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Einleitung 
Zu dem Teutfchen 


JURE PUBLICO, 
ERS Lt N 67, All, 
Slaats⸗ vechle/ 


Worinnen die allermeiſten / vornehmſten 
und wichtigſten in ſelbigem vorkommende Materien 





enthalten, zugleich deren Urfprung, ſamt des Roͤmiſch⸗Teut⸗ 


ſchen Reichs feinem wie auch deſſelben Einricht⸗Abtheil⸗ 
und Verfaſſung, 


Aus der Hiſtorie und denen Fundamental- 


Geſetzen gewieſen / 
Danebenſt 
Die Ankunfft der hohen Chur⸗und Fuͤrſtl. 


Familien gruͤndlich unterſuchet / verſchiedene Gene⸗ 


b 


r ‚alogifchen Dubia erörtert/ deren Auff und Abnehmen, Anfprüche, 


Hrechte/ Länder, ſamt diefer ihrer Befchaffenheit und jedes 
Wappen , nebft der Rang: Sxdnung zugleich mit 
angemerchet wird; 


Alles aus denen betwäahrteften Publiciften 
undandern Autoribus mit Fleiß und fonder 
Partheyligkeit zufammen getragen, 


und 
Durch Srag und ans ans Licht gefkeller, 
on . . 
Johann Ehrenfried Zichackwiz. 


L.E7P57J61 
bey Zohann Friedrich Braun / 1711. 
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| ‚Den | — th, | 
urchlauchtigiten Fuͤrſten und 
Hm 
BERKER 


Bilhelm Sernften/ 
Jertzogen zu MNachſen / Juͤlich / 
leve und Berg/ auch Engern und 
zeſtphalen / Landgrafen in Thuͤrin⸗ 
n / Marggrafen zu Meiffen/ Ger 
teten &rafen zu Henneberg / Gra⸗ 
en zu der Marck / und Ravens⸗ 
berg / Herrn zum Raven⸗ 
fein, 


einem Snädigften Bürften 
de, 


NE: —* 
(0 





Durchlauchtigſter Mertzog / 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / 


Je ungemeine Hoch⸗ 







GELUL) an, 

Mn geruhen/ hat mic) ſo kuͤhne ges 
macht / Ew. Hoch⸗ Fuͤrſtl. 
Durchlauchtigſten Nahmen 
gegenwaͤrtigen ſchlechten Blaͤttern 
vorzuſetzen / und ſelbige zu Ew. 
Hoch⸗Vuͤrſtl. Durchl. Züfen in 

tiefffter Submiffion niederzulegen. 
Das Durchlauchtige hohe 
auß Sachſen Hat allemahl (ol 
e Helden derWelt mitgetheilet / die 
unter den Waffen und denen vielen 
hohen Staats⸗Sorgen auch denen 
armen Mufen ein gnadigftes Gehör 
| . ver⸗ 


——— 
4 & SA s achfung/ mit wel⸗ 





verliehen: Und in Sw. == 
Huͤrſtl. Burchl. Durchlau 
igſten Perſon findet / als in einem 
durchlauchtigſten Centro ſich 
les das gar betrachtbarlich bey» 
unmen / was Dero Durchl. Vor⸗ 
ahren zertheilet beſeſſen. 

Sie geruhen demnach / Durch⸗ 
auchtigſter Hertzog / Gnaͤdig⸗ 
ter Nuͤrſt und Merr / meine des⸗ 
alls begangene Kuͤhnheit in hohen 
naden zu vermercken / und dieſe ges 
ingfuͤgige Arbeit eines gnaͤdigſten 
Auges zu wuͤrdigen: Ich habe ſelbi⸗ 
ie keinein maͤchtigern Schuß zu un⸗ 
ergeben gewuſt / als dem von mw. 
Hoch⸗Fuͤ ‚url. und De; 
v Hoch⸗VNuͤrſtl. Nauſes ſei⸗ 


em. 
Ew. Hoh-Kürftl. Zurchl. 
rzeigen dabey dem Verfaſſer die n 
3 | 


— — und: geruhen ſelhigen 

ero Moch⸗Fuͤrſti. Gnaͤdig⸗ 

ften potectionund emen⸗ 

ce zu wuͤrdigen. Solches adorire 

Lebens mit aller —— 
evotion, und erſterbe 


Surchlauchtigſter Fertzog 
Gunadigſter durſt und Gerry 
Em. Hoch⸗Fuͤrſtl Durchl 


Unterthaͤnigſt · Demuthigſter 
Knecht 


Der Autor. 


Naumburg Menſe Majo- - 
110. 


Ge⸗ 
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Weehrter Veſer. 


Targa 5 hat zwar das edle / nutzbare / und 
ON Höchjfinötige StudiumJurisPublici, 
N 5 oder vom Staats-Rechte,bey Des 

eg nen Teutfchen ziemlich lange uns 

°. ter der Banck geſtecket / dergeſtalt / 
aß man vor dem XVII. Seculo kaum ein paar. 
inden wird / die ſich an ſelbiges gemacht / wie⸗ 
vohl ſie dennoch die gantze Doctrin nicht ange⸗ 
riffen / ſondern nur etliche Stuͤcke davon vor⸗ 
enommen / und auch ſolche nicht nach Wuͤr⸗ 
engnugfamausgeführet haben. Die Urſa⸗ 
he nunzwarum von diefem Studio die Teut⸗ 
en fo lange abs und zuruͤcke gehalten wor⸗ 
en / kan jeder / der den Zuftand derfelbigenZeis 
en nur ein wenig anſiehet / gar leichte finden. 

Denn weil alles damahls mit dem finſtern 

Pabſtthum auf das dickſte uͤberzogen wa / deſ⸗ 

en entſetzliche Dunckelheit die Egyptiſche gar 

mendlich uͤbertrifft / indem jene eine groffe 

Menge Zahrhundertehindurch gedauret Bat; 

n ſolcher aber die ſaͤmtlichen Studia mit einer 

zantz knechtiſchen Manier / auch nur diejenigen 

ractizet werden / von denen das Pabſtthum kei⸗ 
44 nen 
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Abbruch befahren durffte; ſo kunten von das 
her die Teutſchen unmuͤglich zu deffen Erler 

nung gelangen/ ja e8 war ihnen der Nahme 
Jus Publicam nicht einmahl recht befannt. 
An fothaner Zurückhaltung thate der Roͤmi⸗ 
ſcheHof / ſeinen Principüs nach / auch fehr wohl / 
indem / wenn er dag Jus Publicum hätte zu do- 

‚eisen erlauben wollen/feine hierarchie unfehls 
bar einen hefftigen Stoß würde gelitten ha⸗ 
ben / weil die Teutfchen fo dann hinter die liſti⸗ 
gen Griffe gekommen wären/ durch die man 
ihnen ihre Freyheit geraubet/ und fie famt ih⸗ 
rem Reiche zu Sclaven des Römifchen Stuhls 

gemachet hatte: daher muften fie fich bloß mit 
dem Jure Civili und Canonico, oderdem Roͤ⸗ 

mifchen und Paͤbſtiſchen Rechte behelffen / aus 

welchen beyden fie wenig Troſt erfaſſen kun⸗ 

ten / und die ſie vielmehr beyderſeits / ſonderlich 

das letztere / der Paͤbſtiſchen Bothmaͤßigkeit 

um fo feſter anknuͤpffete / indem nur gedachtes 

Jus Canonicum den ausgekochten Paͤbſtl. 

Vice-Deat, als ein von GOtt herruͤhrendes 

Werck denen Menſchen unter lauter Bedro⸗ 

hung von Feuer und Schwerd zu glauben an⸗ 

hefiehlet. Und eben um deswillen iſt aufCa⸗ 

btoliſchen Univerſitaͤten von dem Studio Juris 
Publici noch bi. dato nicht viel zu. hoͤren oder 
wenn 
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wenn ja etwas davon. gelehret wird / fo ge; 
Be kaltſinnig / laulicht überhinhüpf- 
end / und wenig ſolide, daß die Studirenden 
kaum Bee lernen / was doch dieſe Doctrin 
eigentlich haben wolle; hingegen erſchallen die 
Catheder von nichts als dem Paͤbſtiſchen und 
Roͤmiſchen Rechte. Und es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen / ſothane verfinſternde Lehr⸗Art wäre 
nur alleine im Pabſtthum anzutreffen / und 
haͤtte hingegen unter denen Proteſtanten ſich 
voͤllig verlohren; alleine ſo regieret ſie allda 
noch mit voͤlliger Gewalt dergeſtalt / daß de⸗ 
ren ihre Academien zwar ein hauffenProfeflo- 
res Inſtitutionum, Pandectarum, Codicis, Ju- 
ris Canonici & Decretalium zehlen koͤnnen / 
die auch mit gar reichlichen Lalariis verſehen / 
von tuͤchtigen Profeſſoribus hingegen Hiſto- 
riarum und Juris Publici iſt an vielen Orten 
ſehr weniges anzutreffen/ oder man hat folche 
difciplinen Pedanten und denen anvertrauet/ 
die aus derLateinifchen Sprache einenAbgott 
machen’ und Fein Wort paffiren laſſen / das 
nicht mit vielfältigen Päffen vom Cicerone 
und dergleichen vermoderten Caufidicis ver⸗ 
fehen/da doch zudiefer Hochwichtigen Dodtrin 
erfahrne Hiftorici zuchoifiren ftehen / diebie 
Geſchichte gleichfam mit deꝛ Mutteꝛmilch ein: 
05 ge⸗ 
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gefogen/ felbige geſchickt / gründlich / erfaßlich 
und wo moͤglich ex Praxi ımd ad Praxin vor⸗ 
zutragen wiſſen / zugleich von einer galanten 
und in die Welt gehörigen Converfation feyn/ 
ſich dabey wenig bekuͤm̃ern / obihr Latein aus 
Der ztateaurea,argentea,ferrea,ude} plumbea 
her ſey / fondern lediglich auf gute Realien fe 
hen/ indern das erſtere ohne dem ein Inventum 
nichts wuͤrdiger Pedanten iſt / die tauſendmahl 
lieber Maͤrter ihrer vergüttsrtenLatinirät wer⸗ 
den / als ein Wort aus der letztern ætate in ih⸗ 
ren klugen Mund kommen laſſen wuͤrden. 
Ja wenn unparteyiſch von der Sache geredet 
werden ſolte / ſo iſt die Beybehaltung der La⸗ 
teiniſchen Sprache / und daß alles in ſelbiger 
tractiret werden muß / unwiderſprechlich eine 
ſtarcke Keliquie des Pabſtthums / das ſolche 
deswegen aller Orten eingefuͤhret / damit es 
ſein Werck deſto beſſer ſpielen / und die Leute 
nicht hinter deſſen Blendwerck kommen koͤn⸗ 
ten. Es iſt wahr / die Teutſchen haben des⸗ 
wegen eine ridicule Liebe vor die Roͤmer / und 
Griechen: wo haben aber dieſe in einer ihnen 
nicht angebohrnen Sprache geſchrieben? 
Und wo findet ſich von jenen ein einziger Scri- 
bent, der in einer andern auswaͤrtigen Spra⸗ 
ehe etwas aufgezeichnet haͤtte? Wenn — 
au 
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aufdem Rathhauſe und vor dem Volck reden 
ſolte / fo ſchwatzte er nicht in Celtiſcher / odereis 
ner andern auslaͤndiſchen Zunge: und wenn 
Tacitus und andere Hiſtorici dieſes Volcks et⸗ 
was denen Nachkommen hinterlaſſen wolten / 
fo entworffen fie ſolches nicht in Griechifchen 
oder Teutſchen / fondern fie bediente fich al⸗ 
lerfeitö derjenigen Sprache / die fie von ihrer 
Mutter erlernet hatten / dafiir haltende / daß 
ſie darinnen ihre Gedancken eben ſo geſchickt u. 
vollkommen hervor bringen fünten/ als ande⸗ 
re Voͤlcker in der ihrigen zu thun vermöchten. 
Die Teutfehen hingegen verfahren gegen ihre 
Sprache fo unartig/graufam und veraͤchtlich / 
Daß fie ſolche nicht von tuͤchtig erkennen darin⸗ 
nen etwas Fluges zu erzielen / ſondern es muß 
dieſes in einer fremden, längft erſtorbenen und 
todten geſchehen. Alleine eben fothane uns 
verantwortliche Berachtung ift Lirfache/ daß, 
da alle-benachbarten Voͤlcker ihre Sprache 
beſtens zu excoliren ſich bemuͤhet darinnen 
auch einige ziemlich weit gekommen feyn, die 
Teutſchen hingegen desfalls noch gar merck⸗ 
ich zuruͤcke ſtehen / und ihre Sprache bey de⸗ 
ven Auslaͤndern als eine grobe / hartlehrige / 
nausgearbeitete heſchimpffen laſſen muͤſſen. 
Sleichfalls bringet dieſe thoͤrigte Liebe zu — 
a⸗ 
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Latein zu wege / daß mancher darinnen gar er⸗ 
fahrner Mann / wenn er in Teutſchen etwas 
aufſetzen ſoll ſolches ungeſchickt und kindiſch 
gnug verrichtet / ſo daß offt eine Frau ihres 
Hertzens Meinung foͤrmlicher vorzubringen 
vermag: welches nirgends anders herruͤhret / 
als weil man in Schulen die Jugend wider 
die Vernunfft und Natur nicht Teutſch / ſon⸗ 
dern Lateiniſch zu reden anzwinget / ihre Mut⸗ 
ter Sprache hingegen gantz vergeſſen mas 
chet. Dieſes aber will man nicht in ſo fern 
verſtanden haben / als ob die Lateiniſche Spra⸗ 
che gang und gar muͤſſe abgeſchaffet werden, 
denn das lieſſe dermahligen Umſtaͤnden nady 
ſich wohl nicht practiciren / ſondern die Mey⸗ 
nung gehet nur dahin / daß aus ſelbiger kein 
Abgott gemachet / groſſe Geheimnuͤſſe drin⸗ 
nen geſuchet / und dabey das Teutſche gantz 
und gar auf die Seite geſetzet werden ſolle / in⸗ 
dem / wie ja alle Teutſche / auch in allen fo hohen 
als niedrigen Collegiis alles Teutſch tractiret 
wird. Das Latein hingegen laͤſt man als eine 
ſolche Sache billig in ſeinen Wuͤrden / die ei⸗ 
nem guten Gewuͤrtze gleichet / deſſen mäßiger 


Gebrauch niemanden ſchadet / und keine Spei⸗ 


fe verderbet / die Ubermaß aber lauter Schaͤd⸗ 
ligkeiten verurſachet. 
Um 
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Um aber wieder zu dem JurePublico zuruͤck 
zugehen / fo hätte man meynen follen / es würs 
dediedurch D. Luthern entſtandene Reforma⸗ 
tion vor ſelbiges beſſere fata hervorgebracht 
haben: Alleine weitgefehlet! Denn obgleich 
die Teutſchen Fuͤrſten in andern Dingen nun⸗ 
mehr hellere Augen bekamen / ſo blieb es doch 
auf ihren Univerſitaͤten noch immer bey de⸗ 
nen alten paͤbſtlichen Loͤchern / und da an des 
ren Reformation ebenfalls haͤtte gedacht wer⸗ 
den ſollen / weil ſelbige mit der in Eccleſiaſti- 

cis beſchehenen ziemlich genau verknuͤpffet; ſo 
ward vielmehr von neuen alles das canonili-· 
ret/ was die Paͤbſte wegen der dodtrinen/ und 
Studien allda angeordnet;an Setzung aber ges 
wiffer / gefcheuter Profeflorurn vor dag Jus 
Publicum gedachte fein Menſch / kaum dag 
das Studium Lliftoricum etwan einem oder 
dem andern/ wiewohl nicht als ein Haupt-funs 
dern ein bloſſes Neben⸗Werck / gegeben ward / 
obgleich dem Publico, und jedes Fuͤrſten feinen 
anden weit nuͤtzlicher wuͤrde geweſen ſeyn / 
venn die reichen Præbenden und Collegiatu- 
en / die die Profeſſores Juris Civilis & Cano- 
ici einſtreichen / an erfahrne Hiſtoricos zus 
echtſchaffener Docirung dieſes ſtudii und des 
aris Publici wären verwendet worden. % 
2 
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lchen Fehler auch in denen itzigen Zeiten an⸗ 
ch verſchiedene gelehrte Maͤnner ſich beli⸗· 
nlaffen. Endlich haben in itziger oder der 
dern Fpocha des Juris Publici ſich Leute her⸗ 
r gethan / die ſelbiges von dem Schmug - 
id Unflath des Roͤm. Rechts völlig geſau⸗ 
et / und ſolches aus deſſen genuinen reinen / 
entlichen Brunnen hergeleitet / wiewohl 
thane Geſchickligkeit noch nicht allẽ behagen 
ill indem welche lieber auf die Roͤmiſche 
echts⸗Bibel ſchweren / und bey deren Autori- 
ihr Leben zuzuſetzen begehren. Doch da das 
onnen ⸗Licht ſelber nicht allen Menſchen ge⸗ 
it; ſo iſt eben kein groß Wunder draus zu 
ichen / wenn auch gedachte delieateſſe nicht 
em Magen ſchmieckt / und einer oder der an⸗ 
re den ſeinigen desfalls lieber mit dem Jure 
vili zu ſaͤttigen begehret. 

Dieſe erlauchten Myſtæ nun des facri Juris 
ıbliciRomano-Germanici haben durch ihre 
lehrte Arbeit alles das gethan/ was von fo 
ſchickten Männern gehoffet werden/und die 
refligkeit dieſer Difciplin erfodern fünnen/ 
her meine ſchwache Feder/diejene billig vor 
'eGamalieleserfennet/in dasbey nahe uns 
zruͤndliche Meer des Teutfchen Staats 
echts fich zu wagen Bedencken tragenfollen: 

Zu’ jedoch 
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jedoch da auch die anſehnlichſten und groͤſten 
Schiffe ſich nicht ſchaͤmen unter ihnen einem 
Pleinerm und geringerm feinenfauf zu verſtat⸗ 
ten; fohoffe man werde fothanen Gluͤcks 
mich ebenfalls genieffen laffen/ und gegenwaͤr⸗ 
tiger geringfügigen Arbeit/gleich einem unan⸗ 
ſehnlichen Klee unter den andern Foftbaren 
Blumen eine Stelle vergoͤnnen. Denn ich 
befcheide mich ſehr wohl, daß felbige der an⸗ 
dern ihren gelehrten Werden nicht gleich 
komme / welche hochmüthige Gedanden mir 
ohne dem niemahln zu Sinne geftiegen/ dero⸗ 
Halben ich auch nicht viele Seiten mit einem: 
Selbſt⸗Ruhme anzufülle begehre/geftehe viel» 
mehr daben gar gerne/ das nach Befinden von 
andern geſchickten Maͤnnern ihrer Arbeit hin’ 
und wieder erborget/ und deren foliden/ ver 
nuͤnfftigen Gedancken nachgegangen worden/ 
weßhalben auch verſchiedene Allegata beyge⸗ 
fuͤgt ſeyn / wobey man ſich ebenfalls erinnert / 
daß auch im allegiren der Sache zu viel gethan 
werden koͤnte; jedoch hat man lieber deren 
welche beyfuͤgen / als ſolche weglaſſen / und der 
Welt etwan die Opinion aufftringen wollen / 
als ob alles lauter ſelbſtgewachſene Fruͤchte / 
und jedes von ſich / gleich denen Schwaͤmmen 
ſo daher gewachſen waͤre / vornemlich da * 
| n⸗ 


⸗ 
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Sellin. 
indet / daß andere vortrefliche Männer ihten 
Werden ebenfalls hin und wieder Allegara 
‚inflieffen laſſen / fonder Zweiffel/ weil fie kei⸗ 
en Mienfchenaufdiewerdlichen Gedancken 
;ubringen begehret/ daß alles mit einander 
zusgeſonnene Sachen wären/ daß fie gar ein 
vroe &da zu haben pretendirten, 

Das Abfehen nun bey diefer Arbeit iſt / 
inmahl zu eigen daß das Teutfche Staats - 
Recht auch in — —— geſchrie⸗ 
yen/tradtiret/und gelehret werden koͤnne / wor⸗ 
nnen einige geſchickte Koͤpffe bereits vorge⸗ 
zangen / ob fie ſich gleich einen andern Weg ers 
vehlet haben ;hiernechft der Jugend / undder 
en/fp der Lateiniſchen Srache unerfahreny / 
on diefem Mechte eine Id&e beyzubringen. 
Nicht aber ift man hierben fo hoch geftiegeny 
18 ob dieſe Blätter vor Staats ⸗ und andere 
ornehme Leute zuſammen getragen waͤren/ 
ind fie ſich felbiger bedienen konten / denn von 
olchen begehret mein Kiel noch taͤglich etwas 
wlernen; ſondern der Endzweck zieleteinzig 
nd allein aufjene/ derohalben iſt es auch mit 
em Rahmen einer Einleitung beleget wors 
en. = 
Zwar möchte mancher Rlügling hier einwen⸗ 
en / die Welt habe I 

x 2 N nen, 
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‚nen. Ich ſtehe es gu: aber iſt er denn verfichert/ 
daß er fie nicht auch der feinigen überhebe duͤrf⸗ 
fen? Und vielleicht ftünde fothanen Naſewei⸗ 
ſen / ungebethenen Cenforen/die nur ihr ſchwa⸗ 
chesLichtgen vor helle Sonnenſtrahlen halten / 
ergebendenUmſtaͤndẽ nach / nicht unfuͤglich das 
entgegen zu ſetzen / was dort der Varillas von 
dem Baroniofagte: Le pauvre Baronius avec 
ſes douzegros Tomes! filebon dieune P eut 
asfilte,il en eut bien fait d’avantage,und dann 
was der piquante Menage hinwiederum von 
‘dem Varillas urtheilte/qu’ilvenoitdefaireun 
livre plein d’herefie, Doch man proteftiret 
hierbey zum feyerlichften/ desfalls feinem 
Menſchen / erfey auch wer er wolle, oder lebe 
in welchem Windel der Welt daß er wolle/ 
zunahe zu treten/oder ihm durch dieſe Worte 
eine Querele an den Halß zu werffensfondern 
fie find bloß zu einer Nachricht geſetzet / falls 
etwan dergleichen Cenfurir - begieriged Wun⸗ 
der-Thier mit dem zerbrochenen Windelmaß 
feines Berftandes fich hervor thäte, | 
Arnnebſt hat man wegen der Genealogiert 
der Fuͤrſtl. und Graflichen Haͤuſer annoch ers 
innern wollen / daß weil diefeg Studium fein 
ganz a partes Weſen hat/ und daher aucheine 
abfunderliche Abhandlung erfodert / u! als 
er 
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hier nicht weitläufftig unterſuchet werden 
fünnen/daher davon nur fo viel gedacht wor: 
den/ als dieferhalben beym Jure Publico no; 
thigiſt. Solten auch wegen der ecgierenden 
Perfonenetwan an einigen Drten welcheeh: 
ler mit eingefchlichen feyn ; fo wird Hoffentlich 
Diefes vor eine Entfi uldigung gelten wenn 
manfaget/ daß desfalls der Autorite der be; 
währteften und neueften Genealogiften ge 
folget/ und wenn felbige geirret/ mit ihnen zus 
gleich gefehlet ſey zu welchem Ende die Stel; 
len allemahlunten angemercket. 

Die hin und wieder befindlichen Druckfeh⸗ 
ler ſind ſonder des Autoris Verſchulden / wohl 
aber durch Unfleiß derjenigen / die ſelbige ver⸗ 
beſſern ſollen / eingeſchlichen jedoch hat man 
ſie am Ende / ſo viel als moͤglich / emendiret. 

Endlich weil man dann und wann von der 
Meynung dieſes oder jenes Autoris abgegan⸗ 
gen; fo wird gehoffet/ es werden ſelbige dieſes 
nicht unter die Sünden referiren/ indem klu⸗ 
ge Leute viel zuvernünfftig/ ald daß fie andes 
rerihreAllerta vor. einen Decalogum aufzus 
bürden/und den / ſo davon abwiche / zu einem _ 
Ketzer zu machen / und ihn in Bann zu thun 
begehren ſolten. Da auch hin und wieder aus 
Liebe zur Wahrheit eines und das andere vor⸗ 


zebracht / 2 mancher en oder Thrafo mit ei? 
3 ner 


22 Vorrede. 


ner zuſammen geruntzelten Stirn oder ver⸗ 
kleinerlichen Augen anfehen koͤnte fo werde - 
ich allhier abermahl eines gelehrten / hoch an 
fehnlihen Mannes Worte/ jedoch mit. feiner 
gütigen Erlaubnuͤß / abborgen/ und was er in 
‚dergleichen Dingen von ſich gefchrieben / auch 
zu einer Rechtfertigung vor mich gebrauchen: 
Quod reſtat, ſagt er / foli veritati & proximo 
ſcripſi, nullius in injuriam vel præjudicium 
quicquam dictum volo; neque enim vena- 
lem, neque petulantem linguam huic operi 
accomodavi, Nullius famæ detraho, ſed & 
nullius verbis ſervili modo ſubſcribo. Ma- 
gnatum controverſias decidere neque un- 
quam neque impræſentiarum aggreſſus; Pri« 
vatus privatam meam ſententiam depromſi, 
quæ ſi veritati conſentanea, neque alios offen- 
det; ſi erronea, neque aliis diſſentientibus 
ſuffragium extorquebit, cum earum non ſim 
arbiter, ſed reductionem ad doctiorum & 
prudentiorum virorum arbitrium patiar lu- 
bentiſſime, utpote cum mihi nunquam grave 
fuerit, alios cum grano ſalis & verbis mode- 
ratis a me diſſentientes cernere.“ Oder / alles 
was ich hier geſchrieben / iſt alleine aus Lie- 
be zur Wahrheit und zum Beſten Des 
Nechſten geſchehen / gang im geringfien 6° 


*D, Ockel in praefat, traft, depraefeript, 








Dortde 13 
ver nicht jemanden dadurch zu beleidigen / 
‚der zu feinem Nachtheil Desfalls geredet 
ubaben: Denn meine Zunge ift weder in 
iner Satyriſchen Schule erzogeninoch aber 
fe fie fo geldgierig / Daß fie vorbrächte, was 
indere haben wolten. Ich begehre nieman⸗ 
ven an ſeiner Renomme zu ſchaden jedoch bin 
ch auch nicht geſinnet / ſeine *— 
nir als ein Serren · Geboth aufbürdenzulaf 
en. Der Fuͤrſten Streitigkeiten zu entſchei⸗ 
Yen iſt mir nie in Sinn geſtiegen, ſondern ich 
„abe meine Bedanckenbioß als eine Privar- 
derfon entdecker, die, fo ſie der Mahrheit ge» 
näß, niemand beleidigen; find fie hingegen 
eritg, ſo werden fie auch Beinen Menſchen 
ein ja abnoͤthigen / indem weder eines an⸗ 
ern Ja noch Nein unter meine Bothmaͤßig⸗ 
eit ſtehet, und Dem Ermeſſen kluger und 
ernuͤnfftiger Leute ich mich gar gerne un⸗ 
erwerffe, RS gar wohl geisheben 
affen kan Daß andere von mie diffensiven, - 
venn es nur mir Yernunfft und Befcbeidene 
ʒeit geſchicht. Dieſes / Geehrter Leſer / habe 
ur beliebigen Beobachtung und Nachfolge 
reundlich recommendiren wollen; Erlebe 
wohl und bleibe geneigt. ar 
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Kurtze Anweiſung 
Zu denen Autoribus des Teutſchen 


Juris Punici, wie auch der andern mit ſel⸗ 
bem combinirten Difciplinen, 


$.1. 


Achdem das Teutſche Staats: Recht von nir⸗ 
N anders her erlernet — kan / als 
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wenn men ſich die Hiftorie dieſes Reichs rechte 
Schaffen befant macher, weil in ſelbiger deffen eigenes 
licher wahrer Sig zu befinden ; als wird der Noth⸗ 
Han ſeyn / von denen Scribenten die die Teut- 
fchen Geſchichte auffgezeichnee , einige Nachricht zu 
pr&mittiren, eheman zu denen Autoribus des Juris 
publici felber fchreitet, indem von der Befchaffenheit 
eines Gebäudes nicht ehe geurtheilet werden fanı als 
bis man erftlich von deffen Grunde hinlängliche 
Nachricht empfangen. Und zwar mag die alten Zei⸗ 
‚ ten. anlanger ‚fo ift von dem, was vor der Srancfen 
Regierung inTeutfchland vorgefallen von Teutſchen 
felber nichts. oder fehr weniges auffgezeichner/ wie⸗ 
‚wohl man nicht zu läugnen begehret, daß nicht in 
Klöftern und Archiven cinoch manche dahin gehörie 
ge Nachricht möchte zu befinden ſeyn / die man aber 
lieber Motten und Schaben freffen laffen , als der. 
Welt mitrheilen will. Alfo ift von Teutſchlands 
damahligen Zuftande weiter nichts befant , ala was 
Tacitus de moribus Germanorum, und der Cafar in 
feinen Commentariis de bello Gallico desfalls Hinz 
serlaffen/ die Doch beyderſeits mit wielen unge 
willen, 
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toifien,fabulöfen oder partenlichen Relationen anges 
füler feynd; wiewol jener noch Gincerer und bedacht⸗ 
famer verfahren als diefer,der fich meiſtens auf ande⸗ 
rer ihr Sagen beruffetzweil er felberin Teutſchland 
ſich nicht allzu tief hinein wagen durffte. Nachdem 
aber die Teutſchen ihre bekanten Migrationes, und 
dadurch die Zerſtoͤ drung des Roͤmiſchen Reiche uns 
ternahmen; fo hat ſich ein und anderer gefunden, 
der ihre Züge , Thaten und Anfunfft befchrieben, 
Alfo find des Pauli Warnefridi feine Res Longobar- 
dice vorhanden, der um die Zeiten lebete, da diefes - 
Wolck allererft befant ward, Macher haben von 
denen neuern Erycius Puteanus in feiner Hiforia In- 
Jubrica,fo bi8 auf den Ottonem M. gehet, Carolus 
Sigonius de Regno Italie,nebft noch einigen, ihre Ger 
ſchichte mehrersunterfuchet, und ausgeführer. Die 
Gothen und ihre Thaten har Jornandes de Gotha- 
rum origine & vebus gellis, Procopius de Vandalis, 
Flavius Blondus, der im XVI. Seculo lebete/ in li- 
bris 3 ı.Hiftoriarum, vorernaynter Carolus Sigo- 
mins de Regno Italiæ, und noch andere befchrichen. 
Der Burgundiones ihre Verrichtungen ftehen am 
allerbeften aus des vortreflichen nunmehr feel. Herrn 
Schurzfleifcbii feiner. Hiftoria popali regnique Bur- 
gundionum zu erlernen, die in feinem Opere Hiltori- - 
co-Politico befindlich. Um der Francken Urfprung 
und Regiment haben von denen alten Gregorim Tu- 
ronenfis, und Armoinsa ſich am forgfältigften und zu« 
verfäßlichften befümmert ‚ deren jener X. Buͤcher 
Fifloriarum Francorum , diefer aber deren IP. gleie 
Hes Innhalts hinterlaſſen. Dieübrigen zu dieſes 
b5 Volcks 
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VWolcks Hiſtorie dienenden Scribenten ftehen in des 
Marquard Freberi feinem Corpore Hiflorie Franciay 
fo anno 1 613.34 Hanau in Wächelifchen Verlag 
gedruckt worden / zu befinden / ingleichen mas An- 
dreas und Francifcus du Chefne, der erftere in z. 
Tomis 16.36. Diefer in 3. Tomis, alſerſeits in tol. 
1641. zu Parif davon heraus gegeben. Diefe 
feynd gnug zuder Käntnüß der alten Teutſchen Ger 
ſchichte, wiewohl felbigen noch die Scriptores der Nor- 
' manner, Angel-Sachfen, und der Seprentrionahfchen 
Voͤlcker ihre benzufügen wären; alleine weil ſie zu 
- dem Fundamente des Teutſchen Staats⸗Rechts eis 
gentlich nichts thun, fo gehören fie auch in fofern hie⸗ 
ber nicht, wiewohl ein fleißiger Siebhaber der Hiſto⸗ 
. rien folche ebenfalls durchzuftöhren pfleget. | 


Auf Teurfchland aber wieder zu kommen ſo has _ 
ben fo wohl zu der Carolinger Zeiten, ala auch unter 
denen darauff erfolgten Teutſchen Königen und Kaya 
ſern fich viele gefunden Die die Begebenheiten ihres. 
Wacerlandes auffgezeichnet, wiewohl ſolches immer 
in einem Sesulo mehr und fleißiger geſchehen, als in 
dem andern. Und weil diefes allermeiſtens Muͤn⸗ 
che und Geiſtliche geweſen, mit denen Studiis es auch 
von dem in Teutſchland nicht zum beſten flunde; fo 
darff man fich nicht abſchrecken laſſen, wenn öfters 
ein hauffen Fabelzeug von Heiligen / Wunderwer« 
cfen und dergleichen mit untergelauffen’und denn dee 
Stylus nicht alle zeit nach des Ciseronis feinem einges 
richtet ift, denn jenes iſt der Genie der $eute und Zei⸗ 
sen zuzufchreiben ‚an dieſes Hingegen ftoffen fich nur 
Pedanren, die mit den Schalen müffen zufrieden * 

wei 
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veil fie deren innerlichen Kern zu gebrauchen wicht 
erftehen. 


5. 2. Da nun aber diefer Scribenten ihre 
Schriften hin und wieder zerſtreuet / und in feiner 
:echten Ordnung waren, zu dem viele des Tages 
icht noch nicht gefehen hatten; fo fanden im XI. und 
xy. Seculo ſich verfchiedene Gelehrte, die folche 
zuſammen lafen, in getoiffe Tomos eintheilten, und 
um Drucke beförderten. Alfo find erſtlich des 
Simon Schardi jeine 4. Tomi Scriptorum rerum Ger- 
manitarum anno 1574. zu Baſel zum Vorſchein 
Fommen/ worinnen verfchiedene rare Commentato- 
es über den Tacitum de Moribus Germanerum, 
ngleichen fiber des Cæſaris loca von Teutfchland vor⸗ 
yanden,, worauff andere folgen, die fo wohl die alte 
Befchaffenheit Teurfchlande erläutert, als auch die 
Hefchichte der Kayſer Maximiliani I, Caroli V. und 
"erdinandi l.auffgezeichnee haben. Diefem folgen 


des Joannıs Piforii feine 3. Tomi feriptorum rerum 


Germamicarum, allerſeits in folio, davon der erftere 


1584. der andere 1613: und der dritte 1654. zu 


Franckfurt heraus kame / in denen verfchiedene alte 
Teutſche Chronica zu befinden, deren einige von der 
Srändifchen Regierung anfangen, andere aber gar 
is auf den Adam zurlicke gegangen ſeyn. Fufkus 
Resberus ließ anno 16 19. zu Hanau ebenfalls einen 
Tomum Teutſcher Seribenten,inwelchem er die rar⸗ 
ten und annoch nicht befanten zuſammen gelefen hat⸗ 


e, der Welt mittheilen ‚und der verdiente, daß er 
vieder auffgeleget würde. Margvardus Freberug 


jab 1600. und 1624. gleichergeftalt 3, Tomo⸗ — 
X u der 
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fher Scriptorum heraus / die die Geſchichte von Ca- 
rolo M. bis auf den Fridericum III. befchrieben ha⸗ 
ben. Diefen find des Melchior Goldaſti feinez. To- 
mi, Frankfurt 1606. und 1661. zwar beyzufuͤgen; 
' alleine ſelbige / und des Camifü Lectiones antiqua, in 6, 
Tomis zu Ingolſtadt ı 60 1.in 4. gedruckt, die voria 
gen Jahres in Holland neu auffgeleget worden ent⸗ 
halten meiftend zur Kirchen Hiſtorie gehörige Din⸗ 
ge / wiewohl verſchiedenes zu der Profan-Siftorie in » 
felben zu befinden, fo anderwaͤrts nicht anzutreffen, 
Des Cbriſtiani Urfifii 2. Tomi, zu Franckfurt 1585+ 
zum erften und ı 675, zum andermale gedruckt/ faffen 
‚die Geſchichtſchreiber im fich / fo unter dem Kayfer 
Heinrich IV, bis aufdas XV .Seculum gelebetjunter 
denen einige,fo zuvor noch nicht heraus geweſen. Als 
Leine weil aunoch vieles in der Teutſchen Hiſtorie ers 
mangelte/ fo arbeitete der berühmte Jobann Hein- 
rich Boecler an einem neuen Tomo, den aber der in 
Teutſchen Sachen uͤberaus erfahrne Johann Schil- 
zer zu Straßburg 1702. erſt zum rechten Stande 
brachte. In ſelbigem ift vieles enthalten fo die 
Zeiten des Kayſers Friderici UL hauptfächlich erläus 
tert: und weiler anfanas unter dem erften Titul kei⸗ 
ue rechte Grace fand,fo verfertigte Herr Schilter eis 
nen andern, und brachte auch fonft im ganzen Wer⸗ 


cke dieScriptores in befjere Drdnung. “Ferner bat 


der. gel ehrte und fleißige Here Heinrich Meibom zu 
Helmſted 1688. Drey_Tomos feriptcrum rerum 
Germanirarum heraus gegeben, die zu Erlernung 
der Teutſchen Hiftorie ein groſſes beytragen , der» 
gleichen auch von des beruͤhmten Polyhiltoris, Herrn 

i Grrt- 
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Gotfried Wılbebn Leibmizii feinen Accefiowibus Hi» 
Aoricic, die zu SJannover 1700. in 4to, und de ges 
Iehrten Medici, Franz Chriflian PAulini feinem Syn» 
tagmate rerum Germanicarum, fo zwar meifteng die 
Elſenachiſche Hiftorie erairt, und zu Franckfurth 
am Mayn ı 698.in to gedruckt worden/zu ſagen iff, 
Jedoch darff man nicht wehufn, als ob folchergeftale 
alle und jede, die von Teutſchen Begebenheiten jes 
mahls etwas gejchrieben, das Tage⸗Licht erblicket 
hätten: Nur wohlerwehnter Herr Leibnie hat mit 
feinen 2. Tomis rerum Brunfvicenfium getöiefen , daß 
deren noch eine grofje Menge vorhanden, die die 
Welt noch nie geſehen, und die wenn fie zum Vor⸗ 
febein gerathen folten, der Teutſchen Hiftorie uns 
ſtreitig ein groſſes Licht geben würden. Hiernaͤchſt 
hatte das Collegium Hiſtoricum Imperiale, fo zu Ende 
des vorigen Seculi Im Vorſchlage war, zwar vor/ die 
Teutſchen Geſchichte nach den Seculis zur elaboriren, 
toelches, wenn es zum Stande hätte kommen Eönnen, 
ein vortreflih Werck würde geweſen fenn: Doch 
da diefee nützliche Collegium felder feinen F ortgang 
gehabt, jo hat auch jenes unterbleiben müffen. 
63. Jedoch da es niche eines jeden Beutel 
traͤget alle und jede bisher genannte theure, und 
zum Theil raren Werde fich anzufchaffen, fo haben 
gelehrte Männer dahin gerrachter, wie fie nicht nur - 
die Gefchichte von Teutſchland / fondern auch von ans 
dern Reichen in Compendia bringen möchten. Al 
fo Fan aus des Cluverii feiner Hißeria Univer/ali, fo 
1668. in 4to zu Breßlau gedruckt wardy ingleichen 
des Boxhornii feiner / die 1675. in 4to zu Leipꝛig 
nach⸗ 
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nachgedruckt worden, eine feine, obgleich nicht allene» 


halben Hinlängliche, noftiz erworben werden. Des 
Ruperti Hifloria "Umiverfalis, fo anne 1698. zu 
Franckfurth das legte mapl heraus kommen; ift hier⸗ 
‚innen auch dienlich; alleine fie hält ſich fo Tange in 
den Römifchen Kanfernauf, die Teutſchen hingegen 


tractiret fie defto kuͤrtzen. Des Boecleri feine Hiſto- 


ria [eculorum IV. priorum, ingleichen IX.& X, und 
XVT jeiget ein gut Judicium und Zeffure, und wäre 
"zu wuͤnſchen, daß diefer emifig gelehrte Mann alle 
Secula alfo elaboriret hätte. Des Johann Philipp 
aVorburg feine Hifloria trıum Ortonum volirde ein 
gut Werck feyn, wenn fie ſich nur weiter extendirte, 
wie denn auch deffen ı 2. Volumina in der Teurfchen 
Hiftoria fehr guten Nugen fchaffen ; doch ift zu be⸗ 
tauren ‚daß er nicht weiter als bis in das 9. Seculuna 
darmit gefommen. Des Sleidani Diet Monarchien 
find ein gar fein Werckgen, nur daß dem gelehrten 
Maune die ungegründete Methode der 4. Monar- 
chien beliebet. Bor allen aber ift des Huberi feine Hi- 
. BorlaCivilis cum Continuatione zurecommendiren/ 
meil fie mit gutemJudicio verfertiget, Dergleichen: 


auch von des Micrzlüi feiner Hiftoria Politica cum _ 
Hartmanni Continuatione zu fagenyobgleich einigen 


die Methode nicht recht anftehen will. Des Cu/pi- 


niani Imperatores Eönnen zu Erlernung der Teuta 


fihen Befchichte ebenfalls ein großes beytragen ‚ weil 


der Mann fincer gejchrieben, und gute Subfidia gee 


Babe. Da auch die Begebenheiten des XVI. und 


XVII Seculiin dem Teutſchen Staats-Rechte ein 


groß Moment ausmachen; fo dienen zu deren Erlan⸗ 
| gung 


j 


. / 
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gung hauptſaͤchlich des Sleideni ſeine Commentarii, 
cum Continuatiotie oder de ſtatu Religionis, indem 
ſelblger bedachtſam, aufrichtig, und mis noͤthigen Sub- 
fidien verfeßen gefehrieben, unerachtet einige ihn wel⸗ 
cher Fehler befehuldigen wollen fo doch aber bloßeCa- 
lumnien ſeyn / deffen Continuatores aber haben nicht 
gleiche prudence und dexterite angewendet. Des 
Thuani kbri Hiſtoriarum tragen hierzu ein groffes 
bey / ingleichen des Seckendorfü Hifloria Lurberani- 
Fri; nur iſt zu beflagen, daß von jenem fo mancherley 
Editiones vorhanden, und die beften fich gang var 
machen ; diefe vorerefliche Arbeit hingegen, die zwar 
meiftens auf Ecclefialtica gehet, aber zugleich viele 
Politica berüßret, von einem der felbiger gewachſen, 
nicht continuiret worden iſt. “Des Horziederifeine 
2. Tomi-von Denen Urfachen Des Teutſchen 
Ariegs fallen in dem Teutſchen Staats⸗Rechte uns 
entbährlich ; jedoch ift die erftere Edition, de anno 

16 18. befjer als die andere de anno 164 5./meil jene 
mercklich caltriret worden. Das XVII. Seculum 
hat ohnlaͤngſt der Herr "Jäger in feiner Ziforia Er- - 
elefaflıcajuxta ac profana gar wohl zu elaboriren 
angefangen, weil nebenft den geiftlichen Materien er 
der Polieifchen auch nicht.vergefjen, dem des Caroh 
Memorabilia ſeculi ſuperioris allerdings benʒufuͤgen. 
Des Braheli Hiſtoria Bell tricennalis dienet zur Er⸗ 
lernung des 30. jährigen Kriegd. Sie ift meiſtens 
unpartbeyifch gefchrieben, fo von-einem Jeſuiten et⸗ 
was rares zeiget ein hinlaͤnglich Judicium, fo aber 
beydes bey feinem Continuatore demThuldenio fe h⸗ 
let. Mit dieſer muß des Afanneri [eine Kifßoriaßa- 


le 
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- eis Wefiphalice conjungiret werden , die fideliter 
und bedachtfam verfertiget/ obgleich derStylus etwas 
eoncis und verdrießlich. So gehöret auch des Chem- 
»izii feine Defchreibung des Schwedifchen 
Kriege hieher, von der der erſte Tomus auch im $a= 
sein heraus ; ferner des. Ar/anibai [eine Arma Svecica, 
der aber nicht weiter ale bis 1632. gehe. Das 
Tbearrum und Diarium Europaum fallen ʒwar in der 
Hiſtorie des X VIL. Seculi ſehr nüglich, alleine beyde 
find von ungeheurer Groͤſſe / nicht mie gleichem Judi- 
dicio, Crifi und Realice verfertiget/und die darinnen 
enthaltenen Kupffer vercheuern fie unnoͤthig, weil fie 
adrem gantz nichts. thun. Lnvergleichlich befjer 
bingegen / geſchickter und mit meßrern Fleiß ausge» 
arbeitet find des Pufendorfüi feine Abri rerum Bran- 
denburgicarum, und de rebus Svecicis, von denen das 
letztere auch ins Teurfche überfeget, von jenem aber 
in Teutſcher Sprache ohnlaͤngſt ein Epitome heraus 
gegeben worden. Doch da in allen Epitomis die 
Haupt-Documenta entweder übergangen, oder nur 
mit kurtzen beruͤhret werden müffen/fo fan von felben 
auch kein ſ onderbarer Nutzen zu hoffen ſeyn. ‘Des 
Landorpii acta publica ſeynd dem Teutſchen Staats⸗ 
Rechte unentbehrlich, weil ſolche ein groß Theil dee 
‚ Begebenheiten des vorigen Seculi aufmweifen, und 
mitDocumenten reichlid) verſehen / wiewohl zu wuͤn⸗ 
ſchen ſtuͤnde daß mehr accurateſſe darbey beobach · 
tet worden, auch der Index beſſer eingerichtet waͤre. 
Am Ende des vorigen und im ietzigen Seculo fan des 
Seren Zunigii Sylloge allorum puvlicorum, inyleis 
chen de8 Herrn Fabri Europaifche he > 
' | ame 
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ſamt dem zu Augſpurg verfertigten Staats⸗ 
Spiegel gar nuͤtzliche Dienfte thun, weil fie allere 
feits die Teutſchen Angelegenheiten beforgen: und 
aus dem Frangöfifchen ſtehet der Mercur Hiforique 
hieher zureferiren, indem folcher ebenfalls dann und 
wann etliche Documenta beybringet. Zur Con- 
noiflance der annoch aufm Tapis liegenden Angele⸗ 
genheiten aber werden, nebft der Staats⸗Cantzley 
und denStantd-Spiegel, hoffentlich nicht undienlich 
fallen, Das Leben Caroä 111. itzigen De. in 
Spanien, ingleichen der nen ete Welt⸗ 
und Staats-Spiegel, weil beyde mit Documen- 
sen verfehen, und hauptfächlich dieTeurfchenAffairen 
zum Grunde und Abſicht haben, welche Intention 
such der. Herr Autor der vorigen Jahre zum Bora 
ſchein gefommenen Fectorum Juris Bubbci führer. 
Die fo genannte Europæiſche Fama, font der Ein⸗ 
leitung zur heutigen Hiſtorie ftehen ebenfalls 
hie her Mu referiren, wiewohl beyder Vorſatz 
nicht auf Beybringung der Documente gehet, auch 
die letztere allzu concis eingerichtet iſt. En 
$.4. Aufer bisher erzehlten aber giebt es 
auch noch verfchiedene Chronica, in denen die Ge⸗ 
ſchichte des Teutſchen Reichs angefuͤhret, und beige 
bracht. Ven dieſen ſtehet billig desLchmanni feis 
ne Speyriſche Cronire oben an die anfänglichin gro 
heraus kommen, nachmahls aber in folio, und bis 
‚auf die igigen Zeiten continuiret worden. Diefer 
Mañ hat dem Titul noch nur eineChronice einer eine 
zeln Stade gefhrieben, alleine er hat mehr preeftiret, 
als ein groß Theil anderer Chronicanıer , fo wohl 

% ” 
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vor / als nachigm, daher fäller forganes Buch auch 
gang unentbehrlich, weil es die wahren Fontes des 
Teutſchen Staats⸗ Rechts anzeiget. Des Zribemid 
Chronicon Hirfanienfe findet allhier ebenfalls Platz, 
indem es die Gefchichte meiftens gan ſideliter und 
ohne Zuſatz referiret. Des Aberici [einChronicon, 
fo des Herrn Leibnizii feinen Acceflonibus Hiftori- 
eisinferiret, ift zwar mit faft unzehligen Fabeln an« 
- gefüller, jedoch kan es in Teutſchen Sachen gar gute 
Dienfte thun. Eben jo verhält es fich auch mie des 
Ditmari feinem Chronico Merfeburgenfi, und des 
Pauli Langii feinem Chronico Citizen/a die beyde in 
der Teurfchen Hifkorie gar nützlich zu gebrauchen. 
Des Pertucci fein Chronicon Portenfe bleibet nur 
bey diefem Kloſter ſtehen, jedoch hat felbiges ver 
fehiedenes/ fo zun Teutſchen Geſchichten dienet : wel« 
ches auch von des Meckii feiner Drefdnifchen 
Chronice gefaget werden fan, ob fich felbige gleich 
nur alleine beydem Haufe Sachfen aufhält, auch 
des Lehmann feiner Arbeit gantz nicht gleich kommt. 
Des Murii feine libri3 1. rerum Germanicarum ſte⸗ 
ben zwar in des Piftorii Tomis, jedoch find fie auch, 
abfonderlich gedruckt müffen aber/ der vielen hin und 
wieder vorfommenden Fehler halber gar be hutſam 
gelefen werden. ‘Des Nauckri fein Chronicon, [0 
er generationes titulixet, find mit etwas mehrerm 


Bedacht elaboriret/ deffen Consinuarores Hingegen 
taugen nichts / indem fie voller fauten. Das Chro- | 


nicon Laurisbamenfe findet in der Teutſchen Hiſto⸗ 
rie ebenfalls eine Stelle mit, weil e8 viele particula- 
ria entdecket / die anderwerte nicht anzutreffen. -Ser« 
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ter gehören hieher des Carionis fein Cbronicon, fo 
Peucerus verbeßert,ingleichen dedöBeariRbenani feine 
libri rerum Germanicärum, die-beyderfeits in der 
Teutſchen Hiſtorie gute Dienfte leiften. Des Chyırai 
ChroniconSaxonia,und dañ des Cranzii feine Merropo- 
lis,Saxonia yndHiforiaV’andalica,ingleicht des Auen. 
rini Annale$ Bojorum fallen im Jure Publico gang uns 
entbehrlich. Den letern hat man in$eipzig neu auf⸗ 
geleger, und darbey eine gar gutr Methode gebraucht, 
Des Spangenberg8 feine Hennebergifhe und Quer- 
furtiſche Chronice, ingleichen fein Adels,Spiegel 
fennd faft aufden Schlag,als wie des Lehmanng ſei⸗ 
ne Speyrifche elaboriret/ ob jene gleich Älter, daher 
ſeynd fie auch in der Teutſchen Hiftorie pöchft nörhig. 

$. 5. In der Hiftorie aber Fan mie feinem 
Succels fortgegangen werden/ wenn man nicht die 
Chronologie zur Hand nimt, indem felbige die eigenta 





Tiche Zeit und Jahre der Gejchichte anzeigen muß. 


Hierinne hat am meiften gethan der Serhus Calvi- 
fins in feiner Chronologia, indem er die alten Fabeln 
verlaffen, und denreinen Brunnquellen nachgegane 
gen ift/ daher diefes Werd vor allen andern eine 
Continuation erfoderte. Des Boxbornii feine 
Chronologiafacra & profana, die der Herr Befe zu 
Sena vollftändiger und verbefferter heraus gegeben, 
verdienet ebenfalls gar gutes Lob; meiteraber hat 


ſolche Chriflopb Schrader jn feinen Chronologifchen 


Tabelkn, fo zu Helmftadt 1700. gedruckt, continui= 
ret. Unter denen alten hat der Crenzbeim in feiner 
Chronologie vielen Fleiß angewendet / und wäre fol 
ehe ebenfalls einer Continuation würdig. Dahin 
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gehöret auch des Abraham Bucholzerd feine Chrono- 
logie, fo 1594. in gvo zu Genf, und deffen Index 
Chronologiens , der: ı 616. zu Franckfurt gedruckt 
worden. KBende find werth / daß eingucer Chrono- 
logus an fie feinen Fleiß verwende. Des Herrn 
Chrifian Weifens feine Tabule Chronologicz im 
4ro find nicht zu verachten und iſt Schade, daß fie 
ebenfals nicht weiter fortgefetger werden. 


8.6. Nebſt der Chronologie muß bey der Hi⸗ 
ftorie auch die Gewealogie ſeyn. Dieſes Studium 
iſt fo nöchig und nuͤtzlich, daß ohne felbiges in dem 
Teutſchen Staats: Rechte ſchwerlich fortzukommen, 
es iſt aber zugleich dermaſſen koſtbar / muͤhſam und 
ſchwer, daß es ihrer viele abſchrecket. Hier hat aus 

denen alten am meiſten gethan der Hieronymus Hen- 
ainger in den 6. pretieufenVoluminibus feines 7’be#- 
zri Genealogici, die ı 566. zu Magdeburg in fol. here 
auskommen, wiewohl es hin und wieder voller Feh⸗ 
ler / fonderlich mag die Origines der Familien anlau⸗ 
get. Mit mehrerm Fleiffe.ift des Zus Reusners 
fein Opus Genealogicum verfertiget, fo in fol. zu 
Franckfurt / ingleichen deffen Ziagoge Hiforica ʒu 
Jena 1609. in 4. gedruckt. Von noch beſſerm 
Werthe find des Rirtershufis feine Tabula Genealo- 
gice, famt deffen Eregeſ, und des Herrn Imboffs Spe- 
.eilegio Ritzershufßano. Des Gabriel Bucelini fein 
Germania Stemmatographica ſacra & profana, in 3. 

. Tomis, zeiget eine gute Lectut und Connoiffance in 
Genalogifhen Sachen ; doch des Herrn Speners ſei⸗ 
ne Splloge Genealogicaund Opus Heraldıcum dürfe 
fen leichte denen andern den Preiß ftreicig machen, 
wenn 
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wenn nur in demerfternein wenig beffere Ordnung 
obferviret wäre. Sehr wohl aber Haben ſich um 
diefes Studium der Herr Imboff mit feiner Noriris 
Procerum, und der Layriz mit dem Genealogıfchens 
Palmwalde verdient gemacht, weil beyde die Fa⸗ 
bein verlaffen, und auf den rechten Grund gegangen. 
Des Herrn Pfanners fein Werdgen de pracipuis 
Germania gentibus iſt zwar klein, denn es in forma 
12. aber folide, und cum judicio verfertiget/ nur daß 
die obfcure Schreib Art ihm die grace ranben will. 
So verdienen auch des Herrn Schowarti feine Obfer- 
Dariones Genealogice ein gutes Lob, ‚weil fie tuͤchtigen 
SBorgängern folgen. Des Herrn Ludwigs Ger- 
mania Princeps weiſet, da es diefern gelehrten Mans 
ne weder an Geſchickligkeit noch an Vermögen feh⸗ 
fe, der Genealogie ein groffes Sicht anzuzünden ‚wie 
denn nurgenanntes Werckgen diesfalls mit groſſem 
Nut zugebrauchen. Die Tabula Genealogica Tu- 
bingenfes, und denn des Lohmayers feine fallen in die» 
fem Studio hoͤchſtnoͤthig, weil fie beyde fehr accurat. 
Die hohen Haͤuſet von Europa find ebenfalls 
gar nüglichy ob fie fich gleich nur in denen neuern Zeis 
cen auff halten. Nicht weniger haben des Herrn 
Pfefingers feine dem Vitriario annectirten Gemwealogi- 
ſchen Tabelkn ihren Nugen, weil diefer gelehrte 
Mann nicht gerne etwas vorbringet / da nicht raifon 
und Grund darzu vorhanden ſeyn ſolte. 
F. 7. Mit der Hiſtorie iſt auch die Geographie 
gar nachdruͤcklich verknuͤpffet / weil ohne dieſe jene 
ebenfalls nicht fortlommen Fan, So viel nun dit 
alte anlanget; fo hat Caverius in [einem Germania 
63 an 


u 


38 Anweiſung zu den Autoribus 


antiqgua desſalls ein vieles gethan, obgleich eben 
nicht alles vollfommen richtig. Dieſem folget des 
Cellarii feine Geograpbia antigua Europa, worinnen 
er jonderlich Germaniam fehr fleißig unterfuchet,twie 
denn diefer Mann in hoc ſtudio ein fonderbar talent 
hatte ; daß er aber von der Geographia medii zvi 
durch die in übeln Satein gefehriebenen Autores folte 
feyn abgehalten worden, wie ein gewiſſer Autor ſich 
einbilder, ifk irrig, denn diefer laborieufe Mann , fo 
viel er auch auf einen Ciceronianifchen Stylum hielte, 
dennoch fo eckel nicht war, daß er diefe Arbeit um des⸗ 
willen geſcheuet haͤtte wenn ihn nur niche andere 
Sorgen und Occupationes davon zuricke gehalten/ 
indem man deſſen genie und Zuftand fo wohl ges 
kannt hat, als vielleicht andere diefes nicht fagen koͤn⸗ 
nen. In der Geographiamedii zvi verdienet vor 
allen andern des Hachenbergii fein Werd de Ger- 
mania medsi avi geruͤhmt zu werden, welches vorm 
jahre zu Halle wieder neu auffgeleget worden. 
Des Herrn D, Löfcbers feine Einleitung zu der 
Hiſtorie Geographie, und Genealogie dee medii 
evi iſt garnüglich, und wäre zu wuͤnſchen, daß er von 
alle dem pleniorem Elaborationem heraus gäbe wie 
er zwar verfprochen hat/ und feine gelehrte Arbeit 
diefen nüglichen Studiis widmete, Die Tbeologiichen 
Streitigkeiten hingegen adinterim ruben liefs 
fe, weil jene mebrYfugen ſchaffen als diefe. 
Was die neuern Zeiten berrifft,, fo fteher desfalls 
foieder des Cluverii feine Imroductio in Geographi- 
am, die nachher continuiret worden/oben an. Des 
Herru Cellar feine Geographia antiqua, juxta & | 
LVA, ,) Er es, | — nova 








- Des Teutſchen Juris Publici, 39 
nova ift zwar concis, jedoch nicht fonder Nutzen. 
Der Auror des Begenten-Saals in ı 2. fo bereits 

2. mahl auffgelegetr hält fich in Nieder⸗Sachſen alls 
zulange auff:und des C. W. Staats-Geograpbie 
ift zwar etwas vollftändiger/ aber man hätte bey der 
neuen Edition die alten fauten vollends ausmuftern 
follen. Des Mehfanzes fein Geographifches Werd 
lieget an eben diefer Kranckheit, wiewohl der Autor 

ſonſt gar feine Dinge immiſciret, ob er gleich dann 
und wann offene Städgen vor groffe Veſtungen an⸗ 
giebet. Des Merians feine Topographien find ein 
Boftbar , jedoch fehr gutes Werck / und des Zeilers 
feine Befchrei der zehen Erayfe verdiente, 
daß fie von neuem auffgeleget, und nach itzigen Zeiten 
bin und wieder verbeffert wiirde. 


5.8. Nach alfo gelegtem Grunde wollen wir 
zu denen Scriptoribus des Teutſchen Juris Publick 
felber fchreiten. Diefe teilen einige in Syfemati- 
cos Oder Compendiariesein, oder in ſolche, die gantze 
Syftemata, oder nur Compendia vom Jure Publico 
gefchrieben. Es iſt an ſothaner Divifion nichts aus⸗ 
zuſetzen: Wir aber wollen ſie nach den alten und 
bis an den Weſtphaͤliſchen Frieden gehendenZei⸗ 
ten, und dann nach den neuern oder die,fo nach deſ⸗ 
fen Schluß geſchrieben betrachten. 

6.9. Sofchergeftalt finden von den erſtern 
aus den alten Zeiten ſich weiter Feine, als Perrus de 
Andlo de Imperio Romano, und Leopoldus de Baben- 
“ burg de Juribus Regmi & Imperii, & de coronatione 
Imgeratoris. Diefer lebte ohngefaͤhr im XIV. Sc- 
culo, jener abey im XV. beyde hat Freberua mit No- 
u ‘4 ten 
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ten illuſtriret. Nach der Genie derſelbigen Zeiten 
ſeynd dieſe Autores gar gut, und muß man von ihnen 
nicht mehr pretendiren, als die damahligen Secula 
mit ſich brachten, jedoch mas ihnen fehlet, hat nur be⸗ 
lobter Freherus zur Gnuͤge erſetzet. Im XVI. Se» 
eulo wird fein Scribent vorhanden ſeyn / der ſich ex 
profeflo an das Jus publicum gemacht habe; im 
XVIL aber war Damiel Otto der erfte, der davon et⸗ 
was ſchriebe. Seine Differtation de Jure Publi- 
co fam 1618. ingvo hervor/ alleine er hatviel Er 
ler, welches ihn, als einem Manne / der das Eyß, fo 
zu fagen, erſt brechen muſte, nicht verauget werden 
Bon. Limmaus bat ihn mie einigen Anmerckungen 
herausgegeben, und’ wo ich nicht irre / ift dergleichen 
auch von dem Herren Obrechr zu Straßburg gefches 
den. Nachher findet fich des Brauelachtii Epitome 
Jurisprudentia publica. Er war ebenfalls Profel- 
Sor zu Jena, und ift diefer Tractat einigemahl aufge⸗ 
Iegt, auch von Leuchten mit einigen Anmerckungen 
verfehen worden, die aber,gleichtwie der Tradtat fels 
ber/alle Materien des Teutfchen Juris Publici nicht 
exhauriren. Des CAtenii Sylloge rerum quotidia- 
zarumkara zu Bafel in gro heraus. Er hat erfk 
Conclufiones geſetzt / und felbige nachmahls mit No⸗ 
ten erläutert. Es fteher diefer Autor fo gar abfo- 
lute nicht zu verachten, weil verfchiedene Nachfolger 
mit feinem Kalbe gepflüget. Tampaduu de Repu- 
blica Romano-Germanica zeiget eine gute Lecture 
und Connoiffance in Teurfchen Sachen ,. wiewohl 
deſſen Principia nicht allen heutigen Publiciften ges 
fallen wollen. Ehedem hielte man dieſes Werckgen 
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vor eines der beften mit, daher es auch der Herr 
Conring mit jeinenNoten gewuͤrdiget hat,die erfegen/ 
was im Lampadio felber fehlet/ umd der Herr Kulpis 
es ebenfalls fo. werch geachtet, daß er es mit neuen 
nmerdungenanno 1686. in 4to abermahls her: 
ausgegeben.” Bisher erzehlte find nur Compen- 
dia: In gröffern Wercken aber haben dag Jus 
Publicum Tobias. Paurmeifter de Jurisdiötione Impe- 
rii Romani,und Dominicus Arumaus de Jure Publica 
Imperiswwadtiret. "jener war geheimer Kath bey 
Hertzog Heinrich Jalio zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg, 
amd hatte aus denen Archiven gar gute Subfidia; - 
Allelne weil ex fich, wie die vorherigen,an das Jus Ci- 
wile ziemlich band / und felbiges mic dem Teurjchen 
Reiche immer vermifchte,fo feynd viele infupportable 
Fauten eingefchlichen, jedoch ſtehet der Tractat noch 
ſehr wohl zu gebrauchen. Der Arumæus hingegen 
lebete im XVII, Seculo als Proteſſor zu Jena. Sei» 
ne vom Teutſchen Staats⸗Recht verfertigte Schriff⸗ 
ten beſtehen aus 8. Voluminibus, in denen zwar auch 
ein hauffen aus dem Jure Civilimiteingeflochten, je- 
Doch darnebft fehr viel nuͤtzliches drinne enthalten iſt, 
ohne welches mancher Nachfolger nicht würde haben 
fortfommen fönnen. | 


"10 So viel num die ſo nach dem Weſt ⸗ 
phaͤliſchen Frieden das Jus Publicum vorgenom⸗ 
men/anlanget,fo fan man ſelbige wieder vertheilen, 
in ſolche / die annoch dem Juri Civili angeklebet / und 
in die, fo dieſe unnuͤtze Waare aus dem Teutſchen 
Staats⸗Rechte ausgefeget. Am erſten aber forien 
des Limnæli feine Opera Juris Publici vor, die aus 4 
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ſtarcken Quartanten beſtehen / indem der Avtor ſelber 
ein hauffen additiones gemachet hat. D. Fchilter zu 
Straßburg hat ſie neu auflegen laſſen / von dem 
Seren Ficſch aber, Schwartzburgiſchen Cantzlar, 
ſeynd ſie mit Noten verſehen worden. Ehmahls 
ſtunden fie in groſſer Renomme, weil des Limnæi 
erde eine Biblioihee vom Teutſchen Jure Publico 
abgeben Funten ; doch ifo iftihre Autorice in etwas 
gefallen : wiewohl der Limnzus ein im Jure Publico 
annoch unenebe prlicher Mann. Er hat hin und wies 
der ein hauffen allorria eingemifchet,auch dem Roͤmi⸗ 
ſchen Rechte allenthalben gefolget / welches weil es 
damahls fo grand mode, unmuͤglich anders feyn kun⸗ 
te. Jobann Theodori Sprengeri Inftitutiones Juris 
Publıci, ingleichen feine Zucerna Imperii und Elych- 
nia find zwar etwas confus, und ebenfalls nad) dem 
Jure Civili zugefchnitten, doch haben fie noch immer 
im Jure Publico ihren guten Nutzen. Des Theo- 
dori Reinkingii Tractat de Regimine Seculari und 
Ecclefiaftico in 4to 1699. zu Franckfurth zeiget 
nicht weniger diefen Mangel: worzu noch eine ziemis 
liche Untiffenheit in Teutſchen Staats-Angelegen« 
heiten kom̃t, unerachter diefer Mann in verfchledenen 
Fürftl. Bedienungen geftanden, twie er denn als Koͤ⸗ 
nigl. Däßnifcher Ganglar anno 1664. geftorben. 
Vorgedachten Zimneum bat Oldenburger in ſeinem 
Limnao Enuclearo zu epitomiten gefucht; alleine wie 
es allen Epitomaroribus gehet/ daß fie offt das befte 
aufen laſſen, und unmüge Dinge hineinmifchen;, 
alfo iſt es diefem auch miederfahren : jedoch 
hat er dann und wann verfchiedene nörhige Sachen 
undDocumenta beygebracht, Des Hermanni Her- 

mes 
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mes fein Faſciculus furis Publici, der Profeſſor zu 
Saltzburg war, 9 weiter keinen Nutzen, als daß 
die Catholiſchen ſehen ſolten daß fie auch einen Do- 
&orem Juris Publiei hätten/ und deshalben Feine 
Proteſtanten mehr leſen dürfften, dennoch ift er noch 
tauglicher als eines neuen Catholiſchen Scribenten 
fein Jus Publicum, der weiterhin vorfoinmen wird, 
Des Wurmjeri Exercitationes Juris Publici enthal⸗ 
ten viel nügliches in fich, ob fie gleich nicht allemahl 
gar zu accurat. Mieri ab Ehrenbach Tractatus de 
Principibus & Statibus Imperüi hatte vor dieſem ſol⸗ 

che Autotite, daß man junge Pringen daraus in 
dem Jure Publico informirfe; alleine dermahln wird 
fich ſchwerlich ein groſſer Herr deffen weiter bedies 
nen. Es war ſonſt diefer Myler Würtenbergifcher 
Math, und hat. die Freyheit der Stände, fonderlich 
der Fürftlichen, gar emfig verfochten: die häuffigen 
allegara cx Jure Civilizeigen, mas vor ein Siehhaber 
er von felben gemefen.  Fufli Sinoldi Schuzens Col- 
legium Juris Publici beſte het aus lauter Difputatior 
nen/die, weil fie nicht alle einerlen Meifter, von uns 
gleichem Calibre ſeyn. Sonſten hat diefer Mann, 
der Profeflor zu Gieſen war, jedoch dabey viele nego- 
tia Publica verrichtete, eine grofje Känmüß der 
Teutſchen Sefchichte gemwiefen; alleine die Siebe zum 
Roͤmiſchen Rechten hat ihn offt des rechten Weges 
verfehlen laſſen. Zicenrsar Scharſchmied, der vor 
dieſem in Leipzig lebete bat zu felbigenNoren gemacht 
die zwar hin und wieder. gar wohl zu gebrandhen, ar 
ber ebenfalls feine Veneration gegen das Jus Civile 
verrathen. Der in Teutſchen Staats: Sachen 

w 


44 Arnwei iſung zu den Autotibus. 


wohl erfahrne Herr Johann Schilter teiwde feinen 
Inflitutiomibus Juris Publici ein gar groſſes Lob er⸗ 
worben haben wenn es nur diefem ſehr gelehrten 
Mann nice gefallen hätte, felbige nach Are der In- 
ftitationum Juftinianearum einzurichten, indem da® 
Teutſche Jus Publicum unmöglich in den Römifchen 
Kechtös Mantel eingefleider werden kan und wenn 
folches erfolget, es nicht anders / als gezwungen her⸗ 
aus kommen muß. Sonſt feynd gedachte Inftitu- 
tiones,die anno 1698. in 8. gedruckt, überaus ges 
lehrt, und enthalten verſchiedenes, fonderlich der 2. 
Tomus, an Documenten, fo bis her unbekant gewe⸗ 
fin, Eben dergleichen fan von des Vieriarii, Pro- 
ſeſſoris zu Leiden Inſtitutionibus, Jur. Publici geſa⸗ 
get werden. Erſtlich kamen ſie 1083. in 8. zu 
Speyer unter dem Nahmen Danckwerth heraus, 
nachmahls machte der Herr Pfeſinger einige Noten 
darzu, und ließ fie das erſtemahl in g · und das andere 
map! in 4. zu Gotha wieder auflegen. Weil fie 
ebenfalls nach des Juftiniani methode abgefaffer, fo 

aben fie auch den Gebrechen, daß fie das Teutſcho 
* Publicum nach ſelbigen adjouſtiren wollen, ſo 
doch aber weder grace, noch conveneneo hat, Ges 
dachten Herrn Pfefüngers Noten hingegen zeigen 
von deffen fonderbaren Beleſenheit in Teutſchen Sa⸗ 
chen, und ob ſelbige gleich einigen dann und wann 
als impertinent ſcheinen wollen fo iſt dieſes in Efectu 
nicht / weil alles, was er hin und tieder einſprenget, 
nuͤtzlich angene hm und dienlich iſt. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll er an einer neuen Edition arbeiten, die 
ne ehe, ala nach erfolgten Frieden hervor tro⸗ 
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$. 11. Nun ſchreiten wir zu denen / die die al⸗ 
te Methode verlaſſen / und das Teutſche Staats⸗ 
Recht auf ſolche Art tractixet wie es ſelbigem anſtaͤn⸗ 
dig und convenable iſt. Hiervon findet fi) am er⸗ 
fen des Monzambano ſein Buch deStatu ImperiiGer- 
manici. Dieſes Werck machte im Aufange ein 
groffes Lermen / weil der Autor von dem jure Publi-' 
co aufeine ganfz andere Art fehriebe, als bisher ge⸗ 
ſchehen war zugleich von dem Teutſchen Reiche über« - 
aus frey, umd-offt gar latyriſch, wiewohl nice 
wider die Wahrheit, raifonirte, Man wu⸗ 
fte erfilich nicht , wer der eigentliche Autor davon 
ſey / bis es fich nachher gemwiefen, daß der Herr Baron 
Samuel von Pufendorff der Berfafler diefes unver⸗ 
gleichlichen, mis einem ungemeinspenetrantenJadicio 
verfaſſeten Werckes. Geine Lehr⸗Saͤtze haben 
viele, als Paciſcus a Lapide und andere widerlegen 
wollen, alleine alle mit gar unglüdlichem Succeß, 
teil ſich eine Wahrheit fo wohl beftreicen, aber niche 
uͤberwinden laͤſt. Man hat ihn unlängft ins Teut⸗ 
ſche uͤberſetzt allwo der Herr Autor derſeiben von ſei⸗ 
nen des Monzambano gehabten adverfariis mehr 
Machricht giebt, und zugleich eine ausführliche Re— 
cenſion des Lebens des Herrn von Pufendorff an- 
nedtiret hat. Gedachte Liberfegung iſt mit einigen 
Anmerkungen verfeßen, die im Jure Publico gar 
wohl zu’ gebrauchen. Im Sateinifchen.hat der rc- 
nomirte Herr Thomaſius deſſen Erudition und Meri- 
een nicht genug zu preifen, und dann der Herr Kul- 
pi/ſſus Noren ber den Monzambano verfertiger,dara 
von die erſtern zwar kurtz / aber eine lolide Einſicht 
in 
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in dasTeurfheStaats echt beweifen,die leichtern a⸗ 
ber ebenfalls mit gutem Nutzen zu gebrauchen fteyen, 
indem der Herr Kulpis felbigen hin und wieder einige 
Documente beygefüget. Der Here Obrechr hat 
diefem Autori auch einige Noten hinzu gerhan, alleine 
er ift damit nicht weiter ale bis in das andere Caput 
gefommen. Des Hyppolici à Lapide Tractat de 
Ratione Status, fo faft mittenim. 30. jährigen Kries 
ge zum Vorſchein Fam, und alſo vorher gemeldet 
werden follen/ zeiget zwar eine groffe Känntnüß von 
Teutichen Angelegenheiten/ doch weil der Autors 
der ein Pfaͤltziſcher Minifter, Namens Ruſa utm 
geweſen feyn fol, gar vieles aus KJaß gegen das Kaya 
ferl. Hauß vorgebracht; fo Fönnen deffen Principia 
nicht aller Orten ftact finden. Er hat an Slurern 
und andern befftige Oppugnatores gehabt, die aber 
gegen einen fo wohl betwaffneren Feind mit gar uns 
gleichen Gewehre gefochten,einfolglich defjen Afferta 
nicht fo widerleget, als fie ſich eingebilver. Des 
Seren Boecleri feine Noritia [acra Romani Imperiijiſt 
mehr vor defjen Auditores als den öffentlichen Ge⸗ 
brauch abgefaffet; folte fie aber völlig elaborirer wor» 
den ſeyn / fo dürffte felbiges oßnfehlbar ein nuͤtzli⸗ 
ches Werck abgegeben haben: und darff man fi 
desfalls erliche particular Meynungen nicht ‚irren 
laſſen weiles hier nicht Heift, minima Circumiftan- 
tia, (opinio diffentiens) variat totum Jus. Indeſ⸗ 
fen Fan man fie ftatf locorum communium Juris Pu- 
blici gebrauchen, indem fie zum weitern Nachſchlagen 
gute Anleitung ertheilet. Der Here Obrechr bat 
eine neue Edition mit additamenten procuripet., die 

aber 
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aber die Weitläufftigfeit diefes Tractats noch lange 
nicht exhauriren. Johann Strauchii \Inflitutiones \ 
Juris Publiciin 8. 1682. würden vieleicht gut ges 
worden fey/ wenn ultima manus darzu gefommen 
wäre) weil diefer Mann in Teutſchen Gefchichten ei⸗ 
ne gnuͤgliche Wiſſenſchafft befaße. Des Herrn 
Rherü, ehemahls Proteflor zu Franckfurth ander 
Oder / nachmahls aber. Brandenburgifcher geheis 
mer Rath / Inflizutiones Juris Publici zeigen eine grofs 
fe Beleſenheit ım Teutfchen Staats Rechte, und 
dag diefer gelehrte Mann darinnen fehr wohl ver- 
dire gewefen, nur daß ihm beliebet hat / fie nach des 
Juftiniani Methode einzurichten , wiewohl es mic 
weit freyerer ungeziwungener Arth geſchehen, als 
andere gethan haben / indem der Herr Autor fich 
nicht an die Divifiones rerum & perfonarum fo ſtri- 
&te gebunden. Gabrielis Schwederi , Profeſſoris ju 
Tuͤbingen Introductio in Fus Publicum weiſet, daß es 
dem Autori weder an Geſchickligkeit noch Kaͤntnuͤß 
der Teutſchen Angelegenheiten fehle / indem ſelbige 
gewiß mit gar ſonderbarem Fleiſſe verfertiget / und 
aller Orten eine ſattſame Nachricht von dem / das ſie 
tractiren wollen, vorhanden. Die offt parentheſir- 
te Schreib⸗Art will fie etwas unangenehm machen / 
doc) bey einer.guten Sache fan leichte eine Fleine 
Verdrießlichkeit überfehen werden, Der Herr 
Lynker ju Jena hat analedta darzu verfertiget,, doch 
der Herr Schireder hat nachmahls feine Arbeit ſel⸗ 
ber vermehret, und gezeiget, daß eines andern Muͤ⸗ 
he noch zur Zeit nicht nöthig gewwefen. Heinrict Coc- 
ceji, Königl. Preußifchen geheimen Raths und 7 
mahls 
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mabls Profeſſoris zu Heidelberg, nachmahls aber 
zu Franckfurth, Fandamenta Juris Publici haben 
dieſes hoͤchſt nutzbare beſondere, daß ſie die Origines 
Juris Publici fo gründlich anweiſen, als vorhin noch 
nievon einigen gefcheben. Sie feynd mit gro 

Judicio verfertiget, und legen die ungemeine Kaͤnt⸗ 
“ nüß, die diefer vornehme Mann in der Teutſchen Hi⸗ 
ftorie hat zur Gnüge an Tag. Anfangs Famen fie 
in to heraus / nachmahls aber find fie in 8. ferner 
gedructmworden. Eitel Friedrichs von Herden 
Grundvefte des 4. Römifchen Reiche, über 
defjen Autorem die Herren Demafquirer der Ano- 
nymorum nicht eins werden Eönnen, weifet den un« 
gemeinen Epffer , den .diefer Mann vor die Fuͤrſtl. 
Säufer getragen. Sie ift gelehrt und bedachtſam 
verfertige, daß erfte mahl ward fieanno etliche und 
60. gedruckt, vor einigen Jahren aber hat man eis 
ne neue Aufflage verfertiget und felbige hin und 
wieder vermehret. Des verfapten J. W. 
' „Relfendfo , oder Jobaun Wolfgang Rafenfeld Tra- 
Hat de fumma Prinipum Germama poteflate 
fo 1669. in ı 2. zum Worfchein Fam, zeiget/ daß der 
Autor zwar eine gute Connoilance von Teutſchen 
Sachen gehabt, alleine er hat felbige unrecht appli= 
ciret, indem er denen Fürften Majeftarem abfolutam 
zuſchreiben wollen, weshalben ihn auch Huno ab Hu- 
nefeld, oder der Herr Schurzfleifch geblihrend wi⸗ 
derleget. Des vorgedachten Caroli Scharfebmidii 
Syflema Juris Publici, fo anno etlich undz o.ingeipzig 
gedruckt worden,ift nicht fonderlich befant,es ift auch 
mehr ad privatos ditcurfus elaborirer; jedoch hat es 
gar feine. Sachen / und verfehiedene Documente, . 
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Rautners Staats: Runſt famanno 70, (nifallor) 
heraus. Esift felbige Teutſch, und weiſet, daß der 
Autor in dem Jure Publico nicht unbewandert gewe⸗ 
fen fey, und obgleich eben nicht viel fingularia darin⸗ 
ne / foftehet es doch nidye zu verachten. Man wird 
felbiges ebenfalls nicht groß citiret finden. Welt⸗ 
Alter. Diefes Buch hat eine Durchlauchtiafte Fuͤr⸗ 
flin aus dem Haufe Sachfen zur Berfertigerinzwies 
wohl den erften Auffag eine gelehrte Hand nachher 
in etwas mehrers ausgearbeiter hat. Es ift vers 
ſchie dene mahl aufgeleget worden, indem es Anfangs 
jiemlichen applaufum fande/ itzo aber ift es faſt gaͤntz⸗ 
lich aufer Nachfrage kommen. Die erfte Edivion 
gerieth oßngefäßr anno 1 670. zum Vorfchrine, fie 
ifty gleich wie die nachgefolgten, in ız: Db nun 
wohl nicht zu leugnen, daß itzo beffere und vollſtaͤndi⸗ 
gere Teutſche Staats ⸗Rechte oder Autores des Teut⸗ 
ſchen Juris Publici vorhanden; ſo kan es dennoch 
unter denen Compendiis gar feine Dienſte thun, das 
ber es auch den Anfängern nicht unfuͤglich zu recom- 
mendiren, wiewohl nach den igigen Zeiten, verfchie- 
denes darinne geändert werden müfte. Szbuzis (mi 
fallor) Poftiones Juris Publici, den der Coccejus Üffe 
ters allegirer/ find mit vielem Fleiß und Judicio ver« 
faſſet. Ob diefes die Arbeit des Herrn Jufti Heivicä 
Schuzii fey, der unlaͤngſt zu Sonden verftorden und 
von dem der Herr Autor des Reichs⸗Staats in feis 
ner Bibliotheca $. 18. gedencket / ſtehet dahin. Waͤ⸗ 
sen fie von dieſem groſſen Minilter herfommen fotre: 
man meinen, daß felbige noch beſſer feyn müßten: 
Des Herm Brunnernanni Juris prudentia pubsica 
d» 410 
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4to, beſtehet aus verſchiedenen Diſſertationen, die 
insgeſamt mit ſonderbarem Fleiß, Crifi.und accura- 
tefte verfaſſet / und gehen den wahren lontibus des 
Juris Publici nach; doch iſt zu betauren, daß nicht alle 
'Materien die ſes Rechts darinnen haben vorfommen 
follen. . Wolfgang Texroris Jus Publ. zeiget,twas vor 
Ber jtand felbiger zu diefer wichtigenMaterie gehabt, 
indem deffen gutes Talent aller Drten zur Gnüge zu 
befinden. Michael Münchmayers us Publicum Ro- 
mano=Germanicum noviſſſmum 4to. 1709. hat lange 
die requifita nicht, die zwar die rubric promittiret, 
Mir häuffigemallegatis ex Jure Civiliund Canonico, 
und den gehrern diefer Rechte ift es zur Gnuͤge aus⸗ 
gefpicket, fonft darff man fich nicht einbilden viel arca- 
naderinnen anzutreffen, weiles Dinge enthält, die 
ubivisobvia. Der Autor bemüher ſich vornemlich; 
Die geiftliche Hierarchie zu defendiren, und die Welt 
mit aller Gewalt zu bereden , es fey felbige in der 
Schrift, Vernunfft / und allen echten fundirer, 
thut es aber mit ſo elenden Gruͤnden, und die von de⸗ 
nen Proteſtanten fo offt widerleger, ja von ſelben voͤl⸗ 
Lig verworffen worden, daß man fich nur wundern 
muß, wie der Mann folch abgedrofchen Zeug wieder | 
vorfuchen koͤnnen. Vornemlich ſind die Paͤbſte / die 
die Kayſer am ſehrſten verfolget, und die groͤſten 
Blut⸗Bade geſtifftet / ihm lauter heilige Leute / und 
Maͤrtyrer der Religion / jedoch er wird vielleicht nur 
die Roͤmiſche verſtehn, denn die Chriſtliche dultet ſol⸗ 
ehe Monſtra nicht. Von beſſerm Schrot und Korn 
iſt Caßa⸗ Heinrich Horni, Profeſſoris zu Witten⸗ 
berg, Juris -Publici Romano.- Germanici — 
F er 
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: » Der Herr Autor weifet, daß ihm proletaria nicht be⸗ 
- Hagen, und er eine fattfame Genie des Teurfchen 
Staats: Rechtes habe. Bon ebenmäßigen fehr gus 
ten Halt und Gewichte iſt des Herrn Gorchieb Ti- 
tii, Profejforis in Leipzig , Sperimen Juris Publici. 
"Anfangs kam diefes gelehrte Werck in ı 2. heraug, 
nachmahls hat es der Herr Autor, um ein grofjes ver⸗ 
mehrer, in 8. drucken laſſen / und ſelbigem feinen Vi- 
triariumCaftigatum,ingleicyen die herrl. Diſſertation 
'dehabitu tetritoriorum Germaniæ beygefuͤget. 
Die Streitigkeiten / die er mie dem Herren Piriario 
gehabt, heben weder des einen noch des andern Eru- 
dition auff. Immittelſt hat diefem gruͤndlich⸗ge⸗ 
lehrten Manne das Tentfche Staats⸗Recht ein grofs 
ſees zu dancfen, weiler viel Irrwege entdecket / auf de⸗ 
nen bisher andere unwiſſend gewandelt. Die grofe 

fe Lecture und Connoiffance von Teutfchen Reichs: 
Angelegenheiten zeigetfich von felbjten aller Orten/ 
daher diefe wenigen Zeilen weder eier bfinden af- 
fedtion, oder andern Triebe befchuldiger werden koͤn⸗ 
‚nen, weildie Wahr heit der Sachen fie vonallen frey 
Bi Ludolph Hugonis über de Staru Reglonum 
ermanieiftein Werd fo fich ae, fo im Jure Pu- 
blico was tüchriges thun wollen, müffen recommen- 
direr feyn laſſen / weil es gar eine prolunde Teurfche 
Staats⸗Erudition aufweifen kan. Nicht weniger hat 
der Herr Auror des Teutſchen Reichs⸗Staats zur 
Gnge dar gethan, daß es ihm nieder an Gelehrſam⸗ 
keit / noch Kaͤntnuͤß des Juris bublici ermangfe. Die 
\  Merliode, die er gebraucht, iſt gar divertiſſant, und 
das gantze Werck jedent billig zu rseömmendiren. 
.. - d2 Der 
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Der erflere Theil iſt bereits zur andern Aufflage ge⸗ 
kommen, und felbiger hin und wieder vermehret wor⸗ 
den. Des Goldafli Comfitutiones Imperiales, 
Reichs - Sagungen, Reiche - dlungen, 
und Monarchia Imperii fallenim Teusfchen Jure Pu- 
blico gang unentbeßrlih. Wenn diefer gelehrte 
Mann allemal angezeiget,wo er jedes Document her⸗ 
genommen/ wuͤrde dieſes Werck gar incomparable 
feyn. Gaſtelius de ſtatu Publco Europa hat eben- 
falls gar guten Nutzen / weil er viele Documenta bey⸗ 
gebracht. Herrn Goetfried Langens , itzo Königl. 
Polniſcher Majeſtaͤt und a Durchl. zu 
Sachſen Adſiſtenz· Rat inleitung zut Teut⸗ 
ſchen Hiſtorie iſt zwar ebenfalls vor privatos Au- 
ditores auffgeſetzet/ jedoch leget fie die Capacite dieſes 
Mannes in der Teutfchen Hiftorie ſattſam an Tag, 
und wie er Darinnen ein mehrers zu præſtiren habil 
fey. Der vornehme Herr Auor des Euto 
feben Herolds dat durch diefe herrliche Arbeit zur 
Gnüge gezeiget/ welche groffe Erfahrung vom 
Staats ⸗Rechte ihm beyiwohne, und wie würdig er 
fen, ein Minifter eines fo groffen Souverains zu ſeyn. 
Man findet von ſelbem zwey Editiones, davon die 
Tegterevor wenig Fahren ans Licht getreten / und die 
in verfchiedenen vermehret worden, wiewohl die Lieb⸗ 
des Juris Publici beyde zu zftimiren pflegen. 
Man kan aus folchen die genie des Teutfchen Reichs 
gnüglich erlernen, und deffen wahre Bewandnuͤß 
ſich vollkommen wohl vorftellen. ‘Des Rachehi fein 
Otium Noviomagenfe in ı 2. iſt zwar ein Fleiner Tra- 
Etar, enthaͤlt aber eine profunde Erudition, und ir 
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n Jure Publico faſt unentbehrlich. In dem 
Yurchlauchtigen Teutſchland / fo in 8. vor et⸗ 
chen Jahren zu Gotha heraus kommen / hatder 
Berfaffer eine gute Le&ture und feine Prudence fe= 
enlaflen. Beemanni Exercitationes Juris Publici 
2 4to find mit vieler Gelehrſamkeit angefüller, und 
veifen die Sefchickligfeie diefes Mannes , die er im 
deutſch. Jure Publico befeffen. Dath de Pace Publica 
der Juris Publici volumen noviſſmum iſt ein Werck / 
o allenthalben den gröften applaufum findet, indem 
s mitfonderbahrem Judicio,und vielem Fleiſſe ver» 
ertiget, auch eine ungemeine, Nachricht von Teuts 
chen Sachen an Hand giebet. Des Herrn Lum- 
rä, Stadtſchreibers in Leipzig, fein Teutſches 
Reiche Archiv ift ein Opus, fo vielen andern 
Troß zu biethen vermag, indem es durch und 
urch mit auchentiquen Documenten angefül- 
et / und der gelehrte ‚fleißige Herr Autor nichts 
yarein gebracht / deſſen Gewißheit er niche zur 
Bnuͤge verſichert geweſen. Man wird es nicht 
unbilig eine gelehrte Bibliothecam des Teut⸗ 
ſchen Staats⸗Rechts neñen koͤnnen; die Grund · Ge⸗ 
etze des Teutſchen Reichs find darinnen gantz folidis- 
ime tractiret / auch alles durchgehende mit einer ſon⸗ 
berbaßren accuratefle verfertiget Des Herrn 
Cortreji fein Jus Publicum redet von diefes Rannes 
folidiee und gründlichen Einfiche in die Teutſchen 
Staats-Angelegenheiten, nur iſt zu betauren / daß 
diefes ſchoͤne Werck zu einer ſolchen Groͤſſe anwaͤchſt / 
und ſich immer mehr und mehr verkoſtbahret / da⸗ 
durch aber vielen die Begierde nach ſelben _— 
— dz ⸗ 
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Endlich gehoͤren hie her unterſchiedliche voluminA 
diſputationum, fo die Materien de Juris Publici tra- 
etiren, dergleichen find der anno .ı 623. zu Gieffen 
gedruckte Nucleus Furis Pubkci, ingleichen Die volumi- 
na difpurariorum Bafleenfunm, . Des Conringik 
Wercke, die in dem Indice der Autorum angemer⸗ 
der, muß fich jeder, ver im Jare Pablico was gründs 
liches thun wi, unumgänglich befane wachen , weil 
felbiges dieſem gele beten Medico giel zu dancfen/und 
ohne feinem Sleiffe vieleicht noch manches unentdea 
cket waͤrt. Dice weniger haben des Zizfchi, viele, 
hieher gehoͤrige, mie vielen Fleiſſe und Krudition 
elaboriste Traclate ihren ſehr guten Nutzen. Eben 
dergleichen iſt auch von des Mauritii, Rberü, Cocei- 


Strauchü Exoricu, Seryck Ki, Kulpifin, Lynkeri , Tho- 


ai, Zum, und anders ihren opulculis und dillersa- 
tionibus Juris Publici zufagen, die allermeiftens bea 
reits in gemiffe Volumina zuſammen gedruckt , und 
die ein dem Jure Publico ergebener fich nocgvendig 
befant machen, muß, weil fie von folchen Leuten vers 
fertigee, fo zu dieſem Studio Verſtand / habitude,und 
. re beſeſſen. 

„ız. Bisher erzehlte Autores nun haben 
das ſ — Jus Publicum tractiret / itzo ſeynd noch 
übrig diejenigen, die nur gewiſſe materien ang ſelbem 
vor ihren Fleiß ausgefeszer, obgleich auch einige über 
das gantze Jus commentiret gehabt, Alſo hat de 
Bullis der Herr bulemar eine ſehr gelehrten Iractat 
verfertiget, worinnen Verſtand und Gelehrſamkeit 
aller Orten zu befinden. Uber die guͤldene Bulle 

fiber hat Gerlach Buxtonff einen Commentarium in 
u 40 


ki 


Des Teutſchen Juris Publici. 55 
„4to-elaboriret/wiewohler nur deren ı 7.erfte Capita 
ducchaangen. : Ehmahls ſtunde diefer Tradtac in 
guter Renommẽ, doch itzo will er faſt vergeſſen wer: 
den / es iſt aber ſelbiger nicht zu verachten, weil er vie⸗ 
le nuͤtzliche Sachen in ſich hat. Martin Rumelinus 
hat auch Diſputationes über ſolche verfertiget / die 
Speidel und Myler ab Erenbach mit Noten verſehen, 
fie Gaben aber. viel impertinente Dinge in ſich. 
Weit beſſer find desBecmanni feineExercitationes ül« 
ber felbige/die 1670. In 4to zu Jena gedruckt. Sie 
sind mic Bedacht und Judicio elaboriret/ dergleichen 
auch von des Limnei feinem Commentario zu fagen, 
fo man vor deffen beftes Merck haften wil. Der 
Dietericus Über die güldene Bulle fteher zwar nicht 
zu verachten, jedoch kommt er dem Becmann und Li- 
annao nicht gleich... Die Wahl» Capieularion hat 
Yornemlich Carpzov ad Legem regiam illuſiriret; als - 
Seine weil diefer Mann das JusCivile allenthalben 
eingemenget, fo hat er viel impertinente Sachen mit 
eingeflochten, wiewohl verfchieden gutes, fo ver 
Stände Freyheit betrifft, darinne zu befinden, Beſ⸗ 
fer und folider hingegen ift des Limnei fein Com- 
mentarius über die Waßl-Capitulationes. Des 
Lecpoldi feine hat der Hexx Mauritius, und desJofephi 
Dietericus und Nitfchius mit Noten verſehen. Es 
Fan auch all hier Muldneri Capitulario Harmonica gar 
„ feine Dienfte thun. Von denen Sandfrieden ift des 

Gailii fein Commentarius alles Lobes werth, der 
doch aber von ded Dath obberührtem Wercke voll 
Fommenübertroffeh wird. ZumReligions⸗grie⸗ 
den diener des Herrn Schuiter ſehr gelehrter Tradtar, 
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de Pace Relgiofa,umd dann des Deckeri feine Conful- 
tationes. Giefind beyde in 8. und zeigen ein ſtatt⸗ 
Ich Judiciuman. Die Auonomis Francifci Bur- 
cardi, ſo in 4to 1601.50 München heraus kam, und 
bie Coͤlniſchen Jeſuiten zu Autores hat, greifft die 
Proteftanten wege des Religlons⸗Friedens ſehr hef⸗ 
sig ansjedoch hat ſolche der Syringim ſoSorenger war, 
und Darsol Gericiws unter dem Nahmen Anconius 
Bembonellade Godentiis in ſeiner Commentatione 
Juridico - Politico - Hiftorica de Pace Religiola 8. 
— 1612. zur Gnuͤge widerleget. 
es Wuhelm Ignatii Schuzij Manuale Pacıficum 
iſtwon Heidero Borromao gar nachdrücklich refutirt, 
und der gefährliche Papiſmus gewieſen worden. 
Bon dem Weftphäl. Frieden ift des Pfanneri 
obbelobte Hiſtoria Pacis W eflpbalice vorhanden, 
der des Adami Arcana Pacis W efipbalicanicyt gleich 
kom̃en. Es hat auch der Herr Corerejus feinem Cor- 
ori Juris Publici des Baron von Ried, Kanferl. 
—e— ſeine von dieſem Frieden verfer⸗ 
tigten Memoiren mit einverleibet. Vornemlich aber 
ſeynd des Oldenburger feine. Di ſtur ſus, nebſt dem Col- 
legio über ſolche zu recommendiren weil fie viel noͤ⸗ 
thiges und nünzlicheg enthalten. Des Buckifdy feis 
he Obferuationes-ad Infrum, Pacis ſeynd nichts 
ſonderliches, und papängen faft aufallen Blaͤttern. 
Hingegen verdienen des Monrefperari, eder des 
Carpzovs feine Pindieie Pacis Weftphalica ein fehr 
groffes £ob, weil fie mit fonderbarem Judicio ab ge⸗ 
faffer, und unftreirig fein Beſtes, folideftes Wert 
beiffen. Hieher Fan auch des Conrings Confulzario 
de 
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de Pace Civili gezogen werden. Ingleichen hat 
Fitſchius dieſen Frieden mit Noten illuſtriret, die 
wohl zu gebrauchen. Doch allen dieſen werden ei⸗ 
nes anommi Meditationes ad Inſtrumentum Pacu den 
Preiß ſtreitig machen / weil fie gelehrt / judiciös, und 
diß Werck nach ſeiner rechten Indole tractiren. U⸗ 
ber dem Nimwegiſchen Frieden / und den 20. 
jaͤhrigen Stillſtand hat mehr geruͤhmter Herr 
Cautzlar Frisfcb ebenfalls commentiret ; die Hiſtorie 
aber deserftern ftehet aus des Monfieur de Temple 
feinen Lerzern, fo ißo neu aufgeleget worden, ine 
gleichen aus des Didier feiner Hiftoire des Negotia- 
tions de Nimyegue juerlernen. Bon dem Ryß⸗ 
wickiſchen Frieden ift fonderlich des Cortreji ſei⸗ 
ne Elaboration Über deffen 4. Artickul befannt, ins 
gleichen was Zrie/chdarliber gefchrieben, dieHiftorie 
Dingegen hat Monfieur du Mont unter dem Titul 
Memoires politique pour Ü kifloire de la Paix de Riſ- 
twick, die nunmehr zum Stande kommen, befchrie- 
ben. Bon den Reiche: Abfchteden ift noch Feine 
richtige Hiſtorie vordanden;jedoch fan hieher dienen, 
was Textor über den letztern Reichs: Abichied in 
der darüber gehaltenen Ditputation der Welt mit: 
gerheiler. 


$. 13. Die Kayferl. Refervaren hat Scamler 
in einem befondern Werck unterfucher ;alleine er ex- 
tendiret folche zu weit/ und will alle, denen alten 
Griechiſchen Kanfern gegebenen Pradicara auf die 
Teutſchen applicigen: der Herr Mulzims aber hat 
in feiner Reprefentatione Majeftatis Imperatoris in 
‚ Fol denen Rechten der Stände nicht felten allzu * 

d5 
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he getreten. Von denen Churfuͤrſten verdienet 
ſonderlich des Conrivgs gelehrter 7 vadt.ar de Septem 

virisdes Mauritii ſeine de origine Eleciorum, des Ge- 

wocdi de Septemviratu, der Thulemar de Ofloviratuy 

und denn der Wagenfeil de ſummis officialibus S. R. 

Ip. geleſen zu werden, weil in allen groſſe / ſolide E- 

rudition vorhanden... Was des. gtem Zleiterars 

halber vorgegangen, davon geben die Mifcellunea 

Curiofa de Novemviratu,ingleihendes Thucelii Ele- 

da Juris Publici Curiofa ſattſame Nachricht. De 

Jwre Territoriali ft zwar des Andreas Knichen fein 

Werd vorhanden, worinnen aber die Irrthuͤmer 

nicht ſeltſam. Weit beſſer / gelehrter / obgleich para. 

doxfcheinender, iſt der Zürfinerus. de Jure fuprema- 

zus,der zwar nicht allen gefallen will / jedoch ift er noch 

zur Zeit von feinem ex proleſſo widerlegt worden, 

Man hat von ſelbem verſchiedene Editiones in 12. 

8. u. ato. Des Iuncker feineDiffertation de Juperio- 

ritate territoriali, ud fuperioritate ſacta in 4to ver⸗ 

dienen, daß ſie fleißig geleſen werden. Von dem 
Geſandſchafft⸗ Rechte hat der Herr Kulpifius eis 
ne gelehrte Ditlertation de Legationibus Statuum 
Imperii gefchriebent fo feinen Differtarionen mit eins 
verleibet, jedoch ded Presbeute Tractas de Jure Lega- 
tionisStatuum Imperii übertrifft diefesmeit. Liber 
haupt aber verdienet des Wigueforss fein gelehrtes 
Werck de ! Ambajfadeur & fes fonllions, fo Frans 
tzoͤſiſch Teutfch und Lateiniſch heraus, geleſen zu wer⸗ 
den. Don den Poſt-Regale hat Ludwig von 
Torsingkeinengangen Tractat gefchrieben, der aber 
° ins Civile mit dem Jure Publico gar ärgerlich 
ir Hrten confundiret. Weit tͤchtiger ift hingegen 
| des 
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des Hetrn vonOckels ſein Unterricht von dem aus der 
Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit entſpringenden PoftsRegale, 
Ferner dienet hieher, was der Herr Corzrejus feinem 
4. Tomo des Juris Publici von dem Poft-Regal eins 
verleiber hat, und dann die in Seipzig zum Vorſchein 
gekommenen Mifcellanea "Curiofa de Regali Pofla- 
zum Fure, De Regalibus haben Sixzinus, Ein/frdel, 
und Carpzov gefihrieben, von denen der mittlere am 
. meiften Fleiß und Verſtand angewendet har. 


9.14. Endlich gehören hieher auch noch die 
Scriꝑtares, jo gewiſſer Stände: ihre‘ Fur unterfucher. 
Alſo hat der Herr Schilter eine-gelehrte Disrriben de 
BR. Comitum Breregariva & . verfertiget/ die zwar 
Denen Gräfl. Herren Ständen nicht in allen gefallen 
will. Des Friedrich Luce uhralter Brafen- 

. Seal fan allpier ebenfalls eine Stelle finden. Der 
Reichs · Ritterſchafft Jura hat Cafpar von Zerob 
de ordine Equefiri Gern. fol. 162 5. dar zulegen ſich 
bemuͤhet, in deren Aſſerirung er doch allzu libera] ges 
wefen, dergleichen auch von des Anipfchild feinem 
Werde, von der Reichs⸗ Nirrerfchaffe-Stand 
und Sefion ; zu fagen. Der Reichs⸗Staͤdte Jura 
bat eben diefer Knipichildin feinem Tradtat de Ci- 
- vitatibus Imperii zujammen gelefen : und von denen 
Reichs⸗Voigteyen verdienen vorneilich die 4672 
Lindavienufia, ingleichen der Difcurs von denen alten 
Reichs⸗Voigteyen eine fleißige Lectur, obgleich int 
erftern verfchiedenes behaupter werden will fo niche 
wohl beftehen fan. Don denen Reichs⸗Taͤgen 
ſind des Arumei Tratat de Comstiis, ingleichen 
‚Bertram de Gomiriis hekant. Don Craͤyß Taͤ⸗ 
—— | gen . 
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gen iſt der Muller de Conventibus Circularibus am 
dienlichſten. Letzlich koͤnnen auch des Be/oldi, Spei- 
deli , und Wekneri Thefauri Practici im Jure Publi- 
co gar wohl gebrauchet werden, ingleichen des Lin- 
denbrogii fein Codex Legum antiquarum, des Schil- 
teri Codex Juris Alemannici feudalis, und dann des 
Leibnizii Codex Juri Gentium diplomaticus, weil fie 
vielenthalten, fo zur Kaͤntnuͤß und Erlernung der 
Teutſchen Befchichte ununigänglich nörhig. 


Sm übrigen wird hiermit feyerlichſt proteſtiret / und 
conteſtirt / daß man durch die bis her eröffneten Ge⸗ 
dancken keinem Menſchen weder zu nahe / noch einem 
und dem andern aus ſerviliſcher Veneration zu Lie⸗ 
be geredet haben wolle, fondern man hat ſich bloß dee 
in Republica literaria üblichen Freyheit bedienet / iſt 
zugleich erbörhig/ wo etwan geirret ſeyn folte, folches 
zu verbeffern/ und fein Sentiment mit anderer vers 
nünfftiger, raifonabler Männer Iren conform zu 
machen. 


— ——— 
Verzeichnuͤß 


Der in dieſem Werck en enthaltenen 
Buͤcher und Capitel. 


Erſtes Buch. 


I. Capitel, Bon der Benennung bes Teutſchen Juris Pu- 
blici, und woher folcheg zu erlernen. 

2.Cap, Von dem Urſprunge des Teutfchen Juris Publici, 
wie auch des Teutichen Römifchen Reiche. 

3.Cap. Von den Grängen des Teutfchen Reiche. 

4. Cap. Bon dem lirfprunge und Eintheilung der Teut⸗ 
fchen Reichs⸗Geſetze. 

5,Cap. Bon den Reichs⸗Abſchieden. 

6.Cap. Bon der güldenen Bulle. 

7.Cap. Von dem Land⸗Frieden. — 

ð. Cap. Bon dem Religions Frieden. 

9. Cap. Bon dem Weſtphaͤliſchen und Nimwegiſchen 
Frieden, dem 20. jährigen Stillſtande / ingleichen 

dem Ryßwickiſchen und Pyrenaͤiſchen Frieden. 

10. Cap. Von der Wahl-Capitulation, 

I1. Cap. Bon denen Obfervantien oder Reichs⸗ Her, 
kommen. 


Anderes Buch. 


1. Cap, Bon der Ab: und Eintheilung des Teutfchen 


Roͤmiſchen Reiche. 
2.Cap. Wom Usfprunge der Stände fo Geift; als Weltli⸗ 


chen. 

3. Cap. Bon Roͤmiſchen Känfer, deffen Tituln / Wahly 
Ersnung und Vorzůgen, auch wie Er auffböre 
ein folcher zu feyn. 

4.Cap, Von der Roͤmiſchen Kayferin. 

5.Cap. Bom Römifchen Könige, deſſen Wahl und har 
bender Gewalt. 

6. Cap. Bon denen Reiche, Visariis 

| 7.Cap. 
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7.Cap. Von denen Ehurfürften, deren Usfprung ung 
Morzügen überhaupt. E 

8. Cap. Don dem Ehurfürften von Mäpng,defien Vor⸗ 

* zuͤgen, Rechten und Laͤndern. Be 

9.Cap, Bon dem Churfuͤrſten zu Trier, und dem zw 

Cn, ihren Borzugen/ Rechten. und Ländern, 
10,Cap, Don dem Könige in Boͤhmen, als erften meltlis 
cchen Churfuͤrſten / deffen Urfprung, Vorzuͤgen/ 
Rechten und Laͤndern. 
11. Cap. Bon dem Churfuͤrſten in Bayren, dieſes Hau⸗ 
ſes Auf; und Abnehmen / Urſprung / Vorzuͤgen, 
Rechten / Pratenfionen und Yändern. 

12,Cap, Bon Ehur-Sachfen, diefes Haufe Urfprunge/ 
Borzügen, Nechten, Auff: und Abnehmen, Præ- 
tenfionen und Landen. ö 

13. Cap. Bon Chur-Brandenburg / dieſes Haufes Ur⸗ 

(peing, Vorzuͤgen / Rechten , Auff⸗ und Abneh⸗ 
men, Pretentionen und kLanden. 

14. Cap. Bon Chur: Pfalg, diefes Haufed Urfprung, 
Vorzuͤgen, Rechten, Auff: und Abnehmen, Prie- 
tenfionen und Landen. 

15.Cap. Von ChurBraunfchmeig, oder Hannover / die⸗ 

ſes Hanfes Urſprunge / Vorzuͤgen / Rechten, Auf⸗ 
und Abnehmen, Prætenſionen und Landen. 


Drittes Buch. 


1. Cap. Bon den Ertz Hertzogeu / Hertzogen / Fuͤrſten/ 
Pffaltz⸗ Land: Marg Burg/Gefuͤrſteten und ans 
dern Grafen, wie auch denen Baronen und Her⸗ 
ren / und deren Urſprung überhaupt. 
2, Cap. Bon denen geiſtlichen Fürfien, deren Urſprung/ 
verſchiedenen Arthen und Rechten. 
3. Cap: Bon denen geiſtlichen Reichs⸗Fuͤrſten inſonder⸗ 


“0, heit. , 
4. Cap: een denen übrigen Bifhöffen/ fo Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ften feynd. 


n * 
5.Cap. Von denen uͤbrigen geiſtlichen —— 
‚Cap. 


ung ung 
en Bor 
dem #4 
Ye, 


weltli⸗ 
zügem 


Hau⸗ 
zuͤgen 


enge) 
/ Præ⸗ 


s Ir 
bneh⸗ 


ung 
Pre- 


, die 
— uf 


en? 
38 
er⸗ 


und Capitel. 63 


6. Cap. Von denen welilichen Reichs Fuͤrſten deren 

Urſprung / Eintheilung , Vorzuͤgen und Med 
ten. 

7.Cap. Bon den alten Fuͤrſtl. Haͤuſern. 

8.Cap. Von den neuen Fuͤrſtl Häufern. 

9. Cap. Von denen ſaͤmtl. Reichs Grafen und Herren / 
und zwar von denen Wetterauiſchen. 

'20.Cap. Von denen Schwaͤbiſchen Reichs Grafen und 

rren. 


He | 
12.C Se denen Fraͤnckiſchen Neichs Grafen und 


Herren: 
12. Cap. Von denen Wefiphälifchen Reich8; Grafen und 
Sue erren 


13.Cap, Von denen Reichd:Städten , deren Eins und 
Abrheilung, wie auch denen Lsanfee- Städten. 
24 Cape Bon denen Neichs⸗Etaͤdten auf der Rheint⸗ 
ſchen Banck. 
15. Car· Von denen Reichs⸗Staͤdten auf der Schwaͤbi⸗ 
j ſchen Banck. 
„16. Cap· Von einigen Reichs⸗Staͤdten / denen von au; 
un Reichs⸗Standſchafft ſtreitig gemachet 
* wir sv 
17. Cap. Bon der freyen Reichs; Nitterfchafft, dem Les 
forunge bes Adels / und jener ihren Rechten und 
Borzugen/ wie anch denen andern unmittelbah⸗ 
ren Reichs⸗Unterthanen. 
18. Cap. Bon ber Reich8:Matricul, deren Urſprung und 
—— wie auch von der Reichs⸗mme⸗ 
ietdt. 


Vierdtes Buch. 
1. Cap, Von der Landes-Fürfti. Hoheit uͤberhaupt, wie 
ſolche erlanget und auch wieder verlohren werde. 


2· Sap. Von denen Rtechten / die det Kapfır und Stände 
zuſammen gemein haben. 


3, Cap. Bon denen Rechten, die ein Kanfer mitdenen 


Ehurfürften gemein hat. 
7 4. Cap. 
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4 Cap. Bonden Kayferl. Refervaten, 
5.Cap. Bon den denenStänden alleine zuſtehenden Rech⸗ 
ten, oder von denen ſaͤmtl. ihnen gehörigen Re- 


galien. » 
6.Cap. Bon dem denen Ständen in geiftl. Dingen juftes 
benden Rechte. 
7.Cap. Bon dem Rechte, fo jeder, ber bem Reiche vers 
wandt / zu genieffen/wie folches erlanget und vers 
lohren werde/ wie nicht weniger vonder Pflicht, 


darmit jeder dem Reiche 
8. Cap, Bon denen Reichs Taͤgen deren Urſprung und 


frenheit. 

‚Cap, Bon den Erayf, Deputationg; Churfürften: und 
— andern Taͤgen / deren Urſprung —— 
10. Cap. Bon Bolziehung deſſen, was auf Reichs⸗ 

— und Deputationg; Taͤgen geſchloſſen wor⸗ 


en. 
Fuͤnfftes Buch. 

1. Cap, Von denen ins Roͤmiſchen Reiche vorhanderien 

hohen Gerichten deren Urſprung und Eintheis 


lung. 
2. Cap. Bon dem Reichs⸗Hofrathe. 
3. Cap. Bon dem Cammer⸗Gerichte. 
4. Cap. Von den Austraͤgen. 
5. Cap. —— Rothweiliſchen und uͤbrigen Reichs⸗ 
richten. 
6 Cap. Von denen im Teutſchen Reiche gebraͤuchlichen 


echten. 
7. Cap. Von denen zur kandes Fuͤrſtl Hoheit gehörigen 
unterthanen. 
8. Cap. — deren Urſprung und Beſchaf⸗ 
enheit. 


9. Cap. Bon der Regiments: Form bes T en 
— Reichs, wie auch von de ri 


Das 





Das Frſte Bud), 


SErſtes Tapitel. 
Von der Benennung des Teutſchen 
JURIS PUBLICI, und woher 
ſolches zu erlernen. 


Qu. Was wird unter dem Nahmen des 
Teutſchen JURIS PUBLICI perftanden? 


zZ 
— 
\ 


18 Wort JUS iſt zwar / bes 
ZU NN \ fannter maſſen / verfchiedenen, 

Mas A & Bedeutungen en) 
\ € fü R von welchen allen man doch all» 
DYER hier abftrahiret/ meil fie diefes 
ZI) Drts nicht feyn: In fo fern 
ae» 26 aber von denen Publiciften 
ch Sue *: gebrauchet wird, fo ift folches 
Sweyerley: Daseine wird Jus PusLicum Univer- 
saLe genennet / welches nichts andese ift, als eine An-,, 
weiſung, mas die Pflicht der hoͤhernund untern D-,, 
brigfeie / mie auch der Unterthanen erfordert, ins, 
A gleie 






a) Eckolt, ad ff. de J. & J.$, 16,17% 
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„gleichen wie man fichin Kriegs⸗ und Friedens-Zeiten 
„zu verhalten ‚und dann masineiner Republique vor- 
„recht und billich pailiren fönne/ von welchem Hube- 














‘zus einen fehr geleprten Tractat b) gejthrieben : Das 


andere heiſt das Jus puBLICUM SPECIALE von 
demallhier gehandelt wird. Dieſes nun wird fols 
gender Geſtalt entmorffen/daß es fen,c) eine gefcbich- 
te Raͤntnuͤß und Wiſſenſchafft derjen gen Ge⸗ 
ſetze und Rechte, Durch welche der Staate> 
—* des Romiſchen Teutſchen Reichs be⸗ 
ſtehet, ingleichen wie ſelbige fo wol in der 240- 
ralite ale Der Jufliz gegruͤndet. d) 


3. Warum wird es eine Kaͤntnuͤß und 
Wiſſenſchafft genenner? 

Damit man nehmlich wiſſe / wie diefe Geſetze "ent 
flanden, wenn,und weit fie jeden verbinden auch wie ſel⸗ 
bige auf alle in dem Reiche vorkommende Fälle bin- 

Aänglich zuappliciven feyn.c) . 

3. Träger zu dieſer Wiſſenſchafft das JUS 

| CIVILE nichte bey ? 
Sehr wenig.f). Denn was in felbigem, vor 
dem Zuftande des alten Roͤmiſchen Reiches enthal- 
zen, läffet fih auf das Teurfche, und die heurigen Zeia 
sen nicht zie hen / obgleich dann und wann in gang auffer 
ordentlichen Fallen einige Gefege gebraucher werden, 
Es 
b) De Jure Civitat, ut, a 12$. 10. Schilt, Jnft. Jur. Publ. 
T. II. l. I. tit. i. 62. c) Brunnem.jurispr, Publ, dil- 
ſert. I. $. 6. 1. Schilt. cit. 59.3. d)Tit, Spec, Jux. 
Pub. l. I. c.I. Victiar. Inſt. jur. Publ 1. 1. tit. 1 45. 1. 


e)Boecl, Not, Imp, l. Ic, f) Id,l, cit, Hoxn, Jdur. 
Pub.c, I, a j 
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— — — — 
Es iſt zwar an dem, daß verſchiedene von denen alten 
Pusriciften das Jus civile in ihre Tractate mit einge» 
menger ; doch haben die meuern fartfam getviefen, 
daß felbiaes gank unnörhig und undienlich fey- 
4. Vermag auch das JUS NATVRE und 
GENTIUM bey ſelbigen etwas | 
- 38 thun? 

Weil jede Republique gewiſſe Ordnungen has 
ben ſoll / von denen der Fuͤrſt und Unterthanen de- 
pendiren, und nach denen alle Conſilia, ſamt andern 
WVorfallenheiten einzurichten, dieſe aber aus dem Ju- 
re Naturæ herflieſſen, fo fan deſſen das teutſche Jus pa 
plicum auch nicht entbehren. g) Da auch in vielen 
Conſtitutionen auf die durch das Voͤlcker⸗Recht ein⸗ 
geführte Gewohnheiten pfleget reflectiret zu werden; 
fo iſt um deswillen dieſes ebenfalls nicht auszuſchlieſ⸗ 
ſen / obgleich welche Publiciſten h) von dieſem Satze 
etwas abzugehen ſcheinen. 

5. Doch woher iſt ſelbige am meiſten zu 

nehmen⸗ — 
Hauptſaͤchlich aus des teutſchen Reichs Grund · Ge⸗ 
ſetzen, und der Hiſtorie, i damit man wiſſe, wie jedes 
in dieſem Reiche zuſammen henge, und was vor Ber 


gebenheiten darinnen von Zeiten zu Zeiten vorgefal⸗ 


len. — 
6. Hat DiePOLITICAdabeynichtssu ' 
| fagen? — 
Bar SSile 

g) Brunnem. l.c.5. 11. Pufend. de J. N.1,Y. ptot, 


2 Schuz; Col. j. P. Vol, r, diſp. i. Th g. Vitriar, hcit 
tif, 2, i) Bosch Leit, Vitriar. J. cit. 5 6⸗ “.. 
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Sie darff zwar mit ſelbiger nicht confundiret wer⸗ 
den jedoch ift fie davon auch nicht völlig abzufondean/ine 
dem aus folcher erlernet werden muß, wie man fich in 
der Application flüglich zu verhalten habe, k) Jedoch 
nußet die Scholaftifche hier nichts , die alles nach des 
Praronısumd ArıstorzLıs feinen Ideen eins 
gerichtet wiffen wil teil dergleichen Staate als 
man allda gedichtet finder, in der Welt niemahln ges 
weſen, noch durch einige Muͤgligkeit des Menfchlis 
hen Zuftandes halber, feynfönnen. Uberdiß iftes 
noch lange nicht genug, Die Beichaffenheit diefer oder 
jener Republique jn wiſſen / indeme öffters feine mit 
der andern einige Berwandnüß hat / und der leiften, 
der vor die Griechiſchen Staate gerecht war, fich vor 
gen teutſchen Fuß mit einander nicht ſchicket. 


7. Wie verhält fichs dann mit dem Goͤttl. 
und CANONIfchen Rechte? 


Was daserftere anlanget / fo ziehen einige I) den 
Jocum Samuelis lib, 1. c. 8. famt andern Orten der 
Schrifft Hieher/ und wollen daraus jenes feine Noth ⸗ 
wendigkeit beweiſen. Alleine fie haben desfalls irris 
ge Principia, weil alle diefe Dertee zu Erlernung der 
MWiffenfchafft des Teurfchen Juris Publici nichts bey« 
£ragen als die bloß von dem Recht redeny das der Juͤ⸗ 
den, und anderer Bölder ipre Könige über-ihre 
Unterthanen hatten, wovon hier dieFrage nicht iſt. 
Das andere aber, als das Päbftliche Recht, miſchen 
zwar wohl die Catholicken mit ein: ‘Doch eben ſol⸗ 
ches gebähret unzepliche Ablurditäten/ weil darinnen 
viel enehalten/ m) fo der Hoheit eines ae 

Teut⸗ 

) Boecl.Lc. c. ‚Schüzl.dt.Th.13. Id. Lc. 

Th. 8. &inNot.lit,a, m) Boecl. Lcit. qu. 5. 
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Erſtes Capitel. $ 
Teurfchen Känfers , und denen Rechten der Reichs⸗ 
Stände höchft nachtheilig. Iſt demnach überhaupt 
au mercfen, daßdiefe 2. Rechte hier nichts nugen, weil 
ratione des letztern die Urfache bereirs gemeldet; we⸗ 
gen des erften hingegen fein Staat in der Welt zu 
finden fenn wird, der uichteinigen Regard auf eine 
obere Majeftäc habe: u) 
8.Masiffvondem RATIONESTATVS 
oder RAISOND’ ESTAAT 3u 
= fagen? | 
Einige Publiciften verwerſſen felbige gang; o) ale 
feine man, difinguire nur unter den gefunden und 








. verderbten Staarg-Raifonen / fo werden die * 


bildeten Hindernuͤſſe ſich leichte heben laſſen. 

dem iſt dieſe Wiffenfchafft ben dem Jure Publico 
Practico allerdings noͤthig, als welche die wahre 
Interpretatio legum politica heiſſet, indem ſie die ge⸗ 
wiſſe Anweiſung giebt / wie die Confiia weißlich ans 
zuſtellen, und dag Beſte der Republic zu beobachten 
fen, darmit nicht wider die gejunde Rernunfft, und 
Grund-Gefege eines Staat, und deffen Politique 


verſtoſſen werde. p) 


9. So iſt die Wiffenfchafft des Teutſchen 
JURIS PUBLICI zweyerley ? 

Ja, denn es verhält fich mie felbiger, als wie mit de⸗ 
nen andern Scientien, die fo wohlj aus der Theoria, 
oder Lehre/ und der Praxi, oder der Übung fel- 
ber / beſtehen. Beyde koͤnnen nicht vonfanmen ge⸗ 
theilet werden, — ſie biethen einander, als 


3 zwey 
n) 1d.i. eit. o)Schütz,Leit, Th, 14, p) Brunnen, J 
cit.5 15,16, Schik,l,cit, 


& Dis Erſten Buche 





zwey getreue Schweftern, infeparable die Hand, 
Jene erlanget man aus fleißiser Leſung guter, hie⸗ 
Hergehörigen Buͤcher, unter denen vornehmlich 
folche verftanden werden, die von Staats⸗Mini- 
Stern felber aufgefegee worden ‚!da denn gleich viel 
gilt ob fiein ihrer Mutter - oder Sateinifcher Sprache 
befchrieben/ und wenn fie in dieſer letzten abgefaffer/ 
ob es zierlich, oder mäßig ſey wenn nur, die Realien 
Huf, indeme jeng Huͤlſen denen Pedanten überlaffer 
werden. Die Praxis aber wird durch den Umgang 
der in denen Staats-Befchäfften geuͤbter Leute acqui« 
ritt, oder wen man felber zu. denen Staats⸗Ange⸗ 
Jesenbeiten gezogen wird. ar 

1 20. Welches feynd die Mlittel zu der erften, 

nebmlichder THEORIE , 3uge= 
on langen? 

Dieſe theilen fich ebenfalls in Zwey Stüce 
Erſtlich muß ein natürlicher Verſtand da feyn , daß 
manjeine Sache wohl zu begreiffen / zu Überlegen, 
and anzuwenden wiſſe, denn ‚mo felbiger fehler, da 
iſt ale Arbeit vergebeng/ und magder, dem folcher 
mangelt, von dieſem Studio nur in Zeiten ablaffen. 
Hernach und zum andern wird eine genaue Känd« 
nuͤß der inländifhen Gefere, deren Urfprung ſamt 
der Reichs⸗Hiſtorie erfordert,als ohne welche gleich“ 


falls nichts mit Frucht und Nutzen gefchaffer wer⸗ 
ven fan. 


ı1. So beſtehet das Haupt⸗ Welen dieſes 

Studi in der Wiſſenſchafft der Reichs⸗ 

Grund ⸗Geſetze, und der 
Hiſtotie ? 








)end. 

hie⸗ 
mlich 
lini· 
> pic 
cache 
fe 
alien 
affen 


— — — 
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Ja / dieſe muß unumgaͤnglich da ſeyn, und ſich ei⸗ 
ne ſattſamme Nachricht von ſelbigen erworben wer» 
den ‚weil ohne folche nicht forszufommen , noch etwas 
verrichtet werden fan. q). | 

12. Was iſt aber Das Abſehen Piefer 

- Wiſſenſchafft? 

Selbiges beruhet nicht alleine dariunen daß man 
erlerne den Inhalt der Geſetze wohl anzuwenden / 
fondern auch / daß des Reichs fein innerlicher Ru- 
heſtand dadurch erhalten / und jedem ſein gebuͤhren⸗ 
des Recht ertheilet werde. 


3 . Hat ſelbige mit auslaͤndiſchen 
Sachen nichts zu thun? 


Eigentlich zu reden, ſeynd bloß die innerlichen 
Reichs.Verfaſſungen / ſamt denen darinnen vor⸗ 
kommenden Perſohnen, deren Laͤnder, Unterthanen, 
und denn die ſich ereignenden Begebenheiten allhier 
zu betrachten; s) die frembden und auslaͤndiſchen Sa⸗ 
chen aber kommen alleine per accidens darzu, ſo fer⸗ 











ne ſie etwan mit jenen in eine ohngefaͤhre Connexion 


geratben ; jedoch duͤrffen fie deßwegen nicht uͤbergan⸗ 

gen werden, dahero man ſich der Spaniſchen / Italie⸗ 

niſchen / Franzoͤſiſchen, Engliſchen und anderer Laͤnder 
ihre Hiſtorien ebenfalls wohl bekandt machen muß. 

14. Woher kan aber die Wiſſenſchafft der 

tteurtſchen Reichs⸗Angelegenhei⸗ 
ten. etlanget werden? 

24 Die⸗ 

g) Coecej. Jar Pub.c; 1. 6:6; r)Id.l;cit. Vitriar. 1, cit. 

5. 3. Sohuta. l cit. Th- 7, 4) Cocsej. I, cit, 9. 9, Vi- 
triar, 9,55 | 


8 Des Andern Buchs 
— — — — — —— — 
Diefe iſt aus denen des falls verhandenen Scri- 
benten zu erlernen, t) deren einige die Reichs⸗Sachen 
überhaupt tractiren, als der HuLprıcus Mu- 
Tıusgethan. Andere aber haben folche nach Ord⸗ 
nung der Zeit zufammen gelefen/ wohin desSchAr- 
ii, Pisrorii, Urstisii, REUBERi und ale 
derer ihr Fleiß gehoͤret von denen unten angeführte 

Autores u) mehr Nachricht ertheilen. 

15. Werden aber die andern Wiffenfchaffe 
ten allbier gänzlich ausgefchloffen? 

Mein. Denn obfie gleich fein Eflential Stuͤcke 
des Teurfchen Juris Publici feyn/fo geben fie in felbie 
gem doch eine gute Beyhuͤlſſe ab und fallen deßwe⸗ 
gen unentbehrlih. Dahero muß man fich die Geo- 

'graphie, Genealogieund Wappen: Kunft fehr er 


— 








befannt machen weil ohne diefelben in vielen S 
den nicht fortzukommen iſt. 


Das Andere Kapitel. 


Don dem Urfprunge des Teutſchen 
Juris Publici , mie audy des 
Teutſchen Roͤmiſchen 
Reichs. | 
1. Wie, und auf was weifelift das Teutſche 
JUS PUBLICUM entflanden? 
Gleiche 
t) Id.tit, 2.5 6. & ibi Dn.Pfefüng, Boecl, l.cit, qu. 2- 
Struv. Bibl, Hiſt.c.7. Reihe St. Bibl, 6.5. 





w)ld. U.cit, 
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eichwie keine Republie in der Welt beſtehen 
kan / wenn ſie ſich nicht auf gewiſſe Geſetze 


gruͤndet; alſo hat das teutſche Roͤmiſche 
Reich ſich ebenfalls unterſchiedene leges gegeben, 
darmit es felbige in behoͤriger Confiftenz erhalten 
huͤlffen, wiewohl folde nicht auf einmahl erfolget, 
ſolche auch in den aͤltern Zeiten anders beſchaffen wa⸗ 
ren, und nachhero in vielen geaͤndert / vermehret 
oder verbeſſert worden Ehe man aber zu deren 
Betrachtung felber fihreitet, fo muß man fich vorhe⸗ 
ro nothwendig den Urfprung diefes groffen Staats⸗ 
Coͤrpers aus der Hiftorie befant machen: 

2. Wie iſt folcher befchaffen? 

Diefen recht genau zu wiffen , ſo iſt noͤthig, vor⸗ 
bero in die gantz alten Zeiten mit wenigem zuruͤcke 
zu gehen. Und zwar fobefagee die Hiftorie ,„ vv) 
daß Teurfchland vor diefen von vielenNationen be⸗ 
wohnet worden, twelche mancherlen Nahmen bafa 
ten / insgemein aber in fünff Haupt = Nariones aba 
getheilet worden. { 


3. Werwaren denn Selbige? 


iefe referiren die Scribenten alfo/x)'x) die 
1NDILI oder WANDELER, von dem fteten 
berummandeln oder ziehen alfo genannt, welche eine 
groffe Anzahl anderer Voͤlcker unter fich harten, un⸗ 
ter denen die Gorhen oder Buchen, die Burgun⸗ 
dier und — die vorneßunften waren, 
so dar 








w)Tacit, de M. Germ. & ibi ejus Comment, in Schard: 
Tom. 1.Per. Germ. Thuan, defcript, Germ, Læ. Hifter, 

x) Vid; Cluv* Jntrod* ın Geogr.l. 3. c. 7.2. (egq, & sus 
Germ. antiq. 
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Im̃ Dieſe heiſſen die ıstarvonzs und werden in ſeh 
rn auh Vieleandere wiederum eingetheilet, unter denen dir 
gr  Friefen, Marſen und Sicambree in der Hiftorie am 
Sie w weiftenvorfommen, a) Sie erſtreckten fich laͤngſt 
zb dem Rhein auf beyden Seiten und begriffen in den gan 
alten Zeitenannoch die Marcomannen, nebenſt noch 
m einigen unter fich, welche aber nachhero ſich nach Boͤh⸗ 
wegn wanden, und aflda ein einen Königreich anfiedgen, 
7 7. Wie hieß dis vierte Haupt⸗Nation? 
| Sie hatte den Nahmen ver Hermıonu’m 
oder HErRMmınonuMm, denn beyde kommen ben der 
nen Roͤmiſchen Hiftoricis vor: 
#3. WMbey.ibnen nichtesu mercken ? 


| 
r Ja / \age verfchiedenes, denn fie begriffen wiede⸗ 
rum ziemlich viel andere ante ſich, doch man behals 
ge nur die Hermundurex / welche nachmahls Svpa⸗ 


fr) 


ben hieſſen, b) und meiſtens da mohneten wo ifo 
Sachſen / Anhalt und das Woigtland lieger ‚vondar 

fie fi aber nachhero weg , und gegen den Rhein 
und Donau zu gewendet: Dielsrren hatten die Ge⸗ 
genden inne ‚woiko Heffen, Thüringen,das Fuldiſche 
und DBaderbornifche feyn. Sie waren ſehr tapffer / 
and ift befannt mie viel fie denen Römern zu ſchaf⸗ 
en gemacht: Die Cherufzier, ſo unten im $üne« 
burgifchen und daherum faffen, feynd diejenigen, wel⸗ 
ehe den Nömifhen General, en Quinrirrum 
Varum unter dem äAayıntoc)der maffen übe 
aus Zeutfchland zuruͤcke jagen. Die vorgedachten 
— X a 
) Vid. Altham in-Tac, de M. G. bJld.&Cluv, — 
<] Vid.Monum, Paderborn, d] Marian, Hiſt. Hiſp. 1 

X. c. I. 
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Svaben ‚dieerftlih in Schleſien, und einen Strich 
Meiſen, wie auch in Klein Pohlenmopneten,breiteten 
ſich nachmahls durch ein groß Theil von Teurfchland 
aus, ja fie rungen mit ihren Einfaͤllen gar biß in Spar 
nien durch „ und.richteten.allda ein mächtig Keich auf. 
Dann. fennd. endlich die Quaden, die ein Theil von 
Schleſien / Ungarn/Poplen und Mäpreninne harten, 
9.Melches, war: Die Sünffte und letzte Haupt 
Nation? 
Selbige waren die Peucini, oder: Baſtarnæ, wel- 
che ſich gantz gegen: Morgen: an die Meſier hin und- 
alſo wo heute zu Tage die Unkraine, Wallachey / 
und ſelbige Voͤlcker wohnen / erſtrecketen / wiewohl 
die Seribenten desfalls nicht recht zuſammen einig 
ſeyn ‚man: auch keine allzugenaue Nachricht findet, 
welche Nationen eigentlich zu ihnen, gehoͤret haben. 


10. Beſtund alſo Teutſchland aus. dieſen 


’ Aaupt-N AT LO Nen alleine? 


Nein / es waren: deren: noch, verfehiedene,, als die 


Zfii,, Finni, und. andere, die: bald: zu: diefen, bald 
zu jenem Volcke gerechnet. werden / doch die ſes gehoͤ⸗ 
ret mehr in. die. Geographie, Inzwiſchen iſt von 
allen dieſen Voͤlckern bey: unten. angeführten Scri- 
benteu mehrere Nachricht zuerbolen. e) Uberhaupt 
aber ift diefes.zu mercfen ‚daß. alle dieſe Nationes nach« 
hero mit einem Worte Germani a⸗nennet worden / fie 
Hingegen follen ficb unter einonder Teutſche geheiffen 
tt. 
11, Wo haben diefe. zwey Wörter ihren 
Urfprung ber ? 
Hier» 


«]Altham, & Willich, ap. Schard, h cit, Cluv. Il,eit, 


— mn u — Er — 
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Sierüber find die Authores 5) verfchiedener 


Mennung sdochesift gewiß, daß das erfte fo viel 
alseinen Ariegs-Mlann bedeute, meil Ger inder 
alt⸗ teutſchen Sprache Krieg heiſſet womit zugleich 
der Franzoſen ALLEMAN N Übereinffimmer. Tests 
ſche aber follen fie fich von dem GOtte Ziheue g) ges 
nennet haben, welcher anfangs bey, ihnen alleine 
geehret ward , und den wahren GOtt bedeutete / durch 
welches Wort fie fo viel zuverftehen geben wollen, 


‚als ob fie gleichfam von diefem GOtte entiprungen. - 


12. Stunden denn alle diefe Voͤlcker unter 
einem Haupte? 

Nein / fondern jede Nation hatte ihre eigene Regie⸗ 
rungs⸗Art, da eine aufdemocratifch, andere arutoca⸗ 
tifch,und welche Monarchifch regieret worden ‚, h) von 
welchen allen abfonderlich zu handeln, eben nicht zum 
Haupt » Zwecke gehörer. 

13. Doch wielange ift diefe Eintheilung 
geblieben ? i 


Sie waͤhrete fo lange, biß daß die Krancken auff⸗ 
kamen da es in gantz Teutfchland eine andere Geſtalt zu 
gewinnen anfienge. 

14. Was waren dieſes vor Voͤlcker? 


Es haben zwar über deren Urſprung einige Scri= 
benten i) wunderliche Grillen gefangen, und feynd 
mit deren Ankunfft biß zu den Trojanern bin gewan⸗ 
dere: Doch diefesfepn Fabeln. Gewiſſer ifts, daß, 

als 


f] Jid, II, ci, Limnz, Jur, Publ. 1. c. 6. n. 8. ſeqq. & Ad» 
dit Tom. 2. & 3. ad h, loc, g] Clur. l cit. hyCoc- 
j.ci2. 5- 14,12, i] V. Lima, l, ci, 2, 44; & in 
Add, I, cit, i E 
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als der Roͤmer Tyranney überhand nahme, k) ver 
ſchiedene teutſche Voͤlcker ihrer alten Freyheit ſich 
erinnert, dahero fie ſich zuſammenverbunden, jener ihr 
Joch abzuwerſſen. Zu deſſen Bezeugung, und daß 
ſie weiter keine Knechteſeyn wolten, haben ſie ſich die 
Francken oder Kreyen genennet, weil jenes in Teut⸗ 
Ier Sprache fo viel ſagen will. 1) 
i5. Zu welcher Zeit iſt ſolches geſchehen? 


Das Jahr kan zwar aus der Hiſtorie ſo eigentlich 


nicht determiniret werden, m) wie dann bey ſothanen 


Revohuxionen unmoͤglich faͤllt, fo gar præciſe alles an⸗ 
zumercken: So viel aber weiſſet ſich aus der Hiſto⸗ 
vie , daß es ohngefaͤhr gegen Endedes 3. Seculi nach 
Chriſti Geburt geſchehen, doch war bereits vorhero 
der Francken Nahme befant, n) Den Anfang aber 
zu Abmerffung der Kömer Herrſchafft machten fie 
unten in der Gegend wo Geldern, Eleve und Frieß⸗ 
land lieget, von dar giengen fie den Rhein hinauf, und 
brachten diß-und jenfeits alles unter ſich, fo, daß end- 
Lich in Francken / und defjen Innbegriff ihr Reich feften 
Fuß gewanne. ©) 
16. Was hatte dieſes Volck vor eine 
Regiments⸗ Form 
Es iſt glaublich, p) daß es anfänglich keinen König 
gehabt ne bloß eine Gemeinfchafftliche Alli- 
anz fie zufammen gehalten habe, Weil aber ſolches 
. Bein Gut thun wolte / fo erwelhten fie obastliae ano 
RZ hri. 


k] Alber, Chron. Part..p.m,30. 1] Kulpis.adMonzamb, c- 

-  3%$,2. m]Cluv.Germ, ant,l, 3.0.20. n] Lehman, 

k Chron Spir.l, 2. cu, 0] Conting. de Tin, Imp, l. IP, 
— VeRufpin dit 
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Chriſti 400. den Pnaramund ſich zu ihrem Kö- 
nige. q) Ob nun wohl diefer famteinigen feiner Nath⸗ 
folger, bloß aus freyer Willkuͤhr des Volckes zur 
Regierung kam / r) fo änderte esſich doch nachhero 
ziemlicher maſſen / vornehmlichals der Koͤnig CriL- 
PER Icus ſich in ein Cloſter muſte ſtoſſen laſſen / der ge⸗ 
ſtalt, daß die Fraͤnckiſchen Koͤuige abfolur regierten, 
und die Stände bey ihnen nicht viel zu ſagen hatten. 

37. Wiewaresaber unter ihnen mit Teutſch⸗ 

4 land bewand ? *— 


So weit als ſelbiges unter dem Fraͤnckiſchen Sce⸗ 
pter ſtunde ward es zwar en fouverain ‚doch mit vie» 
ler Gelindigkeit tractitet, s) wie denn auch CAroLus 
M. als der allergröfte Conqverant u nter allen$räne 
difchen Königen, die überwundenen Sachfen sank 
glimpfflich hielte, und ihnen ihre alten Rechte und Ges 
wohnheiten lieſſe. I | 
78, Wer war dieſer C AROLVSMAGNVS: 


Er mwarein Sohn Pırını, dern dem Könige 
reich Aufteafien , oder dem eigentlich Fraͤnckiſchen 
Reiche erftlich die Stelle ale Major domus beffeidere, 
t) durch Intriguen aber es dapin brachte / daß er feinen 
König, den Cuuupericum, ing Clofter ftoffen, und ſich 
zum Könige machen durfte. Sonften find die Hi- 
ſtorici über der Ankunfft diefeg CarorıM. nicht wenig. 
uneins: Doch iſt das ſicherſte daß er ein Teutſcher ge⸗ 


weſen. u) 
i9. Wie 
q]Aut. Anon.adh,än.ap, Freh, Alber. I. cit. t] Leh- 
man.lcit, & cap. fegg. & lib.3. s]Conr. deRonı. Ip, 
«8 $ 4. Boecl.in Vit. Cat, Mp. m. iq. Grot.de],B, 
& P. c. 9. 5. n. t)Alber. Chron.i,c,adau 752, ' 
u) V.Kũlp.ad Monz,c.11, 5:6 
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19. Wie kam er zur Regierung? 


Einige wollen zwar / vv) daß es per electionem, o⸗ 
der durch eine Wahl gefchehen: andere hingegen,x) daß 
er fo wohl auf dieje/ als auch vermöge des Rechts der 
Nachfolge darzu gelanger: alleine / wenn die Sache 
recht betzachtet wird,fo duͤrffte erbloß ex jure ſucceſſio· 
nis darzu gelanger fegn.y) 

20. So hatte damals Teurfchland Eeine 

Reichs ⸗Geſetʒe ? 


Wie nur gedacht / einige wollen z) ſolche zwar ſta⸗ 
tuĩren, und wird auch eine Formul beygebracht / die die 
Fraͤnckiſchen Koͤnige dem Volcke gleichſam ſchweren 
muͤſſen; doch es ruhet dieſes auf ziemlich ſchwachen 
Fuͤſſen, vornehmlich wenn die Zeiten nur gedachten 
Caxkori M. angeſehen werden, obgleich dieſes zuge» 
ſtanden wird / daß die Teutſchen weit gelinder, als an⸗ 
dere Voͤlcker, nemlich die Frantzoſen / beherrſchet 
worden. a) Alſo wird man mit deren Urſprunge in 
dieſe Zeitennicht kommen dürffen. 


21. Wenn feynd * folche ſonſt entſtan⸗ 
en? 


Wenn nıan deren Ubrfprung recht unterfuchen 
will / ſo muß man erft wiffen , durch mas vor Gelegen- 
heit Teutfchland die bey ihm ifo befanndten Ständte 
befommen. Solche num entftunden bauptfächlich 
nach dem Tode Caroıı M. und bey denen Zeiten ſei⸗ 
ner Nachfolge. Denn die Herkoglichen/ Gräfflichen 

— nen 


&v) Hotoman, in francogal. c.6, Lehman, 1.2,c.3. x) 
Conrinus,de Septem, $.13.Hugo de ftat. Reg. Germ, c. 
8.6.4.p.m.134. yjBoecl.l, cit, z) Lehman, 1. c, J. 
4. a) Continus dc Civ. Imp. 92425, _ 
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und andere, Würden. waren vorhin unter denen . 
Srändifhen Königen nicht erblich, ſondern es wur⸗ 
den mit ſolchen allemahl die Wohlverdienteſten be⸗ 
Sieben, ihnen ſolche auch nicht, allemahl auf Lebens⸗ 
Zeit gelaffen.b) Nachdem aber des Ludoyici Pi 
Sohn, der dem Vater Carolo M. im Reiche ſucce⸗ 
dirte, ingleichen die uͤbrigen Nachfolger aus dein Ca- 
rolingifchen Stamme/ einander ſtets in Haaren la⸗ 
gen / worvon die Scriptores ſelbiger Zeiten zu fehen;,c) 
und ſolches ſo lange trieben, biß endlich der Teutſche 
Carolingiſche Stamm: in? dem LUDOVICO JV, 
arino 911. gar ausgienge / binnen welcher Zeit 
Teutſchland durch innerliche und auslaͤndiſche Krie⸗ 
ge jaͤmmetlich war jerrüttet worden; ſo fiengen bey 
ſothanen Unweſen die Hertzoge, Fuͤrſten / Grafen / 
und andere allmaͤhlig an / in ihren Aembtern ſich feſte 
zu ſetzen, undfelbige auf ihre Rachkommen erblich zu 
transteriren. Die Carollugiſchen Kaͤyſer, weil ſie 
dieſer ihre Gunſt benoͤthiget, konten ⸗desfalls nichts 
aͤndern; alſo begunten dieſe neuen Fuͤrſten denen 
Känfern gewiſſe Geſetze vorzuſchreiben, nach welchen 
fie Teutſchland regieren ſolten; wiewohl aus Mans 
gel gruͤndlicher Nachrichten fo eigentlich nicht geſaget 
werden Fan, morinnen felbige beftandens denn ob 
gleich von dent Goldaft d) einige angefuͤhret werden 
jo feheinen fie doch nicht alle dasjenige Alter, auf ſich 
zu haben/ als ihnen beygeleget wird. 
22. Alfo müfte der rechte Grund des teut⸗ 
feben JURIS PUBLIC! in dieſen Zeiten ges 
— ſuchet werden? — 
ar : B Bet a, 
Conring. le Duc. & Com, Imp. py tec.· ) Tom, 
Ba A Ey ya 


“ 


— — —s Zur 


/ 
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Ja, und in feinen andern, denn was weiter zuruͤcke 
gehe ı hat darmit feine Verwandnuͤß / vornehmlich 
aber , da nach Ausfterben der Carolingifchen Linie / 
Teutſchland feine eigenen Käyfer oder Könige zu has 
ben \anfienge. | | 

23. Wie iſt dieſes zugangen ? 

Machdem nur erwehnter maſſen der Carolingiſche 
Maͤnnliche Stamm in Teutſchiand erloſchen, wie⸗ 
wohl desfalls einige das Widerſpiel fagen/ e) fo wol⸗ 
ten die teutſchen Stände einen aus. ihren Mitteln 
fich zum Kaͤyſer, oder , wie es damahlu nur hieſſe, 
zum Könige von Teutſchland erwehlen / derpalben 
fiel ihre Wahl anno 9ı 3. auf Conradum, Hertzo⸗ 
genin Francken / den einige f) zu des Käyfers Lu- 
dovici IV. aus des CaroliM. Geſchlechte / Brudern 


Sohn machen) nachdem Otto, Hertzog in Sachfen 


diefe Wuͤrde ab⸗ und Hingegen nurgedachten Conra- 
dum vorgefchlagen hatte. g) : 
24. Iſt denn von dieſem CONRADO an das 
Tentjche Reich beftändig bey Denen Kaͤy⸗ 
fern aus Teutſchem Seblüre 
geblieben? 

Ja / alleine in vielen zertwenneten Succeffionen, 
Denn nach Abfterben mehr erwehnten Conradi, fiel 
folcyes auf Henricum Aucupem, aus dem Haufe 
Sachſen / bey welcher Familie das teutfche Reichen 

iadem unter dem Ottone L.IL, Ill, Lochario, und 
Ottone IV. bliebe. Das Hertzogliche Hauß Bäyern 
hat Henacum Il, und Ludoricum V, geliefert. 

Aus 
e}\Lehman; 1. 3. cıfı.Luit, prand.adan. 95. f) Orte 
Filing, Erg l.cc . ll 
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Aus dem Hertzoglich⸗Fraͤnckiſchen Haufe war, ne⸗ 
benft obigem Conrado, HenricysIIL Henticus 1 Vs 
Henricus V. Conradus Il, fonften Salicus.genanns, 
und Conradus UI. Die Herhoglich⸗Scho aͤbiſche 
Hohenſtauffiſche Linie gabe Fridericum L, der bey 
Denen Scribenten Barbaroila heiſſet, Henricum VI. 
Fridericum Il. und Conradum IV. aus dem Gräfl. 
Naſſauiſchen Haufe, war Adolphus. Das Gräfl, 
gügenburgifche Hauß lieferte Henricum VIL Caro- 
lum IV. Wenceslaum und Sigismundum. Aus | 
dem Pfälsgifchen Haufe war Rupertus, aus dem 


Sraͤfl. Schwartzburgiſchen Guntherus, wiewohl dieſe 


Ziven insgemein nur Gegen⸗Kaͤyſer heiffen, wie denn 
deren noch verfchiedene aus andern Familien in der 
teutſchen Hiſtorie zu befinden. Aus dem Oeſter⸗ 
seichifchen oder — Hauſe haben die 
teutſche Reichs⸗Crone getragen Rudolphus I. Al- 
bertus I. Fridericus IIl. Maximilianus J. Caro- 
lus V. Maximilianus Il. Rudolphus II. Matthias, 


Ferdinandus IL. III. IV. Leopoldus I. und JOSE- 
» PHUSL itzo allerglorwuͤrdigſt vegierende Kaͤyſetl. 


Majeſt. Beydiefen verfhiedenen Kaͤyſerl Fami- 
lien ift diefes merckwuͤrdig daß die aus dem Sächfie 
ſchen Kaufe unter Orrone J durch ihre Tapfferkeit 
dem Reiche das Italieniſche oder Longobardifche 
und Arelacifche Reich zugewendet die aus dem Haufe 
Schwaben die Unglüdlichften geweſen / indem fie des 
ihnen von denen Päbftenangerhanenen Verdruſſes 
Balder, alle in Sauter truͤbſeligen Zeisen vegierec: Lind 
dann, daß dag Habsburgiſche Hauß die Kägferliche 
Würde am längften getragen habe. Bon forhanen 
verſchiedenen Kaͤyſerl. Familien ſeynd / als im Com- 

ns Bz pon- 
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pendio, unten benannte Autorssh) mehrere zu con- 


fuliren. 


25. Was wird vorher durch Das Italieni⸗ 
ſche Reich, sder das Lombardiſche 
verftanden? 
 Esift oben geſaget worden, daß die Longobar* 
ben ein teutſches Volck in Italien eingebrochen , mo” 
Binfie Narfes, des Griechiſchen Käyfers Juftinian! 
zu Ravenna Stadthalter brachte / i) fo ‚daß fie im 
VI. Seculo unter ihrem Könige Alboino fich allda 
fefte fegten/ und ein eigen Reich anrichteten , welches 
big auf Defiderium, über 2. Secula beftändig fort 
dauerte / binnen welcher Zeit fie fich bey nahe alles 
deffen bemaͤchtigten, mas die Briechifchen Käyfer biß= 
hero noch in Italien gehabt harten. Weil aber die 
Roͤmiſchen Bifchöffe die Mache diefer Könige mie 
feheelen Augen anfahen , fo fuchten fie zwar fich ver⸗ 
fchiedene mahl an ihnen zu reiben, rufften auch die 
Seändifchen Könige um Hülffean; alleine es wolte 
ihnen nie recht gelingen, biß endlich Carolus M., ein 
ohnedem ambitieufer und unfriedfertiger Herr / auf 
Anftifften Adriani I. eine Urfache vom Zaune brach/ 
und vorerwehnten Deſiderium in verſchiedenen Ba- 
taillen voͤllig uͤberwunde, dem Lombardiſchen Reiche 
ein Ende machte, und ſich in Rom zum Roͤmiſchen 

Kaͤyſer croͤnen lieſſe. k) 
26. Was 


h)D. Gottfr.Langens Einleit. zur Teut. Hiſt. Vitriar.Tl- 


luft, Ly.tic. 5. Durchl. Zeutfchl, P. 2. c. 2. i) Paul, 

Warnef. de Geſt Langob. Putean, Hift, Inſubr. k) 

Ud,H,cit, Conrim. de Fin, Imp. 1, i. c. 2. & de Germ, 
Amp, Rom. 6. 5. 9. 16. 


' 
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—— — 
26. Was halff ihm aber dieſe Crönmmng ? 
Wann es der Herren Paͤbſtler Vorgeben 
nachgehen folte, fo würde ſie ihm weiter nichts genuͤ⸗ 
tzet / ſondern er dadurch nur bloß die Schutz⸗Gerech⸗ 
tigkeit, oder Advocatie über den Römifchen Stuhl 
‚erhaltenhaben. Alleine diefes ſeynd lächerliche nu- 
8%, die denen Rechten der Teurfchen Känfer gantz 
verkleinerlich fallen.) Denn es ift aus der 
Hiſtorie zur Gnuͤge bekannt, daß Carolo M. durch 
gedachte Crönung die erbliche Gewalt über das Son» 
gobardifche Reich, infonderheit ‚aber, über Rom, 
und das fogenannte Patrimonium Petri, m) unwi⸗ 
derruflich fey übergeben worden, welches zu mehrerer - 
Bekraͤfftigung nachhero durch die mit der Griechi⸗ 
ſchen Käyferin Irene, und. ihrem Nachfolger, dem 
Känfer Nicephoro und Michaels getroffene Vertroͤ⸗ 
ge beftätiget ward. n) | el 
27. Alleineda die Kaͤyſer aus teutſchem Ge⸗ 
bluͤte auffkamen / war diefes auch 
noch guͤltig? een 
a, allerdings Denn obgleich nach Caroli,M, 
Abfterben erbärmliche Troublenin Itallen entſtun - 
den, auch ſo wol die folgenden Carolingifehen teute 
schen Käyfer/ ala die teutſchen Könige, * Conradus I. 
B3 und 
1) V, Schurzfleifch, Differt. de j. aug. inItal, mid, Il, 
eit. Monzamb.c 11.612, & ibi Kulpiſ. n)Coccej, J. 
Pub. c.6. p.tot. * Es haben zwar einige dieſe bey⸗ 
. den Könige auch unter die teutfchen Känfer gerech⸗ 
. et) alleine Conring. hatl.cit. 6 15.18. zur Gnuͤge ge⸗ 
woiefen, daß ſolches wider den Statutn der damahli⸗ 
gen Zeiten gefchehe, und fie bloß den KönigTi- 
eulgeführer Hasten, Ä 


“ 
* 
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umd Henricus]. folche nicht recht ſtillen konten, dars 
ben denn die Roͤmiſchen Bifchöffe immer im trüben 
fifchen/ nnd fich in Frenheit verfegen wolten; fo trieb 
fie doch OTTOL oder MAGNUS, aus dem Sächfis 
fchen Hauſe / dermaſſen durch feine fiegreichen Waf⸗ 
fen zubaaren/ daß fie jich genoͤt higet ſahen, die flreis 
tig gemachte Songobardifche Crone auf feinem, des 
Ottonis Haupte dergeftallt fefte zu fegen, daß felbige, 
nebſt dent gangen Königreich Italien b:y allen Nach⸗ 
folaern am teutſchen Reiche / auf ewig und unwider⸗ 
wufflich verblieben,und ſelbem incorporirer ſeyn ſolte, 
dergeſtalt, daß fo wohl Carolus M, als dieſer Kaͤyſer 
gedachtes Reich dem teutſchen Jure belli acqviripet/ 
und ihme infeparable zugewendet haben. o) 


38. Iſt aber von felbigen Zeiten an diefes 
LOMBARDIfche Reich beſtaͤndig bey den 
Teutſchen verblieben? 

Es iſt aicht one, daß fo wohl der Pabſt, als 

‚ auch noch andere Italieniſche Fuͤrſten, felbigeswiche 
wenig berupffet, und ſich in eine Freyheit eigenmächs 
tig zu ſetzen gefuchet, alleine, es ift- ihnen von vielen 
Teutſchen Känfern desfalls offte gemaltfamer Eins 
halt geſchehen und ihr Vornehmen unterbrochen 
worden. DSahero, ob gleich ver Pabſt, ſamt denen 
andern talienijchen Staaten, deren Laͤnder vor⸗ 
mahln das Lombardiſche oder Songobardifche Reich 
ausmachlen, fich einer Freyheit anmafjen wolten, fo 
bat doch fo wohl der Känjer Leopoldus, als auch der 
itzige in denen Kriegen des vorigen und gegenwärti- 
gem 

0)Schurzfl.1, cit. Sigen. deR, Ital, *. Contiag. Lcitꝭ 

S.. . & de ſinc... 
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en Seculi * ſattſam gewieſen, daß ſie noch einen 
as wie dem andern Vafallen des Teufchen Reichs 
haͤren / weiches unter andern die ſtarcken Contribu · 
ones; die ſie erlegen muͤſſen, zur Gnuͤge beweiſen. 


9. ar re ee 
Reiche voreine Bewandnüß? - 
Vorhin ift gefaget worden, daß bie Burgunder ei⸗ 

e Race der Ag teutfchen Haupt ⸗Nation der Van-+ 

aler geweſen. ‘Diefe Burgunder nun p) 

hugefehr imfV. Seculo nach Chriſti — re 

lten Site, und begaben ſich am Nachdem 

ber die Roͤmer ſich ihnen ſolche zum Feinde gemacht, 

o giengen fie über ſelben nahmen viele. G 

Drovinzien hinweg, und richteten in zn: ein eigen 

Keich auf, wiewohl ihnen der Roͤmiſche General A- 

ins ſolches bald wieder zerftöhrete, und fie an die 

Rhone hinzusiehen verwieſe. 4) Doch dieſes ge⸗ 

chahe zu ihrem Bari Sr rt 

‚oyen, Deiphihat, Provence, die 

eut zu Tage noch alfogenannte ——— — 
vuͤrffig machten / auch zu Arelat oder Arles, eine neue 

—* Refidenz auffſchlugen. In dieſem Zus 

ande aber muften fie wiederum viele ingluͤcks⸗ Fälle 
use geriethen auch letzlich gar unter der Frans 


‚s)daunterm Carolo M. fie mit an 


ie ** Reich kamen. Alleine als nach deſſen 
Tode unfer —— alles bund übergieng, 
0 machte der Käyfer Carolus Calvus , Bofonemy 

Strafen von Provence, weinen Kia) Drama 


4 
g)Schurzflei, Hift, Vet.Reg. Burg. €... 6.3.4... 9) Id 
— *2* — Dur Oc.ce li. lo 
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bie neue Konigl. Wuͤrde nicht recht brauchen konte⸗ 
Doch be haupteten feine Nachfolger ſolche welches 
die teutſchen Könige bey danahligen truͤbſeligen Zu⸗ 
ſtande des Reichs fo geſchehen laſſen muſten obgleich 
Araujfüs’deffen Rechte ziemlich wieder herſtellete, 
fo aber sicht lange. Beſtand hatte. u) „Als aber 
Otto M.den teutſchen Reichs⸗Scepter führete, ſuch⸗ 
te ek ſelbige wie der hervor / und brachte auch das Are- 
latifche Reich unter feine Gewalt / vv) indem er deſſen 
Koͤnig zu einem teutſchen Reichs⸗Vaſallen machte, 
Der letgte Atolauſche Koͤnig Rudolphus, tvell er keint 
Kinder hatte; fo legisteer ſolches dem Kaͤyſer Hen- 
rico I: welches drauff Kongadus II. gas xuhig eins 
nahme und befaffe. x) Anrer dem Känfer Henri= 
co V.mwolten die Grafen von Provence, Savoyen 
ad Burgund neue Händel anrichten , alleine, Kaͤh⸗ 
fer Friderich I..trieb fie, bald zubaaren. ) Von 
dar genoße es das Reich jonder Einrede, biß auf das 
bekannte 23. Jaͤhrige laterregnum. Nachhero 
giengen zwar einige Veraͤnderungen vor ‚alleine die 
meiften Roͤmiſchen Käufer haben die Jura Dennoch 
unbeſchadet erhalten. 2 1 no. | > 
30, Doch wie ik es mit dieſem Reiche 
—1 — | ietzo bewand? s= | .. 7) 
Die Fratzofen a) geben zwar vor daß Carblus IV} 
ſelbiges au die Crou Franckreich verſchencket haben 
folle, alleine daß dieſes rin Gedichte feg, hat Conring 
. De ; LE —— zur 


. #)Herm. Contract ad an.g4, w) Wittich.Corbej.l.z, 
ir ‚&eXilloConr.L.cit,$. 10, x) Id, l.cit, Dithmar. 1.7. 
8.” y)Con. Lei c.1z.Radevic.Lıuc. ru, 2) Con- 


? 


"vring.l it; a)Bodih, deRepub,l,uc,g, 


._ r 
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jr Gnuͤge getviefen, by.der Herr Schurgfleifh.aber 
umſtandlich dargethan, ©) daß, wenn Carolus auch 
gleich eine Schenckung gethan hätte, folche dennoch 
zurecht nicht beſte hen koͤnne. Immiittelſt ift dieſes 
twahr daß Teutſchland wegen feines Rechtes zu ſtrei⸗ 
ten zwar wohl befugt: Franckreich hingegen in gu⸗ 
ter Poſſeſs ſich befinde / woraus es wieder zu ſetzen / 
noch m fee wenig apparence da iſh. 
9 wäre der eigentliche Urſptung des 

— een Beiches in der Be: 
ar 


* Senn bey dieſem Känfer hebet ſich eii die rech 
te Pyorha des teutſchen Reiche und der Känfer 
uus ſelbigem an / d) daher wird er auch bey denen 
Scribenten des erſte e) teutſche Känfer genennet nicht 
als ober am erſten über'die Teutſchen regieret habe, 
ſondern weil er der Erſte geweſen der das Kaͤnſer⸗ 
thum beſtaͤndig auf die Teutſchen gebracht. 

32, Warum wird aber das teutſche Reich 
das Roͤmiſche teutſche Reich 

genennet? 

Die eine Urſache iſt gleich vermeldet worden / da⸗ 
bero Befenjgen fich fehr betruͤgen £) welche meynen, 
als ob das Teutſche Keich nur an des Kömifchen ſei⸗ 
ne Stelle gekommen ſey. Weil nun Otto M. vor⸗ 
beſagter maſſen, Kom uni thlande — 


M.eit.c 23. Coccej. c.5. — $126. 0) Diſſert. = 
qdCarol, IV. non difip, &x. dd Boecl, in Otto L 
€) OctoFtifing. Chrqu, bere· 17% f) Grot, «1. B, 
sRl2cHfu ° 
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EEE nenn 
das Schwerdt unterwärffig gemacher, und felben 
innedtiret hatte/diefe Stadt aber e n beynahe 
das Haupt der ganzen Welt war / fo. wolte 
er fo wohl aus diefer Betrachtung, als auch zur Bes 
jeisung Teutſchlandes Herrſchafft über die Reliquien 
des Roͤmiſchen Reichs; felbiges mic dem teutſchen Ti⸗ 
tul in einescombiniren,:g) von welcher Zeit an +6 
auch beftändig jo oblerviret werden. 

33, Entſteht ihm denn bieraus ein Nutzen 

Es iſt wahr ‚daß diefe Benennung, und weil Roͤ⸗ 
miſch vorgejcht gemefen/ Teutſchland / und deſſen Kaͤy⸗ 
fern unzehlige Troublen verurſachet habe, indem 
die Roͤmlſchen Biſchoͤffe odẽr Päbfte, daraus ein ar- 

mens nehmen wollen / ald ob ihnen-die Macht 
—— — Käpfer zu geben / zukaͤme, r denn 
auch alle Verfolgungen / Abſaͤtz- und Banniſirungen 
der alten Kaͤyſer entſtanden. Nachdem aber die 
Zeiten nachhero ſich mercklich geändert/ und dem 
Roͤmiſchen Scuhle mit groffen Nachdrucke, öffters 
auch mit dem Degen gewieſen worden, daß fein vers 
meyntes Recht eine bloße Argerliche und ungegruͤm⸗ 
dete Chimere ſeh, fo iſt die Quelle dieſes Ubels in fo 
ferne geſtopffet worden; doch wuͤrde Teutſchland 
unſtreitig weit beßer thun / wenn es zur oͤſſentlichen 


Beweiſung feines Rechts / Rom und Italien / ais fei· 


ne rechtmaͤßige Conquete itractirete / und deß halben 
die Jura wieder folches nachdruͤcklicher exercirit. 


Das 
d voecl äf.des,R,Inp Pıtot, 
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Das Dritte Kapitel) 
Bondenen Srängen des Teutfchen 

Reihe, 


t. Nachdem den Urfi Diefes Reiches: 
vernommen,fo möchteauchgerne  - 
von deßen Brängen einige 
Nachticht haben? 

Jeſe muß man nach. denen Zeiten oder Periodis 
x wohl unterfcheiden. Zwar mas die gar alten 
anherrifftı fo gehören dieſelben hieher nicht, 
wie man denn auch mit einer Geographifchen Eintheis 
Lung bier nichts zu thun har, als die bey unten anges 
führten Scribenten h) mehrers nachgefehen werden 
kan; fondern man will nur von felbiger handeln / wel⸗ 
che Jaridica heiffer / i) und die unterfucher, mie die 
Grängen von Rechts⸗wegen ſeyn folten,, ingleichen 
ob ſolchen etwas zu⸗ oder abgegangen. - Alfo.ift die 
- qualice der teutſchen Grängen zu betrachten, 1) 
Wie fie geweren zudenen Zeiten Ottonis M. und ſei⸗ 
ner Nachfolger, 2) Wie fie ausgejehen von des 
Rudolphil. Regierung an, und denn 3) was es mit 
felbigen nah Schlüffung des Weftphälifchen Fries 
dens vor Bewandnuͤß habe. Vorhero aber muß 
man wiſſen, welcher Geſtalt die Graͤntzen eines 
Staats verringert, oder erweitert werden koͤnne. 


2. Durch was Mittel Ban dieſes gefchebend 
Gleich⸗ 


| b) Cluver, Geogr. Introd, 1. ;.c.1 Conring.deFis,imp, 
“42.4, 3)Kulp,ad Monz. p.i.ꝑ · m.do. | 


—— ET 
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Gleichwie die Graͤutzen eines jeden Staats erweiĩ⸗ 
serewerden fönmen, k) entweder wenn der Gegen⸗ 
theil foiches gutwillig gefchehen laͤſt, es heiſſe die» 
ſes nun gleich ein Tauſch / Verkauffung / Schenckung 
der Teſtament; oder wenn durch einen rechtmaͤßi⸗ 
gen Krieg, h oder durch eine unter Staaten hin» 
fingliche Verjährung m) ſelbigem etwas zuwaͤchſt; 
alın fennddiefes auch die modi, durch welche folche zu 
vereinigen ſtehen wenn man num alles diejes auf 
Teurfihland applicirerr fo finver ſich dag feine Gräns 
ken zwar trefllich geſchmaͤhlert worden, jedoch daß 
ſoſches durch Feine der nur erzehleen Arten geſchehen 
fen, wie bald mie mehrern folgen fol. 


3. Wie waren aber die Brängen des teit« 
feben Reiche zu Denen Zeiten OTTONISI. 
befchatfen? 
Siebefanden fich in treflichen Stande. Denn es 
gehörte damahln dag gantze Lombardifihe und Ita⸗ 
lieniſche Reich n) nebenjt Burgund ihme zu / die 
Miederlande,oder Belgium, hatte Otto gleichfalls o) 
an felbiges gebracht/ dergleichener auch mir Dännes 
marc thate, p) wiewohl die Dänen ſolches nicht zu⸗ 
geben / ſondern alleine von Juͤttland verfteßen wollen, 

Sao erkannte auch gang Preußen/ 9) Siefland,und ein - 
oß Theil von Pohlen den teutſchen Scepter. Das 
mel, Florentin, r) ſamt Genus, Lucca , dag Patri- 

monium Petri, das Neapolitaniſche, Siecilien , wie | 











| auch 
k) Tit.Spec, Jur.P.l.z.e.q. 5. 10. ſeqq. Grot.de JB. & 
Fa P.l.⁊, c. 8. & ib. Becman. I)Id.l.z.c.z. m) Id,lz, | 


“4. ) Limnæ J.Publ,.l.1.c,9.n,17. 0) Id.l.cit, 
227,& dit, Tyr, heit, ide, n)ihei, 


—— 4— = = 
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auch die Schweiß, ſtunde nicht weniger unter ſelbi⸗ 


gem; welchen'allen einige zwar noch Engeland, 
Franckreich und Ungarn benfügen ; s)’alleine es ge⸗ 
fchicht wider den idem der Hiſtorie. Denn die erften 
Zwey dem Reiche niemahln verwand gemwefen / ob= 
gleich Ungarn felbiges auf eine kleine Zeit erkannt 
haben mag. Immittelſt Fan von fothanen weiten 
Inbegriff Conring t) umftändlicher nachgeſehen 
werden. oo. 


4. Was hatte es mit felbigen von der Regie⸗ 
tung RUDOLPHI]. an / md in nachfol- 
genden Zeiten vor Bewandnuͤß? 

Eine überaus ſchlechte, weßhalben auch die Staͤn⸗ 
de in denen Reichs: Abfchicden zu Trier und Cölh öfe 
fentlich klagten u) daß von Anfang der Regierung 
gedachten Rudolphi I. biß auf ihre Zeiten/ über 2 00. 
Staͤdte / Stände und Provingien dem Reiche wären 
entnommen , und meggegeben mworden/ wie diejed 
beym Goldaft mehrers zu befinden. Denn felbiger 
Kaͤyſer und verſchiedene Nachfolger waren in Vers 
ſchenck⸗ und Ertheilung der Freyheiten gar exceſſiv, 
vv) obgleich) vorgegeben wird/ daß bey denen meiften 
veralienirten Ständen fie ſich dominium fuperemi- 
nens vorbehalten hätten. - Allein ob dem fchon wäre, 
fo haben doch die mit fo unzuläßlichen Frepheiten ber 
gabte folches anders interpretiret, und vondaher Ge⸗ 
legenheit genom̃en fich dem Reiche völlig zu entziehen, 
daß demnach bey genauer Betrachtung der Sache, 

des 

s)Id.l.cit, t) Conting. de Fin. Imp. 1. 1, p. tot. w 

Gold. in Reichs; Ständ, in praefat, w) Conring, I, 
eit, & lib, 2, 
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des Monzambani x) Urrheil gar wohl ftatt habufl 
Fan. Hiernechſt verlaſſete das Reich felber einige 
Provingien wie dann foicher Geſtalt Preußen und 
siefland verlopren gesangen. Einigen aber war es 
nicht ſcharff genug auf dem Dache / auf welche Art der 
Pabſt, ſamt denen andern Italieniſchen Staaten, die | 





f\ 


Schweitz, die Niederlande, und noch einige mehr/ 
den Reiche fich entriffen. 
5. Wie ſtehet es feynd dem bälifchen 
Ftieden mir denen Reichs⸗Graͤntzen? 
Vollends gang milerable. Denn in gedachten 
Frieden geriethe die Laudgraffſchafft von Elſaß in 
Srangöfifche Hände, worbey das Sundgau und 
Brißgau zugleich mie verlofren giengen. Kin 
groß Theil von bothringen, fans Burgund, blieb 
auch in Frangöfijcder Gewalt, und die Schweiger ers 
Flärte das Reich vor frey. Der jänamerliche Nim ⸗ 
megifche Friede riffe ihm gan Elſaß ſamt der freyen 
Graſſſchafft Burgund vom Leibe / und der ſchaͤdliche 
Ryßwick iſche gab ihm vollends den legten Stoß, in · 
deme dadurch Straßburg, und das meifte vom Bur⸗ 
gundiſchen Creyße an Franckreich folenniter cediret 
ward, obgleich etliche wenige Oerter die die Meziſche 
Reunions- Kammer vorhero auch verfchlungen hate 
te / wieder reftituiret worden/ welche aber gegen nur 
a  erwehnten Berluft gang nicht zu rechnen. 
6. Auf was Reiche und Staaten bat denn 
allſo das Teutſche Reich annoch feine 
wohlgegruͤndeten Anfprüche? 


Hier⸗ 


⁊ Cap. 2.5.5 


Hiervon ftehet das Königreich Arelat billich oben 
an. Denn obgleich die Franzoſen, wie vorerweh⸗ 
net, don einigen Schenkungen, die die Känfer Al- 
bertus1. Henricus VII. und Carolus IV; gethan (as 
ben follen, viel Weſens machen ſo feynd felbige Doch 
entweder nie gefcheben, und alſo bloße Sranzöfijche 
Chimeren,oder wen fir auch revera vor handẽ wären, 
fo Haben fie feine Guͤltigkeit / weil jede donation nicht 
anders zu Recht befteben Fan, als daß der donans 
von der we ggeſchenckten Sache Proprietarius, oder Ei⸗ 
genthums · Herr ſey, welches indenen Veraͤuſerungen 
großer Herren hauptſaͤchlich wohl zu beobachten und 
deren der Frantjoͤſiſche König Francifcus J. ſelber ges 
gen den KRänfer Carolum V. fich treflich zu bedienen 
) wuſte. Weil nun kein Käfer das Reich in feier » 
nem Patrimonio hat, ſo kan er von ſelbigem mit Be⸗ 
ftande auch nichts veräufern. Immittelſt it bey - 
dem Lehmanno:z) nachzuſchlagen, woher dieſe 
Schenckungs⸗Fabel entftanden. Eben ſothan Ber 
wandnuͤß hat es auch mit Provence und Delphinat, 
deren jenes — dieſes aber Humbertus an \ 
Franckreich überlaffen haben fol; obgleich nicht zu 
ugnen / a) daß es an Franckreich als ein gehen über« 
geben worden. Humberius aber. hat, als ſelbſt ein 
Vafallus,nichts vergeben koͤnnen / dahero auch Kaͤyſer 
Ludvvig IV. diefem kraͤfftig widerſprochen. Zudem 
beweifer es fich auch aus denen seusichen Sefchichten, 
daß biß auf die Zeiten Caroli V. das Reich feines 
Reches aufdiefe Provingien fich bedienes, b) und des 


"Y)Gentilet. & Antimach, Thegt. 1. p. 0, 48. z) Chron, 
.. Spin, gsc40, 4) Gepking,de kin, Imp. c. 24  b) 
ld. l,cit, ꝑ.tot. — 


— 


— 
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noch iho im Gebrauch fegende Tituf des Ertz Cantze 
lers durch Gallien / erhärtet fo viel, daß der ruhige 
Beſitz Frauckreich von Teutſchland ſtets ſireitig ges 
machet werde. 


7. Vie verhält es ſich mie AVIGNON, und 


der Gtaffſchafft VENASSIN? 
Dieſe befiger zwar der Pabſt / alleine mit eben fo 


wenigem Rechte,c) als wie die Cron Frandfreich das 


ihrige von dem Arelarenfifchen Reiche, dahero wider 
diefen Ulurpateur eben dag zu fagen/ mas vorher ra- 
tione Franckreichs gemeldet worden. ” 
8: Was hartes mit Burgund vor Bewand · 

nüß? . 


Eben eine folche, als wie mit dem Delphinar und 
Provence.d) Und ob e8 gleich feheinen möchte / 
als ob Franckreich durch den Nimwegiſchen und Ryß · 
wickiſchen Frieden der gültige Poſſeſs wäre uͤbergeben 
worden / fo ift folches doch irrig / weil die Ceflion bloß 
von Seiten. Spaniens gefchehen ‚ das dem Reiche 
Daher nichts vergeben Fönnen , weil es diefe Provinz 
bloß jure feudi gehabt. e) 

9. Wieverbält es fich mit dem Elſaß? 

Diefes iſt ein Stück des alten Arelatifchen Reichs 
dahero es auch von Franckreich unter diefem pratexte 
mweggefchnappet worden. Nun iſt es zwar an dem / 
daß der Weftp daͤl. Friede Franckreich die Landgraff⸗ 
fchafft Elſas abtrat / es ſtehet auch nicht zu laͤugnen / 
daß der Mimtvegifche folches befeſtiget / und der Ryß⸗ 
wickiſche annoch Straßburg darzugethan. Alleine 
wegen des erſten iſt ihm vom dem Hauſe Oeſterreich 


q) Id: c2g. 9.23 leg A, tg, 10. ſeqq. *)Horn, 
Jusp.c.4. His Ze al 
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nur fo viel Recht cediret worden, als es auf Elſaß ge⸗ 
* dahero auch der Nimwegiſche mehr nicht c ın- 

rmiren koͤnnen. Weil aber Defterreich felber dem 
Reiche innedliret, fo obligiret diefes jenes jeine Ceſſi⸗ 
on nicht. Der Ryßwickiſche Friede Hingegen, weil 
gr dem Reiche durch einen unrechtmäßigen Krieg abs 
genöthiget worden, und diefes damahlen nicht in 
dem Stande gewefen, durch einen unbedungenen , 
freyen Confens über Elſas zu pacifeiren , fo kan ihm 
an feinem Mechte auch nichts vergeben ſeyn, wela 
ches figp hauprfächlich daher beſtaͤrcket, daß das Meich 
anietzo fo ſtarck auf die Reltitution yon Elfaß und 
Straßburg dringer. | 
10, Wieſſtehet es wegen der Schweig und. 
| der Stade GENFF? 2 
Beydes ſeynd dependentient)vomKönigreichAre- 
lat / und gehören dem Reiche unſtreitig von wel⸗ 
chem fie ſich auch gang auffeine rechrmäßige Art ents 
zogen, Der Weftppälifche Friede g) ſcheinet fie in 
“ eine völlige Freyheit zufegen. . Es mag auch ſeyn, h) 
daß ihnen in felbigem mehr bewilliget worden als fie 
begehrer: Adeinedie genauere Unterfuchung dürffte 
weiſen, daß diefe concedirte Freyheit fich weiter nicht 
erſtrecke ale von denen Reichs⸗Gerichten exemt zur 
ſeyn / obgleich das Reich mit denen Schweigern bißher 
alsabfolur freyen Leuten zu handeln beliebet har. Zu 
dem ift von Seiten Defterreichs, dem diefe Praxin- 
Kien jure hereditario gehöreten / Feine fattjame Re- 
hunciation vorgegangen , daher es nicht undeutlich 
E C das 
f) Conring. deF. Imp. «25.6. 17.19. 9) Artı 6. & ibi 
AnonyayMedit,Spec, 3. b)Furken de Jure ſupr, 6,32, 
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das Anfehen gewinnet daß dem Meiche per indirc- 


Aum fein Recht auf felbige vorbehalten. 
1. Hat niches mehr zum ARELATlſchen 
Beiche gebhörer. 


Ja, gan Savoyen und Piemont i) fennd noch Per- 
einentien vom ſelbem / und weil ipre Befregung vom 
Reiche nirgends erwiefen, fo werden fie auch noch als 
Reichs⸗Glieder tractiret, wie wohl der Hertzog von 
Savoyen in feiner Matricul zu befinden, noch zu des 
nen Reichs⸗Anlagen mas beytraͤget / auch hier die» 
ſes zu mercken ıft, daß Piemont meßr zu Jtalign und 
* Lombardiſchen Reiche, als dem Arelatifchen ge⸗ 
hoͤrt. 

12. Was iſt ferner vom Reiche abkommen? 

Das ganze Königreich Eothringen hat Frankreich 
bey nahe wöllig an fich bracht, morben,nebenft andern, 
Metz, Tull und Verdun verlohren gegangen / und 
weil dariiber in verfchiedenen Frieden pacilciret wors 
Ben, fo ift wenig Hoffnung übrig, daß ſolche jemahls 
wieder an das Reich fommen möchsen. ' 


13. Wie ſtehet es wegen Italien? 

Des Reichs Befugnuͤß auf ſolches ift bereits er⸗ 
wehnet worden. Solcher Geſtalt nun gehoͤret un · 
ſtreitig zum teutſchen Reiche das Patrimonium Pc- 
tri, oder das gange Paͤbſtl. Gebiete / und vorne hm⸗ 
lich die Stade Rom. Zwar die Päbfte fommen zu 
vermeintlicher Behauptung ihres Rechts, erſtlich 
mit ihrer Stadrhalterfchafft aufgezogen. Hernach 
erfcheinen eine groſſe Menge Donationen. Drits 

tens 


* 


]Coariot.l,cit. 5. u.ſeqq. 





tens muß ihnen auch die Prefeription ein Stichblatt 
fegn. Denn letzlich nehmen fie ihre Zuflucht gu ig 
rem Poͤbſtl Rechte / und der hergebrachten 'Posicls, 
ingleicpen auch weil fie einen Käyfer zu frönen bes 
fugemären. Alleine alles dieſes haͤlt den Stich nicht, 
Denn ihte vermeynte Stadt halterſchafft iſt ein [een 
red Gereſche k) von welcher vor den Zeiten des bös 
fen Huldebrands, oder Gregotii VII, ein Menſch ges 
wuſt hat. Die angegebenen Donationes ſeynd aller⸗ 
meiftens bloſſe chimeren ) oder ſagen doch dasjenige 
nicht / was die Paͤbſte daraus zu erzwingen ſuchen. 
Denn des Conitancini feine iſt fo ein garſtig Gedich · 
te) daß fih deren kluge Paͤbſtler jelber. ſchaͤmen, 
welches ſich hauptſaͤchl ich dager verrätg, weil darin 
nen der Stadt Conitanrinopel erwehnet wird, dle 
doch damaplen, als fie fol * ſeyn, noch nicht 
in rerum natura war / und ſte het deren umbjtändliche 
Wiederlegung bey unten angeführten Auturibus m) 
weiter nach zu leſen. Bon eben jolben Schrott 
und Korn ſeynd des Ottonis I, Heinrici Il. Albetü l. 
Heinrici VII, CaroliIV. und Sigiemundi ifre/ n) 
als die gleichfalls bloß in einiger Päbftler ihrem Ge⸗ 
hirne jung geworden. Des Pipini, Cacoli M. Ot- 
Sais il. und Cäroli V. Schenckungen moͤgen zwar ges 
ſchehen ſeyn / alleine die erſteren drege erſtreckten ſich 
loß auf welcht Geiſtliche Einkuͤnffte, gantz aber nicht 
uf einige Jarisdiction, wie u die Worte der ſel⸗ 
2 ben 


k) Tit, Spec, jur. Publ;l.ı,c.7. 1) Conring, de Gern, 
- Imp.Rom c,13 &de F.Imp.c.ı0, ' Lehman. Chron, 
Spir, 3.c,24. Gibel,Czf-Pap. 1,2, c.4, m) Limns, 
Jur.P.l,ı <,9.n.37.fegg. Freber,Comment,ad Dont, 
Gonft,M, r)Coar, Lelaman, und Gibell, I.cit, 
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ben klar beſagen: o) Carolus V. hingegen hat erg 
des Reiche- Einwilligung nichts verſchencken koͤmen, 
welche aber nochnie produciret worden. Die Præ⸗ 
fcription hat hier nicht fatt, die ohne dem, wenn es 
groffe Herrn anbetrifft ſehr behutſam zu gebrauchen, 
tie hierwon Boeclerus p) mehres lehret. Hier aber 
Fan fie aar nicyt angehen, roeil fie durch dag Wort, 
Roͤm Kaͤyſer und der von Päbften felber gethanen 
Confirmation der gerühmten Donationen / fambt 
noch andern adtibus mehr, contmuirfidy unterbrochen 
worden. g) Ihr Paͤbſtliches Recht iſt ein Telti= 
inonium domelticum ‚dag in einer fo wichtigen Sa⸗ 
che nichts gelten fanr). " ‚Die langwierige Poſſels a⸗ 
ber taugt vollends nichts, weil der Grund derfelben , 
nehmlich bona fides ermangele:s) endlich die Croͤ⸗ 
mung der Roͤm. Känfer ſtoͤſſet vollends alles uͤbern 
Hauffen, indem fie mehr eim Beweiß der Paͤpſtl. 
Unterwürffigfeit/ t) auch die bißherige Unrertaffung 
zur Gnuͤge dargethan daß felbige weder nöthig noch 
nuͤtzlich fondern ein Känfer ohne folche dergleichen, 
ſeyn koͤnne. 

14. Was iſt in Italien dem’ Reiche weiter 
entwendet worden, 

Das Hanke” Königreich Neapolis und Sicilien. 
Denn obgleich der Pabſt vorgiebt/ daß diejes ein 
Sehen fen/foift folches doch unwahr, und die ange⸗ 
mafte Belehnug dem Reiche zum Torte gefcheben, u) 

und 


©) Conr.l,cit. Vitriar, IHuf. 1, 2,tit,4 $.4, Freher. Com, 
addonat, Otton, UL p) ad Grot. de J B. & P. l. 2. 
c.4. g)Id. Not.Imp.lz,c,2 pım.31. z)ldel.cit, 
$) Conr.Il,cit. t)lid.li,git, uw) Coccej. Jur, Pub, 


c.6. $.21.feqq. Schwed, iuixod. ii J, Publ, Pbrt, Gen. | 


Gm, r,42, 
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und koͤnnen die wunderlichen Haͤndel / die der Roͤ⸗ 
miſche Stuhl in Vergebung dieſer Reiche von einer 
Zeit zur andern angefangen, von nirgends her de- 
tendiret werden / ſintemahl felbige dee Kaͤyſerl ſchwaͤ⸗ 
biſchen Familie von GOtt und Rechts wegen gehoͤre⸗ 
ten, iht aber von dem Pabſte boßhaffter Weiſe ent⸗ 
ivendetworden, Hierbey iſt zufalliger Weiſe zuer⸗ 
rinnern, daß der Herr Conring vv) zu Behauptung 
des Reichs feiner Mechte auf diefe beyde Koͤnigreiche 
zwar verſchie denes vorgebracht, worbey aber doch ale 
lent halben ein groffer Zweifel übrig bleibet/ob ſolches 
nicht mit noch mehrern Gründen und documenten 


babe erläutert werden Fönnen. Daß fonftenaufNe- · 


apolis und Sicilien das ChursHauß Sachen die ges 


gruͤndeſten Anfprüche habe wird von denen Sriben- , 


ten x) vor eine ausgemachte Sarhe gehalten, 
15. Steher in Italien dem Reiche ſonſt 
nichts meht su? 

Ja / noch gar vieles, als erſtlich das gantze Lom⸗ 
bardiſche Reich / welches der Italiener vorgeben nach / 
y) Rudolphus I. wegen groſſen Geldmangels / in völ« 
lige Freyheit verfetzet Heinrich VIL, und Ca- 
rolus IV. aber ſolches befräfftiget haben fol. Als 
Teine diefes ſeynd Fabeln und wenn es auch geſche hen 
toäre ‚fo iſt diesfalls wohl zu mercken, mas Bodinus 
ſaget: Die Rechte desteufchen Reichs find 
nicht feil, und wenn ſolche auch ein fee 
verkauffen wolte / ſo kan doch ſolches on 

* * 


w)deFin.Impc.ır, x) Europ; Herold. Tom.i. p. 
263. Spen.Syllog, Gen, pm, 320, 7) SigoMm de d 
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Be: ehmhaltung der Stande nicht thun . 
Danın jo thane Gene hmhaltung nirgends zu ſin⸗ 
den, fo haben auch alle dieſe, und andere dergleichen 
Veraͤuſſerungen nicht den’ geringften Beftand, wie 
fol ves beym Conring z) weiter nach zufehen. 

16. Worauf hat das Reich alldalfernerisus 

rztendiren ? 

Aufdas Florentiniſche und Infonderheit die Stade 

Siena,megen welcher berGroß Hertzog unftreitig ein 
Sub-vafall des Roͤmiſchen Reiche iſt / indem er ſolche 
von dem Koͤnige in Spanien / als Hertzoge in Meyland 
zu schen nimbt. Und obgleich die Florentiner zu ih⸗ 

zer vermennten Freyheit eines und das andere vor« 

menden wollen, fo ift eg doch von feiner Gültigkeit. a) 

Eo haben auch hr. Maj. der Känfer Loopoldus, 
und Ihro itzige Känferl,Maf. bey denen in diefem und 
vorigenSeculoin Italien geführten Kriegen ſatt⸗ 
ſam gewieſen, daß des Reichs⸗Rechte weder auf Flo- 
rene, noch andere Italieniſche Staaten erloſchen, in⸗ 
dem felbige ala Vaiallen tractitet / und zu ſtarcken 
Contributionen angehalten werden.b) Ferner auf 
die Hersogchümer Parma, PLacenz,PıEMoONT,MAN- 
TuA,MoDEnA,GuAsTaLta, die Republiquen GENuA, 
Lueca, und Bas Gebiethe von COMMACHIO, 
nebenft noch verichiedenen Kleinern Staaten, Zwar 
was die beyden erften und Commachia anlanget, fo 
meynte vorm Fahre der Päbftl. Hoff, er ſey unſtrei⸗ 
sig Lehns Herr über folche/ weshalben er auch Fr 
Ya 


z) D: Fin, Tmp.c.23, p. tot, Lehman, 1.7. c. 420. 2) 
Conring. l,cit, Limpeusl,ı. «9. b) Merc, Hill, 
A,an, 1693. 94, 95. & 1701703. & ſeqq. Staatq/Cant. 
P.2.3. 78.2 
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Kaͤyſerl. Maj. und dem Reiche einen hefftigen Streit 


movirte / und gar mit einem Banne hervor gewiſcht 
kam. Doch allerhoͤchſtgedachte Kaͤyſerl. Maj wie · 
derlegten fo thane Unbefugnuͤs dermaffen,c) daß alle 
Welt des Reichs feine Rechte erkennen mufte. Die 
ganze Sache aber beruhet darinne , daß der Paͤbſtl. 
Stuhl vorgiebt, Carolus V. habe dem Pabſte Paulo 
II, die Lehnung zugeſtanden / welches aber doch alles 


irrig, und deswegen, wenn es auch gefchehen, das je⸗ 


nige ſodann allhier ebenfals ſtatt findet , was wegen 
Deräußerungen der Reichs-Rechte vorfchiedene 


mahl erinnert worden. Indeſſen feynd in diefer _ 


Sache nebft obigen,auch noch unten bemelde Scriben- 

een d) nach zuſe hen. | 

17. er rat Fa 
! nuß: 


Pabſt Paulus II.machte anno 1470. Marggraff 
Borſum von Eſtè zu einem Hertzoge von diefemsande, 
und belehnete ihn damit.e) DieLangſamkeit des dns 
mahls lebenden KäyfersFrideriei IL verpinderte,daß 
folchesunächte Verfahren niche nachdruͤcklich geaͤn⸗ 
dert, und des Reichs Rechte bey behalten wurden, ale 
fo blieb es in dem Staru wie es der Pabft angefangen 
hatte. Als aber mit Alfonfo.Il.ı 597. der männli« 
che Stamm diefer Hertzoge ausſturbe, fo war zwar 


ein Filiusnaturalis de, Cxfar Eftienlis genant, der 


&4 auch 

HRÄYf. Antwort aufben Päbftl.Bann.&c JegerijusAug, 

in Ital, defenſi p.t. Schurzfl. Jus Aug, in Ital. p. tot. 

d) Conring. de F.Imp, c,23. Offervazioni fupra ung 

dittera intitolata, Il.dominio temporales p.tot. e) 
Vid, il.dominio temporale della fede Apoftolica, 


\ 
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auch vom'Käyfer Maximilianc II. und Rudolpho IL. 
die Belehrung über Modena empfienge/ die Paͤbſtl. 
Gammer hingegen zoge Ferrara ein, und wolte jener 
vor feinen rechtmäßigen Herrn erfennen. Doch 
daß alles dieſes wieder rechel. gefchehen , ifE gan of⸗ 
fenbar/mweil der Pabft zu einer Belchnung nicht bes 
fugt / und dieſes Ferrara eine pertinenz vom Lombar⸗ 
diſchen Reiche iſt.) Es hat auch der heutige Hertzog 
von Modena ſein Recht wieder zuſuchen bißher nicht 
unterlaſſen, und desfalls am Kaͤyſerl. Hoffe eine weit» 
laͤufftige Deduction eingegeben.g) 


18. Alleine wie ſtehet es wegen Venedig? 
Was die Stadt Venedig ſelber anbetrifft / fo ſagt 
Conring;h) daß ſelbige dem Reiche nie unterwürffig 
gewefen, wiewohl die Sache fo gar ausgemacht niche 
ift; Alleine alles dag jenige fo fie auf dem Fußfeſten 
Sande befiget, muß des Reichs⸗Oberherrſchafft erken⸗ 
nen, weil es ebenfalls Pertinentien des alten Sombar« 
difchen Reichs ſeynd. Und obgleich die Stadt nach 
ihrer Maximuliano I. bezeugten Unterwuͤrffigkeit, als 
les wieder recuperiret hat, was fie in damahligen 
Kriege verlohren; So folget doch daraus noch niche 
daß das Reich feiner Rechte fich begeben habe. In⸗ 
zwiſchen ift nicht zu laugnen / daß das Reich mit Ve- 
‚nedig bißher zwar als einer freyen Republic umge⸗ 
gangen ‚welches aber vielleicht limitative zu interpre- 
tiren.i) Denn weil felbige verſchiedenes beſitzet das 
dem Reiche nie gehöret, fo wird fie nur relpeciu des⸗ 
felben vor frey erkant. 
| ‚ 19. Hat 
f) Conring.l,cit.$.22. g) V.Mantuan. Deduction &c, 


p-tot, h) Conring, I. cit. c. 2. & 23 ä)ldulcits 
Schurafi. l. cit, $.20, Zi 
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9. Hat das Reich fonft auf nichts mehr zu 
prætendiren? 

Ja, noch auf vieles, worunter gehoͤren die ſieben 
Jiederlaͤndiſchen Provingien/k) als die ein 
Stuͤck des alten teuefchen Reiche waren, von dem fie 
ıber nachhero abfielen. Db fie nun wohl Carolus V. 
viederum dem Burgundifchen Craͤyße benfügte;!) jes 
yoch,dafie 1577. von Spanien revoltireten, und 
tachhero im Münfterifchen Frieden von diefer Crone 
cöllig loßgegeben worden, fo haben fie ſich auch dem 
Reiche gänglich entzogen‘, wiewohl, wenn es der 
Meynung des Furlteneri nachgehen felte,m) die 
Ruͤckkehr zu felben ihnen weit vortheilhaffter ſeyn 
vuͤrde, weil ſie ſo dann ſich jedesmahl eines unfehlba⸗ 
cen Schutzes zu getroͤſten haͤtten, den fie itzo erſt 
yurch koſtbahre Allianzen ſuchen muͤſſen / jndem die eis 
jenen Kraͤffte wieder ihre mächtigen Nachbarn nicht 
ulaͤnglich. Wegen Dennemarck ift Fein Zwei⸗ 
fel,n) daß es vor diefem dem teutſchen Reiche gehoͤret 
babe, al welchem es die Tapfferfeit Ottonis M. in- - 
neltirete + Doch feine der Regierung des Känfers 
Frideriei I iſt e8 allemal beftändig davon ſepariret 
geweſen / welches aber Doch auf das Hertzogthum 
Schleftig,o) und Graffſchafft Oldenburg nicht ex · 
tendiret werden darf. 


20. Wasiftihmferner entzogen? 
Bang Preuffen und Sieffland.p) “jenes brach⸗ 
ten oßngefähr ums Jahr ı 2 2 0.die Johanniter Ritz 

C5 ter 
k) Conr.l.cit. c.2. I) Limnæ. J.P.lı,c.9.n.ı8.fegq. m) 
De Jur, Suprem, c, 32.p.m.146, n) Conring, l, cit. 
<.14.15. 0) Limnæ, l. cit, n, ꝛ75. p) Titius, I, cits 
Li. c.8. 5. 13. 
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ter an Teutſchland, welches / daß es eben allzu legal zu 
gegangen, nicht alle publiciſten pafiren laſſen wollen / 
9) der gleichen fie auch von Liefſland ſagen, fo etwan 
gegen Anfang desX ill.Scculi au Teutſchland gerierhe. 
Doch als Preuſſen im XIV. Seculo von denen Poh⸗ 
fen hart angefochten ward, und man auf dem Reichs 
Tage ı5 12. von doffen, Secundiruna ziemlich lang⸗ 
ſam rarbfchlagete/r) jo muſte der Teutſch· Meifter fich 
in die Zeiten ſchicken, und an die Pohlen (ubmirtiren, 
deren modus acqvirendi von demBoecler doch tzeflich 
angefochten wirds) Dermahlen ift das Sand in 
zwey Theile getheilet, darvon dag Herkogliche dem 
Chur⸗Hauſe Brandenburg en louverain jugefchlam 
gen,cfo lange nemlich mänl.Erben aus der Chur ·Linie 
vor handen, und welches nunmehro mit dem Koͤnigs⸗ 
Tittul pranget / wie ſe hr auch der Pabft,und der Teut⸗ 
ſche Meifter ſich darwider moviret. u) Der andere 
Theil Hingegen ſtehet noch unter Pohlen / beyde aber 
ſeynd dem teutſchen Keiche völlig entnommen. 


21. Was bat es mit — vor Bewand⸗ 
n 


Diefes hatten wie nur gedacht, eine Art von geiſtl. 
Rittern, die Schwerdträger genannt,vv) an Teutfche 
land gebracht’ und das Sand mit unter die Reichs⸗ 
Stände gerechnet,x) doch als ihnen die Mofcovviter/ 

und 


a)id.l.cit.$.6r. x) Vid, Receſ.ej.an.5 26. s)ad 
‚Grot, de J,B,&P. l.2.c4 5.14. et) Pufendorff.Hift, 
Brand.l.s. u) Päbſtl. Unfug wider die Cron Preufs 
fen: ıc. Preußiſch. Antwort auf das Leutſchmeiſt. 
w) V. Geiſt- und Welt. Nittere. p.m,103, *) 
Horn, Jur, Publ, <,4 9,29. Schurzfl, de Eofifer, ord, 
p,tot, J 


die geringfte Ho 
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—aa nn 
und Poßlen wie auch die Sieffländer felber nachhero 
zu ſchwer fielen, und vom Reiche Feine Hülffe gefchae 
He, fo begab fih anno ı 56 1. der letzte Herr: Meifter, 
Sotthard Rettler, in Pohlniſchen Schutz, und 
ward diefer zum erften Hesgoge von@urland gemacht. 
&ieffland ‚blieb zwar hernach bey Pohleny) doch 
1660. mufte es in dem Olivifchen Frieden völlig an 
Schmeden abgetreten werden, von denen esin dieſem 
Seculo gröften Theils an die Mofcomicter gefommen, 
da hingegen Teutſchlande zueiner recuperarion nicht 
ng übrig geloffen worden. 


22. Mnochetwasübrig?, 
Ja, dennes hat vor diefem auch das meifte von 
en z) an Teutfchlaud gehöret, wie wenig auch die 
oblen folches zu geben wollen, zu welchemes mehr 
erwehnter Käfer Orto M, brachte.a) Es bließ 
auch daben, big nach dem Tode Friderici II. doch als 


damahln im Reiche alles bund über sieng , und audy 


nachhero Teutſchland fein Recht vergaffe; So hat es 
ficb von felbigem gänzlich entzogen / dergeftalt / daß 
es itzo als ein freyes Reich erkennet wird, 


23. Was hat es mit Boöhmen / und deſſen in- 
corporirten Landen vor Bewandnuß ĩ 
Dieſes Hat bereits von den Zeiten Caroli M. zum 

Reiche gehöret, welches auch in feinem Poflels nie une 
terbrochen worden, 0) dergeftalt,daß es noch itzo / nebſt 

Schleſien / fo fenftivenen Pohlen zuftunde ,d) ver 

nach« 


) Conring.t.citsc.2a $.34 ſeqq. z) Id. I cit,cı 18. 8 

T 29% % Schwed, Jur, Publ. cit, $ 28. ſeqq. b) 
Conring. l, cit.c, 19, €) Schwed, keit, c,29 d) 
Dubrav, Hit, Bohem. Las, 


Br 


Di, 7 


— 
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nachhero davon abkam, und Laußnitz ein Reiche Lehre 
ift, ob es gleich in feinem Craͤyſſe begriffen, auch zu 
denen Meich8-Oneribus wenig contribuiref,e) obs 
gleich das Käyferl. Hauß in regard deffelben ‚als ein 
Churfuͤrſt erkennet, auch nunmehr alswin völliger 
Reichs⸗Stand auf denen Reichs Taͤgen tractit 
wird. u , 
24. "Ich meynte, es fey auf Bpanien und Une- 
garn auch ein Anfpruch vorhanden? 

Es ift wahr ‚einige Publiciften £) wollen wegen 
des erftern behaupten, daßes zum Reiche annoch ge= 
höre, dergleichen aud) welche g) von Eugeland und 
sign Alleine es ſeynd dieſes nur ſuͤſſe 
Traͤume, und wird der Staat des alten Roͤmiſchen 
Reichs, mit dem Teutſchen Reiche confundiret, de 
unter jenes Scepter freylich nicht nur dieſe Landſchaf⸗ 
ten, ſondern auch noch ein mehrere ſtunde: Teutſch⸗ 
land aber hat auf ſelbige nie einen Auſpruch ges 
habt, und mag diefer Irrthum vielleicht daher 
eneiprungen feyn , weil Käyjer Heinrich Ill. Spas 
mien deßwegen zur Provinz von Teurfchland machen 

wolte /indem es vor diefen zum Roͤmiſchen Reiche 
ge hoͤret habe / weßhalben er auch eine anſe hnliche ar · 
mee dahin ſendete, die aber auſs Haupt geſchlagen 
ward. Und obgleich Pabſt Victor II, dem Kaͤhſer 
favorifirete,h) fo konte doch nichts gerichtet werden / 
ſondern die Sache ward bald fo beyge eget / daß der 
Kaͤhſer Spanien vor frey erklären muſte. ee 
ns 


©) Coceej. Jur,D.c.12.8.15, ſ) Scwed. l cit.c.4.n,25 
g) Limo. I, c,9,.m15.&31, h) Marian, Hut, 
Lo. c.ix. io. “r7= 
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Ungarn anbetrifft, : fo Runde die es Reich eine Zeig 
Fang unter Teurfchland/i) und wurden deffen Staͤn⸗ 
de mit zu den Reichs⸗ Taͤgen beruffeh, doch es währen 
te ſolches nur eine Furge Zeit: nachhero hat das 
Reich fich aller Anſpruͤche auf felbiges begeben / und 
es niemahln wieder zu einen Reichs⸗Gliede annehe 
men wollen / ob gleich folches von dem Kaͤyſerl. Haufe 
verfchiedene mahl gefuchet worden, indem man wohl 
gefeben/ daß es ihme mehr eine Laſt als eine Erleich⸗ 
terung feyn würde, Eben forhane Bewandnuͤß 
hat es auch mit den Koͤnigen von Cypern, k) und At- 
menien, die gleichfalls nur eine Furge Friſt das teut⸗ 
ſche Reich vor ihren Obern erkennet. 


25: Hat Teutſchland anf der See nichts zu 
nn. befehlen? ꝰ : 

Da deffen Graͤntzen fich noch biß an felbige erſtre⸗ 
cken und dann nnter denen meiften Moraliften/ vor 





qusgemacht angenommen wird, auch nunmehro die - 


tägliche Praxis bekraͤfftiget / daß mem die Zerrjchafft 
eines an das Meer grängenden Landes gehöret, felbie 
ger zuglelch diefes mit unter feinem Gebiethe habe ; fo 
ftehet leichte zu erachten, daß Teutſchlande aud) des⸗ 
falls annoch ein gutes Recht zuſtehe / m) dap aber ſol⸗ 
chesvon ihme und denen Kaͤyſern nicht gebrauchen? 
fondern vielmehr andern überlaffen wird, iſt freylich 
zu beflagen. Indeſſen beweiſet jelbiges gantz nicht / 
als ob dent teutſchen Reiche es haeran ermangele, oder 
aus ſeinem Rechte ſich dadurch geſetzet habe, weil der 


non 


‚i)Vid Gold. Conft, Imp. Conting. de F,L<,174 k) Con- 
“  zing.l,cit, 1) Seld, de Mar, claufolib, ..p, tot, m) . 
Coaring. lc. zu, en 





— 
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non uſus bloß wegen innerlich uͤbel eingerichteten 


Zuſtande / und nicht exnegligen:ia unterlaffen wor⸗ 
de A N 


n 


2.6. Alleine / da das Reich fo viel verlohreny 
iſt denn zu deßen MWiederberoringung keine 
Hoffnung uͤbrig / oder iſt es ſolches 
zu thun nicht befugt? 

Es iſt wahr, daß die Känfer in ihren Capitulatio- 
nen angeloben, n) das Verlo En förderlichft wieder 
berben zubringen ; alleine es hat mitforganen Ver⸗ 
fprechungen nicht eben den Derftand, als ob ſolche fo 
gar ſtricte genom̃en werden müften/angefehen die Er⸗ 
fahrung gelehret hat / daß von denen Zeiten Caroli V. 
an / an nichts weniger, als an ſolche gedacht morden,o) 
ift auch gar wenig apparence vorhanden, daß es hin⸗ 
führo gefchehen werde. Immittelſt manzelt es 
dem Reiche am echte und Vefugnüffe das Vers 
lohrne wieder zu fuchen/ gang nicht, indem alle die je⸗ 
nigen Requifita, die bey der 2. Frage diefes Capitels 
angeaeben worden/ wodurch nchmlich ein Staat ges 
ſchmaͤhlert werden kan, allhier durchgehende erman⸗ 
geln. 

27. Doch es werden ihm vielleicht Die ges 

machten $riedens»Schlüße degfalls im 

ege ſtehen? 

Nein/keines weges. Denn was die mit Franckreich 
getroffenen anlanget, fo ſeynd folche, wegen der von 


dieſer Cron 1688 begangenen gotslofenRuptur,in der 


Wahl⸗ 


®) Capit. Carol, V. art. 9. 10. Joſephi att, ia. o) Limnæ, 
ad Capit. Car. V. ab iait, 


4 
| 


— ri — — —ñ — — — — — 
Wahl-Capitulation p) Jofephi voͤſlig auffgehaben, 
Der Ryßwicklſche hingegen ift durch den annoch fuͤr⸗ 
mährenden Krieg wieder zerlöchert worden, ältere 
Begebungen finden fich nicht. Und obgleich Franck⸗ 
reich,ingleichen die übrigen abgeriffenen Staaten eine 
OBerjährung oder Prefcription vorfehligen wolten / 
fo fan doch folche von dahero nicht beſtehen / weil bey 
aller der juftustitulus ermangelt, der Doch jedweder 
Præſeription ihr Hauptpfeiler iſt. q) 


28. Ich meynte / dieſer Modus gienge unter 
freyen Staaten nicht am ? 

Es ift wohl nicht ohne, er iftein bloß Inventum 
des Juris Civilis, jedoch weil er in der natürlichen 
Billigkelt einen guten Grund hat / und wenn folder 
nicht beobachtet werden folte , die Pofleflio rerum in 
fteter Ungewißheic feyn, x) und des Streiteng nie ein 
Ende werden würde; jo haben die Voͤlcker ſolchen 
ebenfalls belicber, alleine es muß, wie nur erwehnt, 
jufta caufa da feyn/ auch der Krieg, auf welchen eine 
forhane Pr&feriptio ſich ftifften will/ex legitima caufa 
bergerürer haben, Weil nun diefes ben den ver⸗ 
lohrnen teutſchen Reiches Provingien ſich nirgends 
findet/und gleichwohl injufta ablara auch nicht lon-.- 
giſſimo temporis curfu prefcribiret werden können/s) 
ſo ift leichte abzufehen, das dem Reiche dieſer modus 
gang nicht im Wege ftehe. Zudem bat es bey de: 
nen allermeiften, (denn welche ſeynd dermaffen abges 
fondert, daß an dero Wiederberftellung gantz nicht 

zu 
pyCapit.Joſeph. art.2.v.alßviele. q) Grot. de J.B. 
& P.lAa. c. 4. S. 2. ) Limnæ. ad Capit, Car, V. art, 

7. ſeqq. 3) Id. l. c. n. 25, 
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zu gedendent) den animum retinendi, oder poflcs- 
fionem naruralem ſtets behalten, wie von alle dem / 
ben unten benannten Scribenten u) weiter nachzu⸗ 
ſchlagen. 

29. Wann nun dieſes nicht im Wege ſtehet / 
warum hat denn Das Reich gleichwohl 
bißhero das Verlohrne nicht zu 

recuperiten geſucht? 

Die Haupt · Urſachen, weßhalben ſolches unterblie⸗ 
ben, ſeynd ſonder Zweifel die ſtete im Reiche hervor⸗ 
waltendeJaloufien,indem kein Stand zugeben würde, 
daf die denovo acgvirirten Provingien diefer oder 
jener beſitzen folte, welche ſchaͤdliche Staats⸗Eiſer⸗ 
fucht Teutſchlandes Nachbarn gar fleißig zu foüceni- 
ren wiſſen. Hierzu komt eine unnoͤthige Superſti- 
tion, die vornehmlich wegen Italien ſtatt bat, da 
man fih einbildet, die Catholiſche Religion würde 
untergehen / wenn man des Pabſts feine uiurpatio- 
nes unterbreche, und das fo ſchoͤne Lombardiſche 
Reich wieder an Teutjchland verfnüpffte, da doch je⸗ 
ne gar wohl beftehen Fönte, vv) wenn gleich die Roͤ⸗ 
miſchen Bifchöffe, nebeft aller ihrer Clerifey und de- 
pendenten/ wieder in ihre erfte Geſtalt, nehmlich 

nichts weltliches und eigenthümliches zu haben, ge⸗ 
bracht würden. Endlich iſt auch die ftere Uneinig⸗ 
keit und Traͤgheit, welche fih ohne Unterlaß im Rei» 
che ereignet/ eine triefftige Urſache mit, Da die Obern 
mie den Untern/ x) und diefe hinwiederum mir jenen 
r in 


)Hom.l.cit.$.36 wu) Vietr. de Cauf, Exeint, Imp, 
Conecl. 8. Boecl. Not, Imp, l,2.c,3. vv) Limn, I, 
' ic,ad Verb. wieder darjum,ıo, x) Boecl,l,cit, 
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in immerwaͤhrender disharmonie leben / und Feiner 
ſichs einen Ernſt ſeyn laͤſt vor die Wieder herſtellung 


der alten Graͤntzen von Teutſchland benoͤthigte Sor⸗ 
ge zu tragen. 


o. Doch vielleicht duͤrffte es Teutſchland 
auch an Kraͤfften fehlen * 

Hein, im geringſten nicht. Denn es iſt eine auge 
gemachte und klar erwieſene Sache / y) daß wann 
Teutſchland ſeine Kraͤffte recht wolte kennen lernen, 
es nicht nur vermoͤgend waͤre, alles Verlohrne wie⸗ 
der zu gewinnen / ſondern auch einem großen Theil 
der Welt Geſetze vorzuſchreiben, well ſeine Macht 
die Tuͤrckiſche, wo nicht uͤbertrifft, ihr doch wenig⸗ 
ſtens al pari gehet, und zu dem die Teutſchen ungleich 
bbeßere und geſchicktere Soldaten ſeyn als jene: z) 
Dahero wuͤrde ihme gantz leichte fallen eine Armee 
von 200000. Mann der tapfferften Männer ins 
Feld zu ftellen.- Diefes beſtaͤrcket ſich durch die bißhe⸗ 
rigen Neichs-Confultationen über die projeltirten 
120000. Mann, die doch eine Siemliche milde Rech⸗ 
nung zum Grunde hat, und daher wenn jeder Stand 
fi recht angrieffe, und fonderlich die unglaubliche 
Menge der reichften Cloͤſter etwas ftärdfer angeles 
get wuͤrden, ein weit mehrers als obige 200000. 
Mann heraus kommen, zugleich zu deren Unterhala 
tung die nörhigen Mittel fonder alle Befchwer, aus⸗ 
gefunden werden fönten. Doc) vorher ernannte 
drey Feinde von Teutſchland, die gang .incurable in 
feinem Eingemeide N daß Teutſch⸗ 

— | land 


» y) V.MarsGerm.Perp.c.5,6, & ult. z) V. Ludolphs 
— Confult, contt, Turcar, " 
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land ſeine Staͤrcke gantz vergiſt / ja ſie ſeynd diejeni⸗ 
gen / die deßen Kraͤffte verze hren, und zuletzt zu ei⸗ 
nem bloſſen Sceleto machen werden, welches die Er⸗ 
fahrung in bißherigen Kriegen nur allzuſehr gewie» 
ſabe | 





Das Bierdte Kapitel, 


Von dem Urſprunge undEintheilung 
der Teutſchen Reichs⸗Geſetze. 


1. Da nunmehro von dem Urſprung des 
teutſchen Reichs berichter worden, (o moͤch⸗ 
te auch gerne wiſſen / wenn und wie 
deſſen Brund-Befege ent⸗ 
ſtanden? 


Siftbereits bey der 20. Frage des erſten Ca 
pitels gedacht worden, daß vor denen Zeiten der 
teutſchen Kaͤyſer von einigen legibus fundamen- 
talibus mit Beftande nichts aufgetwiejen werden koͤn⸗ 
nen. Nachdem aber Teurfchland die Käyfer aus 
feinen Fuͤrſtl. Familienname, fo iſt damahlen zus 
gleich der Grund zu einigen Reichs ⸗Geſetzen geleget 
worden, wiewohl man von verfehledenen in nicht ger 
ringer Ungewißheit lebet ; indem die Stände bey tie 
nem Känfer immer mehr Freyheit erlanger/ als bey 
dem andern, angefehen nicht geläugnet werden Fan,a) 
daß die Känfer aus den Saͤchſiſchen, Fraͤnckiſchen 
und Schwäbifchen Haͤuſern weit unumſchraͤnckter 
j . sa 
a) Yideat, Bechman, Exerc, Jur, Publ, z 


“ Vierdtes Lapitel. ji 
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gedherrſchet / als die nachfolgenden und heutigen. 
Impmittelſt wird man am beſten thun, wenn man ſel⸗ 
bige in die Geſetze der aͤltern und neuern Zeiten eins 
theilet. | 
2. Was feynd jenes vor welche? 

Sie Finnen ohngefehr alſo entworffen werden, daß 
fie geweſen, b) gewiße Vertraͤge / welche ein 
Teutſcher Rönig oder Raͤyſer, mit feinen 
kuͤnfftigen Ständen und Unterthanen er⸗ 
richtete, Krafft deren ihm die Reichs⸗Ver⸗ 
waltung uͤbettragen ward. 

— 3. Wer waren diejenigen Stände, deren 
bier gedacht wird ? 

Diefes fan zwar fo genau nicht determiniref wer⸗ 

‘den, indem bereits unter denen Carolingifchen Kaͤy⸗ 
fern fich welche Fürften großer Freyheit angemaffee 
hatten, in denen fie nachmahls befräfftigee worden, 
jedoch ift aus der Hiſtorie ermweißlich,c) daß fchon uns _ 
ter dem Känfer Ottone III. gewiße Fürften gemefen, 
die einen Käyfer erwehlet, alfo mögen fie auch mopt 
einige Reichs⸗Geſetze gebabr haben/ zu deren Beob⸗ 
achtung ein Käpfer verbunden gemefen. N 
4. Alleine ift von —— Geſetzen miches 4 

uͤbrig. | 2 

Wenig, das einen Glauben verdlente / — 
Schilterus, d) welche vorleget, die aber meiſtens das 
hingehen, daß der Teurfche Scepter nicht wieder an 
einen Ausländer gebracht werden folte. . 

— Dr : 5. Was 

b) Titius l,eit, l2. c.1. 9.5.  c) Schilter, de Libertat, 

Beclef, germ,1,3,c,8,. d)Id, Jur. Publ, Tom: 2, 
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5. Was feynd dies fo in Dieneuern Zeiten 
gehoͤren? 

Die Publiciften e) beſchreiben fie alſo, daß fie 
ſeyn gewiße Verttaͤge / welche das Haupt 
und Blieder des Roͤmiſch⸗ Teutſchen Reichs 
unter ſich errichtet, und nach welchen der 
gegenwaͤrtige Stand dieſes Reiche regieret 
werden ſoll. 

6. Was wird hier Durch den gegenwärtigen 
Stand des Reichen angedeuter ? 

Selbiger ift ohngefehr diefer, f) daß denen Staͤn⸗ 
„den zwar frey ſtehet, ihre Sande nach ihren Burbes 
„finden zu regieren; jedoch daß fie zugleich dem Kaͤh⸗ 
„fer und Reiche durch gewiffe Bande verbunden 
„wären, auch mit ſelbem von Sachen, die geſamtes 
„eich angehen, einmuͤthig rathſchlagen können. 

7. Alleine, will nicht Diefes fo viel ſagen / daß 
ſie dem Räyjer abſolut unterwuͤrffig 
wären? 

Stein, aus Urfachen/ weil fie mit ihm allezeit als 
ihrem fünfftigen Känfer pacilciren/ da fie ihm denn 

ares ſeyn, dahero die verfprochene obligatio aug 
bͤloßer Willkuͤhr, ſonder aller vorgergebrauchten Ges 
walt refultiret, 
9. Seynd aberdiefe Geſetze einerley? 

Fein. Denn gleichwie alle Geſetze fich dahin 

eintheilen / g) daß fie entweder durch Öffentliche pro- 
mulgation befannt, oder durch heimliche Genehm⸗ 
Haltung 


e) Horn. jur. Publ, c,$.$. 1» Tit, l.cit.$,9. F)ld,l,cit, 
$.10,  g) Hub, de Jur, Civit. L 3. ſect. 1.cur, i 


Vierdtes Capitel, 53 
ERROR —— 
Haltung eingefuͤhret wörden, daher denn der Unter“ 
ſcheid der gefchriebeneg und ungefebriebenen 


entftanden; alfo gibt es unter den Teurfchen Grunde 
Geſetzen diefe beyde Gattungen auch. 
9. Welches feynd die gefchriebenen? 

Dahin gehören erftlich die Reichs-Abfcbiede. 
2.) Die guͤldene Bulle. 3.) Der Land» Kriede, 
4. Der Religions $riede, 5.) Der Weſtphaͤ⸗ 
liſche und andere Frieden. Und denn 6) die 
Wabl-CAPITULATION, 


10. Was heiffen die ungefcbriebenen? 
Deren gibtes nur eine Sorte, nehmlich der OB- 
- SERVANTIEN oder Reichs-⸗Hetkommen. 


ı 1. Mußman vorherftchende Ordnung go⸗ 
nau behalten? | 

Ganz nicht/ fondern es ftehet frey / wie man fie lo⸗ 

eiren wolle, wie denn derjenige feine Sünde begeßer, 

der eines oder das ander diefer Icgum fundamenta- 

lium zum erften/ und ein anders zum legten macht. 

Hier ift man meiftens nach Ordnung der Zeit gegans 
gen. 


ı2. Doch / Eönte ich nicht von jedem inſon⸗ 
derheit umſtaͤndliche Nachricht 
bekommen? 
Ja , fie fol gleich erfolgen, weil bey jedem vieles zu 
fogen feyn wird, 


D3 Das 





54 Des Erſten Buchs 


e ⸗ 
Das Fuͤnffte Capitel. 
Von denen Reichs⸗Abſchieden. 
1. Was heiſſen Reichs-Abfchiede: 
F Jeſes find die erſte Art des geſchriebenen teut⸗ 
SI) ihen Juris Publici, und werden alſo beſchrie⸗ 
ben, h) daß fie 2 ‚ Bewilfe, zwiſchen 
dem Räyfer und nden getroffene Vers 
gleiche/ ‘Conventiones) nach welchen der ge= 
genmwärtige Stand Des Reichs eingerichrer 
wird. — 
2. Warum heiſſen es Vergleiche? 

Weil das Haupt und Glieder durch ſelbige gegen 
einander ſich nicht anders, als Vergleichs⸗weiſe vers 
binden i) wie dieſes aus dengn Receffen felber zu ers 
feben. 

3. Werden fie fonft mit Beinen andern Nah⸗ 
j men genennet? 

Man heiffer fie auch Reichs⸗Schluͤſſe, und 
KReichs-Sagungen; jedoch das erftere nicht eher / 
als biß fie in gefamten Reiche promulgiret worden. 

4. Gehören fie aber mit unter die Reiches 
Grund = Befege? 

Ja / allerdings ; jedoch muß man hier wohl di- 
ſtingriren / k)unter derGeneral- Benennung, da zu⸗ 
gleich die guldene Bulle, und übrigen Leges funda- 
mentales darunter begriffen werden, und dann unter 

der 


h)Tit.l.cit.1.2.2. 6.6, Hom,l.cit.c.6.$.4, i) lid, 
l,cit, k)Befold, Thei, Pra&,v, Reiche Abfchied. 
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der ſpecialen, wenn nehmlich ein ſolcher Vergleich 
angedeutet wird, darinnen der Kaͤyſer und Staͤnde 
we gen dieſer oder jener Sache auf eine Zeitlang ſich 
zuſammen verbinden, und zu deren Beobachtung 
auch dero Untertpanen anhalten, oder wenn das 
Wort Reichs: Abfcbied vor ein ſothan Gefeg ger 
nommen wird, i) welches der Känfer und das Reich 
mit einander errichtet, und zudeßen Beobachtung alle ' 
zen Reichs⸗Unterthanen angehalten wor« 
en. 


5. Iſt denn diefe verfchiedene Eintheilung 
nöthig? 

Man fan fie nicht füglich entbehren / indem fie niche 
nur in denen verfchiedenen materien der Reiche Ab» 
ſchiede felber gegründer , fondern diefe auch nach ſol⸗ 
cher beurtheilet werden muͤſſen, m) wiewohl fie eini⸗ 
ge Publiciften gar nicht zu berüßven pflegen. | 
6. Wasmöchtewohl unter die erſte und an- 

dre Clafle gehören?  . 

Unter jene werden die Creyß⸗Abſchiede / Verboth 
der Commercien mit dem Feinde, Herftelung einer 
Reichs⸗ armee, und dergleichen zu reteriren feyn/ weil 
diefe nicht das gantze Reich / auch nicht zu allen Zeiten 
obligiren; ju diefen aber fan gerechnet werden, wenn 
von gefamten Reiche eine gewiße Policey- Ordnung 
verfertiget, oder andere dergleichen Geſetze gegeben 
werden. 

7. Wer vermag aber Reichs: Abfchiede 
| ersehen zulaffen? ⸗⸗ | 

en D4 Niere 

)) Tit,9.99,20, m)Horn, Lecit.5.3. = 
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Hierʒu werden n) der Känfer, oder Roͤmiſche Koͤ⸗ 

nig / oder auch die Reichs⸗Vicarii, und denn die ges 
ſambten Reichs⸗Staͤnde erfordert, als welche bey 
dieſem negotio kein bloß vorum conſultativum ha⸗ 
ben, wie einige o) in der irrigen Meynung ſeyn; ſon⸗ 
dern es gehoͤret ihnen ex inftrumento pacis — — 
dings votum deciſivum, ob ſelbige gleich alleine Im 
des Künfers Nahmen promulgiret werden/ indem 
dieſes bloß aus einer fo hergebrachten Gewohnheit 
beobachtet wird. g) 


2 Alleine wie verhaͤlt es ſich / wenn der Kaͤy⸗ 
fer und die Stände nicht zuſammen ei⸗ 
F nes werden koͤnnen? 

Hieruͤber führen die Publiciften r) nicht ale einer⸗ 
ley Meinung/ und wollen einige, daß auf ſolchen Fall 
der Käyfer ex propria autoritate die promulgation 
thun koͤnte, andere s) hingegen fchreiben fie denen 
Ständen zus, alleine fie irren insgeſamt / weil, vermoͤ⸗ 
ge nur angezogenen Inltrumenti pacis t) die Sache 
dahin zu decidiren/ daß fie in ſuſpenſo gelaffen wers 
den müfte, und fein Theil etwas ſtatuiren fönne. 


9. Don was vor Sachen pflegen die Reichs⸗ 
Abfchiede zu handeln? | 
Eintzig und alleine von folchen, die des Reichs · An⸗ 
gelegenpeiten/ und deßen gegenwärtigen Zuftand be= 
treffen, deren kurger Begriff in mehrerwehnten In- 
rumento pacis u) ju befinden. 

10. In 
n) Maurit,deRec.Imp.$.14, 0) Stamler de Raferv, 
Imp. p)Art. V.gaudeant &c. q) Brunnem.jJurispr. 
Publ, diff, 5.14. r)Staml.l,cit. 3 Hyppol.a Lap 
deRat, Stat. P..c.4. t) GrundBefte P, 2. c. 9 

u) Art, V. Gaudeant &c, u. Habeantur, 
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10. In was wor Sprache werden fie 

abgefaſſer? 

Weil ſie allermeiſtens die Teutſchen untereinan⸗ 
der angehen, ſo iſt nunme hro beſtaͤndig eingefuͤhret, 
daß ſie auch alleine in teutſcher Sprache abgefaſſet 
werden. Jedoch ſo ferne ſelbige etwan auch Aus⸗ 
laͤnder mit betreffen, ſo wird desfalls die Lateiniſche 
gebrauchet, als deren dieſe bey denen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſich alleine bedienen duͤrſſen / vv) indem 
man die andern Sprachen nie admittiren wollen, 


11. Wer wird aber durch ſolche verbun ⸗ 
den? 


So wohl der Kaͤyſer als auch die gefamtenStäne 
de, nebenſt dero Unterthanen, jedoch mit dieſem gar 
mercklichen Unterſchiede, daß jene zu deren Haltung 
alleine per modum conventionis obligiret, wie dies 
fes jo wohl aus denen Receflen felber, x) ald denen 
Kaͤyſerl. Wapl-Capitularionen y) abzune hmen / dies 
ſe, die Unterthanen hingegen / ſelbige als einige von 
ihren hoͤhern gemachte Geſetze aus Schuldigkeit hal · 
ten muͤſſen) 


12. Alleine ſeynd es nicht contraria, daß et⸗ 
was ein Contractus, und zugleich auch ein Lex 
— (2 | 


Nein, gang nicht. Denn man muß nur die di- 
verfen Perfonen diſtingyiren, angefehen ein Con- 
tract bloß relpectu der hoͤhern ein folcher bfeiber, in " 

u > dem 
w)Horn,l.cit.$.10, Maurit. lcit. 5. 28. 29. X) Rec.Imp,' 
de an. 1500, 1559, & 1651. 6.197.199, y) V.Capit.Leop. 
art. 38. Capit .& Jofeph, art.37. 2) Schwed. |, 3 

c. . 5.7. 
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dem fie ex mera voluntite ſich zu felben verbinden , 
und,feine vis coactiva da ıft,a) dieihnen ſolchen zu ei» 
nem Geſetze mache ; Refpeftu der Unterthanen aber 
wird Contradtus ein Geſetze, weil bey dieſem die freye 
Willkuͤhr wegfaͤllet, und Hingegen vis coadliva ih⸗ 
nen befielet, dasjenige vor ablolut anzunehmen / zu 
deßen Haltung ihre hoͤhern ſich alleine freywillig 
verbunden. 

13. Wenn es ſich aber begebe, daß nicht al⸗ 

le Staͤnde einen Reiche Abſchied 
annehmen wolten, was iſt 
ſo dann zu ſagen⸗ 

Man muß alsdann wohl oblerviren, ob er per majo- 
ra vota geſchloßen worden, oder nicht. Iſt das era 
ftere, fo feynd die übrigen ſchuldig ſolchem gleichfalls 
beyzupflichten, iftaber das andere, fo fäle feine Gül« 
tigkeit von felbften weg. Doch find die Publiciften 
desfalls nicht einig/ b) auf vas Art imerftern Fal · 
fe die andern fodann verbunden würden, indem einige 
meynen, daß es per modum padti und legis zugleich 
gefchehe, welches aber unmũglich ſeyn kan / weil es 
wieder die Eigenſchaft eines Dinges laufft, daß ſel⸗ 
biges eine Conventio und euch ein lex in einem Sub- 
jecto fen fönne. Dahero ift wohl am ſicherſten, 
wenn man fagt, daß fo dann die übrigen per modum 
legis obligiret würden, weıl des Reichs befte erfore 
dert,ipnen desfalls die freye Willkuͤhr in fo fern zu bes 
nehmen, denn fonften lauter innerlihe Zerrüttung 


entftchen würden. 
14. Wie 


a) Grot. de J,B. &P.1.2,c,14, 6,9. &ibi Felde p. m, 349, 
b) Kulp, ad Monz, c,5, 5,26, pı m, 2794 


| 


Boa — 


‘ 
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14. Wielange Dauert ein Reichs⸗Abſchied? 

Diefed dependirer von dem Willen der Stände 

und des Käyfers. Denn meil ſie diejenigen ſeynd, 

fe felben verfertigen fo ftehet auch bey ihnen , wenn, 
tie und warum fie folchen wieder aufheben wollen. 


15. Doch wenn find die Reichs: Abfchiede 
entflanden ? 

Einige Publiciftenc) wandern mit dero Alter 
ziemlich hoch hinauf, und wollen folche zu den Zeiten 
Caroli.M. referiren/ alleine fie begehen eine Contufi- 
on der Zeiten und des Voti, welches die Stände bey- 
damaligen Zuftande des Reichs gehabt / indem fols 
ches alleine confultarivum/nicht aber decifivum war, 
Dahero iſt wohlam ficherften wann man fager, daß 
felbige opngefähr unter der Regierung derOttonum, 
und der nachfolgenden Känfer aufgefommen;, wies 
wohl nicht auf einmahl / fondern nach und nach, indem 

die Stände fich immer in mehr und mehr Freyheit 
verſetzet haben. 


16. Iſt denn von ihnen Beine rechte Hiſtotie 
vorhanden? 
Nein) die fehler, obgleich die Reichs⸗Abſchlede zu 
verſchiedenen Zeiten in ein Corpus zufammen gelefen 
werden, wiewohl jedesmahl viele Fehler eingefchlies 
chen, indem fie entweder nicht alle zuſammen gefaßer, 
oder doch voller groben Erraten ſtecken. Mor die 
befte wird die gehalten, welche 1692. heraus kom⸗ 
men / doch fol fie gleichfalls fo gar richtig nicht feyny d) 
fondern hin und wieder ihre Gebrechen Haben. 
’ 17. Noch 
€) Vitriar. Hlußt. 1, 1,tit. 2. 9. io. DLehman Chron. Spir, 
K2.c,ıg, d)Fritfch, adLimn,l, 9. c. 1, $.226, p.m.440, 
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17. Noch möchte ich wißen, ob ein Stand 
DenenReichs Abſchieden durch feine Pro- 
vinzial Bejege derogiren Eönne? 

Diefes ift eine son denen Pabliciften e) hin und 
wieder vencilirte Frage. Einige diftingviren / daß 
die Reichs· Abſchiede entweder fo abrefaher würden / 
daß denen Ständen die Frenheit bliebe, felben zu wies 
der durch ihre Landes Geſetze etwas zu verordnen = 
oder aber es mÄrde forhane Willkuͤhr in denen 
Reichs⸗Abſchieden völigaufgehaben, und da fönten 
fie nichts durch contraire Geſetze dargegen ändern. 
Andere hingegen f) fagen,daß man bey dieſem paſſu 
confideriren müfte/ ob ein Stand feiner habenden 
Poteftät circa leges ferendas fich begeben habe , oder 
niche/ wäre jenes / fo ftünde ihm nicht mehr frey / von 
der Merbindlichkeit der Reichs⸗Abſchiede abzuges 
‚ ben wäre aber dieſes fo habe er desfalls ungebundes 
ie Hände. Man läft desfalls jedem die decifion 
folche ex ipfiusReipublicz Germanicz forma ju for- 
miren anheim geftellet. : 


' Das 


€) Schwed. Par.Spec.Sect. 2. c. 13.5. 2. f) Tit. l. 1. ca. 5,59» 
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Das Sechſte Capitel. 


Von der guͤldenen Bulle. 
. 2. Was heiſt die guͤldene Bulle? 

S heiſſet derjenige Dergleichy g) welchen 

E der Kaͤyſer CAROLUS IV. Anno 1356. 

3 Nuͤrnberg und Mleg mir denen 

Ständen des Reichs, fo wohl wegen Er⸗ 

wählung eines Roͤmiſchen Kaͤyſers, als auch 

Der Chur⸗ guͤrſten und anderer Stände ihrer 
Rechte halber , errichter bar. 


2. Warum wird es die güldene Bulle 

genennet? 

Das Wort Bulle hat zwar bey denen Roͤmern 
verſchiedene Bedeutungen gehabt; h) in denen 
nachfolgenden Zeiten aber iſt es von deken Kay⸗ 
ſern zu Rom und Conſtantinopel vor ein groſſes 
Siegel gebrauchet worden. i) Weil nun ver Kay» 

er Carolus IV. an dieſes Reiche Grund Veiug evens - 

lls ein aus Soldebeftehendes Innſiegel, oder Bul- 
la hengen laffen, fo wird es von daher xaſe Eoxnv die 
güldene Bulle genennet.k); 


3. Warum heiſt fie ein Vergleich? 
Weil die Stände zu deren Annehm⸗ und Haltung 
ſich ungeziwungen verbunden und mit dem Käyjer 
aus 


g)1d.c.3.$.2. Horn, c,7.$.2. h) Limn«. Jur, Pub, 
l.ı,.c.ı1, i)Becm, Not. dig. difl, 7, c, 3. $.16. Mei- 
bom, mNat,ad A,B. Andron, k) Vid, Thulem. de 
Bullis&c,. . En, 


J 
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aus freyen Willen pacifciret Haben wie der Zuftand 
des Reiches hinfüßro reguliret werden folle. 


4. So wird fie kein Reichs-Befege ſeyn koͤn⸗ 
nen? 


Sie iſt allerdings darunter zu rechnen / und zwar 
eines der Vornehmſten / welchem obige Benennung 
eines Vergleichs gantz nicht entgegen ſtehet, indem 
fie hauptfächlich den ſtatum des teutſchen Reichs ein⸗ 
richtet.) Jedoch iſt hierbey wohl zu bemercken, daß 
die Aurea Bulla nur ex majori ein lex fundamentalis 
ſey / wegen gewißer Capitul aber, worunter das 14. 
und 2.4. gehöret iſt le bloß Lex particulsis, fo die | 
Reichs⸗Staͤnde alleine ange het. m) | 

5. Wenn iftfieverfertiger worden? 

Diefes gefchahe im XIV.Seculo oder anno 13 56. 
und ward fie aufdenen Reichs⸗Taͤgen n) zu Nürns 
berg und Meg zum Stande gebracht, 


6. Wie iſt es möglich / daß fie an 2.Diverfen 
Örten zugleich verfertiget werden Eönnen? 
Es ſteckt gantz Feine Unmöglichfeie hitrrinnen / 
wenn man nur die Umſtaͤnde wohl confiderirtt / und 
weifet ſolches auch die guͤlddne Bulle felber. Denn 
der Anfang biß auf des 24. Capitel excl: ifE zu Ans 
fang des Monaths Januarii aufdem Nuͤrnbergiſchen 
Reichs: Tage zu ſtande fommen/ der Reſt aber herz 
nach vollends in dem Weynachts⸗Feſte auf dem 
Metziſchen. Diefes muß wegen des Irrthums / 
den einige Scribenten o) begeben, vornehmlich gemer« 
J cket 


)Ticl.c.$.4. m) Horao. Leit. . 3. n)Trith.Chrom 
Hirſ. ad k, an, 6) Mag. Chron, Belg, p: 305. 
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nennen 


cfet werden, indem fie aus Vergefung fo thaner Um⸗ 
ftände/ aus einer güldenen Bulle zwey gemacht, und 


jene die Nürnbergifcht, diefe hingegen die Metziſche 


genennet. 
7. Wer ift alfo der Autor der guͤldnen 
Bulle? 


Der Käufer CarolusIV. aus den Haufe Luͤtzel⸗ 


burg’ König lohannis in Böhmen Sohn / der / weil 
er an Koͤnig Caroli pu chri, oder des Schönen in 
Franckreich Hofe erzogen worden die ſem zu diebe / p) 
den Nahmen CARL angenommen ſonſt ein ſehr ges 
lehrter Herr / wiewohl ipn einige eben q) nicht allzu 
viel Lob beyzulegen begehren, doch mags wohl ſeyn / 
daß ihm in verfchiedenen zu viel undLnreche geſchicht, 
wie er deñ auch von unten benanneten Autore r) nach 
drücflich defendiret worden. 


"3. Was bat aber den Räyfer felbige zu 
verfertigen bewogen? 

Das Roͤmiſche Keich war bey der Wahl eines 
neuen Kaͤyſers viele Sccula hindurch allemahl in hefe 
tige Disputen/ und öffters gar-blutige Unordnungen 
gerahten, wozu die Paͤbſte das ihrige redlich mit beys 
trugen, Nachdem num Carolus IV. den Käyferl. 

‚Purpur erfanget, fo wolte er allen fernern Zwiftige 
Feiten abhelffen, s) die Arc der Wahl eines Römis 
ſchen Käpfers fefte ftelen, und zugteich der Churfuͤr⸗ 
ften ihre bey feldiger vorkommende aerechtjame in 
zu verläßlichen Stand bringen, worbey denn als von 

| une 

p) Mierz], Hift, Pol.l.2. fet.5._q)Spiegelad Günther, 

Ligur,1,5. x) Schuxzd, dill. Num Garolus IV, &c, 
5) Lehman, Chron, Spit. l. 7,0. 35. 36. 
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us en 
ungefähr noch einige andere Neben⸗Reichs⸗Angele⸗ 
genheiten mit abgethan worden. 


9. Wyr iſt ihm hierzu anrächig gewelen? 

Es ſtehen ʒwar einige t) in denen Gedanden, als 
obein Italieniſcher Jutiſte, mit Nahmen Bartolus, 
die meiften Anfchläge zu felbiger gegeben babe ; Als 
feine ſolches ift irrig, indem diefer Mann bereits ein 
ganzes Jahr vorhero den Weg aller Welt gegangen 
wer. Aſſo komt es alleine daraufan,daß das mei⸗ 
fte in felbiger auf Anrathen der Shurfürften ſey ver⸗ 
ordnet worden. u) 


10, Haben denn die andern Stände 
nichts dabey gethan? | 
Hieruͤber ift unter denen Publiciften viel ſtreitens / 
vv) indent einige wollen/daf nur der Kaͤyſer famt des 
nen Churfürften ſelbige verfertiget habe / andere hin⸗ 
gegen fanen x) die ſaͤmbtlichen Reichs- Staͤnde häts 
ten dabenmit concuriret. Noch andere mollen uns 
ter deren Verfertigung uud Promulgation diftin- 
gviren, und jene dem Kinfer und Ehurfürften at- 
tribuiren, von diefem aber ſagen / daßes im Namen 
des ſaͤmtlichen Reichs geſchehen ſey. Doch die Sa⸗ 
che iſt zu intricat, als daß in ſelbiger etwas gewißes 
deſiniret werden koͤnte. 
ır. Solte aber den CAROLUM IV. ſonſt 
nichts, als des Reichs - Wohlfarch zur 
Verfertigung der güldenen Buls 
leangerrieben haben? 


t) Vitriar, Llluft,1.1.tit. 2. 9.12. la. u) Id. l. it. w) 
Id.l.eit. c) Lehman, Chron, Spit. l. 7. 6,35, 
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Es ſeynd einige Publieiſten y) die da meynen / als 
ob der Kaͤyſer durch Verfertigung der guͤldnen Bul⸗ 
le fein Haupt⸗ Abſehen dahin gerichtet habe / damit er 


dadurch die Wahl vor feinen Sohn Wenceslaum 


deſto fefter erablirenmöchte : Alleine fie begehen ei» 
nen großen Fehler in der Zeit-Nechnung z) indem ges 
Dachter Wenceslaus damahls noch in lumbis pater- 
nis ſtack / daher es den unmöglich, daß der Water ij 


Habe dadurch profpiciren fönnen, weiler ja nicht wife - 


fen kuntt / ob ihm auch jemahlen möchte ein Print ges 
bohren werden. 


12. Doch in was vor Sprache iſt folche ab» 
gefaßer ? 

Der Herr Schilter meynet zwar, a) als ob felbige 
originaliter in teutſcher Sprache concipiret, und her⸗ 
nachmahls erft in diesateinifche überferer worden waͤ⸗ 
re / dergleichen mie denen Salifhen Geſetzen auch gez 
ſchehen ſeyn foll ; Alleine weil doch von denen meiften 
Publiciften b) vor ausgemacht angenommen wird / 
daß folche anfänglich in Sareinifcher Sprache geſchri⸗ 


ben, fo bleibe man bey dieſer Meynung. Es ſoll a⸗ 


ber der Kaͤyſer dieſes daßwegen gethan haben, c) da⸗ 
mit ſie auch die Auslaͤnder, und ſonderlich der Pabſt 


leſen koͤnne, weil ſelbiger damahlen bey der Wahl 


eines Känfers ſehr viel zu ſagen hatte. 


1E 13 · Wenn 


Y)Monzamb,c.4.5.6. Lampad. de Rep, Germ P. t; 
$.12.p.m.ö4. 2)Limnz, ad A, B, proleg. obf. 3. 
Thomaf; adMonzamb. dl. a)Inftit Jur Pub, T, 2 
tinıs.$.1. b)Lehmanl,cit.l.2.c.4£. Thulem, de 
Bullis. Limo, |,cij,. gbfex.n *) Schwed, 1, eit, Parc, 
Te Pace 


* 
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13. Wenn iſt ſie in die teutſche Sprache ge⸗ 
bracht worden, und was iſt von denen 
Überfegungen zu halten ? 

Die Zeit/ wenn ſolches geſchehen / mwird Fein 
Menfch fo eigentlich determiniren koͤnnen / wiewohl 
Rachelius mennet d) daß es ohngefehr 30. oder 40. 
Jahr nach ihrer Promulgation gefcheben. ats 
mittelſt ſeynd fo viel verfiones darvon/ diefe auch von 
einander ſo difcrepant daß ebenfalls nicht zu derermi- 
niren ftehet, welche der andern vorzuziehen. Ja 
eben darumy und teil einige verfehiedenes haben, daß 
im $ateinifchen Exemplar gar nicht zu befinden , fo 
werden fie eben nicht fonderlich æſtimiret / fondern in 
caufis dubiis fid) Rat hs aus dem Lateiniſchen erho⸗ 
let.e) Und mer weiß ob von daher nicht ein argu- 
ment vor des Schilteri obberührte Meynung möchte 
zu nehmen feyn. 


14. Welches ift aber das Auchentifche Exem- 
plar im Lateinifiben? 

Es ift zwar glaublich, das jedem Churfürften ein 
autographum von der guͤldenen Bulle möge feyn ges 
geben worden welcher ob fie noch alle vorbandeny zu 
unterfuchen, diefes Dres nicht ift. Indeßen weiß 
man doc) nur von drey authographis, als von dem 
Pfälgifchen oder Heidelbergiſchen / dem 
Maͤynziſchen und Franckfurthiſchen. Jenes 
kam 162 2. in denen damahligen troublen,nebenft der 
unvergleichli chen Bibliothec nach Rom, von der e ür 

er 


d) In otioNoviom.c.8.p.m,42, e) Thulem. Ic c,9 
Lime, 1, cit, obl, 4. & ad Cap, un, 5. ult. 
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ber wieder, nad) Hendelberg geſendet fenn fol, () ob 
gleich Limnzus g) ein anders behaupren will. Im⸗ 
mittelft differiren fie alle drey ziemlich von einander, 
h) und fommen weder in der Anzahl der Titel, noch 


auch aller Orten indem. Contexte zuſammen übers 


ein/ das Franckfurthiſche aber wird. denen andern 
allen vorgezogen, deßen Urſache man dieſe giebt, i) 
weil die meiften Känfer alda pflegten erwehlet zů 

werden. 

15. Wie iſt denn die Bulla befcbaffen? 

Sie beſtehet aus 43 k) (andere ſagen 2 4 )aufPer- 
gamen mit Muͤnchsſchrifft (als die damahln braͤuch⸗ 
lich mar) geſchriebenen Blättern welche mit ſchwartz, 
blau und röthlichen fen denen Fäden durchzogen, an 
toelche unten dag güldene Innſiegel fo dem gangen 
Wercke den Nahmen gegeben, angebender. Sel⸗ 
biges ſtellet auf der einen Seite den Kaͤyſer auf ſeinem 
Throne vor / die Kaͤyſerl. Crone auf den Haupte, in 
der Rechten Hand den Reichs Scepter / in der an⸗ 
dern aber den Reichs⸗Apffel habend. Neben dem 
Kaͤyſer zur Rechten ſtehet ein Schild mit einem Loͤ⸗ 
wen, inwendig herum ſeynd dieſe Worte zu befinden: 
Carolus IV, divina favente Clementia Romanorum 
Imperator ſemper Auguſtus et Rex Bohemiæ. - Auf 
der andern Seite dieſes guͤldenen Junſiegels oder 
Bulle iſt ein Schloß — Thuͤrmen zu befin⸗ 
2 den 


f) Thulem. 1,c,c,7. g)L.cit.obf-z,Proem. h)Thul. 
Leit, Vitriar, l,cit, i)Limoa, |, cit,& Jur, Pab. hc. 
c. 11, Addit. T.2,n.9. k)’Thulem, de Octv vir. c. 3. 
$.29. Schwed. l,cit, $.7. Reichs⸗S. T.a. 18,0,.1.$.8. 
Freh, ad Pet, de Andlo, 1, RR Sn 
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den/umndinderen Mitte ein hor mit folgender Beh⸗ 
fihrifft: AUR-EAR"OMA oder aureaRoma, in der 
runde herum / Roma caput mundi regit orbis frena 
rorundi. Weil die oben erwehnten fendenen Faͤ⸗ 
den zienalich wandelbahr und abgenügt worden wa⸗ 
ren, h fo forgefe ı 642. der damahlige Churfuͤrſt von 
Mäynt/Anfelm Calımir dahin, daß durch Notarien 
und Zeugen, mit getwißen dabey gebraudjten Cere⸗ 
monien, wiederum neue eingezogen wurden, weßhal⸗ 
ben ein fonderlich Spnftrument verfertiget, und ſol⸗ 
des der guͤldenen Bulle zugleich mit beygeleget 
ward. 


16. Alleine enthaͤlt die guͤldene Bulle lauter 
neue Sagungen?® 
Mein / fondern fie confirmiret zum Theil diealten 
Reichs⸗Gewohnheiten / als in cap · 1. 5.8. und 9. zu 
‚befinden, theils wiederhohlt fie welche alte Geſetzt / 
wie cap. 24. zu ſehen, theils entſcheidet ſie einige 
Streitigfeitencap.7. theils ordnet fie neue Rechte, 
cap- 6. theils bringet fie welche alte wieder hervor, 
oder fehaffer fie ab, cap. 1 3. theils machet fie auch 
gantz neue Ordnungen / wie in denen legten Capiteln 
zu befinden. 
17. Weil nun die guͤldne Bulle gleichwohl 
ein LEX fundamentalis iſt / kan folche denn 
| auch geändert werden? 

Es haben fich zwar einige m) faſt zu Tode darüber 
geftritten, daß ſolche immutable ſen / weil es die Wor⸗ 
te derfelben.n) ſelbſt alſo gaben wolten; fie hätten as 

5 ber 

"DV, Thulem, de Bull... m) V, ap. Limnie, Jur, Publl.i. 

c; u.n.no.ſeqq. )A. B.c. i.ↄ. lo c. IC 


- " ß a ® * = 


⸗ 


Sechſtes Capitel. * 


ber dabey nur bedencken mögen, daß, gleichwie aller 


‚ weltlichen Gefege, (von denen die güldene Bulle ja 


nicht auszunehmen) Haupt⸗ Abſehen dahin gehe, daß 
dem gemeinen Weſen und feiner Wohlſarth dadurch 
gerathen werde, daher wenn diefes fid) ändert, jene 
nothwendig auch nachfolgen müffen, alfo die in der 
süldenen Bulle anbefohlene Immurabilite nicht ans 
ders als civiliter zu verftehen jey/ 0) wenn neßmlich 
Salus Reipublice Germanicæ nidyt ein anders erfos 
dere. Alſo kan fie gang füglich bey ereignender 
Nothdurfft geändert werden, welches auch bereits in 
verſchiedenen Dingen gefcheben ift. - 


#8. In was vor Stücken ift eine Veraͤnde · 


zung vorgegangen? 
Die allermicheigfte ift fonder Zweifel die Einfuͤh⸗ 
rung des 8. und 9. Elellorats, p) davon jenes in dem 
Oßnabruͤckiſchen Frieden, diefes aber anno 1692. 


von dem Känfer LeopoldoL gefchahe, wiewohl bey= 


des fehr Hefftigen Contradidtionen unterworffen ges 
wefen, q) und ſonderlich in das letztere die meiften 
Stände lange nicht confentiren wollen, biß die Sache 
endlich indem 1 709, jahre glücklich gehoben wor⸗ 
den, und ſeynd von alle dem die deßfalls gemechfelten 


Schrifften r) mehrexs zu fehen. Es befagenaber von 


Diefer mutation einige Publiciften,s) daß fie nicht wie⸗ 

der, fondern über den nientem der ‚güldenen Bulle 

‚8 - . gem 

9) Strauch. differt, Eot. 4. n. 14. p)Schuz.Coll. J. P, 

Vol. 1,difp.1,th,ıg, Thulem, de octorit. q) V.Thu- 

cel, Ele&, Jur, Pub, Cur, Part. ıı, fo nachmahls confi- 

deiret worden. r) Elect. de novemvir. p, tot ‚Raifo- 

f nem, von der o. Chur WBi s) Tit.l.ꝛ. c3.5, f) 
Eimn. 1, cit, Carpz,ad Leg, het.c.d. ſoct 
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geſchehen. So iſt auch eine Veraͤnderung wegen 
der Meſſe und Croͤnung vorgegangen, da jener die 
Proteltanten nicht mehr beywohnen dürffen, t) wies 
‚wohl fieesdoc itzo thun; diefe aber eben nicht pre— 
cile zu Aach verrichtet werden muß. 


19. Wer darff aber ſothane Jenderung 
hun? 

. Über diefe Frage feynd die Publiciften u) wieders 
um ſehr uneias, indem einige vorgeben, eine ſothaue 
Aenderung Eönte allein mit.Conlens des Kaͤyſers 
und der Churfuͤrſten gejcheben. Andere hingegen 
fagen/ vv) daß die übrigen Stände aud) mit darzu ers 
fordert wuͤrden / beyder Theile ihre Rationes hat der 
Herr Pfeffinger beym Vitriario beygebracht. x) 
Nun iſt es wohl an den, daß wer ein Geſetz geben/ 
ſolches auch wieder limitiren koͤnne; ob aber dieſe 
Regul ſich durchgaͤngig auf die güldene Bulle und 
deren Aenderung appliciren laffe, fteet dahin’ es 
ſcheinet auch, daß diefer Streit von ſothaner Wich⸗ 
tigkeit ſey, daß deßen Entſcheidung noch jo balde nicht 
zu hoffen. 

20. Alleine ift eine Aenderung auch gut? 

Diefes wird ebenfalls in utramque partem ges 
ftritten, Spangenberg, y) und mit ihm noch einige ans 
dere, ſcheinen jelbige nicht zu approbiren/fondern fuͤh⸗ 
ven desfals vielmehr gar nachdrückliche Klagen: 
Allein weil die güldene Bulle doch gleichwohl Lex hu- 
mana, die ſich wie vorher erinnert worden, ratione 


u) Buxtorf. ad A, B. in proem.n,6, w)Milcel,de Nov, 
Schwed. P.Gen.1.c.$,8, X)Lib,ı, tit, 2, 6.23, litsn, 
. ‚MChron, Sax. c, 289; 
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Sechſtes Capitel. 71 
der Dauer nothwendig nach dent Genio der Zeiten 


und des Zuftandes ‘einer Republique richten muß, 


fo dürffte die decifion alem Anſehen nach in affırma- 

tivam fallen, wiewohl diefe Sache ebenfalls fo wich» 

tig / daß gefambtes Reich felbige wird - definiren » 
muͤſſen. 


2.1. Was iſt denn die Brabandiſche guͤldene 
Bulle/deren in denen Hiſtorien 
ſoofft Meldung ge 
ſcchicht? 


Mit ſolcher verhaͤlt ſich die Sache kuͤrtzlich alſo: 
Der Känfer Carolus IV. hatte anno 1349. Hertzog 
Johanni von Braband eine Bulle gegeben, die von 
dem anhengenden guͤldenen Siegel ebenfalls die Guͤl⸗ 
dene hieſſe / und deren Innhalt beym Limuæo z) zu 
befinden; wiewohl fie nie ein lex fundamentalis ge= 
weſen, fordern nur welche Privilegia vorgedachtem 
Hertzoge und feine Familie in fich enthielte. Weil 
nun in nachfolgenden Zeiten, da Braband an Spa⸗ 


nien fam, die Spanier felbige Freyheiten zum gröften, 


Beſchwer der teutſchen Stände ziemlich weit exten- 
dirten / a) und die nahgelegenen unter ihr forum zie⸗ 
ben wolten / fo entftunde daraus unendliche Klageny 
biß felbige endlich in der Capitulatione Leopoldi und 
Jofephi völlig wiederum caflıret und, aufgehoben 

worden. b) | 


E4 22. Was 


2) jur, ni T.2.1.502.$. 53. ® Coccej.Ju, Pub, 6.324 
647% b) Thulem,de Bul, P: m, 139, 
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22, Was hat es denn mit des Räyfers AN- 
DRONICI güldener Bulle vor 
Bewandnuß? 

Dieſe iſt gleichfalls nie unter die leges fundamen- 
talcs referiret worden / fie fan auch dahin nicht gehoͤ⸗ 
ren, weiles ein bloßes Recommendstions-Schreis 
‚ben war / welches der Griechifche Käyfer ‚Andronis 
cus Hertzog Heinrichen von Braunſchweig, Gru⸗ 
benhaaifcher Linie ert heilete als eranno ı 3 30. feine 
Laͤnder durchreifete, von dem anbengenden güldenen 
Innſie gel aber, ift es auch eine güldene Bulle genen⸗ 
net worden, tie hiervon beym Meibomio c) und 
Thulemario d) weitere Nachricht zu befinden, 


Das Siebende Capitel. 


Von dem Land-Frieden. 


1. Was wird durch den Land ⸗grieden 
verſtanden? 

Siſt derjenige heilſame Vergleich, e) welcher 
zwiſchen dem Kaͤyſer und denen Reiches 
Ständen zuſammen getroffen worden, 
Kraft deßen alle vorige mutuellen Feindſelig⸗ 

keiten binführo auf ewig aufgehoben, au 
felbigen vorzutommen und die Verbrecher 
zu — gewiße Maße vorgeſchrieben 


ſeyn ſo 
2. War⸗ 
c) Rer.Germ. Tom.⁊ p.m.a4c⸗. d) de Büllis p. m.ss, 
Tiehacggu Hom.l.c.cũ. 2. Limo, Bl 
6:33, 9,60 u a Kann 





/ 
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—— — ——— 
2. Warum wird ſelbiger ein Vergleich 
genennet? 


Es geben zwar einige Publiciften ) dieſem Legi 


funtamentali,wie auch den? vorhergehenden den Na⸗ 


men einer Sandtionis Pragmaticz/ alleine es will dies 


fes Wort auf die Verfaßung und Eigenſchafft des 
Teutſchen Reichs fich nicht fuͤglich ſchicken, weil , wo 
felbiges ftart haben fol,der Summus Imperansfich eis 
ner unumfchräncktern Gewalt rühmen muß, als von 
einem teutſchen Känfer nicht kan gefaget werden. 
Fin Vergleich hingegen heift es, meil die Reiches 


Strände zu deßen Haltung fich ungezwungen verbuns“ 


den. 
3. Alfo ift Er Fein Lex fundamentalis? 

Er heißer reſpectu der Reichs ⸗Staͤnde allerdings ein 
folcher weil dusch ihn das Reich in ſot hane Verfaßung 
geftellet, daß darmwieder fonder deßenZerruͤttung nicht 
Fan gehandelt werden : Ratione der mittelbahren 
Meichs-Unterthanen aber g)ifter lex pofitiva, daher 
er auch in Jure privaro/ wenn eine adtio de vi publica 
worfälle, nothwendig gebraucht werden muß. 

4 Zu welchen Räyfers Zeiten iſt felbiger 

gemacht worden? 


Unter des Maxiuniliani I, feiner Löblichen Kegies 


rung. Denn obgleich fein Herr Water Fridericug 
TIL, bereits einen guten Anfang an diefem loͤblichen 
Werde gemachet hatte/ h) fo verhindert ihn doch der 
Tod, daß er ſolches nicht vollenden kunte. Sein 
Herr Sohn aber/ nur allerhoͤchſt gedachter Kaͤyſer 
5 E brach⸗ 
Schved.c..Sↄ. g & Hoxo. l.cit, h da 
—e— 2 — i, h) Beth. 


4 ⸗ 
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brachte auf dem Reiches Tage zu Worms anno 1495. 


mit einhelliger Genehmhaltung aller Reichs⸗Glieder 
es vollends zum Stande. 


5. Was veranlaßete denfeiben? 

Der jaͤmmerliche Zuftand , worein Teurfchland 
von den Zeiten des unjecligen Interregnian verfaller 
war/da ſtatt auter Gerechtigkeit dag Fauſt⸗Recht im 
Schwange nienge, und die Mächtigen die Niedrigen 
zu unterdrücfen/ oder jene einander ſtets in Haaren 
zu liegen fuchten , derzeftalle daß offtmahls um nich» 
iger Urſachen Willen / vie blutigſten Fehden entſtun⸗ 
den, wie desfalls die Hiſtorien i) ſelbiger Zeiten mit 
vielen Erempeln angefüllee feyn. Ob nun wohl 
‚dann und warın die Stände untereinander einen Frie⸗ 
den traffen, den fir Suͤhne nenneten/k) auch einige 
Känfer wieyer dieſes Unweſen verfchidene Verord⸗ 
nungen un) Saßungen heraus gaben , von welchen 
beym Datt 1) un andern weiter nachzujehen, fo wols 
te es doch nicht recht helfen, biß endlich vorermehns 
ter Känfer Maximilianus ]. unter andern feinen Be⸗ 
miüßungen, damit er dem verderben Zuſtande des 
Reichs abzubelffen fuchte, audy auf Ausrottung die» 
fes Ubels bedacht war, und demnach mit Einwilli⸗ 
gung der Stände mehr befagten Land⸗Frieden pub- 
liciren und einführen ließ. 


6. Was iftdenndeßen vornehmſter Inhaltẽ 


Erſtlich die Sicherheit und innerlicher Ruhe⸗ 
Stand des Reichs, da feiner hinfuͤhro bey Vermei⸗ 
| dung 


3) Lehm. Chron, Spir. 1,7, &paflim. )Id. l. cit. c. av. 


no.&alibı.. 1)l.cit.1,1,Goldaft, Neichd:Sat, 4. 
Limnx,ad A.B, c,:7, 
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dung der Reichs⸗Acht, oder, nach Beſchaſſenheit 
der Samen, m) mit einer Straffevon 2000, Marc 
Loͤthigen Goldes beleget zu werden, bemächtiget 
feyn folle,den andern mit Krieg, oder anderer offen⸗ 
bahren Gewalt zu befallen, wie deßen Summa capica 
bey unten angeführten n) Autoribus weiter zu befin⸗ 
den: Und denn zum andern, daß wenn ein Etand 
wieder den andern etwas habe, er ſolches vor dem or- 
dentl. Judicio, 0) gewöhnlicher maßen / fuchen folle, 


7. Was wird durch Das ordentliche Judi- 
cium verflanden ? 

Der Känfer/mit gefamten Reiche, n) und denn das 
Kamer⸗Gerichte. Vor jenes gehören die Hoͤhern 
Reichs⸗Staͤnde, vor das letztere aber die andern , ſo 
unmicteloahr dem Reiche unterworffen. q) 


3. Sind welche Erempel vorhanden, dafs 
einige Reichs-Glieder in diein dieſem 
—** sen Seraſfe ver» 


Ia / und wird aus — Zeiten das Exem⸗ 
pel Churfuͤrſt Johann Friedrichs zu Sachſen vorges 
bracht, wiewohl von der Gerechtigkeit deßen Achts⸗ 
Geflärung die Scribenten r) nicht ale einerley Mey⸗ 
nung führen wollen. Inden neuern aber gehören 
ohnſtreitig hie her die beyden Gebruͤdere von Bäys 
“ern 

m) ge Cam. 1,1.tit.7. n)Schuz,l.cit. V.2* 
difp.4> Boecl.Not. Imp, |. ı2.c,5. Schwed.l, cit.$.10, 


ſeqq. 0o) Id. $.ı5. Roding. l. cit. . p)Gail.dePac« 


Pub,L1,c.13.' 9) Schwed, l. eit, 8.6, Coccej, Jur. 


Bub, „3% 51 5) V. Hoctled, von den Uhrſach. re 
.L , L 
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ern / als geweſene Chuͤrfuͤrſten von Coͤln und Baͤy⸗ 
ern, die durch ihr ungebuͤhrliches atrachement ar 
Franckreich, das Reich in euferfte Zerruͤttung gefe= 
Set, und deß halben von dem Käufer Jofephol. billig 
mit der Achtsund Obet · Acht beleget worden. Gens 
ften wollen noch einige das Erempel des im vorigen. 
Seculo degradirten Ehurfürftens von Pfaltz / Fride- 
richs, ebenfalls hie her ziehen; Aleine es ift offen= 
bahr, daß damahln von dem Kaͤhſerl. Hoffe viel ex 
autoritate propria gefcheben, darum die Stände 
nicht einmahl befrager worden. Zudem hatte ges 
dachter Churfürft am Reiche fich nicht vergriffen, 
fondern feine Händel alengen alldine dad Raus Des - 
fterreich an, wie vonalle dem die damahls cmanir- 
ten Schrifften mehreres befagen. 3) 


Das Achte Kapitel, 
Von dem Religions⸗Frieden. 


1. Was iſt der Religions⸗griede? 

S ift derjeinige heilſame Vergleich, x) wel⸗ 
cher anno ı 55 5. auf dern Reichs⸗Tage zu 
Augoſpurg zwiſchen dem Räyfer und de⸗ 
nen Ständen’ mit allerfeitigee Genehmhal⸗ 
tung zu dem Ende errichtet worden, Daß vers 
möge deßelben/ hinfuͤhro fo wohl die Tacho» 
liſche als Proreftantifche Religion im Roͤ⸗ 
mifchen Reiche unverhindert gedulter, von 
ji. denen 
s) Lundorp,a&, Bub, Th, t) Tnt.l.a.c.⸗.ſ.i. Horn 

695.2 * 








x 





Achtes Capitel. PP 
Denen letztern die eingesogenen Geiftlichen 


Güter ruhig befeßen , und des Roͤmiſchen 
Pabſts und feiner von ihm dependirendenETlea 


zifey vermeinte Jurisdiction von nun an völlig 


ſuſpendiret ſeyn ſolle. 
2. Gehoͤret ſelbiger auch mit untet die Leges 
fundamentales? 

Allerdings, und iſt er einer der vornehmſten / wel⸗ 
ches aus feinem Iunhalte felber zur Gnͤge erbeller, 


jedoch refpe&tu derjenigen, u) die dem Reiche nicht 


unmittelbahr unterworffen/ fan er gar wohl ein Ge⸗ 
fee geneuner werden. 


3. Was hat Disfen Beligione-griede verams 
BAR: aßet 
Zu gruͤndlicher Beantwortung dieſer Frage muß 


man biß auf 15 16. und 15 17. zuruͤcke gehen. Denn 
nachdem die Roͤmiſchen Paͤbſte nebenſt einen großen 


Theil von Europa, auch gantz Teutſchland mit ihren 


Irrthuͤmern uͤberſchwemmet hatten, und felbige 
nun auf den hoͤchſten Grad geſtiegen waren, vv) in⸗ 
dem Pabft Leo X. theils auf Veranlaßung ‚des 
Mäynzifhen Biſchoffs Alberei ‚eines Marggrafen 
von drandenburg, eine Ablaß-Crähmeren anftelletes 
wodurch er vollends alles ben denen Teurjchen an⸗ 
noch vorhandene ‚Gold und Silber zu erangeln vers 
hoffete / wozu fonderlich der ſameuſe Joharın Tezel, 
ein Dominicaner Münch, gebrauchet ward, der fich 
nicht fehenete x) denen Leuten umb aroße Summen 
Geldes auf 6000. Jahr Ablaß der Sünden zu 7 
kauf⸗ 

ajTirlcitsg. w)Sleid,Commenel.r x)Paul 

Joy. Hit, iwitemp,l,2o, y)Sleid,l,ciup.m, 2, 


- 


a7 


j 
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Fauffen, worben er zuafeich in denen Kirchen eingroß 
hoͤltzern Paͤbſtiſches Creutz y) aufrichten ließ, und 
von ſelbem vorgab, daß es in Veroebung der Suͤnden 
eben ſo vollguͤltig waͤre, als das, woran der Heyland 
gelitten; ſo erweckte die Goͤttliche Barmbertzigkeit 
den Herrn Lutherum, dem Orden des Auguſtini zu- 
gethan, daß er ſothane entſetzliche Greuel befechten, 
und die Welt aus der ſuͤndlichen Blindheit heraus 
reißen ſolte. Anfangs ſuchte er es mit lauter Glimpf, 
alleine der vornehmen Paͤbſtler ihre Ohren waren 
alle verftopfft , fo daß er mie feinen fchrifftmäßigen 
Morftellungen nirgends etwas ausrichten kunte. 
Hierauf regte ihn der innerliche himmliſche Trieb an, 
die proſtituirte Reliaion öffentl. zu vertheidigen, wel⸗ 
cher heilige Vorſatz durch GOttes Gnade bald groſ⸗ 
ſenapplauſum fande, indem die Menſchen erkannten, 
in was Seelen gefährlichen Irrungen fie bißher ges 
wandelt hätten. Alfo fielen dem gereiniaten Evans 
gelio nicht nur Niedrige, fondern auch hohe bey, une 
ter denen fonderlih Hertzog Friedrich von 
Sachfen war. 


4 Wielief der Räyfer und Pabft fich hier⸗ 
bey an? 








Der erftere/ als Maximilianus I. wuſte nicht wie 
er in dieſe Sachen fich finden folte/a) derohalben 
ftellete er 1518. zu Auafpurg einen Reichs Tag 
an: Alleine der rechefchaffene Känfer verftarbe bald. 
Hierauf hielte fein Nachfolger, Carolus V.152 1. zu 


Worms einen andern/ auf welchemsurberus erfcheis , " 


nen/ und jeine Schrifften wiederruffenfolte. Weil 
ihm 


' . 
z)Id,Lcit, Seckend, Hi, Luther, l,r. a) Id. l. cit. 


Achtes Capitel. 9 


ihm aber das letztere zutun ungelegen / jo ward ex 
in Bann getban:b) Doch Lutherus ftacf zu Wart- 
burg, einem Schloße bey Eiſenach, als in einem Pa- 
thmo gang fiher. Es molte auch die Execution des 
Banng nicht recht vor fich gehen / und Pabſt Leo X. 
mufte bald daranf die Welt verlaßen/ deme ADRIA- 
NUS VI. in weniger Zeit ebenfalls folgete/ wiewohl 
fie nedft dem nen erwehlten Clemens Vll. dem Evan« 
gelio ins gefamt viel zu ſchaffen machten, und folches 
mit Geuer und Schwerd zu vertilgen ſich bemüheren/ , 
ob fie gleich wenig richteten , daher auch fo wohl 
der 1524. zu Mürnberg , als auch der 
1526. zu Speyer, gehaltene Reiche: Tag fonder 
Furcht ablieffen.c) ben einen folchen Ausgang 
hatte der 1529.50 Speyerabermabls angeftellet ; 
und weil der Känfer in dem allda gemachten Reichs⸗ 
Abſchiede d) ſtarck aufdieExecurion des Wormiſchen 
Edidts drunge, und die fo es mit Luthero hielten / mie 
Gewalt wieder zur Römifchen Kirche bringen wol« 
te, e)fo fagtenfich verjchiedene Reichs⸗ Stände dar⸗ 
gegen und protestirten wieder daßelbe, da hero ipnen 
auch der Nahme der PROTESTANTENF) geger 
‚ben ward. 


x. Wie biegen denn diejenigen Reiches 
Stände? 


Selbige waren/ g)Churfürft JOHANNES von 
Sachfen, Marggraf GEORGE von Branden- 
burg, ERNESTUS und Francilcus , beyde Nerkos. 
ge von Lüneburg, Landgraff PIIII.IPP von Heßen, 


Fuͤrſt 
b) Gold, Conſt. Imp.l.2. c)Hortled, Tom. i. Li. d) 
Vid. Rec. d. ac ig209. e)Hortled.Leic, F)Sleid, 


1,6. & Seckend, l. cit. g) lid. ll. cit. 
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Fuͤrſt Wolffgang von Anhalt nıtft noh 14. 
Reichs⸗Staͤdten, und und einigen ındern. 
6. Waren fie aber auch berechtiger dazu? 

Ja allerdings, indem es um die Freyheit der 
Keichs: Stände blurfchlecht bewand feyn würde, weit 
fie fonder vorbergegange Käntnüß der Sache , ſich fo 
blindlings eines Käyfers-Gehorfam unterwerfen 
folten,h ) zumahln fie im Reichs Abfchied de anno 
1524. $.29. und in dem zu Speyer ı 526. ausdruͤck⸗ 
lich Beſchuͤtzer und Vertheidiger des Glaubens ges 
nennet werden, i) wiewohl die Catholiſche Geijtlig« 
feit damahln mie verfchiedenen Schriften wieder ges 
dachte Proteftation heraus fam, die aber pro 
more, mehr calumnien als realien in ſich Enthielten, 


7. Wielieff denn hierauf die Sache weiter ? 

Der Kaͤyſer, als er wohl fabe, daß er mie Gewalt 
. ben denen Proteitanten nichts effectuiren koͤnte, vers 
- fihrieb 15 30. einen Reichs⸗Tag nach Augfpurg, um 
alda die Sachen weiter zu unterfuchen. Daſelbſt 
übergaben gedachte Protestanten dem Käyfer ihr 
Blaubens Bekantnuͤß / welches von daher die Augs« 
fpurgijcheCONFESSION genennet ward: k) Als 
Teine das Werck mar danıit noch nicht gehoben. Ob 
auch gleich anno ı 532. |) auf Vermittelung des 
Churfürftens von Maͤyntz Alberti/ und des Chur⸗ 
fuͤrſten von Pfaly LUDWIGS,der erfte Religions⸗ 


Friede erfolgere, (den zwar einigem) nur vor einen 
Stile 


h)Schilt, de Pac. Rel. ct. i Stratich diff.4, Oldenb,ad ° 
Inftr, Pac.art,5.5,19,. h) Sleid. l.7. Seckend. I, cite. 


9% 1) Bucholz, Jud,Chron,adhya, ww) Serkand. 
‚th 
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Stillſtand ausgeben, ) fo traueten die Proteftanten 
dam Känfer doch nicht, fondern renovirten das 1 530 
im Monat december ju Schmalfalden gefchloffene 
Buͤndnuͤß anno 1535. vonneuen.n) 


8. Was wat diefes vor ein Buͤndnuͤß? 

Weil die nes zur Gnuͤge ſahen / daß dem 
Carolo V. aller gethanenen Sincerationen ungeach⸗ 
tet,o) wegen der Religion, auf des Pabſts Anſtiff⸗ 
ten / dennoch nicht zu trauen waͤre; ſo wolten ſie / ih⸗ 
rer habenden Berechtigung nach, p) wieder alle be⸗ 
ſorgliche Gefaͤhrligkeiten ſich in Sicherheit ſtellen, 
deßhalbẽ fie im 15 30. Jahre zu Schmalkaldẽ zuſam̃en 
kamen / und allda ein Buͤndnuͤß errichteten, welches 
die Roͤmiſche Cleriſey zwar greulich anficht, und nur 
ein Schmalkaͤlbriſches Buͤndnuͤß nennet; alleine 
dieſes ſeynd Scurrilitaͤten, und ſtehet die Berechti⸗ 
gung zu ſelbem bey unten benannten Autore umſtaͤnd⸗ 
lich anzeführer. ¶ Es wuͤrde ſolches hoffentlich 
auch ganz wohl abgelauffen ſeyn, wenn bey einigen 

roteſtanten und ihren Miniſtern ſich nur mehr 


Treue und Auffrichtigkeit gefunden haͤtte. Dieſe 


Allianz aber zergieng nach der ungluͤcklichen action 
bey Muͤhlberg in Sachſen anno 1547. gantz und 
gar. 
9. Was erfolgte aber indeſſen weiter? 
Anno ı 542. wardin demfelben r) Jahres cma- 
nirten Recefle obgedachrer. Friede von neuen auf 5. 
Jahr 
n)Schile,Lı.c.2, 0) Hortled, T.x.l.i. p) Strauch. 


diff,7.p.tot, Sleid, 1,7, q)Strauch l,cit, x)Sleid. 
Li- Seckend, 13, 


) 
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Jahr befräfftger,folches auch in dem Reichs · Abſchle⸗ 
De 1544. wiederbolet, doch die Proteftanten merck⸗ 
ten ie mehr und mehr,s) daß die Catholiſchen gegeis 
fie nicht viel gutes im Sinne hatten, welches vollends 
ausbrache / als anno 1 546. das Tridentinifche Con- 
cilium angienge, und der Känfer begehrete die Pro⸗ 
seftanten folten den Schmalkaldifchen Bund fahren 
laſſen.t) Da ſie nun folches niche thun wolten / fo 
gerieth es endlich zum Waffen / nachdem der Käufer | 
den Churfürften von Sachſen und Sandgrafen von 
Heſſen vorher in die Acht erfläret harte. Die Ur- 
fachen, die der Kaͤyſer zu ſothanem Verfadren vor⸗ 
gab, waren zwar verfühledene,u) alleine das Haupt⸗ 
Abfehen zielete auf die Dertilgung der Proteſtan⸗ 
‚ten. Immittelſt fam es 1547. bey Muͤhlbe 
in Sachſen zum Treffen, darinne aber der —— 
Johann Friedrich von Sachſen einbuͤſſete, und 
vom Kaͤyſer gefangen ward, deſſen Ungluͤck von vie⸗ 
len auf die Untreu ſeiner eigenen Leute geſchoben 
wird: vv) Der Känfer aber kam hlerauff mit dem be⸗ 
Fannten Interim hervor, welches ein Mifchmafch aus 
der Evangelifchen und Earholifchen Religion war. x) 
Solches foltendie Stände biß zum Ausfpruche ei» 
nes allgemeinen Concilii annehmen , welches einige 
zwar thaten, die meiften aber abfchlugen / da das letz⸗ 
gere wiederum ungemeinen germen verurfachet. In⸗ 
deſſen ward die Gefahr y) vor die Proteftanten im⸗ 
mer gröffer. Weil nun der. Känfer den ar ie 
ur⸗ 


æ) Sleid.l.ij. t) Id.l.16. Hortled. T.2.1.1.3. u) Boecl 
Hiſt.ſec. XVI. p. m. 3443. w) Hortled. lL. cit. l 3. «81. 
x)Sleid.1.20, Schilt. de Libert, Iceleſ.Germ.l.7. c.a. 
y)lid,ll,cie, 
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Churfuͤrſten und Landgrafen wider alle gegebene 


"Treue, nicht loßlaffen wolte, da fonderlich der liftige 


Granvellanus in denen wegen des letztern Soßlafjung 
reger das Wort einige Befäng- 
nuͤß ausfragen , und hingegen ewige Gefängnüß 
ti fegen laffen, z) aljo ein noch gröffer Ubel zu bes 

ahren ftunde; fo faſſete der neue Churfürft von 
Sachſen / MAURITIUS, der bißher ein gerreucr Al⸗ 
fürter vom Kaͤyſer gemefen war, den unvermutheten, 
doch großmuͤthigen Schlufj, der gedrückten Freyheit 
umd Religion mie Gewalt Lufft zu machen, und durch 
die Waffen dasjenige zu fuchen, was biß her in guten 
sicht harte erhalten werden Fönnen. | 


10. Wie lieff folches ab? 

Unvergleichlich wohl. Denn gedachter Chure ⸗ 

fürft gieng dem Käyfer mit folher Geſchwindigkeit 
zu Leibe / a) daß er ſich in höchfter Ey! von Inſpruck 
retiriren mufte, und nicht viel gefehlet haͤtte er wäre 
felber bey der Ehrenburger claufe des Churſuͤrſt 
Mauritii Gefangener worden. Dieſer Zufall con- 
Sternirte ihn auch dermaſſen, daß er den gefangenen 
Churfuͤrſten loß ließ, und feinen Bruder / den Roͤmi · 
ſchen König Ferdinandum, in Teutſchland abfertigte, 
mit Vollmacht / die Troublen nach Moͤgligkeit zu fo- 
piren.b) Diefer Herr, der niches mehr ald Ruhe 
verlangte, traffe 1552. den befannten Paſſauiſchen 
Vertrag / welcher nachmapls auf dem Reichs⸗ Tage 
au Augſpurg 1 55 5, bekraͤfftiget, e) und ſonderlich in 
5 deſſen 
. Z)Hortled.1,3.c.76. a)Sleid. l.24. p. m 767. b) Id. 
Il. cit. c) Id. Lcit. Hortled. Ic. c. 5. Lehman, de 

Pac, Rel.c.. 
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deffen ı 5. Art. denen Proteftanten die völige Reli⸗ 

gions⸗Freyheit gegeben, zugleich aber auch das In- 

terim, nebenft dem Tridentinifhen Concilio, gäntz= 

lich abgefchaffer , und in regard der letzern cafliret 

ward. 

11. Iſt dieſer Religions» Sriede auch nach- 
beroferner confirmiret worden ? 

Ja, und gefchahe folches in dem Xegenfpurgifchen 
Reſchs⸗Abſchiede de anno ı 5 57. d) indem Augſpur⸗ 
giſchen 1559, ferner indem Naumburgiſchen / und 
Franckfurtiſchen Verträgen’ e) in den Reichs⸗Ab⸗ 
ſchiede 1613., in dem Weftphälifchen Friedens: 
Schluſſe / ) und endlich indenen Känferlihen Wapl- 
-Capitulationen, 

12. Worinne beftchet deſſen vornehm⸗ 

fter Innhalt⸗ 

Erſtlich / daß allerſeitige Paciſcenten, g) ſo wohl 
von Seiten des Kaͤyſers / als der Staͤnde, die Reli⸗ 
gion / zu der fie ſich bekennen, hinfuͤhro frey und un. 
gehindert ausüben ſollen, welche Freyheit recipro- 
eirlich zu verftehen, da zugleich jedes Theil ſich von 

allen Schmäßungen enthalten jol.b) Zum andern 
wird denen Proteftantifchen Stände, i) dag juscirca 
facra vollfommen zugeftanden, des Pabſts Gewalt in 
regard ihrer völlig ſuſpendiret / die freye diſpoſition 
wegen der in ihren Poflefl' genommenen geiſtlichen 
Güter, ihnen eingeräumer, k) und denn letzlich ver⸗ 
. wehren daß kein Theil desandern feine — 
dur 





d)Syring.dePac.Rel. e)Boechl.cit, f) Art. 9. 1. 
) Vid, Pac. Rel. 5. 15. 26, 27. h)5.j. io. i) 5 20, 
k)$,.16,19,21,22, 
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durch Gewalt oder Lift zur Religions: Aenderung 
noͤthigen, yundbringenfolle. _ 
13. Hat denn auch dieRömifche Clerifey dies 
fen Frieden mit gelaffenen Augen 
f angejeben? 

Wenn diefe Seute nach Gewiſſen und Bernunfft 
von einer Sache ureheileren , fo würden fie weder 
wider gegenwärtigen Religlons⸗Frieden, noch wis 
der einige Pacta der Chriftl. Potentaten etwas zu ja» 
gen fich gang nicht erkuͤhnen; alleine, weil beydes 
ihrem Eigennug und blinden Affecten gar unbedacht. 
fan nachgefetet wird, fo haben fie, und fonderlich die 
Dillingifhen Jeſuiten, m) nebft noch einem auf ih⸗ 
ren Seinen tantenden verfappten Aucore ein hauffen 
ungegründetes Zeug wider felben hervor zu bringen 
— bemuͤhet, ſo doch aber alles den Stich gar nicht 


14. Worinnen beſtehet felbiges 3 


Das meiſte koͤmt darauff an: Daß die Proteſtan⸗ 


ten zur Ungebuͤhr ſich eine neue Religion formiret, 
ſich unbefuge der Paͤbſtl. Gewalt entzogen/und mehr⸗ 
gedächten Frieden dem Kaͤyſer mit Gewalt abgenoͤ⸗ 
thiget haͤtten. Alleine/ da es eine fo wohl Theologi- 
ce, n) als Politice 0) und moraliter. ausgemachte 
Sache ift, daß zur Religion mit Gewalt fein Men⸗ 
fehe zu zwingen, als die auch nicht einmahl durch 
blanditias und liftige — gepflantzet Er 

3 on; 


1)$.23, Syring. l, cit. concl. 23. 1eqq. Schutz, J, P. V.z. 
d. 


4.th.13, m) V, BurcardiAutonom,Dillingenf.de 


Auton, n2)2.Cor.&.v.ir.i2. c. i10. v. 4. Ephel. 6, 
1,12, o0) Grot. de J. B. & P. l. 2.c. 20. 5.48 
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ſoll; p) hiernechſt die. Paͤbſtiſche mit Irrchuͤmern 
und Aberglauben auf das heßlichſte beſudelt q) war / 
die angemaßte Paͤbſtl. Gewalt und geiſtl. Jurisdi- 
ction aber/,ein nicht fo wohl wider die Schrift, ale 
auch die gefunde Vernunft gang und gar laufendes 
Ding ift;c) fo Gaben die Proteftanten desfalls gantz 
nichts gerhau, daß ihnen mit Rechte als unverants 
wortlich vorgerücket werden koͤnte / wie dieſes von die⸗ 
fer Seiten weiter ausgefuͤhret worden.s) Se viel 
endlich das anbetrifft / als ob felbiger dem Käyfer par 
force abgenoͤthiget waͤre deswegen er auch bey eini⸗ 
gen velanis cacholicis, t) Pax armara heiſſen muß, fo 
beruhet daß fundament diefes Vorgebens auf einer 
aus dem jure Civilierbettelten chiqvane und albern 
Grille. Doc jo wurwſtichig diefes Recht felber iſt, 
eben fo übel fußend iſt auch gedachter Einwand, weik 
es ein gar anders, was ſelbiges propter metum war 
unguͤltig erfennet, und was hingegen dns Voͤlcker⸗ 
Mecht dieferhalben ftatuirer. u) Zu dem war der 
Käyfer Carolus V. ja nicht etwann ein feiger Herr, 
der einen unglücklichen Streich fich fogleich hätte er⸗ 
ſchrecken laſſen ſollen / welches er in anderu Gelegen⸗ 
heiten zur Gnuͤge erwieſen. vv) Doch auch den uns 
geſtandenen Fall geſetzet/ dag anfangs eine kleine Ge⸗ 
walt mit untergelauffen / ſo iſt nicht nur nach der ges 
ſunden Vernunfft erlaubet / die unſchuldig en 


PI. hcit. Budd. Sclet. Jur. Nat; p. m. m, q)V.Hun, 
Apoft, Eccl, Rom. Aymons Verwand, Relig. p. tota 
x) Tit,l,ck.L.c,7. PufßHiß, Einl. Luc, s) 
Conring, de Pac, Civ. Schilt,dePac, Relig, & Syring, 
de Pac. Rel t)Burcard, Autonom, u) Budd, I, cir, 
P-m547 Grow. cit. c. i.5. 7. & ihi Becm. w) 
Limn, J. P. l. i. c. i3. n. . ꝛ. 


Achtes Capitel. 87 


Religion zu vereheidigen,x) weil vita & religio ſo⸗ 
dann in gleichen Schritten gehen fondern der Käys 
fer hatte durch Brechung feiner gegebenen Verſi⸗ 
cherung, fich die Wafſen⸗Noth felbft auf den Hals 
geladen. Zu dem bekräftigte diefes Monarchen 
hernach erfolgter freyer und ungezivungener Wille 
alles diejes, und purificirte gleichfam was vorhero 
der Religion halber war gehandelt und beſchloſſen 
worden.y) Esift aber der Streic Über den Reli⸗ 
gions⸗Frieden durch den Münfterifchen nunmehro 
völlig gehoben, z) da deffen Gerechtigkeit auffricheige 
und vernünfftige Catholicken felber erfennen unter 


denen der befannte Caramuel a Lobkovviz billig 05 - 


ben auſtehet. 


15. Wie iſt aber die in demſelben ſuſpendirte 
Pabſtl. Gewalt zu verfteben? 

Sie muß alſo verſtanden werden / a) daß der 
Pabſt, der oßnedem in dem Teurfchen Reiche abfolur 
nichts zu befehlen hat, (wie fehr auch ein gan nagels 
neuer Cathol. Autor Jur. Publ.b) folche zu erabiliren 
ſich den Schweiß übers Geſichte Lauffen Laffen,deffen 
armfrelige argumenta aber bereits ad multifariam 
Naufeam usque übern Hauffen geſchmiſſen finds) in 
Religions⸗Sachen in Betrachtung der Proteſtanten 
mit einander nichts mehr zu fagen fich erkuͤhnen darf, 
denen die per ſummum nefas an fich geriffenen Jura 

——— 4 Eccle- 

x) Strauch, Exot.ult.th. 3. Budd,l, cit. pm. ios, Tits 

L2,c 9.6.33. y)Rhet. de Jur. Stat; circa facra <, 4. 
z)art.5.$... a)Titl,cit, Carpz.ad Leg.Reg, c. 3. 
ſect.c. b)Vid, Münchmeyers neueg Jus Publ, <) 
V.Conr. adBul Inuoc. X, Schilt, de P. R. c. 3. Tit, 
1.2.64 5. $.27,28, 29. fegg» Ge 
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Eceleſiaſtica gant; nicht contrariiren, c) indem fie 
durch Liſt und Betrug erhaſchet, und hauptſaͤchlich 
den fa ſchen vice deat des Pabſts zum Grunde haben, 
d) und dann daß denen ihm annoch anhengenden Ca⸗ 
tholiſchen Ständen auf ewig unterſaget ift,e) fie auch 
vihujus conventionis fich darzu verbindlich gemacht, 
die Proteftanten nie, unter Päbftliche Gewalt wies 
der zu bringen zu fuchen. 
16. Waren aber auch alle. Carholifche 
Stände mit felben zufrieden ? 
Dem äuferlichen Anfehen ach machten die meiften 
‚denjeiben placidiren; (wiewohl ein Päbftifcher Scri- 
bentf) hier mit einer faubern refervaione mentali 
angeftochen komt, als ob fie ſich nur fo geftellet haͤt⸗ 
ten, der aber pro dignitate abgemwiefen worden g). je» 
doch fie qverllten zum großen Nachtheil der Protes 
flanten/ den Beiftl. Vorbehalt oder das Referva- 
tum Ecelefiafticum mit hinein, welches hernach zu 
vielen blutigen Mißpelligfeiten Anlaß gab. 
17. Was heift diefer Beiftliche Vorbehalt ? 
Der Innhalt deßelben gieng dahin / h) daß fo 
fern ein Catholiſcher Geiſtl. Reichs⸗Stand zu denen 
Proteftanten umtrete / fo ſolte ihm ſolches an feinen 
Ehren zwar unſchaͤdlich, er aber gleichwohl aller 
Geiſtl. dignire, Ehrenftellen und Würden gänglich 
verluſtiget ſeyn. Wider diefen gefährlichen — 
etzten 


d)yld.l,cit. Conring, de Conſtit. Epifc. $.70, e)Tit, 
1, cit. $,16.16.17, f) Ofterman, Jur, Camer. difp. 8, 
g) Burgold, ad Inftrum, Pac.P.2, dıfc,7. h) V.Frit(ch, 
ad Infir. Pac, art, V, Anonym, Medit, Spec. 3, adh,art, 
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ſetzten die Proteftanten ſich zwar mit aller Gewalt, i) 


brachten auch zu deßen Caſſirung fehr wichtige Ur 
fachen ben, derem umbftändfiche Aufuͤhrung beym 
Limnzo und Siringo, oder Sprengern zu erſehen, 
alleine fie richteten nichts. Ja es gieng im XVHten 
Seculo der Käyfer Ferdinandus II. fo weit / daß er 
1629. das befante Edictum Reititutorium hervor 
brachte, Krafft deßen die Proreitanten alle nach dem 
Paßauiſchen Vertrage eingezogene Geiſtliche 
Guͤter reſtituiren ſolten. Doch gleichwie dieſes dem 
bereits angezeddelten Krieg vollends zur perſection 
brachte; Alſo kam es in dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den, nach langen beyderſeitigen Kampeln, endlich da⸗ 
hin, daß es in feinem Eſſe bleiben muſte, und die Pro- 
teftanten bLoß jo viel erhielten’ daß wenn einer von ih⸗ 
rer Religion ad caltra Pontificia tranliliren würde, 
er feiner gehabten geiftlichen Würde and Benchcien 
gleichfalls verluftig ſeyn ſolte, k) welche Zuftehung 


im effectu aber eben fo viel / als nichts beift, weil nicht - 


abzufehen/ wie bey ihnen, den ‚Proteftanten, ein ſol⸗ 


ches was fonderlichesnugen Fönne, Immittelſt hat 


dieſes Relervarum denen letztern alle Hoffnung voll» 
kommen befchnieten / einen Catholiſchen Geiftlichen 
— zu ihrer Religion zu bringen / welches gewiß 


in ſchlechtes Nachtheil / und hingegen dem Pabſte 


eln An ungemeiner Bortheil ift, 
18. Doch Diefe Refervata Ecclefiaftica werden 
in Rechten guten Brund haben 3 
Nicht den allergerinaften,, ja fie feyud vielmehr 
felben und der gefunden —5* dermaßen zu wi⸗ 
der, 
ĩiLĩmnæ. l.cit.n.34. ſeqq. k) ia Lehman, Act,P,Rel, 
5» Tit,1 ‘ cit. 5. 37. 38. t 
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der, l) und flreiten mit der Indole des teutfihen | 
Staats , dag nur zu verwundern / warum die Pros 
teftantifchen Stände nicht mit denen allereuferften | 
Kräfften auf deren gängliche annullirung gedrumgen, 

. gu dem lauffen fie wieder die Ehre GOttes / und 
deßen Geſetz, in dem fie eine falfche Keligion und 
Stadrhalterfchafft Gottes etabiliren/. von deren als 
lerfeitigen Verboth fo ernftlicher Goͤttlicher Befehl 
vorhanden’ und welchen zu verhindern jeder rechts 
ſchaffner Chriſt in feinem Gewißen und Pflicht gegen 
GOtt verbunden ift. 


19. Alleine ift dieſem Religions-Stieden 
nicht das Tridentinifche Conciliumz 
wieder? 

Weil vom diefen concilio die aufftichtigen Ca⸗ 
tholicken m) felber nicht großen Staat machen / ob⸗ 
gleich deßen Guͤltigkeit einanderer n) zu behaupten 
gefucht, und dadurch einen Cardinals Huth erhafchee 
Bat wiewohl foldyes mit lauter ſtrohernen / und wis 
der die Wahr heit ſtreitenden argumenten gefcheheny 
biernechft die Proteftanten auff ſolchen nie gehöree 
worden, da doch inaudira Cauſa niemand perdammee 
werden fan: fo prejudiciret auch felbiges dem Re⸗ 
« figions: Frieden nicht das geringſte. Zudem fo ift 
mehr erwehnter Friede nach dem Tridentinifcher 
Concilio auf ſo viel Reichs⸗Taͤgen befräfftiget , in« 
gleichen durch die Wahl-Capitulationen , und den 
Weftppälifchen Frieden corroberiret worden , daß 
die autoritẽ erwehnten Concilii viel zu wenig, felbis 

gem, 

m) Paol. Sarpi Hift. Conc,Trident, n) Pallavicioi Hit, 

Conc, Trideut, 
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gem, auch nur im mindeſten Stuͤcke, einen Tort zu 
thun. 
20. Seynd denn in dieſem Religions-Srieden 
auch die Reformirten mit einge⸗ 
febloßen ? 

Im 16. und vorigen Seculo feßte es desfalls hef⸗ 

tigen Streit/o) indem die Cathol. folches abfolute 


feugneten, die $utheraner hingegen p) fie zwar nicht 


mie inbegriffen wißen, doch aber auch nicht unters 
drücket ſehen wolten. Es bliebe die Sache auch biß 
auf den Weſtphaͤliſchen Frieden/ da nach faft une 
glaublicher Mühe und contradiciren, welche, wie der 
Herr Pufendorf und andere bewieſen / q) mehr die 
Lucheriſchen, als Catholiſchen caufiret,fie/ die Refor⸗ 
mirten ſelbigen endlich mit eingeſchloſſen, und denen 
andern beyden Religionen in allen parificiret wur⸗ 


den, fo dag ihrenthalben nunmehr nicht der geringfte 


Zweiffel weiter übrig ift. r) 
21. Wie verhält es fich aber mit andern 
Religionen? 
„ Die ſeynd zwar fo wohl indem Religions-⸗Frie⸗ 


den, als Inftrumento Pacis Weftphal: völlıg exclu- 


diret, doch ift folches mehr Exclufio Neceflitatis 
zu nennen, s) dahero auch einem Reichs » Stande 


das Recht felbige zu dulden unbenommen? | 
‚22. Wird 


0) V. Lehman, Acta Pac. Rel. p) Limne. 1. cit. n. 32, 
&ibiAddit, q)Pufend.deR, Brand. 1,2. $. 29.30.69, 
Pfann, Hift, P. Weftph,1, 5.5.37, & ſeqq. & alibi. r) 
Rhet, de Jun, Imp, ciscasc,5. 3) Lit.l.cũt.q. i.i0. 
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22. wird aber dem ——— dieſes ——— 


on⸗ griedens * ED nach» 

Die — — — deßen ſehr genau 
und heilige Beobachter, verſchiedene Catholiſche 
Reichs⸗Staͤnde aber contraveniren demſelben auf 
faft unzehlige Arten, welches die auf dem Reichs ⸗Ta⸗ 
gen auf dem Tapet liegenden häufigen Religions 
gravamina jur gnüge bezeugen, t) welche ungezies 
mende Gegenpandlungen nirgends anders herzu 9 
ven ſcheinen, ald aus dem gifftigen Principio der R 
mifchen Cleriſey daß man nehmlich Kegern feinen 
Glauben palten dürffte/ indem aller Pacificationen 
ungeachtet, die Proteftantenbey ihnen doch wie vor 
und nach, vor Keger ausgefchrien werden. 


23. Dauertdenn — Religions · griede an⸗ 
no 

Aus bißher angefuͤhrten iſt ſeine Guͤltigkeit aller⸗ 
dings warzunehmen, wie er denu nicht nur im letztern 
Reichs⸗Abſchiede de novo confirmiret worden, u} 
fondern es haben auch br. Kaͤyſerl. Maf. in Dero 
Wapl-Capitulation felben infonderpeis befepmeren 
muͤſſen. 

24. In was für Straffe iſt alſo derjenige ver⸗ 
fallen der darwider handelt? 

In eben diejenige / welche aufdie Verbrecher des 
Protans oder Land⸗Friedens geſetzet, vv) wiewo hl 
man wenig Exempel finden wird daß ſelbige wider je⸗ 

manden 

t) V.Fabr. Staats⸗Cantzeley. P.2.3.5.6.& alibi. u)R. 

Imp.i654. $. wir ſollen und wollen ꝛc. w) R. Imp, | 


1555. 9.32, 


u — — 


— — 
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manden wäre exerciret werden, obgleich/ wie vor er⸗ 
wehnet / die Roͤmiſche Cleriſey unendliche Contraventi- 
ones darwider begehet. 


⁊ x. Wo iſt aber das Judicium Competens ? 

Jusgemein wird das Cammer = Berichte dafuͤr 
angegeben, x) alleine ob auch ver Reichs⸗ Hoffrarh in 
diejer Sache erkennen koͤnne / ifteine von deien Pubs 
liciften y) hin und wider gefkrittene Frage,deren Ente 
ſcheidung gewiß auch nicht wenig inrricar. ‘Doch 
da das erſtere dermaßlen.gefchloffen, und ein völliges 
Juftitiam darben eingeführer, fo dürffere dergleichen 


Materie alem Anfegennach, vermurplich von dem 
erften tractiret werden wollen. Nicht weniger vers . 


wirrt iſt auch noch eine andere Frage, 2) ob nehmlich 
die freitenden dem Reiche unmiteelbahrer Weife 
ungerworffen ſeyn müften oder nicht? Wenn das er- 
ftere ſtatuiret werden folte, fo würden diejenigen 
Proteftanten übel dran feun, die von Garholifchen 
Händen , alsiprer Obriafeit, der Religion halber 
Anfechtung leiden. Und iſt ein Erempel vom vos 
rigen Seculo, und zwar ohngefaͤhr gegen deßen Aus. 
Hang vorhanden, da die Chur » Mäynzijchen Unter⸗ 
thanen im Schipffer Grunde ‚ ohnfern der Tauber , 
mit ihren Religions⸗Beſchwerden fich an das Kaͤy⸗ 
ſerliche Canımer-Berichte gewendet, und von daher 
Huͤlffe geholet haben. 


26. Wem ſtehet endlich zu, uͤber den Reli⸗ 


gions⸗ Frieden zu etkennen? 

—J Die 

X) Receſ. Imp. alleg.l.cit. y)Schuz.J.P, V.2, difp. 4, 
th.17. Schwed. P. Gen, c. 3. 5. 24. 2) lid, U. cit, 


— — eg 
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Die Arth und Eigenſchafft deßelben / wie auch des 
teutſchen Reichs feine Verfaßungen laßen es nicht 
‚ anders zu / als daß man fage, es gehöre die 
Erfennung über felben;vor der Käyfer und ge= 
famees Reich. Denn obgleich einige Catho« 
licken a) zu behaupten vermeynen, daß Congnitio 
particularis vor die Reichs⸗Gerichte, generalis aber 
vor den Kayſer gehöre, auch darbey den Religions⸗ 
Frieden bald als Pragmaticam ſanctionem, bald als 
Eonventionem betrachten wollen; fo ruhet doch ala 
les diefesauf lauter falſchen przconcipirten, und 
zum Theil auch gottlofen Meynungen, welche, wenn 

ſie admitiret werden ſolten, dem teutſchen Staates 

Eörper in furken das Garaus machen würden. 


Das Reumdte Kapitel, 


Bon dem Weftphälifchen und Nim⸗ 
wegiſchen Frieden/ dem 20, jährigen 
Stillſtande / ingleichendem Ryß⸗ 
wickiſchen und Pyrenaͤiſchen 

Frieden. 


ı. Was wird durch den Weſtphaͤliſchen 
grieden verftanden? 

R heiſſet derjenige Vergleich, b) twelcher zu ei» 
E ner ewig waͤhrenden Dauer zwiſchen dem Kaͤh⸗ 
x ſer und denen Ständen des Reichs / iagleichen 

der 


a) Oſterman.l.cit. b) Tit.l.ꝛ.c.c.g.i. Schwed, l.cit. 
Fritfch, ad Joftx, Pac, pr, 


on m «1 0" 
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der Cron Schweden anno 1648. zu Oßnabruͤck in 
Weſtphalen errichtet / und worinnen der Friede im 
Teusfchland wieder hergefiellet, die Religions- Aus 
gelegenheiten beteftiget, viele, fo wohl das Reich als 
deffen Glieder infonderpeit angehende Zwiftigfeiten 
entſchie den / wie nicht weniger auch andere zu der teut⸗ 
fihen Reichs⸗Verfaſſung gehörige Dinge in zuver⸗ 
laͤßliche Maffe gebracht worden. | | 

2. Ich meynte, es würde der Muͤnſteriſche 

| Kriede genennt ? 

Beil an zweyen Orten, ald zu Ofnabrüg und 
Muͤnſter an der Beylegung des in die 30. Jahr ges 
toiiteten Krieges gearbeitet wurde, fo muß man fols 
che wohl von einander unterfcheiden. Denn in jes 
nem ward derjenige Friede gefchloffen/der in vor her⸗ 
fteender Frage beſchrieben worden , und inggemein ' 


der Weftphälifcbe Heiffet; in diefem aber der, fo 


das Hauß Oeſterreich und die Cron Franckreich 

hauptſaͤchlich angehet / und unter den Nahmen des 

Muͤnſteriſchen Frie dens⸗Schlußes bekannt iſt. 

3. Haben dieſe 2. Krieden keine Connexion 
zuſammen? 

Ja allerdings. Denn obgleich der letztere viele 
Dinge tractiret / die das Känfert. Hauß en particu- 
Jiere betreffen, fo fan er doch, weil ex fich öffters auf 
den Oßnabruͤckiſchen referiret/auch mit den teutſchen 
Gefchichten viele Connezion hat,von ſelbem nicht le· 
pariret werden. 


4. Gehoͤret er mit unter die Fundamental Ge⸗ | 
ſetze? 
Weil 





— ee | 
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Weil das Reich e) ihn felber ein gegebenes fun- 
damental Geſetz des Heil. Roͤm. Reichs und immer» 
waͤhrende Richtſchnur und ewige Normam Judicandi 
nennet, fo iſt er nothwendig darunter zu referiten, je⸗ 
doch mit dieſer Limitation / daß er ein lex fundamen- 
dalis nur in fo fern genennet werde, als darinnen won 
Einrichtung der Regiments Form im Roͤml. Reich 
gehandelt wird; wenn er aber von Dingen redet, die 
die Stände alleine angeben, fo ift er nichts anders als 
ein Vergleich zu confideriren. d) 

5. Alleine benimme forbane Diftindion fei- 
ner Autorite nichts ? 

Nein, dieſelbe bieiber dem ungeachtet heilig / feft 
und unverbrüchlich, wie den nebft andern Lobſpruͤ⸗ 

- chen, diefer Friedens» Schluß die ſtaͤrckſte Grund⸗ 
&äule der Wohlfarth des teutfchen Staats billig 
genenner wird.e) Sie muß aber deßwegen beos 
bachter werden, damit man deßen Arth und Eigen: 

ſchafft genau erfennen ferne. 


6. Was hat aber diefen $riedens - Schluß 
| verurſachet? DR 

Der Grund darzu iſt in denen jenigen Unruhen 
zu fuchen, die in Teutſchland nach gefchloßenen Reli⸗ 
gions⸗Frieden von der Roͤml. Cleriſey erreget wors 
den. Solche beſtunden hauptſaͤchlich in dem anno 
1582. angefponnenen Truchfefiichen Troubeln / de⸗ 
nen 1592. die wegen Erwehlung eines Straßburs 
gifchen Bifchoffs folgeren. Hierzu fame 1607. die 


OR. Imp.1854,5.6, d)Tit.heit,$.ı, e) Schwed.l, 
cit. $,26, Burgold, ad Inftr, Pac- P, 1. diſc. 2. 
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Achts Erklaͤrung der Stadt Donavverth, und anno 
1609, die Juͤlich⸗Cleviſche Streit / Sache: ferner die 
in den folgenden Jahren von den Catholiſchen For⸗ 


wmwirte ſo genannte heilige ligue, oder Bundy welchen 
die Proteſtanten die bekannte Union entgegen ſetzen 


muſten. Nicht weniger trug zu ſelbem bey, der anno 
1 618. angefangne Boͤmiſche Krieg ferner 16 er 


ı Däntfche und denn endlich das auf Veranlaßung der 


Jeſuiten, vomKäyfer Ferdinando II, 1629. emanir- 
te Edictum reſtitutorium.f) Weil nun alle diefe 


Zwiſtigkeiten aufniches anders abzieleten, als die 


— SE U A 


Proteſtanten zu vertilgen, und Darnebft eine univer- 
{al Monarchie über ganz Europam einzuführen g) 
ſo kunten jene nicht umbin, da fein Glimpff nichts 
mehr fruchten wolte, Gewalt mit Gewalt zu vertrei⸗ 
ben/ woraus denn der befannte 30. jährige Krieg 
entſtunde in welchem nach heꝛo Schweden undFranck⸗ 
reich mitgezogen, endlich aber nach vielen Blutver⸗ 
gieſſen und Verwuͤſtungen 1648. mehr erwehnter 
Weſtphaͤliſcher Frieden geſchloſſen, und in ſolchem 
die verlangte Ruhe und Einigkeit wieder hergeſtellet 
ward, wie von alle dein angefuͤgter Autor h) mehres 
nachzufeben. 


. Alleine iſt in felbigem ein vSllig gutes 
Ä Vertrauen wieder bergefteller ? | 
Es ſoll zwar wohl fo heiſſen / doch die vielen zeirer 
in Teuiſchlaud eneftandenen Irrungen gaben zur 
ö & Gnüge 
f) De hisomnibus V, Strauch,Exercr de Mot, Sec, XVI, 
p. tot. und bannTheatr, Europ, T.1,2.3, Ad. Lon- 


dorp-T.1.2.3.4,5.,8) V.Anhalt und Spanifche Eans 
gelenı p.tot, h)Pfanner. Hift, Pac, Weitph, p, tot. 








———— —ñ— ⸗ 
— —— — 


daß er von der Einrichtung des Teutſchen Staats⸗ 
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Gnuͤge gewieſen / und zeigen auch noch / daß die inten- 
dirte Cur mehr palliativa als realis fen, welches auch 
unmöglich anders feyn Fan, jo lange dem Pabſte in | 
Teutſchland einige Poreftät,es ſey in lacris oder fe- 
eularibus zugeftanden wird ‚dadenn zugleich denen 
Catholiſchen Puiffaneen der heimliche Grol wider 
die Proteftanten nie aus dem Hertzen ausgemurgelt, 
und ein beftändig mutuelles gutes Vertrauen ein: 
gepräget werden fan, 


8. Was iſt denn der eigentliche Innhalt 
ditfes Weſtphaͤliſchen Sriedens? 
Einige pflegen felbiaen in welche Gedaͤchtnuͤß⸗ 
Bere einzuichlieffen, die man in ihren Würden laͤſt: 
ä) doch es wird wicht undienlich feyn, der Eineheilung 
nachzugehen, die von andern gemachet worden, (k in 
dem folche den wahren Innhalt deffelben gemäffer 
iſt. Alſo diftingviren fie überhaupt, entweder 


Görpersrede/ oder daß er / welche privat, und die 
Stände alleine angehende Dinge entſcheide. Zur 
erſten Claſſe gehören Art. 3.5.4. Art, 4 nnd deßen 
$. 5. Art. 5. wie auch deßen $.27. 28. 53. und’ fols 
gende/ Art. 6. Art. 7. Art. 8. Art. 9. Art. 10. Art, 
11. Art.12. Art. 13. Art. i4. Zur andern aber 
Yrt.4-$. 4 12.15.49. 46.50.57. Art.5. S. 53. 
56. und welche folgende/ Art. 12. 5. 1.2. Art, 13, 
6.11. 12. 13. ſamt noch einigen andern. 


9. Iſt nichts mehr dabey zu mercken 
übrig? 
Ja 





j)Schwed,t,ci, 5,17. k) Ti $ı5,leqg 
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Ja noch zweyerley. Erſtlich, daß in dem V. Ar⸗ 


tickul deßelben der Religions⸗Friede befeſtiget / und 


dann hiernechſt / daß ihme eine gewiße Sanction ein⸗ 
verleibee worden / die — dariune beſtehet, 
Daß 1.) die Arth und Weiſe den Frieden zu excquiren 
Art. 16. 17, vorgefchrieben/ 2.) Wider die Ubertre⸗ 
ser diefes Friedens eine gewiſſe Straffe Art. 17.5.4, 
7. 9. determiniret/und dann 3 )die Stände ſich unter 
einander eing mutuelle Garentie Art. 17. verfpros 
shen haben... 


10. Hat denn bey Schlieffung diefes Frie⸗ 
R — Der Kbmifche Bablifket sn 
> Vs nicht movitet? 


Da denen Proteftanten fo anſehnliche Stiſſter 
und Cloͤſter uͤberlaſſen worden / und nun in Teurfch« 
land das durch des Roͤmiſchen Stuhls Anfriſchen 
verfuͤhrte Blutvergieſſen einmahl aufhören folte, fo 
iſt leichte zu erachten, daß alles dieſes dem vermeyn⸗ 
sen Stadthalter GOttes gantz nicht angeſtanden has 
be, derowegen ließ er durch ſeinen Nuncium, den 
Fabium Chigium in einer abſonderlichen Bulle gar 
nachdruͤcklich wider gedachten Frieden proteltiren. 
Doch er richtete damie weniger als nichts aus indem . 
die gefchenten teurfchen Catholicken felber ſagten: 
Der Pabft habe in Rom gut proteftiren, er 
* viel,wofie in Teutſchland derSchuch 
Orüche. Ja es erfühnere fich gar einer von ihnen, 
gedachte Päbftl. Bulleaufdasempfindlichfte herun⸗ 
ger zu ha von denen —— 

| 2 au 
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auch gefchahe, 1) fo daß die Römifche Elerifey nichts 
darwider einzumenden fich getrauete. 
11. Wiebieß der Pabft, der mit feiner Bulle 
den Weftphälifchen Srieden wieder, ü« 
bern * zů 
ſich bemuͤhete? 

Er ward Innocentius X. genannt, ein Mann der 
feine gantze Paͤbſtl. Lebens: Zeit in Wolluft und Up⸗ 
pigfeit zubrachte,mie er denn mit der befannten Don- 

- na Olympia, m) feiner Muhme das liederlichfte, ve- 
nerifche geben führte, als die ihn auch volll ommen res 
gierte, und mehr Päbftin, als er Pabft war. Sein 
Nachfolger Alexander VII. war vorerwehtter Fa- 
bius Chifius, fonft ein kluger und gelehrter Herr, 
der aber/ ob er der Proteftanten Lehr · Saͤtze gleich 
ſehr wohl inne hatte, dennoch nicht un erlieſſe, fie ala 

‚yon ihme das u) r che 
Blut⸗Bad herruͤhren. o) 
12. Was bewog aber den Paͤbſtl. Stuhl zu 
mehr erwebhnter Proteſtationꝰ 
Es iſt bereits erwehnet worden/ daß der Verluſt 
fo anſe hulicher Stiffter ihn jaͤmmerlich geſchmertzet 
habe. Weil nun in dena Weſtphaliſchen Frieden 
zugleich der 8. Electorat eingeführer ward, fo bildete 
er ſich ein, man gärte ſolches nicht eher thun darſen 
6 


h Yid.Conring, Animadverf, in Ball. Innoc,X. de Mon- 
telperato Vind. Pac. Osnabrüg. m) Vid, la vita di 
donna Olymp. pertot, n) l hiftoire dqVaudios, 
0) Vid, Afta Parlament, d. an, 1659, 5 (eqq, Augnym, 

. Uumerch, ad Breve Alex, VIL, GE 


— 
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als biß er darum wäre befragt, und desfalls feinCon- 
fens eingeholet worden; doch die teutſchen Stände 
kehreten fich an alles dieß gantz nicht, fondern es ward 
vielmehr der einmahl beliebte Friede durch den 6 52. 
zu Nürnberg errichteten Executions-Receff zum vol⸗ 
ligen Stande gebracht, 

13. Alleine pflegen einige der Tarholichen 

gang * wider dieſen Frieden 
einzuwenden? 

Ja verſchiedenes / welches aber alles daher růh⸗ 
vet, weil der etabilicte Religions · Frie de fie fo hefftig 
im Leibe reiſſet. Denn da kommen ſie angeſtochen 
und fagen: p) Es habe mit denen Proteſtanten, als 
Ketzern / kein gültiger Vergleich und Friede getrof⸗ 
fen werden koͤnnen: worauf hingegen dieſe antwot⸗ 
ten / q)daß dieſes argument dermaſſen elend fen, und 
deßen Beweiß bloß aus kindiſchen domeſtiſchen 
Zeugnůſſen erbettelt / daß ſich nur zu verwundern / wie 
gefcheuteseute ſich deſſen bedienen moͤgten angeſehen / 
daß wenn die Proteſtanten auch Ketzer wären, wel · 


cthes aber eine Sache, deren Beweiß ipnen fo lange 


ohnmoͤglich fallen würde, als lange die Schrift, 
Schrifft,und gefunde Bernunfft,gefunde Bernumnfft 
bliebe, fo lehre doch fo wohl diefe, als jene / daß mit 
ſelben Buͤndnuͤße und Wertraͤge auf das beftändigs 
ſte errichtet werden koͤnten Zum andern geben fie vor: 
die teutfchen Stände hätten ratione der'geiftlichen 
Suͤter nichts beftändiges ſchluͤſſen und ordnen koͤn⸗ 
nen/ weil felbige unter der Pabſts Bothmaͤßigleit 
ftünden. Hierauf aber a. geantwortet: a. 
3 07 


p)Oſterman.l.cit. q) Montefpor, 1, citı a, 7. 
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dieſer Einwurff auf laͤppiſchen petitionibus Princiw 

ii beruhe, r) denn ſie von nirgends ber bewieſen, 
af dem Pabfte die geiftlihen Guͤter zuſtuͤn⸗ 
den. Teurſchland ſey / gleich wie andere Republi— 
quen, ein freyer, und nicht vom Pabſte dependiren« 
der Staat, der in geiſt⸗ und weltlichen Sachen nach 
eigenen Belieben difponiren könne. Und obgleich 
unterſchie dene Päbfte einige Poteftäf circa facra ers 
ſchliechen haͤtten / fo wäre doch alles diefes s) auf die 
allerungerechtefte Arch gefihehen,und felbigee Recht 
denen teutſchen Käyfern mieder gottlofeften Gerwalt 
entriffen worden, weiche zu infringiren, Teutfchland 
nach götts und weltl. Rechte hoͤchſt befugt ſey. Es 
waͤre hierbey zu wuͤnſchen, daß dieſe Repliqven die 
Tat holiſchen teutſchen weltlichen Stände wohl era 
wegeten / fo würden fieigre circa facra habende Rech⸗ 
ge, dem Römifchen Ufarpateur hoffentlich nicht mehr, 
in wie hiß hero gefchehen, fo jaͤmmerlich ſtupriren 

en, | 


14: Haben die Earholifchen nichts mehr 
einzumenden ? 

Noch eines ift zurüche, wenn fie vorgeben, daß der 
Weſtphaͤliſche Friede nur um deswillen geſchloſſen / 
und biß itzo gehalten wilde, weil eine unvermeidliche 
Nothwendigkeit ſolchen veranlaſſet habe. Weil 
nun aus dieſem gifftigem Satze folget, daß wenn die 
vorgegebene Nothwendigkeit aufhoͤret, zugleich 
der Friede wiederum exfpirire; fo haben zwar einige 
Proteſtanten x) in fo ferne zugegeben / Daß, vn 

Caa⸗ 


) Id.l.eit. Conring.ad Bul, Innoc.X, s) Vid.Conring. 
de Coaluit. Fpiſc. po tot. t/ld. de Paco pexpetua ac⸗ 
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Cat holiſchen vor Schluͤſſung des Friedens fo gar 


opinatre geweſen, man zu Vergütung eines weitern 


bels / endlich eine mecciiice einräumen koͤnte, indem 
es beffer wäre mit hartnaͤckichen Seuten einmabl zur 
Ruhe zufommen, ald einem perpetuirlicyen Kriege 
unterworffen zu feyn. Allein es brauchtsdiefer Li- 
mitation ganf nicht. Denn weil das pretendirte 
Übel fein ander Menſch, als viele unruhige Köpffe 
der Röm. Slerifen verurfacher harten, u) und dena 
nach) die Proteftanten mit einem gang ungerechten 
Krieg überfallen worden; fo befanden diefe fih nicht 
nur in fatislegitimo ftatu detenfionis , jondern der 
erfolgte Friede folte und mufte ihnen auch nach göttl. 


und weltllchen Rechten zugeftanden werden. Dies 


ſemnach faͤllt alle objicirte Neceſſue hinweg, und der 
Weſtphaͤliſche Friede bleibet in feinen Gründen une 
verruͤcket ſtehen. 
15. Iſt denn im ſelben nichts von dem Refer- 
vato Ecclefiaftico erwehnet? 
Sa, leider! mehr als der Meligion, und dem 


teutſchen StaatssCörper gut ift, indem die Prores 


flanten dennoch zugeftanden/ vv) daß jelbiges wieder 
mit eingemifchee werden dürffen. Jedoch weil dieſes 
Referyarum eine den göttl. Geſetzen, und der gefun- 
den Vernunft gant zutoider lauſſende Sache iſt / 
ber/ in Betracht des erftern, durch menfchliche Pacta 
gang feine Guͤl igkeit erworben werden fan; fo feynd 
die Protsftanten in ihren Gewiſſen verbunden, ſel⸗ 
| 84 biges 
wvV, Anhalt. Cantzeley. Anonym. Nachricht von den 
Uhrſdes 30 jährigen Krieges ꝛtc. in pre w) V. Att. 
.933. luſte. Pas, ĩbi Anonym, Meditat, 
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biges nicht anders als Legem non ſeriptam zu be⸗ 
trachten. x) Indeſſen haben fie ſich durch aliqva- 
lem acteptationem deßelben weiter zu nichts 
ſchich gemacht, als bloß denen liſtigen Streichen der 
Roͤmiſchen Cleriſey einiger maffen einen Riegel vor» 
zuſchieben. Denn fonft diefer ſehr leicht gemefen ſeyn 
wuͤrde / die Proteſtaut. Fuͤrſten durch ihre biandi- 
tias Delilæas und Cavillationes wieder in ihre Netzze 
zu bringen. Die Paͤbſtlichen geiſtlichen Perſonen 
aber haͤlt dieſes Reſervatum von Annehmung der 
ee: Religion nicht als ein Lex zuruͤcke / 
ondern der Verluſt der reichen Pründen machet ih» 
nen fothanes cerriculamentum bloß zu einen fol« 
chen. y) 


16, Wem ſtehet aber zu eine Ausl über 
dieſen Srieden zumachen 
Man muß hier diftingviren inter Avthenticam 
& doftrinalem. Jene koͤmt unftreitig dem Känfer 
und gefamten Reiche zu, indem diefe das Geſetz geger 
ben, alfo auch über felbem difpenüiren fönnen. ‘Die 
letztere Hingegen iſt auch privar Perfonen erlauber, 
wie folches von denPubliciften zmit meßrern gewie⸗ 
fen worden. 
17. Wie iſt esdennmie dem Muͤnſteriſchen 
Stiedens-Schluße bewand ? 
Eigentlich gehoͤret felbiger nicht unter die teutſchen 
Reichs⸗Grund⸗Geſetze weiler nur den Känfer und 
die Cron Franckreich angehet. Weiler aber 


2) Dt.l.cit. Pldhdit,f,28, x) Rhet. J. Publ, hi. 
tit. I s 
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Dinge In ſich faffet, die mie in den Oßnabruͤckiſchen 

und —X aa’ skoxav alſo — lauf⸗ 

fen / fo muß er desfalls angemercket werden; fonften 

beftehet er aus 1 3. Articuln, deren Inhalt und gans 

* — bey angeführten Autoren a) zu bes 
n 


13. Was hat es mit dem Nimwegiſchen 
Sriedenvor Bewandnuͤßf? 

Selbiger har ebenfalls mit den teutſchen Reicha⸗ 
Geſetzen nicht viel zu thun; jedoch da er ſich in einem 
und dem andern auf den Weſtphaͤliſchen beruffer / ſo 
iſt er desfalls mit zů erwmeßnen. Er befteher aus 
3 6. Articuln/ und ward den 5. Febr, 1679.- gefchlofs 
fen. Bon ihm ſeynd unten angefügte Autoresb) 


weiter machzufchlagem 


19. Wasveranlaffere ſolchen? 

Die großen Reichthumer, welche die vereinigten 
Niederlande aus ihren Commereien zogen, ftachen 
Franckreich und Engeland gewaltig in die Augen, fo 
daß diefe 2. Cronen auch eine Alliang zufanımen trafe 
fen undanno 1672. die Niederlande mit graufamer 
Gewalt anfielen, worbey Franckreich anfangs ders 
maffen avancirte, daß in wenig Tagen gantze Provins 
tzien verloren giengen, und die General⸗Staaten 
bereits daraufbedacht waren, wie fie fih an Franck⸗ 
reich ſubmittiren wolten.c) Doch da der erfte 

85; Schre⸗ 

a) Schwed.l. eit,$,28, Brunnem, Jur.Publ.in Addit, ps 
“ 94, b)Leslettresde Mr, de Temple, Didier. Hi- 
ftoir de Negot. de Nimveg. Fritfchii annot, adPac, 
Novi .. €) Sleid, de IV. Monarch, continuat, 
Schurzfl.de an. 1669, biß 1676. Erwachte Dtieberländ, 
Loͤwe / x Valkurier derwirrte Europ, adan,ı#72.% fq. 
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Schrecken vorbey, fo recolligirten jene fich allmaͤh⸗ 
fig, und recuperirten einige Derter/ trugen auch zur 
See welche avantagen davon. Immittelſt ward 
der Känfer und das Reich auch mit in feiben verwi⸗ 
efelt, da zwar anfänglich Brandenburg ein groffes 
würde gethan haben; doch es lieffaller Orten lauter 
OBerrätheren mit unter/ und Schweden fiel unvers 
murbet ın die Brandenburgifchen Laͤnder / und wuͤte⸗ 
te allda unmenſchlich.d) Alfo ward der tapffere 
CEhurfürft yon Brandenburg‘ — weil die 
Kayſerl. Generals nirgends anbeiſſen wolten, e) 
alle vor ſeyende Vorthel völlig zu abandoniren/ 
und auf Rettung feiner Lande zu denden. Das 
Meich fagtc daraufden Krieg ſchlaͤffrig genung fort, 
Franckreich hingegen gemanne in denen Spanifchen 
Niederlanden einen Dreh nach denantern. Ends 
Lich Lieffen die Syolländer, die das Reich anfänglich fo 
ſehnlich um Hülffe angefleher, und ihm diefen Krie 
caufiret hatten, durch Frankreich fich betruͤgen, daß 
fie 1678. einen particulair Frieden machten, deme 
der Känfer und das Reich / nebft Brandenburg und 
Daͤnnemarck 1679. auch nachfolgen muften / fo daß 
felben Jahres der zwifchen den Kaͤyſer, dem Reiche 
und feinen Alliirten zu Dimmegen, der aber zwiſchen 
Schweden und Dennemarck zu Fontainebkau zum 
Stande Fam’ wie von alle dem worbenannte Auto- 
resf) ausfuͤhrlich Nachricht geben. En general ift 
von ihm zu mercken, daß er dem Reiche weit nach⸗ 
theiliger 
d) Vid Brandenb, Antw. auf das Schwed. Manif. e) 
V. Rat. Stat, Schwaͤtzgeſicht. Claſ. I. P.1. 2.3. ominof, 
Rer. ſer.3. 4,5. vice reſumt. f)lid.ll.cit. Pufend, 
R.htand.la 0. *7 
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theiliger gefallen als wenn es ſeine Kraͤfſte recht ans 
gefpannet, und mit guter Harmonisden Krieg noch 
rinige Jahre fortgeſetzet haͤtte. 
20. Was iſt wegen des 20. jährigen Sill⸗ 
andes zu mercken? | 
Wenige Jahre nach dem Nimmwegifchen Frieden 
siehmlich anno ı 681. nahm Frandfreich die Stade 
Straßburg mit Verraͤtherey hinweg / und richtete 
darauf zu Breifach ein jo genanntes Confeille ſou⸗ 
werain d’ Alface,zu Meg aber eine Reünion-Cammer 
an. Jenes ſolte unterfuchen, mas vor diefem zu El⸗ 
- fa gehöret babe, dieſes aber ; wie weit das Königs 
reich Auftrafien vor dem gegangen. Hierdurch fief 
alles was Teutſchland jenfeit Reihns befizer/in Frans 
wöfifche Hände.g) Weilnun auf Frandreiche An⸗ 
ſtifften und der Jeſuiten Verwahrloſung / h) die Tuͤr⸗ 
fen 1684. in Oeſterreich einfielen, und Wien bela⸗ 
gerten, doch mit großen Verluſte zurücke getrieben 
worden, fp wolte man fich theils nicht in einen andern 
Krieg einlaßen, theils auch die angefangnen Progref- 
fen wider den Tuͤrcken nicht abandoniren: Alſo 
ward 1684 zu Franckfurth ein 20, jähriged Armi- 


ſitium beliebet/ worinnen die Sachen in flatu quo 
gelogen, und Straßburg an Franckreich verbliebe, 


Dadingegen diefes mic weirernReüniren inne zußalten 
werfprache. Der Innhalt deßelben iſt amangrführs 
sen Orte i) zu befinden. | 


2 l. A, 
) V. ber Reünirte Vafal. Ladiffolat, de 1a Reünion, 


Fritfch, annot. ad Tab, Armift, Vicen. h)V,lavie 


duCgmte de Tökeli, 4) Schwed, 1, git,5.294 
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21. Alleine wie obfervirte Franckreich ſelben? 
Nach feiner Arth / das iſt fehe ſchlecht. Denn 

es mochten ihn nicht nur die guten Kaͤyſerl. Progref- 
en in Ungarn/ fondern auch die anno 168 8.3u Aug⸗ 
fpurg zwiſchen dem Käyfer, Reiche und einigen aus⸗ 
waͤrtigen Puiſſancen getroffne große Alliance in die 
‚ Augen ftechen «alfo brach es wegen der Madame d’ 
Orleans ihrer Pretenfionenjin \leichen nur gedachter 
alliance halber / balde eine Lirfache von Zäune, und 
‚ gieng zu Ende desı 688. Jahres mir einer ſtarcken ar« 
mee in8 Reich, nahm Ppilippsburg, die ganze Pfaltz 
ſamt ein groß Teil von Francken und Schwaben 
hinweg, und zoge aller Orten unglaublicheContribu- 
siones.k) Es wuͤrde auch noch weiter durchgetrun⸗ 
gen fen, wenn nicht der unvergleichliche Churfürft 
von Sachſen, JOH. GEORGE III. der einzige gewe⸗ 
ſen waͤre, der dieſem reiſenden Strohme Einhalt zu 
thun mit einer Armeevon ı2.a 15000. Mann / der 
außerlefenften Mannfchafft ſich aufgemachet, und die 
feindliche Macht zurücke zugeben genoͤthiget hätte, 
gleichtwie diefer große Helyan.ı 68 0. auch das meifte 
zum Entfag der Stadt Wien beytruge, ob folches die 
Iren Sarholifchen gleich nicht geftehen/ fondern viels 
mehr dieſe Ehre dem degradirten Baͤyer⸗Fuͤrſten zus 
fehreiben wollen. 1) Inzwiſchen gab die Wahl eines 
neuen Churfuͤrſten von Coͤlln Gelegenheit, dieNtieders 
lande, ſo Spaniſche als Vereinigte / in dieſem Kriege 
auch mit einzuwickeln / woran Engeland / nachdem 
auf deßen Thron der Printz von Uranien / — * 


k) Vid.verwirrt. Rurop. & Theat, Europ, T.XI. )V. 
Relat, vom Entfag der Stadt Wien. gebrudt zu 
Wien 1633, 
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Nahmen WILHELM III. durch eine erftaunendeRe- 


volution,die fuͤglich als ein Goͤttlich Werck angefehen - 


werden kunte, ſich geſetzet hatte ebenfalls gerathen 
mufte ‚mie hiervon in dem geben dieſes unvergleichlie 
chen Koͤnigs weiter nachzufehen.m) ° 

22. Wielieffdiefer Ktieg ab? 

- Wenn das Meich, ſamt feinen Alliirten und Hola 
land mit folcher Einigfeit gefochten hätte, alses zwar 
feyn folte, und von Seiten hoͤchſtgedachten Engelis 
ſchen Königs gefhahe, fo wuͤrde Frandreich einen 


ſehr nachrheilichen Frieden haben eingehen müßen , 


alleine weiles hleran ermangelte / und Franckreich 
der Kraͤnckligkeit des verftorbenen Spanifchen Kös- 
aiga Caroli Il,halber,gerne einen Frieden gehabt häte 
te; So machte es fich erft an Savoyen, und traff mie 
felben anno 1697. einen rieden/ n) hernach klopffete 


es auch bey den Hollaͤndern an / da es die Thüren bes 


reits offen fand. Da nun ‘hr. KänferlicheMajeft. 
nebſt dem Reiche befahreten, es duͤrffte wleder fo wie 
1078. ergeben, fo muſte fie dieſes Puncts halber, ih⸗ 
re Gedancken mit der Holländer ihren conform mas 
chen. Alſo kam es 1697. zu Ryßwick, einen Luſt⸗ 
Haufe ohnfern Haag in Holland, abetmahl zu einen 
Frieden / der in 60. Articuln beſtehet und von dem 
unten gemeldeten Ortes 0) weiter nachgefehen wer⸗ 
den fan. Ä ’ Ä 
23. Wie war folcber. befchaffen? 
s Man 
m).La vie duGvill,IIL Roy d’ Angleterre par Mr.Sanfon, 
no) V.$Savoy.Partic. ee tot. 0o)Schvred,Lcit 
Feitfch, adootam, ad Pac, Rysw, Brunnen, I, cit, 
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- Man Funte von ihm mie guten Recht fagen ‚\vaß 
der Nimmwegiſche nur höflich weggenommen / dies 
fer aber mit Gewalt vollends hinweg geriffen Habe. 
Denn ob es gleich euferlich fheinet, als ob das Reich 
und feine Allürten in felbigem viel Vortheil erhalten, 
fo waren es doch in Effectu nichts mehr / als ſchlechte 
Hülfen, der Kern hingegen blicbe der Eron Franck⸗ 
reich, als die diefen Frieden zum fundament eines be⸗ 
vorſtehenden weit größern Kriegs ingeheim ſetzte, 
fo aber Allürter Seiten nicht bemercfet ward, oder 
es verhinderten die privat Intereflen eine fo nörhige 
Reflexion auf Franckreichs Conduite zu machen, 
Zu dem that er in dem IV. Articul dem Weſtphaͤll⸗ 
ſchen / und, fonderlic dem Religions » Frieden einen 
großenTort. Ob nun wohl ſelben fepr wenig Pros 
reſtanten unterjchrieben, auch einige / die ſolches ge⸗ 
than, von ihren Principalen mit ſehr fhelen Augen 
angefehen murden,p) fo verbeßerte dies doch die 
ſchlimme Sache nicht. Denn die Römifche Ckeriſen 
hub gleich an, die Proteftanten in der Pfaltz auf das 
graufamfte zu druͤcken / jaes entftunden aus dieſem 
eingemengten IV. Articul von Seiten der Proteſtau⸗ 
gen folhe gravaminag) die noch biß diefe Stunde 
nicht gehoben, fondern vielmehr zu dem innerlichen 
Mißtrauen im Reiche, ein unauslöfchlicher Zunder 
ſeyn. Im uͤbrigen ſtehet von diefem 4. Art, der Here 
Cortrejus in feinen Oblervationibus weiter nachzua 
ſchlagen. 
24. Ge⸗ 
‚P Reich⸗S. T.u.c.13, Ludw.de Jur. ableg. $.45. 4) 
Fabr. Etaatd;Caugeley, Pasialleg. Staate:Spirg, 
‚ad 1697: 98, & fegq« 
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24. Gehoͤret denn dieſer Friede mit unser Die 
| Deichs-Brundsthelege? 

Er ift zwar proprie nicht darunter zu referiren,ale 
eine die von ihm in vorheger hender Frage gemachte 
Recenfon wird zur Gnuͤge weiſen / daß er mit felben, 
Ratione der Grängen, des Rel gione Friedeng , und 
anderer Dinge cine ziemliche Counexion habe, das 
Her man fich denjelben auch nothwendig befanne ma⸗ 
chen müße. 

25. Was ift der Pyrenkifcbe Sriede? 

Epanien und Frandreich harten im vorigen Sc- 
culo einander viele Jahre lang in Haaren gelegen, 
und es ſchiene / als ob es gan unmoͤglich wäre, daß 
dieſe beyde Cronen wieder zu verſoͤhnen ſtuͤnden / 
worbey denn jede, obgleich die Spaniſche am — 
zuſetzen muſten. Endlich kam es nach langen dilpu- 
tiren in der auf dem Fluß Bidaloa gelegenen ** 
nen Inſul / welcher Franckreich von Spanien ſchei⸗ 
Det, zwiſchen den Spaniſchen Premier Miniſtet / dem 
donLouis de Haro, und dem Cardinal Mazarinũ 
1659 zu einen Frieden / welcher aber vor Franck⸗ 
reich erefflich avantageux ausfiel. Er befteher aus 
124. Articuln / und ift davon bey unten angeführs 
ten Autoribus r) mehrere Nachricht zu erlangen. 


26, Gehoͤret denn felbiger mit unter die 
Teutſchen Fundamental - Gejege? 
Unter diefe gehöret er zwar nicht, er ift aber deß⸗ 
wegen zumercfen, weil in felbigem Spanien von der 
—— nen 
x) Wiqvefort. deP, Ambef, 1, 2. 1.6. & 13. Galleaz, 
‚Grad, Hi, Bac, Pyren, Epit Card, Muzariny 
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nen Spanifchen Niederlanden, ale Pertinentien des 
Burgundifhen Erenfeszin ziemliches an Franckreich 
abtreten muͤßen: Als nehmlich die gantze Grafſchaft 
Artoͤſen / verſchiedene Plaͤtze von demuxenburgiſchen, 
Henne ganiſchen, und der Grafſchaft Flandern / wie 
im Frieden felber umbftändlich zu befinden. Alſo 
muß er, was die Schmaͤhlerung der Reichs · Graͤntzen 
anlanget/ium deßwillen fich bekannt gemacher werden. 


Das Zehende Kapitel, 
Bon der Wahl-Sapitulation. 
1. Was heiſt die Wahl⸗ Capitulation? 
| eift derjenige Vergleich/s) oder Vertra 
SH vel —** re 
urfuͤtſten im men ihrer, wie 
auch der übrigen Reichs. Stände , mit dem 
zu erweblen habenden Kömifchen Räyfer o⸗ 
Der Römilchen Könige errichten , und nach 
welchen derfelbe in Fünfftiger Derwaltung 
des Reichs in allen Stuͤcken fich zu halten 
perbunden. 
Iſt Diefes eine_ Dusch e Beſchrei⸗ 
a — 
Nein, indem faſt jeder Publiciſte t) von ſelbiger 
eine andre giebet, und der eine noch dieſes, der andre 
jenes 
s) Tit,1.7.n,2, Horn. c. 10.n. 3. Schwed. Part. Gen.c.2, 


5.13. t) Vitriar. L 1,11.7.6.3. Carpz ad L. Reg. c. i. 
dect. 3. HUanus. ad Copit. in proleg, ſect. I. n. 27. 
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jenes hinzufügen, fo aber Inder Haupt⸗ d ache feinen 


Unterfchied macher/ indem fie infelbiger alle zuſam⸗ 
men treffen, hiefigeg Ortes aber hat man Borftehen- . 
debelieber, 
3. Wird fie auch von allen mic dem Nah⸗ 
men Capitulation genennet ? er 

Bey einigen heift fie Lex Regia, u) bey andern 
Lex Palatina, vv) in Adtis publicis x) aber wird fie 
Räyterl. OBLIGATION, CONTRACT, ge« 
ſchworne PACTA, ARTICULI und dergleichen 
geheiffen. 


4. Kanfiedenn füglich Lex Regia und Pafa- 


‚tina beißen ? 
Ber fie wie dem Nahmen Legis Regis beleget / 
confundiret offenbahrlich den Roͤm. Staat mit dem 


- Teutfchen obgleich ein gelehrrer Mann dieſe Mey⸗ 
nung in einem abfonderlichen Tractate y) behaupten 


tollen, ſintemahl, wie Limnzusz) recht erinnert, 
Lex Regiadasjenige war, da das Volck dem Koͤni⸗ 
ge alleine ale Gewalt privative uͤbergeben hatte, - 
welches hingegen von den Teurfchen nie Fan geſaget 
werden / als bey denen ihres Fürften Hut: Befinden 


nicht eher vim legis erlanget / als bis ſolcher von de⸗ 


nen Staͤnden des Reichs durch ihren Beyfall ver⸗ 
guͤltiget worden; Lex balatina aber kan ſie wohl 
heiſſen, a) weil die alten dieſe Benennung faft in eben 
H dem 
u)Carp2.1. eit, W) Goldaft, indedicat, T, 3. Conſtit. 
Imp. X) Horn, lit, y»Carpz.cit« 2) 1. cit, proleg, 
3.5n. 14. & pr oleg;8,n,7, ſeqq. a) Lehman, Chron, 
Spir, 1,2. c. M.. c. 24. Limn, Let felt.ı.nm 34. 
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welches alles aus der Wahl⸗ Capitulation felber ſich 
mit mehrern beſtaͤrcket. Indeßen wird fie zu einen 
lege, in fo ferne fie die Stände / g) deren Untertha⸗ 
nen, und KeichssJudicia zu dieſem oder jenem ver« 


‚bindet, wie folches abermahl aus denen Capitulatio⸗ 
nen erhellet. h) 


6. Woher hat ſie aber den Nahmen? 

Es iſt das Wort Capitulatio i) freylich Fein. gut 
Latein, ſondern ruͤhret allem Anſehen nach / aus der 
Italiaͤniſchen Sprache her / es mag auch vor dieſem 
denen Teutſchen nicht bekannt geweſen ſeyn, doch blei⸗ 
bet dahin geſtellet / ob ſolches zu des Caroli V. Zeiten 
erſtlich auffkom̃en, wie folchesLimnzus k) vorgieber 


Immittelſt ſtammet es von Capitulis oder Capiti= 


bus, oder Capitularibus her, weil nehmlich in einer 
Capitulation viele Kapitel enthaften/Capıtulare aber 


‚ben denen Alten eben das hieffe, 1) was ietzo Capitula- 


tio genennet wird. Ä 


7. Wenn fegnd denn die Capitulationes 
entſtanden? 

Einige m) gehen mir deren Urſprung bis in die 
ziemlich alten Zeiten zurücke/ und wollen ſie eatweder 
von Conrado I. oder Heinrico IV. Herleiten: Ans 
dere n) machen fie moch älter/ und fagen, daß fie jeder 
Zeit im Brauch gewefen. Alleine wenn die Sache 


. genau unterfuchet wird, fo haben fie entweder die vers 
AL ze 


ſchiedeneu 


g) Vid. Pro@m. Capit. h}Capit. Leopold, art, 46. 47. 
i) Limn.1, cit. proleg. ſect.i. ) l cit.n.59. ſeqq. 1) 
Id. jur. Publ,L.g. c,12. 9.11.12. m)Carpz,adL. Reg, 
.1,fedt,g, ° n)Horıled, ap. Gold, Pol, Imp. 59. 2. di(æ. 
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Aue 2: SER Or ul. 175 
ſchie denen Periodos der Wapl-Capıculationen nicht 
 attendiref, oder aber den Eyd, den ein teurfcher Kaͤy⸗ 
fer ſchweren müjjen, mit dieſen confundiret. o) 
Denn meil die Teurfchen über ihre Freyheit jedes⸗ 
mahl gehalten fo iſt wohl zu glauben, daß der, den fie 
über jich erwehlet, fich auch nach gewiſſen Geſetzen 
werde haben reguliren müffen, p) obgleich fo genau 
‚nicht zu determiniren ſtehet / worinne jolche eigentlich 
beitandeny fie auch nach Befinden der Zeit und Um⸗ 
fände, bey einem Kaͤyſer mehr mögen r<fteingiret, 
vermehret oder limitiret worden feyn als bey dem 
“andern. g) So vielaber den Eyd berrifft, den ein 
neuerwehlter Känfer abfehmeren müffen, fo feynd 
davon velligia genug vorhanden, r) welch Jurament, 
allem Anfehen nach / einige Publiciften als Capitula- 
tiones betrachtet haben,von denen fie aber s) weit un: 
terſchieden, obgleich nicht zu leugnen begehret wird, 
daß eben diefe Juramente zu denen nachher eutſtande⸗ 
nen Capitulationen Anleitungund Gelegenheit ges 
geben haben mögen.t) . 


8. Wohin iſt denn alfo ihr eigentlicher Ur⸗ 

ſprung zu referizen. 
Die Capitulationes, ſo wie fie heut zu Tage bes 
ſchaffen, feynd nicht eher u) ald bey der Wahl des 
Käyfers Caroli V. entftanden, was auch andere vv) 
vor widrige Meynung desfalls haben mögen, indem 
Zur das⸗ 


0)Coccej,l.eitsc.g 5. S. Lehm,Llcit, l. 2. c. 4. P) 
Rachel, de Capit. c. 2.59. 5. q)Schwed.l.c.$.14. r) 
Sehilt, Jur. Publ. T. i. l.i. Tit.ig. 9.4. 5) Kulpis. ad 
Monz, c,$.5.1. t) Vitriar. Illuſtr. l. i. tit,7. prowm, 
lit.a, u) Kulpis L cit, w)Rachel, Or, Noviom,p.m.+4. 
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dasjenige, fo fie zu ihren Behuff desfalls vorbrins 
gen/ nach Erinneruug Boecleri x) mehr auf etwas 
anders, aldeine Wahl-Capitulation gerichtet gewe⸗ 
fen, da auch zudem alle andere producirfe Capitu- 
lationes PL von folcher Gültigkeit nicht feyn , daß fie 
diefesaflertum folten umſtoſſen können / tie diefeg 
bereits von verfchledenen z) errinnert worden. 


9. Was bewogdie Stände dazu daß fie die, 
fen Räyierzu Zingebung eines folchen 
extraordinarii obligirten ? ne 
Diefes hat Monzambano a) fürslich angezeigek, 
nehmlich der feurige Geift diefes Pringen , nebft feis 
nem weitausfehenden Symbolo, dem Plus ulıra, wel» 
ches die teutſchen Stände ihrer Freyheit halber bes 
wi ſeyn hieß welchen allen fie durch eine förmliche 
worne Wahl-Capitularion vorkommen molten. 
Ob nun wohl nachhero Pain Beforgnüße bey eis 
nem und demandern Känfer wegfallen mochten , fo 


* hielten dieStände doch nicht vor rathfam,b)ven dem 


einmaßf introducirten modo wieder abzugeben, vor⸗ 
nehmlich da man nicht wifjen kunte / was in Zukunfft 
vor Emergentia fich ereignendfirfften. Die andern 
Urfachen/ welche Limnzus c)beybringen will / koͤnnen 
daher nicht ftatt haben, weil fie mit der Einrichtung 


des teutſchen Staats⸗Coͤrpers ſtreiten. 


93 10. Wer 


X) Not, Imp, l. i2. c. 3. y) Vid,Goldaft, Part. 1. Conſt. 
Imp, 2) Limns,ad Capit.Proleg. 1. fe&.3. Thom, 
adMomzab.c.5.$.1. a) Monzamb, I, cit. Sfeid, 

‚ Comment.l,ı, b)Schwed,l,cit,$,14, c)Jur.Publ, 
L. i. c. iꝛ. n. 38. ſeqgg. 8 
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so. Wer — denn eine Kaͤyſerliche 
Wahl⸗Capitulation? 

Von der erſten, nemlich des Caroli V. anı biß 
auf die Erwehlung des Känfers Marchise feynd die 
Churfuͤrſten alleine ratione der Verfertigung in ru= 
higer Poflefs gewefen, d) welches von dem Fürftl. 
Collegio auch nicht widerfprochen werden Fan, 
Mach dem Tode aber diefes Kaͤyſers movirten dieſe 
denen Ehurfürften einen Streit, und wolten bey 
Berfertigung der Wahßl-Capitulationen aud) ad- 

mittiret feyn, wie dann diefe Sache von denen Prote⸗ 
ftanten am meiften getrieben, und desfalls von beye 
den Seiten biß an. den Münfterifchen Frieden viele 
E hrifften gewechfeit worden, die bey unten anges 
fuͤhrten Autoren e) nachzufehen. Beyde Theile 
brachten ihre rationes bey,die Churfürften den lange 
wierigen, und über 100. Jahr gewehrten Poflels, 
das Fuͤrſtliche Collegium aber, weil ein Kaͤyſer no- 
mine totius Imperii erwehlet werde, fo fen auch bile 
fig, daß man fie ebenfalls mic darzu ziehe ihr bißhe⸗ 
riges Stillſchweigen koͤnte ihnen deswegen nicht 
ſchaden / indem fie der Macht zu contradiciren ſich 
niemahln begeben gehabt. Die Sache ward bey 
dem Weftphälifchen Frieden mie großer Hefftigfeie 
getrieben; ) doch fie Fam nicht zum Stande , ſondern 
ward auf den Reichs⸗Tag nad) Regensſpurg ver= 
‚ tiefen, worüber der Monzambano g) feine Satyris 
fchen gloſſen macht, indem er faget, daß dieſes Y * 
ei 





e⸗ 


d) Rachel, de Capit, 2: 4. Grund: V. P. 3 c. 3. e) Lon- 
dorp. AR. Pub. T. 2. l. 3. Theat. Europ. T.g. f 
Pfan,],P, Wall, a. Grund ⸗. l. cit. g)Leatı 5. 2. 


). 
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heiſſe, als ob die Sache in Infinitam ſolle ausgefegee 
bleiben/ welche, wie. wahr oder falich fie ſeyn man 
dahin gefteler feyn Lält. Doch es ward allda gleicher« 
geftalt nichts abgethan. h) Nachhero haben die 


Churfürften des Leopoldi und Jofephi Wahl-Ca- - 


pitulariones ungehindert verfertige. Wie num 
dieſes Werck endlich ablauffen werde / ſtehet zu er⸗ 
warten: Inzwiſchen koͤnnen von ſelbigen angefuͤhrte 
Autores ĩi) weiter eonſuliret werden. 


a 1. Seynd denn des Sürftlichen Collegii bey⸗ 
gebrachte Monita gat nicht attendiret 
worden? _ hi, 
Es gefchahe folches zwar von dem Ehurfürffen 
Collegio bey der Wahl Ferdinandi IV. Doch wur⸗ 
den auch verfchiedene übergangen/ welches jenen nur 
Urfache zu klagen gab, deren remedirung noch unere 
örtert, worbey einige Publiciften meynen, k]daß ges 
dachte mouita ſehr nüiglich geweſen wären/ welches 
man fie verantworten läft. 


ı2. Weilnun folchergeftallt das Recht der 
Mabhl-Capitulationen vom. Weltpbälifchen 
Frieden anflreitig gemacher worden, | 
wie iſt es denn mit der Gültigkeit 
derer die ſeynd dem ver⸗ 
fertiget be⸗ 
wand? 


ee Datz 
h)Yid,omin,Rer. fer,1. & 2, vic. ref. i) Fritſch. ad 
Limn, Jur.P.l.ı,c.ız, Id. ad Cap. Jofeph, Vitriar, 
Uluftr. 1, 1. tit. 6; 1. lit, a; Mikd. Capit, Harm, N. 
Bundorp,aft, Bubl, T. 6, I, 2. Grund Vefteo Leit, 


120 Des Erſten Buchs 


— — ——— — — —— — r r — 

Darůͤber ſeynd die Publiciſten abermahl verſchie⸗ 
dener Meynung. Einige l) ſcheinen ſolches zu vers 
neinen, andere m) hingegen ſuchen es zu behaupten. 
‚ Rod) welchen] wollen dieſer intricaten Sache mit ei⸗ 
ner limitation durchhelffen: Doch ihre Wichtigkeit 
befiehlet billia/ deren decifion dem hohen Judicio der 
ver Stände ſelber zu uͤberlaſſen. 


13. Alſo werden poriego die fämtlichen 
Ehurfürften Die Wahl⸗Capitula · 
tion verfertigen ? - 
Es iſt zwar fo wohl in diefem, als vorigen Secule 
befftig geſtritten worden / ob der König in Böhmen, 
als Churfuͤrſt zur Verfertigung einer Känferlichen 
Wapl-Capitulation auch admirtiret werden folle, in⸗ 
dem es einige o]vermenner, welche Meynung, wie’ 
der Herr Thomafius will, p] Limnzus, ee erften 
aufgebracht haben ſoll Nächdem aber der Boͤhmiſche 
Geſandte anno 1690. die Wahl⸗Capitulation Ihr. 
ietzigen Kayſerl. Majeſt. verfertigen helffen, r] jo iſt 
dieſer Streit nunme hro gantz vergebens, und co ipfo 
dadurch aller fernerer Zweifel gehoben worden. 


14: Smifchen wen wird denn die Wahl ⸗ 
‚Capitulation errichrer? 
Zwiſchen einem bereits erwehlten, oder noch zu 
erwehlenden Roͤmiſchen Känfer,, oder — 


3) Conr,ad Lampad.p.iʒs.Grund⸗ .l cit. m)Brunn, 
dur. Pp, diſp. 2.6. 1ĩi. Horn,l,c.$,1e, n) Tit,l,cit,g,9.10. 
.. ©) Conring. de Capit, $, 22. Rachel, I, cit.c.4. p)in 

. Not.adMonzamb, c.5,5,2.lit.b, q)adCapitul Pro- 

leg. fedt.4. n. 3. feqg.. x) D, Langens Einl, zur 
teutſchen Hiſt.l. 3. feit,3. Staats Cantzel. Part, 13, 





) 
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Koͤnige, und denen Churfuͤrſten. Wann nun der 
erwehlie Kaͤyſer oder Roͤmiſche Koͤnig / die vorge⸗ 
ſchlagene Capitulation annimt ‚und ſolche zu Pappier 
gebracht, auch jedem Churfuͤrſten ein autographum 
darvon zugeſtellet worden / s]) fo dann iſt er verbun⸗ 
den ſelbige zu beſchweren, darvon die hierbey vor⸗ 
lauffenden Seremonien am angefuͤhrten Orte zu ber 
finden. Ki He 

15. Wennesfich aber zutruͤge / Daß der 

Electus annoch minorennis 
waͤre . | 
Hiervon ift bey der dermahfigen Kaͤyſ. Majeftein 


Exempel vorhanden. Denn als ſie 1690. zu Aug⸗ 


ſpurg zum Roͤmiſchen Könige erwe hlet worden, hats 
sen fie die völlige Majorennite noch nicht errrichet, 


‚ ‚weßwegen dero Herr Vater, glorwürdigften Ans 


denckens, die Capitulation unterfchrieben, der- neue 
Roͤm. König aber gewiſſe Reverfalien wonfichgeben 
muͤſſen. Da nun felbige anno 1705.jur Regierung 
Famen , haben fie an die Churfürften von Mäyng, 
Sachſen / Brandenburg und Pfaltz felbige wieder 
holet, wie deßfalls bey unsen benannten Aucoren u] 


mehres zu befinden, > | 
16. Was ift denn der eigentliche Innhalt 
und Zweck einer Wahl 
Capitulagon? - E 
ns. Erſt⸗ 


D sehwed.l, c.h, is. Reichs St. p.. pem.uo. u) 


Text, jur, Publ, Cxf,tit, 7. Werlhoff, Spec.J ‚PEnnck, 
Germ.c.i.th.. lit. g, F 
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Erftlich vv] die Art und Weife, nach welcher ein 
Roͤmiſcher Kanfer das teutſche Reich beherrfchen 
fol,und dann damit die Freyheit dieſes Reichs herge⸗ 
brachter maßen beobachtet / und die Stände bey ihren. 
Gerechtſammen er halten werden mögen, x] 


17. Wie wei: verbindet ſie aber ſo wohl den 
Raͤyſer als auch die Chutfi ſten, und ans 
dere Staͤnde? 
Gleichwie die natuͤrliche Pflicht erfodert, daß man 
dasjenige, was man verſprochen, halten ſolle; alſo 
wird ein Kaͤyſer durch die beſchworne Wahl-Capitu- 
lation dem Reiche auch auf ſothane Arch verbimden : 
y) obgleich andere z] ein anderes flaruiren, und aus 
den Worten Sollen und Wollen einem Legem, 
und ex lege ortam obligationem verftehen wollen, 
indem diefe Worte nichts mehr anzeigen , als daß ein 
Kaͤyſer dem Vorgeſchriebenen nachzuleben nicht er⸗ 














muangeln wolle. Die Ehurfuͤrſten und übrigen 


Staͤnde hingegen ſeynd einem erwehlten Käyfer per 
modum pad obligat, a) einem Römifchen Könige 
aber alsdennerft, wenn die bedungenen Conditiones 
ihre Erfüllung erreichen, 
18. Alleine wird durch die Wahl Capitula- 
tion Die Majeſt. eines Kaͤyſers nicht ver⸗ 
tingert? 
Diefes ifteine ſchwere, und von denen Publici- 
etſten hin und wider geſtrittene Frage / indem * b) 
olche 


w)Schwed,$.10 : x)Horn,l.cit,g.16, y)Titl,cit, 
6.22. zyRachel,l,c.c.4, a) Horn- 18, b) 
Carpz. ad L. Reg. c. i2. Limn, J. P. l. a.c. na2.36. ſeqq. 
ad Capit. Proleg, ſect. 8. 11.22, & Addit, ad J. P. T. 2, 
L I.c.12. 


nd = EB 34 37 — 
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ſolche verneinet, anderec) hingegen bejahet haben, | 
noch andere d) der Sache in Exceflu zu viel gethan, 
worzu fie aber nichts anders, als eine irrige Idee ge⸗ 
bracht, die fie ſich de Majeſtate formiret gehabt, e) 
indem fleeine doppelte Majeſtatem als Rcalem und 
Perfonalem ftatuiref/ wodurch der gange Status con- 
troverfix inverticet, und die Sache bey nahe auf eine 
bloße logomachie gebracht worden , wie diefed von 
andern f)zur Gnuͤge gewieſen. Das ganze Werck 
Eömedaraufan, ob das Wort derogiren, welches 
bey dieſer Frage hier gebrauchet wird, in ſolchem 
Verſtande genommen werde,g) daß es fo viel heiſſe / 
„als ob durch die Wahl⸗ Capitulation ein Känfer ale 
„fer Maj. beraubet mürde/ oder ob es nur fo viel ſa⸗ 
„gen wolie, daß ihm durch felbige gewiße Schran- 
cfengefeget würden. Das erftere fteher gang nicht 
zu bejahen, das andre h) ‚aber muß bilıg zugegeben 
werden / doch wird vor diefer Sache unten weiter 
vorfommen, | 


19. Was wird denn "Durch fie im Reiche 
por eine Regiments Som eingeführee? 
Weil diefe Frage nicht ehe beantwortet werden 
kan / als biß der völlige ſtatus und Beſchaffenheit Des 
teutfchen Reichs betrachtet, ſo muß folche- ebenfalls 
biß dahin verfchoben bleiben. | 
20. Darff 


6) Hyppol,aLapid, deR, Stat. I,2,. d) Reinking.deR, 
S,&5,1.3.Carpz.l.cit, e)Limnz, Leit. f) Strauch. 
Exerc, 4, th. ult.Rachel, Ot. Noviom p. m. 49. g)Knlp, 
ad Monzamb, c $. $. 4, & ibi Da, Thomaf. h) Vitriat. 
illußr, 1, cit, $, 6, lit, a. Boecl. Not, Imp. ut, c. . Be 
m, 29, 


I 
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9. Darff ſie denn ein Räyfer in fall der No 
ul auch.brechen? 


Die Publiciften führen, desfalls wider diverfe 
Meynungen, wie beym Limnzo i) zu befinden. Die fo 
negieivan flatuiren, k) gründen fich auf die vom 
Churfuͤrſten zu Sachfen indem 1623. den 23. Febr. 
an Chur⸗ Maͤyntz gefchriebenen Worte: Die CA- 
PITULATIONS wäten STRICTE JURIS, da 
manficb mit keiner NECESSITAT entſchul- 
digen Eönte. Andrel) alauben, daß, falls im 
Reiche eine folche neceſſitæt ſich ereignen folte,da deſ⸗ 
fen Wohlfahrt nicht anders/ als durch Brechung der 
WapfsCapitulation falviret werden Fönte/ ſolches 
zu thun jo dann erlauber fey. Doch man wuͤnſchet / 
daß ſothane Cafus fich nie ereignen mögen, fo wird es 
auch einiger Entfcheidung nicht bedürffen. 


2. Wenn er aber außer den Nothfall dar⸗ 
wider handelte / iſt er denn des Kaͤyſerl. 
Scepters verluftig ? 


Hier begehen einige Publiciften wiederum einen 
Irrthum m) wenn fie die claufulam caſſatoriam 
mit der commifloria ;vermifhen, Weil nun die 
letztere in feiner Capitulation zu befinden, obgleich von 
deren Inſerirung 1657./ wiewohl fonder ſucceſſ ges 
handele worden,n) fo fällt auch diefe Frage weg. 
Wenn aber ein Känfer wider die Wahl » Capitula- 
tion handelt/ fo verliehret er zwar deßwegen wicht 

| die 

j) adCapit. Proleg. ſect. 8. n. ꝛ9. ſeqq. k)Lcit.n. 42. 
s.  Schwed,l.«,$.z20. 1)Tit.l.c. 9.25.26. m)Rachel, 

Lc,cap,ult, n)Pufend, Rer, Brand, |, 7, 5. 26. 


J. 


— 
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die Känfer Crone / die darwider befchehenen Actus 
aber werden vor null und nichtig gehalten. o) 


22.. Rönte denn nicht eine befländige und 
immermwäbren.de Dahl: Capitulation ers 
richtet werden .? | 
Es iftvon dieſer Sache bereitsvon anno. 1664, 
an auf dem Reichs⸗ Tage tradtiret/ auch ein Projch 
‚zu einer beftändigen Wahl⸗ Capitulation von denen 
Ehurfürften entworffen worden, p) Doch ales fonder 
einem glücklichen Erfolg 3) indem man balde in des 
‚nen Contentis, balde im,Prologo , balde im Epitogo 
nicht eines werden Fönnen , balde haben fich andere. 
Hindernüße und Mijverftändnüße ereignet, derge⸗ 
ſtallt, daß alle Tractaten ſich gangiich zerſchlagen. 
Im uͤbrigen wäre eine ſolche Wahl-Capitulation 
zwar wohl zu wuͤnſchen / auch dem Reiche gar nuͤtzlich, 
‚alleine allen Umſtaͤnden nach / mag ſie unter die mo- 
raliter imposſibilia gehoͤren. r) 
23. Muß den ein neuer erwehlter Kaͤyer zu 
der projectirten Wahl⸗Capitulation mit ges 
zogen werden? 


x — 


-  Bordiefemiftdieje Frage ebenfalls ſehr geſtrit⸗ 


ten worden, doch nunmehro iſt fie in fo ferne ausge⸗ 
macht / daß wenn der neue erwehlte zugleich Roͤmi⸗ 
ſcher Königift/ ihm folche zugeſendet und communi- 
eiret wird, wie ſolches ben der Wahl Ihr. Maj. des 
‚ Käyfers Jofephi alfo obferviret worden. s) - 


. ‚o)Tit,$.29, p)Vid, Mildn, Cop,Harm, p. m. 145. fegq. 
-q) Rachel. Ot, Noviom:p. m. 45- omin, rer, fer,1,2 
3 vic ref, Venat,Relat, Cdmit.ad h. a. r) Rach, de 
Capıc,5 Monzamb. c. j. 5. 1.2. 5) Venat, Rel. Com, 

ad an, 1690, .'. Br, 


Dad 
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Das Eilffte Kapitel. 
Don denen Obfervantien/oder 
Reichs⸗Herkommen. 


1. Was wird Durch Das Wort Reichs⸗Het⸗ 
kommen verftanden? 
S bedeutet x) diejenigen : ungefchriebenen 
‚Gefege Teurfchlandes/ welche Durch einen 
Gebrauch von undencklicheneiten ein⸗ 
gefuͤhret / und gleichfam heimlich vergliche- 
ner Weiſe zwiſchen dem Raͤyſer und Staͤn⸗ 
den, oder bißweilen auch nur zwiſchen dieſen 
alleine beliebet worden und durch die ver⸗ 
ſchiedene das Reich oder deßen Glieder be⸗ 
treffende Angelegenheiten entweder entſchie⸗ 
den, oder die Arth, wie ſolches zuchun, da⸗ 
sinnen determiniret wird. 
2. Haben ſie ſonſt keinen Nahmen mehr? 

Ja / fie werden u) anch altes herbringen, all⸗ 
‚gemeine Gebräuche,allgemeine durchgehen⸗ 
Ve Gewohnheiten genenner. | 
3. Stehen fie denn unter diefe legtern zus 

rechnen ? 

Nicht füglich, indem fie nach Schortelii vv) Aus⸗ 
„fpruch weder eine Gewohnheit / noch eine eigentli⸗ 
„che alſo genannte Oblervanz, noch ein jus aliquod 
„locale zu nennen, wiewohl fie denen Gewo hnheiten 

dar⸗ 

t) Titec.ß. 52, Hort c. 2. . 2. u) Vitriar. l. 14 tũt. 2. 

5.7. mdelngul Ju Germ. in præfat. 


wehlen / was vor Kaͤyſerl. Hoffaͤmter jeyn ſollen, und 
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darinnen Ähnlichen, x) indem fie entweder von neuen 
etwas einführen, oder dasjenige/ jo vorhin zweiſſel⸗ 
hafft gervefen, mehrers erläutern. 

4. Wenn find fie entftanden? 
Dieſes fan fo genau nicht gejagt werden , weil es 
im Reiche vor diefem y) verſchie dene Gebräuche ge» 


habt die nachhero meiftens abfommen, z) von denen 
"bald diefes bald jenes mit der Zeit zu einem Reichs⸗ 


berfonmen mag geworden feyn, doch mögen die vie⸗ 
Ten im Reihe vorfallenden Beränderungen hierzu 
nicht wenig Anlaß gegeben haben. a) 


5. Wodurch langen fieaber ihre Guͤltig⸗ 
keit? 


Erſtlich muͤßen von einerley Sache verſchiedene 
actus vorhanden ſeyn / weil ein einziger noch nichts 
probiren wuͤrde. Zum andern muͤßen dieſe auch 


mit einander uͤdereintreffen / indem eine Ungleichheit 


abermahls nichts beweiſet: Drittens wird ein lang 
aljo hergebrachter Gebrauch erfordert / der durch 
widrige actus nie unterbrochen worden, und deun 4. 
daß fie nicht wider die gefunde Bernunfft ſtreiten. b) 


6. Don was — muͤßen ſie han⸗ 
ein: 


Bon lauter Reiche Angelegenheiten und folchen 
Dingen die alleine den Scatum publicum betreffen / 
als zum Erempel, wie und wer zu einen Känfer zuer⸗ 


, an⸗ 

x) Kulp. deobier, Imp, 6. y) Vid. Lindenbrog Cod, 

LL. Bajoar. Ripuar. &c, 2)Rachel,Ot. Noviom, & 
ı0,p,m, a/ Vit, l. cit. 9. 5. Kulpis. l. ct. 





128 - Des Erſten Buchs 
anders dergleichen mehr, das unmöglich alles genen. 


net werden kan / weil viel entweder aus bloßer Wille 


kuͤhr, c) oder polieifchen Urſachen beliebet wird / da⸗ 
raus aber nicht gleich eine obfervancezu machen, d) 
tie denn auch was privari unter ſich eingeführee hie⸗ 
her gangundgarnichegegöret.c) | 
7. Washabenfie vor eine Guͤlrigkeit? 
Wenn ihnen die obfpecificirten Requiſita nicht abs 
gehen, fo gelten fie eben fo viel als wie andere geſchrie⸗ 


bene Rechte: Wo fie hingegen einigem Zweiffel un⸗ 


terliegen, muß der, fo fie zu feinen Behuff anfuͤhret / 
ſolche erſtlich gnungſam erweiſen. f/ 
8. Wem ſtehet die Erklärung derfelben-3u? 
Was die authentiſche anbelanget, ſo gehoͤret ſel⸗ 
bige / wenn ſie alle anbetrifft / vor den Kaͤyſer und ge⸗ 
ſamtes Reich / g; fo fie aber einen oder den andern 
Stand in particulari angeht, wird fie von denen ente 
ieden, deren. intereile Darunter verfiret. Doch 
dürffen bier die nach denen Obfervanden zuſchlich⸗ 
ten ſeyenden Streitigkeiten mit denen Obfervantien 
felber nicht vermenget werden, darvon jene unftreitig 
dem Käyfer zufommen.h) Ä 


9. Was fleherdenen Obfervantien entgegen ? 

So ferne vondem Känfer und Reiche in diefer o⸗ 
der jener materie ein neu beſchrieben Recht eingefühs 
ret wuͤrde, fo iſt nicht zu zweifeln, i) daß ſolches * 


e)ldis.13.. qy Id.8.7. €) Grund⸗Veſte P. 1. c. 2. 
NXulp.l.cit. 8) Tit. I.c. Siin. h) Idig. i. ) 
Kulp.$.3$. Rachel, l.cit. | 
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Obferyantien völlig derogirte, ob diefe gleich ein ans 
ders ſtatuirten, tie denn desfalls von denen Publici= 
ſten auch einige Exempla beygebracht werden. 


a0. Was ift aber von denen Obfervantien zu 
N ® hal ten ? , . 


ſeynd fie eine Anzeige eines nicht allzu wohl zulam« 
men bengenden Staats⸗Coͤrpers zugleich aber auch 
eine ſolche masque unter der nach demen ſich ereignene 
denAffedten vieles Unrecht gefpielef werden koͤnne, je 


„ Wenn 28 dem Nercen. Ticio nachgeher “ " 


man werde Fein Epempefeiner foldjen Obfervanz iR. : — 


finden vermögen, die ſich auf ein gewißes Recht griine 
de / weil was diefer lobe, jener hingegen verwerffe. 
Man läßer diefe Gedancken in iprer Wuͤrde / und es 
Fönte ſeyn / daß bey genauer Unterfuchung fie auf alle 
Judicia und Collegia/ die fich fo. gerne mit Obfervan- 
sien ſchleypen und dadurch der armen Juftiz manch 
Dein untsrihlagen, gar füglich zu applicizen ſtuͤnden 


3 das 


re . 
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Erſtes Kapitel: = 


Don der Ab und Eintheilung des 
S Teutſchen Roͤmiſchen | 
1. Nachdem die Gtund · Geſetze des teut/⸗ 
ſchen Roͤmiſchen Reiche betrachtet, ſo 
noͤchte auch gerne wiſſen/ wie 
ſolches ab⸗ und einges 
theilet werde? 


SEO) x Kömifihe Deich teutſcher Nation 


2) Gi iſt feiner Ab⸗ und Einrheilung nach 
a 9 fo zu betrachten, daß man ſelbiges ent · 
veder nach Denen Perſonen oder 






nach denen Laͤndern und Provin⸗ 
zien anfehe. 1) Jene find entweder IMPERANTES, 
oder PARENTES, von denen in folgenden vorfoms 
men wird. Dieſe aber theilen ficherftlich in die als 
gen / und denn in die neuen Zeiten ein. 


2. Was bat es wegen der alten Zeiten vot 
| Bewandnäß? 


= Wie Teutſchland unter der Roͤmer Regierung o⸗ 
der vielmehr vor dieſem eingetheilet worden / dig 
te, 


N Kinn, J. P. l. i. c. 7. n.aa 


— 


“ 
» 
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hieher nicht,umd iſt ſolches bey denen hiervon han⸗ 


delnden Scribenten zu finden.m) Nachhero ſonder⸗ 

ie dieſes großeLand ſich gleichſam ſelbſt in VI. Haupr, 

Provinzien und Nationen ab/ welche waren die 

Sächfifche, Bäyrifche / Fraͤnkiſche / Schwaͤbi⸗ 

ſche / Vandaliſche / Maͤhriſche, denen die Fraͤnki⸗ 
ſchen Koͤnige die Ober⸗Reiniſche noch beyfügten, und 

dasjenige in ſich begrieff, fo die Roͤmer vorhero vom 

Teutſchland abge zwacket hatten. Von dieſer Ein⸗ 

„theilung ſaget der Herr Coccejus, n) daß ſie der 

„alleinige wahre Grund des teutſchen Juris publici 

fey, und alles darinnen vorkommende von daher de- 

riviret werden müfle. Er antwortet allda o] zu⸗ 

gleich ſehr gelehrt, denen darwider gemachten 
Einwuͤrffen / fuͤget eine zwar kurtze / doch uͤber⸗ 

aus genau Hiſtorie jedes Volckes und Provinz bey, 
die bey ihm weiter nachzuſchlagen iſt. 


3. Wie lange iſt viefe Einheilung geblie⸗ 
— en 


Nach des Caroli M. Tede kam zwar eine andere 
auf, doch blieb die alte ebenfalls. p) Und weil aus vor⸗ 
benannten 7. Provingien zwey mit Sclaviſchen Voͤl · 
ckern angefüllee worden ;° Weſtphalen aber fich 
bereits zu des CaroliM, Zeiten von Sachfen feparis 
ret hatte, fo geriech felbiges zu einer fonderlichen 
Provinz, dergeftalt/ daß deren noch 6. uͤbrig blieben, 
Die von teutjchen bewohnet, und teutſcher Rechte und 
Sprache ſich bedienen | 

| er 32 4: Wie 


an) Laz.deR. Rom, 12 & 12, Cellar, Geogr. orb, antiq, 
T.i. n) Jurispr,c,2.$.26, o)Cap.3;pıtot, pl. 
eit, ſect. 4, & 5, .. 
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4: Wie wardenn nun erwehntelEintheilung 
bejcbaffen? 


Man machte damahln einen Unterſchied jwifchen 
"dem Teutſchen und Italiaͤniſchen Reiche. Bon dies 
a ift bereits im erften Buche — , dieſes a⸗ 
ber begriſſe Teutſchland an ſich ſelber, und dann die 

Wallonſche und Sclaviſchen Provingien.g) Das 
erſtere hieß eigentlich Ober⸗Teutſchland / deßen Reſi⸗ 
dentz Aachen war. r) dad andre hatte unter ſich, mas 
irgo Miederlandgenennet wird, Lothringen nach 
feinen damahligen Grängen, — ——— und Arelate 
das letztere s)bingegen Böhmen Maͤhren / Schleſien, 
Pohlen, Leffland und Preußen. 


| 5. Hat ————— auch einigen Nu⸗ 
tzen 


Sie iſt zwar ietzo nicht mehr zu gebrauchen, man | 


‚ muß fie aber um der Hiſtorie und der Connexion 





willen mercken / denn man fonft nicht wiffen wird, was 


vor diefem zum teuefchen Meiche geböret habe, und 
wie nachhero die erfolgten mutationes entftanden. 


6. Seynd noch mehr Eintheilungen des teut⸗ 
ſchen Reichs vorhanden? 

Ja noch verſchiedene. Denn Schilterus t) brin⸗ 
det aus dem Jure Alewanico eine vor, die nach den 4. 
Landen gemacht geweſen / deren auch Limnzus u) ge⸗ 
dencket. Selbige ſollen vor dieſem 4. Koͤnigreiche 
geweſen ſeyn / welche nachhero in ſo viele Hertzoge 

\ und 


@)V,A,Bul,c,30. z)Limn,l.cit,n,ı3, s)Coaring, 
deF. Imp. c. 4. ty Inft, Jun. P. T.i, La, tit. i. v5 
uU)J. P..o. c. . n. n7. 
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und Grafen verwandelt worden. Doch der ratione der 
Koͤnigreiche aus dem Goldafto vv) gebrauchte Be⸗ 
— - — au nicht gar 
au ri achmahls waren die zwey hoben Pfal ⸗ 
Ken, ) ais Sachſen und Schwaben, zu jenem ges 
Loͤreie alles Windiſche fo qu. 4. bereits ſpeeilieicet / zu 
‚Diefemaber auch Francken / nebenſt denen Waͤlliſchen 

Provintzien.2) | 

7. Iſt noch was übrig? 
SGSs ſeynd aus denen alten Zeiten deren noch drey⸗ 
erley. Die erſte machte der Känfer Albertus II, 
aufdbem 1437.30 ing gehaltenen Reichs · Tage, da 
ge das Reich in 4. Eräyfe/ als den Baͤytiſchen, 
einiſchen VWeftpbälifchen und ——* 
ſchen abtheilete, wiewohl nicht alles darinnen be⸗ 
griffen war. Sie ſcheinet aus vorgedachter Divi- 
oꝝ in die 4. Pfaltz Grafen enftanden zu feyn, und 
hat ſelbige Schilterus a) völlig, der Herr Plelſinget de 
berad Vitriarium b) epitomiret heraus gegeben. 
Die andere ift die Fabel haffte / welche das Reich in die 
en quaternionen oder vier Aemter gethei⸗ 
Sie iſt beym Limnzo c) ausführlich, und zwar 
doppelt, und beym Autore des Reiche ⸗Staats d) 
kaͤrtzer zu befinden. | 

8. Don wem ruͤhret ſolche her? 

| 33 Sie 
v) rom.ꝛ.Conſtit. Inp. x l.cit. y) Sachſen⸗S. 
L 3. c. 64 Schwaben S. L.i c. 108. z) Goldaſt.in 


proecem. der Reichs-⸗Satz. a) T.2.J.Publ,tit, 19 
p.m. 339. b)l2,tit.g,7.lita <c)JunB.lar. 


€,7,0, 39 [gg &n. 486 „.d) Tamm Ps my ab 
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Sie wird-von einigen Ortoni III, Yon ander 
aber Carolo IV.ugeſchrieben. Doch es iſt eines ſo 
falſch als das andre indem ſolcher Stände und Wur⸗ 
den/ als der Hertzoge von Braunſchweig und Sine» 
burg, der Landgraffen von Thüringen ‚ Neffen, 
Seuchtenberg, der Marggraffen von Baden und eis 
niger andern gedacht wird, e) die damahln noch nicht 
‚ In rerumnatura waren, Und obgleich Goldaft f ) 

vor den Carolum IV. ziemlich ſtreitet fo ift doch alles 
vergebens und umſonſt / weil es auf einem falfchen 
præſoppoſito beruher, fo vom Velfero g) zur Bnüge 


toiderleger worden. Es thut auch nichts zur Sache, 


daß die Grafen zu Schwargburg fi unter die 4. 
Grafen des Reichs, und der egmaplige Biſchoff von 
Muͤnſter die Burgrafen zu Stromberg unter den 
4. Durggrafen oben angeſetzet, weil es enttveder ex 
errore populari geſchehen / oder ihr Vorgeben eine 
andere Bewandnuͤß haben mag, h) 


9. Welches iſt denn die letztere alte 
o Abeheilung? . 
Diefe hat Pauermeitter, i) und iſt nach ſieben 
Claſſen abgefaffer, auch beym Limnzok) und zwar 
verbeffert zu befinden: Alleine fie hat ebenfalls keinen 
Nugen, ift auch In der Reichs⸗praxi nie oblerviret 
worꝛen. * 


10. In | 


' &)Limns;l’cit,&ib,Fritfeh, Freh.äd Pet. de AndloL.r. 
c.ı6. :f)deR, Bohemül; 3.c 3. g)Rer.Vindel,l.s. 
h) Odnr: de Ciy, Imp:th? 40.41. 1) de Jurisdilmp. 
Roman. Kflecit, m 49: &Addı Tom. 2 p m. 107. 
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so. "in was vor Betrachtung wirdaber 
- das teuitfche Reich iego ge: 
nommen? 

Heut zu Tage wird ſelbiges entweder an und vor 
ſich felber/ oder nebenft denen Italiaͤniſchen Provin⸗ 
Kien conſideriret. Weilnun hier alleine von dem 
teutſchen Reiche als teutſchem Reiche die Rede ift,fo 
koͤnte man folches zwar in diejenigen Provingien abe 
theilen / die ein Käufer als Erg-Mergog von Deftere 
zeich beſitzt, und dann die/ fo denen Reichs⸗Staͤnden 
fo hohen⸗ als mittlern zuftehen. Wegen der Reli⸗ 
sionkönte man es ebenfalls fo diftinguiren/ daß einia 
ge Provinzien pur Catholiſch andere pur Evange⸗ 
liſch, welche aber gemifcht wären: Und denn endlich 
megen der Sprachen in diejenigen Laͤnder, die die 
hochteutſche, der die platteutfche „oder die Wendi⸗ 
ſche Härten. 1), Doch weil alle diefe divifiones dem 
teutſchen Relchs⸗Stylo Curiz nicht gemäß, auch fon« 
derlich die Iegtere in vielen gar gezwungen heraus 
kommen duͤrffte, fo thut man beffer/ man hält fich an 
diejenige / die im Reiche beobachtet, und von ſelbem 
Auch felber gemachet worden. 


11. Was iſt das poreine? 

Es iſt diejenige, welche der Kaͤyſer Maximilianus K 
anno 1500, machte / m) indem er mit Zuzie hung der 
Stände, das Reich auf dem Reichs⸗Tage zu Auge 
ſpurg damahln in 6. große Erayfe (circulos) eins 
theilete: Weil aber folche noch nicht zulänglich war / 
fo wurden 1512. auf dem Trieriſchen Reichs⸗Tage 
ES 4. | deren 
„DV. Reih8S.1,ck, an) Limnz,l,i,c, 7.8.26 Coc- 

cej.c.4.5.4. 
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deren annoch IV, hinzugethan, daß alfo die gange 
Anzapl ſich nunme hro auf X. belauffer, Worbey es 
auch ſeynd dem geblieben,und Feine ferhere Vermeh⸗ 
rung geſchehen iſt. 
1232. Was bewog den Räyfer hietzu? 
Einige Pabliciften fagen, n) die Ordnung des 
Meichö-SRegiments, (von der weiter unten vorkom⸗ 
men wird) habe ihn bewogen, das Reich anfänglich in 
6. Eranfe zu vercheilen; andere hingegen 0) —* 
een, der Kaͤyſer habe desfalls fein Abfehen auf die 
alte Repartition gehabt/ darvon in vorhergehenden 
—— geſche hen. Man laͤſſet desfalls einen? 
jeden feine frene Meynımg, weil die Erwehlung der 
“inen und der andern nichts preejudicire. 
13. Wie heiffendenndiefe 10. Crayfe 2 
Die erften 6. waren: DerBäytifche, Schwaͤ⸗ 
bifche, Sächfifcher graͤnckiſche Weſtphau. 
che,und Rheinifche,die letztern Vie, «ober feind; 
er Öefterreichffcbe, Burgundifche , Öbers 
Saͤchſiſche und Nieder⸗Rheiniſche oder der 
Chur · Crayß, wie von beyden die Schemata beym 
Limnzo q) zu befinden, worbey aber ratione der era 
ſtern 6. dieſes zu mergfen, daß bey ihrer Einrichtung 
nicht fpecificiret worden, aus was vor Provinkien 
Jeder Crayß beftehen folse, fondern man hat bloß die 
Nahmen der Reichs⸗ Stände bemercket , zu welcheng 
Erayfe jeder ge doͤre. . 
— 4 


m) Schwed, Part, Gen. e:. 52. Horn.c,n2,$.1, Kulpi 
ad Monzamb, c. 2.5. 15, 0)Coccej. L cit. $. 2. p) 
Erklaͤr. des band⸗Fr. e an. mas, gi. dumız 
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JR denn das ganze teutfche Reich in 
14 
folchen begriffen? 

Mein; daher irren diejenigen r) gar fehr , die bie 
Redens⸗ Arth, Das Reich iſt in Die ı 0. Crayie 
vertheilet / mit der/ die Crayſe feynd in das 
Beich vertheilet / confundiren / da die erflere 
falfch, die letztere aber beftehen fan. Denn es finden 
fich verfchiedene Provingien und Stände,s ) die in kei⸗ 
nem der Zehen Sranfe-gehören/ als da feynd das 
Fuͤrſtenthum Muͤmpelgard / Savohen / Maͤyland, 
und alle Italieniſche Reichs⸗ Aehen, ingleichen das 
Königreich Boͤhmen / fo doch gleichfalls ein unſtrei⸗ 
riges Reich⸗ Lehn. So iſt auch gantz Preußen auſ⸗ 
ſen gelaſſen worden / das doch damahln bey Einrich⸗ 
tung dieſer Crayſe annoch zum Reiche gehoͤrete. 
Diefen gefter merckte das Reich auch felber, dahero 
wolte eg felben 15 12. auf dem Reichs⸗Tage zu Trier 
abhelffen und noch den Boͤhmiſchen und Preußifchen 
Crayß hinzuthun, alleine e8 ward nicht draus / weil 
dieſe Loaͤnder ſich hefftig widerſetzeten, t) und das 
Reich damahln die Sache auch ſo gut ſeyn lieſſe. 


15. Alleine iſt die erſte Eintheilung in 6. 
Crayſe gaͤntzlich — 

Nein, ſondern ſie wird annoch in verſchiedenen 
beybehalten, u) als nehmlich, wenn ein Aſſellor zum 
Cammer⸗Gerichte prælentiret werden ſoll / welches 
nur von ſechs Craͤyſen gefchicht, denn die Præſenta- 
Kiones ‚die desfalls der Defterrrichifche und Bur⸗ 
35 gun 

$) Capr. ad L. Reg. c. 5. ſect. 4. a. 40.  8)Schwed, l.cit.. 
8.4t) Goldalt, de R. Byhl, An cr 3, u) Coccej. cm 

it ve E. "4 


. “ 
oe 


us. 22 
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gundiſche Crayß thut, rühren nicht ex jure circuli, 
fondern aus einem gewiſſen Privilegio her.vv) Wor⸗ 
bey zugleich diefes zu mercfen/ daß aus denen Sid 
fifchen eine doppelte Anzahl Affeffores præſentiret 
vird, darmit nehmlich der gleiche Numerus der Ce 
vangelifchen und Eatholifchen in gedachten Cammer⸗ 
Gerichte beobachtet werde. “Ferner wird die erfte 
Einthellung auch in Muͤntzweſen beobachtet, x) und 
die Miünt-Probations-Täge, und andere hierzu ges 
hörige Dinge nur von 6. Crayſen verrichtet, dere 
gleichen auch gefchehen foll, wenn auf Reichs: Tägen 
etwas circularıter vorzunehmen, y) da denn ebenfalls. 
nur 6. Crahſe daruͤber deliberiven, welches aber doch 
von andern verworfen, und hingegen ftaruiret wird/ 
2 daß hierinnen alle Zehen zugleich concurrireten: 
16. Was beift aber eigentlich ein Erayß”? 
Selbiger iſt nichts anders, 2) als ein Innbe⸗ 
griff verichiedener Reichs⸗Staͤnde nebenft 
ihrem Gebiete / die um gemeinfchafftlicher 
Kube und beftens willen, durch ein unauffe 
löfliches Buͤndnuͤß zuſammen verknuͤpffet / 
jedoch Daß dem Haupt: Bande Dadurch Das 
Zaupt und Glieder des teuefcben Reichs 
mit einander vereiniget, desfalls Fein Ein⸗ 
traggefcbebe. Einige gebenein andere b) Be⸗ 
fehribung/ die aber im Hauptwercke nicht differirete 


1.17. Iſt 


) Blum, de Procef. Camer. c. 7. x) Coccej. 5. 8. ) 

Limnæ. Jur. Publ, II. c. 7. n. 29. 2) Goccey,l.cit, . @] 

Tit. l. 6òc. xS. 2. Hörn.c.92,9.n b) Vitriar. 1, 2, 
tit. 949,34 Brunnem, Jurispr. Publ, differt, XI, 5. 1. 


— 
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17. Iſt denn dieſe Eintheilung in gewiſſe 
— noͤthig und —* er. 

\ geweſen? 

Nachdem das Reich in denen vorigen Seculis ſo 
gar jaͤmmerlich zerruͤttet war, und einige Staͤnde 
auf dasjenige nicht vtel geben wolten, e) was auf 
Reichs⸗Taͤgen beſchloſſen worden, daher faſt nie eine 
hinlaͤngliche Execution geſchehen kunte: So muſte 
der Kaͤyſer Maximilianus, nebenſt dem geſamten 
Reiche nothwendig auf eine Aenderung, und ſolches 
Mittel dencken / durch welches das bishero ziemlich 
ſchlaff gewordene Einigkeits · Band wiederum in et⸗ 
was befeſtiget / und auch im Reiche ſelber eine beßere 

Ordnung und Execution der gemachten Schluͤße bes 

obachtet würde. d) Alſo iſt die Eincheilung in 
Craͤyſe nicht nur nöthig gemwefen ‚; fondern: hat auch 
ihren gar guten Nutzen. 


13. Worinne beſtehet dieſet Nutzen? 
In gar verſchiedenen. Denn erſtlich fol der im 
nerliche Friede und Ruheſtand dadurch erhalten 
werden e): 2.) fol ſelbige denen Ständen gleichfam 
eine gewiße Rang⸗Ordnung ſeyn / deme aber die 
vielen aͤrgerlichen præcedenz Streite nicht wenig 
eonträrliren,f) 3.) Dienet fie In Preſentirung der 
Cammer ⸗ Gerichts Affefloren. 4.) eine Austheil / und 
Einbringung derjenigen Gelder die zu gemeinen 
Reichs⸗Nothdurfften bewilliget / g) wiewohl was 


des⸗ 
or Sehwed. Part.Gen.c.5.$.1. d)Brunnem, l.cit.g. 4 
Obricht adMonzamb.c.2.$.15. e) Schilt. Iaſt. Jur, 


4 “ 


‚Publ, T,2.tit.1.$.7. f)Limna, Ad T. 3.adl, 9,626 
dd, Schweden 
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desfalls wiederum vorlinrichtigfeiten vorlauffen, da⸗ 
von beſagen die oͤffentlichen Reichs⸗ acta. 5.) In 
Auffrichtung einer Reichs⸗Caſſa und Reichs⸗archi⸗ 
ves, worbey aber die vorige Klage zu widerholen. 6.) 
ingleichen einer gewiſſen Craͤyß Milig. 7.) In Eine 
richtung der Muͤntze / und was darvon dependiret. 8) 
In Unterſuch⸗ und Verfertigung einer richtigen Ma- 
ericul, morüber zwar bereit lange deliberiret wor⸗ 
den, hund 9 ]- n Beftellung der Creyß ⸗Aemter, zus 
welchen noch einige andere / und diefe komt, i) daß die 
Angelegenheiten, die auf einem allgemeinen Reichs⸗ 
Tage zu tractiren, auf denen Gräyß  Tägen vorher 
erft überlegee werden Eönnen. 

19. Iſt aber Diefe Ab⸗ und Eintheilung im 
gewiße Eräyfe auch ganz richtig ? a 
Es wäre wohl zu wünfchen,daß folches ſeyn moͤch⸗ 
te / alleine es findet bey genauer Unrerfuchung ſich 
gantz anders / indem zwar die Churfürften ratione ih⸗ 
rer Laͤnder richtig lociret, wegen der geringern Staͤn⸗ 
de aber faͤllet vielfältig mahl Irrung vor / in welchen 
Craͤyß daß fie referiret werdenfollen, wie desfalls im 
denen iegigenZeiten k) der Schwäbifche und Francki⸗ 
ſche Craͤyß fich nicht haben vergleichen koͤnnen / ob der 
Pfaltz⸗Graf von Sultzhach, und die Abten » Käye 
ferspeim zu diefem oder jenemCräyfe geböre,anden 
rer Exempel zu gefchweigen. 
20, So werden die Cräyfe auch wohl niche 
en von einerley qualise feyn? 
Nein, 


“ M)Rec.Imp.dean.ıygr, i) Boecl. Not. Imp.l3.c.u$.2. 
. s Londorpꝑ. T. 4.1. 6. 0 Staats Sp. M. Mart, 170% 








\ 
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Nein, denn einige von ihnen ſeynd groß, andere 
ziemlich berupfft, welche hingegen in etwas vermeßs 
xetworden. Alſo ſeynd bey dem eichifchen, 
Burgundiſchen und Saͤchſiſchen Eränfe feine Bir 
ſchoͤſſe als Reichs Stände zu befinden ; ingleichen 
auch feine Reichs. Etäste.)) Denn obgleich der 
letztere vor diefem von beyden welche gehabt, fo ſeynd 
Hoch die Reichs⸗Staͤdte nunmehro zu Land⸗Staͤdten 
gemacht, die vorhandenen Biſchofft huͤmer aber exi- 
miret Chur⸗Sachſen / m)was auc) die appenagirten 
Herren, Denen fie pro nunceingegeben worden, des⸗ 
falls darwider einzuftreuen fich bemüßen.n) Sins 
gegen ift der Ober ⸗Rheiniſche durch den Muͤnſteri⸗ 
ſchen, Nimmwegiſchen und Ryßwickiſchen Frieden 
trefflich ins Enge gebracht / und ihm die Biſchoffthuͤ⸗ 
mer Metz, Toul / Verdun, gang Elſaß, Sund⸗ und 
Brißgau entriſſen, und an Franckreich uͤberlaſſen 
worden. o) Eben fo verhält es ſich auch mit dem 
Burgundiſchen, der fonft der mächtiaften einer war / 
den Franckreich und die Holländer dermaffen Elein 
gemacht, daß er nicht einmahl ein Fleiner Craͤyß mehr 
genennet werden fan. Der Schwaͤbiſche aber iſt 
im vorigen Seculo durch Hinzuthuung einiıer neuen 
Etände vermehrer worden, mie desfalls beym 
Schvveder p)zt befinden: So iſt ihm auch in die⸗ 
m Seculo die Stadt Donavverth wieder einverlei⸗ 
bet welches aber füglich vor Feine accefionemnoyam 
— — ge⸗ 


8, Horn.1.cit.$.2, m)Limo.Lcie.n.73: n) V. Thu- 
cel, Xlect. J. P Curioſ. Edit.prim, 0) V. Tab. Pacift. 
Weſtph. Noviom, &Ryfwic. Vitriar, illuſt. lcite.io. 
lit. b. Coccej 5,9% p) Leit.g. 6. 
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genommen werden Fan, weil der Ort vor diefem ein 
Glied von dieſem Eränfe gewefen. - BE 
21. Seynd denndiefe Cräyfe nach einen rich⸗ 
tigen Ordnung rangiret? 

Wenn dieſes wäre / fo wiirde dadurch vielen nichts 
nügigen Rang » Streitigkeiten præcludiret ſeyn / Q) 
alleine fo varüret deren Ordnung dermaßen, daß une 
\ möglich gewiß definirer werden Fan, welches der er⸗ 
fie/ mittelſte / oder letztere ſeyn ſolle.r) Es iſt auch 
gar wenig apparence da / daß es desfalls zu einer zu 
Herlaͤßlichen Nichtigkeit kommen ſolte / weil die im 
Reich all zuſe hr eingewurtzelte Emulation ſolches un⸗ 
moͤglich zulaͤſt. Dahero darff man gantz nicht glau⸗ 
ben, als ob die beym Limnæos) befindlichen Sche- 
mata desfalls ein gewiß deciſum geben. 


22. Gehoͤret aber zu der Eſſene eines Craͤyſes 
daß er aus Geiſt = und Weltlichen Sürften 
und Reichs /Staͤnden beftehe? 
Schoͤnborn t) iſt zwar diefer Meynung, alleine fone 
der allen Grund, weil die Erfahrung zur Gnuͤge leh⸗ 
ret, daß ein Craͤyß ein ſolcher ſeyn koͤnne / u) ob er 
gleich weder geiſtiiche Fuͤrſten, noch Reichs⸗Staͤdte 
in ſich begreiffe, wie ſolches beym Oeſterreichiſchen 
und Saͤchſiſchen zu erſehen. Ja es wuͤrde vielleicht 
dem Kaͤyſer ſelber und ſaͤmtlichen Reiche weit nuͤtzli⸗ 
cher ſeyn, wenn es weder von Geiſtlichen⸗ Fürften / 
und fo viel Grafen, noch einigen Reichs⸗Staͤdten und 

anderen Fleinen Ständen wuͤſte. 
| 23.Doch 


q) Schwed.ſ.5. r) Limnæ. Addit. 2. Lu. c. 7. n. 29. p. 
m.ıor, s]l.cit,n,29.&in Addit. tPolit. l. . c. é. 
u] Linnæ.l,. c. n. 31, Brunnem, 1, c. 5. 5. 
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— — — — 
22. Doch wird derjenige, der ein. Craͤyß⸗ 


Stand iſt / auch Zugleich ein. Reichs» 
Rue Stand fen? . : | 


2 Diefe Frage wird von denen Publiciften durch⸗ 


gängig mit Nein beantwortet, vw) indem verfihiedene 
Eräyß-Stände zu befinden die nicht unter die Reichs⸗ 
Staͤnde gehoͤrẽ / worunter der Hertzog von der Maas, 
der ietzo der Hertzog von Bouillon heiffet,x) derPring 
von Chalon, der Marggraf von Roͤtel / und der 
Graf von Welſch⸗Neuburg gehören, y) davon aber 
die 3. erſtern in Srangöfiicher Gewalt. Was ietzo 


. vor Eräyß: Stände von der Reichs⸗Staͤndigkeit ex- 


<ludiret ſeyn, ift beym Aucore des Reichs⸗Staats 
nachzufehen.z) Alſo folger ebenfalls nicht, a) wer 


ein Reiche-Stand fen, muͤſſe auch ein Cräyß- Stand 
ſeyn, indem Boͤhmen, Savoyen und andre zwar 


Reichs⸗ aber Feine Eränß-Stände feyn. 


‚24, Wie ſeynd aber die Craͤyſe ratione des Re⸗ 


giments eingerichtet? 
¶Dieſes kann in die hoͤhern und niedern Bedienum 
gen einget heilet werden.b) Jene ſeynd: Die Crayß⸗ 
DIRECTORES, die Crayß- Obriſten / und dan 


derenADJUNCTT,oder Nachgeordnete: Diefe | 


aber heißen: Die SECRETARIEN Giäyß- Kin. 
nehmer /Gihyß-CASSIRER und Eräyß- Mlünge 
5 MMnsifkeingeäyß-Dirctor? - 
A * — 
)Limvæ.l.cit.n. zo0. x)l.cit. IId. & Coccej. l. c. 


— NT. 1, P · Weile A]Brunnem,lacit, .b)Tit.k 6.63, 
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Dieſer / der auch der ausfchreibende Fuͤrſt genen⸗ 
net wird / iſt der votnehmſte Stand c) feines 
„Craͤyſes, unter deſſen Direction und Anleitung die 
„übrigen Craͤyß⸗Glieder zuſammen beraßtfchlagenz 
„mweßgalben er nach erheifchender Nochdurfft con- 
vocirendarf. Bor diefem beftunde folder auf eis 
ner freyen Wahl; d) doch nachhero ift es faft durch⸗ 
‚gängig erblich gemachet worden, und fennd deren im 
- den meiften Craͤyſen zwey, ein Weltlicher / und ein 
‚geiftlicher , ausgenommen in dem Defterreichifcheny 
Burgundiſchen und Ober⸗Saͤchſiſchen / dain jenem 
ein Hertzog von Defterreich, in diefem ein König im 
. Spanien indem legternein Churfürftvon Sachſen 
alleine Craͤyß · Directores feyn.e) Im Baͤyriſchen iſt 
Chur⸗Baͤyern und der Ertz⸗Biſchoff vonSalgburg. 
Im Schwaͤbiſchen der Biſchoff von Coſtnitz / und Her⸗ 
Kogvon Wuͤrtenberg, der ober ‚nach Außage Herr 
Schvvederi, f) bey dem Craͤyſe mehr zw fagen hat als 
fener, in dem Nieder Rpeinifchen ift Chur⸗ Maͤhntz 
ebenfalls alleine. * dem Ober⸗Rheiniſchen pre- 
tendiret ein Bifchoffvon Worms auch dag Direlto- 
rium alleine zu haben / alleine es ift ihm von Shure 
Pfaltz nie zugeftanden worden, da es dieſem Haufe 
ingegen von Pfalg Zweybruͤcken ı und Heßen Cal- 
el hinwiederum disputiret wird / wie hiervon beym 
Fritfchio g) mehrers zu befinden. In dem Nieder⸗ 
Sädhfifchen eondirigiren Chur s Brandenburg, h) 
als Hergog von, Magdeburg, nebenſt der Cron⸗ 
Schweden, ald Herzog in Bremen, und Behrden, 
un 


d 
qyld.S.i2. d] Schwed. 5. i10. e) Id. l. eit, f] l. cit. 
— g]adlaftrum. Pac. psp bl Brunn 


c 
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UND dem Oauſe Braunſchweig duͤnebur 
Weſtphali en ſeynd der ð off von Muͤnſter un, 
feyad anno ıg 66,.nach depgelegter Jufifgpen Streit⸗ 
Sache, i) das C ur⸗ raudenburg, nebſt dem 
Sergog⸗⸗ von Neuburg / als Condiredo mit an⸗ 
ge Amerden. Jn den Fraͤnckiſchen ſuchet der 
Biſchoff o Bamberg die Direction 


fundirten Juris 
i — Einige Direkto. 
“ium Edesmah g gemachet k) 
r MWorinnebefi das 


li ‘ 
al: Mf darauf an, daß er den Craͤht 
Berufe deßelben Br rden / und was er fonften ete 
n dubringen ‚anpre/auf denen C 


räyß- Taͤgen 
einfanmle, uny felbigen fich zu 
Seſelle, Craͤyß⸗Abſcheo⸗ ver fertige / dag A 
chi 


En und Be es des Craͤyſes erfodert D) vor⸗ 

mlich aber fog er ſich feiner Potefter gegen feine 

fände anmaß ö denen gemachten Craͤhß⸗ 

lagen ſich zu ſubtraliren füchen, m) wiewohl des⸗ 
| s von denen Sr en nicht wenig klagen gefuͤh⸗· 
Bet, dieſes auch un er die Urſachen referireg zu mere 

m die Eintheilung inCraͤhſe heu 

te uu Tage feinen vollfommenen Nugenmepr bar, 


27. Was 

i) Vitriar. ihul 5. u. bie, c k) Limng, Add, T, 3.ad 

fc un147, ud L.ↄ.c.1 N. 242. p.m, 424. ) 
sd Leit. 5. Io. Nit. I, 9.1, n) Boecl, j 
Nor np lz,c, 2. Pım,6% 
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27. Was iſt denn ein Crayß⸗Obriſter? 
„Dieſer muß eine geſchickte, und des Kriegs nicht 

„unerfaßrene Perſon ſeyn, wie desfalls in denen 
Reichs⸗Grund⸗Geſetzen o) mehrere Nachricht zu be⸗ 
finden. Im vorigen Zeiten wurden fie Cräyß- 
Hauptleute genennet; p)jedoch nachdem die Titel in 
allen Ständen geftiegen/ fo ift auch diefer Nahme 
vergangen, und hingegen jener dafür in Brauch fonts 
men. Er iſt fonft vom Eräyß Directote darinnen 
unferfchieden, daß, da jener erblich ift/ diefe charge 
hingegen bloß aufder Wahl beruhet, doc darff ex 
mit dem Craͤyß⸗Directore nicht confundirer werden, 
wie desfalls von einigen Publicilten, q) witwohl un⸗ 
recht geſchicht. | 


28. WesStandes muß folcher feyn,und auf 
was Arth gelangeter zu ſothaner Be⸗ 

dienung? 
Er ſoll entweder ein Fuͤrſt, oder ein Graf, oder 
von andern hohen Anſehen / und wenigſtens ein Ba⸗ 
ron ſeyn, r) auch niemand als dem Reiche mit Eyd⸗ 
und Pflicht verwand leben.s) Zu dieſer Function 
aber gelanget er durch die Wahl, wiewohl des An- 
tecelloris Familie nicht leichte übergangen zu werden 
pfleget.) Immittelſt muß die Wahl, wo nicht 
durch alles doch wenigfteng die meiften Crayß⸗Staͤn⸗ 
de geſchehen, u) welches nunmehro eine gank ausge⸗ 
machte Sache ift. 

o. Ran 


3 
0) Declar. Pac. Publ, 1522. tit. was ein Crayß ⸗Obriſter. 
p) Schuz, difp. J. P. V.ı. difp. 10. th, ı9.li.g. q) 
Arum. deComit,c,2, Bechman,adA B,Ex,$, 5 
Limnæ. l. 1,c,7.n.33. 5) R.Imp.558. 8.i6. t) Tit. 
L.cit. . ic. u) Id. . 18. 
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29. Kant aber auch ein Geiſtlicher, wie auch 
ein aufer Dem Crayfe gelegner Stand 
Ka darzu Eommen? 

Wegen deserftern hat es im X VI. Seculo beym 
Fraͤnckiſchen⸗Craͤyſe viel ſtreitens geſetzt, vv) die 
Neltl, Stände find auch damahlen durchgerrungen/ 
und haben den Biſchoff von Wuͤrtzburg übergangen ; 
UndeinigePubliciftenx) wollen die Geiſtlichen Her⸗ 
ren von dieſem Amte gänzlich aus geſchloſſen wiſſen / 
welche Meynung auch ihrem Stande weit gemaͤßer 
ſeyn mag als derjenigen ihre, die den Helm undBi⸗ 
ſchoffs⸗Huth zuſammen zu koppeln ſuchen. Weil 


nun ſeit dem in Praxi fein contraires Exempel vor« 


kom̃en fo fcheiner die Affırmativa pro exclufione num= 
mehrrecipiret zufeyn. Was aber das letztere anbe⸗ 
trifft fo hat cs Feine Schwuͤrigkeit / y) indeme nichts 
dran lieget, ob ein Craͤyß ⸗Obriſter ſich in oder außer 


dem Craͤyße befinde, wie es denn auch erlaubet, daß 


der Craͤyß· Directot zugleich Cränß = Obrifter ſeyn 
darff / 2) wenn nur diefe beyden Aemter nicht zuſam⸗ 
men confundiref werden. 


30, So wird Bein Ausländer hlerzu ge⸗ 
langen können? | 
Im vorigen Seculo war an,ı 625,Chriftianus IV. 
König in Daͤnnemarck vondem Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Crayſe zunnCranß-Obeiften ermehlet worden,a)wels 
ches den Kayfer Ferdinandum II. heffcig verdroffe/ 
als der ihn vor einen folchen durchaus nicht erfennen 
&z wolte, 
v) Schwed.l, cit, $.12,- x) Coccej.l.cit, $.15. Tit.Lc. ı 

5. 16. y)ld.$17, z)Schwed, 913, 9) Brahel, de 
Bel, txicen, 1,2, Pım. 87, 
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wolte/ weß halben damahls verfihiedene Schriften, 
die am augefuͤhrten Drie nachzufehen, gewechfelt 
wurden. b) Nun iſt zwar on dein, es werden im 
angeführten Neiche-Abjchiedec) die frembden cx- 
cludrret; alleine es iſt dirfko mit einer Limitation zu 
verſtehen, d) dag, weun fie die charge verrichten wol⸗ 
len ‚ fie vorher von andern Pflichten entladen ſeyn 
muͤſſen. Es mollen auch einigae) noch diefes hinzu 
fügen, daß / fo dann ein folcher ein gewiſſes Salarıuny 
bekomme, da hingegen ein Innlaͤndiſcher diefe charge 
satis verrichten miüffe/f) welches ob es derm 
Augen babe, man dahin gefteler feyn laͤſſet. 


31. Worinne beſtehet denn Das Ambt eines 
Crayß · Obriſten? 

Gleichwie er fein Ambt alle Jahre niederlegen 
kan, g) jedoch daß er die Renunciation ein halb Jahr 
vorher thue, er auch bey ſeiner Annehmung einen 
Eyd ablegen muß welches aber bey denen, die Fuͤrſten 
ſeyn / ceſſiret, alu die ihre Treue bloß bey Fuͤrſtlichen 
Wuͤrden und wahren Worten angeloben.h) Alf 
gehet fein officium hauptſaͤchlich dahin i)daß er deßel⸗ 
ben zum Prajudiz feiner Mitſtaͤnde nicht mißbrauche, 
das milicar Wefen im Crayſe in guten Stande er» 
halte, auf innerliche Ruhe bedachr ſey / darneben vers 
wehre, damit fich feine fremden Werbungen ein; 
fbleichen, auch die Crayß⸗Staͤnde erinnere / daß fie 
in Sendung der nöthigen und verwilligten = 

ich 


b)Fama Auftriaadh.an, c)R. Imp,ıssg.6.9. d) 
Vieriar, 1, 2. tit. 6, $.14, Schwed, 9,13. e) Id. $ 14. 
f) Strauch. fe, 1.ch.g. g) Vierer, i.c. h) ld. 8.ia. 
Schwed, $.15, i) Boechl, cit, ; 
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ſich nicht ſaumig erweiſen / md was dergteidhen etwa 
noch mehr ſeyn mag, wodon Schvvederus k) weiter 
zu eonluliren. 


32 Alleine wenn in einem Crayſe eine Exe- 
eution zu thun / Ban der Rayſer — | 
einem andern ale dem 


——— J 


——— iſt von — verſchiedene 
wahl gehandelt worden / i) indem Rudolphus Il. die 
Execution wider bie geaͤchtete Stade Donawerthh 

Dem Churfuͤrſten von Bayern aufftruge, und alſo 
den Schwaͤbiſchen Crayß⸗ Direktoren uͤberglenge. 
Ingleichen entſtunde dißfalls im vorigen Seeulo we⸗ 
gen der —— Sache / die bekanuten Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Mayntz und Chur⸗Sachſen.m) Wenn 
aber gedachten Frieden genau nachgegangen werden 
ſoll, ſo kan dieſe Frage nicht anders als mir Nein bes 
antwortet werden; wiewohl der Kayferl. Hof ver⸗ 
ſchiedene Rationes pro affırmativaallegiren will, die 
in denen wegen der zu Ende vorigen Seculi eniſtande⸗ 
nen Mecklenburgiſchen Streit Sache / von beyden 
Seiten — Schrifften weiter nachzuſchla⸗ 


gen. 
3 * — —— Obriſter keine AD- 
JUNCTOS? 
Ja / er hat deren welche / wiewohl die Zahl becfe | 
ber nirgends exprimiret ” befinden, fondern fie de- 


K3 
kl. cit,g.15. HPfann, Hikt,P,W, l.i. Limn- — ä. 
ad L.i.ꝑ.m.idĩ.& Tr 3.17. 6,13. m)V.Europ.Her. 
T.i. p. 330. w) V. Script, ob die Execut. der im 
ReihsHomR. geſproch. Sentenz, 
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pendiret von jedesCränfes feiner freyen Wilführ x) 
dahero manin dem einem Craͤyſe ihrer bald achte, 
bald weniger finder / jedoch werden felbige niemahle 
unter fünffe feyn. 
34 Was ift einfolcher Adjundtus, oder Zuges 
ordneter/ und worinnen beſtehet fein 
Ä Ambt? 

Dieſe Zugeordnete / unter denen einer der 
Nachgeordnete genennet wird, muͤſſen geſchickte 
Perſohuen ſeyn / die deßwegen geordnet / daß fie dem 
Traͤyß⸗Obriſten mit Rath und That an Hand geben, 
und ſo dieſer in ſeinem Amte etwan laͤßig / oder mit 
andern Verrichtungen umgeben wäre, deſſen Stelle 
vertreten follen. y) 


35 .. Wer Ban hierzu gelangen ? 

Diejenigen die Cränß-Stände jenn/z) fie mögen 

Churfuͤrſten / oder Fuͤrſten, fo geift: als weltliche 
‚ Stände, Grafen, Baronen oder Reichs = Städte 
heiſſen, jedoch mit dem Unterſchiede / daß die erften 
förbanes Ambt fonder Wartgeld verrichten, a) we⸗ 
gen derübrigen aber ſich um ein gewiffes verglichen 
au werden pfleget. Ingleichen geloben jene ihre 
Treue nur bloß bey Fuͤrſtl. ARürden und Ehren an, 
Br hingegen muͤſſen eine abfonderliche Pflicht abs 

egen. 


36. Wird zwiſchen denen Weltl. und Geiſtl. 
einc Parire gehalten? 
. Gleich⸗ 


= x) Schwed, 6,16. -y) Tit,$,233 2) Schwed. 5.16. a) 
hı., „Rec, Imp, d,an, 1555, ® 
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Gleichwie bey denen Catholicken die Geiſtlichen 
ihre Hände in alle Weltlichen Händel ſtecken, alfo 
erhub ı 556. der Bijchoff von Asürgburg im Fran⸗ 
ckiſchen Eränfe dieferpalben einen hefftigen Streit, - 
b) brachte es anch durch Ungeftümm dahin, dag die 
Beiftlichen mie denen Weltlichen in gleicher Zahl ad- 
mittiret werden muften, welchem in der Bibel unge⸗ 
gründeten Exempel die andern balde folgeren) ſo daß 
dieſe Herren denen Weltlichen nunmehr aller Or⸗ 
ten parificirer werden müflen. | 
37. Aus was vor Perfonen befichen denn 
die niedern Bedienungen? 

Diefe ſeynd die Ctayß⸗ SECRETARIEN., Craäͤuß⸗ 
Einnehmer, Cräyß-Caifirer c) und wenn der Craͤyß 
in Krieges = Berfaffung ftehet, die Eränß = Cafe, 
Eräyß-Milig, Sraypsartillerie, Munition, und der⸗ 
gleichen, wiewohl zu wünfchen, daß diefe legtern et⸗ 
was beſſer eingerichter wären, ſo wuͤrde denen: 

‚ Reichs: Feinden nicht fo Leichte fallen, dermaffen groſ⸗ 
fe Progreffen zumachen, denen Ausländern aber uͤ⸗ 
ber die Reichs⸗Anſtalten ſich zu mogviren die Ges 
tegenpeitbenommenfgn. | 
38: Wann nun die Ctayſe zuſammen ko 

-' men, wie wird ſolches genannt? 

Es heiffer ein Craͤyß⸗ Tag, welcher nichts ‚andere 
ift/ d) als eine Werjamlung der Craͤyß⸗Staͤnde, die 
deßwegen angeorönet ‚damit auf ſoicher bon denen’ 
Granß = Angelegenheiten gebührend herathſchlaget 
werden koͤnne. 17 

N 4 49 Roms. 

b) Vitriar.l.cit.F.26. c)Schwed,g.is.  d)Hom 

652,99, Schwadsug, | 


= 
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39. Rommenauf folcben alle Crayſe / oder 
nur jeder vorfich zuſammen? 

Die Publiciften e) theilen ſolche zwar In allge⸗ 
meine (univerlales) und ——— (partieu- 
lates) ein, Jene ſeynd, wenn alle Sranfe insge⸗ 
ſamt einen Convent halten, wiewohl ſo dann nicht al⸗ 
le Stände zu erſcheinen pflegen / f} ſondern nur die 
Dire&ores, und Crayß⸗ Obriſten weil es ſonſt einem 
Reichs⸗Tage gleich k ommen wuͤrde , Doch wird man 
von dieſem über ein Exempel nicht finden, welches 
ſich 1597. —— da wegen der von dem Chur⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen auf die Grunibachiſchen Haͤndel 
gewendeten Unk oſten gerathſchlaget ward, denn mad 
im Rec. Imp.iooʒ.geordnet ward, gerierh zu feinem 
Effedte und Vollʒie hung. ẽob⸗ auch auf ſotha⸗ 
nen UniverſalZuſammenkuͤufften wegen des yet 
ges unser den Sranfen allemabl Streit geſetzet; iſt 
auch noch nicht aus gemacht, wer die Crayſe zu ſelben 
convoeiren ſolle, indem es einigeh) Chur-Mayıng 
zulegen, andere i) hingegen ſagen, daß dieſes in der 
Staͤnde ſreyen Willkuͤhr beruhe. 


40. Was ſeynd „Parricular Crayß⸗ Tatze 

Dieſe theilen die Publiciſten k) wiederum in fol» 
che, da verſchiedene Crayſe eine mmlung hals 
ten und denn in dieſe da nur die Bilieder eines jedtors 
den zuſammen kommen. Die erſtern ſeynd, wenn 
wegen des Muͤttzweſens Die —2 


e) lid. I, ER EEE Introd, in Jurispr. publ, difp. u. 
$» f)Horn.lcit. ) Chytr. Chron. Sax, * 
Brunnem.Lvit. 5 Lcit, i)Horm,l.cit, 
kı3d.$.7. Schwed.$. rg - 
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Stände einen Convent anſtellen welche aus 3. Clafe 


fon befiegen.1) In der erftern ft der Chur⸗ Cray u 


ver Ober · Rheiniſche und Weſtphaͤliſche; in der an⸗ 
dern der Ober⸗ und Mieder- Sachfiſche / dach corre- 


A Fpondirer diefer auch mie dem Weſty liſchen, und 
/ 


in der dritten befünder fich der Fr Bayris 
ſche, Schwaͤbiſche umd Oeſterreichiſche. Dirjeni- 
gen Crayß⸗ Tagt aber / da nur die Glieder eines jeden 
Crayſes fi verſammlen / erden ferner in folche di · 
fingvirt, m) da eutweder ale Crayß ⸗· Etande / oder 
nur einige aus ihnenerfcheinen, welches letztere der 
engere Convens heiſſet. Oder / wenn alleine die 
geiftlichen/ oder nur bloß die welslichen Stände ſich 
zuſammen thun. Endlich giebt. 46 noch MAacarioc, 
die zu einer gewiſſen Jahrs⸗Zeit angefeper twerden, 
als die Muͤntz⸗probotions· Taͤge, und denn ſolche 


welche keine gewiſſe Zeit haben / ſondern an geordnet 


werden können, wenn es die Noth erfodert. 

1. Werdarff einen Era anfegen, 
pe 
Diefes kommt denen augfchreibeuden Fuͤrſten zu, 
mdie deswegen entweder eine legis diſpoſitionem 
wor fich Haben / gleich wie bey den Statarüis #8 alfo ge⸗ 
Nothwendigtkeit es erfodert: oder es fan auch 
auf Verlangen eines Tertii geſchehen, da denn die 
Staͤnde entweder in Perſon / oder durch ihre Abge⸗ 
ordnete erſcheinen / auch die unberuffenen ſich einfin⸗ 
den duͤrſſen, o) jedoch * fie ſich, gleichwie von den 
5 an⸗ 


D Id. l. cit. m) Iid. Il.cit. m) lid. .cĩc. 5. 20. & 3. 
Oo) Horn. 6.9. 


n wird, oder fie thun ſolches vor ſich wenn deſ⸗ | 
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andern auch erfordert wird / ſattſam legitimirent und 

werden die Stimmen viritim p) oder nach Anzahl der 

Perſonen von dem Directore eingeſamlet. Der 

Ort / wo ſolche anzuſtellen, ſoll zwar eine Reichs⸗ 

Stadt ſeyn / doch finden ſich Exempel, q) da fie auch 

in Fürftlichen Sand-Städten gehalten worden. 

42. Alleine därffendie Stände dergleichen 
Verſamlung vor fich anſtellen ? | 

Vor dieſem ward diefe Sache hart gefochten / r) 
und beſtunde der Kayferl. Hoff darauf, es duͤrffte 
ohne eines Kayfers Vorwiſſen ſolches nicht gefche- 
hen ‚doch nunmehro ift diefer Streit gehoben, indem 
in der Wahl-Capitularion s) Jofephi den Ständen 
die Freyheit ausdrücklich gegeben wird, fo offt zu⸗ 

zukommen, als es ihnen gefällig / und die 
Nothdurfft es erfodert. SE 
43: Was pflegeraber aufden Crayß · Taͤgen 
tractiret zu werden? 

Faſt meiſtens dasjenige, was auf denen Reichs⸗ 
Taͤgen vorkoͤmmt / t) als da find, die Unterſuchung 
der Muͤntze, Anlegung der Collecten, Beſtellung 
der Crayß⸗Amter, und dergleichen mehr, welches 
nachmahls in einen Crayß⸗ Abſchied gebracht, und 

von denen Anweſenden unterſchrieben, beſiegelt, und 
indes Reichs⸗Archiv beygeleget wird. Dann und 
wann wird über einen Crayß⸗Abſchied die Kayſerl. 


Con- 














p) Stryck, de Milit. Circul, c.2. q) Muller de Convent, 
Circul. c. 14. r)Limn, Tom, ı. Addit,adl,9 c. I- 
ꝑ. m. 425. s)Art,6, t)S.hwed, 9. 22, Gockel. de 
Circ.ðvev. 0.17, — 
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Confirmation verlanget, welches aber eben nicht nd 
higift. u) * 
14. ZSaben denn die Ctayſe eine ordentliche 
— Jurisdiction, oder —Se 
Gewalt? 

Aus bißhero angefuͤhrten iſt ihnen ſolches wohl 
nicht abzuſprechen, vv) ob es gleich Thuanus thun 
wollen jedoch daruͤber koͤnnen ſich die Publiciſten 
nicht vergleichen, ob es eine Mandata oder Ordina- 
ria ſey, von beyden werden Specieuſe⸗Rationes an⸗ 
gefuͤhret, die man der Entfceidung eines jeden an⸗ 
heim geſtellet ſeyn laͤſt. 


45. Coneurtiret abet mic ihnen die Rayſerl. 
BReammer , , und darff fie. feibigen 

| Eintrag thun? 

Hieruͤber ift unter denen Publiciften ebenfalls ein 
groß Bezände. Einige x) fcheinen es faft zubeja⸗ 
hen / andere y) hingegen vermeinen es. Welche z) 
mollen der Negativz alleine beyfallen ‚doch wird das 
Decifam allem Anfehennach alleine vom dem geſam⸗ 
sen Reiche dependiren. 


46: Was hat es denn mit der Crayf-Caa 
und SraypMliligvorBewand- 
nüß? 8— 


Eine ſehr ſchlechte, weil nichts davon in einen zu 
verlaͤßlichen Stand hat gebracht werden koͤnnen, a) 
fo 


u) Stryck.l. cit. w]V,Speidel, voc, Crayß / und Craͤyß⸗ 
Zäne. Boecl. Not. Imp. l. 3. c. i. p. m. 60. Do- 
nawerth, Inform. Ada &c. Wertheim contraWVurab. 
P,2. ) Brunnem. l. cit. z)Schwed,$,24, =) id, 
5.25. Hoxn, 5. 10. — 
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ſo viele Berathſchlagungen auch deßfalls gehalten 
worden. Es waͤre zwar zu wuͤnſchen, daß ein fo 
nuͤtzlich Wertk errichtet werden koͤnte, wie denn auch 
deßfalls verſchiedene nuͤtzliche Scripra heraus ges 
kommen; by’ alfeme die vielen vorfallenden privat 
Abſichten zerftöhren alle gute Concepte gänglich, ift 
auch feine Hoffnung da / daß es, rebus fıc flanribus 
jemahin zn einer Wuͤrckligkrit hedeihen — 2* ob⸗ 
gleich nicht geleugnet werden fan hin Di wenn diefed 
ie nie —— emahln ſo im- 
portante rovinkgten und Beftungen wiirde haben 
entreiſſen Fönnen , auch in annoch fin wäßrenden 
Kriege anfehnlichere und ruͤhmlichere Progreflen 
nuöchten zu machen geweſen fegn. ar 
47. Alleine iſt dieſe Ab⸗ und — des 
Reiches in die X. Creyße auch nuͤtzlich 
and nöchig geweien? 
Werſchiedene von denen Pabiiciften befahen es 
zwar / e) eranag au das erſte Abſe hen gar gut ges 
weſen ſeyn, doch weun man die Sache nach ihrer 
wahren Brſchaſſenheit, und fans paflion unterſu⸗ 
chet/ fo finder ſich daß der Nuten revera fehr ſchlecht, 
— — Eintheilung wuͤrcklich 
von fanmmer ſopariret / zwiſchen ihnen / dem Kayſer 
und denen Reichs Ger cien viele jaloufis und Zwi· 
fligfeisen ureupfocher werden , und das Llbel das eis 
nen Stand / der Creuß zu dräcen pfleger , von de⸗ 
hen andern tvenig oder nicht beberkiget wird, mehrer 
audern — jugefhmeigen ; welche viel» 
leicht 
vv. Milit, Germ. Perpet. per tot. & Brunnem, |, 5. 12. 
c) Boecl.l.cit. a cit $.2. 
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leicht wegſallen duͤrfften, wenn ein anderer Modus 
gejucher würde, das Reich in guter Harmonie bey⸗ 
ſammien zuerhalsen. - ne 
43. Oben ift ja noch einer Abtheilung des 
Reichs erwehner worden, wasifkfelbige 
vor eine? 
Es iſt diejenige / da es in das Haupt und lieder 
d) oder in Imperames un) Parentes eingetheilet 
wird. Jene ſondern ſich wieder ab, in lperane, 
inde pendentes und aependentes: e) dirſe aber in Pa- 
rentes immæediate und mediate. Imperans indepen- 
dens heiſſet und iſt der Rayſet, dependenses uber 
die Reichs Staͤnde. Doc) ehe man zu jede ab⸗ 
fonderlihen Betrachtung fehreiter ‚muß vorher der 
Urfprung der Stände unterfucher werden. 


J 


Das andere Kapitel, 


Vom Urſprung der Stände / fo 
| Geiftsals Welllichen. 
1. Welches iſt der eigentliche Urfprung 
des Stände? Fi: 
Enn man von felbigen recht gruͤndlich reden 
vill fo wird er nothwendig in die gar alten 
zeiten Teutſchlandes referiret werden muͤſ⸗ 
ſen, indem aus der Sefihreibung welche Tacirus f) 
und 
d|Limn, Jur. Publ. 1,1. c.7.$. 51, e) Horn. c. 15.5.2, 


t de M. Germ.c, 7, ibi ejus Commentat. in Schard, 
Ret.Germ. T, ı. 
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und Cæſar g) von diefem Sande binterlaffen, zur 
Gnunge erheller, daß bereits vamapln unter. dem 
Volcke und denen andern ein Unterjchied ratione der 
Wuͤrden gewefen ‚und daß die vornehmften von fel« 
ben gleichjam die Sand» Stände reprefentirer / 06 
man gleich aus Mangel fattfamer Nachrichten , ſo 
genau nicht fagen fan, auf was mafje diefe mögen 
conditioniref gewefen feyn iedoch iftfo viel gewiß / 
Daß die Könige der teutſchen Wölcker ihre Reiche, nie 
mic einer unumſchraͤnckten Gewalt beherrſchet ha⸗ 
ben. 
2. Iſt dieſes Vorgeben nicht der Meynung 
| des Couringii und anderer zu⸗ 
P wider ?, | 
Mein / wenn man felbige nur der Beſchaffen⸗ 
heit derjenigen Revolutionen, denen Teutjchland 
unterworffen gewefen, recht attemperiret. Denn 
alle die geleprte Arbeic, welche der Herr Conring 
h) und andere i) in Unterfuchung dieſer Sache ange⸗ 
wendet, kommt darauf an, daß fie getsiefen, wie 
Teutſchland zwar jederzeit gewiſſe Unter⸗Obrigkei⸗ 
ten gehabt, welche aber vor dieſem nicht erblich gewe⸗ 
ſen / ſondern dergleichen erſt nachhero auf dieſe oder 
eine andere Art geworden wären. Alſo bleibet der 
Haupt · Satz richtig / und ſtreitet mit jener ihrem al⸗ 
ſerto nicht ‚daB nemlich der eigentliche Urſprung der 
teutſchen Staͤnde in Teutſchlands alter Regiments 
Form zu ſuchen / die Veraͤnderungen aber / die es 
mit 
8) deBel,Gal,l.5. hy de Duci & Comit. Imp Germ. 
per tot. deCivit,Imp,p,tot, i] Lehman, Chron. 
Spis, 12,6, 37, 
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mit felbigen gehabt / und wie fie zu der heutigen Ge⸗ 
— die neuern Zeiten gehoͤre. Dahin 
zielet auch der gelehrte Furſlenerus, k) und andere, 
1) deren Säge ;wennfie mit diefem Tenmmperamento 
verfehen werden / mit der obigen igren in fo ferne zu 
eonciliiren ftehen. 
3, Mlüftemanalfo fatuiren, daß vor dem 
Carolo M. gleichfalls Hertzoge / Sürjten, 
| und dergleichen gewejen? | 
Ja) denn es weiſet folches die Hiſtorie m) ſelber 
zur Gnuͤge. Und wie wuͤrden auch ſo viele maͤchtige 
Voͤlcker / als wie Teutſchland hatte / ſonder gewiſſe 


Magiltrate haben regieret / und ohne fie dergleichen. 


groſſe Thaten gethan werden koͤnnen. Es mochte 
aber bey Antritt der Regierung des Caroli M. unter 
ihnen eine ziemliche Ambition, und innerliche Zwi⸗ 
ſtigkeit herrſchen / der dieſer ſchlaue Printz ſich bedie⸗ 
nete, und ſie insgeſambt uͤbern Hauffen warff / ihnen 


auch den Daumen dermaſſen ſcharff auf den Augen 


hielte / daß fie ſich bey feinen Leb⸗Zeiten nicht groß 
rühren / oder an die Recuperirung der verlohrnen 
Freyheit gedencken durffeen. Alleine, weil feine 


Nachfolger nicht von gleicher Capacite waren ‚ fo be⸗ 


dieneten deren Foibleile die Teutſchen fich gar wohl, 
und brachten dasjenige wiederum redlich ein, weſſen 
ſie vorher pasten verkuftig leben muͤſſen. I 
4 Wenn ſeynd denn alſo Die Teutſchen 
Stände zu ihrer Dermabligen Stey- 
heit gelanget? 
Die⸗ 
h de Jure Suptemat. c. 14,15. ſeqq. 1) Brunnem, difp, 
7.5. 3. Horn. c. 23. 9. 1. in) Lehman. c, 16. 
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nt 
Dieſes ift nicht auf einmahl, fonderu nach und 
nach) ‚auch immer unser einen Kayſor mehr,als unter 
den andern gef heben, wie denn auch nicht alle, die 
- tego Reichs⸗S rände heiffen, von Daher ihren Ur» 
fprung haben / n) fondern es muß diefes nur von de⸗ 
nen vornehmften verſtanden werden/ angefehen in 
den folgenden Zeiten die alten groffen Hertzogthuͤ⸗ 
mer ſich nicht wenig vertheiter / fo daß in felbigen vers 
fchiedene Fuͤrſtliche und andere vornehme Käufer 
“ entjtanden/ von denen Teutſchland vorher nichts 
wuſte. Immittelſt ift der Anfang zu der teutſchen 
Stände Freyheit hauptfächlich unter denen ſchlech⸗ 

‚ ten Kayfern aus dem Carolingifhen Hauſe gemas 
chet worden ‚ indem derfelben fchlimme und verwirs 
rete Regierung den Teurfchen zu wieder Aufrichtung 
ihrerehemaßligen Hertzogthuͤmer nicht wenig Gew 
legenheit gab/ jedoch Funten ſolche noch zu Feiner 
rechten Dauer gelangen ‚wie aus der Negierung des 
Königs Cunradi zu erfehen ; 0) dahero Monzam- 
bano wider die Niftorie derfelben Zeiten geredet, p) 
wenn er vorgegeben, die teurichen Stände wären 
bereits damahln zur völigen Freyheit gelanget, 
Mach dem Tode Cunradi I. aber, und unter den Kay⸗ 
fern aus dem Saͤchſiſchen Hauſe, wie aud) unter der 
Regierung Heinrici IV. und am alfermeiften bey 
dem langwierigen Interregno, q) ift zu diefer mehr⸗ 
erwehnten Freyheit gleichſam mit vollen Schritten 
ge⸗ 


u) Myler de Princ. & Stat, Imp. P. .c.9. & Archontol. 
c.9. 0) Vid. Lehman, l,z c. 47. Wittichind, |; ı, 
Conring.de Duc, & Comit.g,20. P)&3> 9.4. P) 
Myler.i,cit,5.ı0,%& Archons, c. ai. Cranz Saxon,Lz. 


— a ww — 
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—— En. 
gegangen worden / der auch weiter kein Einhalt ge⸗ 


ſche hen koͤnnen / indem welche Kayſer ſelber dar zu 
geholffen, biß fie endlich zu den dermahligen Weſen 
erwachfen/ ſo in dem Weſtphaͤliſchen Frieden vol⸗ 


lends feine behoͤrige Form und Conſutene erhal⸗ 
ten. r) 


5 Allcine/ dieſes wird nur bloß von den 
weltlichen Standen zu verſtehen ſeyn / 
und alno auf die Geiſtlichen nicht 

applieiret werden koͤnnen? 

Die geiſtlichen Staͤnde haben eben ſo einen be⸗ 
grauten Anfanz, als mie die weltlichen. Denn da 
die Teuatſchen, nach Auſſage des Taciti, s) bereits in 
ihrem Heydenthume fo aberglaͤubiſch waren, daß ſie 

denen Geiſtlichen bey ihren Berathſchlagen 
Stimme und Stelle mit goͤnneten, fo abandonirten 
fie foiches nach hero um fo weniger ‚als fie die Chriſt⸗ 
liche Religion annapmen , als welche von denen Roͤ⸗ 
miſchen Bifhöffen ohne dem fchon gar ärgerlich mit 
vielen Menſchen⸗Tande inhciret war; dahero finder 
fich in der Hiftorie, daß bereite unter denen Fraͤncki⸗ 
ſchen Königen und Kayſern / die Geiſtlichen mit zu de⸗ 
nen Reichs⸗Taͤgen gezogen worden. Die Urfachen as 
ber / warum die geiftlichen in die welclichen Geſchaͤffte 
fich eiuſchleichen Fönen, rühren meiſtens aus der groß 
jen Unwiſſenheit per / in welcher damahln die croffen 
Herren / und auch die andern ftacfen, fo, daf wenn 
wa Flugesbejchloffen werden folte, man allemapl 
die Geiſtlichen um ihre Hülffe bitten muſte. Hierzu 
13 fan 
. YConting,adLamp,P,3.c, 1. 9. 26. s)de M.Germ 


e 7”. t)Lehman,l,cit, c.15. Conriug. de Civ. Imp. 
. 35. | 
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kam der laͤcherliche Concept ‚den man fich von ihrer 

vermennten Heiligkeit formiret hatte / als ob fie 
nenlich weifer , frömmer und auch GOtt angenehe 
mer wären, ald andere, welches weiter auszuführen, 
allpier dieſes Orts nicht ift. Indeſſen mwuften die 
Geiftlihen diefer zweyen Mittel fich dermaſſen zu 
bedienen, daß fie in denen weltlichen Gefchäfften im⸗ 
mer fefteen und feftern Suß fagten / worinnen fie der 
liſtige Kanfer Carolus,M. nicht wenig beftärcken 
halff /indem er wohl ſahe, daß feine Laͤnder Ambi- 
tion , die er mit dem fehönen Religiong- Mantel gar 
manierlich zu bedecfen wuſte / niemand beffer , als es 
ben die Geiftlichen fecundiren koͤnten, dahero er fie 
mit vielen Stifftern ‚ Clöftern und dergleichen vers 
forgete ‚u) wiewohl fie damahln noch Feine weltliche 
Gerichtsbarkeiten hatten ‚als die fie erſt nachhero an 
fich riffen, auch das Wort Princeps oder Fürft unter 
ihnen noch nicht befannt war. 


6. Wenn iftdenn diefe Meramorphofis gefches 
ben? 


Selbige rühree hauptſaͤchlich aus denen Zeiten 
des Kaͤyſers Ottonis I. und feiner Nachfolger ber. 
Denn diefer Herr war gegen die Beifkliyen dermaſ⸗ 
fen abergläubifch vv) daß er fich einbildere, er Fönte 
GOtt keinen beffern Dienft leiſten als wenn cr 
Muͤnche und Pfaffen zu groffen weltlichen Herren 
machte/ dahero muften fie nicht nur mit überflüßigen 
Einkommen verfehen werden, x) fondern er ſchenckte 
ihnen auch gange Städte, Provingien , und — 

wel⸗ 

#) Lehm, l.cit.p.m.79. w)Burgold, ad luftr. Pac, Pa, 

dic, 20, %)Lehman,lı4.c, 3, 
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welcher groffe Solecifmus,oder Orhonianifmus, tie 
er von einigen betittelt wird/y) dem Reiche weit ſchaͤd⸗ 
licher gefallen’ als wenn es die grimmeſte Peft vielg 
Jahre lang hätte ausſtehen muͤſſen / weil dieſem Ubel 
doch endlich wieder geholffen, jenem aber in Feine 
Wege geſteuret werden kan. Dieſes iſt demnach 
die wahre Epocha, wenn die geiſtlichen Staͤnde mit 
weltlicher Macht ſich zu bekleiden und die Biſchhofs⸗ 
Muͤtze mit einem Fuͤrſtlichen⸗ Huche zuſammen zu 
kuppeln angefangen haben / aus welchem heterodoxen 
Weſen Teutſchlande unglaublich boͤſes, und eine in- 
curable Schwäche zu gewachſen iſt, wie diefes eine 
vornehme Catholiſche Feder felber zu befennen ſich 
nicht geſcheuet hat.z) Und obgleich einige meynen / 
a) ala ob die Känfer in ſothaner profufione der 
Reichs⸗Guͤter einen befondern Staats = Streich bes 
gangen — indem fie die geiſtlichen eher im gaum 
halten Förnen, als die weltlichen / auch mic jenen die 
conferirten Sehen wider exfpirireten, da e8 Binz 
gegen bey diefen ſich anders befinde; Uber dieß wel⸗ 
che Proteftanten b) ſolches eifferig zu verſechten auf 


die abſurden Gedancken gerathen; fo muͤſte doch 


derjenige ſehr einfaͤltig ſeyn der ſothane handgreifli⸗ 

chenSoloeciſmos Politicos vor groſſe Staats⸗Strei 

che aus zu geben ſich erkuͤhnte. Es iſt bey angefuͤhr⸗ 

tenAutoren c) mehrers Dissen, was Unheil die« 
2 


Rurgold. 1, cit, z) Monum, Paderb. p. 55. ea a 
y) M. Ant. de Dominis deRep, Ecdlef. |, ha 4 9 * 
ler Archonb, c. 16. x) Mont. « 2. $.10, & ibi Dii. 
Thom. lit, g. & c. 30. 5, 8. Hugo de Stat. Reg, Getin, 
© 1Chu5. . . 82. Conring de Conflit, Epifc.Gärm. 
 tk,ult, se . | 


\ 
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fe vermeinten Coups d’ Etaat gantz Teutfchland zu 
wege gebracht haben. Indeſſen fteher diefe Sache 
nunmehro nicht zu ändern, weil in den Weftphälis 
ſchenFrieden die geiftlichen ratione der weltlichen SJe- 
heit denen andern Ständen in allen parificiret, und 
fie in der arripirten Freyheit confirmiret worden: 


7. Alleine wie ift es mic dem Urſprunge Der 
Reichs; Staͤdte bewand? 

Mit dieſen muß man ebenfalls in die alten Zeiten 
zuruͤcke gehen. Denn obgleich gewiß iſt / daß Teut⸗ 
ſchland vor und auch einige Secula nach Ehriſti Ge⸗ 
burth von Staͤdten nichts gewuſt habe, d) dasjenige 
Theil von felbem ausgenommen fo jenſeit Rheins la⸗ 
ge/und denRoͤmern gehoͤrte als welches ziemlich dar- 
mit verfehen war; fo Anderten doch die Teutſchen dies 
fe alten Sitten als die Chriftl.Religiou bey ihnen ein⸗ 
zudringen anfinge/ ( quam bene aut male, disquirant 
alii) den denen geiftlichen/ die meiftens aus dem 
wolläftigen Italien heraus kahmen / fiel in armelis 
gen Hütten zu wohnen fehr unbequem, e) diefem 
‚nach beredeten fie die neuen Chriſten / fi) zufammen 
an einen gewifjen Ort nieder zu laffen/und mitErrich- 
tung der Städte einen Anfang zumachen , wiewohl 
folche doch noch ziemlich ſchlecht waren / wie man denn 
auch heut zu Tage an vielen Feine Zierligfeit wahr« 
nehmen fan welches nirgends anders herrühret, als 
teil diegeute fo wenig ad Mechanicam und Mathefin 
gewieſen worden, fondern in denen Schulen die Koͤpf⸗ 
fe mit andern nichts nügigen Grillen anfüllen —* 

en. 


d) Id. de urb. Germ, th, i. 2. ſeqq. Myler, Archont.ci7. 
e) Conxing. l. c. th. Zi. 32,78, 
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ſten. Nachdem aber die Hannen Teutſchland mit 
fteren Einfälen jämmerlich zu plagen anfiengen , fo 
wuſſe Heinricus I. diefem Ubel fein ander Mittel zu 
finden, als wenn er die Teutſchen zu Erbauung meh⸗ 
rer md befeftigterer Städte anhielte dahero von dies 
ſem seurichen Könige die meiften Städte, f) fondere 
lich in Sachſen, ihren Urfprung haben. Da nun 
das Land einmal anfelbe gewehnet, fo fienge man an, 
deren aller Orten in groffer Anzahl anzulegen. ms 
wittelſt war in Teutſchland die vorige.Sebeng > Arth,_ 
einander zu berauben ‚ noch nicht völlig abkommen / 
welcher auch die Kanfer der. vielen iñerlichen Zwiſtig⸗ 
keiten halber nicht gaͤntzlich fteuren Funtten, daß alſo 
ein jeder ſich nach Mögligfeit zu conferviren fuchte / 
und deßhalben verfchiedene Buͤndnuͤſſe unter einan⸗ 
der machte. Die ſemnach traten viele der anfehnlinften 
Staͤdte ebenfalls zufammen, und richteten unter ein⸗ 
ander einige Allianzen anf, deren die Vornehmſte in 
Das 125 5. Jahr faͤllt und der Reiniſche Bund ge⸗ 
nennetwird.z) Die ftarcfenCommercien, welche 


dieſe Städte trieben/ brachten bald den befanten 


HANSEE Bund zu wege, von defjen Urfprung 
diverfe disputiret wird. h) - LUnterdeffen hatten 
obgedachte der Kayfer einheimiſche Unruhen, wie 
auch der verwirrte Zuſtand von Teurfchland Anlaß 
gegeben ‚daß viele Städte fich der Bothmaͤßigkeit, 
mie welcher fie entweder denen Kayfern ‚oder andern 
Fuͤrſten vertwand  entriffen ‚und in Freyheit fasten, 

welches vornemlich era als die Schwäbifchen ı 
3 und 


ww N1d. th.g2.feqq. Myler.l.cit, g) Conr, 1..c.th.44. 
Br, 


Lehman, Chron. Spir, l.5. c. 95. h) Conz,th,ag.legg. 


— ——— Pr. en En. 
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und Frändifchen Hertzoge ausfturben.i) ' Einige 
kaufften fi mit Gelde in Freyheit: andere mainte- 
nirten fich ſonſten / wiewohl alles diefes gleichfalls 
nicht auf einmahl / ſondern in verfchledenen Seculis 
nach und nachgefcheben, biß endlich ein fonderlick 
corpus aus ihnen ertwachfen, und fie nunmehro im 
Weftphälifchen Frieden ‚ gleich) denen andern Stän« 
den, in der erlangten Freyheits⸗-Poſſeſſ befeſtiget 
worden Sm übrigen können von ihnen allen unten 
angeführte Autoresk) ausführlicher nachgefehen 
werden. £ 


3. Was heiſt aber eiuentlich ein 

KReichs-Stand 2 
Wo das Wort Stand feinen Urſprung ber habe, 
darum till man fich nicht fonderlich groß bekuͤm⸗ 
mern , weil es zur Haupt⸗Sache nicht viel thun kan / 
und ift davon bey den Publiciften I) nach Belieben 
ferner Raths zu erholen. Es wird auch die Be⸗ 
ſchreibung eines Reich⸗ Standes von ſelbigen ver⸗ 
ſchieden entworffen. m) Wir wollen aber allhier 
derjenigen nachgehen / die dermahln am meiſten ap- 
probation findet / und von denen neueſten Lehrern des 
Juris publici n) gegeben wird. So iſt demnach ein 
Reichs⸗Stand derjenige,welcher dem u 
el⸗ 





. WCont, th, 12g. Hugo l. cit. c. i. 6.7.  R) Knipfch, de | 
Civit. Imp. Limnz, Jur, Publ, 1. 7.c, 1. & Addit, ad ill, | 
1)Scbwed, Part, Spec. c. i. F. 12. Vitr. Illuſt. 1, tit. ia. 
$.1. Obrecht. ad Monz,c.2.p.m, 17. Limn,Lucıo, | 
nm. i. Schuz, diſp. J. Publ, Vol.ı. diſp.ꝛ. mo lid. II. 
eit, n)Brunnem Jurisp. difl. 7.552. Coccej. Jur, 
Publ, c.19,$.1, Tit,Spec, Jur, Publ, . 3. 1126, 
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Reiche unmittelbaht verwand mit der Lans 








des Kürftlichen Hoheit verſehen, ond Krafft 

derfelben, aufdenen Reichs-TLägen entweder 

vor fich / oder durch einen Gevollmaͤchtig · 

ten zu erfibeinen befugt , auch allda Sig und 

Stimme zu führen berechriger ift. - - | 

9. Warum wird das Jus territoriale oder Lan⸗ 
des Sürftl. Hoheit mit erfodert? 

Es iſt wahr, viele Publiciſten o) wollen dieſes nicht 
vor das Haupt Regvifitum, ſondern vielmehr das Jus 
fuffragii auf denen Reichs⸗ Tägen dafür angeben ; 
alleine man gehet wohl am ficherften/ wenn man ſa⸗ 


get, daß weder dag Justerricoriale, noch das Jus fuf-' 


fragü, noch die Reich Immediete füglich von einan⸗ 
der ſepariret werden fönnen/ fondern zu denen Rech⸗ 
ten eines Reiches Standes eines fo nörhig falle, als 
das andere, weil / wo das erftere ermangelt , das an⸗ 
dere auch nicht da ſeyn, ohne diefe beyden aber , das 
dritte regulariter - ebenfalls. feinem zugeftanden 
wird. p) | RR 


10. Worinnen beſtehen denn dieſe 3, Requifie 
8 ta: 


Bon jedem derfelben wird unten weiter vorkom⸗ 
men, als von dem erften im IV. Buche, und deſſen era 
fen Sapitul, von dem andern eben dafelbft im 4. Ca⸗ 


vitel / von denen letztern aber im 3. Buche, und deflen . . 


achtzehnden Capitel. 


24 n. Al⸗ 


v)Hom,l,cit,ptot, Limn.l. cit. Myl. de Pr. & Star, 
Imp.c. io.dc ali. p)Titl,cit, 5.27.29: 3% 


— 
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11 11.Alleine finden fich Erempel, die dem vor⸗ 
berftebenden Sage contrair feyn? 

Ja, manftehee zu daß einıge dem Reiche ummit⸗ 
telbahr verwand, und doch nicht auch zugleich 
das jus (uffragü haben q) ingleichen / daß welche das 
letztero haben, des erftern hingegen ermangeln: und 
denn daß einer der beydes beige, gleichwohl zum 
Reichs⸗oneribus nichts beytrage, alleine diefes ſeynd 
auserordentliche Sachen, die dem General Sage fei> 
nen Abbruch thun, welcher deßwegen dennoch in feis 
ner Guͤltigkeit verbleiber/ indem von einem oder dem 
andren Erempel nicht gleich ein Schluß auf ein gan» 
tzes Haupt⸗Werck zu machen ftehet. 


12. H denn die Reiche » Matricul kein Effen- 
tialenrit® 

Einige Publiciften r) geben ſie zwar mit dafuͤr an, 
alleine weil die Matriculn fo gar fehr variiren/ daß 
auf felbige fein zuverlaͤßlicher Staat gemachet wer⸗ 
den kan / indem einige bald welche Staͤnde auſſen laſ⸗ 
ſen, andere hingegen ſolche referiren, die doch revera 
Feine ſeyn / fo kan ſie auch vor kein Eſſentiale paſſiren, 
wird alch in praxi ſelber dafuͤr nicht erkannt. s) 


13. Thut denn dieſes zur Reichs⸗Stand⸗ 
ſchafft etwas, wenn einer auf die 
eichs⸗Tage beruffen 
worden? 


| Kein, 
9 Horn, l.c. 5. 8. addat,ej. Jurispr. feud, c.5.5.134. 


7)Limn. l. c. c.7. n. 8õ. — cit. c. u. 5) Schwed 
Part. Spec, c. 2, 9.6, 
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Hein, diefes gebiehrer ebenfalls Feine Reichs⸗ 
Standſchafft, weil es ſich leichte zueragen fan, daß ein 
Irrthumb desfalls vorgehe, oder fonften einer umb 
anderer Urfachen Willen dahin beruffen werde, wo⸗ 
raus aber nichtö weniger als cin folches Recht zu ers 
folgern, wie von beyden desfalls verſchiedene Erempel 
vorhanden. t) & 


34. So wird der BeyrragzumXeichs-Anla- 
gen auch Fein Eflentialefeyn ? 
Gleichwie die Exemptio von den Reichs⸗Anlagen 
nicht hindert, daß ein Stand deßwegen doch ein 
Reichs Stand bleibe, u) wie bey dem Haufe Defter- 
reich zu erjehen, ald machte der Beytrag alleine auch 
nicht/ daß dadurch die Reichs⸗Standſchafft erlanger 
werde, indem jelbige aus andern Urfachen herruͤhren 
San, gleichtwie bey der Fraͤnckiſchen und Schwäbifchen 
Reichs⸗Ritterſchafft fich dieſes alfo befindet. vv) 
15. Doch ein Hertzog / Fuͤrſt und Graf wird 
febon zur Reichs: Standfchafft 
capable feyn? 
Wer die obigen Requifita anfiehet, der wird die 
Antwort diefer Frage von felbften finden / wie denn 
auch ein appenagister Fuͤrſt, und dergleichen, ob er 
auch gleich aus. dem vornehmſten teutſchen Haufe 
entſproſſen wäre/ noch nie auf den Reichs: Tägen ad 
jus fuffragii admittiret worden. 
16. Alleine henget das Jus fuffragii auf den 
Bändern! oder auf den 
erfonen, 2 
85 Hier⸗ 
ct)d.ſ.5. u) Id. 5.2. Wing 
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Hieruͤber find die Publiciften wiederum ſehr un» 
eins , doch aus der Sache wird hoffentlich leicht zu 
kommen feyn, wenn man faget, daß es zwar der Per⸗ 
fon inhzrire, alleine in fo ferne, daß felbige zugleich 
die Sandes-Fürftl. Hoheit habe / x) one welche jenes 
lonſt nicht beftchen fan, 


17. ft aber derjenige, der ein Reichs⸗Glied 
if, auch zugleich ein Reiche: 
Stand? 

Nein, fondern e8 differiven dieſe zwey Termini, 
als wagis &minus, indem zwar wohl jeder Reichs⸗ 
Stand ein Reichs-Glied iſt / aber nicht vice verfa, 
angefehen verfchiedene Reichs-⸗Glieder zu befinden 
die feine Reichs⸗Standſchafft haben, wie desfalls 
ben denen Publiciften weiter nachzufehen. y) 


18. Wie werden denn nun die Reiche« 
Stände eingerhbeiler 
Die Publiciften z) und gemeine Praxis theilen fie 
Nin Geiſt⸗ und Weltliche / du "jene alle Ertz⸗ 
Biſchoͤſſe, Biſchoͤſſe, Aebte, Prälatenzc, Dieſe 
aber die Ehurfuͤrſten, Fuͤrſten / und unter dieſen wie⸗ 
derum die Hertzogen, Pfalz: Marck Burg- Land⸗ 
Grafen die eigentliche Fuͤrſten und gefuͤrſtete Grafen 
In ſich faſſet. a) Unter die weltlichen Stände ge⸗ 
hoͤren auch noch die Grafen, Herren, Baronen und 
Reichs⸗Staͤdte, wie von allen und jeden in folgenden 
abfonderlich gehandelt werden witd, und deren Car 
Ä talogus 
. x) Schwed. 1.c.$.9. Kulpif, ad Monzamb; c. 2. 6.2. p. 
m. 214. y)Schwed.lc.$.2. Coccej.c,1,9,2, 2) 
"Brunnen,l!. c $. Ir a) Tit, l, 3. 6 2% 
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talogus beym Timnæo b) zn befinden. . Serner 
rheilen fie fich in Drey Collegia, als da8 Chur: 
fürftliche, Fuͤrſtliche und Reich⸗Staͤdtiſche. c) 
Wegen der Religion diſtiagviren ſie ſich d) in Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſche / Evangeliſche oder Aug- 
ſpurgiſch⸗ Confeflions - Verwandte, und Refor⸗ 
mirte / da die beyden letern en general init dem 
Nahmen der Proteſtanten befeget werden. - Fer⸗ 
ner machen einige e) den Unterfchied zwifchen hoͤ⸗ 
bern und niedern Reichs⸗Staͤnden / da fie, bey 
jenen die Chur⸗ und Fürften/ bey diefen aber die an» 
dern verfteben : Ingleichen auch) in alte und 
neue Reiche: Stände, und denn feynd noch wel· 
che g) die die Fuͤrſten ratione territorii in ſolche ver⸗ 
eheilen, die dag jus armorum haben / und diejeni⸗ 
gen denen ſelbiges nicht zuſtehet. Ä 
19. Wem ſtehet aber zu, die Reiths / Stand» 

febafftzu vergeben? | 

Diefes fan zwar dem Käyfer nicht abgefprochen 
werden / h) jedoch muß derjenige, der dazu gelangen 
will, nicht nur mit obigen Regvifitis verfeßen feyn/ 
fondern die Wahl-Capitulationesi) wollen aud) has 
ben, daß ratione der Introdudtion dasjenige Colle- 
gium darüber erſt befraget werde / in welches der 
neue Reichs⸗Stand feines Sig und Stimme neh⸗ 
men 








b)l.1.c,7.&Addit, T.2.adill, c)Schwed, P. Spec. Soct. 
1. c. 3000. i5. d) Id. ſect. 2.c. 2. F. 2. e)ldlcsız, 
Kulpif deLegat,ftat.c.4.n.ı2. ) Id. S. 13. g) Furſten. 
de Jur. ſuprem. c. ꝛ. h> Schuz, jur. Publ, diſſ. Vol. 
1. difp. 6.th,2.. i) Leopold, art,44,& ıbi Limux, & 
Jofeph, art. 43. . J 
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men fol, dahero ſonder Grund, was einige 
Publiciften k) desfalls einwenden wollen / angefehen 
der Stände desfalls habendes Votum fein bloffes 
negativum, fondern allerdings ein pofitivum ift/l) 
daß nehmlich der Kayſer ohne fie ein folches niche 
thun dürfe, oder folle, wie alles diejes aus denen 
‚ jimgflsergangenen adtis der Introdudtion des Fürs 
ften von Marlbourg mit mehreren zuerfeben, m) 
20. Doch wenn man die vorbin gegebene 
Diftindtion in Imperantes und Parentes 
genauer berrachten will, wie 
Fanfolcbesges - 
fcbeben? 

Man wird desfalls nicht deutlicher gehen Fönnen, 
als wenn man erftlich den Kayſer, und ſodann die 
Ehurfürften, Fuͤrſten und übrigen Reiches 
Stände diſtincte unterfuchet, welches denn im fols 
“genden gefcheben fol. 


Das Dritte Kapitel! 
Vom Roͤmiſchen Kayſer / deſſen Ti⸗ 
tuln / Wahl Croͤnung und Vorzuͤ⸗ 

gen/ auch wie Er aufhoͤre 
ein ſolcher zu 
ſeyn. 
1. Was 


k) Kulpif, ad Monzamb. c. 5. ſS. 5. P. 2. p, m. 79. ſeqq. 
1) Monzamb. dict. l. & ibi Tho maſ. lit.z, m) Staats⸗ 
Gang. P. i2. 
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1. Wasift ein Römifcher Rayfer ? 
&% Römifcher Kayſer iſt derjenige, welcher 





vondenen Churfuͤrſten im Nahmen des 

ſaͤm̃tlichen Reichs , dem Roͤmiſch⸗teut⸗ 
(eben Staats-Törper zu einem Pher⸗Haupte 
rechtmaͤßig erwehlet, damit er ſelbigem nach 
Anleitung der Wahl⸗Capitulation, und (ons 
Der Abbruch der Reichs-Stände ihrer Rech⸗ 
te/ gebührend vorſtehe, und regiere. n) 


2. Fuͤhret er nur bloß den Titul als 
| | Rayiler? 7: 

Nein, fondern er hat deren gar verfchiedene , wel⸗ 
che füglich ın die alten und neuen eingerheilet wer⸗ 
den Fönnen, o) oder in folche/ deren fich die ehmahli⸗ 
gen Römifchen Kayfer vom Julio Cxfare an bedie⸗ 
net, und dann diejenigen, welche die teurfchen Kayſer 
beybehalten / oder von neuen hinzu gejeßet haben. p) 

3. Welches feynd die Erſtern? 

Von denen fteher das Wort Imperator oben att, 
welches bey denen Römern nebenft andern Bedeu⸗ 
tungen, ehemahls zwar nichts mehr, als einen Felde 
Herren oder commandirenden General denotirte,q) 
von dem Julio Cxfare aber / weilerden ver haßten 
Nahmen eines Königs,aus guter Staats-Prudence 
nicht behalten wolte, in eine ſolche Bedeutung vers 

wandelt 

2) Tit.l.g.c.1.6,1. Horn, c.26.$.2. Schwed, P. Spec, 

Sect. i. c.2. 5.2. 0) Boecl, Not. Imp.l.4,c.1.5.1,- 
p) Vid. Buleng. de Imp. Rom. l.i. q,Id.leir. Limn, 
l:2.c,1, Schwed,l.cit, Schilt. Inſt. J. P. Li. tit. x 
92 ö 


’ “ — 
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wandelt ward, darinnen felbiges noch ietzo gebraͤuch⸗ 
lich weiches feine Nachfolger alfo beftändig beybe⸗ 
halten. Hiernẽchſt pflegten die Römifchen Kayſer 
fit) auch Pontifices Maximos zu nennen/ wodurch fie 
die höchfte Gewalt in facris bemercfen wolten.r) 
Diefen Titul, und defjen davon depencirende Jura, 
fuchte der Kayfer Maximilianus I, gleichfalls einzu⸗ 
führen weshalben er auch nicht wenig Koftenana 
wendete; alleine weil der Kömifche Stuhl wohl ſa⸗ 
be, was ihme dadurch enfgienge, fo arbeitete er mie 
Händen und Füffen folange darwider, bis gedachter 
Kayſer jorhanes Vorhaben gänglidy abandoniren 
mufte. Noch einige Titul deren die alten Römif. 
Kayfer fich bedienet, And am angesogenen Orte nache 
zufchlagen,s) darvon aber feiner dermahlen mehr ges 
bräuchlich ift. 
4. Alofeynd von den alten gar Keine beybe⸗ 
halten worden? 
Ja man braucher deren einige noch igo,unter welchen 
des Wort CAESAR vornehmlich ift, welches anfäng« 
lich einnomen proprium das Julii Cæſaris war / von 
deßen Urfprunge Limnzust) nachgefuchet werden 
fon. Machher haben es ale Känfer gebraucher. 
Wenn aber die Teutfchen fich defjen zu bedienen ans 
gefangen, darinne find die Publiciften nicht eines. 
Einige u) fagen daß Carolus M. bereits damit einen 
Anfang gemachet habe. Anderevv) hingegen re- 
feri- 
x) Vitriar, Illuſte. 1, i. tit. 4. $.1.U6.2, s)Id.Lcit,& Bu- 
lenger.l.c, Schwed.1.c.$8. 1. t) cit. n. iq. ſeqq. 
& Addit. T.2. ad h. lib. u)Schilt. ĩ. c. 55. Vitr. Il 
l.c.g.2.lit.a, Limnæ. L. cit. n.xc. w) Boecl. Nos, 
Imp, p,m,32, Reichs⸗St. T, 1, m, 69. 
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feriren dieſes erſt auf die Zeiten des Kayſers Ottonis 
II. und Heinrici II. Doch bey genauer Unterſu⸗ 
chung dürften die erftern ihrer Meynung wohl am 
beiten Grund haben. x) Ä 


5. Washarman ferner deren vor welche ? 
Darunter ift das Predicat AUGUSTUS, womit 

die Römer nichts anders anzeigen wolten / y) als daß 
die Perſohnen ihrer Käyfer, heilig wären, dahero 
diejenigen nicht beſtehen dürffen die e8 ab augendo 
herleiten wollen. Carolus M. hat es am erften ges 
braucht / wiewohl nicht zu lengnen, daß vor ihm einige 
Fraͤnckiſchen Könige fich deßen ebenfalls bedient ges 
habt.z) Nachhero fam er etwas wieder in Vergeſ⸗ 
fen: Von der Ortonen Zeiten an aber ifter beſtaͤn⸗ 
dig geblieben.a) Der Känfer FRIDRICH I. hat 
das Wort ſemper darzu gefetet, b) welches er der 
vielen Verdrießligkeiten halber gethan haben ſoll / die 
ihn die Roͤmiſchen Paͤbſte zugefuͤgeten, um dadurch 
das Reich und eines Kaͤyſers Perſon wider jener ih⸗ 
se ungeiſtlichen Anfaͤlle gleichſam zu verwahren. Auf 
teuefch wird folches allezeit mehrer Des Reichs 
aegeben/ wiewohl oder übel läffer man dahin geſtellet 
ſeyn, doch ſcheinet es, als ob dieſes die teurfchen aus 
einer von der Hiſtorie ziemlich weit abirreten Enıu- 
lation gegen die Öriechen mögen ne baben.c) 
Es hat auch diefer Titul denen Ausländern zu aller 
ley moqveriren Anlaß gegeben:d) und der Hippo- 
lithus 

x) V. Brunnem. diſſ. 4,5 1. y) Limn, Le. n. 30. ſeqq. 
z)Gemblac.adan.5ıo. a) Vitriar. 1.c.$.3, b) Boecl. 
l.cit, Limnæ. Lc. Vitriar. l. c. Ti ls. c. 4.9, 23. 

c) Limax. 1, cit, d)Bpechl,c,'p,m.83. 
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lithus a lapide hat ihn denen Defterreichifchen Kaͤy⸗ 
fern gar abfprechen wollen/ weil das Reich unter ih⸗ 
nen nie verrmehret/aber wohl allezeit veringert wor⸗ 
den, welches Borgeben/ ob esder Wahrheit gemäß, 
man der unpartheyiſchen Hiftorie zu entfcheiden ans 
beimfteller. 
6. Welches fegnddienenern Tieul? 
Unter diefen ftehet der Römifch « Teuefcber 
Kaͤyſer oben an, welcher von dem Ottone Lalſo ein« 
geführet worden , indem diefer Herr das aufruͤhri⸗ 
ſche Italien / und fonderlich die rebelifchen Roͤn iſchen 
Biſchoͤfſe mit gewaffneter Hand zupaaren trieb, und 
eine Verordnung machte, e) daß, wer hinfuͤhro 
Königin Teuriebland feyn würde, auch zu⸗ 
gleichRömifcherRäy er oder Kerr uͤber Kom 
und alien :) inder Thar feyn folte.f) .Ob 
nun wohl in nachfolgenden Zeiten, die Jraliäner ‚nes 
benft ihrem vermeynten geiftlihen Ober - Haupte, 
dem Pabſte, toieder auf die alten Sprünge famen/ 





und einen Abfal nachdem andern anrichteren, fonders | 


lich aber die Päbfte wegen der damapligen Zeiten 
Einfalt es fo weit brachten, daß welche teutſche Kane 
fer der Herrfchafft über Rom fich begeben, und felbie 
ge näbftlihen Händen faffen muſten; joift doch das 
durch dem Reiche an feinem Rechten Fein Eintrag ges 
ſchehen / weil/ wie ſchon errinnert, ein Käyfer in 
Keich8-Sachen/tangvam perfona privata,die nichts 
cum effedtu vergeben fan, confideriret wird, dahero 
ift diefes Recht auf SStalien und die Stadt Rom, ſamt 
ihren dependentien,anody unverlofchen, zu deßen Be⸗ 
| zeugung 
e) Can, 23. diſt. 3. f) Vitriar. Leit.lit.m. = 
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zeugung auch ertvehnter Titul Roͤml. Räyferjbes 
ſtaͤndig beybehalten wird.g) Welcher von denen 
teutſchen Känfern aber am erften angefangen habe, 
die ceusfche Titulatur und in folcher das Wort Kaͤy⸗ 
fer zu gebrauchen; iſt ungewiß indem die Beweißthuͤ⸗ 
imer die Limnzus h) desfalls vorbringer, die Sache 
noch nicht aufer allen Zweifel ſtellen. - Ä 
7. Was wird in vorher erwehnter Conſtitu⸗ 

tion durch Die Worte: König in Teutſch⸗ 

land verflanden? Ä 

Bon der ausführlichen Bedeutung des Worte 
Königs, wie folches in der Welt auffommen, auch 
bey denen Voͤlckern gebrauchee worden ſtehet Here 
Becman i) umftändlich nach zufehen. Weilnun ſel⸗ 
biges der hohen Hänpter ihr ältefter Ehren Titul / ſo 
haben die Teutſchen / als fie einen zuſammen geſetzten 
Staats Coͤrper zu formiren anfingen/ ſelbiges zu ge⸗ 
brauchen gleichfalls nicht unterlaſſen. Doch iſt noch 
nicht ausgemacht, welcher von denen teutſchen Kaͤy⸗ 
fern am erſten ſich auch zugleich der Titulatur / König 
in Teutfchland bediener, denn dad diploma, fo Mabil- 
lon k) vorbringet, und dem Carolo Craflo zugefchriei 
ben wird, will von denen meiftenPubliciften verworfe 

fen werden.l) Zwar haben ficy einige bald Könige 
in Sieilien, und Serufalen, bald zu Böhmen und 
dergleichen gefchrieben m) dahero es auch mag ge⸗ 
| M kommen 
ꝑ) Id.l.c.lit.o. Conring de Getm, Imp, Rom, c. ı0. & 
deFin.c.ıo. h)l.cit.n.25.16, fegg. i) Net. dign. 
diſſ. i.c. i. k)deRediplomat. I,2. c.4. |) Cont. 
de orig, Jur. Germ. c. 17. p. m. 89, Schilt. Cod, Jur. 

Aleınan,c.®. m) Vitr. Vluſt. i. cit. lic, de.f, g- 
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kommen ſeyn, daß die Scriptoresmed'i zvi die teut⸗ 
ſchen Käyfer nur fchlechterdinges Könige nennen ; 
alleine der Tirul, Königin Teutſchland / will in unver» 
daͤchtigen Monumentis fidh noch zur Zeit nicht finden. 
Die ſemnach muß man noch die gemeine Meynung 
behalten / daß Maximilianus 1. der erfte gewejen, der 
ſich deßen bedienet/ oder folchen vielmehr wieder hers 
vorgeſucht / welches er, wie Conringius, n) will / auf 
Anrath des Trithemii gethan haben ſoll / und wo⸗ 
durch er beweiſen wollen, daß Teutſchland ein Reich 
feyn koͤnne ob es aleich nicht das Roͤmiſche genenuet 
waͤrde. o) Nadhhero iſt ſolcher beſtaͤndig beybe hal⸗ 
ten worden. 
3. Baben ſich die Raͤyſer ſonſt keine Titul 
mehr beygeleget? 
Won denen aͤltern findet man, daß ſich welche des H. 
Roͤmiſchen Reichs Verwalter / Pfleger / und Vor⸗ 
minder geneñet p allein ſolches iſt gar ſelten geſche⸗ 
hen, wird auch nicht ſonderlich beobachtet. Sonſten 
aber werden hnen dermahlen die Predicate, Aller 
durchlauchtigſter, Gtoßmaͤchtigſter und Un: 
Hberwindlichfter Fürft von andern gegeben, wor⸗ 
von Schvveder, q, und vonder vieleriey Bedeutung 
des Worte Fuͤrſt Limnzusr) ferner nad) zu fchlas 
gen. Diejenigen Titul aber, deren die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kaͤyſer ratione ihrer Erbländer ſich bedie= | 
nen, gehören hieher nicht / weil ſie paticularia diefer 
Fürften 
n)) de Germ, Imp. Rom. c.12. p, m. 127. 0) Vid. Tit; | 
lg c.4.8. 24. Horn. c. 16. 5.8.  p)Limne, adCa- 
pit.Cur, V,p.m.129. q) Part. Spec. c,1.5.9. ſeqq. 
Vitrlac.l, cit, 56, lit, a. b. c. x)Jur Publ, 4.67. 
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Fürften feyn/ und mit den gemößnlichen Titulaturen 
eines teutſchen Känfers nicht confundiret werden 
muͤſſen. 
9. Was bat es mit dem Tituln / Herr der 
Melt, und der gangen Chriftenheic , 
sechten Schug und Schirm 
Herr vor Bewandnuͤß? 
Des erftern Grund wird im Jure Civili gefucher, 
8) und der andere findet fich in der guͤldenen Bulle, €) 
‚alleine beyde heiſſen nichts und hat wegen des erftern 
Grotius, u) nebenſt Hoch einigen andern fich nicht uns 
billig moquirer, daß einige Publicilten felbigen fo ei- 
Fronte zu verfechten gefucher, worbey fie aber den Zu⸗ 
ftand des alten Römifchen und iekigen teurfchen 
Reichs gar jämmerlich confundire. Der andere 
zwar etwas in receffu zu haben / alleine wenn 
Tolcher genau betrachtet wird, fo weiſet es ſich, daß 
felbiger auf einen liftigen Päbftlichen Griff hinaus 
lauffe / v) und den teutſchen Känfern von dem Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoͤſſen deßwegen beygeleget worden / da⸗ 
mit fie unter dieſer larve die einfaͤltige Welt deſto ea 
ber betriegen koͤnten. Und muß man ſich nur wun⸗ 
dern / daß der gelehrte Furitenerusx) durch) dieſen 
garſtigen Päbftifchen Nebel feine fonft gar Staats⸗ 
Flugen Augen fich gleichfalls blenden und zu deßen 
SBertbeydigäng verführen laffen. Denn der muͤ⸗ 
fte ſehr einfälcig ſeyn / welcher ſech bereden wolte zu 
M2 glau⸗ 
s)L.9.L.adff.Rod, dejad, t) Tit. a. u) de Jur. B. 
& P. l. ꝛ. c. 9. n. u. Brunnem. diſſ. 4. S. 3Z. Huber de 
Jur. Civit. l.1. (et. 9.0.7, w) V. Brunnem. 1.c,9.4. 
X) de Jur. Suprem. inpraef, & c. 31, 32. P. mm 135. ſeqq. 
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glauben, daß alle freye Chriſtliche Staaten einem 
teutſchen Känfer die Oberhand in facris zuftehen 
würden. Alfo haben beyde diefe Tieul feinen Nu⸗ 
tzen / und dienen weiter zunichte, als denen Ausläns 
deru zu unnoͤhtigen moqueriren Anlaß zu geben. 


10. Alleine von GOttes⸗ Gnaden wird ei: 
nem Räyfer doch zugeflanden ? 

Daß ein Kayſer dieſe Worte zu führen befugt / 
weiſet die tägliche Praxis, weil fie aber auch andere 
Reichs⸗ Stände brauchen, fo fegnd die Publiciften 
nicht einerley Meynung / ex quo Jure es herrüßre, 
y) Doch gehe man wohl am ficherften, wenn man 
fagetı daß folches von der im Teurfchland von langen 

eiten eingeführten Gewohnheit feinen Grund und 
rfprung ber habe. | 
11. Wieverhält es ſich aber mic dem Titui 
Majeſtaͤt? 








Weil dieſes Prædicat allen Koͤnigen gegeben wird, 
auch die Fraͤnckiſchen ſolches zu fuͤhren bereits ange⸗ 
fangen, z) fo iſt es um fo weniger einem teutſchen 
Kaͤyſer zu verfagen, wiewohl die Publiciften nicht ei 
nig fepn, a) in was für Berftande es bey ſelbem muͤſ⸗ 
fegenommen werden: Immittelſt feynd die Räy« 
—— vor dem Weſtphaͤliſchen Frieden mit dieſem 
Worte fo ſparſam gegangen daß ſie es feinem Koͤni⸗ 

ge geben, auch nicht geſtatten wollen / daß ihnen ſol⸗ 
| ches 


y) Rumel.ad A. B.diſſ.i.th.4 Carpæ.ad L.Keg. c.i.i. ſect. 
Vitx. Illuſtr. 1.c,$, 9.lit.b, ⁊) Schilt. Inft.J. P. Tic, r, 
L. i. tit,14,$.8. Vitr. l. cit. lit. a. a)Brunnem, L cit. 
5. io. Boecl,. N, Imp. l. 4,61, P. m. 85,(egg. Vitr. I.c 
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— — — — nn 
ches von denen Churfuͤrſten ertheilet wuͤrde. b) 
Doch nach dem Weſtphaͤliſchen/ und denen andern 
darauf erſolgten Frieden hat fich diefes geänders, der⸗ 
geftalt, daß nunmehr das Wort Majeſtaͤt von einem 
Käyfer denen Königen indiftindte gegeben wird. c) 
Wer aber von denen Känfern diefen Tisul am erſten 
gebraucht habe / ift ungewiß / wenigftens weiſet fich 
ans der Hiſtorie fo viel, daß er lange vor des Kaͤyſers 
Friderici III. Zeiten ftyli geweſen. d) 
22. Werden denn auch noch anderePringen 
anfer Teutſchland mir dem Räyfer Ti: 
tul beleger? | 

Es iſt wahr / daß felbigen der Sultan der Tuͤrcken 
führt; alleine ob ein Souverain in Sina, Japan, Indor 
Stan, Abyflinien undMofcau ihn auch zu brauchen bea 
fuge fen, ift eine Frage, darüber die Publiciften ftreis 
ten / e) wenigſtens will es faft das Anfehen haben, als 
ob denen erſtern dieſes hohe Pradicar eben nicht bes 
kannt, ſondern ihnen ſolches bloß von denen Peregri- 
nanten entweder aus Irthum / oder aus flatterie bey⸗ 
geleget werde. Und weil ein teutſcher Kayſer mit 
dieſem Printzen nichts zu deweliren, ſo kan dieſe 
Frage auch ex ſtylo Curiæ nicht decidiret werden, E 

doch ift fein Zweiffel / daß fo ferne ein ſothaner Ca 
fich zutruͤge ipnen das Predicat Kayfer vom Kayſerl. 
Hoffe nicht wuͤrde zugeftanden werden. Wegen 
des Czaars in Mofcau hingegen iſt es eine durch nun⸗ 
mehrige Prayin — Sant , Daß fan yOwe 

3 


b) Londorp. a&; Publ T,4.Lı. c)Vitr.HiftPac. Weftph, 
& AQ. Pac, Ryfw. &ibi Annot,Fritfch,. d)Vitr. lc, 
€) Liauæ. Tyan Additch 2 641204 AH ꝑ · m. 199% 
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das Wort Majeſt. aber nicht der Titul eines. Kayſers 
von jenem beygeleget fey, | 


13: Was üt denn das Wappen eines Roͤmi⸗ 
; feben teutfchen Rayfers?: 

Diefes beftcher aus einem ſchwartzen Adler mit 
einem doppelten Kopffe in güldenen Felde. f) U⸗ 
ber der Urſache warum man diefen Dogel, der doch 
fonft mir einen Kopff hat, auch alfo von den alten Roͤ⸗ 
mern gebraucht ward/ zweykoͤpfig maͤhle / pflegen fich 
einige Publiciften jämmerfich zu zerzancken, g) und 
der eine bald diefes der andre jenes. vorzubringen : 
Doch die befte mag vermuthlich diefe feyn / welche 
Limnaus h) giebet/ daß gleichiwie man aus felbft ere 
wehlter Srenheit den Janum mit.zı KRöpffen mahle / 
da die Menfchen doch auch nur einen hätten; Alfo 
babe es allhier eine gleichmäßige Bewandnuͤß. 
em aber dieſes nicht anftiinde, der Eönte glauben , 
daß man deßwegen einen 2. Pöpfigen Adler zum Was 
pen angenormen,um dadurch anzuzeigen, daß das Roͤ⸗ 
miſch⸗ und das Italiaͤniſche Reich mit dem Teutſchen 
dermaſſen unauflößlich yereiniget/ daß jenes von dies 
fem in feine Wege wider ſepariret werden koͤnte. 
Doch welcher Kayfer gedachtes Wapen am erften 
geführer Habe, ift ungewiß, einige i).-neliniren auf 
HeinricumIl. andern hingegen gefällt k) desfalls 
das Contrarium. Decilum fit penis Ledtorem. 

—1 * 14- Wie 
) Spen.P, Spec.art, Herald, .a.c/. . g) Vid. Schilt, 
;.. de Libert. Ecclef, Germ.l, 3.c.9. Limn«. J. Publ. Ir. 

. . 14. P. tot, & in Addit, Vitriar, Illuſtr. tit. 5.6.9 1A, 

h) ad Capit. Ferd, ı. pro, Verb. Wäpens n. 9% 

‚.3) Limn, J. P. Ii. cru4. "Schilt, Inftiß; J. P..i. tit. i4. 5. 10. 
Wagenſeil de inſigu. tit. Imperat. 


| Drittes Capitel. | 193 
14: Mie gelanger aber ein Rayier zur Kay⸗ 


Dermahln gefchicht ſolches nicht anders als durch 
eine freye und unnmbefchrändte Wahl I) des Chur⸗ 
fürftl, Collegii, alleine ob diefe Wahl auch vor alters 
gebräuchlich geweſen / darüber wird von den Publici= 
ften hefftig geſtritten. Einige m) befräfftigen fols 
ches; Andere hingegen wollen biß aufdie Zeiten des 
von den Päbften rechtfehaffen geplagten Käyfers 
HeinricilV. eine Succeflion ftatuiren. Noch wel⸗ 
che 0) geben vor / daß die Kanfer auf eine aus der 
Wahl und Succeflion gemifchte Art den teutſchen 
Reichs⸗Scepter erlanget hätten. . Weil ayf am- 
plectirung einer oder der andern diefer diverfen. 
Mennungen des Reichs Wohlfarch eben nicht beru« 
het ſo laͤſet man einem jeden feinen freyen Willen, 

welcher er bey zufallen begehre/ oder nicht, gnug das . 

heut zu Tage fein Kanfer anders, als per Eletionem 
den Kanferlichen Thron befteigen Fan. 

15. Was iſt denn alfodie Wahl? 

Diefe — denen Publiciſten — 

ben / p) daß ſie ſey diejenige ſolenne Handlung / 

in welcher die ——— im Nahmen = 

ſaͤmtlichen Reiche, durch ihre Stimmen / eine 

geſchicktePerſon zum Ober⸗ Haupte des teut⸗ 

seh 24 — — ſchen 

# Brunnem.diſſ.4. $.%. Coccej. c.6. 13 m) Schilt,, 

L. cit, 9. u. ſeqq. Lehman, Chron, Spir. l. 5. c.a. Cocc. 
cej.l. cit. n Bechman, ad A BRdu. 2. ch 5. ſeqq. 
Limn. L2.c. 3.n. 2. & ibi Addit, Vier. Illuſt. Li. tit. 6. 

S.12. 0) Conring ad Lamp. P, 3.5.2. $ 4. & alıbi, 

Maurit, de orig. Elect. c.i. p) Horn.c 17.9.4, Tit, 

l,5.c,1.$.7 Schwed, P. Spec. Set, I.c, A. h. l. 
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feben und Italiaͤniſchen Reichs / wie auch 
der StadeRom, nachänleitung der Brunds 
Belege erweblen. . Sie wird in die ordent⸗ 
liche (ordinariam) und aufer ordentliche ( Ex- 
graordinariam) eingetheilet.. : Jene ‚gefchicht wenn 
ein Kanfer zu erwehln, diefe. aber ‚wenn ein Roͤmi⸗ 
ſcher König zum Relchs⸗Nachfolger gemachetwerden 
ie von weicher letzteren weiter unten zu veden ſeyn 
wird. 2 

16. Wennift diefe Wahl auftommen? 

" Dbaleich gewiß, daß von den Zeiten Heinrici ll. an 
eine Wahlobiervirer worden, q) fo iſt doch die, fo 
itzo noch gebräuchlich und von denen Churfuͤrſten ale 
feine verrichtet wird allererft im der güldenen Bulle 
eingeführer und verordnet morden.r) ’ 

‚7. Hat der Pabft darbey nichts zufagen ? 

- Einige Catholiſche Seribenten/ ala wieder Bel« 
Jarminus, wollen zwar ihren fo. genanten Stadthal⸗ 


ter GOttes aller Orten voran fchieben , derohalben 


fie auch träumen, als oh Innocentius IV. denenThur⸗ 
jürsten ſothanes Recht ertheifer Habe und man kan 
nicht leugnen, daß diefe vernieynten Vicarii DEi vor 
dn dieſerhalben im Teutſchland viel Unheil geftifter; 
Aleine es iſt ihnen allemahl gewieſen worden, daß 


ſtie ben dieſem wichtigen Wercke gang nichts zu ſpre⸗ 
chen / noch weniger ſolches von ſie herruͤhre s) welches 


auch fe viel gefruchtet /daß / obgleich ihre Nuncii dann 
und wann in denen Orten ſich befunden / wo a 
NE er 


VVitr. l. cit. g 3. e) Cap. 7.9, 3. & ibi Buxtotf; s) 
Schilt de L. EG, l, 3. c.s.· 
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fer erwehlet worden (wie denen ſolches fo wohl b 

des Leopoldi als Jofephi feiner — ;) ‚ Pr 

ben fie in folche zu mufchen fich doch nicht getrauet. 

Sie werden es auch nach aufgegangner Reformation 

nunmehro um fo weniger thun. | 
18. Wer verrichter folche? 

Heute zu Tage allein die Churfürften/ denn vor 
dieſem gefchaße fie von dem ſaͤmtl. Reichert) von des 
renXuftommen in folgenden gehandelt werben wird. 
Worbey zu merden,idaß diefes Durchlauchtige 
Collegium fo dann das gange Reich repræſentire, 
undihre Wahl collegialiter/ nicht von jedem abſon⸗ 
derlich geſche hen mie, über welche Sache zwar einis 
ge Publiciften.einen harten Streit u) untereinander 
erreget haben, den doch aber die befannte Praxis gar ' 

leichte dirimiret. 
| 19. Wie wird fie verrichtet ? 

Wenn man. recht davon reden will, fo muß man 
dieantecedentia, oder mag felbiger vorbergeher, und 
denn die Confequentia, oder was darauf folget, wohl 
betrachten.vv) Unter jene gehöree die Zuſam⸗ 
mienberuffung der Churfürften, das ihnen zu erthei⸗ 
fen fegende fichere Beleite, die Zrfcheinung, die 
Ablegung des Eydes der Stadt Srandfureh, daß 
währender Wahl kein fremder alda geduldet werden 
ſolle, die Bera blagımg über die Wahl felber, 
und denn daß, wegen der Victualien ein gewiſſer 
| Ms Preiß 
€) Vid. Lehman, Chron, Spir, 1, 7.C, 10% Schilt. Jur.Pub, 
Lcit. S. II. u)Schwed,l,cit‘$.3. Schilt. 1, cit. 
8. 17. w) Tit. l. cit, $ 10, Horn, l, cit. S. 13. Vitse 
Lluſt.l.m.tit,c,.5.. 
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Preiß geſetzet werde, wie von allen dem bey denen 
Publicifte weitere Nachricht zu befinden. x) 


20. Mas iſt die Zufammenberuffung ? 

Es ift diefenigey) nach denen teutfchen 
Reichs BrundsGejegen een 
lung verntöge welcher der Churfürft von 
Mayng, die andern Shurfürften fo geift- als 
weltliche, es mögen jene Das Pallium vom 
Pabfte baben oder nicht, oder diefe mit. ih⸗ 
ren Laͤndern belehnet feyn oder nicht, nach der in der 
guͤldenen Bulle vorgefchriebenen maffe ‚yufammens 
beruffer/ daß fie der Wahl eines neuen Kanfers bey⸗ 
wohnen ſollen. 


21. Warum verrichtet folcbe’eben ein Chur⸗ 
- fürftvon Mäyng? 

Diefes Amt ſtehet ihn nach der güldenen Bulle 
zu / z) und zwar entweder, weil er Decanus des Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegü, oder Erg Cantzler durch Teutſchland 
iſt, da denn ebenfalls nichts. dran lieget, ob er das 
päbftliche Pallium habe oder. nicht. Warum aber 
ein geiftlicher/ und zwar der Mäyngifche Erk - Dia 
ſchoff zu diefer hoben Verrichtung gelanget, ift nir⸗ 
gende anders) als aus den alten abergläubifchen und 
untoiffenden Zeiten, darinnen Teutfchland vor diefem 
unglücklich ftacfe/ zu derivicen,, indem man ſich das 
mahln einbildere, dag ein Beiftlicher alles beffer wiſſe / 
und verrichten iönne, aldein Lahye. Haben alſo Die 

Teuts 

x)lid.ll,cit, Limn.T2;0.3.n,22. ſeqq. y) Schwed, 

l.cit,g.«, Tit.l.cit,$ 51. 2)0.1,$,18,&ibiLimne, 
Buxtorf, ad A, B. Concl,ıg,lic,b, 
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ee en ED] 
Teutſchen welclichen Fürften aus einer überflüßigen 
Veneration gegen diefen Standy ſothanes Recht fih 
aus den Händen nehmen laffen, wiewohl nicht geſa⸗ 
get werden fan/ zu welchen Zeiten folches eigentlich 
gejchehen, obgleich a) einige wollen, daß Churpfaltz 
vor diefem felbige excreiret habe, andere b) hingegen 
verfichern, daßes beyden zugleich zugeftanden Habe, 
welches man in feinem Werth und Unwerth beius 


hen laͤſt. 


22. Alleine / wie verhaͤlt es ſich wenn eben 
zur Wahl⸗zZeit Bein Chutfuͤrſt von 
Maynt vorhandeu? 

Bey ſothanem Falle wollen zwar einigec) dem 
Capttul eben die Macht zuftehen, welche ein Mayn⸗ 
tziſcher Churfürft hat, alleine diefe Meynung iſt irrig / 
und der hohen Winde des Churfuͤrſtl. Collegii aller⸗ 
dings gar nachtheilig. Wann demnach ein folcher 
Cafus ſich ereignet, fo feynd die Churfürften bes 

.fugt,d) vor fich zufommen zukommen / welches fie 
auch thun dürffen, falls Chur⸗Mayntz mit der Con- 
voration ſich faumere.e) Doch will fodenn Chur⸗ 
Trier das Beruffungs⸗Recht exerciren, wiewohl 
Chur⸗Sachſen ihme diefes ſtreitig machet, worzu es 
auch / wenn die Sache genau unterſuchet werden ſol⸗ 
te, ex duplici capite berechtiget, nehmlich einmahl 
wegen der vor dieſem braͤuchlich geweſenen hohen 
Pfaltz / und denn daß es des Reichs Vicariat auf ſich 

t. 
p F 23 . Wann 
a) Cuspin. in Vit.Carol, IV, Lehman. l.7. c. 99. b)Yid, _ 
VvVitr illuſt. l.cit. c) Id.l.cit.lit.f. d) Buxt. adA, 
B, l.cit. e) Schwed, l. cit. Vitriar, l. cit. lit, 5. 
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23. Wann muß aber die Zuſammenberuf⸗ 
fung und Zrfcbeinung geſchehen? 

Die erftere muß Chur⸗Mayntz binnen Monaths⸗ 
Friſt, die von dem Tage, da ihm die Machricht von 
des Kayſers Tode zukoͤmt, anfängt, auffeine Koften 
verrichten, da jedem Churfürften durch einem Kam⸗ 
mer⸗Juncker die Einladungs» Schreiben in feine 
KKefidens,f) und zwar deffen — Rathe / wel⸗ 
che nach heutigem Stylo, teutſch abgefaſſet, g) auf 
Pergament geſchrieben, und mit dem groſſen Siegel 
verſehen ſeyn, deſſen Formular beym Vitriario zu be⸗ 
finden.h) Das andere hingegen haben die Chur⸗ 
fürften in Zeit von 3. Monathen zu verrichten’ die 
von dem Tage der in gedachten Schreiben beneunten 
Zeit angerechnet werden weldyer Termin aber beiy 
erheifchender Nothdurfft verlängert werden Fan. i) 

24 Wowird die Wahl angeſtellt? 

Der gewöhnliche Dreh k) ift zwar Franckfurth 
am Dayn, es fan auch ChurMayng fonder der ans 
dern Churfürften Einwilligung feinen andern darzu 
erwehlen, jedoch findet man Erempel, daB wenn 
triefftigel lrſachen vor handen folche auch anderwerts 
angefteller werden könne: Es wird aber der Stadt 
Franckfurth fodann ein Revers gegeben, deßen For- 
mular beym Virriario anzutreffen.) Ä 


25. Mlöffen alle Churfürften beruffen 
werden? | 
Rn 


f) Vid. Europ. Herold, T.ı.p.99.  g)Limnza,ad A,B, 
cap.is.obſ. 3. h) l.cit. Kt. b. i)Schwed,l, cit,$,ız, 
) A. Bul. c. i.5. 19. l. cit.S.ↄ. lit. a. 
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Ja, flemögen geiſt⸗ oder weltliche ſeyn / das pal- 
lium oder laveſtitur Haben oder nicht m) Indem die 
Wahl und Succeſſion, nicht aber das Pallium und 
Belehnung ſie zu Reichs⸗Staͤnden macht / als deren 
das erſtere nur ein Geldariff des Roͤmiſchen Hofs / 
fo ad eſſentiam Status gantz impertinent, dag letzte⸗ 
re aber bloß ein Zeichen, daß fie Vaſalli des teutſchen 
Reichs ſeyn. Wann aber eingeiftlicher Churfürft 
etwan mie Todeabgangen, oder ein weltlicyer mins 
derfährig wäre, fo muß ratione des erflern,n) das 
Gapituf mitt einer neuen Wahl fich eilen/ wegen des 
andern aber o) wird der Adminiftrator beruffen. 
Solte ſich auch fügen, daß einer oder. der andere 
übergangen wäre, fo iſt er befugt underuffen zu er⸗ 
feheinen/p) und wenn er folches unterfäft/ fo wird die 
erfolgte Wahl dieferhalben nicht annuliree. Doch 
feider diefes feinen gewiffen Abfall, wenn nehmlich - 
eine Wahl in geheim geſchehen, oder ein Churfürft 


|" indie Acht erklaͤret, oder andere triefftige Urſachen 


zu einer Exclufion vorhanden wären. q) 
26. Iſt auch nörhig, dag fiein Perfon 
erfcheinen? 


Es wird diefes eben fo gar pr=cife nicht erfodert, 
und kan ein Churfürft, wenn er 5 Urſachen 
hat, entweder einem andern Churfuͤrſten ſein Votum 
auftragen, x) oder feine Geſandten ſchicken die aber 
mis gnugſamer Vollmacht verfehen feyn en 

or⸗ 

ah) Schilt. Jur. Pub. l. cit. S. ꝛo. n)Schwedsl,cit. 9. 8. 

o)Bechm,ad A. B. Ex. 3. n 63. 80. Exerc. 4. n. 45. 
x) Schwed.h cit. Id.l. eit. x) A. B. c. ig. 
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worbey von einigen Publiciftens) hefftig geftrieten 
wird / ob eine fothanige Vollmacht general oder fpe- 
cial fen: jolle, nehmlich daß fie ſich auf eine gewiſſe 
Paerſon erſttecke; jedoch da die güldene Bulle des⸗ 
falls Elare Maſſe giebet /t) fo ift das letztere allerdings 
zu verwerffen, obgleich einem Churfürften frey fter 
het, dem Geſandten desfalls eine geheime Inftrudtion 
zuertheilen.u) Doch iſt ein ſothaner Gevollmaͤch⸗ 
tigter nicht verbunden, denen uͤbrigen Churfuͤrſten 
die Wahrheit der Urſachen des Abweſens ſeines ho⸗ 
hen Principalen eydlich zu beſtaͤrcken, wie zwar einige 
Publieiſten vv) ſtatuiren wollen / die ſich aber vers 
muthlich durch die eitele Einmiſchung des Juris Civie 
lis in die teutſchen Angelegenheiten verführen Laffen, 
Sn übrigen ſtehet einem Churfuͤrſten frey/ ob er eis 
nen oder mehr Gefandten fchicfen wolle, jedoch führer 
Rur einer in defjen Nahmen die Stimme, die andern 
hingegen werden nur als Zeugen confideriret. x) 


27. Wie ſtarck Darff die Svite eines zu 
Wahl erſcheinenden Churfuͤrſten ſeyn⸗ 
Nach der guͤldenen Bulle fol kein Churfuͤrſt mehr 

nicht als 200. Mann, und darunter nur 50. gewap⸗ 

nete bey ſich haben, welches doch weder vor dieſem, 
noch ietzo ſo genau obſerviret wird, wie davon 
verſchiedene Exempel beym Vitriario y) zuſehen. 

Die Urſachen aber des nur auf 200. Mann reftrin- 

girten Comitats werden verfchiedene angegeben, z) 

von 

' 8) Wurmß Exerc, J.P,2.qu.5. Reink, de R. S. & F. l. 1. 

Concl. 3. c. 2. Vitriar, 1. cit, 59. 7. lit. a, t) c. 1.638,19. 

&e-ibiBuxt.&Bechm. u) Coccej. c.8.$.7.. w)Buxt. 

adA,B,Concl, 22. lit. d. x) Strauch, Exot. 4, th. 25. 
V cit. S, II. lit. a. 2) Limnæ. J; P. La. c. 3. n. a5. 


EB . - u 
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von denen die eigentliche wahre auszuleſen ziemlich 
ſchwer fallen möchte. Im übrigen darf man ſich nicht 
wundern / daß in der güldenen Bulle dieferbalben 
nichts von Kutzſchen gedacht wird, weil deren Ges 
brauch denen Teutſchen damahln noch nicht befanne 
war / fondern es fennd felbige exit unter der Kegier 
rung Franciſci l. Königs in Franckreich aufgekom⸗ 
men / von dar fie endlich auch i Teutſchland allmaͤhlig 
eingefuͤhret worden. Annnebſt iſt hierbey zu wiſſen 
daß / wenn ein Churfuͤrſt gar nicht erſchient / er dieß⸗ 
mahl feines Voti verluſtig gehet, komt er aber zuſpaͤt, 
fo wird er zudem Wahl actu in jo ferne mit gezogen , 
fo weit man biß dahin avancires gemefen.a) F 


28: Was hat! die Stadt in welcher die 
Wahl geſchicht, hierbey zů obferviren ? 
So bald der Tag angebrochen / da die Wahl Con⸗ 
ſultationes anfangen ſollen, fo begeben die Churfürs 
ften/ oder deren Genollmächtigte ſich zuſammen auf 
das Rathhauß, allwo fie ſich auf ihre mir ſchwartzen 
Sammet beſchlagenen Stuͤhle niederlaſſen / und 
durch den Chur⸗Maͤyntziſchen Cantzler den Rath der 
Stadt in Pflicht nehmen laffen. Wenn feicyeg ges 
ſchehen, verfügen fie fich an die mit rorhen Sammer 
bekleideten Fenſter / gedachter Cantzler aber muß die 
geſamte Buͤrgerſchafft, da jeder, ſonder regard feines 
Standes oder gradusfelber zu erfcheinen verbunden/ 
und wenn diefes geſchehen, die Stadt Guarnison 
fehweren lajfen. Die alerfeitigen Eyde / fo wie fie 
ben ver Wahl des Kayſers Leopoldi und Ja/ephi 
abgeleger worden, ſeynd bey unsen angeführsen Au- 
a) Horn.l. c. 23, 
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toren b) zu befinden. Die Ablegung nun dieſes Ey⸗ 
des gehet dahin, daß die Stadt denen —— 
und denen zugehörigen, waͤhrender Wahl, alle Si⸗ 
cherheit / Schug und Schirm verfprechen muß, wes⸗ 
halben, und damit diefes dejto füglicher gefchehen koͤn⸗ 
nen alle fremde ſich aus felbiger zu retiriren verbun⸗ 
denmerden. - 


29. Iſt Diefes von allen Ind jeden Fremden 
zu r verſtehen? 

Ja, und wird desfalls auf niemanden einiger re= 
grad gemacht/ er fey wes Standes oder Würden 
daß er wolle fo daß auch ein Reichs⸗Fuͤrſt, ob er gleich 
ein Hauß in felbiger Stadt / wo die Wahl gefchiche 
haͤtte / dennoch darinnen nicht verbleiben darff/ c) wel ⸗ 
ches zwar dann und wann verfchiedene Streitigfeis 
ten gefeßet, d) alleine man ift auf diefem Rigore alles 
mahl beftanden/ob gleich denen Fremden Gefandtert 
ein oder andermaßlerlauber worden, daß fie im Ana 
fange in der Stadt etwas verweilen duͤrffen, jedoch 
wenn jur Wahl Be: bat geſchritten werden follen‘, 
fo haben fie ſich gleichfalls hinaus begeben muͤſſen. 


30. Alleine wiereifen die Churfürffen- zu eie 
ner Wahl $ 


Nach) Anleitung der güldenen Bulle e) muß ihnen 
und ihrem Comitate von denjenigen Ständen, deren 
Sande und Gebieth fie aufder Hin⸗ und u zu 

tre⸗ 


b) Pancr. Lamp. Polit. Reichs: Handl.a, 31. Vitriar. 
illuſtr. 1, cit. 5- 12. lit. a. c) Limu. ad A. B. c.1. $,fin, 
obſ.16. dy Vitriat. Leit. 5. 13. lit. a. b. e) cap. I. 
9: 





betreten haben, ein frey ficher@efeite gegeben werden, . 
damit fie vor allem Anfalle verwahret ſeyn. Weil 
aber der Zuftaud im Reiche ſich dermahln gegen die 
vorigen Zeiten meröflich geändert, fo wird diefeg fiches 
re Geleite, wie einige Publiciften wollen, £) vor ietzo 
ebennicht fonderlihurgiren — 


31. Wenn nım vorſtehendes alles feine 
Richtigkeit hat / was erfolger fo dann - 
weiter? N 
Wenn das Churfüirftliche Collegium, oder doch 
der mebrfte Theil deffelben beyfanıinen, fo dent wird 
‚ur Abfaffung der Wahl: Capitulation, auch Aug- 
nachung derjenigen. Dinge, die vor anzufangender 
Wahl adzuthun ſeyn, gefchrieten, worbey zwar die 
indern Reichs⸗Staͤnde ihre Monita einzufenden pfle⸗ 
zen / es refledtiren aber die Churfürften auf felbige 
nsgemein nicht alzu viel, wie diefer punct bereits. 02 
yenmit mehrern erwehnet worden. - 
32. Wenn diefes. auch vollbracht ji. was 


wird vorgenommen - 

Wann die Wal » Eapitulation ihre: Nichtigkeit 
yat/ alsdenn wird das Churfürflliche Collegiun 
urch den Erb⸗ Marſchall von Pappen deim auf einen 
ewiſſen Tag zuſammen beruffen, da denn die Chur⸗ 
uͤrſten auſf den Rathhauſe ſich einfinden / und jeder in 
einem Gemache den Chur Habit anziehet, welcher 
‚en denen Geiſtlichen in einem rothen Scharlachen, 
ven denen Weltlichen aber in roth Sammeten mit 
Hermelin gefüttersen — 8) — 
er⸗ 


tTit.l.cit. S.52. 8)V. Goldaft, Polis, Reichs Hp.t . 
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dergleichen Huthe beftehet/ worben zu mercken, daß 
der König in Böhmen mit der Crone erfcheinen 
dürffe.h) Ein Gefandter hatnur feine gemößnlis 
chen Kleider an, die aber prächtig ſeyn muͤſſen. 
Wenn folches geſchehen, begeben fie füch zu Pferde/ 
undreiten zu Paaren nach der Kirche , welche in 
Franckfurth die Bartholcmäi Kirche iſt / jedoch daß 


die anwefenden Churfürften denen. Gefandten der 


Abweſenden vorgeben. Denen Ehurfürften wer» 
den jedem von feinem Erb-Marfchalle koͤſtliche, mit 
den Spigen in die Höhe gefehrte Degen vorgetras 
‘gen, Chur-Sachfen aber fürhret als Reichs⸗Ertz⸗ 
Marſchall noch abfonderlich ein bloſſes Schwerdt: 
Dieſer gange Zug, welcher in aller Stille geſchicht, 
wird durch die beyhergebenden Trabanten und Wa⸗ 
che begleitet. Wenn fie nun in der Kivche angelans 
get, laffen fie fi im Chor aufihre wir rorhen Sam⸗ 
met bejchlagenen Stüple nieder) welches in folgender 
Drdnung geſchicht als zur Rechten, Mayntz / 
Boͤhmen / Bayern und Brandenburg, zue 
Lincken, Cölln/ Sachfen und Pfalg, Trier 
aber gerade dem Altar gegen über, tworben wiederum 
diefes zu mercken, daß die anweſenden Churfürften 
der Abweſenden ihren Gefandsen vorgeben, und ift 
die bey der Wahl hr. ietzigen Kayſerl. Maj. beob⸗ 
achtete Ordnung am. angeführten Orte zu befin⸗ 


den.i) . Fe 

| :33. Was gefcbicht ferner ? 
So bald die — benfantmient, 
ſo hebet ſich der Gottesdienſt und die. Meſſe an, Dex 

908 


h)ld,l,cit, i)Horn.l,cit,$,27s 
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bor dieſem die Proteſtantiſchen nicht beywohneten, ky 
welches fie aber nachhero get han / weil ihre Thheologi 
vermennet,daß es mit guten Gewiſſen geſchehen koͤn⸗ 
te, obgleich einige h der widrigen Meynung gewe⸗ 
ſen; jedoch ſeynd ſie abgetreten, wenn die ſo genann⸗ 
te Transſubſtantiation ihren Anfang genommen / 
dergleichen bey der Wahl des ietzigen Kayſers gleich⸗ 
alls geſchehen. m) Wann nun dieſe zum Ende/erhes 
yen fie ſich zum Altar / und ſchweren, die Proteſtan⸗ 
en, ſo wahr mir GOtt helffe / die Catholiſchen, 
and alle Heiligen,die Geiſtlichen mie auf die Bruft, 
and die Weltlichen mit auf das Evangelien ‘Buch ges 
egten Fingern, daß fie die Wahl fren, und fonder 
Partialire, bloß nach denen Reichs⸗Geſetzen verriche 
en · wollen. Diefen Eyd nimmt Chur⸗Trier erſt 
son Mayntz, und darauf wiederum von denen andern 
Shurfürften an, da denn bey didfem Adtu der Abwe⸗ 
enden ihrer Geſandten halber vorgedachte Ordnung 
jleichfalls obſerviret wird. Wenn dieſes auch voll⸗ 
racht, fo begeben fie ſich in ein abſonderlich Gemach 
vefches die Chur⸗Cammer genennet wird, und wo⸗ 
uͤr ein Herr von Werther als Reichs Erbthuͤrhuͤter 
nitlerweile zu ftehen pflege, deffen Schlüffeln aber 
ver Reichs Erb: Marfchal ben fih hat. In ſolches 
verden einige Churfürftl. Raͤthe ald Zeugen und 
wey Notarien. mit hinein genommen, n) worauf 
hur Mayntz eine Anrede thut / in folcher was bey der 
orhabenden Wahl — erinnern noͤthig * 
ee z 10) ; 


k) Schuz, J. P. Vol, 1. difp.2.th, 14. lit. a. Vitriar.l.cit, 
$&14,lit.b,  :1) Wefenbeck ad ff. de Jurejur, .n, 6, 
m) Vid. AR, Ele,jof’p,m,67, - m)Londorp. Ag, 
P,T.4l 3 - 4 
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fich beybringet, und die Churfürften befraget/ ob 
darzu nunmehro gejchritten werden koͤnne. Auf be⸗ 
ſchehene Bejahung wird ſelbige ſogleich vorgenom⸗ 
men, da denn alle andere bis auf die Churfuͤrſten, 
oder dero Gefandren/ abtreten muͤſſen. Chur⸗ 
Mayız fänget fothan an die Vota einzuſammlen, 
welches zwar / wie Limnzus 0] will/ vor diefen ans 
ders aemefen/ und diefer Churfuͤrſt fein Votum am 
erften gegeben haben fol; Chur= Trier hingegen, 
nach Cocce;i Meynung, p] wegen der mir Churs 
Coͤlln habenden Steeitigfeiten, ſolches amerften ab» 
fege. Immittelſt ertheilen folches iego die Geſand⸗ 
ten nach dem Range, welchen ihre Hohen Principalen 
habenChur-Sachfen aber fraget Chur ⸗Maynt 
zuletzt auch umb das ſeine, wiewohl bey der Wahl 
Leopoldi die drey geiftlichenChurfürften ihre Stim⸗ 
men nach einander gegeben, weil der König von Boͤh⸗ 
men, als er die Wahl auf ſich zu fallen geſehen, aus 
Hoͤfligkeit mir feinem Voto bis zuletzt q] verblieben. 


34. Ran aber ein Chinfürft fich auch felb- 
ſten fein Vorumgeben? 

Hieruͤber ift zwar von denen-Publiciften einiger 
Zweifel moviret worden, r) und hat man desfalls ein 
bauffen Zeugs aus dem JureCivili beggebracht,allein 
da in decidirung der teutſchẽ Reichs» Angelegenheiten 
nicht dieſes fondern die Fundamental-Gefege dieſes 
Staats anzufehen,fo ift um des willen alles unnoͤthi⸗ 
ge Ziveifeln vergebens, und vorftehende Frage aller 

ee — dings 

0) J. 2. c. 3. n. 57. ſeqq. & Addit. p) Coccej. c,8 4.9, 
q V. Lampad. l. cit. x) Lima, l. cit. 0,70, fegg- 
Schwed. L. c. 5. 21. 


en wear 
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dings zu affirmiren, als. welche ohnedem durch die 

Praxin befräfftiger wird wiewohl einige hinwieder 

diftingviren s) wollen, daß ein fo dann auf fich ſelbſt 

vorirender Churfürft ſolches nicht ehe / als bis die ans 

dern Vora alle colligiret, thun koͤnne denen hingegen 

andere, t) und die güldene Bulle jelber bauptfächlich 
widerfpricht. 


35. Beben die Churfürften ihre Vora öffent 
lich / oder in geheim von ſich und wie - 
wird es gehalten, wenn felbige 
ungleich feyn? 

Ratione des erftern ſeynd Erempel vorhanden u) 
da man die Vota fo wohl öffentlichy als ingeheim col- 
ligiree hat. Weil aber, wenn man das letztere fo 
abfolut ſtatuiren wolte / es fo viel heiffen würde, als 
ob man diefem Durchlauchtigen Callegio einige Im- -⸗· 
becillits beymäße, fo ift vielmehr zufügen, daß es feis 
ne Vora öffenelich vorzubringen pflege, welches zu⸗ 
gleich durch einige Erempel befräfftiget wird. vv) 
Wegen des andern hingegen, fo bat hier die Plurali- 
tas votorum (oder die mehrern Stimmen/aller dings 
ſtatt, die von dem gangen Collegio , nicht von je⸗ 
dem Ehurfürften abfonderlich zu verftehen,x) ingleis 
chen, daß die Wahl zu einer Zeit / und nicht zu ver⸗ 
fehiedenen verrichtet werde , welches letztere wider 

den Innhalt der güldenen Bulle y) lauffen würde, 


13 - 36: Muß 


2) 1d, l. cit. t)Limnæ. ad A. B. c. 2. obſ. 4. Vitriar. 1, 
Lutit.g.$.4.lit,b, u)Schwed,$.22. w)Lehman. 
Chron. Spir. I.7. c. 76. Dubrav, Hift, Bohem. |. 22. 
x) Vitriar, Le, jis. Schwed,1,c,$.3. P c2.infin 
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36, Muß denn folche binnen’ einer gewiſſen 
Dan De vollbrache werden? 
, Man iff zwar vor diefem der lächerlichen Meynung 
gewefen/z) als ob das Ehurfürftl. Collegium gang 
genau an 30. Tage gebunden wäre, binnen welchen 
die Wahl verrichtet werden müfte, und wenn ſolche 
in fotßaner Friſt nicht erfolgete, folten fie mie Waſſer 
und Brodt geſpeiſet werden, zu welchen Behuff das⸗ 
jenige hieher gezogen worden / was desfalls von den 
Cardinaͤlen, wegen Erwehlung eines Pabſts ſich ge⸗ 
ordnet hefindet. Doch daß der Roͤmiſche Hof mit 
dem teutſchen Reiche gar abgeſchmackt confundiret 
werde / fan jeder Vernuͤnfftiger leicht ſehen, indem ja, 
nicht zu begreiffen/ wer das hohe Churfuͤrſtl. Colle- 
ium, wenn eg feine Wahl über die prefigieten 30 
Tage protrahirte, zu einem fo unanftändigen Tracta⸗ 
mente verbinden oder nöthigen folte; dieſemnach ifE 
ſothanes Borgeben, als gan impertinent, billig zu 
‚ verwerffen, | Br 
‚37: Was erfölgenach vollenderer Wahl ? 
So bald folche zu Ende / und ihre Richtigkeit hats 
fo werden die Thuͤren des Gemachs wieder eröffliet« 
und durch den Keichs- Juartier-Deifter der Mayn⸗ 
tziſche Cangler und die abgetretenen Chnrfürftf, 
Raͤthe, nebenft denen benden Notarien wieder hinein 
geruffen, welche auf erhaltenen Befehl von Churs 
Mayng, pratocolliren, und ein öffentlich Inſtru⸗ 
ment aufricheen müffen, wer zum Roͤml. Kayſer oder 
‚König erwehlt worden, welche Inſtrumenta die 
Churfuͤrſtl. Sefandten ‚als. Zeugen unterſchreihen, 
| — und 


z) Vid. LIimnæ. Lc. n. 55. 


t 
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nnd die man nachmahls in des Chur ⸗Mayntzl⸗ und 
Reichs⸗Archiv beyleget, a) vor welche Muͤhe jedem 
Zeugen 400. Thlr./ als eine Ergögligfeit gegeben 
werden. b) Wenn diefesgefchehen, wird der Er⸗ 
wehlte indes Gemach geruffen/ (der von den Zeiten 
CaroliV. an,um verfehiedener Staats⸗Urſachen hal⸗ 
ber, ießo allemal gegenwärtig zu ſeyn pfleget,) ihme 
Die Wahl undCapitulation vorgelefen und befrager, 
ober felbiger nachzufommen gefonnen.c) Gofere 
ne er folches nun verſichert / ſo muß er felbige durch 
einen abſonderlichen Eyd beſchweren, deſſen Able⸗ 


gung entweder in gedachtem Gemache, oder vor dem 


Altar geſchicht, denn desfalls muß man die Wahl⸗ 
acta felber confuligen/ d) woraufervon denen Hrn. 
Churfuͤrſten / oder dero Befandten, e) vor dem Altar 
gefuͤhret, der Gottesdienft angefangen, dasTeDeum 
sefungen, und von Chur⸗Mayntz, oder einem, dem 
dieſes von jenem anbefohlen, öffentlich ausgerufen 
und proclamiret wird. Nach dieſem bringen die 
Churfuͤrſten den Neuerwehlten auf einen zu dieſem 


Ende erbaueten Thron, und zeigen ihn dem ſaͤmbtli⸗ 


hen Volcke, welches durch ein wieder hohltes Vivat, 
fo wohl feine Freude als Schuldigkeit zu brzeigen 
pfleget, wormit diefe ſolemnitẽ ihre Endſchafft erreis 
chet, von der, und ſonderlich was bey der Wahl Ih⸗ 
rer ietzigen Kayſerlichen Majeſt. vorgegangen ange⸗ 
fuͤhrte Autores f) weiter confuliret werden koͤnnen. 


N4 38. Iſt 


a) Vid. Act. Elect. Ferd. IV. b)Spreng. Jur.Publ.l, 1, 
€.29. c)Leondorp.l.c.1.3. d) Vid. Lamp, Pol. 
Reichs: Handl. & Alt, Eledt,jofeph, e) Vid, Ferr, 
Act. Elotıjol, I) V. Thuc. & Ferr, Ad, EletJofephe 
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38. Mein alfo Erwehiter, ſogleich ein. 
Ä 2 5 Römifcber Rayfer? | 
Wann es denen aſlertiz des Roͤmiſchen Stuhls nache 
gehen folte, fo waͤre ſelbiger nicht eher ein Roͤmiſcher 
Känfer, ats bis ipn der Pabſt erſtlich getroͤnet haͤtte. 


Man weiß auch aug der Hiſtorie / daß die einfältigeu 
eiten auf dieſe Croͤnung viel gehalten; alleine die · 


es ſeynd nichtige Poſſen und ungegruͤndete paͤbſtiſche 
intrigven, indem nicht die paͤbſtiſche Crönung|, ſon⸗ 
dern die Wahl der Churfuͤrſten / und die teusfche 
Srömng einen Kayfer, oder Roͤm. König macht, wie 
ſolches bereits vor einigen Seculis ein Paͤbſtiſcher 
Scribent g) ſelber dem Roͤm. Hofe unter die Naſe 
gerieben hat. So bald demnach die Wahl geſche⸗ 
hen / ſo gleich iſt durch ſolche der. Neuerwehlte ein 
xechtmaͤ ßiger Beherrſcher je doch auf die Maße / wie 
die Wahl Capitulation es haben mil, h) des Teut⸗ 
ſchen und Italiaͤniſchen Reichs / und. ſonderlich der 
Stadt Rom geworden. Es pfleget auch kein Roͤ⸗ 
miſcher Kayſer um die Paͤbſtliche Croͤnung ſich wej⸗ 
ter zu bekuͤmmern, noch weniger machen die auswaͤr⸗ 
tigen Printzen einige Diſficultet ihn ohne dieſelbe 
vor einen Teutſchen Kayſer zu agnoſciren. 

39.·Was iſt denn die erſte Verrichtung eines 

neuer wehlten Rayſets, oder Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnigs? 

Diefe beſtehet darinnen / daß. er der Churfuͤrſten 
und uͤbrigen Reichs⸗Staͤnde ihre Privilegia confir- 
miren muß, Vor diefem geſchahe folche oͤſſentlich / 

und 


g) Lup, aBabenb..de Coronat.Imp, h) Vit. l. cit. $,66, 
Vid & Capit, Leop, &jofeph. art,3, 
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und zwar aufdem bey dem Städtlein Rhens geleges 
nen Koönig-Stuhl, worvon Lehman i) und Cooce» 
jus k) nachzufchlagen. Ob nun wohl diefe Speciale 
und folenne Befräfftigung der Privilegien heut zu 
Tage nicht mehr-obferviret wird indem die —— 
ne Wahl⸗Capitulation der Staͤnde Jura ſchon zur 
Gnuͤge verſichert; fo pflegen doch einige I) annoch 


dahin zu incliniren, als ob eine fpeciale Confirma» = 


tion da ſeyn müfte/ welches manaber der Praxi nicht 
gemäß zu ſeyn befindet. 


49. Alleine was werden zu einem Roͤmi⸗ 

ſchen Rayfer oder Könige vor Kigen 

fehafften oder qualitzten er⸗ ? 
oodert? — 


Einige Publiciſten m) machen zwar hiervon ein 


hauffen Anmerckungen, doch man kan ihnen gar fuͤg⸗ 
Jıch das kluge Raiſonement des Brunnemanni n) des⸗ 
falls entgegen ſetzen, daß nehmlich beſſer gethan ſey, 
dem klugen Ermeſſen des Durchlauchtigſten Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegü zu uͤberlaſſen mas vor Leibes und 


Sluͤcko⸗Gaben zu einen erwehlenden Teutfhen D= 


A 


ber- Haupt erfodert würden, ale von ſelbigen viel auf 
Gathedern disputiren wollen. Im übrigen beftehen 


die vornehmften Requifita darinne/ daß er fey 1.) von 
teutſcher Geburth und Anfunfft. Uber diefen punct 
zerftreisen ſich die Publiciften 0) ungemein und wol« 
Rs len 

12.0017. k) c. 3. 6.89. Pım,g9. h Thulem. ‚de 
Oftovir.c,24. Schwed. 8. 26. m) Vid Limn. ],cit, 

* n)Introd,in Jus. Publ. diff 4.5. 7.“ 0) Vid. Arumæ. 


diſp Jur. Publ, Vol. i. diſp. 6. Schutz. l. cit. Vol. i. 
difp.2.th. 9. 
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len welche p) eine von Ottone III desfalls gemachte 
Conttitution anführen; Aleine,alles diefes fennd 
nichts als bloſſe unnoͤthige Logomachien, und ſte⸗ 
ben dieſer halben die Errinnerung des Herrn Titii, 
g) und Herrn Thomaſii r) wohl zu mercken, daß nem⸗ 
lich desfalls mehr auf die hergebrachte Obſervanz, 
als einen aewiffen Legem geſe hen werde, und wenn 
es dem Durchl. Churfuͤrſtl. Collegio gefalle einen 
auswärtigen zu ihren Kayſer zu erwehlen, ſolches in 
ihrer freyen Willkuͤhr ſtehe, auch unbeſchadet der 
güldenen Bulle geſchehen koͤnne. Im übrigen wird 
derjenige vor einen teutſchen gehalten, der zwar 
nicht eben in Teutſchland gebohrten / Doch a⸗ 
ber aus teutſchen Gebluͤthe enefprungen. s) 


41. Was find mehr vor Requifita uͤbrig⸗ 
Diefe achen dahin / das er 2.) ein Pring feyn fol, 
weil die Princejfinnen entweder die Saaliſchen Ge⸗ 
fege, oder doch durch die alſo eingeführte Gewohnheit 
von dem teutſchen Reichs⸗Scepter excludiret.t) fer⸗ 
ner muß er 3.) aus einem rechtmäßigen Fuͤrſtl. Ehe⸗ 
bette erzeuget ſeyn, u] weil es dem teutſchen Reiche 
viel zu nachtheilig fallen wuͤrde / einen unehlichen 
Printzen zu ſeinem Ober⸗Haupte zu haben, zu wel⸗ 
chem Ende Friedericus Il. auf dem Merſeburgiſchen 
Reichs Tage erſt beweiſen muſte, daß er aus einem 
rechten Ehebette herkommen. vv] Hiernechſt wol⸗ 
len 4.) auch einige haben,) daß er aus einem hohen / 
und 


p) V. Vitriar. IILI. . tit. 5. 89. 3. lit. b. ) Lcit. 85. 41. 
42.43, r)ad Monz, c. 1.$.3 lit. o. 5) Horn. l cit. 8. 8. 
Cocej.c,8,$.3. t, Vitriar. cit. S. i. u) Horn. 
$ı9. W) Viuiar. l.c. $.2, & ibi Dn.Plefing. xMd.l. c. 


Dtittes Capitel. 203 
und menigftens Gräfflichen Haufe entſproſſen fey. 
Alleine auch desfalls ift Fein gewiſſes Geſetz vorhan⸗ 
den: y) doch weildie Reichs⸗Einkuͤnffte dermahln 
fo gar ſehr befchnicten, daß von ſolchen nicht wohl eis 
ne Gräffliche, geſchweige eine Kayſerl. Taftel zu hal⸗ 
ten/auch fonften dermahlen gar eine andere rerumfa- · 
eiesift, als vor diefem; So erfodert die Ratio ftarus 
nunmehr einen folchen zum Kayſer zu erwehln, der 
vor fich mächtig und wohl begütert fey, um dadurch 
den Kayſerl. Splendeur fo wohl bey Inn⸗ als Aus⸗ 
laͤndern nachdruͤcklich erhalten zu koͤnnen. 


4. Seynd denn noch. welche gorbanden? 
Die Publiciften haben deren noch erliche/ als da er» 
fodern z) fie 5.) von einem fünfftigen Kayſer / daß er 
ein Gerechrigkeit liebender/und dem Reiche nüglicher 
Fuͤrſt ſeyn folle. Doch wer wird nicht dieſes von je⸗ 
demPrintzen prefamiren ? Daß er 6.)nicht den geiſt⸗ 
lichen, ſondern dem weltlichen Stande zugethan. 
Alleine, das aus der guͤldenen Bulle a) desfalls ge⸗ 
nommene argument ſchmecket gar nach dem paͤbſtli⸗ 
chen geiſtlichen Rechte. Wer wolte aber zweiffeln / 
daß denen Churfuͤrſten nicht frey ſtuͤnde eine ſo ge⸗ 
nante geiſtliche Perſon zu ihrem Ober⸗Haupte zu er⸗ 
kieſen, weil ja der geiſtliche Habit gar leichte mir dem 
weltlichen vermechfele werden fon. Ferner wird 
ein 7.) behöriges Alter erfodere, fo aber feinen Ab⸗ 
fal leider, wie bey Ermehlung des iegigen Kayſers 
zum Roͤml. Könige zu erfehen, auch Fein Geſetz vor⸗ 
anden iſt, welches den Churfuͤrſtl. Coilegio in dies 
em Stücke Ziel und Maaße vorſchriebe. m. ; 
J wir 
y) rit.q.45. 2) Vitt. l.c.5. 4. 5. a) cap.2, 
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wird 3.) eine anfehnliche Leibes⸗Geſtalt und Wiffen- 
ſchaſſt der teutſchen Sprache auch mie unter die Re- 
quifica eines künftigen Kanfers gezehlet / doch bey 
der ftücke halber ift gleichfalls Fein Gefege da. 

dem wird von jedem Fuͤrſten die Majeſt. und wann 
er.ein teutſcher, die Kaͤntnuͤß diefer Sprache zum vor« 
aus prefumiref. 


43. Allein wie ſtehet es wegen derReligion ? 
Einige Catholiſche Scribentenb) haben zwar | 
Stein und Bein ſchweren wollen, eg müffe ein kuͤnf⸗ 
tiger Kayſer vor allen Dingen dem Roͤm. Gottesdien ⸗ 
fte ergeben ſeya. Doch das feynd Brillen,die haupt | 
ſachlich dem Inftrumento Pacisc) zumider lauffen/ | 
Krafft deffen auch denen Proteftanten. die Thlire zu 
diefer hoͤchſten Würde nicht verjchloffen ift, wiewohl 
die pluralitas Electorum Catholicorum denen Pros 
teftirenden Churfuͤrſten wenig Hoffnung dießfalle uͤ⸗ 
brig zu laſſen feheiner. d) Immittelſt inferiret der 
. Schuß und Schirm, welchen ein Kanfer in feiner 
MWahl-Eapitulation den Römifchen Stuhl zu leiften 
verfichert, gang und gar nicht / daß er um deßwillen 
ein Catholicke ſeyn muͤſſe, werl diefe Protection bloß 
civiliter zu verſte hen / ſo ein Kanfer verfprechen Eönte, 
wenn er auch gleich Fein Chrift waͤre / an eſe hen die 
ES priftliche Religion ben einem erwehlenden Kayſer 
eben fein Haupt-Requifitum undeg eine ausgemachs 
te Sache ift, daß auch ein Ungläubiger ein teutſcher 
Kayſer ſeyn könne. e) 
44. Doch 


b) Vid, L’ Autheur du difcour fur P Ele&t. d’un Emp, 
€) Art. V.$.1. d) V. Miſcel. de Novemvir.n.12.leqg. 
e)Horn,l.c, $. 13. Vitriar, Catigat, 8. 235. 'leqg. 
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44: Doch, wenn die Wahl nun in allen rich⸗ 
tig vollbracht/ was erfolger fo dann 
. weiter ? 
Webenn die Wahl allenthalben ihreRichtigkeit / und 
die gewoͤhnl chen Ceremonien vorbey ſo pfleget heut 
zu Tage insgemein die Croͤnung jo gleich zu geſche⸗ 
ben, worbey man ſich aber nicht einbilden darff, ale 
06 folche eben von einer Nothwendigkeit wäre, und 
darvon Pie Majeſt. dependire/ inden Feines von 
beyden iſt, fondern fie ruͤhret bloß von der alſo einge⸗ 
fuͤhrten Gewohnheit her / und hat fein anzer Abſe hen, 
als die Wuͤrde eines teutſchen Kaͤyſers umb fo mehr 
zu veranjehlichen. £) 
| 45. Was iſt ſolche eigentlich 
Sie ift nichts anders / ald diejenige Jolenne Hand⸗ 
lung, da ein rechtmaͤßig erweblter Roͤmiſch⸗ 
teutſcher Rayfer oder Koͤnig durch Auffſe⸗ 
gung der Rayjer Crone und UÜbergebung der 
andern Reiche: Infgnien in dieſer Pracht und 
Maj. dem gefamren Reiche gezeiger, und an- 
bey durch die bejchehene Einſegnung dem 
Schutz und Bnade des Allethoͤchſten befoh⸗ 
fen wird. 8) 
46. Mit wie viel Cronen witd ein nen er⸗ 
wehlter Kayſer gekroͤnet? 
Man muß deßfalls die Zeiten wohl unterſcheiden. 
In denen alten wurden ihme Dreye auffgeſetzet ei⸗ 
— nige 





f) Coccej.l.o.S.i.ai Horn.c, 13.9.1, g) Tit, 2. 
he Schw, me 7 


—18 


J 
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nige h) ſtatuiren deren Viere, und vlielleicht nicht 
ſonder Grund,)als die Teutſche Longobardiſche / 
Roͤmiſche und Atelatiſche; Doch dermapln iſt 
weiter keine, als die Erſtere im Brauch, und ſeynd 
die andern entweder aus erheblichen Urſachen, oder 
aus Verſehen unterlaſſen worden. 


47. Was hat es wegen der Teutſchen vor ei⸗ 
ne Bewandnüß? 

Mit diefer wird der Kanfer zu Aachen gefrönet, 
welche Stadt vom Carolo IV, ausdrücklich darzu bes 
ſtimmet worden. i) Weil aber Menſchen Satzun⸗ 
gen feine ſolchen Dinge ſind / die nicht geändert wer⸗ 
den fönten, fo ift man auch von denen Zeiten des Ca- 
“ zoli V. any bey diefem Orte nicht beftändig verblieben? 
toie denn die Kanferl. und Roͤmiſch. König. Croͤnun⸗ 
‚gen an verfchiedenen andern verrichtet worden, je⸗ 
doch wird gemeldter Stadt allemahlein Revers geges 
ben, daß ihr folches zu feinem Nachtheile gereichen 


fole.k) 
48. Wer verrichtet folche? 

Nachdem die Opinion wegen preeminenz des 
geiftlichen Standes in der Welt einmahl eingeriffen 
und man der Geiſtlichkeit viele der wichtigften Hands 
lungen eines Reiche in Haͤnden gelaffen, fo haben fie 
auch die Croͤnung an fich gebracht, wie denn die Hiſto⸗ 
rien befagen/ daß fie felbige in allen und jeden Reichen, 
fo Chriſt⸗ als unchriftlichen verrichten ; Alfo ift von 
diefer berhandgenommenen Gewohnheit Teutſch⸗ 

land auch nicht, befreyet geblieben. Solcher Ger 
@ ale 
hyTie.he,$.2. Coccej.l.c.$.18. Conting, — 

Mog.P. m.4. i) Id. pei3. &) Schwed, l,cı 9.38, 


| 
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ſtalt finder fih, daß nach Innhalt der güldenen Bul⸗ 
ler) dem Churfürften von Cölln ‚als Ersbifchoffe 
die Erönung eines Röml. Kanfers übertragen wor⸗ 
gen. Jedoch weil die precedenz Streitigkeiten in 
dieſem Drden ebenfalls feften Fuß geſetzet, ſo gerie⸗ 
then imvorigen Seculo Chur-Mäyns und Coͤlln ie 
ber das Croͤnungs Weſen mit einander dermaffen in‘ 
difpurdaß es niche viel fehlere,man haͤtte diefe zu dem 
MWefen eines Kayſers gang nichts beytragende Sa⸗ 
he mit ganzen Stroͤhmen Blutes andenckbar zu mas 
chen gefuchet. , Endlich muften noch der weltlichen 
Potentaten friedhiebende Gemuͤther / die Friegsfüch« 
tigen Hertzen dieſer zweyen Herru 1657. auseinan⸗ 
der ſetzen, da denn der ungeiſtliche Streit alſo beyge⸗⸗ 
leget ward, m) daß wenn ein Kayſer in des Churfuͤr⸗ 
ſten von Coͤlln Diecös zu kroͤnen wäre, ſolches von 
dafigen Churfürften gefchehen folte ‚fiele aber dieſer 
adtus in des von Mäynz feine, fo ſtuͤnde die Croͤnung 
felbigen zus Und fals folche in einem aufer beyder ih⸗ 
rem Sprengel gelegenen Orte angeftellet, fo folten 
fie alterniren, jedoch Chur⸗ Mäyns anfangen , mies 
wohl der Kayſer Leopoldus von Chur⸗Coͤlln gekroͤ⸗ 
net worden, mweil.felbiger verfprochen gehabt / die 
Grönung nirgends anders/ald zu Yacht zu empfangẽ, 
fo aber nachhero unterblieben. Im uͤbrigen muͤſſen 
die Churfuͤrſten den Ertzbiſchoͤflichen Huch vom Pab⸗ 
ſte erhalten haben, anders fie ſelbige nicht verrichten 
Fönnen, fo auch nicht eine kleine Reliquie der paͤbſtl. 
Selavereh iſt. 
Er 49, Was 


Hec. 3.8. 4. m) Vid, Limn, adA;B, c. 4. $. 3, obſ. 4 
Schwed,l,c,9.33. Hoza, 9,8, 
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49: Was gehen dDarbey von. Ceremonien 
D0r ? 


So bald ver Croͤnungs actus angeftellet , und die 
Ehurfürjten zu felbigen, nach beſchehener Einladung 
entweder in Perſon / oder durch ihre Geſandten erſchie⸗ 
nen, welche ihre Creditive bey des neu erwehlten ſei⸗ 
nem Ober⸗Caͤmmerer / wie auch denen andern Chur» 
fürften, odet deren Geſandten einreichen laffen muͤſ⸗ 
fen, jo reiten fie miedem neuen Kayſer in ihren Chur⸗ 
Habite,(die Geſanden bloß in ihrer gewoͤulichen Klei⸗ 
dung/) da jedes Erb: Beamter vorhergehet / in or⸗ 
dentlicher Proceflion nad) der Kirche, welches alfo 
geſchicht / Das innerften Slieve Chur » Branden- 
burg mie dem Reichs » Scepter / Chur⸗Bay⸗ 
ern mie dem Reichs - Apffel, und EC hur⸗Pfalt 
mit der Cron fich befindet, Hierauf folger Chur: 
Sachfen mit dvemblofen Schwerdtedes Caroli 
M. gantz alleine gleich vor dem Kayſer. Nach dies 
fen erſcheinet der Rayfer unter einen Himmel, und 
denn der Römig von Böhmen. : In der Kirchen 
wird der Kayfer oder Roͤml. König von denen drey 
geiftlichen Churfürften/ die mit dem Ertzbiſchoͤflichen 
Habit angerhan,vor dem Altar geführer, auf einen 
Thron geſetzet / und die Meffe angefangen. Wenn 
folche vollendet, muß er ſchweren / daß er bey dem 
Roͤmiſch⸗Cat holiſchen Glauben bleiben’ dem Meiche 
wieder auffhelffen, und Recht und Gerechtigkeit ad⸗ 
miniftriren wolle? Nach diefem wird er mit dem des 
twoeyheten Oehl an verfchiedenen Orten gefalber , und 
von denen drey geiftlichen Churfürften wieder abs 
getrocknet. Wenn folches auch gefchehen, iger 





* "Drittes Capitel. 209 


ee 
in der Sacriften die Reichs » Kleinodien angelegee 
worden / muß er nochmahls ſchweren / worunter vora 
nehmlich dieſes begriffen, daß er den Pabſt in Ehren 
Halten wolle / welches / bey der Croͤnung iegiger 
Kayſerl. Mai. allerdings beobachtet worden. NHiera 
aufmirder Dom⸗Herr zu Aachen / welches in Ef- 
fectu fo viel iſt, daß die Papiften einen Kanfer als 
einen aeiftlichen confideriren/ deßhalben er auch una 
ter beyderley Geftalt communiciren darff, Der 
gantze adtus wird mit einer Meffe beſchloſſen, und das 
zauffder Kanfer in folenner Proceffion wieder nach 
Haufe gebracht, wie alle diefe Dinge ben unten anges 
führten Autoribus n) unaftändlicher zu befinden. Im 
übrigen faget der Herr Titius 0) jehr wohl / daß einia 
ge darunter, die dem Solendeur eines teutfchen Kaya 
fers niche nur hoͤchſt nachtheilig, fondern auch gar 
ſchimpflich fielen, wohin vornehmlich der End wegen 
Beyhbehaltung des pabftifchen Glaubens, uñ der Ge⸗ 
horſam gegen den Pabſt zu releriren / indem dadurch 
dem paͤbſtiſchen fhädlichen inttiguen allemahl ein 
gefaͤhrlicher Zunder gegeben werde. — 
iso. Welches ſeynd Die Reichs⸗ Infignia 
oe und Rleinodin? 
Diefe beitehen aus einer gefchloffenen Rayſer⸗ 
Trone,p) dergleichen ſich aber auch andere Könige 
bedierien ; Sie iftvon puren Golde, 8. Pfund ohn⸗ 
gefaͤhr ſchwer / undrühret von CaroloM. her, = | 
ro man gleich ſiehet daß das Dorgeben einiger alten: 
Ei O | Scri⸗ 
 "B)Schwed.'s. 34.feqq. Panctat. Lamp, Polit, Reichs⸗ 
Handl,Ferr. Ad Corn. Joſeph. o)l.c 5.9.“ P) 
Kim, Blume m15.l 
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Scribenten ganz falfch fen, als ob folche von Eifen 
wärc. Niernächft iſt CaroliM. Schwerdt und 
Ring / darvon das erftere in einer ziemlich koſtbah⸗ 
ren Scheide verwahret wird.) Dann der gülde- 
ne Reichs-Scepter und Reichs-Apffel, die 
Rnieſtieffeln und Dalmatiſche Kock / fo auch 
von Carolo M, geftiffter/ und reichlich mit Perlen be= 
feger fennd. Ingleichen der HTantel und Waps 
en⸗Rock. Alle diefe Stücfe werden. zn Nuͤrn⸗ 
erg verwahrlich aufgehoben / und. ſtehen von ſol⸗ 
chen unten benannte Autores weiter zuconfuliren.r) 
Die Stadt Aachen aber überlieffere des Caroli M. 
Schwerdr/ nebenſt dem Gehencke einem Evan⸗ 
gelien⸗Buche / und noch welchen andern, woruon, 
und wie jedes bey denen Croͤnungen gebraucht wer⸗ 
de, angeführeer Orten Rath zu erboßlen. s) 
Die Reichs⸗Staͤnde, durch weiche die Kleinodien 
und Reichs:Infignien zu einer Croͤnung gebracht 
werden müffen, erfuchee der Kayſer allemahl, daß fie 





ihnen den nötigen Schug und Begleitung geben 


möchten, 
sı. Warum werden bey Erönung eines 
KRayſers verfchiedene geiftliche Ce« 
remonien mit einges 
mijcher? | 
-Diefes gefchicht nach dem mohlgegründeten U 
theil einiger Publiciftent) deswegen, daß man das 
„durch anzeigen wolle / wie der Kayfer ein vechtinäfe- 
n. ſiger 
Id. n. 20. r)Id.n 21. ſeqq. Vitr. L. cit. 5. 2. lit. % 


fegg. s)lid, Il,cit, & Ferraz, Leit, t) Cocee), Jar 
P. c. 8 5. 17» 





ae et 
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„ſiger Oberherr fo wohl in geift- als weltlichen 





Dingen ſey, und desfalls gantz nicht von einem 


„Pabſte dependire, daß abet die Kayſer unrerlaffen 
ihrer desfalls habenden Macht ſich zu bedienen, pre- 
jadiciref weder ihrem Mechte/noch ihren kuͤnfftigen 


Dachfolgern nicht das geringfte; 


52, Was find bey — — — Croͤnung 
— rſte 


der Churfuͤ 
— tungen? 


n ihre Verrich⸗ 


I Nachdem die Srönungvolbracdht, und der Kaya 


fer auf das Rath⸗Hauß / oder wo ex fonften logiret, 
aus der Kirchen wieder zuruͤcke gefehret, fo befiebfer 
Chur⸗Sachſen / den koftbahren Marſchalls⸗Stab 
in der Hand habend, denen Kayſerlichen Bedienten 
die Speiſen aufzutragen. Hierauf reitet er in den 
dem Kayſerl. Zimmer gegen uͤber aufgeſchuͤtteten 
Haufſen Haber, nimt darvon ein ſilbern Maaß voll, 
ſtreicht es mit einemfilbernen Stabe ab, und gibt es 
feinem Reichs⸗Vice Marſchall / worauf der Haber 
Preiß gemachet wird, dem Reichs⸗Marſchall von 
Pappenheim aber faͤllet Maaß / Staab und Pferd 
anheim. Indeſſen holet Chur⸗Bayern iv, einer 
ſubern Schuͤſſel ein Stuͤck von dem gautz Gebrate⸗ 


nen, und mit verſchiedenen Fluͤgelwerck geſpickten 


Ochſen, und traͤgt es auf die Kayſerl. Taffel.. Dies 


ſe Gewohnheit des gebratenen Ochſens wollen eini⸗ 


geu) von denen Roͤml. Feld⸗Herren herleiten, die, 
in ihren Triumphen einen Ochſen ‚hätten: zu-opffer" 
pflegen / welches man in ſeinem Werth und Unwe 


deruhen laͤſt. Nach ——— — 


lobine. delnfig.«.a, lea 2, 
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Den Kayſerl. Zimmern eine auf die Srönung gepregs 
te Muͤntzt ang, und merdan darauf die Speifen durch 
150, Grafen aufgetragen. Wenn die Taffel ange⸗ 
hen ſoll koͤmt Chur⸗Brandenburg mit einem 
Gießbecken, Gitßkanne und Handqdele verſehen, 
um dem Kayſer das Hand⸗ Waſſer zu reichen. Der 
Roͤnig von Böhmen aber prelentiret dem Kayſer 
einen Becher vol Weln, dei mit Waffer vermiſchet. 
Bey allen diefer Verrichtütigen ift zu mercken, dag 
in a der Churfuͤrſten deren Vicarii ſelbi⸗ 
ge verfehen Ingleichen daß man fich nicht. allemahl an 
Die in der guͤldenen Bulle desfalls vorgefchriebene 
Ordnung halte / weshalben denn noͤthig ift / die adtz 
jeder Crẽnung felber nachzuſchlagen. Immittelſt 
an von ſolchen an unten angefuͤhrten Orten vv) meh⸗ 
zer Bericht eingeholet werden. Und weil der 
« Churfürft von Hannover hoch. nie einem Erda 
nungs⸗ actu beygewohnet / fo tft wohl drauf -ju. mer ⸗ 
ei, was bey errigender Gelegenheit ihm vor eine 
fanction wird zugetheilet werden. Bey dieſen 
weltlichen Solennitäten pflegen die geiſtlichen Hera 
ren Churfuͤrſten um die Taffel herum zu ſtehen / und 
bas Gebeth zu verrichten / bringen bieranf die 


Reichs⸗Siegel getragen / und Segen jelbige-auf 


Die Kayſerliche Tafſel, die ihnen aber der Kanſer 
gleich wieder zuruͤcke glbt. Derjenige aber, der die 
Croͤnnng gerhan, henget das gtroſſe Reichs⸗Sie⸗ 
gel an den Hals welches er nach vollendetem Ban- 


| are dem dieichs · Viee · Cantzler wieder zuſtellet. x) 


— 53Wie 


Ihwed.g. 38: (age Vic $% | x) Horn, 5. 11. 
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53. Wie pfleget det Kayſer Taffel zu 
Tg - Halten? — 2 


Heut zu Tage iſt des Kayſers Taffel mehr nicht 
als 3. Stuffen hoͤher als der Churfuͤrſten ihre, deren 
nunmehro 9. zubereitet werden muͤſſen. Jeder der 
Herren Chur fuͤrſten ſitzet alleine a einer unter eis 
nem Himmel, worbey ratione ihrer Geſandten dew' 
Unterfcheid zu mercken/ daß die aufgefegren Schuͤſ⸗ 
feln verdeckt und leer feyn, und fie nur bloß um die? 
Taffel Herums ftehen. Die antvejenden Reiches, 
Fuͤrſten fpetfen zuſammen an ſeiner Taffel, die eine 
Stuffe niedriger als der Churfuͤrſten ihre / die De- 
putirten der Städte Nuͤrnberg Aachen / granck⸗ 
furth und Eölny werden auch abſonderlich tracti-⸗ 
ret, weil jede derſelben bey der Croͤnung interefli- 
ret iſt. Alles dieſes geſchicht auf Kayſerl. Koſten, 
und Fan die ausführliche Art ſot haner Taffelhaltung 
bey unten benanfren Autoribus y) erſehen werden, 
54. Alleinewelches iſt die Römifche 
J Croneꝰ 
Diefe muften die Kayfer in den vorigen Zeiten zu 
Rom holen’ und Hatte die Liſtigkeit der Roͤmiſchen 
Paͤbſte fie in eine folche Nothwendigkeit verwandelt, 
daß fie einen Kanfer nicht eher vor einen ſolchen er⸗ 
kennen wolten, bis er diefe Erone von fie aufgefene 
empfangen hatte. Doch da man endlich gemercket, 
daß ſelbige nicht fo wohl eine Kayſerl. Zierath/ als 
vielmehr eine Paͤbſtliche Iſtit⸗ mit welcher das 
Teutſche Reich an das Paͤbſtliche Joch angebunden 
O3 : wuͤr⸗ 
y) Thucel. & Ferr. Ad.Coron,jofeph, g,. Vitriar, Lc. 
5.4 Schwed. $,45« EN 
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En — 
wuͤrde, fo iſt ſolche von den Zeiten Caroli V, an un: 
terlaſſen worden. Und obgleich deren Holung die 
Kayſer in der Wahl⸗Capitulation annoch verſpre⸗ 
chen, fo hält doch ſolches Feine obligation in ſich / wie 
zwar ins gemein irrig geglaubet wird, ſondern es iſt / 
nach wohlgegruͤndeter Erinnerung des Herrn Ti- 
tii 2) ae ein unwiderleglicher Beweiß daß die 
Ober⸗Herrſchafft über Rom dem teutſchen Reiche 
annoch unentwendet ſey. 


55 · So iſt durch ſolche ein Rayfer dem Pab» 
ſte nicht unterwuͤrffig geweſen? 

Dieſes ſtatuiren nur abſurde Papiſten, denn ges 
ſcheite wiſſen ſelber / daß es eine garſtige Fabel ſey/an⸗ 
geſehen die Croͤnung / welche die Roͤmiſchen Bischöfe 
verrichteten/ nichts anders, ale eine beliebte Gewohn⸗ 
beit-war, durch welche maͤnniglich wiſſen ſolte, daß 
ein Kayſer der Hert über Kom und Das Occi- 
dentaliſche Reich wäre. Es at auch aus ſolcher 
mit Beſtande fo. wenig, eine Unserwürffigfeit gegen 
den Pabft erzwungen werden können, ald wennin eis 
nem andern Reiche derjenige, fo die Srönung feines 
Souverain zu verrichten gewuͤrdiget wird, ſich von 
daher. eine Oberbothmaͤßigkeit zufchreiben wolte / 
welches zuaftırmiren wider ale gefunde und politi⸗ 
ſche Vernunfft laufft indem er nichts mehr ale ein 
Unterthan gleich denen andern iſt. Doch die Argliſt 
derPaͤbſte hat bey damaligen einfaͤltigen Zeiten dieſer 
bloß zu einen (plendeur dienenden Ceremonie bald eis 
nen andern Verſtand anzufünfteln gewuſt, und = 
nicht 


“ z)l,cie. 8,1 
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nicht entbloͤdet / a) die Mafeft. eines teutfchen Kayſers 
in die Beringfchägigfeit, eines Päbftifchen Vaſallen 

zu vertvandlen, wiewohl mit diefen crimineufen Fra⸗ 
tzen der Roͤml. Hof heut zu Tage nicht mehr aufge⸗ 
zogen komt. Es mag auch wohl ſeyn, daß auf ſelbſti⸗ 
ge geheime Vorſtellung gedachten Hofs dieſe Crone 
weiter nicht begehret wird / weil er ſich ſeines lieder⸗ 
lichen Fundaments, und wie ſehr ihm ſolches ietzo bey 
den Proteftanten proftituiren würde, zu ſchaͤmen ges 
lernet. Die artige Raillerie aber welche Limnzus 
b) über das paͤbſtliche Gleichnuͤß derSonnen und des 
Monde hat / da jene den Pabſt, diefer aber einen Kaya 
fer bedeuten fol, und wem er die fo gefcholtenen 
Herrn Seguiter Ähnlich geſchaͤtzet, ſtehet bey ihm ſel⸗ 
ber nachzuſchlagen. 
56. Zu was hat ſelbige Croͤnung in Teutſch⸗ 
lland Anlaß gegeben? 

Zu unzehlichen Blutvergießungen, Aufruhren 
und Empoͤhrungen welche die Paͤbſte ſo gleich erreg⸗ 
ten, c) wenn ein Kayſer dieſe Crone von ſie nicht em⸗ 
pfahen wolte, wie davon alle Hiſtorien voll ſeyn / der⸗ 
geſtallt, daß da dieſe Crone von denen Vieren mit 
denen ehe dem ein teutſcher Kayſer gekroͤnet worden, 
alleine vor guͤlden ausgegeben wird, welches zwar eine 
laͤcherliche Fabel iſt / d) ſelbige mit weit beſſern Fug 
eine eiſerne oder dornene Härte genennet werden koͤn⸗ 
nen, wie ihre geſtifftete ig: Limnzus e) 

ums 

a» Siehe ferner Montefper, Vind. Pac, Ofnabr, $. 36. 

fegq. Schilter. de Lib, Ecclef. Germ. 1, 5. c.7. b) 

jur. Pabl,l,2.c.4.0,79, c)Lehman, Chron, Spir. 

1.5.0,66. ſeqq. d) Vid. Limna,},c,n, 55. Vitriae, 
4.6, e) n. 52. ſeqq. & ibi Addit, 
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EEE nn a 
uraftändlich ausgeführee und gewieſen hat. Hier⸗ 
nechſt ſeynd um iprene Willen ip Teutſchland die Roͤ⸗ 
mer Zuͤge aufkommen, und eingefuͤhret worden / da 
jeder Stand dem Kayfer eine gewiſſe Mannſchafft 
zuſenden muſte, welche in allen 20000. zu Fuß und 
4000. zu Pſerde austruge / in deren Begleitung er 
nach Rom reiſete. Doch eben ſolche ſtarcke Svite , 
und weil unter ihr nunmeßro noihwendig viele Ke⸗ 
&er feyn mäften, mag den päbftl. Hof ebenfalls bewo⸗ 
gen haben, die Roͤml. Erdnung nicht mehriju prten« 
diren, indem es leicht gefchehen koͤnte da einem Kaya 
fer einmahl ein appetit anfäme , in Kom eine Reve- 
nüen Sammer aufzurichten/ und bey felbiger dieſen 
feinen Gefolg zu aſſiſtens und Executions Raͤthen 
zu machen, wodurch die geruͤhmte Paͤbſtl. Hoheit auf 
einmapl übern Hauffen lege. Mon dieſen Roͤmer 
Zügen aber von denen Limnzus f) ausführlich han« 
delt, nur fo viel zu gedencken / fo feynd felbige nachhe⸗ 
ro das Fundament der Reichs⸗Matricul geworden 1 
von welcher weiter unten vorkommen wird. 


37. Was bates wegen der Lombatdifchen 
Erone vor Bewandnuͤß⸗ 

Mit dieſer murden die teutfchen Kayfer ehemahls 
entweder zu Modaztla, oder Alexandria, oder zuPa»- 
vy nachhero aber beftändig zu Mäyland gefröner. g) 
Aus Irrthum, und wegen eines inwendig herum ges 
gangenen eifernen Reiſſen hat mann fie vor eiſern 
ausgegeben / da fig doch gleich denen andern > ie 
| e 


f)Lc,n,106. ſeqq. &Addit.ad il. g) Sigon deR. 
— 7. Lmnæ. l. c. n. 39: ſeqq. Schult, Jur. Ps 
I, I. tit. 14. 9.24 
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BGolde iſt. Giemar ein Zeichen/der von einem teut⸗ 
ſchen Kayſer über das Lombardifche oder Italieniſche 
eich durch feine Ermehlung erlangten Öber⸗Herr⸗ 
ſchafft. Dermahln befümmert ſich fein Kayſer fer⸗ 
ner um ſolche, und iſt Carolus V. der letzte geweſen, 
der ſich ſelbige zu Zononien aufſetzen laſſen. | 


58. Wie war es mit der Arelatiſchen beſchaf⸗ 
en? 


Beil das gantze Königreich Arelat von dem im 
vorhergehenden / Teutſchland zuftunde/ h) jo lieſſen 
zu Beweiſung ihrer Herrſchafft / die Kayſer zu Are⸗ 
lat oder Arles, die Crone dieſes Reichs ſich ebenfalls 
aufſetzen. Doch davon dem CAROLOIV. an fols 
ches keiner mehr urgiret / ſondern Teutſchland viel⸗ 
mehr ruhig zu gegeben, daß Franckreich dieſes ſchoͤne 
Reich an ſich geriſſen, ſo wird dieſer Crone gantz nicht 
mehr gedacht uͤber welche Nachlaͤßigkeit der Niem 
bereits zu feiner Zeit geflager, und Teurfchland den 
erlittenen Verluſt gar pathethiſch vorgeftellet har. 


59: Ran aber die Römifche Crone nebft der 
Lombardiſchen auch füglich' 
unterlaſſen werden? 

Weil ein Kayfer/ fo bald er rechtmäßig ermehler, 
und in Teutſchland gefröner, fo gleich auch König in 
Italien und Hber- Herr uͤberKom geworden, i) wel⸗ 
ches alle beyde infeparable dependentiea von 
Teutſchland ſeyn / wie folches bereits zur Gnuͤge ers 
wieſen / fo iſt nicht nöchig fih um eine oder die andere 
zu — — die Paͤbſte doch — 
5 14 


h) Conr, affert, Jur, Mogunt, in pr. 3) Coccej. 5224 


— — 
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die Grillen hegen moͤchten / als ob ein Kayſer dadurch 
ein Vaſall von fie wuͤrde / welches ‚prejudicium der 
Majeſtaͤt eines teutſchen Känfers viel zu gefaͤhr⸗ 
lich und ſchimpfflich iſt. Jedoch wenn ein Kayſer 
durch dieſe Cronen feinen Splendeur zu beweiſen des 


VWorſatzes waͤre / ſo iſt ihm der bißherigen Unterlaſ⸗ 


fungen halber deren Aufſetzung von den Roͤmiſchen 
Biſchoſſe und Maͤylandiſchen Erg» Bifchoffe zu 
begepren, gantz nicht benommen. k) 


60. Alleine worinne beſtehen die Vorzüge eis 
nes Römifch: teutſchen Käyfers? 

Daß einem teurfchen Kayfer das Wort Majefk 
allerdings zuftehe/ift bereitsin der 1 1. Frage erine 
niert worden/ von deßen wahren Bedeutung,und wie 
fie auf felbigen zu appliciren/ des Herren Brunne- 
mans I) angebrachte Diſtinction billig zu obferviren. 
Im übrigen muß diefer Titul einem teutfchen Kay 
P von allen auswärtigen Koͤnigen gegeben werden, 

a erfie hingegen nur Ihr. Koͤnigl. Liebden o⸗ 
der Koͤnigl. Wuͤrde zu nennen pflege. Ein 
Chur · oder fonft fouverainer Fürft, wird ven ihm 
Erw. Liebden, ein Reichs⸗Fuͤrſt / nach Unterſchied 


ſeines Standes und Alters. der Familie, Em. oder De. 


Liebden / ein Erg ⸗ Biſchoff / Ew. Andachten; 
Ein Biſchoff oder Abt, De. Andacht und die uͤbri⸗ 
gen Reiche: Stände nur fchlechterdings du tituliret. 


.. Hiernechft muß ihm auch vor den Sultan der Vor⸗ 


zug gegeben werden, die Urſachen finden fich an ange» 
zognen Orten, m) wie denneinem Kayferl. Geſanden 
an 

k) Rhet, ad Jus feud. LI. tit. 2. 1) differt,,4. 8. 1 
m) ReichsStaat. T. 1. pm, 81. Coccej. c. 815,25, 
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an der Pforte erlaubet wird, ſein Gewerbe ſitzend vor⸗ 
zubringen, wovon. Limnzusn) weiter nachzuſehen 
und desfalls die acta des Carlowitziſchen Friedens zw 
eonfuliren ſtehen. Es wollen zwar der Tattar Cham 
und einige andere barbariſche Potentaten dieſe Præ- 
cedens einem teutſchen Kayſer ſtreitig geben. Als 
leine bey ietziger der Zeiten Bewandnuͤß wuͤrden ſie 
desfalls ſehr blind kommen, und zu einigem Vorzu⸗ 
de ſich nicht die geringſte Hoffnung geben’ dürfen, 
Der Pabft zu Rom führer zwar den Borzug/ alleine 
dieſes ift de facto und nicht de jure gefchehen, welchen 
die dermahligen Römifch- Catholiſchen Kayfer nach 
den principiis ihrer Religion ihm laffen; Doch wie 
ungegrindet dieferarrogirte/ und mit dem Chriſten⸗ 
ehum gang nicht ftallende Hochmuth fey/ ift aus der 
Schrift. und. gefunden Bernunffe jedem Flugen 
Marne von feloften befann, 


61. Welcher Beftalt füger es ſich aber, daß 
ein Rayfer aufhörer ein folcher zu feyn? 
Die Publiciften o) geben desfalls Dreyerley Ar 

ten an ald nehmlich das Abſtetben / die gutwillige 

Abdanckung, und denn die Abſetzung / oder de- 

zbronifarion, Wegen der erftern. hat es Feine 

Schwierigkeit, indem ein Kayſer fo wohl ein Menſch 

als anderer diefe aberdem Tode insgeſamt unterwor⸗ 

fen jeyn. Die beyden legten hingegen jeynd in ver⸗ 
fchiedene Schwuͤrigkeiten implieiret, Wir wollen 
aber jede abjonderlich betrachten. | 


62. Was - 


n) L. 4. c. 7. n. 27. ſeqq. o) Tit: .5. c. 6 5. 1. Vitriac. | 
: 86,9. 9,1, .Schwed, P, Spec. cn 32: 5 1- . 


“ 
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62. Was ift die Abdanckung? 
Es iſt felbige diejenige Handlung , da ein Rays 


fer aus freyen Stücken des Keichs fich be= 


ieber, und ſelbiges Denen überläft, von wels 
en er es empfangen / ficb darnebenft von 
feinen gehabten Rechten völlig loß fager. p) 
63. Müffen erhebliche Urfachen da feyn ? 
Ja, wiewohl ein Kanfer eben nicht gehalten, folche 
inſonder heit zu fpecificiren, Jedoch muß er feine Abs 
Danckung öffentlich bekannt machen / damit es nicht 


den Schein. habe/ als ob er das Reich heimlich vere 


laſſen wolle. g). J | 
64: Wie muß aber Dievorbabende Abdan⸗ 
danckung bekannt gemacht werden?  - 
Wenn das Reich in folchen Zeiten fich befindet ;c) 
daß aus der Refignation demjelben Feine Gefahr, 
Schaden und Nachtheil zuwaͤchſt, fondern man 
gleich zu einem andern Kayſer gelangen Fan, fo ſtehet 
einem Kayſer frey das Diadem auch fonder Einwil⸗ 
Tigung der Stände nieder zu legen; fo ferne aber 
felbige feblen/s) und hingegen das Neich aus der vor⸗ 
babenden Abdancfung groffe Gefahr und Troublen 
ſich — muͤſte, fo-fan ſolche nicht anders, als 
mit der Stände Genehmhaltung geſchehen. 


65. Wen iftdas Neich zu reſigniren und zu 
übergeben? 


Wenn 


p)Yid,Il,eie g)Vid.Limnz.ad Capit. Ferd.r. 7) 
Horn. c. 48. 52. Tit,1,5,6,6.$.5; -5)Nd.llcit, 


= 
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Wenn man die Schmeichler des Roͤmiſchen 
Hofs hoͤren wolte /t) ſo muͤſte ſolches in des Pabſts 
Hände geſchehen; alleine das ſeynd alberne Fratzen, 
die vondehen. Teutſchen bereits zur Gnũge wider⸗ 
leget.u). Wem esaber im Meiche —5 miffe, 
dariiber fiihren die Publiciften nicht einer sy. Mey⸗ 
nung.“ Cidige’vv) haften Dafür, daß es gnung/ 
wenn felbtge_dent Churfuͤrſtl. Collegio geſche⸗ 
he... AudergX) hingegen wollen, daß fie vor, dem 
deſamten Reſche verrichtet werden muͤſſe. Am be⸗ 
fen ſcheinet die dom den Herren Titio gegebene.Di- 
NAinction gegründer zu jeyn,yJdaß nehmlich zu unters 
fcheiden/ ob die Refignation mit, oder fonder Gefahr 
des Reichs geſchehe. Wäredas erſtere, fo muͤſte 
fie nothwendig von dem gautzen Reiche erfolgen / waͤ⸗ 
re aber das andere / fo würde gung ſeyn, wenn ſolche 
dem Roͤml. Koͤnige, oder denen Churfuͤrſten, oder 
nur einigen Ständen alleine bekannt gemacht wiirde, 


66. Seynd denn von einer freywilligen Aba ⸗ 
danckung Erempel vorhanden? 
Außer des Cäroli V. feines wird man fonft feines 
mehr finden, bey welchem, und toas dem Kanfer hier⸗ 
zu möge veranlaſſet Haben, die Autores nichreintg 
yn.z) Es iſt au ſchwer zu vermuchen , daß ſich 
0 balde wieder sin folcher Fall ereignen möchte, wei 
IR der 
€) Vid Timm, ad Capit. Ferd.t. u) Lamp P. 3.00.57. 
&ibiConring. w) Schwed. l. cit, c. 32 $. 4. Cocc. 
ccS.5. 5. Lamp, & Limn,ll.cit, x) Vitriar. Lc S.3. 
Horn. 1,c. 5. 2. Reichs⸗St. T. 1. p. m. 15. Y Le. 
"2 $I4r57 2) Schua big Kl, y.th,zg. rd &Abi 
— Schanfcha,  - de * se "een: 


bh. —— VTETE 
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der Kayjerl. Thron eine ſothaue Sache, deren DBefis 
- Kung billig bis an dag Lebens⸗Ende geſuchet wird. 
67. Was iftdenndie Abfegung oder Dethro- 
nifation eines Rayjers ? ü 

Bon diefer fagen die Publicijten,a) daß fie eine 
folche Handlung fen, Durch welche cin Rayfer 
um hoͤchſtwichtiger Urfachen willen, und 
wenn die 2 gegangenen Vermahnun⸗ 
gen nicht verfangen wollen, b) des Reichs 
und aller Davon dependirenden Würden und 
echte entfeger werde. 


68. Iſt ſolche erlaubet? 
Dieſes iſt eine Frage / darüber die Publiciffen 
aicht durchgehends eines.c) Soviel iſt gewiß dag 
kein Lex Commiſſoria vorhanden / Krafft deſſen ein 
Kayſer / wenn er wider die Leges fundamentales thà⸗ 
te des Reichs verluſtig werden koͤnte / obgleich die 
Cbhurfuͤrſten ſolches in der Wahl⸗Capitulation Jo- 
ſephi mit einzuruͤcken verlanget haben. zwiſchen 
gehen die Behutſamſten d) dahin / daß hochſtwichti⸗ 
ge Urſachen zur Dethroniſation vorhanden ſeyn 
„muͤſſen, zum Exempel, wenn ein Kanfer offenbahr⸗ 
„lich wider des Reichs und deffen Stände Wohl: 
„fahrt Haudelte, und fie mit Fleiß ind Verderben 
„fürgen oder um ihre Freyheit bringen wolte. 


69. Seynd hiervon welche Exempel 
vothanden? 











E3 


. a)Schwed.hcitiß.$. b)Tit.s.ao ce) Vitriar. Lc.$4, 
Reichs⸗St.p.173. d)Ti.s.or. fegqiHorms, 3.4 
Thbomal. ad Monzambıs 4. 9. 6. lit. z. 
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Er | 
Es werden zwar insgemein des Ottonis IV, Hen- 
rici IV. Adolphi von Naflau, und des Wenceslai de- 


gradationes angeführes, allein fie nutzen alle nichts, 


. wie denwohne dem Exempla nichts zu probiren pfle⸗ 


gen. . Denn bey denen erftern waren nichts als lau⸗ 
ser Päbftifche Incrigven : vorhanden-, indem diefe 
Pringen den Römifchen Bifchoff in feinem Södgen 
nicht wolten dahin gehen Laffen, und mit ihm in eis 
Sornblafen: Wegen des legtern hingegen bat es 
eben eine ſothane Bewandnüß, und feynd die Urſa⸗ 
chen / die zu feiner Dethronifation: insgemiein pflegen 
angeflihret zumerden,e) fo elend. befihaften , daß ſel⸗ 
bige zu einer fo wichtigen Sache gang nicht. den Stich 

Iten / zudem confentirten die. wenigften Reiches 

tändein folche. Das meifte Verbrechen aber 
des Kayſers Wencesläi beftunde darinne; daß er der 


Geiftligfeit ein wenig zu ſcharff auf dem Dache war, 


und Johann Huffen nach. diefer ihren Begehren 
nicht gleich auf den ScheitersHauffen wolte werffen - 
laffen. Dahero was von feinen Fehlern hin und: 
wieder vorgebracht wird / meiftens Fabeln feyn, die 
von folchen Seribenten erdacht, die in der Devotion 
gegen die Elerifey äuferft erfoffen waren, welche lau⸗ 
te viele der neuen Autorum nicht angemercket / folche 
auch unten bemeldter Scribent, £)-der doch fonften 
ein accnrater Hiftoricus zu ſeyn prætendiret / ſich gar 
ärgerlich verführen laſſen. Zudem, wenn peivar- 
Fehler eines Printzen, oder wenn er in einem und 
dem andern Puncte nicht nach jedes capricieuſen 
— PR Kopffe 


@) V. Lehm. Chrom, Spies £) VidiTenzdial, Menf, 
1090, —— — 
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Kopffe thut, zu einem fo hoͤchſtoræ judieirlichen actu 
gleich luffiſant ſeyn folten, fo wiirde. Fein Thron auf 
der Welt fich feines Beſitzers erfreuen Finnen. Als 
fo muß man in dergleichen wichtigen Dingen gantg 
qußerordenrlich behurfam gehen, und ift nicht gleich 
aufeines oder des andern, vielleicht durch auswärtige 
Corruption verderbten Malcontenten Anbringen zu 
refleetiren, welche Regul alle und jede Reiche in ge⸗ 
gaue Obacht zu nehmen haben. 


70. Mer Ean aber die Dethronilation 
Be, verrichten? 

In Entfeheidung diefer Meynung variiren die 
' Publiciften’ abermahls. Kinige g) wollen behau⸗ 
pten / daß folche alleine dem Churfürftl. Collegio zus 
ſtehe: Andere h) daß felbige Chur-Pfalk verrichten 
koͤnne. Doch am ficherften iſt es wohl, wenn man 
ſaget / i) daß ſolches vom gefamten Reiche Hefchehen 
müffe, indent die Art und Eigenfchafft des teuefchen 
Staats⸗Coͤrpers ein anders zu flacuiren nicht fuͤglich 
permittiren oil. Der Pabft, gleich wie er in alla 
teutſche Händel feine ungebetenen Hände ſtecket, alſo 
‚Hat er vor dieſem ſich allhier ebenfalls meliret gehabt / 
doch es iſt wohl zu glauben / daß wenn heut zu Tage 
ein ſothaner fataler caſus fich ereignen ſolte / et ſich 
nicht groß moviren wuͤrde, obgleich dieſes gewiß / daß 
die Jeſuiter die ſenigen Principia noch gar ſcharff ver⸗ 
fechten, als ob ein Pabſt Teutſche Kayſer machen 

und auch abſetzen koͤnne. — 
* Das 


g) Bertram, deComit.th,1r$. Limn. I, 4 11.0.1646 
 . .h) Lehman; 1.7:c,3. Coccej. l. c. 54. -i) Vit. l. cit 
923.099. Bora 5.5, Schwedul,c Si 
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Das Vierdte Kapitel 
Von der Roͤmiſchen Kayſerin. 


# Gehoͤret die Nachricht von einer teut⸗ 
ſchen Aayferin auch mit zum teutſchen 
Jure publico 2 
8 Igentlich zu reden findet fle zwar allda eben - 
nicht groß ſtatt / ob eaigleich welche Publiciften 
thun, indem eine Roͤml. Kayferin/ fo viel die 
Dem Frauenzimmer zum beſten geordnete Rechte ana 
gehet / Inden allermeiſten Stuͤcken denen andern von 
Diefem Gefihlechte pariliciret wird; k) jedochfan um 
einiger Urfachen willen ihrer darinnen Erwehnung 
geſchehen. — u 
2. Wird fieduch füglich Auguſta genenner 2. 
Nachdem bey denen Gemahlinnen der Kayfer der 
alten Römer gleich von dem Augufto an diefe Bea 
nennung eingeflihret worden, fo haben fie die teut⸗ 
ſchen nachmahls auch beybehalten. I) Ob nun wohl 
die Publieiſten ſagen / m) daß ſie ſich nicht eine Meh⸗ 
rerin desReichs / noch nach den Jahren ihres Kay⸗ 
ſerthums ſchreiben koͤnne, indem ſelbiges dem teut⸗ 
ſchen ſtylo Curie zuwider wäre; So finden ſich 
doch bey angefuͤhrten Autore n) Exempel, daß 
beydes gewiß genug geſche hen ſey. 


p 3Kan 


X) Tit. . 5. c. 7.5. 2. 1)Schikt, Jur. P. I. 1. tĩt. 16.9. 1.2. 

in) Wagenf, de Offic. Imp. c.7. Limn, Jur. Publ. l. 2. 

14. 2. 1. n) Vid, Thugel, Act, Coron. Imperat, 
Kran. m 5. ſeqꝑ | 


’ 
> 
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3. Ran iht der — Majeſtat gegeben wer⸗ 
en: 


Derjenige/ der desfalls das Contrarium ftatuiren 
wolte / wuͤrde erefflich zu furg kommen, indem diefes 
Pradicat einer Roͤml. Kanferin von allen und jeden, 
auch denen Churfuͤrſten felber beygeleget wird, dahe⸗ 
ro muß fie auch in denen Titulaturen das Wort Als 
lerdurchlauchtigſte Broßmächtigfte Kürftin 
und Frau befommen, Jedoch ift rarione des Worte 
Majeft. zu mercken, daß ihr folches nicht aus dem 
Abſehen / als ob fie einige Bothmaͤßigkeit habe / zuge⸗ 
leget werde; Sondernes geſchicht bloß reſpectu 
dignitatis 0) in welchem Verſtande fie auch noch ans 
dere Kayferl. Wuͤrden zu genüffen pfleget. 

4. Alleine behält felbige eine Römifche Kaͤy⸗ 
ferin, wenn fie zur Wittbe worden? 

Por ihre Perſon bleibet alles im vorigen Stande 
fo lange fie lebet, Ihre Prinzen aber vermögen fels 
bige nicht von ihr zu ererben, indem die Majeſtaͤt / und 
was darvon dependiret / nicht durch Erbſchafft fon» 
dern durch die Wahl erlanger wird/melche wiederum 
verlöfcher/ wenn die Perſon / der ſolche gegeben wor⸗ 
den/ auf der Welt nicht mehr vorhanden. 
5. So wird eine Römifche Rayferin mit dee 

Regierung nichts zu thun haben? 

Man findet zwar Erempel, p) daß einige teutſche 
Kapfer ipre Gemaplinnen auf gewiße Maaffe zum 
Regiment mit zugelaffen/ und ihnen unter andern die 
Abſicht aufdie Kayſerl. Intraden und er 

Ä le 
0) Vid, Limna,l,c,& Addis, T,2, pm,67: P) Schi Les 
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fäle annertrauet gehabt; Doch folches mag mehr 

aus einer fonderbahren gegen fie getragenenen Siebe, 

als aus einem Rechte, von dem fich nichts findet, her⸗ 

gekommen feyn, wenigftens hat eine Römifche Kaya 

erin heut zu Tage mit der Reglerung nichts zu ſchaf⸗ 
n/ wie diefes die tägliche Erfahrung lehrer. | 


6. Wie kan fie aber ihre Brieffenach den 
Jahren ihres Kayſerthums einrichten ? 
Man begehrer eben in die Urſachen, warum fole 

ches gefchehen , fo curieux nicht nachzuforſchen, 

indem hohe Perfonen vielmahls. etwas thun / 

. worvon fein privatus eine Raifon zu’geben vera 
mag oder dergleichen zu fagen, der fchufdige 
Reſpect ihm erlaubet: Indeſſen ift doch fo viel ge⸗ 
wiß das aus angeführten Formuln nicht zu erweiſen, 

daß dieferhalben eine Roͤml. Kayferin der Xegierung 
ſich anzumaffen befugt fey. | 

7. Siebaraber doch gleichwohl ihre Cantz⸗ 

' leyund Archiv? 

Es ift wahr fie hat ihren Cantzler und Erk- Mara 
fchall,q) welches tego ein Abt von Rempten ift(dent' 
Die vorige Ertz⸗Cappellan Stelle, die der Abt des: 
Glofters St. Maximini zu Trier Er , iſt nune 
mehr eingegangen / weil der Ehurfürft ſelbiges Clo⸗ 
ſter eingezogen / ingleichen auch noch verſchie⸗ 

ı dene andere Bedienten, alleine dieſes geſchicht bloß 

wæegen einiger ihr zuſtehenden Prærogativen. Zu 

dem komt gedachten Cantzlers fein Amt haup * 

J ⸗ ar⸗ 

a) Limnæ. l. c. n.23. x) Thucel. I, cit. fol, 9, Hoxrn. 

199.5, 
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darauf an / daß er bey der Erönung einer Roͤmiſchen 

Kayſerin / oder wenn fie ſonſten mit denen Kayſerl. 

Zierathen erſcheinen ſoll ihr die Crone auffege, und 

wiederum verwahrlich beylege. 

3. Welches ſeynd denn die Vorzüge einer 
Aömifeben Rayferin? 

Der Bornehmfte ift aufer Zweifel dag Recht der 
erſten Bitte / oder der Panifl Brieffe, (Jus prima- 
riaruum precum.) So ſonſten unter die Kayſerl. Re- 
ſervata gehoͤret, und von dem nachhero ein mehrers 
vorkommen wird. Hiernechſt werden ihr eben ſol⸗ 
che Kleidung, als mie einem Kayſer zu geſtanden, iſt 
auch erlaubet,igr Statuen und Ehren Pforten zuſe⸗ 
Ken... Nicht weniger darff fie Scepter und Reichs» 

Apffel führen, und auf einem Throne figen. Die 
andern, die von geringerer Wichtigfeie ſeyn / ſtehen 
bey angeführten Autore s) umſtaͤndl. zu befinden. 


9. Muß eine Roͤml. Kayferin auch gecrönes 
wetden? | 


Es ift folches zwar Feine unumgängliche Nothwen⸗ 
digkeit, indem bey einer Kayferin eben dasjenige ſtatt 
findet, was von andern verehlichten Frauenzimmer 
gefager wird, daß fie nehmlich des Stande und der 
Wuͤrde ihrer Männer Eh werden, tie denn 
bey der Crönung des Kanfers Matthie Gemaplin 
mebr als 200. Jahr verfloffen geweſen, da derglei= 
chen nicht geſchehen war. Jedoch har man ſeynd der⸗ 
felbigen Zeit ſolche zu beobachten angefangen, welche 
wenn fie geſchicht / faſt mit nicht weniger Pracht * 


2.7 


s) Thucel, 1, cit, * 


* 


Dierdtes Tapitl 22 ⸗ 
Ceremonien als eines Kayſers feine verrichtet wird, 


wie dieſes aus der Erönung Ihrer iego vermittbeten - 
Kayſerl. Majeft. erjehen werden fan. t) 


10. Wo pfleget ſolche zu gefcheben? 

- Wenn es denen alten desfalls gemachten Kayſerl. 
verordnungen u) nachgehen folte/ fo müfte felbige e⸗ 
benfalls zu Aachen alleine verrichtet werden ; Doch 
das Reich har auch darinne difpenfiret) wie —— 
die vielen Exempel ſattſam beweiſen, und noch letzthin 
die Croͤnung der Gemahlin des Kayſers Leopoldi 
zu Augſprung gefchahe, es bekomt aber die erſtere auf 
- forhanen Sal gleichfalls einen Revers, vv) 


11. Iſt bey dieſer letzten Croͤnung nichts auf 
erordentliches beobachten vorge⸗ 
n? 


Das vornehmſte war der precedenz Streit / wel⸗ 
chen der Kayſerin Ober⸗Hoffmeiſter denen Anwe⸗ 
fenden Gemahlinnen und Princeßinnen der Reichs⸗ 
Fuͤrſten erregte, und wovon Limnzus x) und Thuce- 
lius y) nachzufchlagen/ der aber auf beichehene Re- 

monitrationes gedachter Reichs⸗Fuͤrſten fo beygele⸗ 
get ward, daß Kayſerl Majeſt. e8 darbey bewenden 
uſſen wolren, wie «6 bey der Erönung des Kayſers 
Matthiæ Gemahlin gehalten worden. 

12. Kan wider eine Roͤmiſche Ka Sn auch 
das Laſter der beleidigten Maͤjeſt. 
begangen werden?, 


P3. ._ Es 


HIdlcit. uh) Limnæ .I. cit. n. 19. w)Schilulcg.4 
%)Limne, Addit,citat, y) Thuc, l. cit. 
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Es feynd zwar verfehiedene Publiciften z) dee 
Meynung, daß feibiges wider diefe Alferdurchlauchs 
eigfte Perſon nicht ſtatt babe/ doch der Praxi und auch 


‚der Wahrheit felber wird von andern a) weit gemaͤſ⸗ 


fer bejaher, daß ſolches allerdings gegen eine Kayſe⸗ 
rin verbrochen werden koͤnnne. Dahero auf die con⸗ 


trariirenden argumenta es feiner darff ankommen 


laſſen, er möchte fonften mit feinem Kopffe beweiſen 
eg daß ſolche von keiner be hoͤrigen Staͤrcke ge⸗ 
weſen. 


13. Wenn es ſich aber zutruͤge daß wider 
eine Roͤml. Rayſerin Rlage angeftchler 
werden mülte, was ift ſodann 

zu jagen? fe 

Weil man hier einen ſolchen caſum verſtehet, da 
das Reich über eine Köml. Kayſerin fich zu beichtven 
renUrſach häfteyb)fo wird desfalg von einigen ftatuie 
ret / daß folches bey dem Kayſer ſelber nicht zu ſuchen 
ſey, indem die gewoͤhnliche Rechts⸗Regul, daß ein 
rauenzimmer dem foro ihres Mannes unterworf 
en, all hier nicht admiztiret werden Fönne, ale welche 
ep allen denen deren The- Herren mit Sürftlicher 
Hoheit verſehen, wegfalle ; Andere ce) hingegen 
wollen das Contrarium behaupten. Doc es ift 
auch bier zu wůnſchen, daß eine fothane Vegebenpei 
fich niemaplen ereignen möge, fo wird fie zugleich eis 

niges imitirens nicht bedürffen. | 
Das 


2) Lim. L2. c. 14. n. 49. Tit.3.c.Y. 9.6. 2) Schilt, 
l.c.$.1. Cocc.c, 8.8.30, bjBuxt,ad A, B.Conc,77. Tit, 
l.c.$.7. Limn, ad A. B. c. 5. obſ. 4, -.c) Coecej. 
16. $.14- — 
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Das Fuͤnffte Kapitel, 
Dom Roͤmiſchen Könige/ deſſen 
a, — habender 
1. Wasifeimxömifcber König? 
Dar denen Teurfchen wird Derjenige alfo ges 


nannt, welcher bey Leb⸗Zeiten eines 
Roͤmiſchen Kayfers von denen Chur⸗ 


fürften im Crahmen des ganzen Reichs / ent · 


zweder mit, oder ohne Bewilligung des 
Kayfers/ 3u feinem ungezweiffelten Nach⸗ 
folger erwehlet wird. d) Und dieſes heiſt bey 
denen Pubkciiten die außerordentliche Wahl, 
darvon im vorhergehenden gedacht worden. 


2. Wenn if folche auftommen? | 

Sie ift unzweiffentlich fehr ale , ob man gleich 
sicht eigentlich fagen Fan / zu welchen Zeiten fie am 
erften gebrauchet worden, indem inder Hiſtorie Es 
xempel vorhanden/ daß denen Kanfern fo wohl aus 
der Sächfifchen/ als auch andern Familien bey ihren 
Sehen ein Nachfolger auserlefen worden, wiewohl 
folches damahln mehr bey denen Kayſern, als denen 
Ständen berupete, daher auch einige e) vorzugeben 


bewogen morden/ald ob ver teutſche Reichs Scepter 


ehemahls erblich geweſen. Jedoch nachhero hat 


fich dieſes mercklich geändert / und haben die Reichs⸗ 
94 


Fuͤr⸗ 
d) Vit. . 5. c. 8. G. 2. Schwed. Parti Spec. c. 3. 5. 2. 
e) Bechman. ad A B. Xxerc. 2. 
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Fuͤrſten dieſes Recht ſich alleine zugeſchrieben / dero⸗ 
wegen als anno 15 30. der Kayſer Carolus V. ſeinen 


Bruder Ferdinandum J. zu einem Roͤml. Koͤnige 


machen wolte ſatzte ſich Sachſen ungemein darwi⸗ 
der,f‘) und hielte ſolches vor einen groſſen Eingriff 
in der Teutſchen ihre Freyheit / bis endlich in dem nach= 
bergefolgten Gadanifchen Tractaten die Sachen bey⸗ 
geleget, und Ferdinandus vor einen Roͤml. König er= 
Fennet ward g) 2% s 

3. Iſt fie auch denen Römern bekannt 

gewefen? < 

Ja, und beteifer fich dtefes Flärlich aus der Hiſto⸗ 
vie derſelbigen Zeiten, weil es nichts ungewoͤhnches 
war, daßein Kayſer fich einen Nachfolger erkieferer 
wiewohl felbiger/und die dermahlige Teurfche Roͤm. 


- Könige Wahl von einander gar ſehr differiren / in⸗ 


dem es jene proprio motu und vor fich Chun durffa 
ten, hier aber ein ſolches nicht andere ala durch 
Wahl der Reichs = Stände vollbracht werden fan, 


2 Immittelſt wird das inder Roͤml. Kayſer⸗Hiſtorie 


rorkommende Wort C/RSAR nicht anders als Roͤ⸗ 
miſcher König erklaͤret, h) von welchem / und deſſen 


verſchle denen andern Bedeutungen / ingleichen wag 


desfalls in andern Reichen gehraͤuchlich / Limuzus i) 
nachzuſchlagen iſt. 
+ Iſt ein Roͤmiſcher König zu allen Zeiten 
ein folcher genenner worden? 
Edmahls Hat man den erwehlten, dach vom 


‚ Pabjte noch nicht greroͤnten König, auch Kayfer ges, 


nen⸗ 
f} Sleid. Comment. 1.7, p.m.203. & ſeqq. g)id.lız. 
p- 0.446 h)Schilser 17.5. 1. i) 215.5 1.2. ſeqq · 





Sünfftes Tapitel: | 235 


wennet,k) welches aber nunmehr , nachdem deg 
Pabſts Gewalt in Teutſchland in fo ferne gefallen, 
paͤntzlich abfommen. Irngleichen fol er König 
von Italien geheiffen haben, 1) oder auch nur 
bloffer Rönig : Doch das erftere iſt dermahln 
gleichfalls verlofchen, und wegen des letztern har e& 
die Bewandnuͤß / der qu. 1. gedacht worden. In⸗ 
zwiſchen wird dafür gehalten, m) daß des Kayfers 
Friderici 1. Sobn, CONRADUSIV. den Rahmen 
Romiſcher Rönig am erften wieder hervor deſu⸗ 
het habe, als worzuer 1237. gemachet ward, Wice 
wohl andere, wie beym Lireno zu erſehen, n) diefe 
Benennung erſt in die Zeiten Caroli IV. verlegen, 
welche doch ziemlich neben der Wahrheit hinſchieſſen. 
Ob aber ein Roͤml. König mit Rechte alfo/ und niche 
vielmehr ein König in Teutſchland zu nennen fey, 
deſſen Entfcheidung ftepet ebenfalls beymLimnzo 0) ° 
nachzufchlagen. Der 
5. Hat die gäldene Bulle nichts von der 
Roͤmiſchen Rönigs = Wahl? 

Es ſtehen zwar einige p) in den Gedancken, ala 
gb deren allda in dem 2: und 4.Capit. gedacht wuͤrde, 
doc) es iſt gewiß und von demLimnzo q) zur Gnuͤge 
gewieſen, daß fie deöfalls irren, undin der gangen 
guͤldenen ‘Bulle von nichtg weniger, als diefer Wahl 
geredet werde. Es finder fich auch fonftenr) fein 
anderer Lex fandamentalis darinnen ihrer gedacht 

| 5 wuͤr⸗ 
) Tit Lc. 9. 1. NSchult. l. cit. I) Id. et. Chron, 
Hrſau. ad an. 1237. )Le. m. 13. 0)L. c. n. 9. ſeqq. 

p) Arum,ad A. B.diſſ. ↄ. g)l.c.n, 22. ſeqq. & Add. 

T. 2. P. m. 77. 1) Tit. 5. 4. ‘ 


« 
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wide, fondern fie ift bloß aus Gewohnheit aufkom⸗ 
kommen und beliebet worden, : 


6. Faͤllt felbige dem Reiche auch nüglich? 
Es haben einige s) dafür halten wollen, als ob ſel⸗ 
bige dem Reiche eben nicht gar zuthunlich, und ſon⸗ 
derlich denen Churfürſten an ihrer freyen Wahl hin⸗ 
derlich falley derohalben fie folche auch eine gezwun⸗ 
gene Wahl zu nennen pflegen ; alleine fie mögen die 
rechte genie des teutfchen Staats⸗ Coͤrpers nicht 
gnungſam inne gehabt haben, indem denen Churfüre 
ſten an ihrer ungezwungenen Erfiefung nichts abge» 
bet ı weil fie mit felbiger nicht infeparablement an 
das Hauß Defterreich gebunden. Uberdieß iftes 
auch weit beffer, daß das Keich feinen gewiſſen Nach⸗ 
folger wiffe ‚als daß es felbigen zu erlangen fich erſt 
durch viele Troublen beunrubigen laffen folle, wel⸗ 
chen zu entgehen die Römifche Koͤnigs⸗Wahl eintzig 
- und allein aufgebracht worden. €) | 
7. Aus was Urſachen, und wenn ift ein Roͤ⸗ 
| miſcher Rönigzuerweblen ? 

Dieſe dependiren lediglichvon dem Gutbefinden 
und der freyen Willkuͤhr der Churfuͤrſten u) und uͤ⸗ 
brigen Reichs⸗Staͤnde, denen allein anheim geſtellet 
bleibet/ ob, wann und warum ein Roͤml. König zu 
erweßlen. Doch feynd die Hauptsmotiven in vor 
ergebenden Frage beruͤhret. Wiewohl wenn 
| beym 
s) Bon dieſer Meynung ſiehe Schwed. lcit. 5. 3. Vitr. 
Il. J. tit. 10.6.3, Pfann, Hiſt. Pac, Weſtph. l. 2. 8. 63- 
P. m. 158. t) Vid. Autor des Bedenck. worzu bey 
der Wahl Jolephi die Stände berecht. Schwed 5.5. 

w) Vid, Capit.Leopold, art, 36. & Jofeph, art, 35, 
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deym Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Schluſſe vy) der 
Franzoſen und Schweden intention haͤtte obtiniren 
koͤnnen, ſo wuͤrde man nie —* als nach dem Ablei⸗ 
ben eines Kanſers darauf haben dencken dürffen, als 
leine weil die teutſchen Keichs-Stände wohl fahen, 
was vor ein cefährlich Abfehen bierunter verborgen 
Inge, fo wolten fiefich such. die Haͤnde desfalls nicht, 
ı binden laſſen / jondern blieben bey ihrem lang herge⸗ 

ı brachten Rechte, | 


8. Von wem iſt ſolcher zu erweblen? 

Uber die Entſcheidung diefer Frage / ſeynd die Pu- 
bliciften ziemlich entzweyet. Einige x) wollen ber 
haupten / daß ein Kömifcher König nicht anders, als 
mit Genehmhaltung und Einwilligung des geſamten 
Reiches erwehlet werden Fönne: Andere y) hinge⸗ 
gen legen diefes Recht allein denen Churfürften bey. 
un mögen zwar die übrigen Reichg- Stände in Ihe 
rem Suchen nicht ungegründer feyn, alleine die Pra- 
xis und lang hergebrachte Gewohnheit zeiget fo viel, 
daß die Churfürftenfelbige vor ſich alleine verrich« 
sen / wie ſolches bey der Wahl Jofephi I, ſattſam zu 
erfehen geweſen / obgleich die andern Stände durch 
eine eingelegte Proteftation ihre vermeintlichen 
Rechte zu falviren geſuchet welche aber nicht attendi- 
res worden. Zwar hat diefe Sache aufden nach dem | 
Meftphälifhen Frieden gehaltenen Reichs⸗Tage / 
wohin fie ın felben verwiefen 4) worden, definiret 
werden follen ; alleine fie iſt noch umerörtert, — 

| au 


ww) Vid, Aut, Hift. Pac, Weftilib, 1. x) Vid. Tit. l.cit, 
$.7.feqq. y) Brunnem, diſſ. 4. S. 23. Schik, 1.5.2. 
2) art, 7,9, Mabeantur, , oo 
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“auch allem Anfehen nach in felbigen Statu verbleiben. 


Ben forhanen Umſtänden demnach iſt leicht zu er⸗ 


achten, von wen die Entfcheidung der Frage depen- 
Jire/ ob, und wer zu einem Roͤml. Könige zu. erfies 
fen, über welche fich einige ziemlich zermarcern / und 
fie nit Gewalt zergliedere wiſſen wollen, a) 


9. Ran aber eine Römtfcher Rönig ohne 
Genehmhaltung eines Kayſers erweh⸗ 
wehlet werden. 

Ehe dem iſt über dieſem Punet hefftig geſtritten wor⸗ 
den, b) es findet ſich auch ſo viel / daß vor der Wahl⸗ 
Capitulation des Kayſers Mattkiæ des Kayſers Con- 
lens da ſeyn muͤſſen, wie denn ſonderlich Rudolphus 
IT. durchaug nicht zugeben wolte, daß bey ſelnem Le⸗ 
ben ein Roͤmlſcher König erwehlet würde; alleine 
nachhero hat man felbigen volig.prateriret, und dien 
fe Sache der Teutſchen Freyheit all zunachtheilig ge⸗ 
halten, wie denn die klaren Worte ſelbiger und fols 

gender Kayſer iprer Capitulation befagen, daß dem 
Reiche desfalls ein unumſchraͤnckter Wille verblei« 
be, Ja vermoͤge der Leopoldiſchen und Jofephia 
ſchen Wahl⸗Capitulation e) iſt auch nicht einmahl ei⸗ 
nes Kayſers bloſſe Einwilligung mehr noͤthig, ſon⸗ 
dern denen Churfuͤrſten die freye arbitrage uͤber⸗ 
laſſen. — 
40. Wie wird denn die Wahl eines Roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigs verrichtet? 


Weil 


a; Vid. amplius Schilt. l c. S. 4. Tit. Lc. 5 10. 11. b) 
L’mn,),c,n.2g, fegq Schwed. l. c. S. c)Art, 
36. & Jofeph, art. 35. j 


\ 
\ 


| 


J 
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Weil ſolches mit eben denen Ceremonien und fo- 
lennitæten gefchicht, die bey der Wahl und Croͤnung 
eines Roͤmiſchen Kayſers beobachrer werden, als will 
man fich um Ehrge willen / auf felbige beruffen haben, 


11. Wasfür eine Perfon kan zum Roͤml. Ada 
| nige erwehlet werden? 
Man bezieher ſich desfalls gleicher Geſtallt auf 

das, fodiefer Frage halber in3. Capitel bereitd’vora - 

gebracht werden, meil fie mic der SPerfon eines - 

Roͤml. Kayfers / ſo viel dieſen Punct anbetrifft / einer⸗ 

ley Conexion hat. 


12. Was vor Recht erlanget ein alſo erwehl⸗ 


ter Roͤmiſcher Koͤnig⸗ 

Erſtlich hat er die unfe hlbahre Hoffnung nach des 
Kayſers Tode Roͤml. Kayſer zu werden: (Was des⸗ 
falls bey Erwehlung Ihrer ietzigen Kayſerl. Majeſt. 
beobachtet worden,bejager deßen Wahl⸗Capitulation 
im 47· Arickul.) Hiernechſt iſt er im Abweſen des 
Kayſers / fo ferne er Majorenn, des Reichs⸗Vicarius, 
und vertritt deſſen Stelle, jedoch dag ihm ſolche von 
dem Kayſer übertragen werde.d) Ferner fan er 
Edelleute machen’ in Bann thun, davon loß zehlen / 
oder ſolchen in eine Geld-Straffe verwandlen / inglei⸗ 
chen Academien errichten, wiewohl alles diefeg niche 
eher, als wenn der. Kayſer jelber nicht im Reiche vors 
handen. Denn hat er nach dem Kanfer das höchfte 
Anſe hen im Neiche/ in weſſen betracht er auch dag ana 
dere Ober haupt/ingleichenAugultus,e) oder allezeit 
a I. a Meh⸗ 

q) Vid, Limnei la citẽ n. 34, ſeqq. e) Schilt,l, ci, 

95. 
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Mehrer des Reiche heiſſet, und allen darinnen ver⸗ 
bandenen Prinzen und Staatenf) vorgehet. 


13, So hat ein Roͤmiſcher König im Reiche 
keine Gewalt? 

Weil die Worte der Wahl⸗Capitulation fo. gar 
Mar lauten, daß er fich bey Sch -Zeiten des Kayſers 
Feiner Regierung unterziehen wolle, fo fließet aus ſel⸗ 
bigen die decidirung diefer Frage von ſelbſten / dahe ⸗ 
ro die Streitigfeiten, welche einige Publiciften g) 
Bierüber erregen, von daher auch am beften zu vergleis 

-  chenftehen. Und eben gedachte Worte wollen nicht 
undeutlich zu verftehen geben, h) daß, obgleich ein 
Roͤmiſcher König in des Kayfers Abweſen eines und 
das andere thue / folches dennoch Mehr das Anſehen 
babe, daß es in jenes, als in feinem Nahmen gefchehe, 
weil man fonft fagen müfte, als ob die Kayſerl. Pote- 
Kät auf eine Zeit lang von der Perfon des Kanfers 

ſepariret werden Pönte, i) fo aber niemand leichte ſta⸗ 
tuiten wird. 


34 Kan ihm aber eine Majeſtaͤt beygelegee 
werden? 


Die Beantwortung diefer Frage iſt aus der vor⸗ 
Hergehenden leichte zu nehmen. Denn es wird dies 
ſem Schluſſe des Herrn Titii k) hoffentlich nicht zu 
widerſprechen ſeyn / daß roer ſelbige erſtlich noch has 

ben ſolle, von, dem koͤnne nicht geſaget werden, daß — 

| e 


f) Lima, 1,c, Schwed,1, «6.8, g) Limn.1.c,n. 38. 
Schwed, L. c. &ibi plures al, h)V,Tit,Lc.6. 22. 
degg. 5) Vy Vigar, Iluſtt. l.c. v̊ q lit.c. K) Leite 
5. 23.24 ö i 
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fie bereits befige, Immittelſt wenn das Wort Ma⸗ 
jeſtaͤt bloß als ein EhrenTieul, ohne ihm eine Porefte 
zu attribuiren betrachtet wird, fo lehret die tägliche 
Praxis, daß einem Roͤml. Könige felbiges ebenfalls 
gegeben werde. Cs bejahen auch einige: I) daß wis 
der ihm das Crimen læſæ Majeftatis begangen wer⸗ 
den Fönne. | 


5. Wird einem Köml. Könige auch den 
Rang vor andern Rönigenzuges ' 
| fanden? 


Darinne ftimmen alle Lehrer des Juris publich 
Überein, m) da ihme wegen der ungezweiffentlichen 
Hoffnung zumRoͤml. Kayfer der Vorzug vor die ana 
dern Chriftlichen Könige gebuͤhre. Und obgleich 
Franckreich felbigen ftreitig machen wollen fo hat es 
doch nicht reüfficen koͤnnen, wie desfalls bey unten bes 


nannten Autore n) mehrers zu befinden. | 


‚26. Miedifferiven aber ein Roͤmiſcher König N 
und Röml. | 


Rayfer? 

Ber den Unterſchied bloß in dem äuferlichen ſu⸗ 
eben will, wird desfalls nicht allzuwohl zu rechte kom⸗ 
men / wie dieſes von dem Boecleroo) bedachtſam 
angemercfet worden/dahero muß man desfalls viele 
mehr aufdie inwendige Krafft oder Poteität fehen, 
die vorher in qu. 13. und 14. beygebracht iſt. Je⸗ 
doch von dem Auferlichen Geremonien mit wenigen zu 
gedencken, fo bedienet ein Roͤml. König ſich nur eines 
az eine 

I) Horn,l.c.$.9._ m) V, Reich8,St.p.m.186. 

Schwed.l,c, 9.9. n) Viquefort, de l’'Ambaf, tit, I, 
o) Not. Imp.1l,4.6.2,m,124 
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i — 
einfachen Adlers. Der Rapfer heiſſet ihn Zw: 
Liebden, er hingegen begruͤſſet jenen Iht. Maÿj 
ingleichen ſeinen Herrn / welches doch mehr aus einer 

-  Ehrerbietigs als Unterthaͤnigkeit gefchicht. p) Eis 
nige ſetzen auch noch hinzu, daß ein Roͤml. König nun 
bloß Auguftus genennet werde, welches doch im teut⸗ 
ſchen nicht in Obfervanz kommet. 
17. — vor Art hoͤret ein Roͤmiſcher 
oͤnig auf ein ſolcher zu ſeyn? 
Eben auf ſothane, als wie ein Roͤmiſcher Kayſer. 
Und weil in ſelbem Capitul darvon bereits mehres 
> gehandelt worden / als releriret man ſich in allem auf 
ſolches. 
\ a8. Wo kan ein Roͤmiſcher König belanget 
| werden? 
Demnach es mit dieſer Frage eben die Bewand⸗ 
nuͤß hat, als mit der, die bey dem Roͤmiſchen Kayſer 
vorgekommen, fo wird fich ebenfalls auf erwehntes 
Gapitel bezogen. Immittelſt da es fich begeben kan/ 
daß das Kelch fonder einem Kayfer und Roͤml. Koͤ⸗ 
sig,odes diefer letztere minorenn ſey / fo wird folcheg 
indeffen von gewiffen Vicariis verwaltet, welche wir. 
gleishergeftalle betrachten muͤſſen. 


Das 


——V — 





* 


der ihnen zu ger 


/ 
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Von denen Reichs⸗Vicariis. 
1. Was ſeynd die Reichs⸗Vicati? 
S ſeynd run Keichs-Fürften, die ver⸗ 


moͤge der Grund Geſetze, wenn entwe⸗ 
der der teutſche Reichs⸗Thron verledi⸗ 
get, oder der Rayfer abweſend iſt / Das Reich / 
— maſſe nach ſo lange 
bebörigverwalten.g) 
2. Warum hat man fReverpröner? 
Damitbey obig fich ereignenden allen i im Rei⸗ 


che alle Unordnungen verhüter/ und innerliche Fri⸗ 


de und Ruhe defto cher beybehalten werde. 
3. Wofeyndfieverordnet? 
Es ift zwar an dem daß ihrer in der gůldenen Bul· 
le Cap. 5. gedacht wird / alleine ſolches geſchicht mehr 
ihr Amt allda zubeftärigen / als erſtlich ein neues 
einzufegen/ denn.es ift gewiß, daß ihrer lang vorhero 
in den teutfchen Lehn⸗Rechte Meldung geſchicht.) 
Dahero haben auch einige s) Sie in die aͤltern und 
neuern eingetheilet. Ingleichen in diet) welche, 
nur auf eine gewiße Zeit geordnet / ( Temporarii)und 
denn in folche, deren Amt ſtets waͤhret; ( perpetui) 
Zerner indie,u) denen. Über eine oder die andere Pro 
vinz das Vicariar gegeben, (Particulares) und in dies 
Q jenigen, 
oje 18.9 1. Tit.l, 5.962, r)Schiltke, 
‚ 8) Gewold.deSeptem,.c, II. t) Coccej, “16. $1s 
® Schwed, Part. Sp&, Seit, I.c. 3319-2, 
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jenigen welchen es Über das gantze Reich anvertrauet / 
( univerfales.) Noch andere Einrheilungen zu ges 
ſchweigen, die beym Limnzo vv) zu befinden. Hier⸗ 
nechſt in die Vicariosx) die ein Känfer ordnet, umd 
in die, deren Gewalt ſich vom Reiche herſchreibet mel 
che mit denen univerfalibus einerley. Und von dies 
fer letztern alleine iſt in der güldenen Bulle am ange⸗ 
zogenen Orte die Rede. 


4. Zaben fie fonft auch noch andere Nah⸗ 
| men? 


Ja / denn man findet, daß fie Provifores, Verwe⸗ 


fere, Inreriras Pegenten über das gantze Reich, Ge⸗ 


neral⸗Stadkhaiter ( welches Wort man nicht in 
fo gar eigentlichen Berftande nehmen / und der Critis 
que allzu fehr unterwerfen muß )- Sürmünder, 
Amts-Verwefer genennet werden! y) jedoch ift faſt 
Feiner mehr bräuchlicher als der Vicariorum Nah⸗ 
ne, 

5. Wenn feynd fie entflanden? 

Ihr Urſprung ift ungewiß / und klagen die Pu- 
blicittenzynicht ünbilig über den Mangel einer zuver⸗ 
laͤßlichen Nachricht, der fich desfalls in der Hiftorie 
ereignet. ' Doch dürffte es nicht wider die Hiftorifche 
Wahrheit feyn, wenn man faget,das fie urfprüngfich 
aus dem denenFrancken befanntenDber-Noffmeifter 
Amte / und denen nachmahls inteurfchen Reiche ent⸗ 
ſtandenen Pfaltz Aemter herruͤhren deren Teutſchland 

ver⸗ 
*) l. 3.c. 12. 5,8. x)Id. Id. Addit. T. 9, & Fritſch. 
T.5. y)Vid Vitriar. Ill. tit. II. h I. lit. a, Bosch 


kcit. 2) ld, La Hy, I 3% a2 
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verſchiedene zehlete, mie bier von angeführte Au- 
tords a) weitere Nachricht geben, und die nach des 
Herrn Cocceji b) ‘Bericht, darinn beftunden/ daß die 
Pfaltz⸗Grafen des Reichs Angelegenheiten tradtire= 
zen. Nachdem aber die andern Pfalg + Sraffichaffz 
gen alle enttveder eingezogen oder ausgeftorben, oder 
zu ändern gefchlagen worden, fo ſeynd endlich Feine, - 
als nur die Sähfifche und Pfälsifche oder Rheini⸗ 
fche mehr übrig. geblieben, auf welche nachmahls die - 
Reichs: Vicariarts Würde gelanget, ob man gleich 
nicht fagen kan / zu welcher Zeit folches eigentlich gea 
fchehen, wiewohl es fich ſtarck vermuthen Läft/ dafs fie 
felbige damahln auf fich gebracht/als diefe beydẽ Haͤu⸗ 
fer im Reiche ſehr viel zu fagen hatten, und für andern 
formidable waren, worben fienachhero gelaffen, und 
diefe Gewohnheit endlich zu einem Rechte geworden. 


Immittelſt iſt hiervon Limnzus c) und andere d) zu 
confulirtn. ‘ 


6. Alſo feynd nur zwey Reiche Vicariate ? 
a, dermahln feynd deren nicht mehr / als zwey 
nehmlich Pfalg und Sachfen, welche nicht auf des 
nen Familien’ fondern auf denen Laͤndern hafften. e) 
Ihr beyterfeitiges Alter ift aus der Hiftorie befaunt, 
auc die Art und Weife wie folche erlanget worden, 
im vorhergehenden gemeldet, dem noch beygefuͤget 
werden fan, daß das Sächfifche und Grändfifche Recht, . - 
| Di —. | fo. 
a) Vitriar.illaft,1,c,$. 1. lit.a,b, Conring. dejud.Reip, 
Gern, p.tot, Spangenb, Adel-Spieg. c. 16: 17. b) 
-&.16.$: 1. P. m. 299. c)hc.n, 30, d)Freher, 
Orig. Balat.P,r. © e) Coccej. I, c. $, 3, p. m. 300, 
Fr.her, ad Pate, de Andlo l. 2. 6, IQ * 


244_ Des Andern Buche 


fo nachmals das Schaͤbiſche hieſſe fich vor dem in ver⸗ 
ſcchiedenen diftridten durch gang Teutſchland extendi- 
zet.f) Zwar wenn es einigen g) nachgehen folte,fo 
müfte das Saͤchſiſche Vicariat erftlich in der güldenen 
Bulle auffommenfeyn. Sothane irrige Meynung 
bat vornehmlich Limnzum zum Lirheber , denen eis 
nige andre bona fide nachgegangen. Aleine diefes 
ift wider die Hiſtorie / da zudem / wie nur gedacht/ 
das Vicariar nicht auf denen Familien hafftet. 
Denn e8 ift befannt, dag HEINRICH der&.öwe ſol⸗ 
ches bereits gehabt. Ob es ihm nun gleich genoms 
men,h) und HERMANNEN ‚Sandgrafen inTpüirins 
gen gegeben ward/ fo Fam es doch inder Perſon 
HEINRICH des Erleuchteten / Marggrafens zu 
Meiſſen / auno ı2 12. wieder auf die SaͤchſiſchenLan⸗ 
Be. Und nach einigen Abwechfelungen, als ſelbiges 
RudolphusI. Alberto Il.von Anhalt » Sachfen con- 
feriret, da immittelft die Marggrafen von Meiffen 
ihr Recht fich beftändig conferviret hatten,erhielte es 
endlich Zrödericus Bellico ſus nebenft der Chur auf es 
wig, vonmwelchen Zeiten an e8 auch infeparable bey 
dem Ehurfürftenthum Sachfen verblieben, wie von 
alle dem Schurzfleifch i) am angezogenen Orte wei⸗ 
ser nachzufchlagen. Iſt alſo hieraus leichte zugchlies 
fen/ daß diejenigen ſich nicht wenig verfteigen, welche 
den Durchlauchtigſten Chur⸗Hauſe Sarhfen ſotha⸗ 

nes 


f)Sſchilt.l.c. 8) Limn. l. c. n. 33. 34. & ad A. B. ad 
c. 5. obſ. 3. h)Engelhuf, p.71. i)inNot, ad Vit. 
Albert, animof.p.m, 658, & ſeqq. & deVitricis Eccle, 


zum &Cluten, Syll, Rex, qyotid, C9gsl. 24. 
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nes Recht ſo neuerlich machen wollen, angeſehen in 
der guͤldenen Bulle nur die Confirmation, nicht aber 
die Conlerirung deſſelben enthalten. 


7. Was hat es aber werten des Churpfälgis 


ſchen Hauſes vor andnuͤß⸗ 
Daß das Reichs Vicariat ſelbigem gleichfalls von 
alten Zeiten zuftehe, ift bereits erwehner , auch ſon⸗ 
ſten aus der Siftorie bekannt. Doch im vorigen 
Seculo war die anno 168 5. ausgeftorbene Chur⸗Lie⸗ 
nie fo unglücklichy daß fie um die Chur kommen, und 
felbige an Bäyern gegeben fehen mufte. Ob fie nun 
wohl im Weftphälifchen Frieden wiederum zu einer 
Shurfürften Stelle gelfhgere; So ward doch ra- 
tione de Vicariars in felbigem nichts gedacht, (ob mit 
Fleiß, oder aus Verſehen / fteher dahin.) Als num 
der Rayfer Ferdinandus III. mit Tode abgieng ‚'und 





‚ ein Interregnum fich ereignete, fo griff Chur⸗Baͤy⸗ 


ern ſo gleich zum Vicariate. Sachſen und das Cam⸗ 
mer ⸗Gerichte fiel ihm bey k) alfo, daß ſelbiges ſich 
darbey maintenirte, wiewohl es der Churfürft von 
Pfaltz / Carl Ludwig / an hefftigen contradiciren 
wicht ermangeln ließ/ und ftehen die damals beyder⸗ 
ſeits gewechſelten Schtifften am angezogenen Drte 1} 
zubefinden. Nachdem auch dieChur auf das Hauß 
Neuburg gefallen, und bey der Wahl Jofephil. zum 
Roͤml. Könige/feiner minoremirät halber die Vica- 
riate aufs Tapis kamen; So hat Chur > Pfalg ſich 
damahln gan nicht moviret, noch mit einiger Prote- 
Station fein Rechr zu falviren gefucht/ weldjes vieler 
ley Nachdenken verurfachere, Alleine da iego im 

M Q3 ge⸗ 

) Schwed.Lc.sS.4. h Id.l.cͤt. 
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gegenwärtigen Seculo daß Hauß Bäyern, feiner bes 
gangenen Felonie halber, der Chur nebenft allen das 
von dependirenden Würden entſetzet und das ehema⸗ 
lige Chur⸗Amt / ſamt der Yber-Pfalg/ dem Chur⸗ 
hauße Pfaltz reitiruireg worden, fo ift leichte zu 
erachten, daß auch diefe Johe Function an ſelbiges, o⸗ 
der vielmehr die Pfälsifchen Lande / revertiret ſey / 
denn daß fie auffolchen gleicher Geſtalt hafte / iſt aus 
vorher angeführten zu erſehen. 


8. Worinnen beftchen der Reichs Vicarien 
idhhre Verrichrungen ? ö 
Erſtlich fprechen fie im Reiche eben mie folcher Ger 
walt das Recht, als ein Kayſer zu haben pfleger. 
Und weil währenden Vicariarsder Neichs- Hofrat 
ceffiret fo werden hingegen die dahln gehörige Sachen 
von jedem Keich=Vicario, feinen Provingien nach, 
vor deffen Eankley,oder einem andern feiner höchften 
Tribunalien, ebgebandeltim) Das Eammer » Ges 
Fichte aber expediret in ihrer beyderMahmen,gebraus 
‚cher fich auch beyderfeitiger Sicht. Serner fönnen 
„fie über gehen erfennen/ wenn nehmlich folche zu oder 
“abzufprechen / je doch werden hiervon die Fahn⸗und 
Scepter Sehen ausgefommen, n) als deren Ertheil⸗ 
und Belehnung einem Kayſer alleine vorbehalten, 
Siernechft haben fie das Recht der erften bitten, wel⸗ 
ches ihnen / gleichwie die andern, nach Inhalt der guͤl⸗ 
denen Bulle, zukomt, obaleich Schvvederus o) deds 
falls ditentiree, und es vielmehr ex ‚ure patronarug 
herleiteh will, ſintemahl die angegebene —— 
5 
m)1d.l,c.$.7. Til.c.g.17, 2) Lim, l. c. n. 56. 
fegg- 0) J. cit, » 


’% 


. 
J 
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Behauptung dieſer Meynung nicht ſuſſiſant genug 
iſt / daß felbiges nehmlich nur einmahl exerciret wer⸗ 
den könne, denn diefes letztere zwar wahr / alleine die⸗ 


fes einmapligeExercitium exchudiret deswegen nichk, 


daß es nicht auch ex hoc fundamento denen Vicarüis 
zuſtehen folte/ indem fie fich deffen währenden Vica- 
riats ebenfalls nur einmahl bedienen dürffen/wie hier⸗ 
von Titiusp) weiter nachzuſchlagen. we 
9. Was Eönnen die ReichssVicarii ferner ver⸗ 
— e richten dcẽc. 
Sie haben die Macht gleicheinem Kayſer, geiſtl. 
Güter zu vergeben, q) welches Recht, ‚gleich dem vo⸗ 


rigen, nicht ex jure Patronatus, fondern aus der güle 


denen Bulle. herruͤhret. Ingleichen dürffen fie die 
in dem Reiche gemachten Anlagen einfordern / die as 
ber wiederum zu des Reichs⸗Nutzzen verwendet wer⸗ 
densmüffen. Denen Academien koͤnnen fie ihre 
Privilegia confirmiren/ Berbrecher begnadigen,mo- 
ratoriaertheilen, und Reichs⸗Tage ausfchreiben je« 
doch daß diefes letztere von beyden zugieich geſchehe. 
sy) Mit wenigen ‚denen Reichs⸗Vicarien iff alles 
erlaubet, was ein Kayſer im Reiche zu fagen hat, es 


ſey denn daß desfalls etwas in beſonders ihnen un⸗ 


terſaget waͤre, worbey aber des Limnæi ss) Aſſertum 


nicht ſtatt findet, als ob alles, mas fie verrichten duͤrf⸗ 


fen, inder güldenen Bulle vorgejchrieben fey, ſon⸗ 
dern es iſt fich desfals vielme he nach dem zureguliren 
was desfalls ſchonerzehlet worden, daß nehmlich 
die Reichs» Vicatien ihr Amt nicht erſt durch die guͤl⸗ 


Q4 dene . 


Schiksl,c,s,5. 5) Lcit. BEE; 
/ 
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dene Bulle erlanaet; fondern folches von weit Ältern 


Zeiten her zu derivires haben. 


10. Was iſt hingegen denen Reiche-Vicariis | 


zu thun unterſaget? 


Gleichwie einem Kayſer nicht frey ſtehet, von 
dem Reiche etwas nach. ſeinem Gefallen zu veraͤu⸗ 
e en, alſo iſt ſolches denen Reichs · Vieariis ebenfalls 


vercuehret. Annebenſt ſeynd / wie nur gedacht, die 
Scepter⸗ und Fahnen Sehen ihrer Poteltaͤt auch bes 
nommen. En ſin mau berufſet ſich dieſer halben 2 
die in vorberftehender: Frage vorgebrachte Regul, 
die in allen und jeden wohl beobachtet werden foll. 

- 1m. Wie lange dauret ihre Gewalt? 

Ss hoͤret felbige nicht eher auf/ als bis dag Reich 
wieder mis einem Ober⸗Haupte verfehen. Dahe⸗ 
ro wenn ein neuer Kayſer erwehlet, folcher aber nicht 
gleich in Teutſchland ſeyn folte, fo continuiren die 
Reichs = Vicarii ihr Amt / bis zu deffen Ankunft. 
So bald nun jelbiger die Regierung angetreten, fo 
zefigniren fie, und bitten den neuen Kayfer, daf er 
dasſenige / mas fie Zeit ihres Vicariars gethan, con- 
Brmiren möge / welches jeder in einem fonderlichen 
Schreiben zu thun pfleget. t) 


12. Was vor Provingien werden jedem 
Beichs-Vicario zugetheilet? 

Weil der Neichs-Vicariare ihre Gewalt ſich bloß 
auf Teutſchland erſtrecket / fo ſolget von Bla 


$)Limn. ad A. B, obf, 8.0, 5. & adadCapit, Carol, V. 
" at. 2 





l 
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men 
Daß die andern zu diefem Reiche gehörigen Laͤn⸗ 
der darvon ausgenommen Immittelſt ift in dies 
ſem Reiche ihre Macht fo Fetheilet / dag Pfalg 
diejenigen unter ſich hat / die des Schwäbifchen ( vor 
diefem des Fraͤnckiſchen) Rechts fich bedienen, oder 
doch bedienet haben; Sachſen hingegen felbige /u) 
wo das Sächfil- Recht entweder noch bräuchlich,oder 
ehmahls allda gegolten Bat, dahero einige vw) ziem⸗ 
lich irren, wenn fie vorgeben, daß vermoͤge diefer Eins 
eheilung gedachte beyde Rechte in denen ausgetheil⸗ 
ten Provintzien annoch wuͤrcklich gelten muͤſten, und 
deßhalben die guͤldene Bulle x) zu ihrem Behuff an⸗ 
ziehen. Allein es wird in ſelbiger nicht Befehls⸗ 
Weiſe geſetzet / daß die aſſignirten Provintzien dieſe 
Rechte aunoch zu beobachten Hätten, / ſondern man hat 
nur bloß die Sänder bemercken wollen, welche jedem 
Reichs· Vicario m feiner Verwaltung zu ſtehen ſol⸗ 


‚Ken, worbey die darinnen ehmahln im Schwange ges 


tweſenen Rechte zum Grunde geſetzet worden. In⸗ 
zwiſchen iſt hier zu mercken, daß fo ferne waͤhrenden 
Vicariars wegen Boͤhmen md Mähren etwas abzu⸗ 


thun vorfiele / ſolches unter dns Chur-Sächfifche gez 


oͤre; Kaͤme aber aus Ungarn und was jenſeit der 
onau lieget / etwas ein/ fo ſtehet die Erkaͤntnůß dar⸗ 
über Chur⸗Pfaltz zu. y) | 
13. Meine hat der Pabſt bey eine 
Meichs » Derledigung nichts zu 
fprechen? 
J Q5 Es 
u) Id. jur. Publ, L.3.c.12, n. 25. fegq, Coccej. c. 167 
85 .9.& 11. W) Spreng. Jun Publ, WIE. x) c. 5 
, HL y) Coscej ck 


Es iſt wahr die Roͤml. Biſchoͤffe Haben: nach der 
Verwaltung des teutſchen Reichs jederzeit geſchnap⸗ 
per: gleichwie fie aber ‚auch allemapl mic leerem 
Munde wieder abgewieſen worden; alfo haben fie 
‚nunmehr wenn die Vicariate zu exeteiren in Teutſch⸗ 
fand um fo weniger zufprechen, wie diefe Materie 
ſchon überflüßig tractiret, und-der Grund, derſelben 
geiwiefen worden. 2) Ze u 


14. Welcher Geſtalt ſtehet aber denen 

Reicho-Vicarus die Habende Bes - " 

WwWwalt zu? 

Die Publiciften a) ſeind uͤber der Enefcheidimg 
dieſer Frage nicht einerley Meynung / indem welche 
b) wollen / als ob es eine Von dem Reiche ihnen dele- 
gicte, oder uͤbertragene ſey. Alleine weñn man die 
Sache recht / und ihrer wahren Beſchaffenheit nach 
unterſuchet! ſo finder fihs, daß diefe Meynung Feie 
nen Grund Habe ‚indem folche, tote ſchon angeführer, 
auf denen Laͤndern und nicht denen Perſonen der: 
Durch. Vicariorum hafftet / derohalben fie lhnen aus 
eigenem Rechte gehoͤret, wormit zugleich die meiſten, 
und neueſten Publiciften uͤbereinſtimmen. Weil 
num diefem alſo iſt, ſo folget zugleich / daß mehrer⸗ 
we hnte Poteſtet ver Reichs⸗Vicarien, independent, 
und auch mit einer Majeſtaͤt combiniret fen, ob ſchon 
— Dies 


Gso Des Anden Suche 


z) Vid, Limn, L cit. n, 11, ſeqq. KAddit, T.2. Carpz, 
ad L. Reg. c. 11. ſect. 12. a) Limn. l.cit. 9.50. 

teqq. b) Vid. Buxtorf, ad A. B. Congl, G2. lit. a. 
Coccej.l.c,6.13. Tit, l. cit. S. 4. Schuæzius, aluque, 








— — wen n 
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dleſes letztere abermals nicht alle Sehrer.c) des Juris 
Publici zuftehen wollen, | 
+5. Iſt denn die Benennung Reichs: Vicari- 

‚ endiefem hohen Amte auch gemäß? 
Hieruͤber finden fich ebenfalls verfchiedene Mey⸗ 
nungen der Publiciften: Dochdie andern alle auf die 

Seite gefetzet ‚fo wird des Herren Titii d) feine den 
beften Grund haben, wenn er ſaget, daß man fie 
vielmehr Imperatores VICARII ( oder ad interims 
Kayfer ) als Neich8-Vicarii nennen folle / weil jenes 
der Arc und Eigenfchafft ihres Hohen Ambtes weit 
näher komme / und gemäßer fen ‚als dieſes. 

16. Alleine wenn es fich zuträge / daß ein 

Aayier auſſerm Reiche ab wefend 
moͤgen ſo dann dieſe Vicarii ihr Amt 
auch gebrauchen? 

Einige Publiciftene) fteden in denen Gedancken / 
daß die Reichs⸗Vicarü bey ſothanem Falle ipreg ho: 
ben, Amtes fich ebenfals bedienen duͤrfften; Jedoch 
find gleichwohl Exempel vorhanden, F) daß die. Kay: 
fer / wenn fie. aufferm Reiche abweſend geweſen / ans 
dere zu Ihren Vicariis gemacht. Gleichwie aljo dem 
Kayſer frey ſtehet, in feiner Abtwefenheit ‚feine Vices 
‚jemand pro lubitu auffzutragen, alſo ift fein Zweif- 
fel,daß woferne ſolches nicht gefchehen, alsdann 
Sachſen und Pfals ſich ihres inder A.B. ertheilten 
‚Vicariar Rechtes gebrauchen koͤnnen. Wann aber, 
‚Schuederus gtwil,daß bloß Pfaltz folches zu fommen 

2 mo⸗ 
€) Vid.Vitriar.lcit. $,ult. c Le. S.25.faqı €) 


Buxctorf.l c.c.54 lit. b. f)Schwed.l,c. 5.6. 'g) 
Schwed; $, 6, — 
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möge, in Anfehen eines ihn dißfalls von Carolo V. 
gegebenen Privilegii,h) ſo dienet zur Antwort ‚daß 
folches ein Privilegium Speciale abundans fen , und 
fich ohne daſſelbe Sachfen auf obbefagten Fall feines 
in A. B. in generalibus erhaltenen Rechtes, eben wie 
tempore interregni ‚alfo aush tempote abfentiz Im> 
peratoris bediene. | 


17. Worinne beſtehet foldyer Unfchied ? 
Ein forhaner Vicarius wird nur des Kayſers Vi- 
carius genennet, und dependiret einzig und alleine 
von ſelbem, hat auch ziemlich frenere Hände als jene 
i) und bey nahe eben.die SPoreftätfelber / die ein Kay⸗ 
fer hat. Ob aber wohl denen Kayſern ehmahls 
frey finnde ‚einen Vicarium nach ihren Gefallen zu 
verordnen; fo ift doch ſolches heute zu Tage nicht 
mehr zufäßlich /fondern esmuß dem Reiche erft ans 
— und deſſen Verwilligung eingeholee mer 
en. 


18. Oben iſt der perpetuirlichen Vicarien ge⸗ 
dacht worden / wer ſind ſelbige? 
Deren iſt bey angeführten Autore l) ein ausſuͤhr⸗ 
lich Verzeichnuͤß zu befinden, die Vorne hmſten as 
ber ſind der Hertzog von Mayland in feinem Diftri- 
cte, welches Privilegium Er von dem Kayſer Adol- 
pho aus dem Haufe Naffau erhalten / m) wie wohl 
folches einige von Carolo IV. fagen,, fo aber der 
n= 





%) Limnæ. l. c. n. 35. ſeqq. i) Itter deFeud.Imp, <.9 
) Fritſch. ad Limn. k. cap.n.'g. 1)Schuz. J. p. Vol. 
1.diſp. 5. th.9. m) Id. Lcit, Schwed. 5. 2. 
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Confirmation zuverſtehen. Hiernechſt der Hertzog 
von Savoyen, deme dieſes erſtlich vom Kayſer Si- 
gismundo anno 1412. n) und nicht vom Kayſer 
Heinrico VII.ertheilet worden / wie zwar insgemein 
o) vorgegeben wird, deſſen Vicariat ſich zugleich uͤber 
gantz Italien, oder das LombardiſcheReich erſtrecket, 
und auch bey des Kayſers Lebzeiten gefuͤhret wird. 
Im vorigen Seculo machte der Kayſer Ferdinand III. 
den Hertzog von Modena zum Reichs Vicario in Ita⸗ 
lien/ p) bele hnte ihn auch daruͤber: Weil aber die⸗ 
ſes ſonder Conſens des Reichs, und ſonderlich der 
Churfuͤrſten geſchehen war, ſo muſte es in der Wahl⸗ 
Capitulation des Kayſers Leopoldi wieder casſiret 
mwerden.g) Von noch welchen Vicariis iſt am ans 
geführten Orten x) nach zuſchlagen, von deren eini⸗ 
einigen Roeclerus s) wohl urtheilet daß fie mehr eine 
Ehren- Würde, alsmwürdliche Verrichtungen ges 
nennet werden fönten. Von denen andern hinge⸗ 
gen ſtehet zumercfen, daß weildie Provingen dar⸗ 
über Sie Vicarienfegn follen, in frangöfifcher Ge⸗ 
malt /als wie dag Königreich Arelat, felbige mie ein⸗ 
. andernichts mehr importiren. Wir müffen aber 
nunmehro denen andern Perfonen/ aus denen das 
Reich beftehet/ näher treten, unter welchen die Chur⸗ 
fürftenam erften vorkommen. 


Das 


m) Leibniz, Cod, Jur. Gent, diplom, p.m.305. 0) 
Limn. l. 5. c. 14. n. 4. & ibi Addit. T.2. p) Itterı de 
Feud. Imp, c.9. q) Dietrich ad A. B.c.5. Fr) 
Schwed, J. cit. 5. 2. Conring, de Fin. Imp. c. 24. 
Lumnæ. ad Capit. Car, V. p, m, 147. 5) Not. Iwp 
— 00— — | : 
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Das Siebende Kapitel. 


Don denen Khurfürften/ deren 
Urſprung und Vorzügen 
| überhaupt, . 


1. Was heift ein Churfürft ? 
In Churfuͤrſt iſt derjenige, welcher die 
DD Machtbar, fo wohl vor ſich, alsim 
rahmen des fämtlichen Reiche einen 
Roͤmiſch⸗teutſchen Kayſer zus erwehlen, wie 
von dieſer Wahl bereits vorhin gehandelt 
worden. t) 
‘2. Woher werdenfie alſo genenner? 
Eben von dieſem ihrem hohen Amte, u) in dem 
dns Wort koͤhren in der altteurfhen Sprache fo 
viel bedeutete als wehlen, dahero man noch außers 
ae ſaget / welches jo viel als außerwepfer heiſ⸗ 
et. | 
3. Haben fie auch fonft noch andere 
Nahmen? 

Ja, die guͤldene Bulle, und denn ein Kayſer, 
tven er einen feiner Printzen zur Wahl befoͤrdert wiſ⸗ 
ſen will, pflegen ihnen noch verſchiedene anſehnliche 
Titul zu geben, indem fie ſelbige bald Haupt⸗Seu⸗ 
len des Reichs / Grundveſte und unbeweg⸗ 


liche Seulen Des Reichs ac. Edle Steine To 


Die 


t)Horn, c, 25. 8. 1- Visriar, tit. 13.108, u) boecl. 
l, cit. 1,6..5: I, 
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Die ſteben hellen Leuchter des Heil. Roͤm. 
Reichs ꝛc. Oberſte Vaͤter und Rathgeber 
der teutſchen, und was dergleichen mehr ſeyn, heiſ⸗ 
ſen, welche einige vv) vor bloſſe Kayſerl. Flatterien 
ausgeben wollen, um die Gemuͤther der Churfuͤrſten 
deſto eher aufihre Seite zu bringen, fo man in feinem 
Werth und Unwerth beruhen laͤſt. 

4. Wie viel find derſelben? 

Als die guͤldene Bulle verfertigee ward waren de⸗ 
zen nur Sieber, nehmlich Drey geiftliche/ und 
Dier weltliche znahmapls kam im Weftphälifchen 
Frieden annoch der Achte darzu, wovon theils ſchon 
gehandelt / cheils noch vorfommen wir, Endlich 
ward anno 1692. von dem Kayſer Leopoldo mis 
Genehmhaltung des Churfürftl. Collegii, der 
Neunte hinzugethan / dergeſtalt / daß felbigesiego. 
aus Neun Perſonen beſtehet. Und da fie vor dem 
im Lateiniſchen Septemviri, nachmahls Octoviri hieſ⸗ 
fen ‚fo werden fie nunmehr Novemviri genannt. Ob 
deren Anzahl nicht noch hoͤher fleigen möchte, wird die 
alles lehrende Zeit eröffnen. 


5. Warum waren deren Anfangsnur . 
“ Sieben? 

Es ift wahr, daß einige x) über die gefiebende Zahl 
sounderliche Grillen gefangen ‚und bald ein fonders 
lich Geheimnuͤß darhinter geſuchet, bald geglauber, 
Die Teutjchen harten denen alten Perſianern / ihren vers 

Pr meyn⸗ 
W)Crüger. deNoyemvir. difc, 1. Förſtner de modern, 
nm Imp, x) Vid, Limnæ. J. P. l. 3, 6,3,12.274 

“4%, er — 
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meinten Brüdern y) hierinne ratione der Regiments 
Form nachahmen wollen/ und was dergleichen (As 
cherliche Einfälle mehr feyn. Doch,diefe insgeſamt Has 
ben dadurch zuverfteden gegeben / daß dierechte Bea 
wandnüß der alten teuffihen Reichs Verfaſſungen 
und Negierungs Art ihnen unbekant, undfie bloße 
nugas vor Wahrpeiten verfauffeten. Denn es bat 
der Herr Coccejusz) aus der wahren teutſchen His 
ftorie ganz griindlich dargethan,, worvon auch 
all hier imerften Buche Erwehnung gefchehen,, daß 
Teutſchland ſchon zu der Carolinger Zeiten, (und 
vielleicht auch noch vor felben ) in 7. geoffe Pros 
pingien eingetheilet geweſen, deren vorgeſetzte o⸗ 
der Städthalter bey Hoffe die vornehmften Aemter 
verrichtet. Da nun nachhero Teutfchland in Re⸗ 
gierungs Sachen eine andere Geſtalt befame/ und 
immittelſt gedachte Sieben Hof-Aemrer innoch meh⸗ 
rers Anſehen geſtiegen waren / auch die, ſo ſelbige 
verrichteten, ſich in ſolchen erblich gemachet zʒugleich 
in den nachfolgenden Zeiten die Wahl eines Kayſers 
an ſich alleine gebracht hatten; ſo kunte, als man ge⸗ 
dachte Wahl / der bißherigen Troublen wegen, auf 
gewiſſe Perſonen beſtaͤndig ſetzen wolte, aus dieſer 
Indole und Eigenſchafft der. teutſchen Regiments 
Form / unmoͤglich anders folgen / als daß deren nur 
Sieben verordnet werden muͤſſen / indem im Reiche 
damahln nicht mehr als fo viel Hof⸗Aemter bekannt 
waren, neue aber auszudendfen bey Berfertigung 
der güldenen Bulle weder nöchig, noch) ie 








y) Vid, Piccart..de Migrat, vet, Gezm, 2)6, 10. 11. 12. 
& 14 Plot, 
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fiele. Solcher geſtalt fallen ale Gruͤbelungen nach 
der Urſache dieſer geſiebenden Zahl hinweg und hat 
man bey deren Betrachtung nur auf den aniquen 
Zuſtand von Teutſchland zu regardiren. 


6. Wenn find aber die Churfuͤrſten eigenes 
lich entflanden,, oder eingefeger 
ra worden! ? 

Bey Unterſuch⸗ und Beantwortung dieſer Frage 
ſetzet es eben ſo viel wiedrige Meynungen, als bey 
der vorigen. Einige a wandern damit biß auf den 
Carolum M. hinaus: alleine fie confundiren die Hofs 
Aemter mit der nachhero erſt erlangten Wuͤrde. An⸗ 
dere b) machen Ottonem lil. und den damahligen 
Pabſt GregoriumV. zu Urhebern, welche Meynung 
auch faſt in die us von den allermeiften mie 
grofler Opiniatrete verfochten worden, doch auch 
diefer ihren Ungrund haben andere c) nachmahls 
fattfam gewiefen : welche d) hingegen fallen aufdie 
Zeiten Friderici I, Panvinius will fie in dem luterre. 
gno vom Pabſte Gregorio X. eingeſetzet wifien ‚als 
leine diefesiftein Paͤbſtiſches Mährlein: noch ans. ’ 
derer Mennungen zuſchweigen / die bey angeführten 

Autoribus e)zu befinden, , Die Warheit alfo zu bes 
kennen, ‚fo iftindiefer wichtigen Sache nichts gewiſ⸗ 
ſes zu ſtatuiren / weil die Teutſchen von ihren Thaten 

R nicht 

a) Spangenb inChron, Mansf.&ali, by Reinking. de 
RS.&E 1,1.Claf,4.c.3. Vid. & Kulp. ad Monzamb. c. 

4. 58. 23. Vitriar. Illuſt. l.c. 58. 3 lit. b. c. Schwed. 
“Part ſpec.c.2. 5.2.ſeqq. Limn,,on.2.fegg« c) iid. 

L. cit. & Lehm, Chron, Spir,], 5.0.17. d)Peuc.Chr, 

4 e)lid,ll.s, Bosch, mp, keit, pınu 159, 
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nichkt viel aufzeichneten, ſondern ſolches meifteng de⸗ 
nen Geiſtlichen uͤberlieſſen, die aber insgemein fratres 
ignorantiæ waren, oder ſich begnuͤgeten, wenn ſie 
eine und andere Fabel von ihren erdichteten heiligen 
zu Pappiere gebracht hatten / um wichtigere Dinge 
bingegen ſich blut wenig bekuͤmmerten, wie ſolches 
‚ihre hinterlaſſenen Schrifften zur Gnuͤge beweiſen. 
7. So iſt gar nicht auf den rechten Urſprung 
— zu kommen? 

Dieſer wird zwar, um nur gedachter Urſachen 

willen ſchwerlich zu erreichen ſeyn, iedoch wenn man 
conſideriret, was vorher von den 7. vornehmſten 
Hof⸗ Aemtern geſaget, und aus dem Coccejo gewie⸗ 
ſen worden, ingleichen wie das teutſche Reich von 
Zeit zu Zeit eine andere Geſtalt gewonnen; ſo laͤſſet 
ſich in etwas hinter die Beſchaffenheit dieſer Sache 
kommen. Soolchergeſtalt iſt in fo ferne nicht zu leu⸗ 
gnen, daß die Wahl eines Kayſers einiger maſſen in 
den alten Zeiten bey dem Volcke und ſaͤmtlichen 
Staͤnden mit beſtunde / welches von denen damahls 
gelebten Scribenten f) Prætaxatio genennet wird, 
ſo nichts anders bedeutet / als daß ſie gleichſam 
einen Candidaten zur Kayſer Crone vorſchlugen / im 
übrigen uͤberlieſſen fie denen ſieben Hof-Acmtern ſel⸗ 
‚bigen völlig zu erwehlen, den-fie nachmahls durch ihre 
zuruffen befräfftigten. Nachdem aber bey forhaner 
Wahl offte nicht wenig troublen vorgiengen, und 
fonderlich die Römifchen Bifchöffe Teurfchland des⸗ 
falls ungemein tormentirten und zerruͤtteten, wie dies 
fes aus der Hiſtorie gank bekannte Sachen find; fo 
Fun» 











4 


f) Albert. Stad, an, 1240: 


1 


Siebendes Capitel. 259 
kunten zum Theil nicht alle Staͤnde denenſelben bey⸗ 


wohnen / theils mögen um der groſſen Unruhen wil⸗ 
len ſich mit Fleiß davon enthalten haben / alſo daß 


es faſt meiſtens auf mehrerwehnte Sieben Ertzt⸗ o⸗ 


S 


der. Hofe Aemter ankam , weſſen fie indem nach des 
Kanfers Friderici IL: tode erfolgten langwierigem 
Interregno, da fein Menſch wuſte, wer. Koch oder 
Kellner ‚mar fi) immer. mehr anmaßeten, und darin= 
ne fefte feeten „die andern hingegen davon excludirs _ 
gen, joldyer geftalt daß fie den Kayfer RudolphumI. _ 
alleine erwehleren. Und weil die. Troublen nacha 
bero in Teutfchland nicht aufhöreren,fo haben fie ſel⸗ 
biges Recht fich dermaſſen vollends zugeeigner,, daß 
bey Berfertigung der guͤldenen Bulle, ihnen folches 
unmiderrufflich zugeſprochen worden. Diefes wär 
re alſo der muthmaßlich, und ohngefähr in das XIII. 
Seculum zureferirende Urfprung der Herren Chur⸗ 
fürften. Man faget.muehmaßlich, denn vor gang 
unfehlbar Fan felbiger , vorgedachter Bewandnuͤß 
halber / nicht ausgegeben werden/ von welchen der 
Herr Brunnemann g) wohkerinnert, daß, weil man 
desfalls denen ungeleheten München folgen muͤſte, 
folcher fo lange nicht zu verwerffen waͤre bis.aus als ° 
ten zuverläßtichen Documenten etwas gewiffes here 
vor gebracht wuͤrde. Aus bis her angeführten aber 
ergiebet ſich, daß alles. Streiten / wer nehmlich die 
Ehurfürften eingeſetzet, vergebens, und fie weder von 
einem Kayfer , am allerwenigften von dem Pabfte 
geordnet worden, fondern daß fie vielmehr die vor⸗ 
hin umſchraͤnckte Kayſer Wahl nachhero fich völlig zu 
eigen gemacht, und zugeleger haben. 
R 8. War⸗ 


2 
g) Introd, in J. Publ, diff,6.$. 6. 
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3. Warum find aber. Geiſtliche zu diefer 
hoben Wuͤrde gelanger ? 

Es ift wohl nicht ohne, daß Ehriſtus bey der an⸗ 
befohlenen Ausbreitung feiner Religion denen Apo⸗ 
fteln ſcharff unterſagete / h) daß fie fich durchaus in 
Bein weltliches Gefchäffte mengen folten , welches 
auch ihre Nachfolger eine Zeitlang alſo beobachtes 
ten. Doch aleichtwie nachhero die Chriften von des 
nen Heyden gar viel Gebräuche annahmen; alfo 
Ierneten auch ihre Prleſter ſich in weltliche Haͤndel 
mifchen, welches der Heyden, und ſonderlich der al» 
ten Teurfchen und Gallier ihre ebenfalls zu chun pfle⸗ 
geten.i) Da nun die Teutfchen, bekannter maſſen, 
nicht viel auf ſtudiren hielten, fo bliebe dieſes auch fo, 

als fie ihre alte Religion nme der Chriſtlichen vers 
wechſelten, welches die Geiſtligkeit, des innerlich 
verdorgen liegenden Nutzens halber, gang ruhig ges 
ſchehen lieffe, ja vielmehr darzu mie betragen hulffe. 
Diefemnach fahen die Fürften fich genöthiger, zu 
expedirung ihrer Angelegenheiten Beiftliche und 
Münche zu gebranchen,, welche fie zu Cantzlern und 
andern Reichs⸗Miniſtern verordneten , indem: [ons 
ften eine andere Perfonen vorhanden, die darzu 
süchtig gewefen wären. In forhanen fundtionen 
Haben ihre Nachfolger fich nachhero dermaffen befes 
ſtiget, daß fie ſolche gleichtwie die Weltlichen die ih⸗ 
rigen, ebenfalls eigenehümlich behielten. Weil 
nun bey Erehlung eines Kayſers allemahl diejes 
nigen concurriret hatten, denen die Kayſerlichen Ans 
| gelegen⸗ 


b) Matth.20,v.25,26,27. i) Tac, deM, Germ, Cæſat 
de B,G,1.% 


Siebendes: Bapitel. 261° 
gelegenheiten anvertrauet waren / ſo wolte bey Ers 
richtung der güldenen Bulle ſie darvon zu excludi- 
ren es ſich nicht wohl thun laſſen, welches der dama⸗ 
ligen Zeiten Super — dem nicht wuͤrde 
‚möglich gemefen feyn. lcher geftale feynd die: 
Geiſtlichen in, das Churfuͤrſtl. Collegium gerathen, 
worben ſie ſich auch rebus fic ſtantibus, allem Anfea 
hen, ſattſam mainteniren werden. Im uͤbrigen 
mag des Sleidani k) Vorgeben nicht ſonder Grund 
ſeyn / daß nehmlich die Geiftlichen durch Päbftifche - 
Griffe in das Churfuͤrſtl Collegium gefommen 
“ wären, damit er auch in felbigem, und confequenter 
im gantzem Reiche / feine Macht defto beſſer erabili- - 
ren koͤnte. 

9. Wieviel ſind denn derſelben? 

Es fepnd deren Drey / nehmlich Chur⸗Mayntz / 

welcher Ertz⸗Cantzler durch Teutſchland if, Chur⸗ 

Trier / der Ertz⸗Cantzlar durch Gallien und dag 

Königreich Arelat war, und Chur · Coͤlln fo Ertz⸗ 

Canslar duch Italien und Sicilien heiffer, 1] 

worbey zu mercfen/ daß jeder derfelben auch Ertz⸗ 
Biſchoffiſt. ee 

ıo. Woher. rühren diefe Erg: Canglar 
emter? “ 

Weil das Teutſche Reich befannter maſſen / vor 

diefem auch das Arelatiſche und ein Stüc von 

Franckreich unter fich hatte, (denn gang Franckreich 
hat ihm niegehöres) wie auch das SStaliänifche, oder 

R3 Lom⸗ 

k) Vid. Limn, J. P. I.c. n. 46. & Reichs⸗S. P. 1, p. m. 

372, h Coccej. cꝭ 10. 5.6, 
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Lombardiſche, und denn jedes Reichs⸗Angelegenheit 
feine eigene Cantzley haben muſte / fo ſeynd daher die 
Drey Ertz⸗Cantzler Aemter entſt anden die zwar ehe⸗ 
mahln nicht erblich waren / ſondern die Kayſer gaben 
fie. wenn fie wolten, mı) jedoch, da die Geiſtlichen im⸗ 





mer mehr und mehr Sand und Leute an ſich brachten, 


fo fegnd jelbigen diefe Winden endlich auch infepa- 
table innedtiret worden.! » ha] 


21. Welches feynd hi weilichen Chur⸗vuͤr⸗ 
* | 


¶ Diefe beftegen aus dem Roͤnige in Böhmen‘. 
Churfurſten in Bo eet zuSach⸗ 
fen / Chutfuͤrſten zu Brandenbutg / E hurfürs 
ftenzu Pfaltz / und nunmehro dem Thurfuͤrſten 
zu Hannover / oder Braunſchweig⸗ Luͤne⸗ 


burg.Sie muͤſſen denen geiſtlichen unſtreitig nach⸗ 


gehen, ob ſie gleich insgeſamt von den Durchlauch⸗ 
tioften und aͤlteſten hohen teutſchen Haͤuſern ent⸗ 
fproffen/da hingegen dieſe weiter nicht, als aus einer 
Adelichen oder Freyherrl. Familie herſtammen / 
welches dem Laſtre gedachter Churfuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
ſer nicht wenig præjudicirlich ſcheinen moͤchte. 
12. Haben aber die ſaͤmtlichen Churfuͤrſten 

vor den andern Reichs · Sraͤnden einen 
en ee 
. Sie haben’ defjen nicht nur einen, fondern ſehr vie⸗ 
L;, und jeynd felbige ſolgende. Erftlich geiffen fie 
ein.unjertrennliches, und vor fich felbft beftchendes 
hohes Collegium ederChurfürften Kath, n) welches 
Di Er — I et : . von 

BR B I 
m) Id.5. 8. n) Schwed, 4 Boeci.l.c. pi m.162, 
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von denen andern Reichs⸗Staͤnden gang abgefondert 
iſt / wiewohl diefe damit nicht zufrieden fenn. Dieſes 
haben fiebereits vor den Zeiten Maximilianı I.'gee 
Habt, obgleich der Autor der Grundveſte o) einer ans 
dern Meynungift. 2.) Iſt unter ihnen ein, ewig 
Daurendes beftändiges Bindnüß errichtet / foı 52.1, 
zu Worms gefchloffen worden, doch wird es von ans 
dern p) vor äfter, und die Wormijche Vereinigung 
bloß vor elne Verneurung ausgegeben. Inſelbi⸗ 








gem mar Böhmen anfangs nicht mit begriffen , Fam. 


aber 16.52. derein und kan von diefer gantzen Sache 
Limnzus g) weiter nachgelefen werden. 3.) Weh⸗ 
Ten fie. alleine einen Römifchen Kayſer, und fchreiben 
ſelben die Wahl-Capitulation vor / worvon im voria 
gen fchon gehandelt. 4.) Hafften auf ihren Sander 
alleine die Ertz⸗ Aemter des reurfchen Reichs. 5.) Ste⸗ 
het ihnen frey alle Jahre, und ſo offt fie wollen Chur⸗ 
fürftens oder Collegial Täge zu halten) r) von denen 
Böhmen vor diefem ebenfalls ausgefchloffen war , fo 
aber 1609. gleichsfalls geändert worden. Auffels - 
bigen werden. audy der abiwefenden Ehurfürften ges 
fandten admittiret / s) und ift die ehemahlige vor noͤ⸗ 
thig gehaltene Perſoͤnliche Erſcheinung nunmehro 
aufgehoben. - 6.) Kan ohne ſie ein Kayſer keinen 
Reichs⸗Tag anfeen, noch zu felben einen Ort deno- 
miniren, ja wenn diefer desfalls difhcultiren wolte, 
fo ſtehet ihm frey, einen folchen ohne des Kayſers 
Willen auszufchreiben.c) 7.) Können fie vor anges 
NR 4 | ans 
O) Part. 2. c. 3. p)Schwed, l.c. q) Lib. 3,2. & ibi 
Addit, T.5. Horn.l.c, 5. 6. r) Ad, 5. 5. Schwed. 
$,6.7. s)Idı$.7. t) Capit. Jofep, art. 17. Hippol, 
%Lap,P.1,6,.15, 
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fangenen Reichs⸗Tage mis dem Kayſer ber diefer 
oder jener Neichs- Angelegenheit vorhero rathſchla⸗ 
gen; 8.) Wenn hoͤchſt wichtige Reichs = Angelegens 
beiten vorfallen/ duͤrffen fie dieſer halben u) mit 
dem Kanfer alleine fhlüffen, ohne die andernStände 
darzuziehen, wormit diefe zwar nicht zufrieden / fons 
dern deßhalben verfehiedene Klagen geführer haben. 
ww) 9.) Selten die Churfürftlichen Stimmen halb 
fo viel, als der uͤbrigen Stände ihre alle zuſaumen, 
welches aber wiederum ohne Contradiction nicht abs 
gehet. x) 10.) Werden fie nach Innhalt der guͤl⸗ 
denen Bulle, denen Koͤnigen gleich, don dieſen auch 
vor ſouverain und al pari tractiret y) Wenn aber 
Reichs⸗Sachen abzuhandeln und es fich fügere,, daß 
Königedarbey vorbanden, fo dann gehen fie jenen 
vor/ aufer diefen Fällen Hingegen weichen fie felbigen. 
2) Daher ruͤhret ed alfo/ daß ihre Befandten von 





gecrönten Häuptern und freyen Republiqven den 
Titul Ihr. Exeellenz befommen/ jedoch im Range 


weichen fie jener ihren Ambaffideuren.a) Bor eis 
niger Zeit haben zwar die Hollaͤndiſchen Geſandten 
die pracedenz gefuchet/ alleine diefe neue Republigve 
iſt mit fochanen ungegründeren Suchen bilig abge» 
wiejen worden.b) 11.)Die Könige geben ihnen 
das Pradicar Bruder / welches aber nur von denen 
Weltlichen zus verſtehen, und fo ferne ein Geiſtlicher 
aus. einem Fuͤrſtlichen Haufe entſproſſen. 12.) 
Duͤrffen fie weder einem Cardinal, c) noch Ertz⸗ Her⸗ 


| | tzog 
u)Schilt, J. P. .x. tit. 20. 8 3. w) Reichs/S. P. 1. pi 
m. 375.. x) Boecl. l. c. P. 163. y) Bimn. l. c. n. 4. 


z) Schwed,1.c.$. a) Boech, & Reihs:S.lc, b 
a En.) 
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tzog weichen / deren erſtere affectirte Præeminentz oh⸗ 
ne dem ein ridicules non Ens ift, weil es wercklich laſ⸗ 
fen wuͤrde / wenn Unterthanen welches ja der Pabſt 
und ſein gantzer Staat de jure iſt uͤber ihre Obern 
den Vorrang prætendiren wolten. 13.) Vor die⸗ 
ſem pflegte ein Kayſer einem ankommenden Chur⸗ 
fuͤrſten entgegen zu gehen, doch iſts nunmehro in ſo 
weit geändert, d) daß bey Reichſs⸗Taͤgen er denen 
Churfuͤrſten nur die Segen-Vifite giebet. 14.)Hat 
jeder Churfuͤrſt die Macht zwey Affeflores bey der" 
Keiches Kammer zu prefentiren, und follen die Geiſt⸗ 
lichen Gelehrte, die Weltlichen aber Edelleute fen» 
den, e) doch es wird diefes fo genau nicht in Obacht ger 
nommen. 15.) Ranein Kanfer ohne fie im Reich 
Feine neuen Zölle £) anlegen, (worbey aller und jes 
der ihr Confens ſeyn muß) Feine Muͤntze verſtatten, 
noch einen im Bann thun, bey welchen letztern Falle 
von denen andern Ständen abermapls viel Wider⸗ 
fprechensift.g) 16.) Ihre Gefandten werden am 
Kayſ. Hofe denen Koͤnigl. Ambaffadeuren gleich tra- 
ctiret, duͤrffen ſich bedecken und niederſetzen, welches 
aber nur von denen Principal Geſanden zu verſtehen. 
h) 17.)Kan keine ſo geiſt⸗ als weltliche Chur ges 
theilet, noch desfalls ein Geſetz eingefuͤhret werden, 
ſondern fie muß beyſammen bleiben. i) 18.] Zapfen 
fir am Kayſerl. Hoff vor die Belehnungen und Con⸗ 
firmation ihrer Privilegien nichts / doch werden ge⸗ 
wiſſe anfehnliche diſeretiones auggerheilet.k] 1 2 
R5 Darff 
cy)boecl.l.c.p. 165. d) Reichs:S. l. c. e) Boecll.c. 
f)Capit. Jofeph,art. 20. Grund Veſte 1. cit. 
Reichs⸗S. I. c. p. 378. h) Schwed. ,c. 6.10. 1) 
Boecl.ꝑ. 165. kItter. de feud. Imp. c. I. 
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Darff von fie nicht appelliret / oder ihre Unterthanen 
vor ein fremd Gerichte gezogen werden. 1], 20. Iſt 
die Chur- Würde aufdie Länder infeparable geleget/ 
weshalben jeder Churfürft feine fonderliche Chur = 
Stadt hat/ und derjenige der die Chur-Gerechtigfeit 
verlanger/ vor alen Dingen auch das Land beſitzen 
muß.m] 21.) Können fie ohne des Kanfers Eine 
willigung Reichs⸗Lehen fauffen.n) zz.) Kan wie, 
der fie das Crimen læſæ Majeitaris und perdueilio- 
"nis 0] begangen werden, was auch Limnzus desa 
falls einftreuen will, wovon obenErwehnung gefchee 
hen. 23.] Speifen fir bey einer Kayſer⸗Wahl mit 
dem Kar jeder an einem befondern Tifche, mit bes 
decktem Haupte, und unter einen Baldachin, 24-] 
Iſt es eine hoͤchſt ſchwere Sache, fo wohl einen 
Churfuͤrſten ſeiner Wuͤrde zu entſetzen, als auch einen 
neuen zu machen, wie von beyden aus ietzigem Seculo 
Exeinpla vorhanden, und movon allegirte autoresp] 
bejagen. 25.) Werden von den Zeiten der Wahl 
Ferdinandi Ill.q) die Geiftlichen Hochwuͤtdige, 
und die Weltlichen Durchlauchtige, ingleichen 
jene Neffen (nepores) und die Weltlichen Gheim 
(cognati) genant / welches auch die Geiftlichen die aus 
Fuͤrſtlichem Geblüre, befommen follen/ und worvon 
beym Becmannor) weiter nachzufehen. 26.) Has | 
ben fie das Recht, Gold, Silber und andere Erg- 
Gruben zu bauen; Die Übrigen mit denen andern 
Ständen gemein führende Rechte, werden weiter 
unten vorkommen. 
BR: 13. ls 
1) Schilt, 1.cit. Limn».n.69. m) Reih8:5 p. 379. 
n) Iid. Il cite o),Horn,lcit, $.7. Schwed.$.10, 'p) | 
Vid, Miſcell. curiof. de Novemvir, q) ReichsS. 
P.403.5chwed.lc,c.3.6,5. x) Not. dignit. Il, diſſ. a. 


ı 


— — 


Siebendes Capitel. 267 
— — 
13. Alleine auf was Art kommmen die Chur⸗ 
fuͤrſten zu der Chur⸗Wuͤrde? 

Was die Geiſtlichen anbetrifft, ſo werden ſolche 
durch die Wahl darzu erhoben/s) welche das Capitel 
jedes Ertz⸗ Biſchhofsthum verrichtet / da denn die 
meiſten Stimmen nothwendig prevaliren. Nach 
geſchehener rechtmäßigen Wahl, oder poftulation 
genieffet der Erwehlte das Recht eines Churfürs 
ſtens, und iſt vicht noͤthig / daß er das päbftliche Pal- 
Lium Habe, welches. ohne dem eine Sache / die zu dem 
Eſſe eines Churfuͤrſten gantz nichts contribuiret, ſon⸗ 
dern bloß auf eine Geld⸗Craͤmerey hinnaus Läuft, j 


14: Wiegelanget ein Weltlicher zu ſelbiger? 


Hier hat das Recht der Nachfolge ſtatt / indem die 
Chur⸗ Wuͤrde auf den Landern haftet, und wird un⸗ 
ſtreitig der aͤlteſte vorgezogen, es fen denn daß ſich ſel⸗ 
biger diefeg Rechts ausdrücklich begeben, worvon nur 
ein Erempel indem Haufe Brandenburg in der Per · 

n des Printzen Johannes vorhanden / t) der ſolche 
einem juͤngern Bruder Friderico Ferreo überliefs 
fe, woraus nachhero einige blutübel argumentiren 
wollen, als ob ein Vater die Chur nach Belieben 
transferıren koͤnte / indem folches der Indole diefer 
Wuͤrde gantz zumider. Ferner ſchlieſſet von der 
Nachfolge aus / wen der Aelteſte den geiſtlichen Stand 
erwehlet haͤtte. Ob nun wohl ein ſolch Erempel nicht 
vorhanden / ſo ftaruiren doch die Publiciſten, u) daß 
wenn er nachmals wider changiren. wolte, die an⸗ 
dern 











6) Schwed. 1;c.$; 3. t) Ctug. de Novemvir, dilf, 9» 
©) Rhet,J,P,L, Is tit, 7: 
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dern rechtmaͤßigen Nachfolger ihm zu weichen, eben 
nicht verbunden waͤren. Hiernechſt muß er bey gu⸗ 
ter Bernunft/ und aus einem rechtmäßigen Ehebet⸗ 
te erzeigee feyn) da denn die Publiciftenvv)) einen 
nachhero legitimatum allerdings excludiren. Ein 
nach angerretener Regierung preßhafft gewordener 
aber wird nicht degradiret, fondern es iſt ihm ex ſen 
tentia Limnæi x) nur ein Adminiſtrator zu ſetzen. 
15. Wie langen wehret denn die Succeſſion? 
So lange in einer Linie rechtmaͤßige maͤnnliche 
Erben vorhanden, (denn die weiblichen ſind gantz 
ausgeſchloſſen,) ſo wird von ſelbiger nicht abgegan⸗ 
gen / iſt auch die Sache info fern auſer Streit, wenn 


aber die Haupt⸗Lienie ausgeſtorben / ſo fraget es ſich / 


ob fo dann die Succeſſion nach der n r⸗ 
wæandſchaſt geſchehen, und der Aelteſte im Geſchlech te 
darzu gelangen, oder der naͤchſte nach den Linien fuc- 
cediren ſolle, eini e ftatuiren das erftere y) andere z) 
das letztere. Im vorigen Seculo hat bey der Suc- 
cefion in der Chur⸗Pfaltz es fich gemiefen , daß die 
erftere Meynung vor der andern den Borzug behals 


ten. Immittelſt feynd von diefer ‚fchweren Sache 


. angeführte Autores weiter zu Conluliren. 


16. Kan ein Churfürft über fein Churfürftens 
thum auch noch eines erlangen 
und befigen? 
Diefe 
w) Reichs⸗S. l. c. p. 384. EXngelbtecht de ſucceſ. in 


Flect. x/ ad A. B. c.7. obſ, Iä. y) V. Acta Palat. 


Veldenz. ap. Kulpif, ad Monz, c,2.,5.5 2) V,Goldaft, 
de Senior, 
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Diefe fehr delicare Frage wird von denen Publi- 
ciften hin und wieder gejtritten/ und von ihnen bald 
mit ja ‚bald mit Nein beantwortet, wie deren Argu- 
menta beymLimnzo a; zu befinden. Jedoch weil 
auch einige b) ihr judicium desfalls ſuspendiren, fo 
ift es am beften bey.denenfelben zu acquielciren, in⸗ 
dem doch deren Enrfcheidung von dem Raifonemen 
eines privati nicht dependiret. . A 


17. WM es etlaubet daß Vater und Sohn / 
wegen zweyer verfibiedenen Churfürs  - 
enthuͤmer im Churfuͤrſtl. Colle- 
gio figen Fönnen? 

Mit dieſer Frage hat e8 eben ſothane Bewand⸗ 
nuͤß / als wie mit voriger. Der Leſer findet fie bey 
gedachtem Limnzoc) pro & contra ventiliret, deſ⸗ 
fen Rationes er fich bedienen, und aus felbigen fein 
judicium zu formiren belieben fan. 


18. Alleine Fan ein verledigt Churfürfken“ 
thum / oder nur die Anwartſchafft auf fols 
ches, von dem Kayſer alleine, oder vom 
geſamten Reiche erlanget 
werden? 


Es fehlet an denen nicht, die das erſtere bejahen, 
wie beym Limnæo d) zubefinden. Welche e) aber 
wollen, daß der Churfuͤrſten Einwilligung ſchon ge» 
nug ſey. Jedoch wenn man dieſe Frage nach der 
Beſchaffenheit des teutſchen Staats» Cörpers bes 

* trach⸗ 

8) Addit. T,4.ad Cap, 7. l 3. p. m, 349. ſeqq. by Viad. 

Schuz, 44 Vel, r EEE c) T c. 
q l.c.p.347. e)Schwed, Sch, 1,2. Spes.c.23.5.9, 
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trachtet / in dem / ſie auf Frlangung Sitzes und 
Stimme auf denen Reichs⸗Taͤgen, und der Ober 
Herrſchafftl. Bohtmaͤßigkeit ankoͤmt, welches bey⸗ 
des auf der Einwilligung des gefamten Reiches be⸗ 
ruhet, ſo wird wohl die Meynung der neuern Pu- 
bliciſten f) den Vorzug behalten, daß es nehmlich 


ſcheine / daß der Kayfer feines vor fich allein, ſolches 


thun fönne ‚fondern das gantze Keich darum befta= 
gen / und deſſen Conſens darzu haben muͤſſe. 


19. Darff auch ein Churfuͤrſt ſeinen nachge⸗ 
laſſenen unmuͤndigen Printzen und Nach⸗ 
folger an der Chur einen Dormund im 
eſtament verordnen/ und wer 
muß folcher feyn? 

Einem Churfürften ift allerdings, unvermwehreny 
feinem unmündigen Chur-Pringen einen Bormund 
nach feinen Gefallen zu fegen, wiewohl der Herr 


Coccejusg) diſtinguiret / und eine doppelte Vor⸗ 


munſchafft machen will, als eine zur Verweſung des 

Chur ⸗Amts, wozu er meynet / daß die Vormuͤnder 

nach dem nuhait der guͤldenen Bulle h) genommen 
werden muͤſten / und denn die andere über die Chur⸗ 

fürftl. Sande, woruͤber der nechſte Anverwandte die 

Vormudſchaff führen Fönne; doch laͤſſet man da⸗ 

hin geſtellet ſeyn, wie viel Grund diefe Diſtinction 

inder Reichs Praxi habe. Immittelſt bleiber einem 

Churfuͤrſten frey ‚per Teftamentum zu einen Vor⸗ 
mund zu ordnen ‚wen, auch wieviel er deren wolle, 

wie⸗ 


— La. 3.9.8. * Horn <;29.$. 5. 8) «29. 
5.17. h) tit. 7. 
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wiewohl einige i) dahin incliniren, als ob mehrer⸗ 
wehnte guͤldene Bulle precife die nechſten Anver⸗ 
wandten verlange, deren Worte aber nicht. difpofi- 
tive fondern bloß provifionalicer zu verſtehen, wenn 
nemlich fonften keine andere geordnet waren, Noch 
weniger ift ein Churfürft an die apices Juris ſo genau 
gebunden/k) obgleich abermaßls einige,die diegürften 
fo Hart an die Roͤm. Rechte weifen/ all hier das Con⸗ 
trarium behaupten wollen. Sonſten hat dieſe Fra⸗ 
ge / was vor Vormuͤnder zu ordnen, im XVIden Se- 
culo in dem Chur - Haufe Pfaltz zu einen hefftigen 
Streite groffen Anlaß gegeben / von deme an allegir- 
gen Orten m) mehrere Nachricht zu befinden, 


20. Wennaber kein Teſtament porbanden, 
wer uͤberkomt fo dann Die Vor⸗ 
mundſchafft? | 
Diejenigen ‚n) die das Rom. Recht fo gerne in 
die, Reichs Angelegenheiten miſchen, ſcheuen ſich 
nicht / aus denen legibusRom. zu behaupten daß infos 
thanen Falle die nechſten Anverwandten darzu gelafe 
fen werden muͤſten. Im teutſchen Reiche aber muß 
dieſe Sache bloß aus der guͤldenen Bulle entſchieden 


217 Wie lange waͤhtet die Unmuͤndigkeit 
eines Chur-Pringen? 

| Diefe, 
i) Schwed. l.c. S. 11. Horn. l. c. 5. 4. Vid rit. Lc, 
c. 6. S. 12. 1)Engelbrecht de uſu Jur Rom, 12. m)... 


m) Reichs⸗S. P. 1. p. 385. Schwed, Lcit, ın) Ea- 
gelbr.l,cit, Vitriar. 1.3, tit, 20. 9. 19. 
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Dieſe endet ſich im u8. Jahre, über welche zwar 


6) einige ſtreiten , ob fie vor complet zu achten wem 


fienur angetreten: und iſt es auch an dem, daß ein 
Churfuͤrſt vor Ablauf derfelben Sig und Stimme 
im Churfuͤrſtl. Collegio erhalten könne, wie das 
Erempeldes ieo im Bann lebenden ehmapligen 
Thurfuͤrſtens von Coͤlln bezeiget; alleine diefes wird 
zu feiner Confequence gezogen/ fondern dem Wor⸗ 


en der guͤldenen Bulle desfalls ſtricte nachgegan- 


gen. Sm uͤbrigen iſt auſſer allen Zweiffel, daß ein 
zur Chur » Würde vor ruͤchtig erklaͤrter, auch die 
Regierung feiner andern zur Chur eben nicht gehoͤ⸗ 
rigen Laͤnder ebenfalls antreten koͤnne. p) 
22. Iſt noch etwas wegen der Churfuͤrſten 
Titulatur zu bemercken? 
Wie ſelbige von einem Kayſer genennet werden, 
iſt inder ı2. Frage bereits angezeiget, wenn aber 
andere im Reich ſich befindende an Sie ſchreiben / fo 
‚werden bey denen Geifklichen die Worte Churfl 
Gnaden, und Hochwuͤrdigſter, bey denen 
Weltlichen hingegen Churfuͤrſtl Durchlaucht 
undDurchlauchtigfter gebrauchet. Immittelſt 
wollen wir nunmehrd jeden der Neun Herren Chur 
Fuͤrſten inſonderheit betrachten. | 


Das 


0)Limn, 1.3.6,7.n.42, p)ld.n.51, & ad A. B, tit. J. 
obſ. 36. 


a — * 
Das Achte Kapitel, 


Won dem Churfuͤrſten von Ma Dh 
deſſen Vorgügen/ Rechtenund 
andern. = 


h Watum wird zu erſt > Chur Mlayız I 
e gehandelt 
XSeſes ſchicht darum = er unfer denen 
Beiftlichen Churfürften den Oberften Rang 
far / und wird Er gar vom Maximiliano ĩ. im 
einem, N ins: der Obriſte Churfuͤrſt ge« 
nenpet-g) Die Urſachen warum dieſer Geiftliche, 
fo hoch geftiegen, find in den gar alten Zeiten zu fir 
chen / auch vorhin ſchon beruͤhret worden. Gone 
ſten ah des Churfürftl. Collegii DECHAND, oa 
der DEGANUS, wie Er Mi von Kayſer — 
dogebeiffen worden. el. » 


gr Wenn iſt se rebifebeffehum ent ⸗ 


Daß ſelbiges eines der Xelteffen in gantz Teutſch⸗ 
fein fen ‚ift endlich wohl niche zu leugnen, doch war - 
es Anfangs nurein Bifchoffehum; ob aber felbiges 
gleich im erften Jahr Hundert nach Chriſti Geburth / 
von Clemente, ‚wieder Herr Imhoffs] hat / oder 

an von — deſſen Paulus gedencket / als Se⸗ 

| ©: tarius 

RER Limn. J.P.l. 3, c. 4. & ibi Ad- 
u dit. T. 2. denkt, ‚DB —85 77 th a2⸗ 

ad Timoch. 4 v. > 
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rarius u) vorgiebet, geſtifftet worden / laͤſſet man das 
Bin gefteler feyn. Indeffen wijfen die Seribenten 
diefes Ertz ⸗·Biſchoffthums vv) biß auf Bonifaciung 
40. Biſchoͤffe zu zehlen. Dieſer Bonifachis ‚der ein 
—535 von Geburth / und ſonſt Wunfried ge⸗ 
nannt, traͤget zwar den Nahmen eines Apoſtels 
der teutſchen; allelne der Herr Sagittarius x) hat 
ttſam gewleſen / daß er ſolchen nicht verdiene ‚weil 
ange vor ihr Chriftenin Teutſchland geweſen, ex 
auch nichts als fait laufer Irrthuͤmer gelehret 
Inmittelſt er hielte er durch feine gegen den 
miſchen Stuhl gebrauchte Schmeicheleyen y) ſo viel, 
daß ihm Pabſt Gregorius II], an. 73 1. zum Ertz⸗ 
Biſchofft machete ‚wiewohlder Sit damahln noch 
nicht nach Maynzz verleget war, er auch nicht eher, 
als anno 74 nach dem Gerbilo abgefeget worden, 
darzu gelangen kunte /da er denn feine Beifkliche Re- 
Kidenz beftändig in dieſer Stadt auffihluge. Wann 
es des Lelimanni z) Bericht nachgehen fol / fo iſt 


das Biſchoffthum Mayutz erftlich von den Frändie 


fchen Königen Pipino und Carolomanno zu £inem 
Ertz⸗Biſchoffthum erhoben, und ihm der Vorzug 
vor andern Biſchoffthuͤmern in Teutſchland gegeben 
worden / da ſolches vorher dem Wormſiſchen unter 
worſſen geweſen. Doch es lieget an dieſer Sache e⸗ 
ben nicht viel, indem des Reichs Wohlfahrth von 
ſelber nicht dependiret. Bey dem Limnzo a) * 
ra, a r, Mi. ee 
.  Y)Rer.Mogunt.1,1,c.19,  w)Imhoff,Lcit, x)Ant. 
Gent, & Chrift, Thuring. L 2, p. tot, y) Imhof, 
Lcit. z)Chron, Spie.l,2,18, 2) Addict, T.4 
ad.c. 4. .3. au re 


. >» 


Sechdten dapitek 
yiſt der Catalogus der Mayntziſchen Churfuͤrſten aus⸗ 
£L au befinden. | 
3. Woberhabendie Ertz Biſchoffthůmerd 
ihren rfprung ? ! 


So wohl die Römer als auch nachhero die Fran⸗ 
cken pflegten diejenigen Staͤdte two ihre Kayfer, 
Könige, gder Stadthalter fich aufhielten andern vora 
zuziehen, uud neunten felbige metropoles. Als nun 
der Chriften je Geiſtlichen Vorſte her über die Ge⸗ 
meinden mit den alten einfaͤltigen von der Apoſtel 
Zeiten en nicht mehr, vergnügee 
waren jondern gleich denen Heyden , en affedir- - 
zen worinnen die Römifchen Biſchoͤffe ihnen treulich 
vorgiengen; fo bildeten fie ſich ein, daß ein Beiftlia 
her Vorſteher / der in einer ſolchen Stadt ſich bea 
faͤnde / wo ein Kayſer / König oder Stadthalter ſei⸗ 
ne Refidenz hielte nothwendig vor andern einen, 
Borzug haben müfte: Diefe widerfchrifftliche Ar- 
rogancg lieffen die weltlichen Pringen entweder aus 
Ignorante, oder aus Staats⸗Urſachen, oder auch 
aus Nachlaͤßigkeit ſich gefallen , fa fie Halffen felbige 
nicht wenig befördern, biß endlich des Roͤm. Bi⸗ 
ſchoffs, als eines angemaften General Bifchoffs en 
ehef, feine Autorite darzu fam ‚welche den Ehrgeig 
Der Geiſtlichen in allen confirmirte,toie dieſes fo moH 
ans der Profan als Kirchen Hiftorien gang befanna 
ce Dinge feyn.b) Solcher geſtalt rühren die Ertz⸗ 
Bilhoffehümer / (mie auch die andern Geiftlichen 
Binden) eintzig und alleine aus AEmulation gegem 

2. | wo@r. : in. DE 
..b).Vid, Spanheim. Intzod. in Hift, Kecef, Sec, I» 9, fegg 


%ej, oxat, deGhrift; degen. 
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die weltlichen Ehren⸗Aemter her. Weil num die 
Stadt Manns in den alten Zeiten offt die Ehre ges 
habt daß Feaͤncklſche Konige/ und auch Römifche 
Sadthalter in felbiger refidiret, fo ift von daher ihr 
auch der Nahme eines Ertz⸗Biſchoffthums von dem 
Ploſtlichen Stuhle zu gereilet worden. Seiner Ael⸗ 
ge un Anfehnligkeie wegen,geben ihm die Paͤbſte felber 
das Prædicat des Heil. Stuhls zu Mayng; und 





gehören die Biſchoͤffe von Straßburs Speyer, 


Wuͤrtzburg / Hildesheim, Eichſtadt, Baderborm 
Augſpurg Coſtnitz, Worms und Chur als faffra- 
ganei c) unter felbiges. Br 


4. Wenn hat esdie weltliche Herrſchaffft 


überkommen? | 

DieMaynzifchen Scribenten d) geben insgemein 
Bor, daß folches von dem Kayſer Ottone M. herruͤh⸗ 
ge, welcher feinen unaͤchten Pringen, Wilhelmum, 
der Ertzbiſchoff zu Mayntz war, damit verſehen / und 
ihm injondereie Thuͤringen das damahls Feinen 
$andes: Herren gehabt haben fol, nebenft Heſſen 
übergeben habe. Alleine daß dieſes Fabeln ſeyn, 
bat der unvergleichliche Hütoricus,e) der Herr Sa- 
gittarius zur Gnuͤge —— indem er, wie auch 
Die andern aufrichtigen £) [nicht fabelhafften] ) Thů⸗ 
ringiſchen Chronicken / fo viel Thuͤringen betrifft, 
aus der Hiſtorie fo viel gewieſen, daß es dieſem Lan⸗ 
de niemahln an einem rechtmaͤßigen Ober⸗Haupte 
gefehlet habt. Solcher Geſtalt kan man ſo genau 
— nicht 


c) mbhoff.l.c.s. xo. d)1d.g.g, ) Epift, deantiq, 
Stat. Thuxing. & Antiqu. duc, Thuring, 1,4. c. 22. 
c) Vid, Anga, merchgärh. Thuciug Gehits, 


- — 
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aicht fagen, zu welcher Zeit die Mayntziſchen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤffe angefangen der weltlichen Regierung fich ana 
zumaffen, jedoch ift dies gewiß, daß es nach dem Ca- 
roloM. unter denen nachfolgenden Sächfifchen Kay⸗ 
fern gefchehen, da denn ihnen immer mehr und mehr 
Sand auf diefe oder jene Art mag zu gefallen fenn. 


5. Wer iſt der erſte mer im ſelbigem 
gewefen? 


. Serrarius g) und mit ihm noch einige andere geben 
Willigilum dafür any der eines Wagners Sohn aus 
Sachſen gewefen; Andere h) hingegen widerfpre= 
chen dieſes wiſſen aber doch nichts beffers vorzubrine 
gen. Immittelſt muß man fo lange mit der gemei⸗ 
nen Opinion zufrieden feyn,biß eine glaubwuͤrdigere 

Machricht felbige widerleget. 


6. Wenn iſt das Ertz⸗Cantʒzler Amt auf die⸗ 
fes Churfürſtenthum kommen? 

Was es mit demUrſprunge der Cantzler und Ertz⸗ 
Cantzler Aemter in Teutſchland vor Bewandnuͤß ha⸗ 
be davon iſt bereits Erwehnung geſchehen. Ans, 
faͤnglich waren ſolche an keine gewiſſe Perſon gebun⸗ 
den, ſondern die Kayſer gaben ſie wem ſie wol⸗ 
sen: Alleine Kayſer Otto J. i) legte ſelbige beſtaͤn⸗ 
dig auf das Ertz⸗Biſchhoffthum Maͤyntz von wel⸗ 
cher Zeit an ſie auch unverruͤckt darauf verblieben. 
Krafft dieſes Ertz⸗Cantzler Amtes nun ſtehet nicht 
nur gantz Teutſchland / k) ſondern auch Italien / und 

| ®3 „- das 
g)Rer, Mog.1,r.c.27. h) Vitriar. Illuſt. tie, 14. i) 

Mallinc, de ArchiCanc. P. 1. Memb. 1. kj Horn, c. 

27.9.2. Coccejsc, 10. 5.9, 


— 


rg ei Anden Buch⸗ 
— — nn nn 


— DREIER SEES, 
Das Königreich Arclarunfer feiner Expedition, wie⸗ 


\n Srangöfifchen Händen, ed nicht vielzu fagen hat. 
7. Worinnen befichet dieſes Hohe Amt 3 
Krafft deſſelben unterſchreibet er ietzo (nor dem 


durch feinen Reſchs⸗Vice Cantzlar, nebenſt dem Kay⸗ 
fer, die Reiche Verordnungen und Schlüffe I) 25 
Seynd die Reichs⸗Innſiegel in ‚feiner Verwah⸗ 


- zung) dergleichen Bewandnuͤß es 3) auch mit dem 


MeichörArchive bat, allwo alle das Reich angehende 
Samen verwahrlich beygeleget werden, 
8. Was iſt das Reichs-Archiv? . 

Die Publiciftenm) theilen folches Insgemein im 
Drey Theile. Das eine ift basjmige, fo zu Mayntz 
anfgehoben wird, und die ngifebe, auch 
Reichs⸗Cangley beiffet.n) s andere wird 
die Hof · Cantzley/ auch die Reichs⸗Hofe· Cantz⸗ 
ley genennt, und befindet ſich zu Wien, um deffente 
willen Chur⸗Mayntz einen Neich8sVice-Gansler alle 
Da halten muß, und wohin die Italiaͤniſchen Ange⸗ 
Tegenbeiten gehdren.o) Das dritte ift.bey dem 
Kayſerl. Sanımer = Berichte / weßhalben Chur⸗ 
Mayntz allda einen ſogenannten Verwalter beſol⸗ 
den muß. p) "In ſelben verwahret man alle judi- 
cial adta, wie auch vieler Stände ihre Privilegien, de⸗ 
zen Copien, wenn fie verlanget werden/das Cam⸗ 
mer⸗Gerichte mit feinem Inſiegel bedruͤcket. 

| * 
i) Boecl. Not. Imp. h.G. e. 5. m) Horn. l.coſß. 3. P) 


Schwed. l c c. 4 9.2 ' 0) Limnæ. ad A. B. c, 27. 52. 
obl.5. p)Schwed,l,cit, 


wvohl wegen des letztern, das bekannter maſſen / voͤllig 


weſchahe es von ihm alleine) entweder in Perſon / oder 
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7. Dat Chur · Mayntz wegen des Ertz⸗ Cantz⸗ 
2 noch mehr Dorzüge? 
Ja, denn aus ſelben rühret her, daß es auf denen 
Reſchs⸗ und deputations- Tägen dns Direftorium 
fuͤhret. Ihme möffenalle Geſandten und Gevoll⸗ 
maͤchtigte g) der ſaͤmtlichen Reichs » Stände * 
Creditive einreichen, worüber fie einen Schein erhals 
tens Dergleichen Bewandnuͤß hat es auch mit ale 
Ten und jeden Memorialien, Schreiben, Proteſtatio⸗ 
nen, und dergleichen welche die Stände übergeben ,. 
als die ale zuſammen in das Maͤyntziſche Directo- 
rium gehoͤren. Alle Geſandten, Refidenten, und 
Agenten der auswärtigen Fuͤeſten und Staaten muͤſ⸗ 
fer bey ihme ihre Gewabe am erſten anbringen. 
Chur⸗Maͤyntz alleine thut bey einem Reiche s Tage 
auf die Kayferl. Propofition im Nahınen der andern 
Staͤnde / die Antwort. Nur ihm iſt erlauber, bey 
Reichs⸗ und Wahl⸗Cugen einen Cantzlar und Se- 
cretarium an einem Tifche zu halten ‚welcher mitten 
im Saale fteher/ und muß deffen Cantzlar die Kaya 
ferl. Propofition überliefert werden. Alleawelta- 
«a und andre Dinge von Wichtigfeit/pflegen aus deſ⸗ 
fen Cantzley ausgefertiget zu werden. Ihme iſt er⸗ 
laubet den Reichs⸗Hofrath und Reichs-Cammer zu 
vifitiren, und die allda befindlichen Mängel zu untera 
ſuchen / wiewohl ihme dieſes von denen Proteſtiren⸗ 
den Ständen nicht mehr zu geſtanden r) werden will. 
Chur-Mäyng ift Proteltor und Direltor ‚der Kay⸗ 
ferlichen und der Reichs ⸗Poſt, deßwegen deſſen bes 
84 dien⸗ 


g) Id, & Boecl. IL, ct, x) Vid, Vilriar, Uluft, l. 3. 
ut Io, 
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diente. auch .auf felben porto frey. Egiſt alleine 
suöfchreibender Fürft und Director in Chur» Rhels 
niſchen Seäyfe, als wohin auch feine Sande gehören. 


(ro. Genieſſet es auch noch fonften einiger 
Pr&rogativen? AR 
Es ſeind deren noch melche vorhanden ‚ nehmlich 
das Recht einen Kayſer zu crönen, s) ju falben und 
einzufegisön,, weßwegen es aber mis Chur⸗Coͤlln 
Streit bekommen und wobon in Capitel vom Roͤm. 
teuͤtſchen Kayfer mehrers gedacht worden. -- Ferner 
ſtehet ihm KrafftMaximilianil. Privilegü die Sta⸗ 
pel Gerechtigkeit zu. So darffauch von ihm nicht 
appellivet erden v Ajistgicen fan.es die Reichs⸗ 
Hansfeafftieinföfen : und dann hat es noch welche 
andere Plivilegia nebenſt dem Rechte wegen Angriff 
dr Ubelthaͤter, wie darvon bey allegitten Autoribus 
t weiter nachzuſehen, von deren einigen doch des 
Heren Cocesji u) Judicium wohl zu, beobachten. 
11. Was hat Chur⸗Mayntʒ vor Erb⸗ 
— Beamte? tt 


> Diefe feind die Sandgrafen von Heſſen als Erb⸗ 
marſchall / welche die Herren von Heiſenſtein wie« 
derum zu ihren Vicariis Haben, vv) Die Grafen 
von VELDENZ feynd Zroeruchfäße : Die Frey⸗ 
herren von Schönborn Erbſchencken, unddie 
Graffen von Stollberg Erb · Caͤmmerer deren 
Jeder wiederum feinen Official hat. 
SR a 12. Wo 
s) Vid-Conr,affert, Jur, Mogunt, | t) Boecl, I, cit, 
Reichs⸗St. T. 1.p.m.405. u) Coccej. c. 10. 8. 12. 
W) V. Bruſch.deEpiſc. Germ. Imhoff. l.c. F. 10. 


a 
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12. Wo ruͤhren felbigeber? 
Aus der Hiſtorie x) iſt befannt ‚daß bereits zu der 
——————— und vermuthlich auch noch vor⸗ 
hero / alle Bedienungen bey Hofe in Vier getoiffe 
Hembter , deren Nahmen in vorherftehender Frage 
zu befinden / eingerheilet geweſen, und obfervirte 
Tnan folches fo wohl an des Kanferg ‚als der Hertzo⸗ 
ge ihren Hoflagern / wie dann diefe noch big dato bey 
allen teutſchen Pringen im Brauche. Da nun die 
Sei iſtlichen anfiengen’ von denen in der Schrift ide 
sen vorgefchriebenen Lebens⸗Regeln abzugehen, und 
Gingegen mie weltlicher Herrſchafft und Gewalt fich 
zu bekleiden; fo haben fie es auch in diefem Stuͤcke 
Denen Fürften gleich thun, und ihre geiftlichen Hof⸗ 
ſtadte mit eben ſolchen Verrichtungen bedencken 
wollen. Warum aber die weltlichen Herren denen. 
Seiſtlichen fih dermaffen verbindlich gemacht, muß 
man der Einfalt und Superftition derfelbigen Zeiten 
gufchreiben Ä | 


13. MWeriftderbeutige Eburfürft von 
Ä Mlayıng? 


Er heifjee LOTHARIUS FRANCISCUS , aug 
dem Sefchlechte der Herren von Schönborn, und 
war anfangs Biſchof von Bamberg, tvelches er 

auch noch iſt. Er kam zu der Chur Würde 1695. 
an des verftorbenen Churfürften ANSHELM 
FRIEDRICH von Ingelheim Stelle, welcher an 
Franckreich anno 1683. die Stadt und Veſtung 
Maͤyntz gutwillig überlieffe. Im Übrigen muß, 

8; iegle 

x) Vid.Goldaft Conftit, Imp. T. 1. ad an. 881. Conring, 

de Of. Imp. 
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ietzigen Churfürften nachgeruͤhmet werden, daß er 
einen fonderbahren Eiffer vor die Wopffarrhl und 
Aufnahme des teutſchen Reiche bezeige, als verſchie⸗ 
dene ſeiner Vorfahren nicht gethan. Sonſten hat 
er ſeine Fanıilie ſe hr wohl bedacht, und Ihr die anſe hu⸗ 
lichſten chargen an ſeinem Hoffe und Landen zu ge⸗ 
wendet, welches eine Sache, ſo bey allen Geiſtlichen 
groſſen Herrn pfleget im Schwange zu gehen. | 
14. Was vor Landſchafften gehören zum 
Ettʒ⸗Biſchhoffthum —28 
Selbige find ziemlich zerſtreuet, und lleget bald da 
etwas / bald dort wieder efwas, Alſo iſt erſtlich das 
— worinnen Maͤyntz die Haupt · Stade 
und ietzo ins gemein die Refidenz der Herren Chur⸗ 
fuͤrſten zu ſeyn pfleget. Sie hat eine ſchoͤne anti⸗ 
quitẽ an dem Eichelſteine / über welchen einige y) ſich 
lange zerzancket, ob es ein Felß / oder Roͤmiſch Werck, 
und zu was Ende es erbauet ſey, da man zwar nun⸗ 
mebro endlich befunden, daß es ein Gebaͤude geweſen, 
aber worzu es errichtet, bleibee noch unbekannt, ſchei⸗ 
net doch am allerwahrfcheinlichften zu ſeyyn, wenn man 
faget,doß es bloß eine Warte (Specula) der alten 
Römer geweſen, umvon dar die fteren Einfälle und 
mouyeinents der alten teurfchen jenfeie Rheins defte 
beffer — zu koͤnnen. Sonſten iſt dieſe 
Stadt ietzo treflich fortificiret, und koſtete ſie 1689. 
viel teutſches Blut, ehe die Frantzoſen aus ſolcher 
wider delogiret werden konten / da bey Beſtuͤrmung 
der Contreſcarpe die Saͤchſifchen Trouppen das 
meiſte thaten, obgleich dieſer Ruhm ihnen nicht von 
alen 
y) Vid, Tenz, Dial, Menf, an. 1690, Men{, Apr. 
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NMen zugeſtanden werden will. An Gebaͤuden aber 
ſt ſie ſchlecht / wie die meiſten Rheiniſchen, Fraͤncki⸗ 
hen und Schwaͤbiſchen Orte, wo man noch die alte 
BausArtinoriginalifehenfan. Die uͤbrigen Staͤd⸗ 
te diefeg diftriets die von einiget Conſideration, ſeynd 
Bingen / da der Fabuleuſe Mäufe Turm ſtehet bey 
velchen ehemahls ein Zoll oder nach Rheinlaͤndiſcher 
Mund⸗Art ein Rauch geweſen / daher das Maͤhrlein 
on denen Maͤuſen entſtanden die den Biſchhoff Hat- 
onem in dieſem Thurm gefreſſen haben ſollen. 
öchft, unter Franckfurth fo wegen der 162 2. zwi⸗ 
chen Hertzog Chriſtian von Braunſchweig, und dem 
Rayferl. General, Tylly vorgefallenen Schlacht be⸗ 
annt. | R 


15. Wasgehörer meht darzu? 
Die Grafſchaft Koͤnmgſtein am Maͤyn in Fran⸗ 


ken — das Ertz⸗Stifft an.1 581. unten einer 


orgegebenen Ex oz vom Maximilianol. ſich 
emaͤchtigte doch ein weit beffer Recht hat das Hoch⸗ 
wäfl, Hauß Stolberg darzu z) weß halben es auch 
nit dem Ertz⸗Stiffte im Procefle lieget, der aber / weil 
r contra Potentiorem & Pr&fulem Germanig ges 
uͤhret werden muß/ den gemößnlichenfauff zu haben 
sfleger. In Heffen gehören iym Fritzlat und Ah⸗ 
melburg , fo noch Reliquien feyn follen, ald ob vor 
dem diefes gange Sand an Maͤyntz gehoͤret habe / a) 
welches aber die Herren Landgraffen von Heſſen 
ſchwerlich zu ſtehen werden. An den Thüringifchen 
Brantzen ift das Cichßfeld — 


⁊) Vid.Spreng. Proten/, uf, Oldenb, Thef, Rexam 
a) Imhof. c. 9.9, 


— — 


| 
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ſes Sändgen ſoll nach des Herren Innhofs Meynung 
P) anno 1294. don denen Grafen von Gleichen dem 
Erg-Stiffte Käuflich überlaffen worden feyn. In 
Tbuoͤringen felber hat es die Stadt und Veſtung Et⸗ 
furth, welche aber von GOtt und Rechts = wegen 
Chur⸗Sachſen gehöret / und von der welter unten. 
Diedregftraffe war vor dem an Chur⸗Moaͤyntz vers 
ſetzet, ift aber nach dem Weftphälifchen Frieden wie⸗ 
der eingelöfet worden: Doch beſitzt es allda noch 
Starchenburg ein ziemlich feſtes Schloß, nebenſt 
Heppenheim, Bensheim, und noch etlichen fehlechten 
Dertern. In Francken hates Biſchoffsheim / und 
das Staͤdlein Königheim von dem Grafen von 
Wertheim Käuflich an fich bracht, wiewopl diefe wi- 
der den vorgegebenen Kauf vieleinzumenden wiffen. 
In den meiften Orten ift vor dem/ und ehe fie an das 
Erse-Stifft kommen alles Evangeliſch gewefen, die 
aber nachhero, ob es gleich dem nur erwehnten Wefte 
phälifchen Frieden zu wider gelauffen, entweder das 
Land Räumen oder ipre Religion ändern müffen’(den 
einigen Schipfer⸗Grund in Francken ausgenommen, 
Die noch Lutheraner) zu welchen letztern man fie mit: 
vieler Gewalt angetrieben. Im übrigen if von dem 
Chur » Mämsifchen Gebiethe noch fo viel zu mer⸗ 
fen, daß es ein gar gut und reichlich. ergiebig Sand, 
alleine die Herr Canonici pflegen die meiften Eins 
kuͤnfte unter fich zu brocken / daß dem Churfürften ea 
‚ ben nicht viel übrig bleiber.‘ 


26. Worinne beftcher das Mayntziſche 
‚Meppen? 
N Ela 


b)l.cii, - 
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an —— r— — — — 
Selbiges iſt ein fülberfarbenes Rad mit 6: 
Speichen im rothen Felde, welches von dem Ertz Dia 
ſchboff Willegifo herruͤhre fol, von dem vor hin ge⸗ 
dacht, der ſolches aus ſonderbahrer Demuth, und 
zum Andencken ſeiner geringen Anfunffe eingefuͤh⸗ 
ret haben ſoll / ſo man dahin geſtellet ſeyn laͤſt. 





— — 


Das Neundte Kapitel, 
Von dem Churfuͤrſten zu Trier / und 
dem — / ihren Vorzugen / 

echten und Laͤndern. | 


1. Was bat man von dem Urfprunge des 
Trieriſchen Erg-Biichoff-und Churfüre, ⸗ 
ſtenthums por Nachricht? 


Enen Fabelu nach e) ſoll Rucharius von Petro 
$ ) um erften Biſchoffe allhier feyn gemacht wora · 
den ‚welcher Maternuai, auch einen Jünger 
- _ Petrisieder von Toden erwecket, nachdem er 40% 
Tage begraben gelegen ‚binnen welcher Zeit Edcha ⸗· 
zius zu Fuſſe von Trier nah Rom zu hetro, und auch 
von dar wieder zuruͤck gelauſſen. Ob ein alter ſchwa⸗ 
cher Greiß, davor. die Trieriſchen Chronicken ge⸗ 
dachten Eucharium insgeſamt ausgeben / Ih »fo kur⸗ 
ger Friſt eine fo weite Reiſe verrichten koͤnnen / daran 
zweifelt billich auch ein halbverſtaͤndiger. Immit⸗ 
telft gehen die Fabel Hanſen noch weitet / und 
ſagen / 


c) Gefta Treyir, c. 20. aL: d) bb,<. 39 31. Er 
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ſagen / daß vom Pabft Sylveltro auf Vorbitte der 
‘ Helena, dea Kayfers Conflantini Mutter / einen 
Agriciüs genannt, der vor dem Biſchoff zu antiochi⸗ 
en geweſen, zum erften Erg= Bifchoffe von Trier 
waͤre verordnet, und ihm zugleich Die frangsfiichens 
und teutſchen Kirchen unterworfen worden, Diee 
fer habe unter andern trefliche Heiligthůmer, auch des 
' gell, Andrex Pantoffeln mie fich gebracht, welche 
unter denen ungläubigen Heyden groffe Wunden 
verrichtet. e) Nachhero habe man den Gebrauchh 
des Ertz⸗Biſchoͤfflichen Tituls etliche Secula untere 
laſſen / biß endlichanno 969. der damahlige Pabſt 
ſolchen von neuen beſtaͤtiget / mit dem Zufage, daß 
ber Trieriſche Ertz · Biſchoff der Vorne hinſte unter 
allen ſeyn / uud gleich nach dem Paͤbſtlichen Legaten, 
tn defjen Abweſen aber, unmittelbahr nach dem Kaya 
fer feine Stelle haben , und dadurch gleichfam Päbfks 
licher Vicarius feyn folte, £) diefes wird von dem An⸗ 
fange diefes Ertz⸗Biſchoffthunis erzehlet, welches / 
ob es gleich groͤſten Theils rlein / man ſdoch / in 
Ermangelung anderer glaubwuͤrdiger Nachrichten, 
fo mit nachbeten muß. Ob es nun wohl keinen 
Grund iedoch iſt endlich ſo viel mahrfcheinlich,, daß 
gleich im erſten Seculo nach Chriſti Geburth/ Chri⸗ 
ſten allda koͤnnen geweſen feyn / weil diefe Religion int 
Germania, Prima und Secunda, oder dem fenfeit 
Rheins gelegenen. Teutfchlande, ala von welchen 
- bie obigen Worteder teusfchen Kirchen, zu verſtehen, 
eher. bekannt worden ‚alsindemandern, Annebenſt 
wird vorgegeben, ala ob Carolus Simplex erftlich. 


anne 
9630 S)lmhok, «3: 55. 
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anno 92 2. das Ertzſtifft Trier / ſamt feinen Zugehoͤ⸗ 
zungen dem teutſchen Reiche uͤberlaſſen habe, wel⸗ 
ches gleichfalls in feinem Werth und Unwerth berue 
Kenmag, | j 
2. Welchet iſt von denen dalıgen Eıy« 

Bijchöffender exſte Churfürft geweſen? 

Weil die Zeie wenn die Churfuͤrſten auf ommen, 
unmoͤglich gewiß determiniret werden Fan, - fteher 
auch nicht eigentlich zu ſagen, wer der erſte Churs 
fuͤrſt geweſen. Und da die Geſta Trevirotum gantz 
sicht gedencken, daß biß ı 132, als fo weit ſelibige ges 
Ken, — ein Ertz⸗Biſchoff von Trier der Wahl 
eines Kayſers — habe / welches vornem⸗ 
lich aus dem 76. Eapitul gar klar erhellet; ſo iſt zu⸗ 
glauben ‚daß fie erſt lange darnach mögen darzu ge⸗ 
kommen ſeyn. Immittelſt fan der Catalogus der 
daſigen Ertz⸗Biſchoͤffe am angezogenen Orteng) 
nachgeſchlagen werden. 
—— die TeisrifihenSEra«Bi[cböf 
fe den Tirul Erg-Sangler Dusch Gallien 

und Arclartsplanget ? 
‚  Mallinctoth) leitet folehen von denen Zeiten Fri- 
derici J.her, Brovver i) hingegen mil, daß Boemun- 


. dus ‚der anno 1299 verfkörben ‚ ſolchen erftlich ges - ⸗ 


braucht habe / der nachhero bey feinen Nachfolgern 

confirmiret worden , welcher Dieynung auch Boc- 

elsrus k) beyfaͤllt. Dem ſey nun wis ihm wolle 24 
i 


g) Limnz:; Addit, 1.45 541.3, Thulemi, de odtov.stt. 
h)de Azchicanc.P, 1, Membı 3. i) Annal. Trevir, 
1,16, ık)Not.Imp. l. 6.c. 6. — 


— 
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Das Königreich Atelat unter feiner Expedition, wiea 


Wwvohl wegen des letztern, dag bekannter maſſen / voͤllig 


in Frantzoͤſiſchen Händen, es nicht viel zu fagen bat. 
7. Worinnen beſtehet dieſes Hohe Amt? 
Krafft deſſelben unterſchreibet er ietzo (nor dent 


heſchahe es von ihm alleine) entweder in Perſon / oder 


durch feinen Reſchs⸗Vice Cantzlar, nebenſt dem Kay⸗ 
fer, die Reichs Verordnungen und Schluͤſſe. h 25 
Seynd die Reichs⸗Innſiegel in | feiner Verwah⸗ 
rung / dergleichen Bewandnuͤß es 3) auch mit dem 
Reichs · Archive hat, allwo alle das Reich angehende 
Samen verwahrlich beygeleget werden. 

8. Was iſt das ReichesArchiv? . 

Die Publiciftenm) theilen ſolches Insgemein im 
Drey Theile. Das eine ift — fo zu Mayntz 
anfgehoben wird, und die ngifibe, auch 
Reichs: Cangley heiffet.n) Das andere wird 
Die Hof · Cantzley/ auch die Reichs⸗Hof⸗Cantz⸗ 
ley genennt, und befindet ſich zu Wien, um deſſent⸗ 
willen Chur⸗Mayntzz einen Reichs⸗Viee- Cautzler alle 
da halten muß, und wohin die Italiaͤniſchen Ange⸗ 
legenheiten gehören.o) Das dritte iſt bey dem 
Kayſerl. Cammer⸗ Berichte / weßhalben Chur⸗ 
Manyntz allda einen ſogenannten Verwalter beſol⸗ 
den muß. p In ſelben verwahret man alle judi- 
cial acta, wie auch vieler Staͤnde ihre Privilegien, de⸗ 
zen Copien, wenn fie verlanget werden / das Game 
mer⸗Gerichte mit ſeinem Inſiegel bedruͤcket. 

9. Hat 

]) Boccl, Not. Imp. G. ce. 5̃. m) Horn. l. coS. 3. n) 


Schwed,I &c,4 9.2, ‘ 0) Limnæ. ad A. B. c, 27. 5.2. 
obl. 5. p)Schwed.l.cit. 
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9. Hat Chur · Mayntz wegen des Ertz⸗Cantz⸗ 
— — nach meht Vorzüge? 

. %a, denn aus felben ruͤhret her, daß es auf denen 
Reſchs⸗ und. deputations- Tägen das Direltorium 
führer. Ihme muͤſſen alle Gefandten und Gevoll⸗ 

htigteg) der ſaͤmtlichen Reichs» Stände iöre 
Creditive einreichen, worüber fie einen Schein erhals 
ten⸗ Dergleichen Bewandnuͤß hat es auch mit ale 
len und jeden Memorialien, Schreiben / Proteſtatio⸗ 
nen, und dergleichen / welche die Staͤnde uͤbergeben, 
als die alle zuſammen in das Maͤyntziſche Directo- 
rium gehoͤren. Alle Geſandten, Refidenten, und 
Agenten der auswaͤrtigen Fuͤrſten und Staaten muͤſ⸗ 
ſen bey ihme ihre Gewagbe am erſten anbringen. 
Chur⸗Mayntz alleine thut bey einem Reiches Tage 
auf die Kayferl. Propofition im Nahmen der andern 
Stände/ die Antwort. Nur ihm iſt erlaube, beg 
Reiches und Wahl⸗Cagen einen Cantzlar und Sc- 
cretarium an einem Tifche zu halten ‚welcher mitten 
im Saale fteher/ und muß deffen Cantzlar die Kaya 
ſerl. Propofitionüberlieffert werden. Alleawelta- 
ta und andre Dinge von Wichtigfeit/pflegen aus deſ⸗ 
fen Cantzley ausgefertiget zu werden. Ihme iſt er⸗ 
laubet den Reichs⸗Hofrath und Reichs⸗Cammer zu 
‚ifitiren, und die alda befindlichen Maͤngel zu unter= 
uchen / wiewohl ihme diefes von denen Proteftirens 
en Ständen nicht mehr zu geſtanden r) werden will. 
hur⸗Maͤyntz iſt Protector und Direftor ‚der Kaya 
lichen und der Reichs⸗Poſt, deßwegen deſſen bes 
84 dien⸗ 


g) Id, & hoecl. I. cit, r) Vid, Vitxiar. Muh, 1.3; 
tit. 10. 
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diente auch auf ſelben porto frey. ſt alleine 
ausſchreibender Fuͤrſt und Director in Chur⸗ Rhel⸗ 
niſchen Ccaͤyſe, als wohin auch ſeine Sande gehoͤren. 


10. Genieſſet es auch noch ſonſten einiget 

’ Prerogativen? — 

Es ſeind deren noch welche vorhanden/ nehmlich 
das Recht einen Kayſer zu croͤnen ı 5) zu ſalben und 
einzuſegken, weßwegen es aber mis Chur⸗Coͤllu 
Streit bekommen / und wobon ĩm Capitel vom Rom. 
teutſchen Kayſer mehrers gedacht worden. Ferner 
ſtehet ihm KraffeMaximilianiL. Privileg die Sta⸗ 
pel Gerechtigkeit zu. So darffauch von ihm nicht 
appelliref werden — kan es die Reichs⸗ 
Pfſandſchafften einloͤſen: und dann hat es noch welche 
andere Plirilegia nebenſt dem Rechte wegen Angriff 
der Ubelthaͤter wie darvon bey allegitten Autoribug 
ty weiter nachzuſehen, von deren einigen doch des 
Seren Cocesji u) Judicium wohl zu beobachten. 

- 11° Was hat Chur⸗Mayntz vor Erb⸗ 

a ‚Beamte? we 

: Diefe feind die Sandgrafen von Heſſen als Erb⸗ 
marſchall / welche die Herren von Seiſenſtein wie ⸗ 
derum zu ihren Vicariis haben, vv) Die Grafſen 
vor VELDENZ ſeynd Kröeruchfäße : Die Frey⸗ 
herren von Schönborn Erbſchencken, unddie 
Graffenvon Stolberg Erb »Gämmerer deren 
Jeder twiederum feinen Official hat. 

‚ | 4 — 112.000 
s) Vid-Cont,affert, Jur, Mogunt, , t) Boecl, L cit, 

Reichs⸗St. T. 1. p. m. 405. u)Goccej.c.1o. 912. 

W) V. Biufch,deEpifc.Germ Imhoff. l.c. F. 10. 
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12. Wo rühren felbige ber? 

Aus der Hiſtorie x) ift befannt ‚daß bereits zu der 

Carolinger — und vermuchlich auch noch vors 
bero/ alle Bedienungen bey Hofe in Vier gewiſſe 
YJenbter , deren Nahmen in vorherftehender Frage 
gu befinden / eingerheilet gewefen, und obfervirte 
man folches fo wohl andes Kayſers, als der Hertzo⸗ 
geihren Hoflagern / wie dann diefe noch biß dato bey 
allen teutſchen Pringen im Brauche. Da nun die 
Beiftlichen anfiengen’ von denen in der Schrift ih⸗ 
nen vorgefchriebenen Lebens⸗Regeln abzugehen, und 
bingegen mit weltlicher Herrſchafft und Gewalt fi 
zu befleiden; fo haben fie es auch in diefem Stücfe 
denen Fürften gleich thun, und ihre geiftlichen Hof⸗ 
städte mie eben  folchen Verrichtungen bedencken 
wollen. Warum aber die weltlichen Herren denen 
Geiſtlichen ſich dermaſſen verbindlich gemacht, muß 
man der Einfalt und — derſelbigen Zeiten 
gu ſchreiben. 


13 Werifiderheurige chutfurſt von 


Er heiſſet et FRANCISCLS, aus 
den Sejchlechte der Herren von Schönborn, und 


war, anfangs Bifchof von Bamberg, welches er 


auch noch iſt. Er kam zu der Churs zůrde 1695. 
an des verftorbenen Churfürfien ANSHELM 
FRIEDRICH von Ingelheim Stelle, welcher an 
Franckreich anno 1683. die Stadt und Veſtung 


Mäyng gutwillig er Im übrigen am, 


ietzi⸗ 


x) Vid. Goldaft Conttit, 2: 1.adan, 8381. Konring, 


de OH c. Imp, 


7 
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ietzigen Ehurfürften nachgeruͤhmet werden, daß er 
einen fonderbahren Eiffer vor die Wohlfarth und 
Aufnahıne des teutſchen Reichs bezeige, als verſchie⸗ 
dene feiner Vorfahren nicht gethan. Gonften hat 
er feine Fannilie ſe hr wohl bedacht, und Ihr die anſe hn⸗ 
fichften chargen an feinem Hoffe und Sanden zu ge= 
wendet, welches eine Sache, fo bey’ allen Beiftlichen 
groffen Herrn pfleger im Schwange zu gehen. 


14. Was vor Landfübafften gehören zum 
Ertz⸗Biſchhoffthum Maͤyntz? 
Selbige find ziemlich zerſtreuet, und lieget Bald da 
Fi baid dort wieder etwas. Alſo iſt erſtlich das 
aͤyngiſche worinnen Maͤyntz die Haupt ⸗ Stade 
und ietzo insgemein die Refidenz der Herren Chur⸗ 
fuͤrſten zu ſeyn pfleget. Sie hat eine ſchoͤne andi=- 
quitẽ an dem Eichelſteine / über welchen einige y) ſich 
lange zerzancket, ob es ein Felß,oder Roͤmiſch Werck, 
und zu was Ende es erbauet ſey, da man zwar nun⸗ 
mehro endlich befunden, daß es ein Gebaͤude geweſen, 
aber worzu es errichtet bleibet noch unbekannt, ſchei⸗ 
net doch am allerwahrſcheinlichſten zu ſeyn, wenn man 
ſaget, daß es bloß eine Warte (Specula) der alten 
Römer geweſen, um von dar die ſteten Einfälle und. 
monyements der alten teutſchen jenfeie Rheins defte 
beffer — zu koͤnnen. Sonſten iſt dieſe 
Stadt ietzo treflich ſortiſieiret, und koſtete ſie 1689. 
viel teutſches Blut, ehe die Frantzoſen aus ſolcher 
wider delogiret werden konten / da bey Beſtuͤrmung 
der Contreſcarpe die Saͤchſifchen Trouppen das 
meiſte thaten, obgleich dieſer Ruhm ihnen nicht von 
allen 
y) Vid, Tenz, Dial, Menſ. an, 1690, Menſ. Apr. 
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qAMlen zugeſtanden werden will. An Gebaͤuden aber 
iſt ſie ſchlecht / wie die meiſten Rheiniſchen, Fraͤncki⸗ 
ſchen und Schwaͤbiſchen Orte, wo man noch die alte 
Bau⸗Art in originali ſehen fan. Die uͤbrigen Staͤd⸗ 
de diefes diſtricts die von elniget Conſideration, ſeynd 
Bingen / da der Fabuleuſe Maͤuſe Thurm ſtehet bey 
welchen ehemahls ein Zoll oder nach Rheinländifcher 
Mund⸗Art ein Mauth geweſen / daher das Maͤhrlein 
von denen Mäufen entſtanden die den Biſchhoff Hat- 
sonem in diefem Thurm gefreffen haben follen. 
Goͤchſt/ unter Franckfurth fo megender 162 2. zwi⸗ 

ſchen Hertzog Chriſtian von Braunſchweig, und dem 
— General Tylly vorgefallenen Schlacht be⸗ 
annt. 
15. Wasgehörer mehr darzu? 

Die Grafſchaft ee am Moͤyn in Fran⸗ 
fen gelegen / der das Ertz⸗Stifft an.n 581. unten einen, _ 
vorqͤegebenen Ex oz vom Maximiliano l. ſich 
bemaͤchtigte doch ein weit beſſer Recht hat das Hoch⸗ 
graͤfl. Hauß Stolberg darzu z) weßhalben es auch 
mit dem Ertz⸗Stiffte im Proceſſe lieget, der aber / weil 
ercontra Potentiorem & Præſulem Germaniæ ge⸗ 
kuͤhret werden muß / den gewoͤhnlichenLauff zu haben 
pfleget. In Heſſen gehoͤret ihm Fritzlar und Ah⸗ 
melburg ſo noch Reliquien ſeyn ſollen, als ob vor 
dem diefes gantze fand an Maͤyntz gehoͤret habe / a) 
welches aber die Herren Landgraffen von Heſſen 
ſchwerlich zu ſtehen werden. An den Thuͤringiſchen 
Grängen iſt das Cichßfeld allwo Dudetſtadt. * 


2) Vid.Spreng, Protenf,Iluft, Oldenb, Theſ. Reramp. 
a) Imhof,kc, 9.9, Ä 
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fes Sändgen fol nach des Herren Innhofs Meynung 
b)anno 1294. don denen Grafen von Sleichen dem 
Ertz⸗Stifſte Kaͤuflich überlaffen worden feyn. In 
Tbhuouͤringen felber hat es die Stade und Veſtung Et⸗ 

furth, welche aber von GOtt und Rechts = wegen 
Chur-Sachfen aehöret/ und von der weiter unten. 
Die Bregftraffe mar vor dem an Chur⸗Maͤyntz vers 
ſetzet, ift aber nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden wie⸗ 
der eingelöfet worden: ‘Doch beſitzt es allda noch 
Starchenburg ein ziemlich feſtes Schloß, nebenſt 


Heppenheim, Bensheim, und noch etlichen fchlechten 


Dertern. In Francken hates Biſchoffsheim / und 
das Staͤdlein Königheim von den Grafen von 
Wertheim Käuflich an fich bracht, wiewohl diefe wi- 
der den vorgegebenen Kaufvieleinzumenden wiflen. 
In den meiften Drten ift vor dem/ und ehe fie an das 
Erst-Stifft kommen alles Evangeliich geweſen, die 
aber nachhero, ob e8 gleich dem nur erwehnten Wefte 
phälifchen Srieden zu wider gelauffen, entweder das 
Sand Räumen oder ihre Religion ändern müffen’(den 
einigen Schipfer⸗Grund in Francken ausgenommen, 
Die noch Lutheraner) zu welchen legtern man fie mit 
vieler Gewalt angetrieben. Im übrigen ift von dem 
Chur⸗ Mämsifchen Bebierhe noch fo viel zu. mer⸗ 
cken, daß es ein gar gut und reichlich. ergiebig and, 
alleine die Herr Canonici pflegen die meiften Eins 
kuͤnfte unter fich zu brocken / daß dem Churfürften es 
‚ ben nicht viel übrig bleibet. ' 


16. Worinne beſtehet das Mlaynuifche 
‚Wappen? 
k Sel⸗ 


b)l.ci. - 
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Selbiges iſt ein fülberfarbenes Rad mir 6i 
Speichen im rothen Felde,melches von dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchhoff Willegifo herruͤhre ſoll, von dem vorhin ge⸗ 
dacht, der ſolches aus ſonderbahrer Demuth, und 
zum Andencken feiner geringen Aukunfft eingefuͤh⸗ 
ret haben ſoll / ſo man dahin geſtellet ſeyn laͤſt. 
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Das Neundte Capitel. 
Von dem Churfuͤrſten zu Trier und - 
dem ihren Vorzuͤgen / 
echten und Laͤndern. | 


1. Was bat man. von den Urfprunge des 
Trieriſchen Erg-Bifchöff und Churfüre 
ſtenthums por Nachrichtẽ 
Enen Fabelu nach e) ſoll Rucharius von Petro 
hum erſten Biſchoffe allhier feyn gemacht wor ⸗ 
den, ‚welcher Maternum , auch einen Juͤnger 
Petriseieder von Toden erwecket, nachdem er 40% 
Tage begraben gelegen, binnen welcher Zeit Eucha- 
ziuszu Fuſſe von Trier nach Rom zu Petro, und auch 
von dar wieder zuruͤck gelauſſen. Ob ein alter ſchwa⸗ 
cher Greiß, davor. die Trieriſchen Chronicken ges 
dachten Eucharium insgefamt ausgeben / info Eurs 
ger Friſt eine fo weite Reife verrichten Eönnen / daran . 
zweiffele billich auch ein halbverſtaͤndiger. Immit⸗ 
telſt gehen die Fabel Hanſen noch weiter / und 
* ſagen / 
c) Geſta Trevit. 6.20.91. , d)lb.c. 30 33. 
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ſagen / daß vom Pabſt Sylveltro auf Vorbitte der 
‘ Helena, des Kayſers Conſtantini Mutter / einen 
Agrieius geuannt, der vor dem Biſchoff zu Antiochi⸗ 
en geweſen, zum erſten Ertz⸗Biſchoffe von Trier 
waͤre verordnet, und ihm zugleich die frantzoͤſiſchen 
und teutſchen Kirchen uncerworffen worden; Die⸗ 
fer habe unter andern trefliche Heiligt hůmer, auch dea 
oeil. Andreæ Pantoffeln mie ſich gebracht, welche 
unter denen unglaͤubigen Heyden groſſe Wunden 
verrichtet.e) Nachhero habe man den Gebrauchh 
des Erg-Bifchöfflichen Tituls etliche Secula unser» 
laſſen / biß endlichanno 969. der damahlige Pabſt 
ſolchen von neuen beftärigee / mitdem Zuſatze, daß 
der Trierifche Ertz · Biſchoff der Bornehmfte unter 
allen feyn / uud gleich nach dem Päbftlichen Legaten, 
in deſſen Abweſen aber ‚unmirtelbahr nach dem Kaya 
fer feine Stelle haben ‚ und dadurch gleichſam Paͤbſt⸗ 
licher Vicarius feyn folte, £) diefes wird von dem Are 
fange diefes Erg Bifhoffthung erzehlet, melchest 
ob es gleich gröften Theile rlein / man ſdoch / in 
Ermangelung anderer glaubwuͤrdiger Nachrichten, 
ſo mit nachbeten muß. Ob es nun wohl keinen 
Grund iedoch iſt endlich ſo viel wahrſcheinlich, daß 
gleich im erſten Seculo nach Chriſti Geburth, Chris 
ften allda Fönnen geweſen feyn /weil diefe Religion in 
Germania, Prima und Secunda, oder dem jenfeit 
Rheins gelegenen. Teutſchlande, als von welchen 
die obigen Worte der teutſchen Kirchen. zu verftehen, 
eher. bekannt worden , als in dem andern. Annebenſt 
wird vorgegeben, als ob Carolus Simplex erſtlich 


anne 
9639: Imhet. 3: 45. 
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anno 92 2. das Ertzſtifft Trier / ſamt feinen Zugehoͤ⸗ 
zungen dem teutſchen Reiche uͤberlaſſen habe, wel⸗ 
ches gleichfalls in feinem Werth und Unwerth berug 
— denen daſi 
s Mel : yon denen daſigen Ers⸗ 

Biſchoͤffen der erſte Churfuͤtſt geweſen? 

Beil die Zeit, wenn die Churfuͤrſten aufl ommen, 
unmoͤglich gewiß determiniret werden Fan, ſtehet 
auch nĩcht eigentlich zu ſagen, wer der erſte Chur⸗ 
fuͤrſt geweſen. Und da die Geſta Trevirorum gantz 
nicht gedencken, daß 5. 132, als fo weirfelibige ges 
Ken, Fu ein Ertz⸗Biſchoff von Trier der Wahl 
eines Kanlers — habe / welches vornem⸗ 
lich aus dem 76. Eapitul gar klar erhellet; fo iſt zu⸗ 
glauben ‚daß fie erſt lange darnach mögen darzu ge⸗ 
kommen ſeyn. Immittelſt fan der Catalogus der 
daſigen Ertz⸗Biſchoͤffe am angezogenen Orteng) 
nachgeſchlagen werden. 

3. Wenn bendie Teierifähen ru -Sifsböfe 
feden Titul ee durch Gallien 
und Arclrerlangee? 
“= Mallinctothi) feiset ſolchen von denen Zeiten Fri- 
derici J.her, Brovveri) hingegen will, daß Boemun- 
. dus ‚der anno 12 99. verſtorben, ſolchen erſtlich ge⸗ 
brauche habe t der nachhero bey feinen Nachfolgern 
sonfirmiret worden , welcher Dieymung auch Boc- 
clerus k) beyfaͤlt. Dem feynun wis ihm Ber 
. ı 


g) Linn; Addit, T. 4 c. 541. 3, Thuleni, de odav.it. 
h)deAschicane.P, 1, Membı 3. ji) Annal. Trevix, 
1,16. ‚k)Not.lmp. 1, 64c.6- 
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— — — 
iſt gewiß, daß er vor denen Zeiten der guͤldenen Bule 
le müffe im Brauch gemefen ſeyn. Re, ce 
4. Was wird dusch diefen Titul verſtanden d 

Dariiber hat Limnzus I) und einigeandere ſich 
jaͤmmerlich zerſtritten, indem jener mit Gewalt be= 
haupten wollen / daß unter Gallien gantz Franckreich 
begriffen worden, andere'm) Dingegen verftehen es 
bloß von dem Theile/das vor dem Gallia Bellgica, 
oder ietzo / de Burgundifche Creyß, heifle , wel⸗ 
chem auch Conringm) und oben angeführte Geſto 
Trevirorumo)beyfalen. Doch von diefem Titul 
die eigentliche Warheit zu ſagen, fo beſtehet er in 
nichts, als einem leerem Worten’ indem defjen niche 
das geringfte Exereitium vorhanden / dieſemnach iſt 
auch alles Streiten vergebens. Was aber durch 
Das Königreich Arelar zu verftehen , ift obenerflärer, 
und hat das Ertz⸗Cantzlar Predicac von felben eben ſa 
viel Nutzen / als wie dasvon Gallien, . * 


6. Wenn und von wen iſt das Erofliffe 
Trier mit weltlicher Herrſchafft verfe 
ben worden? 

In den gar alten Zeiten werden ConflantinusM. 
und feine Mutter Helena vor diejenigen-angegeben, 
die denen Bifchöffen zu Trier viel gefchendfer haben 
ſollen. Es Fanfolched auch wohl ſeyn, weil diefer 

Printz nichts anders ſuchte, ald aus gewiſſen Staats⸗ 
Urfachen die. Geiſtligkeit auf feine Seite zu — e 
ie 
}) Jur.Publ,1,3.c.5. m) Freher, ad Petr, de Andlo 
l.2.c. J n) de Fin, Impı p, m. 537. 0) 6.67, p. 
m, 108. 
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Die Kayferin ‚feine Mutter hingegen ebenfalls ihre 


Fräfftigen Motiven darzu hatte / darmit nehmlich ihre 
Eheſtand von der Cleriſey vor rechtmaͤßig ausgegeben 
wuͤrde. Aus denen etwas neuern Zeiten aber ruͤhmet 
man p) den Pipinum, Carolum M. und Ludovicum 
Pium, die das Ertz⸗Stifft mit reichlichen Einkuͤnfften 
und weltlichen Guͤtern verſorget, denen nachmahls 
andere gefolget. Zu der weltlichen Jurisdiction a⸗ 
ber mag der Grund nicht eher als bey Regierung der 
Kayſer Heinrici II. und Heinrici IV. geleget worden 
feyn ‚in der man fich hernach immer weiter befeſtiget; 


Denn jener ließ der Beiftligfeit aus Superftition, den - _ 


Siegel ziemlich lang / dieſer aber mufte es wegen der 
Moaͤbſtlichen Intriguen genothtrenget thun. 

6. Was genieſſet ein Churfuͤrſt von Trier 

por Vorzuͤge⸗ | 

Erſtlich fuͤhrt er den Titul als Erk-Canglar durch 
GallienundArelar, von dem quæſt. 3. gehandelt. 
Machmahls hat er bey der Wahl einesKanfers/oder 
Roͤm. Königs dans erfte Votum, welches er aber 
nicht wegen des Ertz⸗Cantzlax Amts / ſondern im Nah⸗ 


men des Roͤm. Reiches ertheilet. q) ben denen So- 


lennitaͤten und Berathſchlagungen, wo ein Kayſer 

Perſon zugegen, ſitzet er ſelben gerade gegen uͤber, 
welches eben alſo gehalten wird / faͤlls der Kayſer 
einen Gevollmaͤchtigten geſendet hat. Bey der 
Croͤnung aber ſtellet er ſich gerade vor den Altar, die 


Urſache ſothanen Vorzugs iſt beym Limnzo r) zu 


befinden, weil nehmlich ae in feinem Ertz⸗Biſchoff⸗ 
| T ir. 7 thum 


| p) Imhof, 1,c.5.6. ꝙ Schwed,c.4« 4 35H 
2,14: ſeqq. e 


— 
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thum offen gewordene Reicho⸗Le hen von ihm verge- 
ben werden müften , welche hingegen andere s) vers 
werffen / und die zugleich Durch die tägliche Erfahruug 
wiederleget wird. Bey Abweſen des Churfuͤrſten 
von Maynıg ſuchet er zwar auf Reichs⸗ Tägen das 
Diredorium zu haben, welches ihm aber Chur⸗ 
Sachfen nicht einräumer. t) Noch eine und die ans 
deren Privilegia feind vomLimnzo u) und Brovvero 
vv) beygebracht , da zugleich der Caralogus aller 
Cbhurfuͤrſten anzuteeffen / jedoch fan von ihm appel- 
- Jiret werden , auffer wenn die Summa unter ı 000. 
fliſt. Was er mie Chur⸗Mayntz wegen der Croͤ⸗ 

nung vor Streit habe / davon iſt bereits vorher Er⸗ 
wehnung geſchehen. | 

7. Was bhater vorein Bebiethe ? 
Das zu diefem Erg = Biſchoff · und Churfuͤrſten⸗ 
thum gehörige Land iſt an fich ſelbſt nicht zu verachten 
alleine weil die. Cron Frauckreich deffen verörießlicher 
Nachbar, ſo hat es in diefem und vorigen Seculo von 
felbigen Ehriftlihen Barbarn viele Verwuͤſtung 
ausſtehen muͤſſen. “Die Hauptſtadt heiſſet Triet, 
die ohnſtreitig ſehr alt, und welche die aͤlteſte Univer⸗ 
ůtat in gantz Teutſchland haben fol,x) alleine beyde 
find ietzo in ſchlechten Stande / und die Stadt in Sram 
tzoͤſiſchen Händen. Sie iſt dermahlen aller fortifica- 
. tionen beraubet ‚doch haben die Sranzojen das Clo⸗ 
fer St. Martin befeftiget, woraus fie die gantze Stadt 
sommandiren fönnen. Mit der vor felbiger liegens 
den 
 s)Spreng. luc.Imp. p.103, t)Horn, c,28. 53. u) 
1,cit,n, 20.21. w) Brow. an Trev, p. 972 ſeqq. 
x) Vid, Conring, Antiq, Acad, 
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den Abtey St. Maximini , die Dagobertus { bo uns 
gewiß welcher ) fundiret / haben die Churfürften y) 
vielStreitens gehabt,indem fie felbige von derReichs 
In medietẽ eximiren wollen/ welches hingegen jene 
beftändig widerfprochen. Doch nachdem feintı 570, 
undıs 30. vor die Herren Ehurfürften dag Dealam 
ausgefallen ‚fo ſeynd diefeinunmehro in Pofleflione 
obgleich die Muͤnche anı Contradiciren ſich noch bes 
luſtigen. 


8. Was ſtehet dem Churfuͤtſten ferner zu? 
, Unter andern gar feinenanfeßnlichen groffen und 
Fleinen Städten ift vor andern die Stadt CO- 
BLENZ,, neben dem gegen fiber liegenden ſehr feften 
Shloffe Ehren⸗Breitſtein zu mercken welches 
oßngefägr ums Jahr 1166. der Ertz-Biſchoff Hilli- 
nus erbaut. x darinne liegende Commendante. 


muß fo wohl dem Churfürften / z) als auch dem Reis . 


he ſchweren / weil an dieſem vorerefflichen Paſſe nur 
allzu viel gelegen. Hiernechſt iſt das fefte Saar⸗ 


burgander Saar , welches 1704. der Hertzog von 


Mariborough mic groſſer Tapfferkeit in-wenig Ta⸗ 
den eroberte ‚alleine weil das Jahr drauf der Printz 
Lotris von Baden dur dienegligirte Conjundtion 
alle indafigen Gegenden erworbene vorjaͤhrige Bor⸗ 
gheile on ranckreich wieder uͤbergehen lieſſe ſo muften 
die Altirten auch diefen wichtigen Paß abandoniren. 
Die übrigen Derter ftehen aus denen Geographien 
zu erfeßen doch iſt noch zu mercken / daß die im Ar» 
denner Walde gelegene freye Reichs Abtey Pru- 
gen nebenſt verſchie denen Orten in der Eyffel, dem 

Tz — Chur⸗ 


y) Imhof, 1,c.$,$, z)Id, an 
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Churfuͤrſtenthum Trier gleichfals gehören. Allei⸗ 
ne dem ungendheet/ kan es doch Feine fonderfiche 
Nacht auffbringen , weil fo wohl die Geiſtlichen und 
Giöfter ein grofjes wegueßnen, ſondern auch die Ad- 
miniftration der Geifklichen Chur⸗und Sürften 
durchgehends fo gearset,dnß fie mehr auf igre Fani- 
Nerv ais die Nachk ommen zudenden pflegen. 
9. Wer ſind deſſen EErb-Beamten? 
Das Ho mega die Herren 
von Eltz / zu Phi at es die — 
von der zu erren 
von — welches vor dem die Frey⸗ Herru 
von Soͤtern waren und die ſeyud 
die ron Schmideberg. Sein Wappen beſtehet 
aus einem rothen Creitz im ſilbernen Felde, und iſt 
der heutige JOHANN HUGO von Oersberg, der 
anno 1676 Shurfürft worden, ein Next, der fich 
das gemeinelntereffe unvergleichlich wohl angelegen 
ſeyn laͤſt / auch nach denen Principüs ſeiner Religian 
‚sine viele Devotion erweiſet. 

so. Wenn bat Das Erg —** und 

Ehurfuͤrſtenthum Colln feinen Anfang 


genommen ? 


Althier fehlet abermahl gewiſſe glaubtmärdige 


Nachr icht, indem die Herren Catholicken a) zwar 
vorgeben / daB Maternus, der Wittwen zu Nein ihr 
Sohn von denen Apoſteln wäre hie her gefendet,und 
nachdem er abermahls geftorben, und 40, Tage be⸗ 
graben gelegen, durch afft des von Perso dem 

Lu- 


a)Vid, Imhoff,l, di, 495. 





| 


EEE 208 


Euchario gegebenen Stodes gleichergeftalt wieder 
Tebendiggemachet, und zum Biſchoffe in dafigen Ge⸗ 
genden verordnet worden. Doch wer wolte diefen 
abgeſchmackten Fabeln Glauben zuftellen, vornehm⸗ 


lich da aus unverwerfllichen Scribenten fein Zeugs 


nuͤß beyzubringen ſtehet. Alfo bleibet der Anfang 
Deffelben ungewiß, obgleich ebenfalls nicht geleugnet 
wird, daſ gar zeitlich allhier Ehriften mögen getoee 
fen ſeyn. Zum erſten Erg» Bifchoffe wird einen 
mit Nahmen AGILOLPHUS angegeben, welcheß 
man eben auch fo gut ſeyn laſſen muß. 


11. Wer iſt det erſte Churfärft geweſen? — 
Davon ſtehet auch nichts gewiſſes zu ſagen, indem 
der Urſprung der Churfuͤrſten felber nicht eigentlich 


bekannt, wiewohl, wenn es denen Coͤllniſchen Scri⸗ 


benten nachgienge, man ratione jenes etwas gewiſſes 
ſtatuiren müfte, welches aber, nur gedachter Urſa⸗ 


chen halber nicht fuͤglich gefchehen Fan. 


W 2⸗ in 
12 —— Aue 


nebmen zu dan 


Bon Dagoberto dem groffem wird vorgegeben, 


‘b) daß er felbigem die Stadt Soeft in Weftphalen 


geſchencket habe / welches aber Teutſchlandes feinen 
damahligen Beſchaffenheit halber / bloß eine Fabeh 


feynmag. Alleine gewiſſer iſt es, daß Otto M. ſei⸗ 


nem Bruder, dem Ertz⸗Biſchoffe Brunoni ſehr viel, 
und unfer andern gang $othringen verehret haber 
wiewohl dieſes letztere nachmahls wieder darvon ab⸗ 
kommen, auch alle ſothanige Verehrungen weiter in 

3 nichts 


b)Lc&6, 


— — —— — — — — 
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nichts ala in aeiftlichen Einkuͤnſſten beftunden, 
Kanfer FRIDERICH L. aber gab ihm ı 1890. En⸗ 
gern und Weſtphalen zu sehv welches dem ohne 
Urſache in die Acht erflärten Heinrico Leoni Her⸗ 
Bogen zu Sarhfen entriffen worden, obgleich'nachhe« 
ro von dieſer unbefunten Schencfung eben auch nicht 
viel beymürg-&tiffte geblichen,c) wiewohl die Chur · 
ffisften ſich noch biß dieſe Stunde / Hertzoge ja En⸗ 
gern und Weſtphalen ſreiben. Was ſonſten 
das Coͤlſniſche Ertz⸗ Stiſſt mehr vor Zuwachs ge⸗ 
habt, ſtehet am angezogenen Orte d) weiter nach⸗ 
zuſchlagen. | 

13. Was hat es mit dem Erg-Canglar Am⸗ 

te diefes Churfuͤrſtens vor Bes 
wandnuͤß⸗ 

Selbiges fol ſich durch Italien, nehmlich das 
Lombardiſcht Reich, und deſſen Zubehoͤrungen, und 
denn durch Sicilien erſtrecken. e) Alleine es hat 
heute zu Tage darmit nicht viel zu ſagen / ſondern iſt 
ein bloſſer Ehren⸗Titul. Dahero als der ietzt in 


F Acht lebende Churfuͤrſt von Coͤlln anno 1702. 


viel diſpuüten wolte, daß der Hertzog bon Mantua 
deswegen nicht habe in die Acht erklaͤret werden koͤn⸗ 
nen, weil man ihn als Ertz ⸗Cantzlar von Italien 
nicht drum befraget, fo ward auf diefen ungegruͤnde⸗ 
ten Einwurff von Kayfer und Keiche nicht die geringe 
fte Reflexion gemacht / indem alle Italiaͤniſche Anges 
legenheiten Chur⸗Mayntz nunmehro zu expediren 

at. — 
’ 14: Was 
c) Thuleman. de O&ov. c. 12. d)Imhofl; . 6. 7. 

e) Conring, de Eleft, th, 43, ſeqq. " 
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14. Was genieſſet ein Churfuͤrſt von Coͤlln 
por Porzüge? Ä 
Sie beftehen vornehmlich darinne / daß er bey eis 


nes Kahfers, oder Römifchen — das 


andere Votum fuͤhret. Wegen Sitz und Vorgang 
bey oͤffentlichen Solennitäten alterniret £) er mit. 
Chur⸗Trier. Hiernaͤchſt pratendiret er zwar die 


Croͤnung eines Kayfers, und hat deshalben mis 


Chur⸗Mayntz vielen Streit gehabt, doc) nunmeßro . 


ift folcher gehoben, g) auch davon bereits: mehrere 
Ermwehnung geſchehen: Hat er ein unnmſchrenckt 
Privilegium, daß von ihm nicht darff appelliret wer⸗ 


den: Andere Brærogativen und Frehheiten ſind 


beym Limnæoh) nachzuſchlagen. 


— — 


15. Wer ſeynd deſſen Erb⸗Beamten? 

Die Erbſchenck en find die —— Kürfben 
von Ahrenbetg, die Erbtruchſeſſe die Grafen. 
von Manderſcheid / Blanckenheim, die Erb⸗ 
Marſchalle die Grafen von Salm und Reif⸗ 


ferſcheid, und die Etb⸗Caͤmmeret det Ritter 


von Streng. er 
16. Was ift wegen des heutigen Churfürs 
| fien zu merchen? 


Als fein Vorfahr MAXIMILIAN :HEINRICH 
1688. verftorben war / wehlete ein Theil und zwar 
die meiften der Thrim Herrn den Cardinal von Fuͤr⸗ 
fienberg , die andern aber Pring Clementen aus 
Bäyern. Weil nun diefer noch nicht 17. Jahr ale 

j T4 WAR, 
f) A. B.c. 3.c.21. 22. g)VidLimne,13.c.6 & 
Addit. T,5. h)l.c.p.5.6. so 


— 
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war / auch nicht Stimmen gnug vor ſich hatte / fo dif- 
penfirte der Pabſt Innocentius XI. durch 2. ergange⸗ 
ne Breve wegen beydes/ alfo daß diefer Churfürft 
"werden muſte, und befam er in weltlichen Dinge 
zwar die freye Adminiftration, welche der Graf von 
Koͤnigs Eck verfahe , im geiftlichen Hingegen ward 
ihm der Biſchoff von Hierapolis, als Coadjutor 
an die Seite gefeget. Ob nun wohl der Cardinal 
Sürftenberg fein Recht zu mainteniren ſuchte wovon 
die desfalls gewechſelten Schriften am angeführten 
Drte i)zu befinden, tauch den König von Franckreich 
‚ auf feine Seite brachte, woraus ein Krieg biß 1697. 
erfolgete; So blieb jener dennoch Churfürft,, wels 
cher aber die von dem Kayfer ihm bierinnen erwieſe⸗ 
ne Wohlthat bald vergaß indem er fihanno ı701. 
an Francfreich hieng , wiewohl er hierdurch weiter 
‚nichts gewanne ‚als daß ihm die Holländer 1702. 
und 1703. von Sand und Leuten jagten/ under anno 
1706. gar ig die Reichs⸗Acht erkläret ward. Nun⸗ 
mehro ſtehet es drauf, daß der Pabſt ibn auch yon 
dem Ertz⸗Biſchoffthum loß geben fol, woraus das 
Kapferl. Haug am Roͤml. Hofe dermahln ein groß 
negotium machet Sonſten ift won denen Coͤll ni⸗ 
ſchen Churfuͤrſten noch zu gedencken, daß ſeither 
1582. fie beſtaͤndig aus dem Baͤyriſchen Haufe er= 
wehlet worden, ingleichen daß ſie viele Jahre nach 
einander an Franckreich attachitet geweſen / welches 
allemahl im Reiche groſſe Troublen cauſiret hat. Im 
übrigen iſt der; Catalogus von ſelbigem heym Limnza 
k), anzutreffen. | 
Re: 17.Mas 


1) Vitriar. Ulaft,1,1.tit,14$. 5.lit, b» k) Addit, T.4. 
cap, cit, z 
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17. Wasuehöret zu-diefen Ertz⸗Biſchoff⸗ 
N en 


Sehr fhöne/und apfehnliche Sandfchafften/ wel⸗ 
che alle beyſammen, und überaus wohl gelegen / da⸗ 
Hero man felbiges auch vor das mäÄchtigfte unter den 
Geiſtlichen haͤlt welches vornehmlich wegen derPaf- 
Sage zwiſchen Teurfch- und Niederland confiderable 
äft. Die Hauptſtadt Coͤlln, fo eine der gröften in 
Teutſchland / aber voller Muͤnche und Nonnen ftecktr 
geböret ihm ratione der weltlichen Jurisdietlon zwar 
nicht zu, Doch muß dem Churfürften allda gehuldiget 
werden. Weilnun der in der Acht lebende ſich von 
felbiger/ und dem gangen Sande , famt den Stiffte 


Sürtich, gerne fouyerain gemacht hätte; Hierinnen 
aber der Kanfer nicht fuͤgen wolte, foaddresfirte er . 


ſich an Franckreich / alleine wie übel folches abgelauf⸗ 
fen, lieget vor Augen. Die Stadt BONN iſt ein 
vortreflicher Paß amRheine / und ſehr gute Veſtung, 
welche die Frantzoſen ſonderlich 1702. ungemein for- 
tiſiciret hatten, doch der Hollaͤndiſche General Coe- 
horn machte 1703. kurtze Arbeit / und jagte fie binnen 
3. Tagen aus dieſem feſten Neſte unvermuthet her⸗ 
aus, von daran es in dieſer ihrer Gewalt geblieben,die 
ſich auch hinfuͤhro das Jus prafidii darinnen ſchwer⸗ 
lich dürfen nehmen laffen. Die Feſtungen Rayſers⸗ 


werth und Bheinbergen gehörten fonft auch hie⸗ 


her / doch jenes ift/ nachdem man es 1702. durch eine 


muͤhſame Belagerung denenFrantzoſen abgenom̃en, 


voͤllig rafıret/ / dieſes aber dem Haufe Brandenburg 
eingeraͤumet worden / obgleich das Coͤllniſche Dohm⸗ 


Capitel darmit nicht zufrieden ſeyn wollen. Immit⸗ 
⁊ telſt 


5 
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telſt werden die eigentlichen Coͤlniſchen Lande in die 
Obern und Untern eingetgeilet,von deren weitern 
Geographifchen ren. / auch, was jonften 
aus Weſtphalen an diefes Erh » Stift gehöre, die 

Erdbeſchreibungen zu confuliren feyn, 

18. Gehoͤtet fonft nichts mehr hicher ? 

Der iego geächtete Churfürft hat gleich feinen 
Borfahren/ auch das Srifft LTuͤttich beſeſſen / wel⸗ 
ches den Strich Landes ausmachet, wo ehemahleu 
die alten Condruſii wohneten, dahero es noch das 
Condros und Haſpay genennet wird. Wegen der 
unſaͤglichen darinnen vorhandenen Pfaffen Menge, 
auch um der treflichen Landes⸗Art willen, heiſſet es 
die Pfaffen⸗Gaſſe. Die Hauptſtadt Luͤttich iſt 
ſehr groß, und bar ietzo 2.) feſte Citadellen / das eine 
die Carthaus / und dag andere die Ciradelle ges 
nannt, welche erliche mahl geſchleiffet / und wieder er⸗ 
bauet worden / weß halben es auch in der Stadt ver⸗ 
ſchiedene Lermen geſetzet hat. Doch ietzo haben es 
die Hollaͤnder / gleichwie auch die Veſtung Huy, die 
den muthwilligen Poͤbel ſchon Innhalt zu thun wiſ⸗ 
ſen. Wie es mit ſelbiger bey kuͤnfftigen Frieden 
werden moͤchte wird die Zeit lehren, wenigſtens ſchei⸗ 
net es, das gedachten Hollaͤndern dieſes Stifft ſehr 
wohl anſtehe, und ſie ſchwerlich an deſſen plenariam 
reſtitutionem gehen werben. Im übrigen iſt von 
denn Beiftlihen Churfürftenehümern und Stifftern 
en general zu merden, daß es vor Teutfchland weit 
protitabler fallen würde, wenn fie mit. einander ſe⸗ 
eularifiret/undad perpetuam familix fucceflionem in 
welt · 
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welclicher Prinsen-Händen wären bie Urfachen deſ⸗ 


ſen kan jeder leicht errathen. 


19. Wotinnen beſtehet das Chur⸗Coöllniſche 
| "Wappen? 


> Das Erg-Seiffeifheikein ſchwattz Creug im 


weiſſen Felde. Wegen Weſtphalen führer es ein 
ſpringendes Roß im rothenSchild. Wegen 
Engern drey rothe Hertzen im weiſſen Felde, und 


wegen Ahrenberg einen ſilber weiſen Adler mit 


verguͤldetem Schnabel und Klauen. 


Das Zehende Capitel. 
Von dem Koͤnige in Boͤhmen als 





Erſten weltlichen Churfuͤrſten / deß 


fen Urſprung / Vorzuͤgen / Rech⸗ 
tten und Laͤndern. 


” 


1. Was wird unter dem Worte Rönig in 


Böhmen verftanden? 

raten Böhmen, welches Reich ein Sclaviſcher 
Peinz mir NahmenZechus]) ohngefaͤhr zwiſchen 
dem 330. 33 1. Jahre nach Chrifti Geburth fündi- 
set haben fol, ans einem Fürften oder Hertzogthume / 
wie diefenTituldeffen Oberherrn bis auf Vratislaum 
11. gebraucheten, anno 1086. von Kanfer — 
IV. 


1) vid.Dubrar. Hift, Bohm. 1, Bulbini Miſcell. Bohem. 
dc. I 1.7. — en 
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IV. zu einen Königreiche gemachet worden; So hab 
ben se Regenten fo gleich der AWahl eines Roͤmi⸗ 
ſchen Kanfers mit beygewohnet, vornehmlih al® 
FridericusI.anho 1140. dem Vladislao II. die KRöe 
mniigl. Würde vom neuen beftätigte,m) von welchen 
Zeit an fie auch ſot hanen Rechtes fich beftändig bedie⸗ 
\ net. Und weilder vorige Koͤnigl. Boͤhmiſche Stam 
‚ausgegangen/ und dns Reich an die Defterveichifche 
Familie kommen, fo pfleget nunme hro ein Ertz⸗ Her⸗ 
hog von ſelbiger, der die Boͤhmiſche Crone träger, 
die Stelle als Churfuͤrſt zu vertreten, dergeſtalt / daß 
dieſes Hauß, der Boͤhmiſchen Crone halber / auch ei⸗ 
nen Fuß in dem Churfuͤrſtl. Collegio hat. 
2. Woher gehoͤret aber ein Koͤnig in Boͤh⸗ 
ae die Churfuͤrſten⸗ 

‚ Die Publiciften n) und auch andre Scribenten ha⸗ 
ben uͤber diefer Frage fich nicht wenig zerzancket, in⸗ 
dem zwar einige ihn admittiref, aber mit fo einge⸗ 

ſchrenckten Graͤntzen daß er nur bey der Wahl feine 
Stimme geben dürffte/ und auch diefes nicht eher/ als 

‚ wenn dieandern o) Churfürften nicht eihig werden 
| koͤnten, zu welchen Behuf ſie einige alte Knittel⸗Ver⸗ 
fe anziehen. Andre p) hingegen haben zu ſchreiben ſich 
nicht geſcheuet / als ob er gar Fein Recht darzu ſondern 

fich ſelbiges bloß de facio immifciret. Doch dieſes al⸗ 

ies iſt falſch indem aus der Hiſtorie erweißlich / daß er 
allerdings unter die Zahl der Churfuͤrſten gehoͤre und 

iſt ſonderlich aus denen von Kayſ. Maj. als Könige 

in 


m) Goldaſt.de R.BRohem. 1, 3. th. G. n) V. Limn. J. P. 
de: l. 3. 0. 8. Coccej. c. 12. 8. 15, 0) V. Schwed.c.5.5. 
p) Hof, in C. 34. & de Elect. 








 Meichs:Cräyß und andern Reichs zufammenfünfften 
andifputirlichen Sig und Stimme, wodurd) dann als 
les vergebene Streiten der Publicillen auf einmahl 


* 
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in Boͤhmen bey dem Reiche vorigen Jahres beyge⸗ 


brachten momentis, i) da ſie die Indroduction in 
des Churfuͤrſtl. Colle gium geſuchet, und auch erhal⸗ 
gen, fo viel zu erſehen, daß ein König in Böhmen alle⸗ 


mabl befugt geweſen, denen Churfürftl.und andern 


Reichs Handlungen beyzuwohnen, oder von ſelbigen 
weg zu bleiben. Aug nur gedachter wuͤrcklichen In- 
trodudtion aber diefer Cron in das Churfuͤrſtl. Col- 
jegium, * jelbige eben die Jura, als wie die an⸗ 
dern Churfuͤrſten "und hatnunmehro bey Wahl⸗ 


sin Ende genommen. 


3. Alſo wird chur⸗Boͤhmen nunmehro auch 


zu Verfertigung der Wahl ⸗ Capitulacion 
— gezogen werden? 


Bor dieſem Hat man dafiir gehalten / r) daß ein 


König in Boͤhmen mit ſelbiger nichts zut hun, weil 
‚aber ‚als ſelbiger, nur erwehnter maſſen / im Chur⸗ 
fürftl. Collegio vorigen Jahres von neuen introdu · 


siret worden / die Worte fo gar klar ſeyn, daß er alle 


und jede Churfuͤrſtliche Rechte genieſſen / und dur 

gaͤngig allen Berathſchlagungen beywohnen ſolle, jo 
wird wegen Verfertigung der Wahl-Capitularion, 
es binführo ebenfalls Feinen Zweiffel weiter ſetzen. 
Durch diefe würckliche Introduction iſt zugleich ein 


anderer Streit derPubliciften e) gehoben / ob nehmlich 
| ein 


9 vid, LNect. Jut. Publ, 1. Stud. r) Lim; Lempr. 
 &ibiAddit,T. 7, 5) Vid.Horn, c;30, 5. 3. Linn 
Lc. u. 2a. | 
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nd 
ein Königin Boͤhmen auch ein Stand des Reichs 
ſey. Dein weil er Sig und Stimme völlig genief- 
ſet ratione des rerritorii hingegen mit einander Fein 
Sccupel ferner übrig, fo hat es mit gedachten quæ⸗ 

ſcioa um jo mehr feine Richtigkeit. . 

4 Wasvor einen Rang und Erge-Amt bat 
er im Churfuͤrſtl. Collegio? | 
Unter denen weltliche Churfuͤrſten iſt er der erſte, 

im votiren aber hat er die Dritte Stimme, 
öffentlicyen Solennitaͤten folget er unmittelbahr fo 
gleich nach dem Kayſer, oder Roͤm. Koͤnige, und 
wenn Taffel gehalten wird / ſitzet er nach Chur⸗ 
Mayntz, den Kayſer zur rechten Hand. Es haben 
auch beyerwehnterReintrodudtion in das Churfürftk, 
Collegium Ihr. Kayferl, Maj. ſich dahin erfläret, 
t) daß fie, oder dero Befandten, wo fie als Churfürft 
wegen Böhmen mit denen andern Churfuͤrſten / fo ins 
als aufjerm Reiche concurrien würden, denen uͤbri⸗ 
gen Ehurfürften , weder in der Præcedene, noch ſon⸗ 
ften imCeremoniel einenStreit erregen wolte. Im uͤ⸗ 
brigen ift ihm im Reiche das Ertz⸗ Schencfen = Amt 
anvertranet ‚und reichet er dem neu⸗ erwehlten Kays 
fer wI den erften Trund Wein, welcher erwas mit 
Waſſer gemifcher, jedoch ift er nicht verbunden, 
feine Königl Erone auf zu haben, fondern er fan ſol⸗ 
ches mis dem Churfürftk. Sure verrichten. vv) Geis 
ne Erbſchencken find die Herren von Li /von 
denen Wagenſeil x) weiter nachzuſehen. = 
y ons 
t) Elect. Jur, Publ, l. c. p, 1. u) Limn Lc. n. 15. 
Schwed. Lc. n. a. w) V. A. B. c. 24 x) de ſum, 
ofic, Amp, c.I4 





* 
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fonften die Koͤnige in Böhmen zu diefen Reichs Ertz⸗ 
Amte gelan et, ift fo sigentlich nicht ausgemacher. 
Eini;ey) wollen ‚daß die Hertzoge in Böhmen ſol⸗ 
ches bereit ju Kayfers Ortonisl, Zeiten gehabt, und 
daß ihnen felbiges zur Straffe aufferleger worden, 
welche aber, / mie auch Dabrayium, z) der eg Bretis- 
lao zu eignen will /die Hiftorie felbiger Zeiten wider⸗ 
leget. Am gewifjeften duͤrffte die Meynung des 
Herren Coete;i a) ſeyn / daß / gleichwie die vier welt⸗ 
Tichen Ertz⸗Aemter erſt zu der Schwaͤbiſchen Kah⸗ 
fer Zeiten auft ommen, alſo, da ihre Familielfelber die 
Kayferlihe Wuͤrde truge / Sic das ihr zuſtehende 
Ertz⸗ Amt nicht exereiren fönnen , dahero nothwen⸗ 
dig ein Ausländer darzu genommen werden müffen, 
worzu der Hergog in Böhmen gelanget. Doch 
Goldaftus b) gehet hiervon aby und referiret es indie 
Zeiten Ottonis II. Es wird endlich darauf nicht an⸗ 
Fommen ‚daß man den Anfang gedachten Ertz⸗ Am⸗ 
tes jo genau determinire ‚ gnug, daß folchesfehr alt, 
und eben deswegen Feine rechte zuverläßliche Nach⸗ 
richt in denen Gejchichten davon zufinden. - 


5. Behörer Böhmen zum teusfcben Neicher 
Wapriftes, daß Boͤhmen in feinem Granßezu 
befinden , indem der vom Goldalto angegebene, bey 
dem Reiche feinen Ingres(erpalten, Es haben auch 
welche c) mit Gewalt behaupten wollen , daß es mit 
einander nicht zu Teutſchland zu rechnen, worzu fie 
der Autor des Saͤchß. Land⸗ Rechts verleitet, der es 
des⸗ 
NMV. Limn. l. c. n. ulſt. 2)1g Hiſt. Rohem. iĩn fin. a) 
c. 12.5.7.8. ſeqq. ‚b)de Reg. Bohem.t. 3. c. 8. 

c Vid. Limn. L.c n 96 tg 0: 
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deßwegen darvon ausgefchloffen/ meil es fich der 
teutſchen Sprache nicht. bedienete,, fo aber gar eine 
armfeligeConlequenz ift. Doch dem ungeachtet, ifb 
vom Conring d) zur Gnuͤge gewiefen/ auch von an» 
derne) zugeftanden worden, daß es allerdings ein 
Stuͤcke von Teutfchland fen ‚wie denn nicht geleug« 
net werden Fan ‚daß felbiges noch biß diefe Stunde 
‚ bey dem teutſchen Reiche zu Sehen gehe / und deffen 
König dem teurfchen Kayſer Treu und Gehorſam 
ſchweren müffe. Limnzusf) har zugleicheinen als 
ten Anfchlag beygebracht , wie hoch ed vor dieſem in 
der Matricul gelegen : und Ihro igige g) Kayſerl. 
Majeſt. Haben bey neulicher Reception in das Chur⸗ 
fürftl. Collegium , drey hundert Gülden zum Cams 
mer-Gerichte ‚nebenft einem Ehurfürften Anfthlage 
An allen Reichs oneribus und preftandis wegen Boͤh⸗ 
men zu uͤbernehmen befiebe. Alſo ift nunmehro 
auch diefer Streit beygeleget und Böhmen‘ niit der 
nen ihme incorporirten Provimgien/ als Schlefien / 
Maͤhren und Laußnitz von Teutſchland weiter nicht zu 
ſepariren. — 
6. Was hat ein Rönigin Böhmen vor 


Privilegia ? 


| Selbige find ſehr groß,h) und beſtehen hauptſach⸗ | 


Lich darinme,daß feine Untertanen vor feinem fremb⸗ 
den Gerichte belangee werden Eönnen, doch leider dies 
ſes in Lehns⸗Sachen feinen Abfall, Annebenft darf 
von 
d) de Fin. Imp.c.a9. e)Dubrav. Lc. Thulem, de 
Ocaov.c.14. f)I. cit. & Addit. T. 4.n. 28. 8) 
— Eled, cit. Leit, h) Vid,Limn®,l,c,n,24, 

494 
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von ihm an ein Hohes Keiche-Tribunal bey Verluſt 

der —— appelläret werden. Es iſt auch nicht 
verbunden die Lehn über fein Reich am Kayſerl. Hofe 
zu ſuchen / fondern es muß ihm ſolche an den Graͤntzen 
feines Reichs / oder wenigſtens an einem Orte / der 
nicht uͤber 10. Meilen darvon entlegen, gereichet 
werden. i) Bey der Belehnung werden die Lehns⸗ 
Faͤhnlein nicht unter das Volck geworffen, ſondern 
ſhm wieder zugeſtellet. Daß er endlich vor dieſem 
zu deneu Reichs⸗Aulagen nichts contribuiret, iſt 
war bekannt, doch vorhergehende Frage wird zei⸗ 
gen / in wie ſerne dieſes nunmehro geaͤndert. F 
Abrigen iſt auſſer allen Zweiffel zůſtellen, daß ein Koͤ⸗ 
nig in Boͤbmen als ein Keiche-Vafall ; vor den ho⸗ 
ben Reichs Tribunalien belanget werden koͤnne. 


7, Was bates mehr vor Vorzüge? 


Ben ihme müffen viele Chur⸗ und andere Reichs⸗ 
Fuͤrſten gewiſſer Stuͤcken Landes und Derter wegen 


zu Sehen gehen, unter denen Chur⸗Mayntz / Sachſen, 


Brandenburg / Pfaltz / Saltzburg, nebſt andern mehr, 
die beym Limnzo k) ausfuͤrhlich zubefinden, und 

von denen jeden an feinem Orte vorkommen wird. 
8: Alleine wennin der Mlinderjähtigkeit eis 
nes Rönige in Böhmen eine Rayfere 

Wahij einfallt / wie wird es ſo 
dann gehalten? 
Vor dieſem beſtunden die Boͤhmiſchen Stände 
darauf, daß bey einem ſothanen Falle / fie zu der 
U Wahl 
) Goldaſt. l.c. l.3. 14. &) Addit. T.4. pem. 300 
Schwed,l.c,5,4. —J 
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Wahl beruffen werden muͤſten, welchesfie ſonder⸗ 
Lich in ihren anno 1619. an Chur⸗Mayntz des falls⸗ 
abgelaſſenen Schreiben hoch zu ahnden wuſten h 
dorh da anno 1020. die Schlacht auf dem weiſſen 
Berge vor Prag vor die Boͤhmen ſo uͤbel ablieff fo 
hat nachhero das Hauß Oſterreich der Boͤhmen ihre 
Privilegia dermaffen beichnitten , daß fie fo lange die 
Deſterreichiſche Gewalt über fit waͤhret, an einige wie · 
der Erlangung nicht dencken duͤrffen. Wenn demnach 
obiger Cafus fich ereignete, fo würde mit einem Boͤh 
miſchen Koͤnige es alödann nicht anders gehalten wer⸗ 
den ‚als wie mit einem andern minderjäßrigen Chur · 
fuͤrften, deſſen Vormund zur Wahl admittiret, und 

"Gingegen die Sond-Städte excludiret werden. 

Iſt aber das Boͤhmiſche Reich ein DO 

Ze oder BrbrReich I * 
Wenn man denen Boͤhmiſchen Ständen trauen ſol⸗ 
ee /fo gehoͤrete eg unter die Wahl Reiche deahalben 
fie auch im vorigen Seculo FRIDERICUM V. Chur- 
fuͤrſten von Pfaltz ſich wehleten, und hingegen vom 
Ferdinando Il. nichts wiſſen wolten, wodurch aber 
der daraus erfolgte 30. Jaͤhrige Krieg vollends ange» 
feuert ward: Goldaftus m) hingegen faget/ daß es 
ein Erbreich ſey und die Wahl nicht eher ſtatt habe / 
als biß kein maͤnnlicher Stamm mehr vorhanden. 
Doc) dem ſey wie ihm tmglle / jo hat die nur erwehn⸗ 
te FataleSchlacht durch tBoͤhmiſchen Staͤnde Pri- 
vilegia einen ſolchen blutigen Streich gezogen/ daß 
an einige Freyheit fie nicht ferner gedenken rn 
l⸗ 


1)V.Londorp. AR. Publ. T. 1.1.4; 65. Limnas, I, ci, 
n120Q- m) de Reg, Bohca. 1,6. 2% 
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Alleine / was ſo dann geſchehen moͤchte, wenn das 
Oeſtexreichiſche Hauß ohne maͤnnliche Erben aus⸗ 
gienge, vermag alleine die alles lehrende Zeit zude- 
terminiren. Annebſt ift beym Limnzo n) das 

Berzeihnüß aller Boͤhmiſchen Hertzoge und Köniz 
ge zu befinden / bey dem Imhoff o) aber was ehedem 
vor Erb⸗Aemter in diefem Reiche geweſen. 


10. $us was vor Landfchafften befleherdie; 
| fes Rönigreih? 

Zu ſelbigem gehoͤret 1) Böhmen an fich ſelbſt. 
2) Schlefien md 3) Mähren. Das erſtere auf 
welchem die Königl, Crone hafftet / iſt ein groß und 
herrliches Sand; welches mit einer unvergleichlichen 
Menge fchöner Städte, Marckt⸗Flecken, Schloͤſſer 
und Dörffer verſehen. Die Natur hat es mit vie⸗ 
len Schaͤtzen geſegnet / iſt auch die Nation an ſich ſel⸗ 
ber gar tapffer. Man theilet ſolches in ı 5. Crayße, 
und iſt die Hauptſtadt des gantzen Landes das weit⸗ 
ſchweiffige Prage / welche vor die allergroͤſte in gantz 
Teutſchland gehalten / und indie alte,neue Stadt und. 
Fleine Seite eingerheilee wird. Sie hat eine anfehne 
liche Univerhität, wiewol ſolche vor dem in gröffern 
Store war ‚alsieko, Nach folcher folget Eger, dit 
ehemahln zum Reiche gehöre. Dom Ludovico 
Bavaro aber an König Johannem vor ‚20000. 
Marck Silber verfeget worden/ der übrigen Städte 

vorietzo zu gejchweigen. Doch bey alledem iſt nicht 

zu lfäugnen, daß nach viele Derter von den 30. jaͤh⸗ 
rigen Kriege her ungebaugt, und wüfte liegen / wor⸗ 
zu die durch die Jeſuiten angefkifftete Verjagung der 
| Mai Evan 
n)1,3.c.8.n,79, 0)Not, Proc, c5, 9,8, 
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Evangelifchen nicht wenig geholfen hat. Was 
Schleſien anlanget, fogehörete es in denen alten 
Zeiten nach Pohlen, wie es aber von dar an SBöh- 
men fommen/ ift beym Dubravio zu befinden. Ehe⸗ 
mahls hatte es viel Fuͤrſtenthuͤmer / die aber nun: 
mehro meiftensausgeftorben. Die Hauptſtadt ift 
Breßlari, ein fchöner geoffer und fefter Ort. Das 








* ‚übrige Sand wimmelt gleichfam von anfehnlichen 


Städten, Dörffern und artbeirfamen Einwohnern/ 
wie es dern auch fehr herrliche Commercien exzielet, 
und eines der beften in Teutſchland mit iſt. Maͤh⸗ 
ren regierten vor dem auch eigene Hertzoge, und ans 
fangs gar Könige; es hat fich aber gutwillig ‚an 
Böhmen ergeben, ift fonften ein fruchtbar / reichlich 
geſegnet Sand/ die vornehmfte Stadt ift Olmägı 
der noch eine ziemliche Anzahl andere folgen wie 
denn desfalls die Geograghi weiter confuliret wers 
den Fönnen. Vor dem 30, ——— Kriege ge⸗ 
hörte die Laußnitz auch zu Böhmen , alleine ietzo 
ſtehet felbige dem Ehurfuͤrſten zu Sachſen zu, wie 
unten vorfommen wird, 

11. Solcbergeftale iſt ein Rönig in Boͤh⸗ 

men ſeht mächtig? — 


| 


Kayſerl. Maf. die Kräffte dieſes Landes nicht recht | 


Es ift u er Fönte es ſeyn, alleine daß Ihro 


. gehieffen, dafür ſtehen Ihnen 3. Urfachen im Wege. 
Erſtlich wimmelt das Keich von einer unfäglichen 
Menge Elöfterı Münche und Nonnen / welche die 
beſten Güter befigen,das Sand ausfaugen, und durch 
ihre vorgegebene Piere und Heiligkeit denen Unter 
thanen ihr Gold, Silber und ales Vermoͤgen abs 


zapffen. 


— — 


| 


oe 
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zapffen. Die Menge fothaner andaͤchtigen Muͤßig⸗ 
gänger ift dermaffen groß, daß mit ihnen alle wuͤſten 
Derter des gantzen Landes nicht nur fartfam anges 
Bauet, fondern auch eine anfehnliche Armee von fels 
ben formiret, und noch viele Colonien anderwerts 
Hin verſendet werden’ fönten. Zum andern ges 
braucher die ungeheure Menge der Braten, Baro⸗ 


nen und Edelleute fich einer faft unumfchrencften\. 


Freyheit. Diefereiffen dasjenige Gut des Landes 
vollends an fich fo die Cleriſey noch übrig laͤſt, geben 
aber fo wohl als wie jene zu denen allgemeinen one- 


ribus fehr wenig/ oder wohl gar nichts. Solcher⸗ 


geftalt bleiber dem Kayſer / als Boͤhmiſchen Könige 

ein geringes übrig, undift des pauvoirs benommen / 
die Stärke feines Reichs recht zu gebrauchen. End» 

lich und 3.) werden die Bauern von der Noblefle 

und Cleriſey allzu ſelaviſch tractiret, welches bey je« 

nen die Begierde niederdrücket zu ihres, des Sande8/ 

und ihres Fürften Beſten etwas zu thun, und zu ers 

‚werben , wohlwiſſende, daß wenn fie vicl gewinnen, 
die Geiftligfeit und Adel fodann ihnen auch viel wie» 
derum abzunehmen haͤtte. Solchergeftalt leben fie \ 
lieber in kuͤmmerlichen Stande, welches aber vor des 

Fuͤrſten Schag-Cammer ein biurfehlechter Vortheil 

ift. Ob immittelſt ſothanen Ubeln nicht möchte abe 

zuhelffen ſtehen, mögen andere zuſehen. 


12. Wer iſt demahln Koͤnig in Boͤhmen? 


Solches find Ihro Kayſerl. Maj. JOSEPHUS 


I. welche 1678. das Licht dieſer Welt gluͤcklich er⸗ 
hlicketen, und 1706. nach Abſterben Dero Herren 
Vatern / des. groſſen Leopolds dieſen Thron, 
Uz Krafft 


— — — — — 


— — —“ 
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Krafft des habenden Erb: Rechtes beſtiegen. Sie | 
find ein Bring, der mie Rechtein anderer Auguftus 
zu nennen, und von denen man glauben darff/ daß 
durch Sie der Himmel dem Teutſchen Reiche feinen 
alten Glantz und Herrligkeit wieder herſtellen werde. 
Der Himmel fee auch deren Jahren noch eine große | 
fe Menge anderer hinzu/ und gebe, daß Böhmen 
und Teurfchland einen Ihnen gantz wuͤrdigen Nach · 
folger auf ſeinen Thron ſehen moͤge. 


13. Welches iſt das Chur⸗Wappen eines 
Rönigs in Böhmen? J— 
Das Haupt ⸗ oder Koͤnigl. Wappen iſt ein auf 
rechter filber farbene Loͤwe im rothen Felde, mit 
einem doppelsenerhabenen Schwange. Das Chur« 
Wappen aber iſt ein güßener Becher, welchen 
gedachter Loͤwe in der rechten Klaue haͤlt. Vor 
diefem foll duch noch ein feuriger Keffel das Churs 
Wappen geweſen ſeyn / von defjen Gebrauch abes 
nichts zu verläßliches zu finden. . 





Das Eilſſte Capitel. 
Von dem ———— in Bayern / 
dieſes Hauſes Aufl-und Abnehmen / 
Urſpruͤng / Vorzuͤgen / Rechten / 

Prætenſionen und Ländern, 
| Be we 


A 


N 


\ 
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2. Wo bat die Bäyerifche- Familie ihren Ur⸗ 


fprung ber? 


Ni Sache ift bey denen Genealogiften ders - 


maffen dunckel, daß man faft nicht weiß, wie 

ſich aus denen verwirreten Dingenzu helfen. 
So viel ſtehet wohl nicht zu leugnen, daß Bäyern 
vor diefen feine eigne Könige gehabt, von denen Ada- 
logerio vor dem erften ‚und Thaſſilo vorden letztern 
angegeben wird, p) welchenCarolus M. uͤberwunden, 
undinein Klofter geftoffen; Diefe Koͤnigl. Familie 


wird insgemein die Agilolfingifche genannt, von dee - 
einige Genealogiften q) faft die meiften Häufer ders . 


Leiten wollen, fo man an ſeinemOrt geftellet feyn LAft. - 
Nach diefem blieb Bäyern eine gute Zeit unter der 
Bothmaͤßigkeit der teutſchen Kayfer, die dahin nach 
ihren Gefallen Gouverneurs oder Stadthalter ſatz⸗ 
tn. Anno 890, hat der Kayfer ARNOLPHUS 
‚(der insgemein aus des. Kanfers Caroli M.Gefchlecht 
hergeleitet wird) Bäyern einen mit Nahmen Luit- 
pold gegeben, r) und als deſſen Sohnes ARNOL- 
PHI drey Söhne EBERHARD, ARNOLPHUS 
und HERMAN wegen der Regierung ſich nicht ver« 
gleichen koͤũen, nahm ihnen endlich, Kayſer Otto J. das 
meiſte Land, und gab es ſeinem Bruder Heinrico 5) 
jene hingegen behielten nur ein weniges, und ſtifftete 
ARNOLPHUS die Bräflich Scheiriſche und deſſen 
Nachkommen in Ottone III. die Wittelbachiſche Lie» 
Na: 8 nie, 


p) Aveng, Annal, 1,3. Henning. D, 1. Monarch, IVg 


q) Vid, Bucel, Stem. Germ.: Geneal, 5) Avent. 
lıb.4. Otto Friung. 1,6, 6.6474 5) Fabr, Orig, | 
Sax. l. 3. rd) 


f 


N 
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nie, ddeffen Sohn Otto IV. weil Heinrich Leo von 
Kayfer Friderico I, (obgleich unrechtmäßig) war in 
"die Acht erklaͤret worden, die Bäyrifchen Sande un⸗ 
ger dem Hertzogl. Titul wie der befam, Don diefem 
Ottone wird die heutige Chur⸗Baͤyriſche wie auch 
die ſaͤmtl. Chur - Pfalsifhe Sienie in unzertrennter 
Drdnung abgeleitet wie deßfalls bey denenGencalg- 
giften u) weiter nachzuſe hen. | 


2 Wenn iſt diefes Hauß zur Chur gelanget ? 
Bey diefer Familie ift rechtſchaffen eingetroffen, 
was fonft insgemein gefaget wird: Daß des einen 
Fall des andern Aufnehmenfey, Denn als im vos 
rigen Seculo Churfuͤrſt Frie drich vor Pfalg die 
Boͤhmiſche Crone angenommen hatte , die Schlacht 
eber auf dem weiſſen Berge vor Pragı 62 0. vor ipn 
hoͤchſt ungluͤckltch ablieff; So meynte der Kayſer 
r̃erdinandus U. ſich nicht beffer zu raͤchen / als wenn 
er jenen die Chur nehme, und fie deſſen Vetter Ma- 
ximiliano, Hertzog in Bäyern/ der ihm Beyſtand 
geleiſtet hatte, conferirte, welches 1 423. zu Regen⸗ 
fpurg geſchahe. Ob nun wohl Ehur-Sachfen, Chur: 
Brandenburg, ſamt einige Cathol. Fürften diefem 
Kayſ. Unternehmen fich gar hefftig widerfegten, vv) 
indem dergleichen wichtige Dinge nicht vor den Kay« 
fer alleine gehoͤrẽ zu demC hur⸗ Pfaltz ſichnicht an dem 
Kayſer als Kayſer / oder an dem Reiche vergriffen, 
ſondern mit jenem als einem Ertz⸗ Hertzoge * * | 
reich 


. M)Avszt. 1,6, u) Reuſn. Gen, Pr, Germ, Tab. Spen, 

Syll. Geneal, p. 190, Germ.Princ, 1,3. 1. Löfch 

Einleit. zur Hiftumed, zv. Tab, 3. p.143: w)Limn, 
Jun. PL 3.c. 9134 ſeqq. 
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fterreich zu thun hatte, über dieß feine Kinder an alle 
dem feinen Theilnahmen; Sodrunge der Kayfer 
dennoch durch, weil Chur⸗Sachſen fich perfvadiren 
lieſſe / x) Chur⸗Brandenburg aber damahln nicht in 
demjenigen Anſehen ſich befande, darinnen es heut 
- zu Tage bluͤhet. Man darf aber bey dieſer cxtrava- 
ganten translation der Chur ſich nicht bereden laffen, 
als ob FERDINANDUS IL ſolches aus einem Goͤtt⸗ 
lichen Antriebe gethan habe, wie zwar fein Vorgeben 
fautere, wenigftens war weder Spanien / noch der 
abft felber fo einfältig, daß fie folches gegläuber 

! indem fie in die Bäprifche Chur » Würde 
durchaug nicht confentiren molten ‚wie die beym 
Limngo y) und Londerpio z) yorhandenen Brieffe - 
folches zur Genuͤge bemeifen, fondern das ganke 
Werck rührere aus einer Jeſuitifcher Intrique, und 
gefaften Haffe gegen die Proteftanten her, angefehen 
der Kayſer nicht aus Liebe zum Bäyrifchen Haufe 
ihm die Chur übertruge/ fondern weil er glaubte / daß. 
felbiges unter den Catholiſchen Häufernfih am bes _ 
ften darben würde mainteniren fönnen. 


3. Wenn und warum hates felbe wieder 
‚nerlohren ? 
Als anna 1701, der Spaniſche Succeſſions Krieg 
angieng, ſo vergaß der damahlige Churfuͤrſt von 
Baͤyern Maximilian Emanuel aller ihm und ſeinen 
Vorfahren von dem Kayſerl. Hauſe erwieſenen 
Wohlthaten / ſchloſſe mit Franckreich eine ſehr ge⸗ 
naue Alliance, und brach 1702. oͤſſentlich mit dem 
Us --. Kay: 
x) Vid Theat, Europ. T, 5, y)Limn.l, c, Addit, T, 4, 
n, 13. 2) Act.Pub. T, 1. 
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Kayſer und Reiche, wie hiervon indenen Reiche adtis 
- *a) mehrere Nachricht vorhanden. Db ihm nun 
wohl verfchiedene anfehnliche Worfchläge geſchahen, 
welche man auch nach der glücklichen action bey Hoͤch⸗ 
ftedt wiederholere, fo verfingen fie doch alle nichts) 
fondern er gieng ſelben Jahres garaus feinen Lan⸗ 
den fort/ und nach Franckreich. Worauf endlich 
1706. die Achte-Erflärung erfolgete, und ihm die 
Chur nebenft dem Ertz⸗ Amte genommen, felbe auch, 
famt der Obern⸗Pfaltz, an das Chur Hauß⸗Pfaltz 
widertranieriret ward. " Alfo hat dasjenige , was 
diefe Linie welche in der Genealogie die Willhel⸗ 
minifche genannet wird,b) auf eine eben nicht allzis 
billige Arc erlanget / (obgleich einige c) Haben wollen, 
"als ob ihr die Chur bereits von vielen Jahren gebuͤh⸗ 
ret hätte.) weit ſchimpflicher wider müffen verloßren 
gehen. Ob ſie nun bey einem künftigen Frieden 
zuvoriger Wuͤrde wiederum gelangen dirffce,ift faſt 
fer zu zweifeln. Doch wird die zeit darvon die 
befte Eröfnung geben. 


. Wasvor einen Vorzug hat dieſes Hau 
: wegen der vn ——* — 
en 


Vermoͤge deſſelben war es unter den weltlichen 
Churfuͤrſten der andre, und fuͤhrete bey einer Wahl 
die 4te Stimme, Bey einer Kayſerl. Croͤnung und 
sondern Meidis = Solennietäten verrichtete es das 
Ertʒ Truchſes · Amt / welches das Bayriſche⸗Nauß 

— vor 

a) Staats⸗Cantzel. Part. 6.7. ſeqq. Staats Spieg. 
an. 1702. 1703. ſeqq. b) Vid. Gewold,de Septemrix, 
c Gem, Prince, cc. 3. III = 
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vor diefem zwar auch hatte / d und deſſen Bedeutung 
von den alten Dortſet, fo einen Koͤnigl. Gerichts⸗ 
Herrn hieſſe, hergeleitet ſeyn fo, ©) deme aber ande⸗ 
re f) widerſprechen / und es dahin auslegen, dag vom 


Een auftragen diefes Wort entftanden. Die sehn, 


die an diefes Ertz⸗ Amt verfnüpffer, find beym Li- 
no g) zu befinden. Sein und des Reiche Erbs 
Truchfes find die Graffen von Waldburg undZeil: 
Das Bambergifhe Hof-Amt aber Fan er durch die 
Herren von Pommers = $eldern aus Francken 
verrichten. Hiernaͤchſt trug er dem Kayſer den güls 
denen Reichs⸗Apffel vor: Und endlich hatte ex 
fich auch des Reichs⸗Vicariats angemaffer , wiewohl 
nicht fondern groffes Widerfprechen des Chur Hau · 
fes-Pfalizy wie davon ſchon Erwehnung geſchehen, 
welcher Streit aber nunmehro durch die verlohrne 


* Chur völlig erlofchen ift. Indeſſen ftehet Gevvoldus 


h)un Freherus iyweiter nachzufchlagen, ob ſowohl das 
Erg Truchſes⸗Amt, aid auch das Vicariat auf denen, 
$ändern/ oder aufder Pfaltz⸗Grafſſchafft haffte / wel⸗ 


che diſpuͤten / ob ſie gleich nunmehro, nurerwehnter 


Urſachen halber / gleichfalls unnoͤt hig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, dennoch der Hiſtorie wegen / und auch ſonſten 
annoch ihren guten Nutzen haben. Es hat zwar 


das Hauß⸗ æ Bayern als Churfuͤrſt ſtatt des Chur 


Hauſes⸗Pfaltz auch ein Richter des Kayſers zu ſeyn 
prætendiret, alleine.meil die ſes Richter ⸗Amt in des 
nen Reichs⸗Geſetzen wenig Grund hat fo. bfeiber ” 

* ° u big 


d) Toln. Hi, Pal.c.6. d)1d.l.cit, Thulem, de odtoy,. 
15 DWegenf de ſummo. offic.c. 12, g)ı.c 


n. 22. h)deSepiemvir, )inorig,Palas, & Gem, 
Pr. lc.c. 3. 


* 
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hin geſtellet, wie es um deſſen Ausuͤbung haͤtte moͤ⸗ 
gen bewane ſeyn. Immittelſt iſt von ſelben zwar 
bereits Erwehnung geſchehen, jedoch Limnzus 
davon weiter nachzuſchlagen. 
5. Was vor Auff · und Abnehmen hat dieſes 
Hauß gehabt? 
Der groͤſte Zuwachs iſt ihm im XlIl. und XVI. 
Seculo geſchehen. In jenem, als Kayſer Friedrich 
‚, 1, Hersogen Otto II, zu vielen anfehnlichen fand» 
ſchafften ver halffe / 1 in dieſem aber da Hertzog Ma- 
ximilian ‚die Chur» Würde nebenft der Dber-Pfalg 
erſchnapte / auch ben dem 30. jäprigen Kriege ſich ſo 
aufffuͤhrete daß fein Sand faſt immer verfchonet 
worden ‚und da andere verlohren, er vielmehr in 
diefem wuͤtenden Feuer gewonnen. Doch allen fo⸗ 
thanen Vortheil hat die Unvorſicheigkeit ſeines En⸗ 
_ del8/MaximilianEmanuelis,iegigen geaͤchteten Chur⸗ 
fuͤrſtens, wieder zernichtet indem nicht nur die Chur, 
fondern auch die völligen£änder verloren gegangen, 
und eg ſchwer halten wird / wenn feine Prinzen viel 
davon follen zuſe hen bekom̃en, wenigfteng wird man 
ihnen die Slügel vollens recht befchneiden, damit man 
allerSorge von diejen verſoͤhnten Feinden uͤber hoben 
9 Durch Abſonderung der Ober⸗Pfaltz, des 
Fuͤrſtenthums Mindelheim / der Landgraſſchafft 
Seuchtenberg / und Herrſchafft Rothenburg iſt bes 
reits einguger Anfang dazu gemacher worden dat= 
von dagerftere Chur«Pfals, das andere der Engli- 
ſche Hertzog von Mariborough, das dritte der Fuͤrſt 
von 








k) L'cit. n, 23. leqq. & jbi Addit. 1) Germ, Prin, 
Leit, c. 1 
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von Lichtenſtein / und das vierte die Stadt Nürnberg 
erbalten. 


6. Worinne beſtehen deffen Anfprüche? 
Mean Fönte zwar wohl fagen/ weil Bayern fich 
dermahln in fo groffes Unglück geftürker, daraus 
wieder empor zu fommen , faft wenig apparencefeyn ° 
will, fo würde es auch in Zufunfft mic deffen Præten · 
fionen nicht viel zu fagen haben. Jedoch da man 
nicht wiſſen kan / wiein Fünfftigen Zeiten die Con _ 

‚ junduren lauffen möchten, al hat felbiger gleichfals 
. gedacht werden follen. Und zwar fo formiret es 
feine Anfprüche ı .) aufdie Grafichafften Holland / 
Seeland und Hennegau / welche die aus Bapri⸗ 
ſchem Geblüche herſtammende Princeffin Jacoba, 
1436. auf Philippum Hertzog von Burgund wider 
alles Recht gebracht babe, da fie doch als männliche 
Reichs⸗Lehen, Welmehr auf die Hertzoge in Bayern 
haͤtten fallen muͤſſen. Alleine, wer wolte glauben, 
daß aus ſothanen Prætenſionen heute zu Tage ein 
NMutzen zu hoffen / da ſich ja das Reich ſelber feiner 
Rechte auf dieſe Provinhien be eben. Eben der⸗ 
gleichen Bewandnuͤß hat es auch mit den Anforde⸗ 
tungen auf re die aus der Mar= 
aretha Maultaufchin Berlaffenfchaffe berühren 
—* Denn wenn auch gleich an der Sache was 
waͤre, ſo wird doch dermahln, bekannter Umſtaͤnde 
halber, das Recht dem Haufe Oſterreich uͤberlaſſen 
' werden müffen. Doch aus diefem Fundament meyn⸗ 
se der gemefene Shurfürft, Maximilian Emanuel, 
beyfeinem 1703. in Tyrol gethanen Einfalle, ſelbi⸗ 
ges ſich wieder zu vindiciren der aber,wie — 
r⸗ 


/ 
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uͤberaus ſchlecht ablief: Wegen der Stadt Re: 
genßburg ſcheinet es einigen beſſern Grund zu ha⸗ 
ben, indem dieſe Stadt nicht nur auf Bayriſchen 
Grund und Boden lieget, ſondern auch bereits die 
Grafen von Scheyer Herren davon waren / denen ſie 
ſich nachmahls, wie die meiſten Reichs-Städte, 

da ſacto entzogen. Die Stadt Donawerth hat: 

te das Hauß Bayern, vermoͤge des Kayſers Rudol- 

phill. Illegalen Achts Erklaͤrung, 1607. ſich un: 

terwiffig gemacht, Inden es auf ſelbe auch ein altes 

Jus zu haben vermeynte. Alleine nunmehr iſt ſelbi⸗ 

ge wider eine Reichs⸗Stadt geworden, und find de: 

durch die Bayrifchen Anfprüiche co ipfo annullirer. 
Regen Örtenburg und Burgan dürffte es glei- 

de Bewandnuͤß als wie mit denen Pretenfionen auf 

\ Tyrol haben, indem leichte zu ermeſſen / daß das 
Haug Defterreich bey isiger Bayrifchen fatalice zu 
invigiliren nicht ermangeln werde. Ob es ſich uͤbri⸗ 

gens wegen des 1699. verſtorbenen und mie der 

-Defterreihifchen aus Spanifchen Gebluͤthe her⸗ 

ſtammenden Gemahlin erzeugten Erb⸗Printzens auf 

die Spanifhe Succesfion habe Hoffnung machen 

duͤrffen, Läffer man dahin geftellet feyn, wenigſtens 

wird die Alhrmativa dem echte der nahen Anver⸗ 

wan dſchafft nicht entgegen ſeyn. 
7. Was vor Lande haben dem Chur⸗Hauſe 
Bayern zugeſtanden? 

Zu dem Hauſe Bayern haben vor der Achts⸗Er⸗ 
klaͤrung ſe hr anſehnliche Landſchafften gehoͤret, die 
das meiſte in dem Bayriſchen Creyße ausgemachet. 
Man theilet fie in Ober und Nieder⸗Bayern, 

und 


. 


aiche nur die meiften haltbahren Oerter / auſſer In⸗ 
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und wollen einige m) dariunen 3 5. groffe Stätte, 


ohne die vielen Fleinern ſamt einer nicht geringern - 
Anzahl Flecken, Schlöffer, adelichen Sige, und . 


1 1704. Dörffer , fiber hundert Seen faſt anderte 
Halbtaufend Fifchweyer, fünff fifchreiche Waſſer, 
28709. Kirchen aufm Sande/und in allen 340 1020. 
Innwohner zehlen. Dem fey num wie ihm wolle, 
fo ift es ein vortrefflich und uͤberausgeſegnetes Land, 
tie den auch deffen Fürften allemahl eine confidera- 
ble Mannſchafft aufn Beinen gehabt, und wenn 


Teutſchland in Krieg verwickelt geweſen / ieder der 


ftreitenden Partheyen deren Freundfchafft gar ana 
gelegentlich gefucher hat, wohl wiffend, daß unter 
allen Catholiſchen teutſchen Prinzen die Bayriſchen 


am betrachtbarſten waͤren. Haͤtte auch der ietzo im 
Bann lebende Churfuͤrſt feine Cronenſucht nicht 


durch frantzoͤſiſchen Beyſtand zur Reiſſe bringen / 
ſondern ſelbige auf andernArt zeitigen laſſen wollen / 


es faſt wicht zu zweiſſeln, daß er feinen Zweck nicht 


erreichet haben ſolte. Sonſten iſt die Hauptſtadt 


vom gantzen Sande Muͤnchen, eine der ſchoͤnſten 


ja Teurfchland die mit einem erefflihen Schloffe 
pranger, fo mit vielen Raritäten verfegen. Hier 
über hat es noch zu Straubingen / Landshuth 
und Burghauſen abſonderliche Regierungen. In⸗ 
gleichen ſeind auch Ingolſtadt, Braunau, ſaint 
dorherſtehenden Oertern ſehr wohl befeſtiget. Doch 


nachdem die Bayern ſeither 1704. zu verſchledenen 


mahlen zu rebelliren ſich unterſtanden, ſo hat man 


ar gol⸗ 
m) Staats Geogr. P. I. P. m, 736. 


* 
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golftade gefchleiffer, fondern auch alle Artillerie, und 
was in Muͤnchen Foftbahresgemefen, in die Kayſerl. 
Erblande verfuͤhret. Die Bapriſchen Pringen les 
ben zu Elagenfurth gleichfam in einent Durchl. Exi- 
lio , und dero Frau Mutter hat ſeither 1705: die Er 
laubnuͤß nicht erhalten Eönnen ‚die ehemahligen Sans 
de wiederum befreren zu dürfen: So gar ift die 
Bayriſche Macht und Anjepen vonder ehemahligen 
Herrligkeit herunter und in das niedrige gefallen. 


3. Hat fonft nicbes meht zu Bayern 
IE gehoͤret? 


Ja / noch verſchiedenes / nemllch die gantze Obet⸗ 
Eee der wie fie an Bayern kommen / bereits 

rwehnung gefchehen. Syn folcher iſt Amberg die 
Hauptſtadt / allwo vor dem die Churfuͤrſtl. Regie⸗ 
rung war. Hiernechſt die Grafſchafft Cham / mit 
der Stadt gleiches Nahmens, die auch zu der Ober⸗ 
Pfaltz gerechnet wird. Ferner die Sandgraffchafft 
Leichtenberg, allwo Pfreimt der vornehmfte 
Ort / welcher ar. 1646. an Bayern file Die 
Herrſchafft Mindelheim in Schwaben, worinnen 
Mindelheim, Stadt und Schloß, und denk die 
Herrſchafft Wieſenſteig mit der Stadt und Schloß 


gleiches Nahmens, fo ehmahls die Grafſen von 


Helffenſtein beſaſſen. Doch alle ſothanen Perti« 
nentien ſeind nunmehro avelliret, wie ſolches auch 
an wem jedes vergeben, gleicher geſtalt ſchon be⸗ 
ruͤhret worden. Sonſten iſt von der Bayriſchen 
Familie annoch zu mercfen,daß von ſelbiger die Gra⸗ 
fen von Wartenberg abſtammen / welche Hertzog 


Fer» 


Eilfftes Capitel. 321 


Ferdinand mit Maria Petenbekin erjielete.n) Sie 
haben die An:vartfchafft ‚nach Ausgang der Wila 


‚ Helmifchen Lienie inden Bayrifchen Landen zu lucce⸗ 
di 


iren. 
9. Was fůhret Bayern zu ſeinem Saupt⸗ 
Wappen? 
Das Upralte find weiße und blaue Kauten, wel. 


ı he in verſchiedene Felder eingethellet, megen der 


Chur aber ſie het man in einem, rothen Schilde den 
guͤldenen mit dem gewöhnlichen Greuge gezierren 
Reichs Apffel.o) Im Übrigen ſtehen deffen Hertzoge 
und Churfuͤrſten beym Limnzo p) anzutreffen. 


160. Wie heiſt der ehemahlige Chucfaͤrſt⸗ 


Et führer den Nahmen MAXIMILIAN EMA- 
NUEL ‚ iſt anno ı 662. geboßren ‚fonften ein Herr 
der einen überaus guten Soldaten abgicbet , wie er 
denn deflen in Ungarn viele Proben abgeleger. Hier⸗ 
nechft bat ihn der Himmel auch noch mit ander 
Fuͤrſtl. Tugenden verfepen ‚ durch feine unrechtmaͤſ⸗ 
ſige Cronen ſucht aber hat er felbige indgefame ver⸗ 
dunckelt. Sein aͤlteſter Printz duͤrffte zur Chur 
wenig Hoffnung haben; doch wird der kuͤnfftige Frie⸗ 
de weiſen, was desfalſs vor Fata vor ihm zu ge⸗ 
warten. — 


Xxva 


n) Imhoff. ei o)id.l.c. pP) Lit, ng; 





1 
ee 2. 
R 
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Das Zwoͤlffte Kapitel, 
Von Chur⸗Sachſen / dieſes Hauſes 
Urſprunge / Rechten / Auff und Ab⸗ 

nehmen / Prætenſionen und 

Landen. 


3. Was bat man vor Nachricht von der 
Ankunfft dieſes Hauſes? 

HE Urfprung der Chur⸗Saͤchß. Familie ift ders 
maſſen alt daß fie desfals mit allenFuͤrſtl. Haͤu⸗ 

fern in und aufjerhalb Teutſchlandes Wettſtreiten 
Fan wie wohl über der eigentlichen Ankunfft derſel⸗ 
ben die Genealogiften nicht einig feyn. Die meis 
ften leiten fie von dem befannten Wittekind; fer, q) 
mit deffen Urfprunge fie vor Chriſti Geburth hinauf 
gehen, und Artarium zum Stamm » Vater Witte⸗ 
Findifchen Gefchlechts machen, der ein König der 
Sachſen geweſen feyn fol. Doch diefes Borgeben 
ruhet auf keinen fichern Grunde, weil es aus Feinen 
unverwerflichen documenten bewiefen wesden Fanı,r) 
wie denn auch diefes falfch ift und wider die. Hifkorie 
laufft, da gedachter Wirtekind zu einem Könige von 
Sachſen angegeben wird, indem der genie dieſer Na- 
tion, Könige über ſich herrſchen zulaffeny mit einans 
der zumiderwar. Ob nun wohl an dem, dag Wicte- 
kindusmit CaroloM. in die 30. Jahr lang vor ſeine / 
und ſeines Volcks Freyheit geftritten/ fo that er fols 
ches 


q) Reuſn.Stem. Wittek p. x1. 8) Vid, Schurzfleifch, 
Wittck, Mag, 
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ches doch nicht, als König der Sachſen ſondern bloß 
als ihr vornehmſter General. Es iſt zugleich irrig / 
Daß nach ſeiner Uberwindung und Tauffe / Carolus 
M. ihn zum Hertzoge über Sachſen gemacht indem 
dieſes eine groſſe Staats⸗ laute geweſen wäre; ſon⸗ 
dern er mufte vielmehr gleichſam in einem privat« 
Stande leben, und bloß mit dem Titul eineg Her⸗ 
tzogs vergnuͤgt ſeyn. Damahls wohneten die Sach⸗ 


ſen nicht in ihren heutigen Sitzen, ſondern ſie ſtreck⸗ 


ten ſich durch ein groß Thell von Nieder⸗Sachſen 


Rus/ und waren Engern und Veftphalen die Erb⸗ 
Suͤter des Wittekinds, da zugleich die tapffern Tha⸗ 
‚ Shen die ſes Dolces in denen Geſchichten zwar wohl 


betannt, deren Urſprung aber lauter Ungewißheit 
unterworffen iſt. Die wahrſcheinlichſte Meynling 
mag die ſe ſeyn / die fie vor inngehohrne angieber / und 
behauptet/ s) daB das Wort Sachſen fo viel ale 
Saſſen heiſſe, alfo felbige von dem beftändigen Si⸗ 
tze den Rahmen bekommen härten. 
2. Auf was Weiſe gefebicht die Ableitung 
der Genealogie yon dem Wittekindo? 
Man ſagt t) WITTEKINDUSI. oder Magnus, 
Babe mit feiner andern Gemahlin der SOATERNA, 
einer Boͤhmiſchen Princefin, WITTEKINDUM | 
IL. erjielet, von dem LUDOLPHUS abftamme, wel⸗ 
chen Kadfer Ludovicus Pius zum Hertzoge von gang 
Oſt⸗Sachſen, das iſt / den zwiſchen der Weſer und 
Elbe gelegenen Strich Landes gemachet. Von 
die ſem komme Hertzog OTTO Ber, der / nebenſt obi⸗ 
Fr 2 X 2 gen 
) 14.8.3 €) Reuſ.l.c. ps 13. Schurzfl,l,cit, 6.14 
lit. hh, " 
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en Laͤndern, auch Heſſen und Thu ungen unter 
ch hatte und wird von felbem ferner HEINRICUS 
AUCEPS, und die übrigen Kayſer aus Sächfifchen 
Gebluͤthe abgeleitet, von denen der Saͤchſiſ. Stamm⸗ 
baum weiter fortgepflantzet worden, wie dieſes bey 
denen Saͤchſiſchen Genealogiſten u) mehreres nach⸗ 
zuſchlagen, die zugleich aus des ITIEKINDII. 
Gebluͤthe die meiften vornehmen Haͤuſer in Teutſch⸗ 
fand / die Capetingijche Familie in Francfreich , die 
iegige Königl: Dänifche Familie, die Savoyiſche, 
und noch andere mehr her deduciren. 
3. Hat hier alles feine Richtigkeit ? 
Es wäre zu wuͤnſchen / daß alles fo ordentlich flaͤ⸗ 
fe, als wie es die meiften Genealogiften machen, allti⸗ 
‚ne es finden ſich deren verfcbiedene,vv) die wo nicht 
allesy doch das meifte in Zweifel ziegen und. behau⸗ 
pten, daß die Ankunffe des Sächlifchen Hauſes gantz 
nicht von dem Wirtekindo abzuleiten, als mit weis 
chen es feine Connexion habe. Go viel iſt gewiß! 
daß in denen formirsen Genealogien fich unaufloͤßli⸗ 
che Schwierigkeiten finden, und manm t dem Beweiß 
foft nirgends recht fortfommen fan, welches nichts 
anders zuzufchreiben, als unferer Vorfahren Un: 
achtſamkeit, die mehr darauf dachten / wie fie ihr Ge⸗ 
ſchlechte durch ruͤhmliche Thaten in Anſehen brin⸗ 
gen koͤnten / als daß ſie um eine ſchrifftliche Aufzeich⸗ 
mung ſich Hätten bekuͤmmern ſollen. 
4. Was 


u) V. Lugriz. Geneal. Palmw, Reuſu. I, cit. Cranz Sax, 
Albin. Saͤchß · Stammb. w) Conring.ad Lamp, 
P. 3. Germ,Princ. 1.5, c.1. 9.5, Sagittar, Eckad.Is 

. $4, Spen,Syll,Gen, p.m, 305, 
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4 Was wird denn ſonſten vor ein Urſprung 
andgegeben? 

Die neuern Genealogiſten x) ſagen / daß das ietzi⸗ 
ge Chur⸗Hauß Sachſen aus der uhralten Graͤfli⸗ 
chen Budfezifchen Familie herzuleiten, die zwar eini⸗ 
ge auch mit de3 Wittekindi Nachfommen meliren, 
mollen, aber unrecht / weil gewiß, daß fie beyde Feine 
Verwandſchafft zufammengehabt.y) Diefe Gra⸗ 
fen waren bereitsim zepnden Seculo fehr beruͤhmt, 
und ſtunden ihnen, nebft dem alten Stamm⸗Hauſe 
Budſez, auch Wettin, Eulenburg, Zörbig, 
und noch einige mehr zu. Sie erlangten nachhero 
das Marggrafthum Meiſſen, z) wiewohl nicht fo 
gleich erblich/ als welches erft inder Perfon CON- 
RADI mit dem Zunahmen des Broffen/ ı 126. ges 
ſchahe / obgleich deffen Vater THIEMO vom Kay⸗ 
fer Heinrich IV. das Recht darauf befommen hate 
te, a) deffen er aber, weil erin einer Schlacht 1.115. 
bliebe/ auch die Böhmenn , damahls das Sand inne 
barten, * feinem Leben nicht genieſſen kunte. Das 
mahl gehoͤrte zu Meiſſen zugleich auch dab Dinge 
grafthum Ober⸗ und C’ieder-Laufiz/ mit tzel⸗ 
chem die Budzeziſche Familie gleichfalls erblich bes 
ließen ward. Dieſes wird alſo vor den wahren Ur⸗ 

ſprung des Sãchſiſchen Hauſes gehalten / den man 

auch aus unverwerflichen Uhrkunden am beſten 
beweiſen fan. Es iſt dabey glaublich daß ger _ 
dachte Grafen von Budſetz * dem Tode Caroli M. 
3 da 

x) Löfcher, Einleit. gur Hift, med. ævi. p. m. 169. 

Conr. & Spen.ll.cit. y) lid. Il. cit. -z) Vid, Reinec, 

= ER a)Spen,l,c, p,2I0. Germ, 

> 6, .» 


324 Des Andern Buche. 


da alles hund über gieng, indem ihnen auvertrauten 
Sande fich erblich mögen gemachet haben. 
5. Iſt dieſe Linie unverändert alfo fore 
| geblüber? = 
Rein, denn CONRADI Sohn / Marggraff 
OTTO der Reiche, richtete die Lauſitzfche/ 
Wettiniſche / Rochligifche , und Brebnifche 
an / welche aber alle nachhero ausgiengen/ worbey zur 
mercken / daß OTTONIS des Reichen Sohn Die- 
terich von der Stadt Keipzia mit Gifte vergeben 
ward. b) Diefes fein Sopn hingegen Marggraff 
' HEINRICH der Erleuchtere , pflangete; den 
Haupt⸗Stamm fort / und brachte das Landgrafft hum 
Thüringen wieder an fein Hau ‚fo felbigem! von, 
uhralten Zeiten gehoͤret hatte, durch Unrecht aber 
war abgeriffen worden. In den 15. Seculo theilte 
Diefe Linie fich wieder in Zimey Aefte , indem Chues 
fürft FRIDERICUS IE. fonft der Gutige genannter 
zwey Söhne hinterlieſſe davon ERNESTUS der die 
. Chur befame, die Erneſtiniſche ALBERTUS 
animofus aber die Hertzogliche ſtifftete. Doch im 
16.&ccubo verlohr jene in JOHANN FRIEDRICH 
dem Groͤßmuͤthigen die Chur- Würde, welche in 
der Perſon MÄURITIL auf die andere eransferiree 
wird, an 5 | 
6 Wenn ift diefes Zauß zur Hettzoglichen 
Und Chur⸗Wurde gelanget © 
Wenn es dem Rechte der Auverwandſchafft hätte 
nachge tzen ſollen / fo hatte der Kayſer OTTO 
DE us . . a 9 
b)Spen he.p. 3I16 





| 
! 


| 
! 
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Das Hertzogt hum Sachſen dem Graͤflichen Budze⸗ 
rin Hauſe geben folen/ weil folches ihm am 
wächften vertvand war, alleine er übergieng es, und 
belehnte vielmehr HERMANNEN von Billingen, 
Darmit,c) von welchem die Herkoge von Lüneburg 
Herfommen. Aus deffen Nachkommen zehlen eini= 
ge 3. oder 4. Hertzoge.d) Hierauf kam ſelbiges an 
Das Sräflih-Supplinburgifche Sefchlechte, welches 
bloß Kayfer LOTHARIUS, der aus eben demfelben. 
entiproffen gemefen, und der es feinem Schwager, 
Hertzog HEINRICH dem Stolgen/ e) aus dem 
Soelfifh-Bayrifchen Kaufe conferirte, wiewohl 
einige die Sache anders erzelen. Nur Zwey 
aus felben fahen fich in deren Genuß, indem HEIN- 
RICH der Köwe von Kayfer FRIEDRICHL. 
deſſen wieder beraubee ward, wiewohl es darbey 
ziemlich illegal zugieng, dieſem Heinrich auch Sach⸗ 
fen von rechtswegen gehoͤret hätte. Im̃ittelſt befam 
felbiges und zugleich auch die Macht einen Kanfer mit 
wehlen zu helſſen 3 30.das Haus Anhalt bey dem es / 
wie einige wollen, 227. noch andere aber 253. Jahr 
geblieben. Endlich machte ſich Marggraf Kriedrich 
der Streitbahre / um Kayfer Sigismundum in 
dem Hußiten Kriege ſo wohl verdiener, daß er Ihm 
mie dern Hertzogthum Sachfen der Chur-Wär- 
de / der Pfalg von Sachfen und dem Butg⸗ 
grafthum Miadgeburg 1423. belehnte / und 
Darüber 2425. zu Ofen in Ungarn die Lehns⸗ Brieffe 
34 aus⸗ 


) vid. Meibom, Vind. Billing. id T. 3. R. Germ. d) 
‚Pfan. Fam, Princ. cap. 2. e) Id, heit, f) Granz, 


Sıx,LYV, — ——— 


za Beoindemine 
ausfertigte‘, in deffen Nachkom̃en forhane Wuͤrden 
auch noch bis diefe Stunde glücklich blühen. In⸗ 
deſſen Fönnen hiervon angeführte Autores ) weiter 
confuliret werden, 


7. Hat aber von dem Anbaltifchen » Haufe 
‚die Chur auch mic Rechte genommen wet⸗ 
den koͤnnen? 


Diefe Sache hat ſo wohl gleich damahln / als auch 
nachhero viel ſtreitens gemacht, und ſeynd beyder 
Theile ihre fandamenta beym Limnæoh) zu befin⸗ 

den. Das Haupt⸗Werck aber koͤmt darauf an, daß 
die Hergogliche: Würde / der nachhero das Chut⸗ 
echt imzdiret worden, von undencklichen Ja hren 
aufden Saͤchſiſchen Sanden gehafftet, und Otto M. 
felbige ſonder Befugnüß einem fremden zugewen⸗ 
det habe / da fiber dies die Zürften von Anhalt ihr 
Geſchlecht nicht von maͤnnlicher Seiten aus dem 
Saͤchſiſchen Haufe zu deducirtn vermoͤgen, ſondern 
bloß von weiblicher, welches aber in Teutſchland in 
Wuͤrden nicht füccediren kann. Zu dem hatte 
Marggraff Sriedrich um den Kayſer und das Reich 
ſich dermaſſen verdient gemacht / daß ihm das Her⸗ 
tzog und Chur fuͤrſtenthum Sachſen nebenſt zu des 
börungen billig als eine Belohnung feiner treuen 
Dienfte werden mufte: 
8. Iſt die Chur yon daran beſtaͤndig beydes 
neuen Churfürften Linie geblieben! 
Vote 


g) Pfan. l. cit, Cluben, Syll. Rer. cotid, th. 29. lit.m. 
„ Fabric, orig.Saxon. h) Jur, Publ, 1, 34 c. io.a.2. 
fegg, Clutes.l.cit. 
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WVWVoaorher iſt bereits Erwehnung geſchehen, daß fie 
ſich in die Erneſtiniſche und Albertiuiſche getheilet 
habe. Nachdem nun im XVI. Seculo Lutherus 
diejdurch Paͤbſtiſchen Irrthuͤmer verfinſterte Lehre 
wieder zu reinigen anfieng / fo fiel ſelbiger vornehm⸗ 
lich Chur⸗Sachſen zu. Die Sache gerieth nach viel⸗ 
faͤltigen Handlungen / die bey dem Sieidano i) zu bes 
finden, endlich zum Waffen: Und weil Carolus V, 
auf den Shurfürften von Sachfen fonften einen 
Staats⸗Groll haben mochte/ fo artaqvirte er dieſen 
am hefftigſten / bekam ihn auch in der unglücklichen 
Schlacht aufder Lochauer Heyde ohnfern MRuͤhlberg 
ſelber gefangen, von welcher Bataille viele ky verſich ⸗ 
ern wollen das eine groffe Untren von Seiten der 
Ehurfürftl. Bedienten darbey vorgegangen ſey / fo 
man fie verantworten läft, Sierauf war des gefan« 
genen Churften Vetter Hertzog MORITZ vonSach⸗ 
fen, 1546., ohnfern Wittenberg, von dem Kayſer 
mit der Chur» und Saͤchßl. Sanden belehnet/ ſolches 
auch nachmapls 1548. auf dem Reiche- Tage zu Aug⸗ 

ſpurg oͤffentlich bekraͤfftiget, in deſſen Nachkommen 

dieſe Hohe Würde annoch gruͤnet, und denen der Al« 

ferhöchfte verleyhen wolle / daß fie niemahls einige 
Verwelckung fehen möge, 

9. Was gehoͤret eigentlich zur Chur ? 

Hierzu wird von denen Publiciſten h gerechnet, 

die Pfalg- Sachen das Burggrafthum Magde⸗ 

burg, und ein ziemlicher Srich Sandes an der Elbe, 

welcher eigentlich der. Chur - Erayß genennet 

' Wird, und das. Land m Wittenberg, nebenſt 

Ten 5 zu⸗ 

i) de Stat, Relig.l.1.a.ſeqq. k) Hartled.von ben uhs. 

Tom.2. 


thums ftreitig machen wollen, p) welche Irrungen 


30 Des Andern Buche‘ 


zu gehörigen Städten, in ſich falle. Das Burg⸗ 
grafthum Magdeburg hafftet auf Pommern / 
Ranis / Elbenau, und Bortenau, nebft darzıs 


‚gehörigen Nechten, denen allen durch den ı 579. zwi⸗ 


ſchen Sachſen und Brandenburg getroffenen Ber⸗ 
gleich nichts vergeben worden. m) (Endlich die 
Pfaltz anlangend, fo beſtehet folche aus der Stadt 
und Schloffe Altſtaͤdt, fo zwar dermahln in den 
Händen dev Erneftifchen Linie iſt jedoch fonder dem 
Gebrauch des Rechtes, als welches annoch die Chur« 
&inie hat, und vermoͤge deffen felbige nach einiger 
Meynung das Reichs Vicariar führer. . 
10. Was bat das Reichs Ertz⸗Marſchall 
.. Anmt auf ſich? | 
Was das Mort Marfihalck cigendfich bedeuren 
ſolle / darüber ift bey denen Sczibentenn) hin⸗ und 
wider viel unnoͤhtig ſtreitens / doch die befte Erklaͤ⸗ 
rung ift wohl diefe, daß es in den alten Zeiten einen 
Ober-Stallmeifter angezeiget habe. Nachhero 
iſt es in eini militariſche Bedienung verwandelt wor⸗ 
den, dergeſtalt daß ein Churfuͤrſt von Sachſen bey 
zn wo ein Kayſer zugegen, des. Reichs 
aupt⸗ Fahne, wie auch die Kenn: Sahne zu fuͤh⸗ 
zen pflege, wovon Limnæus nacdhaufehen.o), Das 
Recht jur ſolcher Fahne hat vor einigen Jahren das 
Hau Würtenberg,occalione deg een Churfürftene 


‚480, 


h Lin. Yen, 13; m) Hoxtlod, Tonkz; f Ku n) Ve 

. Kinn cn. 20. (ag, 0)Addit-T.r,adlib. 1. 
€. 3.4.2. 35. P. m. 181, ° p) Vid, Elect. Jur, Publ, cu- 
ziol,Edit, Fhucek 1 [ur Der la 


Ta 
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ietzo, wo nicht völlig gehoben, doch wenigſtens auf die 
' Seite gefeger feyn. Weil aber dermahlen im Roͤml. 
Reiche eine gang andere Geſtalt / als vor dieſem, fo 
duͤrffte dieſes Ame der Fahnen auch nicht mehr groß 
in Confideration kommen / wie denn nicht zu befinden / 
das als Churfürft Johann Georgelll. 1689. und 
folgende Jahre in Hoher Perfon zu Felde gegangen, 
desfalls etwas aufs Tapet gebracht worden wärk, 
Bey Erönungeines Kanfers, oder andern folennen 
Reichs Handlungen träger ein Churflirft von Sach» 
fen, feines: Reichs Erg = Marſchal⸗Amts halber, q) 
dem Kayſer das bloffe Schwerd vor , weshalben er ' 
unmittelbar vor dem Kayſer hergehet, obgleich. fonft 
Fein anderer Ehurfürft mehr in Perfon zu gegen waͤ⸗ 
re, uͤber welches Recht ihm einmapl von dem Koͤni⸗ 
ge in Böhmen Wenceslao, ald Hertzogen zu Bra⸗ 
hand, Streis erreget, worden, r) den aber Kayfer 
Sigismiundus nachhero in faveur des Chur » Haufes 
Sachſen entfchieden. Diefes hoben Amts wegen 
führer Chur⸗Sachſeu in feinem Wappen 2; uͤber 
einander gefehrte bloffe Schwerdter/ deren fich fonft 
fein Saͤchßl. Fürft, auch der Chur⸗Erbe felber nicht 
bedienendarfl.s) Der Eintrag, den das Hauß kLuͤ⸗ 
neburg hierinne thun wollen, iftam angeführten Or⸗ 
ge zu befinden, t) der nachhero ebenfalls vor Sachfen 
beygeleget ward. Hiernechſt pfleger Chur⸗ Sach« 
fen, Krafft dieſes Amts, u) bey Croͤnungs⸗- Tägen 
den Kayſer und die Reichs =, Stände zu logiren / ders 
gleichen 

q) Limn. ad A,B.c,4.obf.9. x) Id. Jur.Publ. I.c. n. 


27. Addit. T. 4. p. m. 363. 56) Horn, c. 32. n. 3. 
t)Id.Lcit. u) Spen. de Infign, Sax, Seit, I, 
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gleichen auch auf Reichs⸗Taͤgen, und andern Churs 
fürftl. Zuſammenkunfften vv) gefchicht , indem es 
durch) feinen Erb-Marfchal denen andern die Quvarti⸗ 
re anweiſen Läffee, weil feiner ſich nach feinen Gefal⸗ 
len einlogirendarff. Zu einer ſothanen Zeit fteen 
zugleich der anweſenden Chur: und Fürften, und de 
ro Geſandten ihre Domeftigven unter feinem Hoff: 
MWarſchal Amte, und Fan hiervon und mehrern zu fo- 
thanen hohen recht gehörigen Stücken der Herr 
Autor des Furopäifepen Heroldsx) weitere Nach: 
richt geben. Bey eines Kayſers⸗Croͤnung pfleget 
er inden Hauffen Haber zureiten/ein filbern Maaß 
davon zu nehmen, und hernach felben Preiß zu geben. 

Der Erbbediente in diefen tonction ift allemapf der 

ältefte derBräflihenPappenbeimifchenFainilie, 
der felbige in allen denjenigen Fällen auf Croͤnungs⸗ 
Reichs und Churfuͤrſten Tägen exerciret, y) wenn 
Ehur-Sacfen folches zu verrichten hat; Er Bat zu: 
gleich den Unter⸗Marſchall und Reichs - Profos uns 
ter ſich: Ja das Erb⸗Cammerthuͤr Amt gehöre e⸗ 
benfalls hieher, z) welches ietzo die Herren von Wer⸗ 
thern wegen der Grafſchafft Beichlingen auf der eg 
hafftet / verſe hen, wie von alle dem an angeführten Or⸗ 
‚ bena) weiter nachzuſehen. Im uͤbrigen wilCoccejus, 
b) daß das Erb: Marſchalls Amt bereits ſeit den Zeis 
ten Orconis ILL. auf dem Haufe Sachfen haffte. 


E 11.Stes 


w) Thulem.de otov.c.16. x) Tom. 1.!pım, 254. 
y) Crug. deNovemvir,P, 5,di,4. z) Horn, Jur. 
Feud.c, 4. a)lid.llcit, Limn. Add, T. 2. ad 1.3. 
€.7.0.73. Thulem, c. 27. b)c12.$'5,6. Schikt, 
Cod, Jur. Feud, Alem,.c,42, 
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11. Stehen dem Chur⸗Hauſe Sachſen noch 


mehrere Vorrechte 301? 
Ja / denn Er ift Krafft feines Marfchal » Amtes: 
aller im Kömifchen Reich fich befindlichen Trompe⸗ 
ter und Paucker Schutzherr and Richter, e) und 
muͤſſen an deffen Hofe von der Chur⸗Saͤchß. Cams 
meradſchafft ale Streitigkeiten / die unter denen 
diefer Kunft zugethanen Leuten vorfallen / gefchliche 
tet werden. Nicht weniger führer er das Amt eis 
nes Reichs⸗Ober Jaͤgermeiſters, welches von 
CaroloIV.herrührer, d) und Leopoldus I. anno 
1661 vonneuen befräfftiger hat. Sonſten will 
das Hauß Würtenberg auf diefes Reichs⸗Amot eis 
nige Pr&tenfion machen / wovon Vicriarius Illuftra- 
tuse) nachzujchlagen /und ſoll felbiges in den alten 
Zeiten bei dent Hertzoge von Caͤrnthen oder wie ei⸗ 
nige wollen / den Hertzoge von Defterreich gemefen 
fenn.f) In Religions · Sachen hat es auf Keiches 
Tagen unter denen Proteiianten dag Directorum, 
wornach zwar biß her Chur Brandenburg geftreber, 
wiewohl es ſolches noch nie erhalten koͤnnen. Ferner 
komt Chur⸗Sachſen zu, die Staͤnde auf Reichs⸗Taͤ⸗ 
gen, wenn fie die erſte Sesfion halten ſollen, durch ſei⸗ 
nen Erb⸗Marſchall dar zu eonvociren zu laſſen, wefi= 
halben ihm von Chur⸗Mayntz ver Auſſag⸗Zettul zus 
gefendet wird. Ingleichen, wenn fein Churfürft 
von Maynz vorhanden, bat Er das Direktorium. 
Bey Wapl-Tägen fieherihme zu, wegen der Vidtu- 
lien 
€) Horn, jur, Publ, c. 32. $ 6. d)Lehman,Chron, 
Spir.l.7.0,35. .e)lib,3,1.12,.%. 42: f)yYid 
Cluten, I,c,th 24. lit, o. 
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alien eine gewiffe Taxe zu verfereigen: g) Und ben 
felbiges führer er das fünffre Votum, wenn aber der 
Kayſerl. Trohn vacirer, oder ein Kayfer minder⸗ 
jaͤhrig iſt, ſo iſt er des Reichs⸗ Vicarius, wie hievon 
bereits gehandelt worden, | 


i2. Iſt von einigen habenden Rechten 

nichts mehr übrig? 

Es gehoͤret hieher annoch die zwiſchen dem 
Saͤchßiſchen und Heßiſchen Haufe errichtere 
Erb-Rerbrüderung, vermöge deren eine Linie der 
andern inihren Landen, bey gänglicher Ausgehung 
des Stammes, fuccediren fol. Das Jahr, wenn 
‚ folche errichtet worden, wird-von denen Autotibus 
verſchieden angegeben. Einige h) fagen, es wäre fol: 
ches bereits 1262. gefchehen: andere i) hingegen 
wollen erſtlich das 1373. haben. Die völligen 
Tradtaten ſte hen beym Limnxo k) zubefinden. Anno 
D,143 1. ferner. 1537. ift dieſes Pactum zu Zeig 
1555.30 Naumburg, m) 1587. auch alda, und 
endlich 1614. nochmahls dafelbft wieder erneuert 
und befeſtiget worden, wie hiervon mehrers beym 

Limnzo n) zu befinden. Der Urſprung ruͤhret von 
denen alten Marggraffen zu Meißen her, da denn 
Chytrzus o) die Urſache anzeiger/ warum fie mic den 
Landgraffen in Thüringen, als damapligen Herren 
von Heſſen in diefes Erb⸗Verein ſich eingelaffen, 

| Nach⸗ 

g) Vittiat. Illuſt. l. cit. h) Chyttæ. Chron Sax.LI8. 

P. m. 75. Carpz,dePaet, Confrat. Sax. & Naſſ. i) 
LimwJ.P.h4.0,8.n.16% K, Lcit. 1)Fabric, 
orig.Sax. L72. mChytr. l. cit. n) . cit. n.4. & 
Addit. T. 1. P. m. 606. lc 
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Nachhero iſt das Hauß Brandenburg auch mit dar · 
zu'gezogen worden / p) wie die renovirte Erb⸗Ver⸗ 
einigungen ſolches mit mehrern beſagen, doch ſtehet 
das Jahr ſo eigentlich nicht zu determiniren, wenn 
dag letztere mit darzu kommen. Sonſten fragen 
diePubliciften,g) ob dieſe Erb⸗Vereinigung auch von 
der Nachfolge; in der Chur zuverſtehen; Einige 
Teuguen es von der erftern / nemlich der Sächlifchen 
und Heßifchen gang und gar: Bon der andern aber, 


da Brandenburg mit darzu gezogen ward / afhırmi=. 
reſn ſie ſolches.r) Weil die Chur eine aufden $an- 


den hafftende Würde iſt / dͤrffte e8 um deßwillen von 
beyden zu verſtehen ſeyn. Hiernechſt referiret Lim- 
neus, s) daß das Chur⸗Hauß Sachſen auch eine 
Erb ⸗ Verein mit der Sron-Böohmen habe, wels 
che 1 57o. errichtet worden, die auch durch einige 
contrarie pacta nicht wieder aufgehoben worden. 
Endlich) fteber Chur⸗Sachſen 1638. auch noch die 
Anwartſchafft auf die Hanauiſchen Sande zu,umels 
che zwar das Hauß Heſſen gleichſalls prætendiret, 
Sachſen aber bey ereignendem Fall daher den Vor⸗ 
zug haben duͤrffte, weil feine pacta älter, als jenes 
geyn. So darff auch nicht vergeffen werden, daß, 
ein Ehurfürft von Sachſen Crayß · Director des 
Ober⸗ Saͤchſiſchen Srayfesift, und des ſalls mit 
keinem alterniren darff. Die Crayß Convente ſol⸗ 
len zn Leipzig gehalten werden, wiewohl man ietzo 
nicht viel an ſolche gedencktt, warum ſolches geſche ⸗ 
* er 
pP) Linn, l, cit. q) V»Fabric. l.7. Lcit. x) Carpz,Lc, 
th, 59. 6) Lima, l. cit. t) Reichs⸗St. T. .. 
p. m. 8203, 
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be, mögen andere unterſuchen. So ſtehet auch 
das Recht der Austraͤge / ſo viel die Saͤchß. Fuͤrſten 

unter ſich angehet, bey dem Chur⸗Hauſe Sachſen, 
welches vom Kayſer Carolo V. conſirmiret worden / 
wie hiervon am angeführten Orte u) weiter nachzu« 
ſchlagen. 

13. Was hat dieſes Hauß ſonſt vor 
Privilegia $ 

Das vornehmfte ift daß von ihm hicht appelli- 
ret werden darff, wenn es auch gleich an den Kayſer 
felber waͤre / dieſes Privilegium erſtrecket ſich zugleich 
auf die gantze Saͤchß. Familie Dieſes hohe 
Privilegium ruͤhret vom Kayſer Sigismundo her, 

welches nachhero von denen nachfolgenden Kayfern, 
und auff gegenwaͤrtigen Reichs⸗Tage ı 670. gegen 
der Cammer Ausſpruͤche inſondet heit bekraͤſſtiget 
worden. 
14. Was hat es von dem Koͤnige in Boͤh⸗ 
men vor Lehen? 

Dasjenige, was Chur⸗Sachſen von tem Koͤnig⸗ 
reich Böhmen zur gehen träger, x) iſt vornemlich die 
Gberesund Nieder Laufig/ welche ehmahln, wie 
bereits erwehnet, die alten Marggraffen zu Meiffen 
auch harten. ‚Als demnach im vorigen Seculo Chur⸗ 
fürft Friedrich von Pfalg die Boͤhmlſche Crone ers 
langet haste, wolte er diefe Koͤnigl. Lehns-Gerech⸗ 
tigkeit ſo gleich exerciren, weßhalber er den damah⸗ 
ligen Chutfuͤrſten von Sachſen JOHANN GE- 
ORG zu der Lehns⸗Empfaͤngnuͤß y) der beruͤhr⸗ 

ten 








u) Carpz. de Jur. Anftreg, Sax, x) V. Fabr. orig Sax, 
l. 5. y) Theat, Europ, Tom, I: 
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sen Stücke citiren lieſſe / welches aber von jenem eina 
ziemlicher Staats⸗Fehler war, indem dieſes Chur⸗ 
Sachſen nicht wenig touchirte, und nachmahls / ne⸗ 
benſt noch einigen andern Urſachen viel darzu that / 
daß Sachfen ſich fo nachdruͤcklich vor dem Kanfer 
erklaͤrte. 
15. Traͤgt es von dem Stifft Bamberg auch 

| etwas zu Lehen? 
Wenn es dem wichtigen vorgeben einiger Catho⸗ 
liſchen Seribenten 2) nachgienge, die zugleich auch 
einige von denen broteltanten a) durch dieſes Maͤhr⸗ 
fein verfuͤhret / fo müfte nicht nur Chur⸗Sachſen, 
ſondern auch die andern alten weltlichen Churfuͤrſten 
ihre Reichs-Erg-Aemter von dem, Bamberaifchen 
Biſchoffe zu Lehn nehmen. .. Alleine esift ſolches 
nichts als eine Argerliche Fabel , welche daher ihren 
Urfprung empfangen/daß manldie vier Hof oder Af⸗ 
ter⸗Aemter, welche Kayſer Heinrich II, ais Stiffter 
des Bambergiſchen Biſchofft hums / dahin verordnet/ 
mit denen Reichs⸗Ertzt⸗Aemtern conlundiret hat, 
welche doch von denen letztern gantz und gar unter⸗ 
ſchieden. Man darff ſich aber nicht verwundern, 
warum ſo wohl der Kayſer in Errichtung dieſer Sa⸗ 
che ſich fo weit vergangen, als auch daß es die Churs 
fürften verwilliget haben. Denn was jenen ana 
ſanget / fo war er in Siebe gegen feine Gemahlin, die 
fo genannte heilige Kunigunda, gantz blind’ und 
thate ihr zugefallen alles was fie begehrte / welches: 
— 2 De 
2) Megif, arinal, Carinth. |, 7. c. 4 Beufch, de Epifc, 
Germ. a) Peucer, l. 4. ‚Chion, Spangenb, Chrom, 
Saxon, c,161; a N 
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die vielen diplomata diefes Herren bezeigen, da der 
Kunigunda Nahme allemahl mie darben ſeyn muͤſ⸗ 
fen / dahero fie auchbey der Bambergiſchen Fundi- 
tion einem ihrer geiſtlichen Lieblinge / und vertrau⸗ 
ten zum Biſchoffe machen halff, daher es wohl ſeyn 
koͤnte daß die Kunigunda die Bambergiſchen vier 
Hof⸗· Aemter erdacht habe / die insgemein der heiligen 
Kunigunda ſeidener Faden genannt werden, um 
bey der Cleriſey ſich dadurch noch beſſer ein zuſchmei⸗ 
cheln. Don denen Churfurſten hingegen darf 
man es ſich von daher niche befremden laſſen / weil 
die Superftition damapln im höchften grade regierte, 
amd einen Geiſtlichen zum Dienfte zu fteben , vorei⸗ 
ne fonderbahre Ehre gehalten ward. Immitüilſt 

befteben die Lehen, welche Chur⸗Sachſen von Bam: 

berg hat in der Stade und Schloß Wittenberg) 
Muͤhlberg, Düben, nebft noch einigen im Eur: 
Crayße aelegenen Städelein und Dörffern. Bey 
Diefer Belebung wird von einem Churfürften gang 
Bein &ydabgeleget,, fondern bloß der Mandfchlag 
von ſich gegeben am Bambergifchen Hoffe aber das 
Ober⸗Marſchalls Amt durch einem Frändifchen E⸗ 
delmann des Geſchlechts von Ebner verrichtee.b) 


16. Was hat das Zauß-Sachfen an Landen 
vor Auffnahme gehabt ? 





Wenn man desfalls nach den alten Zeiten gehen 


wolte ſo muͤſte man geftehen, daß ihm unftreitig faſt 

gang Nieder · Sachſen, nebſt dem vormahligen Bay⸗ 

/ 

b) Vid. Horn, Jus feud, c, 4. Limn. ad Cäpit. Car, V, in 

Be & Jur, Publ. 1, 3. c. 7. 2.76. feqg.& ibi Add, 
.1,%&2. 
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erlande / und dem alten Thüringen zufäme; Alleine, _ 
da diefelbigen Zeiten nunmehro verſchwunden, und 
uachhero in ganz Teutfihland eine gar * rerum 
acies auffommen ; Soft deren in fo fern auch nicht 
| mehrzu gedencken. In den neuen aber ftchen zw 
ı bieiben, jo fam ı2 63. c) dasjenige Thüringen, wie 
| es noch iego in feinen Brängen ift, an ſelbiges, wel⸗ 
ches Marggraff Heintich deri@rleuschrere daran ' 
| verfnäpffte , nachdem ihm vorhero das Rind von 
Deſſen, nebft feiner Frau Mutter nicht wenig Muͤ⸗ 
ı ge gemacht harte. Die Gefürftere Graffichaffe 
Zenneberg d) iſt / nachdem das Graͤfliche Hauß 
ı 1587: ausgeftorben, durch den ertichteten Erb⸗ 
ı Berein an Sachſen gefallen. Die Obete⸗und 
Nieder Lauflg erlangte 86 1635. weil FERDI- 
NANDUS Il. fonft fein Mittel fahe, die vom Chur⸗ 
fürft Johann Georg I. auffgewendeten 70. Tonten 
Goldes Kriegs umdandere Unkoften miederum zus 
bezahlen / wiewohl diefes Marggraffthum vorher 
ſchon dem Sächfifchen Haufe zugeftanden hatte / 
nachhero aber wieder von ſelbem abkommen war. e) 
Das Burggraffthum Magdeburg fam ı mie 
ſchon erweßner, bey Regierung Churfürft Friedrich 
des fireitbaßren, an dad Hauß Sachſen. Anno 
1660. fiel ihm die Grafſchafft Barby heim. Was es 
ſonſt an Meinen Stuͤcken vor Zuwachs gehabt/ ſtehet 
am angeführten Orte ausführlich zu befinden. 
Yi 17. Was 
€) Anobym. Thüring, Chron c. 15. Pa147. Sagict. Epifl 
2 — The, Fa .p Be ae 
pm 85. Chytt,Lc.c.36. n)Vid, Albin, Meißn. 
”- ton, ti, 20 f) Reichs⸗St. Tı 1. p. m. 445. 
ſeqq. 
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17. Was hat es mit feinem Prxtenfionen vor 


Bewandnuͤß? 
Deren ſeynd ſehr viele und wichtige, dergeſtalt / 
daß; faft Fein Fuͤrſtlich Haus in Teutſchland fo 
anfehnliche und wohl gegruͤndete haben wird. 
Und zwar wenn man nad) den ehemahligen Zeis 
Zeiten reden wolte , fo ftünde ihm gang Thüringen 
und Neffen zu, weil im ı 3. Seculo, als die Marggras 
fen zu Meiffen die Thuͤringſchen ande erlangten, ſel⸗ 
bige gautz ungefrennt waren , die nachhero gejchehe« 
nen dimembrationes aber eben nicht ale den beften 
Grund haben. Die Öefterreichifchensande hät 
ten von GOtt und rechtswegen auf Marggraf 
Heinrichen fallen folen. Denn weil diefer Her ⸗ 
509 Leopolds von Defterreich Zweyte Princeßin / die 
* Conftantiaın zur Gemahlin hatte / lund nach dem 
jämmerlichen Tode Hergog Friedrichs Feine maͤnn⸗ 
lichenfErben da waren, auch der König in Böhmen 
Ottocarus die ältere Princeßin verftoffen 5 fo ka⸗ 
men ihm die auheim gefallenen Sande nach allen 
Rechten zu/ vornehmlich da felbige. Weiber⸗Lehen, 
. und die verftoffene Margaretha feine. Kinder gebohs 
ren hatte. Es fuchten auch deren Einne hmung die 
dafigen Stände durch eine folenne Geſandſchafft. 
Doch die Macht des nur erwehnten Ottocari drunge 
vor, welcher der erledigten Sande ſich mit Gewalt bea 
maͤchtigte / und Marggraff Heinrichen das Leere nach⸗ 
ſehen ließ. Ob nun wohl das Haus Habsburg 
nachher in den Beſitz gerathen, ſo ſchadet dieſes doch 
dem Chur⸗ Haufe Sachſen an ſeinen aͤltern Rechten 
nicht / weil ſelbiges ja nicht beſſere Anſpruͤche darauf 
machen kunte als der uͤberwundene König Ottocar 
ge⸗ 
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gehabt Hatte, die aber angeführter maflen, ggr von 
Feiner Gültigfeit waren. Eben forhane Bewand⸗ 
nuͤß hat es auch mit den beyden Koͤnigreichen Nea⸗ 
. polis und Sicilien. Diefe gehöreten als Erbe 
reiche der Princeßin Diargarerha Kayſers Friderici 

II. Tochter ohnwiderſprechlich zu; welche Marggraf 
Albrecht der unartige zur Ehe hatte’ und die eine - 
Stamm Mutter des gantzen heutigen Saͤchſiſchen 
Hauſes heiſt. Es gieng aber, nachdem der Ichte 
männliche Erbe Conradinus zu Neapolis war ent- 
hauptet worden, allhier abermapl Gewalt vorRecht / 
Indem das Hauß Anjou fih des Beſitzes anmaſte, 
worzu ihm der Päbftliche Stuhl behuͤlfflich war. 
Ob nun wohl ſolches nachher wieder daraus gefallen, 
und die Cron Spanien felbige Reiche an fich gebracht/ 
fo kan folches dennoch denen mohlgegründeten An⸗ 
fprüchen des Hauſes Sachfen nicht prajudiciren, ins 
dem die letztere Eron ja weiter Fein Befugnuͤß zu fels 
ben aufjumelfen vermag, als daß es die Hertzoge von 
Anjou daraus vertrieben Habe. Die Anfprüche 
aufdas Hierofolimiranifche Reich gründen fich 
aufdas Recht / welches vorerwehnter Kanfer Frie- 
drich If. durch feine Gemahlin die Jolantam, und 
durch ein mit denen Saracenen darüber noch aus⸗ 
drücklich errichtetes Pactum uͤberkam, welche Bes 
fugnüß zu, diefen Reiche vorerwehnte Margaretha 
— Hauſe Sachſen mit einverleibet 
hat. g) 


23 = 18. Was 


.. g) Eiche yon alle dem umſtaͤndl. Europ, Herold, ,T, 1. 
& Germ, Princ.l.c. 
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18. Was finden ſich mehr vor Preienfionss ? 
Es feynd deren noch verfchiedene vorhanden, 
Anno 1609. gieng der Männliche Stamm der Here 
tzoge von Juͤlich / Cleve und Berg aus. Sachſen 
hatte ine vom Maximiliano I, und nachfolgenden 
Kapfern ſattſam eonfirmirte Anwartſchafft auf ſel⸗ 
bige Laͤnder, dahero es auch von rechtsmegenin ſol⸗ 
che, wie anch die Graffſchafften Marck uaRa- 
vensberg, ingleichen die Herrſchafft Ravenſtein 
fuccediren ſollen. Alleine Brandenburg und Nett 
burg fielen mit Gewalt zu? Und weil ſie die naͤchſten 
Nachbarn, kunteu fie ihr Unternehmen auch am bes 
ſten ausfuͤhren / wiewohl ſie um dieſes fetten Biſſens 
willen, einander nachmahls ſelher in die Haare gerie · 
then. Immittelſt wurde zwar Churfuͤrſt Chri⸗ 
ſtian II, von Sachſen durch Kayſer Rudolphum IlI. 
fiber ſolche Lande / ſalyo tamen jure tertü, belehnet, 
jedoch jene heyde ſitzen in gar ruhiger Posleſſ, und 
‚ Haben ſich im Cleviſchen Vergleich diesfalls mit eins 
ander geſetzet. Wegen der Stadt 
iſt vor — geſchehen / auf was Art ſelbige 
dem Chur⸗Hauſe entriſſen worden. Nachdem aber 
aus der Hiſtorie h) zur Gnuͤge bekannt / daß Shure 
Mayngin geiſtlichen Dingen allda zwar eines und 
das andere zu fprechen gehabt, in weltlichen hingegen 
nicht das mindeſte, fondern in felbigen diefe Stadt 
allemal ihrem $andess Herrn habe pariren müffen; 
fo iſt leichte zu erachten, auf was über aus ſchwachen 
Fuͤſſen die Maynziſchen Anſpruͤche ſtehen mögen: 
Es iſt auch der gantze modus ——— 
n 
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chen Mayntz Erfurth an ſich gebracht mit lautet 


nullicäten angefuͤllet; wie am augezogenen Orte / i) 


und die damahlen geiwechſelten Schriſten k) dieſes 


mehrers beſagen; vornemlich war hefftig wider die 


chs· Verfaſſungen verſtoſſen, daß Mayntz mit | 


Meichs⸗ Verf | 
Frantzoͤſiſchen Bildern die Stadt wegnehmen 


dürfen, Sachſen hingegen als Crayß⸗ Director das 


Machſe hen haben mufte/ welche Sache der fonft ge» 


ruͤhmten gleich durchgehenden Gerechtigkeit des 
Kayfers Leopoldi nicht eonvenable fallen will. 
wie es mit Entziehung diefer Stadt damahln weiter 
zugegangen, ift bey angefuͤhrtem Autore 1) zu befins 
den, den man vor die Wahrheit alles und jedes feines 
Borbringens ſtehen laͤſt. Im übrigen ift aus dies 
ſem modo procedendi zur Gnuͤge zu erfehen, wieviel 
der Kayfer Leopoldus auf inftanz der Roͤmiſchen 
GClerifey, zu deren aveur wider die Reichs⸗Grund⸗ 
Geſetze verhenget habe. Es folte aber das hope 
—— vor allen Dingen ſich bemuͤhen, die ſen 
gefährlichen und ſchaͤdlichen Paͤbſtlichen Dorn aus 
feinen Fuͤſſen wieder zu ziehen, weil Erfurth ein 
Ort, der bey einen ereignenden Kriege gantz Sache 
fen anf das aͤuſerſte incommodiren Fan, 


19. Iſt noch was von felben ruͤckſtaͤndig? 
Vorhin iſt Erwehnung Ka daß die beyden 


Stifter Fraumburg und zweyen 
appanagirten Linien zu adminiſtriren überlaffen 
| Y4 wor⸗ 


j) Limn,1,4.c.8.n.82, ſeqq. Anonym. Thüring, Chr. 
c. 33. k) Inft, Proteft, Sax, in Civ. Erfurt, und die 
basauf erfolgte ApoiogieGerechtigl. derEt. Erfurth 
I) Vid, ktin, Polis, P. m. 121. ſeqq. 
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worden. Es ſeynd aber felbige damit niche zu frie⸗ 
den gemefen / fondern: haben nachhero sine völlige 
. * fonverainite , nebenft Sig und Stimme auf Reichs⸗ 
Taͤgen gefuchet/ welche fie aber: bis. dato nicht er hal⸗ 
ten können. Wegen der Sachien-Kanenburs 
giſchen Sande ift zwar 1697. mit dem Haufe Luͤne⸗ 
burg, welches Sachfen de lacto aus dem Beſitz des» 
ſelben gebracht hatte, in fo ferne ein Vergleich ge⸗ 
sroffen,und felbige jenem auf gewiſſe maffe uͤberlaſſen 
worden / jedoch hat das Chur⸗Haus die Mittbelehn⸗ 
ſchaft fich vorbe halten / derohalben diefesande billig un: 
ser die in Anſpruch habenden zu releriren. Wegen 
Oſt⸗ Frießland iſt zu gedencken daß von Maximilia- 
no. als rechtmäßigen Herren deſſelben / dem Haufe 
Sachſen die ewige Stadthalterfihaffe darüber con⸗ 
feriret worden/ die zwar Hertzog ALBRECHT der 
Streitbahre auch eine Zeitlang verrichter,, alleine 
die Frieſen fucheen fich ſelbiger durch verfchiedene ges 
machte Empörungen zu entſchlagen. Es ift aber 
deswegen denen Churtürften von Sachſen ihr har 
bendes Recht unbenonyuen, weil eine gemaltfame 
Störung folches nicht aufzuheben vermag. Im uͤ⸗ 
brigen find von ollen diefen Pretenfionen untenbes 
nannte Aurores m) weiter nachzuſchlagen, von wel⸗ 
chim letztern doch zu mercken / daß er offte aufdie 
Brandenburgiftpe Seiteinclinire, welches an ihm 
als einen Unterthanen von felbem endlich wicht zu 
mundern, ' 2,2 ze 


21. Mas 


. m) Europ, Herold. -l. cit, 264. Germ, Prul, ci, 


cap. 3. 
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— — — — — — — 
21. Was iſt noch von dieſen Chur⸗Haufe zu 
— mercken? — 

— Bor allen verdienet angefuͤhret zu werden Ädaß 

feiner ungemeinen Aelte, und unverg.eichltgen Luſtre 
Er mit allen hohen Koͤnigl. und Fürftl. Haͤu⸗ 
rn des Chriſtl. Europe in genauer 
ſtehe auch viele von ſelbem des Saͤchßl. Durdylauch« 
rigften Haupt Baumes Aefte und Abftammungen 
feyn,mie dieſes aug der Genealogie mehrers erhellen | 
Hiernechſt vermehret die Bortreflichfeie dieſes ho⸗ 
hen Hauſes niche wenig / daß verſchiedene Teutſche 
Kayſer daraus entfpröffen, indem FHeinricus[.Orto 
1... IIl-und IV. Saͤchſiſche Bringen waren, Denn 
ob fie gleich aus der ganız alten Sächfifchen Linie her 
ruͤhreten / fo hatten doch, verfchiedene mit dem alten 
Hochgraͤflichen Budzeziſchen, nunmehrigen Shur= 
Haufe ſich durch Heurathen befreundet. ie zu 
gar veeſchiedenen mahlen in den vorigen Zeiten es 
den Boͤhmiſchen und Teutſchen Reichs Scepter haͤtte 
erlangen koͤnnen, ſeynd denen, ſo die Hiſtorien wiſſen, 
gang bekannte Sachen / dergeſtalt, daß wenn die 
Saͤchſiſchen Fuͤrſten ſolche Reiche haͤtten aunehmen 
wollen / das Hauß Habsburg entweder noch in ſei⸗ 
nen alten Stande leben / oder wenigſtens nur mit dem 
Ertz⸗Hertzoglichen Titul vergnuͤgt ſeyn muͤſſe. 
21. Was vor Laͤnder ſtehen dermahln un⸗ 
ter der Chur⸗Saͤchßl. Bothmaͤßigkeit? 
Heute zu Tage beherrſchet ein Churfuͤrſt von 
Sachſen folgende Laͤnder. Als erſtlich den Chur= 
Craͤyß / auf welchem Sande die Chur eigentlid) hafter, 
hernach das Marggrafthum Neiſſen die Ober⸗ 
5 und 
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und Nieder⸗Lauſniz das Bur zgrafthum Mag · 
deburg, ein Theil von Voigtlande, und Thuͤrin⸗ 
en, die Mannofeldiſche Se juestration, &c. Es 
at aber der Chut⸗Craͤyß die Stadt Wittenberg 
zum vornehmften Orten, welche, weil die heilſame 
„ Reformation allda ausgebrochen, deshalben in der 
gantzen Welt bekannt iſt die Academie war zu An⸗ 
fang des XIV. Seculi errichtet. Das Margqraf⸗ 
thum Meiſſen wirdin verſchiedene Craͤyße arrheiler, 
als den Meißniſchen, wo Dreßden und Meiſſen, 
ſamt noch vielen groſſen und kleinen Oertern, da das 
erſtere ſeine Pracht, Herrligkeit, und Koͤnigl. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Hofflagers wegen, mir allen Städten Teutſch⸗ 
landes wettſtreitet. ‘Das fefte Rönig- und Son⸗ 
nenftein gehören auch hieher. Hierauf folget der 
L.eipgigiche , worinnen dag durch alle Teile der 
Melt berühmte Leipzig vornehmlich zu befinden / 
welches feiner herlichenAcademie und groffen Hands 
lungen halber auch den gröften Staͤdten an Anfehen 
nicht weichen darff.Serner der Ertz⸗Gebuͤrgiſche / 
worinnen die Bergſtaͤdte Freyberg / Schneeberg, 
und noch verſchiedene andere. Die Ober Laufig 
8 die hekannten Sechs⸗Staͤdte / als Bautzen / 
oͤrlitz, Sittau, Sameng / Lieben und Raus 
ben. In der Nieder Lauſitz ſind Guben und 
Luͤbben die beſten Oerter, und beſitzet ſolches zwar 
das Haus Merfeburg, doch ſtehen IhroChurfuͤrſtl. 
Durchl. daſelbſt die jura ſublimis territorii zu: Das 
jenige fo aus den Voigtlande zur Chur⸗Linie gehoͤ⸗ 
ret, wird meiſtens unter dem Neuſtaͤdtiſchen 
Crayß begriffen. worinnen Neuſtadt an der Orla 
nebſt 


Zwölfftes Capitel. 347 


nebfk noch einigen andern welches zwar an Zeig übers. 
laſſen, jedoch dem juri Territoriali des Chur⸗Hauſes 
nubeſchadet. Der Reſt von Thuͤringen wird un⸗ 
ter dem Chuͤringiſchen Ctayſe verftanden, welches 
—— eins 4 Antheil von Tre⸗ 

die orte / die in Thüringen befindli⸗ 
chen Balleyen, und die Schrifftſaßen nebſt dem, 
was die Weiſenfelſiſche Linie allda hat / in ſich faſſet. 
Das Burggrafthum Magdebuürg beficher heut 
zu Tage auf den 4. Oertern / Gommern Kanig 
Elbenau und Gottenau. 


22. Wie iſt das Land beſchaffen? 
Sachſen / oder eigentlich zu reden, Meiſen iſt un⸗ 
Peine eins von denen gefegneteften Laͤnder in gan 
eurfchlond. Alles ift allda zu befinden, mag zu des 
Menfchen — und Nothdurfft gehoͤret. Die 
Erde giebet allerley Arten von Früchten dermaffen | 
reichlich, daß fie denen Ausländern noch einen grofe 
pn Uberſchuß von felben können zu kommmen laffen. 
nd obwohl deſſen Weine nicht alle den Rheiniſchen 
gleich kommen / ſo werden doch um Dreßden und 
Meiſen herum ſolche gebauet, die jenen gar wohl die 
Wage halten koͤnnen. Deſſen Gebuͤrge ſind von 
allerley Arthen Metallen, edeln⸗ und koͤſtlichen Stei⸗ 
nen ſo ungemein fruchtbar, daß ſie desfalls billig ei⸗ 
nen Vorzug vor allen Europaͤiſchen verdienen, wie 
diefeseine gelehrte Adeliche Feder n) mir mehrern bes 
wieſen und ausgefuͤhret hat. Inder Oveiß ſo ein 
laufſitzſcher Fluß, und in der Voigtlaͤndiſchen Eiſter, 
finder man ohnfern Elßnitz / ſolche Perlen, die gegen 
die 


n) Dn, a Scheinberg Matzllophilac, Sax, 
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die Orientaliſchen ſich gantz keine Schaamroͤthe über« 
fallen laſſen duͤrſſen. Das gantze Land wimmelt 
gleichſam von groſſen und kleinen Staͤdtẽ / Maͤrckten 
‚ Bleden, Schloͤßern und Doͤrffern dahero man auch 
eine uͤberaus große Anzahl Einwohner darinnen an⸗ 
trifft. Die Nation felber iſt ſtreitbar und tapffer / 
welches Lob ſie bereits aus der Eyß grauen Welt her 
bat, Und teeil ein Brandenburgiſcher Scribent o) 
ſeiner Nation Tapfſerkeit unter die Præeminentien 
des Brandenburgiſchen Hauſes rechnen: wollen/ fo 
wird man dieſes bey dem hohen Chur = Haufe Sach⸗ 
fen gleichfalls mir den beften Rechte koͤnnen angefes 
ben die Saͤchſiſchl. Militz in denen Moreiſchen / Dale 

matiſchen und Ungriſchen Campagnen an denen Tür 
cken und in denen Rheinifchen an denen Franzofen 
rechefchaffen zu Nittern gefochten , dergeftalle, daß 
ihr Ruhm eben fo fange als die Welt beftehen wird, 
wie denn befannt. daß zum Entſatz Wien, zur Eros 
berung Moreg / Befreyung Ungerns und wider, 
Gewinnung Nläyng fie das allermeifte beygetras- 
gen / obgleichdero ———— nicht geſte⸗ 
hen wollen. Es gereichet auch der Saͤchſiſchen Mi« 
lie, und deren Allerdurchlauchtigſten Souverain 
nicht weniger zu einen ſonderbahren Ehre / daß die an 
Engel: und Hollaͤnd uͤberlaſſene Trouppen in der 
Baͤyhriſchen Belagerung DBrüffel 1708, ſich nicht 
nur jchr wohl gehalten, und die higigen Anfälle des 
eindeg mit unuͤberwindlichen — abſchlagen hela 
en, ſondern auch die vor Dornick geſtanden zu ſo bal⸗ 
diger Eroberung dieſes Ortes ein vieles mit beygetra⸗ 
gen/ 


0) Geœm. Pine, 2.c, 4.5. 38. 
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gen, anbey der Koͤnigl. Polniſche und Chur⸗Saͤchßl. 
commandirende General, Herr von Schulenburg 
das Gluͤcke gehabt, daß der Feind auf ſeiner attaquo 
am erſten die chamade ſchlagen laſſen. Annebſt iſt 
die Nation artig geſchickt, ſinureich hoͤflich und arbeit⸗ 
ſam. Der Adel iſt allda in groſſer Menge, und ruͤh · 
met ſich ſeiner Aelte und herrlichen Guͤter deſtomehr 
ie genauer mit ſelbigen die adeliche Tapfferkeit und 
Tugend verknuͤpffet iſt. Es wuͤrden ſich aber alle 
dieſe Treflichkeiten und Schatze des edeln Sachſens 
gar unglaublich vermehren, wenn fie die Manufactu- 
ren fleißiger excolirten/und nicht verſchiedene des fals 
ihre privat Abfichten verwalten lieffen. Denn es iſt 
nicht zu leugnen, daß von 30. Jaͤhrigen Kriege, und 
der Schwedenin felben veruͤbten Grauſamkeit her / 
in vielen Staͤdten annoch nicht wenig ledige Phatze 
anzutreffen, die aber durch beßere Excolirung der 
Commercien und Stablirung nötbiger Manufadtu- 
ren ſich balde in Anbau fehen ſolten. Im übrigen 
iſſt aus diefen fo fchön und reichen Sande leichte zu 

ſchluͤſſen daß die Macht und Einfünffte eines Chur⸗ 
fürften von Sachfen nicht gering, ſondern felbigevon 
fehr groffen Vermögen ſeyn müffe. Die int voris 
gen Türen, und Frantzoͤſiſchen / wie auch ietzigen. 
Spaniſchen Succeflions Kriege geleifteten öfftern an⸗ 
fehnlichen Huͤlffen, und der Polniſche Krieg haben 
dieſes zur Gnüge erwieſen, und muf demnach Chut⸗ 
Sachſen als ein fehr formidablerSouverain betrachs 
tat werden, 


23, Worinnen beſtehet das C ur = Sichfi- 
ſche Wappen?” | 
Rasa : 


Ai 
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Das Haupt⸗und Chur Wappen find zwey Über 
ein ander gelegte blofje Schwerdter/ nebeft eis 
uem Rauten Krange / darvon jene das hohe Reichs 
Erb⸗Marſchall⸗Amt anzeigen. Den Rauten⸗ 
Krantz führen zwar die übrigen Saͤchſiſchen Haͤuſer 
auch, jedoch denotiret es allemahl die Chur⸗Linie 
mit. Wenn ſelbiger in das Saͤchſiſche Wappen 
gekommen, davon ſind die Hiſtorien nicht eins. Ei⸗ 
pige p) geben zwar dahin / daß Kayſer Friedrich L 
weil er. ohngefaͤhr bey der Belehnung Fuͤrſt Bern⸗ 
hards von Auhalt / wegen der Hitze einen Rauten⸗ 
Krantz um den Kopff getragen, Er ſelbigen dieſem zu 
einen kuͤnfftigen Wappen⸗Stuͤcke auf das Schild ge⸗ 
worffen habe; doch daß dieſes eine Fabel feyy erhellet 
aus der Belehnungs Zris diefes Fürften / welche zu 

Wuͤrtzburg um Weyhnachten geſchahe / q) da der 

Kälte halber ein Kanten: Krang ſich nicht wohl ſchl⸗ 

cket. Alſo bleibet es ungewiß, wenn ſolcher in das 

Sachſiſche Wappen gekommen. Die Übrigen 

Theile des Wappens fichen aus denen Wappen⸗ 

Buͤchern zu er holen, r) dahin der $efer vertiefen 

wird. Der Catalogusaber der ſaͤmtlichen Chur⸗ 

fürften ift beym Limnze s) zufinden, 

24 —— Churfuͤrſt von Sach⸗ 

en? | 

Selbiges feind Ihr. Rönigl. Majeſt von 
Pohlen, und Churfürftl. Durchl. von * 
IE- 


p) Limnæ. J.P.1,9,c,10.n,30. q) Albert, Stad, ans, 
1180. Vid, Struv. dift, de Ruta Saxon, #) Spen. 
Infig, Sax. Reichs⸗St. T. 1. p. m. 454: Imhof. I. c. 

‚7.m20.fegg. s)I c.n.44, Siehe Mittett · 
hkuſ. u.Pleſſg. Tabb, — bene 
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FRIEDRICH AUGUSTUS ‚ welche 1670. dieſes 
£icht erblicket ein Prinz, deffen gleichen an Tapffer- 
keit / dohen Verſtande / unvergleichlichem Muthe, 
und andern Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Tugenden, die 
Welt unſtreitig in vielen Jahren nicht geſe hen. Don 
dero Helden Fauſt weiß Ungarn ſattſam zuſagen, 
allwo ſie der gantzen Tuͤrckey ein furchtbares Schre⸗ 
cken eingejaget, Anno 1697. gelangeten ſie durch 
einhellige Wahl zum Pohlniſchen Thron / den be⸗ 
reits dero Vorfahren zum Theil beſtiegen / zum 
Theil ferner haͤtten beſteigen koͤnnen, wenn ihr Be⸗ 
lieben fie darzu getragen. Dero Durchlauchtig⸗ 
ſter ErbsPring find Friedrich Auguſtus / wei⸗ 
cher 169 6. gebohren wurde ein Herr den gantz Sach⸗ 
ſen ſeine Vergnuͤgung und groͤſte Hoffnung 
nennet. Alle die ungemeinen Tugenden /mit denen 
die Saͤchſiſchen Fuͤrſten fonft abfonderlich gepranger, 
finden indiefer Fuͤrſten Sonne als in einem Durchs 
lauchtigften Centro fich gar berachtbar verſammlet: 
und die Majeſtaͤt die ihm von deſſen Großmächtige . 
fren Herrn Vater angeerbet weiſet daß er ein preiß⸗ 
wuͤrdigſter Nachfolger und Beherrſcher feiner Un⸗ 
terthanen ſeyn werde. Der Dimmel verleihe zu⸗ 
gleich / daß dieſem theuren Nahmen in vielen Jah⸗ 
ten feine Trauer⸗Marcke beygefuͤget werden 


= Das 


354 Des Andern Buchs 


Das, Dreyjzehende Capitel. 


Bon Chur⸗Brandenburg / dieſes 

Hauſes Urſprung / Vorzuͤgen / Rech⸗ 
ten / Auff und Abnehmen / Præten⸗ 
liaonen und Laͤndern. 


1. Was hat das Hauß Brandenburg vor 
einen Urſptung? 


He man der Ankunft des ietzigen Durchlauch⸗ 
Ger hoben Brandenburgifchen Haufes näs 
ber tritt, ſo iſt noͤthig, mit wenigem vorbero 

erſt zu erinnern / was es mit der Marck Branden⸗ 
burg vor eine Bewandnuͤß habe. So iſt demnach 
aus der Hiſtorie bekannt, daß wenige Secula nach 
Chriſti Geburth die Venedi, oder Wenden, in 
Teutſchland eingebrochen / allda feften Fuß geſetzet / 
nnd die alten Einwohner vertrieben. Diefe Wenden 
find nothwendig erft aus Afien ‚und wie ein gelehrs 
ter Mann dafür haͤlt, t) aus Aflyrien herfommen, 
von denen man glauben will / daß die Americaner ih⸗ 
ren Urſprung her hätten. u) - Nachdem fie nun in 
Teutſchland ihre Sachen eingerichtet/ da fiefaftals | 
bes befaffen, was iego ETieder-Sachfen, Bran⸗ 
denburg, Laufig und Mleiffen genenner wird; 
und aber unter den Teurfchen die Francken anfiengen 
ſich vor andern hervor zu thun, eine beftändige Re⸗ 
gierung anzurichten, und die andern Voͤlcker ſich 
unterwuͤrffig zu machen ; fo kam die Reyhe auch — 
‚be 

©)Scalig. Epit, 249. u) V, Schutzfl, Rer, Slav, 5,9: 
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die Wenden ‚die damahln Sclaven hieſſen/ welcher 
Dahme vorper nicht bekannt war ‚und Feinen Seibel 
gen/ als welche Bedeutung nur erft von denen Teufs 

ſchen, nachdem fie die Selaven überwunden, em⸗ 

\  Pfangen ſondern einen Edeln bemerckte w) ma 
miittelſt fägeten diefe Schaven denen andern teutſchen 
Provintzien unſaͤglichen Schaden zu, dergeſtalt / daß 

man auf ihre Ausrottung zu dencken anfleng, wel⸗ 

ches auch aller Orten ziemlich von ſtatten gieng / wie 
den Heinticus I: die in der Marck wohnenden, nach⸗ 
dem er ihzre Hauptſtadt Brennaburg bey harter 
Winters⸗Zeit / x) mit Sturm eingenommen ‚ meis 
ſtens vertilgere ‚und das Sand mit Teurfchen- beſetze⸗ 
te. Alleine, weil deren hin⸗ und wieder noch viele 
ftaden ‚fo richtete er allda wieder felbe eine Marck 
oder Graͤntz Veſtung an / y) und übergabe ſolche, 
nebſt dem dazugehörigen Sande ſelnem Schwager) 
Sraff Siegfrieden / 2) aus dem Gräflicbers 
Wettiniſchen Haufe. Alſo ward diefer Siegfried 
zum erflen Marggraffen von Brandenburg 
gemacht / von defjen Nachfolgern/ und wie lange 

felbige bey. diefer Würde geblieben unten befannee . 
Autores a) weiter Nachricht geben. Nachdem nur 

folche abgegangen, fiel das Marggraffthum an 

die Graͤfliche Stadiſche Familie. Mon diejer Fand 

es aufdas Gräfliche Alcanifche und Ballenſtaͤdtiſche 

Hauß, denen ſie Heinricus V. eonterirte ‚b) nach⸗ 
dem die Wenden oder Ze ige Heyl verſchiede⸗ 

J ne 

v) Id:de Vet. R. Burgıcir.lit:a, x) Wittekind, Am 

nal.l.r, y»Id.l.z 2) Carion, Chron. 1.4. Meib; 

KR, Gem; T.1. p.702. ſeqq. Chytræ, Chron Saxd.x. 

æ) lid. l cit. byrlid; il; cit. 
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ne mahl wieder verfüchet / auch dann und wann Mel⸗ 
ſter vom Lande worden waren. Bey ſelbiger blieb 
fie ziemlich lange, biß endlih WOLDEMAR IL 
ohne Kinder verftarbe / da fie LUDOVICUS BA- 
VARUS inder Perfon feines Sohnes / LUDWIG 
des Altern / c) an das Gvellfiſche Hauß brachte, das 
miteinem Betrieger, Johann Rhetbeck genannt/ 
der fich vor den verfiorbenen Woldemar ausgab, 
und welchen einige auf den Kayfer ‚Ludvvig nicht 
twohlzufprechen ſeyenden Stände foutenirten Übel 
geplaget ward. Endlich verkauffte Margaraff 
Oito das sand Carolo IV. vor 200000. Ungrifche 
Goldgzuͤlden / der folches feinem Sohne WENCES- 


LAO, und diefer wieder dem Bruder SIGISMUN- 


DO überlieff? / d) welcher e8 Godoco ‚ Marggra⸗ 
fen in Mähren vor 200000. Goldgüfden verfas 
tzte. Diefer verpfaͤndete folches meiter an WIL- 
HELMEN ,‚e) Marggraften zu Meiffen, nach diefes 
Todef belchnete Kayſer Sigismundus damit FRIE- 
DRICUM ‚ Zurggtaffen zu Nuͤrnberg, aus 
dem Graͤflichen Hohen Zolerifhen Hauſe / aufdefr 
fen Nachkommen es auch unverruͤckt geblieben, und 
von deme das ganze heutige Brandenburgifche 
Hauß feine Abftammung Her hat, 

2. MWelchesift alfo die Ankunffe gedachten 

hoben Hauſes? 

Daß felbiges aus dem uhralten Graff Zollerie 
{chen Haufe feinen Urfprung her gabe ‚ift zwar fone 
der allen Zweiffel , alleine wer der Stamm-Bater 

von 
c) Dubrav. Hift, Bohem, 1, 22, Horn, orb; Imp, p.m. 118. 
d) lid. U,cit, e)Cranz, Vand,1L,g,c, 31, 
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von dieſen ſey darinnen koͤnnen, die Genealogiften 
nicht recht einig werden. Einige f) geben vor / als _ 
ob ohngefähr ums Jahr 1080, ein vornehmer Ita⸗ 
Liäner/ ausdem Gefchlechtder Columnefer, oder 
Colonnefer / Petrus genannt, nebenft feinem Soßne, 
wegen Pabfts Hildebrands graufamen Negierungs 
aus Italien geflüchtet, und in Schwaben das Schloß 
ZAGORALLA geftifftee abe, aus welchem nach« 
mahls Zolern geworden, Doc) daß diejes falſch 


' . fen, beweiſet ſich daher, g) weil lange vorhero der 


j 
' 


J 


} 


Graffen von Zollern gedacht wird;, Andereh) hin⸗ 
gegenfagen/ daß diefer Petrus de Colomna feine 
Ankunft nicht aus Italien, fondern vielmehr aus 
Teutſchland / und zwar aus dem Gvelfifchen Ge⸗ 
ſchlecht her habe, da ſeine Vorfahren ſich nach Ita⸗ 
lien gewendet, von dar aber wieder zuruͤck in Teutſch⸗ 
Iand kommen wären. Wiederum andere i) bleiben 
zwar bey dem Gvellfifchen Haufe geben aber denz 
Zolleriſchen Befchlechte einen andern Stamm Vaa 
ger , welchen fie THASSILO nennen / und zu einen 
Sohn des befannten Gollſiſchen Graffens Ilenbard 
machen, wiewohl ſie ſowohl wegen feiner, als auch 
des gangen Gveilfifhen Geſchlechts feiner Ankunfft 
nicht einerley Meynung führen. Indeſſen wird ei⸗ 
ner von deſſen Nachkommen / FRIEDERICUS ges 
nannt ‚der ded Kayfers Rudolphi Schwefter Sohn 
geivefen / zum Erjten Burggraffen von Nuͤrnberg / 
welches er vom gedachten Kayſer ı 273. erhalten, 

.. Ba und 


h Vid. Germ. Pr, h2. «1.5.2. 8)Spen.SyllGen, 
P. 416. lit. b. b)Limnz, J,B,15. 0710.19, i) 
Spen. ], cit, 
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und zugleich auch zum Stiffter der hohen Zolleri⸗ 
ſchen, und ietzigen Chur⸗ Brandenburgifchen Linie 
gemacht. k) Dieſes Friedrichs Vater / auch Fries 
drich, oder Eitelfried, geheiſſen, hatte Eliſabethen 
(oder Agnaten, wie fie einige nennen) Kayſers Ru- 
dolphi Schweſter, zur Ehe / deſſen Geſchlecht ein 
neuer Genealogift I) in richtiger Ordnung von Caro» 
leM. herleitet, und zugleich feine Meynung fehr 
probabel vorbringe. Daß aber mehrermehnter 
Friedrich zum erften Burggraffen von Nürnberg 
angegeben wird / will Limnzus m) gank nicht zus 
ſtehen / indem er ſattſame Uhrkunden habe, daß ſel⸗ 
biges lange vorhero beydem Zolleriſchen Geſchlechte 
geweſen ſey, daher Rudolphus dem Friederico dieſe 
Wuͤrde nur confirmiret habe. 


3. Wenn ift felbiges zur Chur gelanger? 

Der von der Catholiſchen Beiftligkeit zu Coſtnitz 
unfchuldiy verbrannte Johann Husfharre die Boͤh⸗ 
men äuferft erbittert gemacht ‚ welche nunmehr fich 
auch in Teutfchland ausbreiteten. Nachdem num 
Stiedrich ‚!der IV. oder V. wie einige n) wollen, 
Burggvaff zu Nürnberg dem Kayfer Sigismundo 
in diefen Kriegen viel Benftand geleiftes, harte dies 
fer jenem auch fonften ein ziemliches fchuldig war ; 0) 
ſo wufte er ihn nicht beſſer zu belohnen, als daß er 
gedachten Friedrich 141 1. (Oder 141 5.) p) auf dem 
Reichs⸗Tage zu Coftnig die ine 

F A 


k) Heinecc, Diatrib, Gen, Dom, Brand, p. 11. Tab, 4 
)N.Lc. Tab, 1.2.3. m)l.eit, n, 3, V. & Germ, 
Prlu$7. n) Spen.l,cp,420, 0)GumPr, 
Lc. 5. 12. p) Spen, Leit, 
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abtrare, und ihn zum erſten Churfürften vom ho⸗ 
hen Zoflerifchen Hauſe von felbiger machte ‚bey deſ⸗ 
fen Nachkommen ſothane Würde auch unverruͤckt 
geblieben, Das Sächfifche Churfuͤrſtenthum häts 
te diefer Friedrich vor feinen Sohn zwar auch gerne 
gehabt ‚weil diefer mit des Alberti, letztern Chur⸗ 
fürftens aus dem Anhaleifchen Haufe / feiner Prins 
ceflin vermäßler war, weßhalbener fih auch Wit⸗ 
tenberg / ſamt dem Chur⸗Crayſe bemächtigte ; doch 
weil es nicht Fiyli, noch rathſam fiel, daB Vater 
und Sohn zugleich Churfuͤrſten ſeyn lien ‚ ſo mu⸗ 
ſte er ſoiches an Friedericum, Marggraffen zu 
Meiffen wieder abtreten, ob diefes gleich feiten feis 
ner mie ziemlichen Wiederwillen gefchabe: 


4. Was ruhet, nebſt der Chur⸗Wuͤrde, zu⸗ 
gleich vor ein Reichs⸗Ertz⸗Amt auf den 
Brandenburgifcben Landen? 
Nachdem das Marggraffthum Brandenburg 

zum Churfuͤrſtenthum gemachet worden, ſo hat ſel⸗ 
biges zugleich des Reichs Ertzt⸗· Caͤmmerer⸗Amt 
erhalten / wiewohl man nicht eigentlich ſagen kan / 
wenn dieſes geſchehen doch meynet Herr Coccejus, 
q) daß es damahln muͤſſe erfolger fepn, als das Fraͤn⸗ 
ckiſche Hauß in der Perſon Kayſer Heinrichs des 
V. gaͤntzlich ausgegangen war, und die Marck 
Brandenburglan die Anhaltiſche Familie kam, wel⸗ 
ches in ſeinem Werth und Unwerth beruhen bleibt. 
Vermoͤge ſothanen Ertz-Amtes aber trägt ein 
Churfuͤrſt von Brandenburg bey einer Croͤnung, 
33 oder 
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oder andern folennen Handlung , nach Innhalt der 
güldenen Bulle, r) dem Kanfer oder Roͤm. Koͤ⸗ 
nige den Scepter vor, welches vor diefem ein 
Schluͤſſel war ‚s) nachhero aber ein Scepter dafuͤr 
ertehlet ward; worüber ihm zwar ehmahln bey der 
Grönung Caroli IV. der Hertzog zu Juͤlich, dem 
Die Stadt Aachen gehöret/ einen Streit ersegete/ t) 
den aber der Kanfer jvor dem Ehurfürften von 
Brandenburg entfchiede. Ferner bringt er dem 
Kanfer in einem filbern Becken das Hand⸗Waſſer. 
nebft dem Handruch, wovon Wagenfeilu) weiter 
nadyzufchlagen. Bey Wahl: Tägen führer ex 
das ſechſte Vorum ‚und.ober gleich ehemahln der 
fegtere von denen Churfürften gewefen, worvon 
Limnzus vv) umftändlich handele ſo ift doch wegen 
des vermehrten Churfuͤrſtl. Collezii diefes nun⸗ 
mehro geändert. Worinnen fonften das Anıt eis 
nes Caͤmmerers in denen alten Zeiten beffanden/und 
wie es themahln genennt worden, davon fönnen ans 
geführte Autores x) weiter Nachricht geben. 


5: Meriftbey Crönungs-Tägen ı und ſon⸗ 
ſten, deſſen Vicarius? 

Das Erb⸗Caͤmmerer⸗Amt verſahen vor dieſem 
die Herren von Falckenſtein; y) nachdem aber dieſe 
ausgeftorben ſo gelanget folches an die Graffen von 
hoben Zollern , von denen felbiges allemahl der 
Altefte verrichtet. Ob nun aber wohl diefe Per 





T)c.22..26 s)Cluten.L.c.thi24.lit.n. t) Lima, 
Addıt, Tomi 2, lib. 3. c. 11. n.7. w)def 
official. c. 10. w)l.cn.g. x)idLcn,5.Lehm, 
Chron, Spix, l. 2.c. 11. Cluten, Leit, 
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im vorigen Seculo vom Kayſer Ferdinando II. in 
Fuͤrſten Stand erhoben worden, ſo hat doch das 


Hauß Brandenburg ſeine gewiſſe Staats raifons, 
warum es in feiner Titulatur den Graͤflichen Titul 


vbehy behalten. z) 


6. Trage es von Bamberg und Böhmen et⸗ 
| was zur eh? 
Worimen die Bambergiſchen Sehen eigentlich 


| befichen ‚Fan man nicht ſagen, meil diefes Durchl. 


Hauß folche genau aufffuchen zu laſſen, ſich noch nie 
die Muͤhe gegeben. Und wer wolte ihm auch zus 
muthen, ſeine Koͤnigl. Crone vor einen Biſchoffs⸗ 
Hute zu ſabmittiren. Immittelſt wird bey dem 
Biſchoffthum, fo offt in der Chur eine Veränderung 
vorgehet / bloß die Verneuerung dieſer Lehn geſucht / 


2) und pfleget Chur⸗Brandenburg das Bamber gi⸗ 


ſche Hof⸗ Amt dem Herren von Rotenhan, aufzu⸗ 
ttagen. Von Boͤhmen traͤgt es zwar Cotbus, 


Peigund Sommerfeld, nebſt noch einigen zur 


Lehn / doch darff es ſelbige nicht in Perſon holen / ob⸗ 
gleich, wie man insgemein vorgeben will, b) der 
Lehns Empfaher wenigſtens vom Graͤflichen Stan⸗ 
de ſeyn ſoll. 


. 7. Was vor Rechte und Vorzüge ſtehen ei⸗ 


nem Churfürften von Brandenburg zu ? 
Vermoͤge eines ubralten Vergleiches, welcher 


indemc) — befeſtiget worden 


4 ftee 
y) Wagenf, l. ci, 2) Londorp. ad, p.ıbl, T,2,.6; | 
a) Thulem, de octov. c. 20. b)ReimgSt.T, 1. p. 
459. ) att. 12. 5. 3. 
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ſtehet dem Marggraffen zu Brandenburg das Pra= 
tedtorgt über alle teutſche Johanniter Ritter zu, d) 
weſſen Rechtes das habe Kön. und Chur⸗Hauß fich 
auch ſe hr wohl zu gebrauchen weiß. Wegen Ho⸗ 
lung der Boͤhmiſchen Lehn iſt bereits Erwehnung ge⸗ 
ſchehen. So ſeynd ihm auch aus einem ſonderli⸗ 
chen Privilegio Kanfersj Rudolphi IT. alle in den 
Morgenlaͤndiſchen KutfchenProvingien vorhandene 
Keßler unferworffen worden. Von der mit Chur⸗ 
Sachſen unddeh Haufe Neffen habenden Erb⸗ Ver⸗ 
bruͤderung iſt im vorhergehenden Capitul ſchon Er⸗ 
wehnung geſchehen, worauf man ſich xeferiret, 

8. Hat es deren noch mehr? 

Ja es ſeynd noch verſchiedene ſehr wichtige vorhan⸗ 
den, von denen das Privilegium de non appellando 
eines der anſehnlichſten iſt, daß nehmlich von einem 
Churfuͤrſten von Brandenburg e) an kein hoͤher 
Reichs Collegium appelliret werden darff / welches 
ſich zwar ehmahln nur auf den Chur-Diftrilt erſtra⸗ 
ckete, dach an. 1702. hat diefes Haus aych wegen der 
Abrigen Sande ein Kayfer!. Privilegiumerhalten, daß 
nehmlich im petitorio, wenn die Poſt nicht 2 500. 
Goldgülden austräge, ebenfalls Feine appellation 
ſtatt hat, im poſſeſſorio aber wird gank und gar Feine 
erlauber/ zu welhem Ende nunmehr in dem Chur⸗ 
Brandenburgifchen Landen ein Ober = Appellation 
Gerichte angeleget worden / wiewohl forhane Frey⸗ 
heit fich bloß auf die Chur⸗ nicht aber die andern Lini⸗ 
en erſtrecket. Meilauch indem Cammer = Berichte 
zu Wetzlar dermahln ſolche Unordnungen — 

ee 9 


d) Becman, deord, Johan.c. 4. e) Thulem, c. 1% 
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ſo hat Chur⸗Brandenburg vor kurtzen allen feinen 


Untertanen durch einen fpecialen Befehl unterfa« 
get, ſich nicht mehr an ſelbiges fondern an nur era 
wehntes Ober-appellation Gerichte nach Berlin zu 
wenden. Hiernechſt ſtehet einem Shurfürften von 
Brandenburg aus einem gar fonderbahren Privile- 
gio f) frey welches anna 1456. erhalten und 1517 
eonfirmiret worden, in-allen und jeden Provintien, 
fo wohl ietzigen / als noch zufünfftigen, nene Zölle, oh⸗ 
sie Kanferl: Confens, nach ;eigenen Belieben anzules 
Gegen, auch die alten feines Gefallens nach zufteigern. 
Wiewohl vor wenigen Jahren diefen juri nachdruͤck⸗ 
lich von einigen potentzen widerfprochen tworden. 
— ein Churfuͤrſt und Marggraf von 
randenburg in ſeinem Teſtamente über feine Sande, 
als wie über allodial Güter disponiren, g) wenn ſel⸗ 
bige nur bey der Marggraͤflichen Familie verbleiben, 


auch desfalls dem mie Chur · Sachſen und Heffen har 


benden Erb⸗Verbruͤderungẽ kein Nachtheil geſchicht. 
Nicht weniger hat Chur⸗Brandenburg in allen ſei⸗ 


nen Cathedral Kirchen das Recht primariarum pre- 


cum, h) oder das Recht der erſten bitten, welche drey 
Privilegia und Vorrechte man gewiß bey einen 
Fuͤrſtlichen Haufe fo leicht nicht finden wird. 2 

9, Seynd noch welche porbanden ? 


Bem Marggraͤflichen Haufe Brandenburg if 


bereits in der Perfon Marggraf Friedrich III. die 

Anwartſchafft auf die Mlecklenburgifche Sande 

von denen Kayfern gegeben worden.D Dieſes 

— 5 Rech ts 

f) Limnæ. Add. Tom, 4. 1,3.c.7. Horn, c. 33. 9. 4. 

g) Limn. l.cit, h) Thulem, cit, Showatt, obf, 
Hill, Gen.p.m.zi7. 
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Rechts haben Ihre ietzige Majeſt von Preuſſen und 
Churfuͤrſtl. Durchl. ſich wohl zu Nutze zu machen 
geſucht, indem fie die Pacta völlig erneuret, auch dieſe 
Sande in dero Titulatur verſetzet k) Von Carolo 
V. hat es die Anwartſchafft auf das Hertzogthum 
Sollſtein empfangen, I) dergleichen ipmauch 168 3 
von Leopoldo auf Oſtfrießland / und einige Jahre 
drauff auf die Grafſchafft Limpurg in Fraucken ge⸗ 
geben worden. m) Auf die HanauiſcheGrafſchaft 
ſoll ihm ebenfalls die Expectanz verliehen worden 
ſeyn, n) welches aber vieleicht mie diejer Limitation 
au verftchen, wenn die Chur⸗Saͤchßl. Lenie ausgegan⸗ 
gen / denn ſonſten nicht zu ſehen, wie der Kapfer diefer 
Altern Expectanz durch eine neuerliche habe præjudi. 
eiciren koͤnnen. Endlich wird unter den Vorziigen 
dieſes Haufes auch diefeg nicht der geringften eine 
ſeyn, daß es in dem teurfchen Keiche fo viel vora fuͤh⸗ 
set, angefehen ihme ohne das Churfuͤrſtl. zu rechneny 
in dem Fürftl. Collegio deren Sechfe zufommeny 
als das erſte wegen des Hertzogthums Mag⸗ 
debutg / das andere wegen Pommern das drit⸗ 
ge, vierdte, fünffte als Fürft zu Camin / Zal⸗ 
berſtadt und Minden, und denn dag ſechſte we⸗ 
gen Moͤrs, fo 1707. zum Fuͤrſtent hum gemachet 
worden. o) 
10. Was hat das Haus Brandenburg por 
Auffnahme an Anden gehabt? 


Wenn 


k) Vid. Ele&. J.P, 3, Stuͤck I) Schowart. I. cit. m) 
Brunnem, Introd, in Jusp. diſſ. 6. $. 17. n) 
Eled. J. D.l.c.p. 206, 0) V,Staats:;Sp. de anno 
1707. Staats⸗Cantz. P. 12, 


= ı 


ze = 


—.—- ga 


rn. 


* * 


Drevschendes Capitel. 365 
Wenn man den zeun Zuftand diefes Hau⸗ 


ſes betrachtet, fo machte folcher bis in das KVIL. Se= 
eulum feine groffe Figur, fande fich auch fein allzu⸗ 
fonderlicher Zuwachs an Laͤndern, wiewohl die Chur⸗ 
fuͤrſten nicht unterlieſſen, bald da, bald dort etwas zu 
erlangen / wie hiervon bey angefuͤhrten Autoribus pp 
gar ausfuͤhrliche Nachricht zu befinden. Immit⸗ 
telſt koͤnte aus den gar alten Zeiten die Uberkom⸗ 
mung des Burggraftpums Naͤrnberg hieher refe- 
riret werden, obgleich die Scribenten nicht einig ſeyn, 
wenn , und von welcher Familie felbiges auf die hoben 
Bollerifche gelanget. Denn einige wollen, daß fole 


ches bereits im 12. Seculo gefchehen fer, und ſeibi⸗ 


ges durch Er heurathung einer Graͤfin von Vohburg, 
denen das Burggrafthum ſonſten gehoͤret habe und 
Die letztere ihres Hauſes geweſen, an die Grafen von 
hohen Zollern wäre gebracht worden. g) Andere 
aber wandern damit erft ing ı 3. Seculum. Doch 
dem ſey wie ihm wolle / das Burggrafthum Nuͤr⸗ 
zenberg gehoͤret unter den erſten Anwachs dieſes 
Hauſes / von welchem / und was zu ſelben gehöre, 


auch daß die alten Jura noch unveraͤndert auf dem 


Chur⸗Hauſe hafften / ob es gleich die Stadt Nuͤrn⸗ 


berg nicht geſtehen will, Limnzusr) weiter nachzu⸗ 


ſchlagen. In die mittlern Zeiten iſt die Uberkom⸗ 
mung der Marck Brandenburg, ſamt der Chur⸗ 
und Reichs⸗Ertz⸗Caͤmmerer Wuͤrde zu rechnen / vn 
denen bereite gehandelt worden. "Aus denen neuen 
aber/ und wie es im vorigen und — an 
| Cand 

p) Reichs/St. T.ı p.m. 461. fegg. Ludwig, Germ, 
Princ.l. 2.0.2. q)ldLdu x bolgo zur, 
fegg, Germ.Rryc,3ı SI, 
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Sand und Leuten geftiegen, iſt erſtlich die Erlangung 
der Juͤlichiſchen Lande zu gedencken, welches 1609; 
geſchahe, 1666. aber exft mit Meuburg zum: vechtem 
Stande katn,s) wiewohl nicht fonder groffen Nach⸗ 
sheilder Chur⸗ Saͤchſiſchen darauf habenden Anfprüs 
che. Anno 1637: fiel ihm das Hertzogthum Pom⸗ 
mern zu / wiewol in dem Weſtphaͤliſchen Frieden das 
beſte an Schweden uͤberlaſſen werden muſte. Von 
dem Brandenburgiſchen Rechte auf ſelbiges iſt am 
angefuͤhrten Orthe t) weitere Nachricht anzutreffen. 
Was ihm in gedachten Frieden ſonſten zu theil ges 
worden, davon giebt ſelbiger ebenfalls mehrere 
Nachricht. u) Der allergröfte Zuwachs aber ge⸗ 
ſchahe 1657. da der vorige Churfuͤrſt ſich von dem 
Hertzoglichen Preuſſen ſouverain machte, vv) und 
mithin den Grund zu der erfolgten Koͤnigl. Würde 
feaete.: Bon dieſer Sache ſtehet Pufendorff um⸗ 
ftändlich zu confuliren. Anno 1680. erbielte, es 
das ſchoͤne Stift MTagdeburg. Anno 1698. 
bekam es von Sachfen das Stift Qvedlinburg / 
und" folgende Jahre noch einige Stüde.: Das 
4761: %$ahr war por Brandenburg ein rechtes Freu⸗ 
den⸗ Jahr, indem felbiges das Glück dermaffen 
begünftigte, daß deffen ietziger Shurfürft mie Kayſ. 
Genehmhaltung, zu Rönigsberg in Preuffen, fich 
zu einem Könige machen‘, und die Koͤnigl. Crone 
felbften aufſetzen durffte. x) Nachhero iſt der 
Wachsthum der Laͤnder immer hoͤher geſtiegen, der⸗ 
geſtallt / daß 1706. das fouveraine Fuͤrſtenthum 
— Oren⸗ 
v⁊Pufend. de R. Brand.l. 16. $. 96. *) Vid. Borgold, 
„ad inſtrum. Pac. Brand. Recht auf Pom. u) Borg. 
Lcit. w)Pufend deR,Braud, l. 6. x) Vid, acta Co- 
xonat. Porufz, 


n ı& 
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Orange oder Uranien, famt Neufchatel oder 
843 


Neuburg ihm zufiel, dergleichen mit dem 
Fuͤrſtenthuͤmern Tingen und Moͤts auch geſcha⸗ 
be, nachdem es vorherd aus der Erbſchafft des vori⸗ 
gen Königs in Engeland/ Veere in Seeland/ die 
Baroneyen Breda und Arley in Flandern; nebſt 
noch einigen andern, und 1708. die Anwartſchafft 
auf die Mecklenburgifchen Lande erhalten hatte: 


"Endlich darff mie Stllfchmweigen nicht übergangen 


werden / daß das Auffnehmen des Brandenburgi⸗ 
ſchen Hauſes ſich fo gar in die andern Theile der 
Welt erſtrecket, indem es fich in Africa auf Gvinea 


fefte geſetzet, y) und allda eine Feftung, Friedrichs⸗ 


burg genannt, erbauet, Die Handlung in dieſes 
entlegene Welttheil wird mit gutem Succefl getrie⸗ 
ben, und iſt zu deren Behuff, zu Emden, ein eigen 
Admiralisäts Collegium errichtet worden. z) 
11. Hat dieſes Haus auch einige Abnahme 

gehabt? | 


Da vorhergehende Frage von lauter Anwachſe 


meldet ſo iſt leichte zu erachten, daß bey ſothanen Um⸗ 


ſtaͤnden an einige Abnahme gantz nicht zu gedencken. 


Und wo ſolte ſelbige auch herkommen, indem der 


Preufiſche Hof alle augenblick auf nichts mehr, als 
auf die fernere Vermehrung der Lande bedacht iſt, 
welches / weil es a bon gr& der benachbahrten ge⸗ 
ſchicht / allem Anſehen nach / auch nicht unterbleiben 
wird. Soolchergeſtalt beſitzet ein Churfuͤrſt von 
Brandenburg unftreitig den fiebenden Theil ‚von 
| Teutſch⸗ 
y)Europ, Herold, T.I.p. 280. 2) Germ. Princ. .4. 
re, Ä 


m. n 
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Teutſchland, und geben einige a) vor, daß er in die 
200 Meilen reifen koͤnne fonder nörhig zu haben, 
auf einen fremden Boden jemaplnein Nachtlager zů 
nehmen, tworang I die Weitſchweifigkeit feines Ge⸗ 
bieths leichte zufchlüffen. 


12. Was hat Chur » Brandenburg vor Prz- 
tenfiones ? 

Es dürffte wohl nicht unrecht gethan feyn, wenn 
man faget/ daB die auf das Burggraſthum 
Nauͤrnberg desfalls den Vorzug führe. Denn 
wenn Brandenburg in folcher reufliret/ fo erſcheinet 
von felbften, was ihme wegen Vortrefligkeit der 
Stadt Nürnberg desfols zu wachſe Hiernechſt 
bat es fehr wohl gegründete Anfprüche auf die Stadt 
Ruͤtzingen, b) von denen man ſich wundern muß, 
daß es felbige wieder Würgburg nicht nachdruͤckli⸗ 
cher ausführee. Der ſaͤmtlichen Elſaſiſchen 
Reichs⸗Lehen halber c) fol eineExpedtanz venCa- 
rolo IV. da feyn. So wollen auch einige d) Brandens 
burg eine ptætenſion auf welche OeſterreichiſcheLe hen 
zuſchreiben, die Kayſer Ludvvig aus Bayern denen 
Burggrafen von Nürnberg ertheilet habe. Der 
Anfpruchaber auf das Churfuͤrſtenthum Sachſen 
beruper allem Anjehen nach nur in den von einigen 
flatteurs e) elaenmächtig formirten Gruͤnden / in for 
shanen Dingen ein jeder feinen Sandes-Nertn gerne 
fihmeicheln will, Eben ſothane Bewandnuͤß hat 
es auch wegen der Lauſitz. Das Recht auf das 
Hertzogthum Geldern, und Grafſchaft Zuͤtphen 

wird 
a) Monzamb. c. 2. 8.72. b) Germ. Px, l.c. 5. 2. 6) 
"545 )JId. Ic. e) Id.l. cit, 
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wird aus der Juͤlichiſchen ſucceſſions Sache her 
dedueitet.f) Und wer weiß / ob Brandenburg bey 


einem Fünfftigen Frieden desfals nicht fatisfation 
befomt? Daß die Stadt Dangig denen Hertzogen 


von Pommern gehoͤret habe, bejahen die Geſchicht⸗ 


ſchreiber dieſes Landes z) Das Hertzogthum 
Liegnitʒ in Schlefien wird wegen eines Erb -Mera 


gleichs, fo 1549. mit FRIEDERICO, NHerkogen in 
Liegnitz errichtet worden , dem Haufe VBrandenburg 


äugerechnet. "Dergleichen Beſchaffenheit ed auch 
mit Oppeln und Ratibor hat. Anderer gerins 
gern Ans und Zufprüche dermahln J geſchweigen, 
die aber am angefuͤhrten Orte umftändlich zu befin⸗ 
den. h) 


13. Was vor Lande gehören eigentlich 


dem Roͤntgl · und Churfürftl.Hafue 
Brandenburgzu. 


Die Königlichen Preufifhen, und Chur Bran⸗ 


denbuzgifchengänder Können figlich eingerheilet wer⸗ 
den, indie alten und neuen acquirirten. Jene beſte⸗ 


hen aaus dem Marggrafthum Brandenburg, wel⸗ 


ches in die alte, neue, mittlere / Ucker· arck ; 
und die Priegnig eingerheiler wird In der alten 
Marck iſt Werben Tangermunda ‚und Gar⸗ 
teleben nebſt noch einigen andern, Die neue 
Marck hat die Haupt » Beftung Cuͤſtrin, fo zwi⸗ 
ſchen der Warthe und Over llieget. Hiernechſt Ift 


Landsberg auch ein ziemlich verwahrter Ort, 
Sonneburg ſo die Reſidentz des Großmeiſters der 


* Jo-⸗ 
f)1d. 5.8. g)V. Micrat. Rift, Pom. Germ, Princ 
. c. p.tot. F 
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Johanniter Ordens, und noch einige mehr. Die 
Mittel⸗Marck pranget mir der Koͤngl. und Chur⸗ 
fuͤrſtl. Reſidentz Berlin, welche eigentlich aus 5. 
Städten beſte het, und an Größe und Schoͤnheit des 
nen meiſten teutſchen Staͤdten vorgehet. Die Haupt 
Veſtung Spandau amt denen Könzguft-Schlöfs 
— Oranienburg Charlottenburg und Botʒ⸗ 
am find ebenfals albier zubefinden. Die Ucker⸗ 
marckhat nicht viel fonderliches/mwie denn auch in der 

Pricanig nichts von Importantz anzutreffen. 

14. Welches find die neu Yacquiricten Sande 2 
Das Königliche / ehmalige Hertzogliche Preuſ⸗ 
fen it unter felben vor allen anzumercfen, weil dar 
von der Königliche Titul herruͤhret. Selbiges hat 
unter andern die große / und ziemliche reiche Stadt 
Rönigsberg/ die Beftund Pillau, und noch eini⸗ 
ge aufjumweifen. Siernächft der Antheil von dem⸗ 
dertzogthum Pommern, welches eigentlich hinter 
omern heiffet,nnd allwo Neuſtargard / Camin, 
und Wollin die beſten Oerter. Das Hertzogthum 
Caſſuben, allwo Stollberg. Das Hertzogthum 
Wenden worinnen Stolpe,dan die Herrſchafften 
Lauenburg und Butau. Aus der Nieder⸗Laufitz 
gehoͤret Cotbus und die FeſtungPeitzke nebſt noch 
einigen / Brandenburg ebenfalls zu Im Hertzogt hum 
pe ift Jülich und Durew, wie auch Aachen, 
9 zwar ietzo eine Reichs Stadt, doch zu diefem Sande 
gehoͤret. Das Cleviſche hat Cleve / Dyisburg, 
efel, und noch verſchiedenen Moͤres Lingen, Cs 
tange / und Welſch⸗Neuburg werden jedes von 
feiner Hauptſtadt alſo genennet, von denen allen beg 

denen Gcographis weiters, nachzufeben. 
15. Wie 
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15. Wie ſind ji a atgifiben kan 


Wenn chrer Groͤſſe und weitern Umfang auch ei⸗ 
se gute Anbauung und populofite reponditte, fo 


wuͤrden fie gewißrecht wichtig feyn ;. alleine fo find 


die meiften fandiche , fonderlich die Maͤr ckiſchen, und 

insund wieder mit vielen weitſchweiffenden leeren 
—* verſehen. Das Preuſſiſche hat viel Wild 
nuͤß und Moraft : und von den Sülichifchen will 
gewiß verlauten / daß deren Confervacion faſt mehr 
erfordere /als fie an Einkuͤnfften abwuͤrffen. Das 
———— iſt weit entfernet / ſonſt aber 
Hat ein gutes Land: Oranien aber iſt in Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Gewalt und Brandenburg ju mainteniren 
vielzuabgelegen. Ob nun wohi dieſem Lande ziem⸗ 
lich viel fehlee ‚ ſonderlich aber Feine Berwercke vor⸗ 


handen und diegrüchte guten Theils von denen bes 


nachtbarten zugefüßret werden muͤſſen, fo hat doch 
die groſſe Sorgfalt Ihr. ietzigen Koͤnigl. Majeſt. 
nebenſt der treueyffrigen Bemuͤhung Dero Minifter 
duch kluge Anſtalten es dahin gebracht, daß denen 
angemerckten Fehlern abzuhelffen dermahln nicht 
tenig Grund geleget worden / indem man die Frau⸗ 
tzoͤſiſchen Reformirten zu viel tauſenden eingenom⸗ 
men / und mit ſelben dag ſonſt ziemliche wuͤſte Sand 
beſetzet / worinnen Brandenburg kluͤger gehandelt, 
ala feine Benachtbatten ‚die diefe Seute mit groſſem 
Ungeftänt aus ihren Sand fort gewieſen / wodurch fie 
aber Feine kleine Staats⸗Solceciſmos begangen. Die⸗ 
fe Leute haben anſehnliche Cepitalia und herrliche 
Commercien ins — welche von Tag zu 
| A 
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Tag in mehreres Auffnegmen fteigen., Hiernechſt 
haben Ihr. Koͤnigl. Maieſt. durch univerſal Einfuͤh⸗ 
rung der Confumtions-Accife ‚ ihre Lande ungemein 
verbeffert / indem jener Modus alle und jede coneri- 
buablemacht. Es ift auch kein Zweifel, wenn der 
Preuſſiſche Hof fort fährer, ſeiner biß her gebrauch 
ten guten Politiſchen Maximen ſich ferner zu. bedie⸗ 
nen ‚daß die natürlichen Gebrechen des Sandes aller- 
-meiftens curiref werden dürfften. Immitelſt ift 
“aus einem fo weisen Umfang der Laͤnder leichte zu er⸗ 
achten / daß deren fouverain von nicht. geringer 
Mache und Vermoͤgen feyn müffe, mie dann das 
-Brandenburgifche Hauß allemapl ein 30. 40. und 
hach advenant auch mehr taufend Mann auf den 
Beinen fat, worbey noch die innerlichen Ber 
faſſungen durch eine gute &and-Milice in einer herrli⸗ 
chen Einrichtung fich befinden ‚ woraus von felbften 
folget, daß felbiges unftreitig eines der ‚mächtigften 
‚fen, worzu es durch feine gute Conduitc und-redhte 
Beobachtung des Politiſchen Tempo gelanget, 
Ri übrigen ift die fäintliche Genealogie der Herren 
"Marsgraffen und Churfuͤrſten aus dem Hohen Zol⸗ 
Ierifchen Hauſe bey dem Limnxo i) und Vitriario H 

luſtrato k) ausfuͤhrlich zu befinden. 
16. Welches iſt das Chur⸗Brandenbutgi⸗ 

ſche Haupt⸗ Wappen? 

Soolches beſtehet aus einem guͤldenen Sceptes 
im Himmel blauen Felde, welches zwar einige vor 
eine Seufe anfehen, und daher ihr Vorgeben * 


ʒour. Publ. l. 5. c. 6. & Addit. T.2. k) Tab. Gent, 3. 
1. 3, adde & Ritterchuſ, Tab, Gcueal. 
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Antunffe aus dem Columneſiſchen Haufe beſtaͤrcken 
wollen ; alleine diefes iſt —* — wenn es dere‘ 
gleichen war / ſich deſſen ale Mearggraffen wuͤrden 
bedienen duͤrſſen/ da hingegen bloß die Chur Linie 
ſolchen zuführen pflegt. Wegen des Königreichg 
Preuſſen fuͤhret es einen ausgebreiteten ſchwar⸗ 
zen Adler im ſilbernen Felde. Die uͤbrigen Wap⸗ 
pen Stůcke ſtehen in denen Wappen Büchern nach 
zuſchlagen. ai, N 133 et 
17. Hat aber Chnr-BrandienburgaleAöni 

in cher: dem Bömifchen Reiche s 
auch eine Connexion? ch 
Mein nicht die geringfte, indem er wegen dieſes 
Tpeils won’ Preuſſen ein gantz duveran er Kerr) 
welcher mit dem Reiche desfalls nichts zu demeliren 
Hat. Derohalben aͤls Ihro Koͤnigl. Majeſt nn⸗ 
m70 ſich die Erone von Preuffen auffetzeten haben 
fie gegen ſaͤmtliches Reich ſich verreverfiren.mülffen, 
auf Reiths⸗Tãgen/ und auch ſonſten als König. Feis 
nen Vorzug zu pretendiren ſondern ben ihren eh⸗ 
wahligen Range zu bleiben) derowe gen fie in Reichs 
Augelegenheiten nicht anders als ein Churfürft vor 


Brandenburg tractiret werden. | 
28. War iſt ießo Chutfůtſt von Brandeni 
burg? ee 


Es ſeind felbiges Ihro Koͤnigl. Maj. von Preuſ⸗ 
fen, FRIEDRICH IH, welche anno 1657. geboh⸗ 
ren / ein Herr von mehr als Königlichen Gaben, und 
die das Chur⸗ Hauß auf den hoͤchſten Gipffel der zeit 
lichen Gluͤck ſeligkeit Sie haben vor das 
4 de er “a, F NV ‚In- t 
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natereſle des Hauſes Oſterreichs / und des teutſchen 
RWeichs ein dieies gethan, wie ſolches dero hin⸗ und 
wadber vor bandene auxiliar-Troüppeb;jur Gnüge 
bedeigen / fo den Anwachs der Laͤndet nicht wenig mit 
vermehren helffen. Der Eron⸗und Chur⸗Printz 
if FRIEDRICH WIELHELM , welcher 1688. 
ur Welt gekommen, ein Herr eines ungemeinen 
ern‘; heroffchen Geiſtes der nicht wenig Hoff⸗ 
nung machet , daß er der andere ACHILLES diefes 
Hauſes werden moͤchte. 


1 
ur 


Das Vierzehende Kapitel, 
Von Chur⸗Pfaltz / dieſes Hauſes 
urſprung / Vorzugen Rechten / Auff⸗ 
uno Abnehmen / Prætenſionen 

aund Landen. | 
1. Welches iſt dei Urfpeung desPfälgifchen 
= Hauſes? 


Aß ſelbiges mie dem Bayriſchen einerlei 

I Sram VBarernehabs, iſt in ſo ferne zwar 
wohl gewiß , indem fie beyderfeits von OT- 

TONEI. Grafen zu Scheyer herkommen: Alleine, 
wer diefes Ottonis Uhr⸗Ahnherr geweſen, darinne 
\ flimmen die Gencalogiften nicht überein. Einige 
' fagen, h daß fein Geſchlecht von denen — 





Hvid. Trichenn, von uhrfpr. der Francken. 
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Koͤnigen herkomme / worbey doch mehr Fabelwerck, 
als Wahrheiten zu befinden, indem die Genealogie 
biß indas Lager vor Troja gefuͤhret wird/ welches 
aber offenbahre Tichtereyen ſeyn. Andere.m) iger 


ben ihn nur bloß Carolum Mezum Stamm Herrn. 


Die neuern n) Genealogiften machen Arnolphen 
zum Stiffter dieſer Linie, von dem fie aber. nicht einig, 
ob er aus einem Carolingifchen Neben⸗Aſte ent⸗ 
fproffen „oder bloß teutſcher Anfunfft ſey. Doch 
von diefen vertwirreten Dingen dermahlen zu abitras 
hiren,fo gelangete gedachten Ottonis Polteriter durdy 
OTTONEM ILLUSTREM zu der Pfelg am 
Rhein, 0) und darzugehötigen Landen ‚nachdem fols 
che vorbero beyverfihiedenen Familiergemwefen war, 
underwehnter Otto, Hertzog HEINRICHS von 
Braunſchweigs / als legten Paltz. Graffens am 
ein, Princeſſin at ‚And. Dadurch die 
Pfaltz auf ſich und fein Gejchirbte gebracht Harte. 


2. Iſt die Pfalsnichr Acts auf den Bheini⸗ 
ſchen handen gewelen?.. ‚3 
Was das Ant ſeber anlanget, fo hat es zwar 
—— auf den Pfaͤltziſchen Landen 
gehaͤfftet: welſaber / wie bereits erwehnet felbige 
nicht beſt ndie bey einer Familie geblieben hiernechft . 
die aͤlrcin Rayfer ebenfalls feine. gewiſſe Kefidengen 
bare, undein Pfaltz⸗ Graſſe allemahl der Hofftade 
mäfolgenmafte; ſo iſt dieſe fünklion zwar jeder⸗ 
ed Fa zeit 
m)Limnæ l e.c 4. n. 5. fegq. m‘pen Syll Geneal. 
— — — — zur ——— 
J EX, Gen. 145. 
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zeit von denjenigen verrichtet worden / die.die Pfäls 
tziſchen Sande befaffen; immittelſt hatten fiefo lange 
Keinen Dre, da fie ein beftändiges Hoflager auffjus 
ſchlagen pflegten ‚biß felbigeauf die Bahriſche oder 
Scheyeriſche Familio;gelangere. u, 
3. Wotinnen beſtunde das Amteines Rhei⸗ 
niſchen Pfaltz⸗Graffens und wie weit 
erſtreckte ſich ſolched 


Woas ein Pfalg-Braffe im alten Zeiten geweſen 


{ey / davon iſt ſchon geſaget worden. Ob nun wohl 
c hemahln viels Pfaltzen in Teutſchland waren, p) fq 
Hab es deren doch nur Diere, die denen andern allen 
an — * vorgiengen, und welche von 
Haupt⸗Pꝛovintzien, darein Teutſchland vor dies 
en getheilet ihren Nahmen fuͤhreten. Dieſem⸗ 
nah. hatte nan dr Bayriſche, Schwäbifchel 
Saͤchſiſche / init \er, die Thůringſche virknu⸗ 
pffer ‚und Fraͤnckiſch⸗ oder Rheiniſche Pfalg ; 
a)idenn beyde waren ing, wiewohl das Hertzog⸗ 
thum Francken mie der Pfitz nichts zuthun hatte, 
ie erſten zwey ſind ausgeſtorhen, die letzten aber 
werden von denen Churfuͤrſten dieſer Sonde annoch 
©ontiguiret... Des Rheiniſchen Phaltz ⸗Stadt iſt eh⸗ 
mahln Aachen geweſen. c) Sein Aust beſtunde 
hauptſaͤchlich darinne daß er im Nahmen des Kay⸗ 
ſers recht ſprechen / und die in feinem ditri&t vorfal⸗ 
lenden Srreitigfeiten entſcheiden mußte, Linser ih⸗ 
gehöreren alle Fraͤnckiſche und Rheiniſche lande / da · 
her aus dieſem Grunde deuen Rbeiniſchen a 


‘ p) Vid, Frehet, Grig. Palapı q) Coccej.c. 15.5. 17. 18. 
19. c. 33. 8. 10. ſeqq. r)LimmAdd, T,2,2dla.cz, 
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————— — 
Graffen auch noch das Reichs⸗Vicariat zuſtehet / wel⸗ 
* die Bayriſche Familie ehmahln an ſich gebracht 
.Wemm ift diefes Haus zur Chur Fommen? 
Ehe die Frage grünklich beanfwortet wird, muß 
man vorhero erſt wiffen, daß OTTO Irruszrıs, 
. Herkog in Bayern, und Pfalg-Graf am Rhein die. 
Sande unter feine beyden Söhne gerheiler.habe/s) 
dergeſtalt, daß demältern LUDOVICO, der, weil 
er feine Gemahlin hinrichten laſſen / deswegen der 
Strenge hieß) Ober-Bayern, nebft der Rheini⸗ 
feben Pfaltz⸗Grafſchafft, HRINRICO dem jungen, . 
aber Nieder⸗Bayern / oder was jenfeit der Iſer 
lieget, zutame, wie hievon am angeführten Orte t) 
weiter uach;ufchlagen. : Damahln find die Worte 
Ober · und Niever Bayern am erften belannt wor⸗ 
den, Hertzog Heinrich ftarb ohne Kinder Pfaltz⸗ 
Graf Ludvvig hingegen harte zweene Söhne, als 
RUDOLPHUM und LUDOVICUM, deren jener 
ben nahe die meiften Länder an feinen “Bruder Here 
#09 Ludvrigen abtrate,u) und fich mit den Pfaͤltzi⸗ 
fehen und der Chur begnuͤgte, wiewohl die Bayri⸗ 
en Seribenten folches nicht geſte hen wollen. vv) 
Doch beyde Brüpder zerfielen bald,indem Rudolphüs 
Ludvvigen nicht zum Kanfer wolte machen helfen 
x)fondern auf Hertzog Friedrichen aus Defterreich 
inclinirte, wietwohl bereits vorhero auf Seiten Lu- 
| | Aa. | dovici ° 
.$)Spes, 1, <, p. 181. Gundling, Otior, P.2.c. 4. t) 
Toln, Hift, Palat,p, 41. u,Gundl.l,.c, 9 3. lit. ge 
vy) Vid, Gewöld, deSeptemyir, x) Bursund Hk 
Bav.l. I. P.7. J a se Be 
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dovxiei ein heimlicher Groll geweſen ſeyn mag. y) 
Nachdem aber diefer die Kayfer Crone davon trag, 
agte er den Bruder von Land und Leuten, welcher im 

geland im Elend fterben mufte/ obgleich die Scri⸗ 
benten desfalls nicht zufammen ftimmen. z) . Dies 
fes ift der Urfprung a) des zwifchen: denen beyden 

ern nachhero erfolgten unauslöfchlichen Haſſes. 
och Kayfer Ludvvig gieng in fich, und gab des 
‚ Rudolphi pinterlaffenen Kindern, dieiprem Vater 
weggenommenen $ändern meiftens wieder, vornem⸗ 
lich aber die Pfaltz / nebenſt der Chur, iedoch daß 
bieferhalben von beyden Linien alterniret würde, wel⸗ 
ches die Baprifchen Seribeneen abermahl doch fons 
dern Grund leugnen / b) auch Kayfer Carl IV, das 
Decifum endlidy dahin ercheilte + daß die ** auf 
der Pfaͤltziſchen Familie alleine bleiben folte.c) Aus 
dieſem nun iſt fo viel zu erfehen, daß die Chur⸗ Wuͤr⸗ 
de aufden Pfäl Landen bereits gebafftet, als 
die Grafen von Scheyer, oder Otto illuitris felbige 
erlanget, und Rudaiphus deren ſich auch wuͤrcklich 
bediener habe’ dahero um deßwillen füglich vor den 
primum acguirentem derfelben zu achten. 
5. Iſt aber felbige auf ſeinen Nachkommen 

F Mr aac 

Es iſt nicht opme, daß Bayern allemahl viel Wis 
deriprechehs gemachte, auch anno ı 514. auf dem 
Speyerifihen Reichs⸗Tage vom Kanfer Carolo V. 
ein deetet ergiehte, daß ihen die dem Aa on 


Ph. Dleit., a) Schilke, Jar. Publ, Tnftit.lib, tr, 
tit. 20. 6.20, b)Gewold.l.cit, .- c) Rebd 
an, 1356» F 
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Haufe befchepene Belehnung am feinen, Rechten 
sicht folte prejudicirlich feyn.d) Doch iftidiefes ale 
ema hl in dem Beſitz geblieben, bi im vorigen Se- 
‚ulo Ehurfürft Friedrich zu Annepmung der Boͤh⸗ 


mifchen Crone ſich beiwegen ließ / da / nach deraufn , 


MWeißenberge vorPrage übelabgelauffenenSchlache 
vom Kayſer in die Acht erflärer, der Chur berau⸗ 
yet, und folche dem Hergoge in Bayern gegeben 
vurd. Ob nun wohl im Weftphälifchen Friedens 
sach hefftigen ſtreiten, des unglücklichen Churfuͤrſt 
Friedrichs aͤlteſter Printz, Pfaltz⸗Graf CARL. 
LUDWIG wieder eine Chur erlanget; jo war es 
yoch nicht die vorige, fondern eine gang neue, und die 
Achte Chut⸗Würde, er bekam auch das alte 
Reichs» Erg» Amt nicht wieder, fondern es mufte 
benfalls ein neues eingeführet werden. Nachdem 
ıber Bayern vor einigen Jahren anden Kayfer und 
Keiche fich ſo gröblich verfündiger hatte / daß !es dar⸗ 
Iber 1706, in die Ache verfiele, jo gelangte 1708. 
‚as Pfälgifche Haus nicht nur wieder zu feiner vos 
igen Chur , fondern es erfielte auch zugleich ‚das 
hmahlige Reichs⸗Ertz⸗ Amt. 
6. Iſt fie denn nunmehron ‚ven 
ah Pfälgifcben Dt Ä 
Die ältere Chürfürftl. Linie, fonftauch die Ru⸗ 
dolphiniſche genannt; gieng ı 559. mit Churfürft 
Itto Häinrichen aus / welcher von Kayſer Carolo V, 
ver Evangelifchen Reli —* viel Verdruß lei⸗ 
vumufte.s) Nun haͤtte Churfuͤrſt RUPERTUS 
I. 2; Ass | aus 
)Lmn.l.5.c 928, e dpen.l.c. ꝑ.2oũ. 
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aus dieſem Hauſe, unter andern Kindern auch feinen 
Sohn, Nahmens STEPHANUM, welcher eine 
neue, und die Pfalg-Simmerifche Linie fifftere, 
die 1685. in Thurfürft Carln ausflurben.. Ges 
dachten Stephani anderer Sohn, Pfalg- Graf 
LUDWIG, der Schwarge genannt / richtete auch 


eine neue, und zwar die Zweybruͤckiſch⸗Velden⸗ 


tiſche Linie auf, deffen Nachkommen in Pfalg-Graf 
WOLFFGANGS Kindern fi) abermaple theiles 
ten / und der Ältefte darvon PHILIPP LUDWIG 
das Pfalg-LTeuburgifche Haus anfıenge. Da 
sun, wie nur gedacht, Churfürft CARL, als letzter 
der Chur⸗Linie 168 5. ohne Kinder verflurbe/ fo er⸗ 
grieff das Hans Neuburg die Poſſeſſ, und maſſete ſich 
der Chur an, worinnen es auch vom Kayſer confir- 
miret/ und von denen andern Churfürften dafuͤr 
agnolciret ward. Doch diefes geſchahe mic heffti⸗ 
gen Widermillen ded Haufes Pfalg-Peldeng,als 
toelched um einen grad näher zu ſeyn vermeynte; 
Alleine jenes bepielt die Chur, famt denen darzu ges 
hoͤrigen $anden, bey welcher auch annoch beydes iſt. 
Immittelſt ſte hen die desfalls gewechfelten Schriffz 
ten g) wie auch die ſaͤmtlicht weitlaͤufftige Genealo- 
gieh)am angeführten Orten mehrers nächzufchla» 
gen. 
7. Worinnebeftunde das neue Reicha-Krg- 
Amt / welches das Pfälsifche Hauß im 
Weſtphaͤliſchen $eieden 
nerhieltet © 
ee Es 
)ld.l.c.ꝑ.207. g)Kulpis. adMonz, c.æ. $.5. h) 
Rirtershuf, Tab, Gen, Pfefing, Tab,Gen. 1. ꝰpen.l.c. 
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Es war felbiges das Reichs Erg · Schatzmei⸗ 
ter: Amt, Krafft defien der -Churfürft von Pfaltz 
em Kayſer oder Roͤml. Könige / die guͤldne Crone 
Zonradi I; vortruge, ſo ſouſten / und als die Kayſer 
ich noch zu Rom eroͤnen lieſſen in gewiſſen Reichs⸗ 
guͤrſten gefchahe.i) Wenn er ſich nach vollbrach⸗ 
er Croͤnung zu Pferde begeben / ſo warff or Gold 
ter das Bold aus, welches vor diefen dic Kayferl. 
Miniftri verrichten muften.k) _ Vey der Wahl hats 
eerdie Siebende Stimme / und in folennen Pro- 
elſſionen folgete er nach Chur⸗Brandenburg; doch 
a nunmehr die Bayriſche Chur dieſem Haus mies 
ver genommen / und dem Pfaͤltziſchen hingegen von 
zeuen gegeben worden! fo ift fein Zweifel / daß auch 
vesfalls eine Aenderung vorgegangen, und ihme, ne= 
enſt dem alten Range auch die alte Reichs⸗Ertz⸗Be⸗ 
ienung wieder conferiret worden feyn. Indeſſen 
ft aeffen Erb-Schatzmeifter ein Graf von Singen 
Iorff, mit welcher funktion Chur⸗Pfaltz ı 653. auf 
wm Reich⸗Tage zu Regenfpurg, mit des Kayſers 
nd Reichs» Genehmbaltung , zweye Vettern, I) 
und nicht 2. Brüder, wie einige m) wollen) aus dies 
em Haufe belehuer hat. 


8. Was genieffer Diefes „aus vör Rechte 
und Vorzüge? 


Daß ihm von undencklichen Zeiten her das 
Relchs⸗Vicariat zugeſtanden habe / iſt unſtreitig, und 
ur Gnuͤge erwieſen, wiewohl das Haus pr 

f —J m 

3) Horn, c. 34. 5. 4. V) Crug. de Novemvir. diſſ. 4. 

. Thulem.de octov.c.i8. m) Pancrat, Lamp, Pol, 

Reichs⸗H. ea © 
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ihm ſolches nicht nur ſtreitig gemachet, ja / nebenſt 
ber Chur, gar an ſich zu bringen geſuchet. Doc 
deſſen ungluͤckliche fata haben Chur · Pfaltz feine ala 
ten Rechte wieder hergeſtellet. Annebſt iſt es des 
Känfers Richter / welches Recht ihm gieichfalls 
von ſehr alten Zeiten her zuklomt. 


. Was bat es mit dieſem Richter⸗ Amte 
age Bewandnuͤß? 


In denen alten teutſchen Rechten finden ſich einige 
Stelen, in denen gedacht wird / o) daß man einen 
Kayſer vor den Pfaltz⸗GStafen —— vor 
Chur-Pfalg) verklagen Fönte. Wenn dieſes 
Recht an das Chur-Pfätsifche Hauß gekommen, dee | 
über find die Publiciften nicht eines, indem es einige 
p)insXIll.Seculum,andere viel weiter hin ausreferis 
sen. Sie wiſſen auch nicht eigentlich zu determiniren, 
um was vor Sachen ein Kayfer vor ſelbem habe bes 
langet werden fönnen, doch incliniren die meiſten das 

in, daß es bloß civil Sachen geweſen. q) Ein ebens 

s nicht geringer Streit ift von ihnen über ven Ort 
erteget worden, too folches habe gehalten werden 
muͤſſen / da die meiften wiederum von der Mepnung 
feyn/r) daß man fü nirgends anders als am 
Kayſ. Hofe habe auftellen Fönnen. Nicht minder iſt 
unter ihnen, viel Stagens, ob auch die Kanferin, und 
ein Römifcher König vor felben zuſtehen verbunden / 

1 ; wor⸗ 

0) Sachſen Sp. l. 3. art 32. p) Vid. Lima, l.c.n.24. 

q)Horn. c, 34 5.7. Schilt, de Bib. Ecel. Germ. ä 4. 
4 Schwed, Part, Spec. Sect. 2. 5.22, r)id,hc, 
5. 21. Lunn. L.c. n. 68. & 77.qq. — 
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beyy gat viele auf die negativam ine liniren s) Doch 
Bein allen ſey wie ihm wolle, fo duͤr ffte die Meynung 
j Auðtoris, —— anfuͤhret / t) ſon⸗ 
ciffel dis allerwahrſcheinlichſte ſeyn / dag nehme 
er entgegen en | 
öfferirer habe wenn er jemanden Unrecht zufuͤget, 
ſolches vorfeinen Pfalg-Braffen anzuhoͤten/ alleine 
deßiorgen folgenicht/ daß dieſes eine Poteltaͤt oder 
Jurisdiction iavolvire. Es wird auch nicht ein einzig 
Exempel in der gantzen Hiſtorie aufzuweiſen ſte hen, 
Ba dieſes Berichte wider einen Kayſer wäre exerciret 
worden Inden des Wenceslai und anderer ihre de» 
thronifätiones hie her nicht gehören. Alſo ſcheinen 
die meiſten Fragen von ſelbigem mehr curieux als 
nutzbahr zu ſeyn. Immitelſt wenn diefes Richter⸗ 
Amt ja bräuchlich oder introduciret gemefen , fo hat 
folches.den Pfaltz⸗ Grafen als Pfalg · Graſen / und 
nicht als Churfuͤrſten zugeftanden. F 
11. Was hat dieſes Haus weiter vor Rechte? 
Hieher gehoͤret vor allen das Wildfangs⸗ 
Rechtt fodatinnen beſtehet, daß Chur⸗ Pfalz alle 
une hrlich Gebohtene und Fremdlinge / ſo ſich in feinen 
‚and denen augraͤntzenden Ländern niederlaffen , und 
niemanden haben/ der ihnen folge und fie wieder fo⸗ 
Dert mach Ja he und Tag zu einem Wildfang oderseib« 
eigen machet vermoͤge deſſen er und ſeine Kinder dem 
Churfuͤrſten mit Leib und geben Haab und Guth vers 
bunden, davon fie ſich auch nicht anders als gegen Er⸗ 
legung eines gewiſſen Geldes frey machen Fönnen , 
tie hiervon am nuge zogenen Orte weiter nach uſchla⸗ 
ı gen. 
s)1d,ad A,B,c,g,0bG 3; t) Jut. Publil 3.c. 9. tu. 28. 
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gen. u) Anno 166 5. erregte der damahlige Chur⸗ 
fürft von Mayntz dem Chur⸗Hauſe Pfalg über dies 
ſem Wildfangs-Rechte einen groſſen Streit worein 
er noch einige benachtbarte mic. wickelte. Und weil 
er damahln etliche ı 000, Mann Frangofen zu feinen 
Dienften mußte, fo mochte feim Abſe hen wohl auf ers 
was anders zielen. . Doch die Sache ward durch die 
arbitrage der Cron Franckreich und. Schweden, 
1667. zu Heylborn in faveur Chur» Pfalg entſchie⸗ 
den, mit welchem Vergleich aber Bayern ‚als wel» 
ches diefes Recht auch pretendiret, vw) nicht zu fries 
den war. Immittelſt iſt es nach hero ſo in ſtata quo 
geblieben· u « 
ı1. Dat esderen noch mehrere? 
Es feyndannoch verfihiedene übrig. Denn ein 
Shurfürftvon Pfaltz iſt befugt andere in adelichen 
und Sräflichen Stand zu erheben, x) Hiernechſt 
er das Recht, durch einiger Benachtbarten ihreLan⸗ 
de, das Geleite zu führen, y) nehmlich durch die Obe⸗ 
re⸗Grafſchafft Catzen · Ellenbogen / von der Bergſtra⸗ 
fe bis Franckfurth am Mayn ingleichen durch die 
Marggrafſchafft n bis Pforgheim.: So iſt 
er auch ein Schutz⸗Herr der [amtlichen in Francken, 
Elſaß, und: denen Scheinifchen Provingien ſich be⸗ 
finden den Refiler.z) Ferner iſt ihm erlaubet, alle 
von denen Kayſern verfetzte Städte und andere zum 
Reich gehörige Derter/ aufeben die Artund um den 


u) Reichs⸗St. T. 1. P. 475. Lehmian.'Chron, Spir, 
L2.c.20, w)Thulem, deo&oy.c. 18, x)Id. Le. 
Vitriar, 1, 3.8, 12,8. 31.lit,d, y)Schwed.lc.$.22s 
⁊ Id.l.cit, Germ, Princ, gs Se 
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Preiß wie fie verſetzet worden , wieder einzuloͤſen. 2) 
Darf er alle in feinen Landen offen gewordene Reichs⸗ 
Lehen, zu feinem Gebrauch verwenden : Steher ihm 
das Jus Albergarie, oder Azungs Gerechtigkeit zu, 
b) In vorigen Zeiten war er von denen nechft gele⸗ 
genen Zehen Biſchofft huͤnern Schuchtz⸗Herr, allei- 
sie die Beiftlichen- Herren Vorſteher haben nach der 
Hand dieſes Recht treflich geſchmaͤlert / e) und bie 
meiſten bon dieſen billigen Vineulo ſich allmaͤhlich ioſ 
gemacht. Nicht weniger ſoll ein Churfuͤrſt von 
Pfaltz d) des Maltheſer Ordens Schutz⸗ Herr fen} 
welches aber vielleicht einigen Zweiffel unter liegen 
‚möchte. © So wird ihm anch die Vormundſchafft ers 
ned aunoch unmimdigen Kömifchen Königes;, ja des 
gefamten Reiche von einigeln e) zugethriler, fo doch 


gleichfalls feinen gewiſſen Abfall leider; Dergleichen 
Bewandnuͤß es auch mic dem hat, da er, wenn daB 


Reich innerlich zerruͤttet, die Mediation haben, auch, 
falls ein Kayſer in ſeinem Amte laͤßiz, Chur » Pfaltz 


die an ſelbigen geſchickten Geſandten annehmen) und 


— 


verbörenfole.f) Gewiſſer aber iſt, daß von ihm 


nicht appellirety noch feine Unterthanen vor ein fremd 


‚Gerichte gezogen werden duͤrffen, g) deren jenes 


1652, diefes aber in der Leopoldijdyen und Jefephi« 
ſchen Wahl⸗ Capitulationh) von neuen befräfftt- 
get worden. Der ſehr anfehnliche Lehns⸗Hof / def- 


fen eur oral ſich ruͤhmen kan / ıft ebenfalls niche 


ie Stillſchweigen zu übergeben, indem man deſſen 

— glei⸗ 

a) Horn, c. 34.5. 10. Thulem, l. cit. b) Thulem.l.c. 

GSexm. Pr.l.c.5.3. c)54. qh 5. 5. e)Id,g, 9 
F)S. IO.II. g) Thwemd,c h) att 16. 
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nie 
gleichen bey we ig andern Cpurfürften finden wird; 
— — Francken und am Rheinſtrom viele 
Grafen, und adeliche, ja ſo gar Fuͤrſtliche Perſonen 
verſchiedener Laͤndereyen und Staͤdte halber bey ihm 
die Lehn holen muͤſſen die bey unten benantenAutore 
1) umbeftändlich zu befinden.-Die imRhein entffepen= 
den neuen Inſuln fehreibet diefes Hauß ſich ebenfalg 
zu ob fie gleich in eines andern Geblethe fich befinden. 
k) Soo iſt auch diefes gar was fonderliches ‚daß 
der Pfaͤltziſchen oder Kudolp iſchen Linle die Ans 
wartſchafft auf die Bayriſchen Sande, oder der Bil 
belmijchen ihre gegeben, Ida hingegen diefe derglel⸗ 
cheu nicht auf jener ihrt bat. Ingleichen geniefet 
fie auf einige aufer iprenSanden gelegne Sehen die Xns 
wartfhaft.m) Im Weftppäliichen Er iſtChur⸗ 
Pfaltz nebſt Chur⸗Brandenburg und dem Bifchoffe 
von Muͤnſter zugleich Crahß · Diteeut, dergleichen 
Recht es auch in dem Ober: und Nieder Rheiniſchen 
pr&tendiret,n) welches ihm doch von andern cotitro- 
 vertiret wird. o) Von noch einigen andern aber 
‚glernl. ungewiſſen ift unten gemeldeter Autor p) nach⸗ 
zuſchlageu. Auf Reichs · Tagen fü hret Chur⸗ Pfaltz 
vier Stimmen, darvon das erſtere das L 
iſt und die übrigen wegen Neubutg Tauiereck 
undSimmern gegeben werden, ꝙ 


12.00 


Reihe T. 1. p. k) Vitriat.l.cit. 4 
Obrecht ad ee $. Bi m) ———— 
l.2. c. 19. ) Crug. de Novemvir, dif, t. 5. 18. 

6) Gern, Princ'c, 3,5617. -p)ld.kc, $.19, q) Thu- 
lem.l.c. Bu ad Mon, <,9,$,5« Limn,1,4.c,9, 
n, 59, & Add. T, 4, 
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ı2. Worinne beſtehet die Aufz und Abnab: 
me der Lande des Chur-Pfälgifchen? 
Was das erftere anbetrifit, fo macher folches chen 
nicht viel aus, indem zwar Baͤyern mie bereits erweh⸗ 
net/vor diefem wohl groffe StricheLandes befaße;von 
denen es doch nachher verſchiedene wider eingebuͤſ⸗ 
ſet. Das Ehur- Pfaͤltziſche Hauß in ſpecie aber 
hat, nachdem die Abtheilung in 2. beſondere Linien 
geſche hen, eben feinen Zuwachs an. Landen gehabt , 
der von importanz gewefen wäre , wiewohl es dann 
und wann einige Zemter, Städte, und Nerrfchafften 
erlangte, worupe angeführter Autorr) mehrere 
Machricht giebee. Deffen Abnahme Hingegen ift 
defto conliderabler gemefen, indem im vorigen Secu» 
lo es nicht nur die Ober Pfalg verlohr, fondern auch 
das Land ziemlich verwuͤſtet ward, doch folches kam 
denjenigen lange nicht bey / mag es in ven vorigen 
Srangöfifchen Kriegen von denen Galliſchen Barbarn 
erdulden mufte. Die aller unmenfchlichfte aber war 
diejenige , welche die Frantzoͤſiſchen Beitien 1689. 
und folgende Fahre wider das arme Sand austiberen, 
indem nicht nur MTanbeım, Franckenthal / und 
noch andereDerter gänzlich gefchleifet, undder Erden 
gleich gemacher/jondern auch 1 693 die Stadt Heidel⸗ 
berg ſelber ſamt dem gröften Theil des Landesauf dag 
grauſamſte verwuͤſtet ward, dergeftalt/ daß es nice 
anders ſchiene / als ob. die Wuth der alten Hunnen in 
denen FrangögfchenLinthieren wieder wäre lebendig 
geworden. Ob nun wohl die Pfalg bißhero einige 
Ruhe genoffen, und nach Erroberung Landau der 
Bb diffeis 
2) Reichs⸗/St. Te1. p. 41. 
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diſſeitige Theil vor allen Einfaͤllen frey iſt / ſo ſtehet 
doch der jenſetige annoch in groſſer Gefahr. Im. 
mittelſt iſt zwar, wie ſchon verſchiedene mahl erweh⸗ 
net, die Ober⸗Phaltz 1708. wider an das Pfaltziſche 
Hauß gefommen, die andern Länder hingegen wer 
den von der aus aeſtandenen Verheerung fih fo bals 
de nicht erhoien kannen. 


13. Was hat es vor Prætenſiones? 


Nachdem die Pfaltziſche Linie ſich in verſchiedene 
andere gerheiler, jo kanes auch nicht anders ſeyn, als 


daß die Ältere aufder andern igre Landes Portitionen 


den Anfpurc baten muͤſſe. Alſo pretendiret fie 
auf die Zweybͤruͤckiſchen und Veldenzifchen 
Lande, weil fie ehmahln dem Ehur- Haufe gehörte. 
Die Graffſchafft Rappolſtein ſtehet dem Eur: 
Haufe unſtreitig wegen ded Rechts zu /fo Hertzog 
Chriftian von Birkenfeld wegen feiner Gemaplin 
anf folche befommen/s) wiewohl die Grafen won 
Waldeck felbiges nicht wenig ftreitig machen. i 
Fuͤrſtl. Sulgbachifche Linie ſtammet von der 
Ehur-$inie ebenfalls ab, daher jener von dieſer wicht 
nur der Rang geftritten wird, fondern auch Das 
Sultz bachiſche dermapleinft an das Chur-Haus fal- 
len muß. Das Amt Germerbeim ift an Chur⸗ 
Pfaltz nun wieder reitituirei/ wegen Boͤcelnheim 
aber lebet es mit Mayntz annoch im Streit, fo, daß 
Biefes Amt in Kayſerl. Sequeitration ift/ obgleich die 
Pfaltziſchen Jura denen Mapnzifchen weit prevali- 
zen.) Die Anfprüche auf die Fülichifchen und 
Simmeriſchen Sande find nunmebro zwijchen 
‚Diez 


) Gum, Bring, 1, 66, 3-54 J. 6) Id 5n 10. 
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diefem und dem Brandenburgifchen Haufe beyge⸗ 
leget, mie diefes gang befannte Dinge, daher von ſel⸗ 
ben auch weiter nichts zu gedencken. 


r4. Auswasvor Landen beſtehet iego die 
Ehur-Pfalg? 
Wie weit ſich ſelbige vor dieſem erſtrecket habe / 
davon iſt ſchon gedacht worden: Heut zu Tage beſi⸗ 
tzet Chur⸗Pfaltz nichts mehr als 5. Obet ⸗ Aemter, 
welche ſeyn, Heidelberg, Moßbach, Brettach / 
Bocksberg, Uzberg, Alzey, Germersheim, Neu⸗ 
ſtadt, Lautern, Oppenheim, Creutzenach, Simmern/ 
Kirchberg und Simmern. Hiernaͤchſt ſeynd durch 
die Neuburgiſche Unie 168 5. annoch darzu gebracht 
worden / Neuburg, Juͤlich / Berg, ſamt der 
Herrſchafft Ravenſtein. Und endlich iſt 1708. 
auch die Ober⸗Pfaltz wieder an feinen rechtmaͤßi⸗ 
den Herren gekommen. Die Haupt: und Reſi⸗ 
dens Stadt der alten Ehurlande ift Heydelberg, 
ein überaus anmuthiger, und wegen feiner ſehr alten 
Univerficät und vormahligen fhönen Bibliothec bea 
ruͤhmter Orts Bor der Frantzoͤſiſchen Verwuͤ⸗ 
g war das daſige Schloß eines der frhönften in 
eutſchland, doch ietzo mathe es gar eine andere Fi⸗ 
dur, obgleich Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. an deſſen Re- 
parirung nichts. ermangeln laſſen. Manheim 
war eine galante und und trefilche feſte Stadt / die 
aus Ihren ruinen allmaͤhlig wieder hervorzuſteigen 
anfängt. Ftanckenthal war gleihfalls nicht we⸗ 
nig fefte/ alleine es liegt meifteng noch wuͤſte. Kaͤy⸗ 
ſerslautern iſt auch gar fein befeftiger/ kan doch die 
Franjoͤſſche Graufamfeit noch nicht vermindern. 
Sb2 Juͤ⸗ 
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Juͤlich ift die Hauptſtadt im Juͤlichiſchen und gar 
ungemein feſte. Diejem folset Dueren, neben 

noch einigen andern. Bergen hat Disffel 7] 
fo die ehmahlige Fuͤrſtl. Refivenz war, ift an fich fel- 
ber gar gut, die übrigen Derter find mitrelmäßig. 
Im Neuburgifchen iſt Neubutg an der Donau / fo 
ein feiner und etwas feſter Ort. „Das Landward erſt 
gegen Anfang des vorigen Seculi zu einem Hertzog⸗ 
thum gemacht. Im Ravenfteinifchen iſt nichts 
merckwũrdiges, in der Ober⸗Pfaltz aber befinder ſich 
Amberg, eine weitlaͤufftige und gar anſehnliche 
Stadt / die ihre eigene Regierung hat / und dann die 
Graffchafft Cham, nebenft ver Stadt diefes Maps 
mens / das übrige ift von feiner. fonderlichen Wich⸗ 
tigkeit. Hieraus num ift leichte zu ſchlieſſen / daß 
Chur: Pfalg ehmahls nicht alzumächtig und ver⸗ 
mögend gemwefen, wiewohl felbiges denen teutſchen 
Angelegenheiten dennoch alemahl ein ziemliches 
poidgegeben. Es kan ein daſiger Churfuͤrſt in ſei⸗ 
nen Landen ſich auch um fo freyer disponiren, weil 
ihm die Hände durch keine Land⸗Staͤnde gebunden 
welches ein Glück / deffen fich Fein teutſcher Fürft 
ruͤhmen darf, indem man in der Pfaltz von felben 
gank nichts weiß.u) Nachdem aber die Neubur⸗ 
gifche Linie die Chur erhalten, fo hat ſich fo wohl die 
Macht als auch die Revenuen vermehret,dergeftallt, 
daß EhurPfals ieo nicht wenig zufprechen hat, wie 
es denn auch eine anfehnliche Mannſchafft unterhält, 
deren die Engel= und Holländer im bisherigen Kries 
ge ſich wohl zu bedienen gewuft, und die gewiß "N 

— wo 
u) Imhoff, Not.Proc, Germ, 1,2, © 9 9.22. 
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wohl in $talien/ als denen Niederlanden viele uns 
verwerfliche Proben ihrer guten Tapfferfeit abgeles 

get haben. 

15. Wie iſt das Land befchaffen? 
Was am Ober⸗Rhein lieger, iftein herrlich ges 
fegnetes Sand, welches fonderlich einen Uderfluß don 
guten Weinen, Frucht und treflichen Obſte erzieler. 
enfeit Rheins finder man viel Mandelbaͤume. Es 
—* denen Innwohnern auch ſonſten nicht, was 
zum Unterhalt des menſchlichen geben gehoͤret wie · 
wohl fie mit Feinen Bergwercken verſehen. Die 
Mieder » Rpeinifchen oder Juͤlichiſchen Sande find 
auch gar gut / und eintraͤglich dergleichen von dem 
Neuburgifchen und der Ober-Pfalg ebenfalls zu fa 
genift, Doc die Frautzoͤſiſche Tyranney hat die 
Rhein⸗Pfaltz entfeglich verrwüfter ‚ worzu nachhero 
Fam, daß bey dem Ryßwickiſchen Frieden man die 
Sranzofen den 4. Artickul hinein querlen ließ, wel · 
cher denen in den ChurPfälgfchen Sanden ſich be 
findendenEvangelifchen unendliche Dranckſaalen vers 
urſachet hat/ wie davon die adta publica vv) und an 
dere, Schrifftenx) mehrers befagen. Und obgleich 
von andern Proteftantifchen Paiſſancen dieferhalben 
viee Borftellungen geſchehen; fo har doch den an 
allen Catholiſchen Höfen herrſchende efuicifche 
ſchaͤdliche Geiſt allemahl verhindert, daß die armen 
Leute Feine rechte Religions⸗Freyhit erhalten koͤn⸗ 
hen. Dahero liegen in dieſen Landen die Com- 
mercia faſt meiſtens, und mo ja welche getrieben 
© wer? 
w) Stoatd:Eangeley, u. Staatd,Sp, p-tot, x)Vid, 
* Helgläng, Warheits ⸗Sp. r i 
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werden, fo find fie doch lange von feiner ſolchen Be⸗ 
ſchaffenheit / als fie wohl ſeyn Fönten. Und eben dieſe 
- and obige Urſachen / bar veranlaſſet / daß in dem 
1709. Jahre viele tauſend Familien das ihrige ver⸗ 
laſſen / und eine Migration nad) Engeland angeſtellet / 
welche Sache ſo gering fie auch einigen ſcheinen 
möchte, dennoch etwas mehrere inreceflu hat / und 


nicht fo oben hin anzuſehen iſt. Es will felbige zus 


gleich das Anſehen machen / als ob bey denen Teut⸗ 
ſcen die uhralte Begierde, Colonien weiſe in andere 
$änder zu gehen, wieder hervor glimmen wolle. 


16. Was ift das Chur -Pfülgifhe Haupt⸗ | 
Wappen? 


Nach der im vorigen Seculo wegen der Chur vor» 
gegangen mutation, und da Bayern den Reichs⸗ 
Apfel Bisher gefüpret, fo it das Pfälgifhe Chur« 


Wappen⸗Schild lediggeblieben, doch führet defien 


Srb-Schatmeifter der Graf von Sintzendorff eine 
Gromeindem feinen. Es iſt aber nicht zu zweifeln, 
da die von Bayern befeffene Chur das Haus Pfaltz 
nunmehr wieder erlanget daß es auch das alte Chur⸗ 
Wappen, nehmlich den Reichs⸗Apffel wieder an 
nehmen werde. Wegen der Pfaltz hat es einen 
— Löwen im ſchwartjen Felde. Endlich 
iſt v 


on Churfuͤrſt Carl Ludvvigen annoch zu geden⸗ 


cfen/ daß er bey $eb-Zeiten feiner Gemahlin , fich die 
Baropefle yon Degenfeld autrauen lafjen, mit 

eher er viele Kinder gezeugett die nachhero unter den 
Ticul der Rau Grafen inder Belt befannt wor 
den, von denen aber wenige wer übrig ſeym / und her 





* 
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‚welchen, wie auch der Bedeurung diefes Worts dee 


Here Imhoff y) nachzuſe hen. Ingleichen iſt mit 
Stillſchweigen nicht zu übergehen dag die Pfaitz die 
Religion fehr geändert habe, indem ı 5.40. die buthe⸗ 
rifche/ 1565. die Neformirte, 1579, abermahis die 
Lutheriſche / und 1585. von neuen die Reformirte. 
introduciret ward , welche nachhero teligio domj- 
nans geblieben, bis 168 5. die Neuburgiſche Linie . 
zur Ehur fain, mit der die Papiftifche ſich allenthal⸗ 


- beneindrängete. Im uͤbrigen ſtehet das Berzeichs 


nüß der vorigen Churfürften beym Limnzo z) zu 
befinden. Di 


. Wi der iegi ı 
17. Wie heiſt A | 


Selbiger ift der Durchlauchtigſte JOHANN 
WILHELM, fo 1658. dieſes Zeicliche erblicket. 
Bas ungemeinen Patriotifhen Eifer diefer Here 
vor das geſamte gememe Wohl erwieſen, befagen 
unter andern die Reifen, die Sie in hoher Perfon 
an den Kayſerl. Hofverrichtet, ingleichen Dero fans 
derwerts angervendete Bemühungen und denn die 
Häuffigen, in Alliirten Sold ſtehenden Trouppen,die 
durch die ruͤhmlichſten Thaten den Pfaltziſchen Nahe 
men denen Geſchicht⸗Buͤchern unvergeßlich einvere 
leibet Gaben. * 


Bb4 Dad 


M.c. lib. 4. l. 537, ſeqq. 2) Jun. Publ.l..e.9. 
in fin. 
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Das Funffzehende Kapitel, 


Von Chur: Braunfchtweig / oder 
Hannover / dieſes Hauks Ur: 
ſprrung / Vorzuͤgen / Rechten Auff⸗ 
und Abnahmen / Prætenſionen 

| und Ländern, 


i. Wo flammet * Haus Braunfchweig 





S wird zwar von den meiften ‚ fonderlich denen 
heutigen Geneatogiften,ä) AZO, aus dem Ss 
taliänifchen Hauſe ESTE, oder von Eſt / zu 
deffen allgemeinen Stamm⸗ Water gemacher , alleine 
too diejer feinen Urſprung her habe, darinnen ftim« 
men fie nicht überein. Einige wollen / daß er Roͤ⸗ 
mifcher Ankunfft gemefen, wie alſo deffen Genealogie 
am angezogenen Orte b) zu befinden» Andere c) 
hingegen fagen, er rüßre aus Songobardifchen Ge⸗ 
blüthe Her, wovon Herr Spener gedendet. Doc 
dem jey wie ihm wolle, fo ift fo viel gewiß, daß diefer 
Azo das Bräflide Fräulein KUNIGUNDIS heys 
rathete, welche die letztere aus dem Gvelfifchen Haute 
fe war, über deffen Anfunfft die Ecribenten ebenfals 
4. r variiren / wiewohl dieſes gewiß / daß fie die 
rafſchafft Altorff befeffen, und nach einiger Mey⸗ 
nung 
» 4) Imhof, 1.14.04 Gem Prl7c1. b)lds2 
€) Spen, Syll, Gen, p. 476. 
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nung d) entweder aus des Wittekindi Geblüre,oder 
von den Frantzoͤſiſchen Königen herfommen follen. 
Mit gedachter feiner Gemahlin hat er der Gvelfen 
Nahmen in Italien befannr, und allda gleichſam von 
neuen lebend gemacht, Er zeugete mit ihr zwey 
Soͤhne / deren der ältefte WELPHO, die Mürters 
liche und Greßmätterliche Güter der Gräfin Ir- 
mengardis Güter in Teutſchland erbete / und allda eis 
ne neue $inie ftifftete.e) Kayſer Heinrich der IV, 
machte ihn 107 ı zum Hertzoge in Bayern. Deffen 
Sohn HEINRICH der Schwartze genannt / heu⸗ 
rathete Wilfriden, Hertzogs Magni in Sachſen Prin⸗ 
ceßin mit der er dieſe Sande erhielte. Deſſen Enckel 
HEINRICH der Löwe , der feiner ungemeinen 
Schickſaale halber , in denen Hiftorien fo befannte 
Printz / hatte drey Soͤhne / welche Drey fonderliche $is 
nien ſtiffteten, darvon der jüngfte WILHELMUS, 
der, zu Luͤnebueg refidirte ein gluͤcklicher Forts 
pflanger des gangen hoben Fürftlichen Luͤneburgi⸗ 
ſchen Haufes geworden, i 
2. Weilfich diefes Haus in verfcbiedene Li⸗ 
nien getheilet / welche von ihnen traͤgt 
‚denn die Chut · Wuͤrde? 

Die verfchiedenen Unien, darein ſelbiges Maus 
ſich vertheilet / ſtehen bey denen Genealogiſten nach⸗ 
zufchlagei® #) Indeſſen iſt ſo viel zu mercken, daß 
WILHELMUS , Hertzogs Ernſt ven Braun⸗ 
ſchweig Lüneburg anderer Sohn / im XVI. Sc- 

Bb culo 
4) — 7 ro. D. Löfch. Hiſt. med, 

v.p.139. €) lid,ll,cie f) Spen.L c.p. 476. 

ſeqq. Germ,Pr.l,c, Rittershuf, Tab, Geneal, 
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culo die Zellifche Linie errichtere. Aus felbiger . 
ſtammeten Ihr. Durchl. Hergog Ernſt Auguft 

ber, deffen Herr Bruder Johann Sriedrich den 

Hannoveriſchen Stamm pflantzete, deme nur 

hoͤchſt gedachte Ihr. Durchl; 1680. in denen fanden 

fuccedıireten, weil jener ohne Erben verftorben war. 


3. Wenn ift fiezur Chur gelanger? 

Nachdem der legt verftorbene Kanfer ‚-Leopol- 
dus, die groffen Verdienſte jahe, die dieſes Haus dem 
Kayfer und Neiche erwieſen / fo glaubte er felbige 
nicht befjer belohnen zu Fönnen, als wenn er ſolches 
mie der Chur⸗Wuͤrde beehrte. Nun confentirten 
zwar hierzu die meiften Chürfürften/ außer Trier, 
Coͤln, und Pfaltz / welche ſich bey Vermehrung der 
Churfuͤrſten eine ſonderliche Gefahr vor die Paͤbſti⸗ 
ſche Religion einbildeten; das Fuͤrſtliche Collegium 
hingegen wolte hierein gantz nicht ſtimmen. Die 
Sache ward auch mit nicht geringer Hefftigkeit ge⸗ 
trieben, ſo daß jene ſich gar nach Franckreich / als Ga 
renteur des Weftphälifchen Friedens wendeten, und 
deſſen Beyftand implorireten/ auch einige der Ca⸗ 
tholiſchen wolten daß der Pabft feine autorite inter- 
poniren folte/ g) der aber diefe Sach bey ietzigen Zeis 
ten vor ihm zu delicaranfahe. ‘Der darzwiſchen 
kommende Krieg verurfachte zwar daß felbige etwas 
bey Seite geleger/ und nicht mehr mit voriger Heffe 
sigkeit getrieben ward, doch gab fie in der fo nöthigen 
Reichs harmonie eine gar nacht heilige Hindernuͤß. 
Endlich brachte Ihr⸗ietzigen Kayſerl. Majeſt. Con- 
duite es dahin / daß das gantze Werck gehoben, die 
dir 

g) Staatsı®P.1700.1701, 


Sumffsebendes Capitel. 395° 


diffentirenden Kürften beſaͤufftiget, und Hannover 
als neunter Churfürft im Churfuͤrſtl. Coilegio in» 
£roduciret, auch dafuͤr von denen andern erfennet 
ward, wiewohl ob die vorigen jaloufien durchgängig 
und allenthalben gehoben, laͤſſet man dahin geftellet 
feyn. Sm übrigen ftehen die damahln aufsTapis ges 
brachten Streit⸗Fragen bey unten benannten Aucori= 
bus h) umftändlich nachzufchlagen/ von denen der 
$efer felber urcheilen mag, welcher Teil die wichtige , 
fen und pregnanteften motiven gehabt habe. 

4 Was ift nebenft der Chur vor ein Reiche 

Errttz⸗Amt ihm ertheilet worden? - 


Weil ein neuer&hurfürft nothwendig auch ein neu 
Erk-Amıt haben muß, fo ward Chur Hannover zum 
Reichs Ettʒ Banner⸗Herrn gemacht. Alleine dieſes 
erregte faſt eben fo groſſe morus,alsdieChur- Würde - 
felber, indem fich fonderlich das Haug Wuͤrtenber 
darwider fegt, und mit vielen Gründen aflerirte / 
felbiges ihm zukomme, indem es von dem Grafen von 
Schlüßelburg, die des halben mit dem Schloſſe Gtu⸗ 
nigen ausdruͤcklich bele hnet worden / auf ihre Linie 
gelanget. Es fehlen auch, daß das Chur⸗Hauß 
Sachſen, wegen eines gleichen Fahnen Rechts, ſich 
ebenfalls moviren würde, alfo ward bey der Beleh⸗ 
nung / diefes Reichs Er Amtes nicht gedacht ; und 
zeigen die beyderſelts gewechſelten Schrifften i) von 
dieſem Streite, ein mehrers/ deſſen Furger Begriff 

und 


A) Mifcellen, Curioſ. de Novemvir, Raiſonem. von 
der 9. Chur: W, i) Vid, Thucel, Elect. jut. Publ, 
Cur, P.i.2. N 
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und wie erfundiret, beym Coccejo k) zu befinden, 
Nachdem aber ı 708. Chur » Pfalg die ehemahlige 
Ehur- Würde wider erlanget, fo ift diefe Zwiftigfeit 
in fo ferne geſtillet indem Chur⸗Hannover die bishe⸗ 
rigen Pfälsifche funktion befommen foll, doch ein ber 
vorſtehender General Friede dürffte vielleicht das 
rechte final darinnen erft bringen, bey dem fich auch 
weiſen wird/ ob die 9. Chur wider eingezogen, oder 
wie es fonften desfalls disponiret werden folle. 


5. Was hat Chur⸗Hannovet als Churfuͤtſt 
| vor Rechte und Porzüge ? 

Daß felbiges derjenigen, deren alle Churfürften 
en general genieffen, ſich auch erfreuen duͤrſſe, daran 
iſt um fo weniger zu zweiffeln/ weil fie derChur inhe- 
siren; Aucine ob es mit einigen neuen und fpecialen 

verſehen worden/ darvon ift noch zur Zeit nichts be= 
kannt. Wenn man aber einige alte abende pra- 
rogativen hieher referiren wolte, fo fönte unter fol 
che daß perperwirliche condiredtorium im Nieder: 
Saͤchßl. Eräyfe, die Schug:Berechti über 
die Stadt Hildesheim, und Hörter, ingleichen daß 
Dännemardf wegen des Budjadinger Landes «in 


Szannoverifcher Lehnmann ift, nebft noch einigen ans . 


gemercket werden.) Go darff man auch nicht vers 
geilen, daß Hannover außer dem Churfuͤrſtl. Voto 
auf Reichs⸗ Taͤgen im Fürftlichem Collegio annoch 3 
abfonderliche Vora habe, davon das erftere wegen 
Lallenberw/das andere wegen Hoje / und das 3 Ines 
gen Diephold ift, die übrigen hat es mit feinen Her ⸗ 
ren Vettern gemeine. Inmuttelſt If von dieſer 

| Chur 


) c. 13.5. 4. ſeqq. h Reichs⸗St. T.i.p.in.48b. 








— TE u © 
U 


Sunffschendes Capitel. "397 
Chur annoch zu mercken, da ſelbige / vorhero anges 
regter Streitigkeiten halber noch lein Hof Erg- Amt 


Habe, noch weniger daß ihm von Bamberg derglei⸗ 


hen wäre zu gemuches worden. Gleichwieaber das . 


erftere gewiß genug geſchehen wird/ alfo ift nicht ab» 
zufehen, wie jenes mit Weſtande geſuchet werden koͤn ⸗ 
ne / well die Bambergiſchen nur denen, fo ſonſten an 
Höfen braͤuchlich / nachlingiret worden, von einem 
Banner-Heren Amte hingegen am Kayſerl. oder 
Fuͤrſtl. Höfen niches zu verläßliches in der Hiſtorie 
gefunden wird. 


6. Worinne befteber die Auffnahme dieſes 
Haufes? _ 


Man wird Fein Fuͤrſtlich Hauß in ganz Teutſch⸗ 
land finden/ welches mit mehrern Ländern wäre ver⸗ 
forget geweſen, als eben dieſes, angefeben in denen 
vorigen Zeiten das meifte von dem iegigen Nieder⸗ 
Sachſen / eingroß Theil von Ober »Sachfen, nebſt 


Bayern unter feiner Bothmaͤßigkeit ſich befande / 


wiewohl dieſes nur in jo ferne zu verſtehen, daß dieſe 
Laͤnder ihm groͤſten Theils durch Heyrathen zu ge⸗ 
fallen, indem fie urſpruͤnglich dem Hauſe⸗ Sachſen 
zuge hoͤreten / wie dieſes aus vorhergehenden zu erſe⸗ 

Ob nun wohl nachhero das meiſte davon an 
andere Herrn fam,fo behielte das Luͤneburgiſche Haus 
in Nieder⸗Sachſen dennoch jehr anfehnliche Portio⸗ 
nen, von denen wie jedes von jelben erlanget worden, 
man nicht ausfuͤhrlich Handeln wil / ſte het aber am ans 
gezeigten Orte m) weiter nachzuſchlagen. Nach dem 


‚  Beftphälifchen Frieden ift deſſen Anſe hen immer * 


mald, P+489. 


— 
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x geſtiegen, vornehmlich da es in felblgemn) das 
wechslungs Recht Zus alternativum ) auf das Bis 
ſchoffthum Osnabruͤck er hielte, Krafft deſſen nach 
Abſierben eines Catholiſchen Biſchoffs allemahl ein 
— aus dem Chur Hannoveriſchen Haufe zum 
iſchoſſe erwehlet werden muß. An. 1689. bekam es 
von Chur⸗Sachſen durch einen getroſſenẽ Vergleich, 
die Sachſen⸗ Lauen Burgiſchen Sande. Anno 
1705. fiel ihm das anſehmiche Zelliſche Fuͤrſten⸗ 
thum zu / nachdem der Herhog davon ſonder maͤnnli⸗ 
che Leibes⸗Erben verſtorben. Die Macht aber und 
Das Anſehen dieſes Hohen Hauſes ward nicht wenig 
bermehret, als es 1 69 2. die Chur » Wuͤrde erhielte. 
Doch aller diefer Länder Anwachs ſtieg gleichfam auf 
den hoͤchſten Grad der zeitlichen Hoheit / als das En⸗ 
liſche Parlament 1701. durch einem einhelligen 
Schluß / dem Chur Hannnoveriſchen Haufe die Suc- 
cofkon At daſigen Reiche zum erfannte, auch ſolches 
nachharo durchverfchiedene Adten confirmirte’ und 
ſothanes Recht an den Hannoveriſchen Hof durch eis 
ne anſehnliche Geſandſchafft überbringen ließ. Ber 
maoͤge nun deffelben gelanget Chur Hannover , wenn 
ietzige Diajeft. in Groß Britannien one männliche 
Leibes Erben verftorben, fo gleich zur Nachfolge auf 
den Groß · Brittanifchen Thron / weßhalben es 1705 
noch durch eine abſonderliche Bulle naturaliſiret / 
und darinnen vornehmlich dieſes mit eingeruͤcket 
ward / daß bey nur erwehnten ſich ereigenenden Ster⸗ 
befalle das Hauß Hannover fo gleich, bey Straffe des 
Hochverraths proclamiret werden folte/ wir von alle 
dem 


. n) art, 12. 
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dem bey angeführten Autoreo) weiter nachzufehen, 
Solchergeſtalt wird Hannover ein Beſitzer dreyer 
mächtigen Reiche Europens, eines groſſen Teils - 
_ Americz,treflicher Commercien in Oſt⸗Indien und 
Africa, one das mit zurechnen, was den Englifchen 
Serprer bey Eünffiigen General Frieden von der 
Spanifchen Monarchie wird überlaffen werden muͤſ⸗ 
fen. Durch diefen ungemeinen Laudes Anfall uͤ⸗ 
berfteiger Hannover gewiß alle teutfchePuifancen.E8 
gründet ſich aber felbiger hauptſaͤchlich auf die ver⸗ 
wittbete Durchl. Churfuͤrſtin Sophia, welche eine 


Tothrer des unglücklichen Königs in Böhmen , und | 


Churfürften zu Pfalg Friedriche war, die er mil der 
Eliſabet / König JACOBSI. in Engelland Prins 
ceßin gezeuget hatte, wovon in der Genealogie wei⸗ 
ter nachzufchlagen. | 


17. Hat felbiges auch einigen Abfall erlit⸗ 
ten? 


Wenn man die ganz alten Zeiten ausnĩt da es 
die Saͤchſiſchen und Bayrifchen Lande wieder vers 
lohren, fo wird fich fonft weiter nichts finden , ind em 
diefes Hauß ſich allemahl in ſeinem Luftre erhalten 
wie denn auch der Verluſt nur erwehnter Lande ihm 
nicht alleine ſondern den ſaͤmtlichen Luͤneburgiſchen 
Stamm angehet. Wann man aber die nur erwehn · 
te Anwartſchafft zum Groß ⸗ Brittaniſchen Thron bes 


trachtet / fo wird die damahln erlittene Einbuſſe das 


durch völlig ergaͤntzet / ja vielmehr mit einem groſſen 
Königreiche überftiegen worden fegn. Im Übrigen 
iſt die Vortreftichkeit des ganzen hoben Pe 

den 


o) Toliau begldot Cugch 5 
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fehen Hauſes daher abzunehmen, daß aus ihme 2. 
_ Kanfers ein König in Neapolis, ſamt einer anfehnfir 
en Menge Erg Biſchoͤffe / Biſchoͤffe und regirender 
Hertze ge,nebenft verfchiedenen Kayſ. Koͤn und Chur⸗ 
fürftt. Gemahlinnen entſproſſen / wie denn ietzige res 
girende Kayſerin WIHRELMINA AMALIA aus 
ſelbem ebeufalls herſtammen, indem fie des verſtor⸗ 
benen Hertzogs zu Luͤneburg⸗ Zell, Johann Fried⸗ 
richs jängite Princegin if. 
8. Wasvor Anfprüche fichendiefem Haufe 
30? 


Es führer deren verfchiedene/ die vornehmften a⸗ 
- ber ſeynd folgende. Alserftlich auf die gantze Lande 
ſchafft Poictowin Franckreich / p) weiche ſich von de 
nen Zeiten herſchreibet, da die Engellaͤnder Franck⸗ 
reich unter ihrer Bothmaͤßigkeit hatten indem Koͤnig 
Richardi. Hertzog OTTEN von Braunſchweig 
1 190, felbige vermachet haben fol. Es ſtehet aber 
dabin, mas das Lüneburgl. Haug von forhaner Pre- 
tenfion fich verfprechen dürffe, indem Franckreich in 
einer allzu langen und ſtrarcken Poffefl fich befinder. 
Auff das Königreih Neapolis und vornehmlich 
das Fuͤrſtenthum Tatanto foll auch ein Anfpruch 
vorhanden feyn/g) und das letztere von Ortone,SJers 
tzogen zu Braunfchweigtäneburg berrüßren,der die 
Königin JOHANNAM erheyrathet hatte. Allei⸗ 
ne wenn es auch wegen Taranco feine Richtigkeit haͤt⸗ 
te, fo ift doch vorher bereits gemwiefen worden, daß zu 
der Neapolitanifchen Crone Fein Hauß beffer wohl 
fundirtere und ältere Anfprüche ag tar 


‚ PGerm,Pr17..3,9.34 Vlid 9. 1. 
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—— daher man gr in ihrem Werth 
nwereh beruhen Bon weit mehrern 
— und —— — ſind die / die es auf der 
Mathildis Italieniſcht Erbſchafft formiren kan / und 
welche ganz Parma, Mantua / Florenz Ferra⸗ 
—— und Lucea in ſich begreifft. Denn weil der 
Vater, dieſer Mathildis unſtreitig aus ceutſchen und 
Hergoglich Braunſchweigiſchen Gebluͤthe herſtam⸗ 
mete / und alle dieſe Laͤnder te Reichs Lehen 
waren, uͤber welche alleine die Kayſer bey vorherge⸗ 
hender apertur diſponiren kunten von denen ſich ei⸗ 
nige ohne dem der Mathildiſchen vermeynlichen 
—— nur —— widerſetzeten; So ſtun⸗ 
de in der Mathildis tprens Vermoͤgen gantz nice, ſol⸗ 
he an jemand anders, am allerivenigftenaber an den, 
Pabſt zu verfchendfen/ wie diefesvon vielen Scriben⸗ 
ten) bereitszur Gnüge gemiefen worden, Nicht 
weniger finden fich die beften Rechts» Anfprüche auf. 
das gange Hildesheinifche Biſchoffthum, in⸗ 
dem das Hauß Braunſchweig felbiges jure belli ac= 
quiriret, mit felbem von CaroloV. richtig belehnet 
worden/ ſolches auch über 100. Jahr in unverwerf⸗ 
lichen Beſitz gehabt.s) Doc die Jeſuitiſchen In- 
triquen brachten durch Hilfe des damahligen Bis 
fchoffes von Coͤln 1642. e8 fo weis, daß diejes herrli⸗ 
che Sand, wider in Päbftifche Hände verfiel. Und 
iſt fich nur zu verwundern, daß diefes Hauß ſowohl 
bey dem Weſtphaͤliſchen Srieden/ als auch nachhero 
bey offt areigenden a ea feines fo guten 
Recht s 


x) Skurſl. diſſ. un Pol. g2. 5. 8. Meibom,Rer, Germ, 
T. 3. 5) V. Rtauaſchweig. Relat, contra Hüdesh, 
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KRechts fich niche bedienet Hat. Das Eiche » Keld 


gehöret dem Luͤneburgiſchen Haufe ebenfalls opnjtreis 
gig zu/ t) weil die von Mayntz angegebene Verpfän- 
dung ohne Conlensder adgnaten und mitbelebiten 
nicht beſte hen Pan, der aber noch nirgends; probiret 
woroden. Hieruͤber finden fich zwar auch einige 
andere, die doch von Feiner großen Importanz , und 
bey: unten benannten Ausore u) {ju. erfehen/ wor⸗ 
bey aber zu errinnern, daß die, fo auf die ſamtlichen 
Sande Heinrici Leonis angegeben wird , daher nicht 
Grundes genug habe, weil, wenn felbige vindiciret 
werden folte folche vielmehr, dem Chur » Sächfijchen 


aufe zufäme, als welches darzuein weit älter | 


| . Mecht und vieljäßrigen Befis hat, als jene. 


9. Was fichen dem Chur Haufe Hannover 
vor Sande zu? 


.  Dasjenige Tpellvon Nieder · Sachfen , welches 
unter Ihro Ehurfürftl. Durchl. von Hannover 


Bothmaͤßi keit fich befindet / wird nunmehro der 
ChursCrayß genennet/ und hat folgende Sande ums 
ser fich: Als erftlich das Hertzogthum Lalenberg/ 
fo vormahls einer abfonderlichen Linie gehoͤretẽe; 
die Hauptſtadt darinnen ift Hannover, die gewoͤhn⸗ 
liche Reſidentz fo unſtreitig / nach Berlin die anſehu⸗ 
lichſte und wohlgebauteſte in gantz Nieder⸗Sachſen, 
auch mit zierlichen Gebaͤuden taͤglich vermehret wird. 
Die Churfuͤrſtl. Hofſtadt iftgalant und ſehr magni⸗ 
fique,auch das Schloß praͤchtig genung. Mach dies 
fer fegnd Hameln und Börtingen, darvon jenes 
eine ſtarcke Veſtung / auch fonften wegen der Zabel, 

von 


t) Gum, Prim lc,$. 10. Wlct, 
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yon Ausgang ihrer Kinder befanneift : Diefesaber 
fan vor eine gute Handelftadt paflıren. Hierauf 
folget das Fürftentgum Brubenhagen, fo ches 
mahln ebenfals eine eigene Linie Hatte, Oſterode / 
Clausthal, und noch einige find die beften Oerter 
darinnen, man findet in diefem ring cm viel 
Silber, Das Schloß Scharzfels ift feiner bes _ 
ruͤhmten Höhle wegen nicht mit Stillſchweigen zw 
uͤbergehen vv) Die ellifchen Sande find 1705. 
durch Erbfal an Hannover fommen. In felbigen 
iſt Luͤneburg / eine fehr alte, aber deswegen auch 
roch faſt mie lauter alten Gebäuden verjehene 
Stadt welche ihre Salzquellen, nebft dem feſten 
Kalchberge beruͤhmt machen. Batdewick iſt 
zwar ietzo ein Dorff / aber um der Hiſtorie willen zu 
mercken. Zell war die ehmahlige Reſidentz, iſt gar 
anſehnlich erbauet / auch, nebft Harburg, ziemlich 
feſte. · Dieſes letztere liege dieſſeits der Eibe Ham⸗ 
Burg gerade über, daher, wenn allda eine Niederlage 
angerichtet werden folte, es diefer Stadt groffen Ab⸗ 
Bruch thun durffie. In dem Sachjen-Sauens 
durgiſchen ift Lauenburg, fo nicht uneben, und 
Mageberg zu mercken, welches feiner Sage halber eis 
ne der trefllichften Veſtungen abgeben koͤnte. Die 
ausführliche Beſchreibung diefer Sande ift vornehm⸗ 
lich bey unten benannten Autore zu "befinden. x) 


10. Wie find diefe Lande befchaffen? 
Was das Hannoverifche, oder vormahlige Fiir: 
ſtenthum Galenberg — ſo iſt ſolches niche zu 
‘2 . Wer: 


w> Vid, Beers Befchreib, des Harzwald. x) Regent, 
Saal. 6. p.m, 400, 
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verachten, angefehen es von Frucht, und Ackerbau eis 
nen grojjen Überfluß hat, das Luͤneburgiſche oder 


Zelliſche aber, nebenft den andern Fommen jenem 


nicht wohl bey, indem daſelbſt viele Wuͤſteneyen und 
leere Plaͤtze zu befinden, jo daß man offte etliche Stun⸗ 
den reiſet, ehe ein Dorff ins Geſichte fällt, da doch 
kein Zweifel, daß das Land insgeſamt angebauet 
werden koͤnte / wenn die Einwohner nur mehrern 
Fleiß anwenden wolten. Dieſemnach weiſet der 
Augenſchein, daß Nieder⸗Sachſen mit Ober⸗Sach⸗ 
fen in Feine Bergleichung zu ziehen, doc) hindert dies 


fes nicht, daß ein Churfuͤrſt von Hannover aus fer | 


nen Sanden niche ſchoͤne E nkuͤnffte haben ſolte worzu 
die herrlichen Silber - Bergiwercfe/ davon die Clauß⸗ 
thaliſchen und St. Andreifchen ipm alleine zuftepen, 
ein groffes beyfragen. So treibet das Sand auch 
noch ziemliche Commercien, die doch ebenfalls nicht 
wenig zu verbeffern fründen, welche, nebenjt denen 





Elb⸗Zoͤllen der Churfuͤrſtl. Sammer ein groffes ab: 
werffen. ‘Die Nation, die mit denen Sachjen einer= 


ley Ankunfft hat, lebet mit diefer, der von den gantz 
grauen Zeiten ber befannten Tapfferkeit halber in 
ebenmäßigem Ruhme. Sie hat foldhes auch in 
dem legten Tuͤrcken, und iegigen Spanifchen Suc- 
cefions- Kriege zur Gnüge erwiefen/ und anbeyden 
Feinden gewiß eine wnfterbliche Ehre auf das rirrers 
lichſte erfochten. Aus diefem demnach wird leichte 
zu erfehen, daß ein Ehurfürft von Hannover eine an⸗ 
fehnliche Macht auf die Beine bringen fönne, und es 
ihm weder an Vermoͤgen / noch Mitteln fehle, bey 
Inn⸗ als Ausländern ſich formıdable zu machen, 

Die. 
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Dieſes nun, nebenſt denen herrlichen Guͤtern des 
Landes, regete die Roͤmiſche Geiſtligkeit an, daß fie 
vor einigen Jahren fuchte, wie fie ſich allda feſte ſetzen 
möchte. Doch ihre Anfchläge wolten um vieler, ſo 

politifchen als andern Urfachen halber, feinen rech⸗ 
sen Erfolg haben. Und es iſt um ſo mehr zu glau⸗ 
ben / daß, da Hannover die ducceſſion zur Engliſchen 
Crone bekommen, fie uoch weniger reuſiren werden / 
weil eben der Abſcheu vor der Roͤmiſchen Religion 
und ihren Schr-Sägen die Engelländer dahin anges 
trieben, daß fie feinem Catholiſchen Printzen igren 
Reichs⸗Scepter gönnen wollen. 

11. Was bat Hannover vorein Chuts 
pen? 

Weil der Streit wegen der Chur fo lange ges 
waͤhret, fo ift * Chur⸗Schild auch noch mit kei· 
nem Reichs⸗Inligne verſehen. Ob e8 aber nuns 
mehro, nach der mie Bayern vergegangenen Ver⸗ 
änderung geſchehen werde / wird die Zeit lehren. 
Das Hertzogliche Wappen hingegen iſt ein weiſſes 
Roß ingleichen zwey guͤldene mit blauen Zungen 
verſehene Leoparden im Purpurfarbenen Felde. 
Wegen der Titulatur iſt dieſes als was ſonderliches 
anzumerefen, daß , nebenſt dem Churfuͤrſtl. Titul, 
weiter keiner gebraucht wird / als Hertʒzog von 
Btaunſchweig⸗ Luͤneburg, ob dieſem Hauſe 
gleich noch verſchiedene andere Fuͤrſtenthuͤmer und 
Grafſchafften zuſtehen, ſelbiges auch, wie oben zu er⸗ 
ſehen / eine und die andere wohlgegruͤndete praten- 


Ccz a.· Wer 


456 Des Andern Buche. 


12, Wet iſt der iegige Churfuͤrſt von 

Hannover? 

Er peiffet GEORG LUDWIG, iftauno 1660, 
‚gebohren, fonften ein Herr von fonderbahrer Tapf⸗ 
ferfeit, welches er in verſchiedenen in pober Perſon 
verrichteten Feldzuͤgen zus Gnuͤge feben laffen. Dar⸗ 
uebſt muß zu Dero ſonderbahrem Ruhme nachgefa« 
get werden, daß, als die Sachen 1707. im Reiche 
nicht wenig ſchlimm ausſahen, Sie felbige durch Ih⸗ 
ve Churfuͤrſtl. preſence bald in gar andern Stand zu 
verfegen wuften. Es würde auch der Feind Dero 
Helden⸗Muth empfindlich gefuͤhlet haben / wenn das 
Reich ihnen eine ſolche Armee untergebe, als Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. zwar wohl inſtaͤndigſt ver lan⸗ 
gen’ der Sachen Nothdurfft und das Anhalten der 
andern Bunds · Genoſſen es erforderte, und gedach- 
ten Reiches eigene projeltirte Verfaſſung ſolches 
baben wollen. Der Ehur-Pring, GEORGE AU- 
GUSTUS iftanno 1683. gezeugel, ein Fuͤrſt, der 
denen Vaͤterlichen Fußftapffen in allen ungerwarde 
mie růhmlichſten Eifer nachfolget. Wir möffen 
Aber nun auch die andern Glieder des Teutſchen 
Reichs betrachten / jedoch vorhero erftlich deren Lira 


ſprung unterſuchen 


Das 


— — 


— — — 
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Das Dritte Buch. 


Erſtes gapitel. 
Von den Ertz⸗Hertzogen / Hertzogen / 
Fuͤtſten / Pfaltz· Land Marg- Burg⸗ 
Gefürfteten/ und andern Grafen⸗/ 
wie auch denen Baronen und Her⸗ 
rex / und deren Urſpzung 

‚über upt. —V 


.· Aus was vor Bliebern beſtehet ferner das 


Teatfepe Bömipde Beh? 


DWRUS Erg: Zeenonen , Hetsogen 
3 OR ürffen, Grafen, Batenen, und 
\/a deren / ſonderlich der letztern, 
WS eirie groffe Menge in Teutfchland zu bes 






ben und Macht ſeyn / als viele von denen die in Franck ⸗ 

reich und Italien angetroffen werden. 
2. Was iſt ein Eighauog? 

Die verſchiedenen Bedeutungen melche dieſes 

Wort hat, gehet man dermahln dorbey / weil fie nicht 

hieher gehoͤren, und koͤnnen ſolche am angefuͤhrten 

Orte nachgeſchlagen y) — In dem — 

‘4 ccen 


n) Basel, Not, Imp, 17,02, 


finden, tohiewohl fie von mehrern Anſt⸗ 
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chen und Reichs · Verſtande aber beift es eine ſolche 
„Hohe Fuͤrſtl. Würde/ vermöge deren der , fo folche 
„führer, allen andern fo geiſt⸗ als meltlichen Meichte 
„Ständen die ur fünften ausgenommen, vorzuge⸗ | 
„hen. pflegen, 2) ' j 
3. Wenn iſt bieſer Titul arftommen 7 
Dieſes wird man aus der Hiſtorie ohnmoglich ſo 
eigentlich ſagen koͤnnen, obgleich einige a) damit 
8 u den Zeiten Catoli M. hinauf wandern thollen 
welches Vorgeben aber fie nimmermehr ad unver · 
dächtigen documenten heweifen koͤnnen. So viel 
ift gewiß, daß 4 pin eiten des K Fride- 
rici —— geweſen, indem er ſolchen denen 
— aus der Babenbergifchen 
—— hen. b) Nachhero gab ſolchen Kay 
RER aus dem Kan ufe Habsburg, feinem 
geften Pringen/ modurch zugleich des —— 
nic) opinion we gfaͤllt als ob ſi 2* 
fer am etſten aufbracht hahe. ſeine Nake 
deſſen allezeit rg ift ſo gar klar niche, von 
anfer FRIEQRICH IH. an aber iſt tx he 
beybehalten ee d) - 
4. Wer führer al felbigen heut zu Tage? 
Niemand als das da Defterreich/ und hielte 
Carolus Ve ihu ch, daß er ſelbigen dem 
— Fre wiewohl er ſolches auch des⸗ 
wegen 
Hooecej. “2, n 2 * Megiſ.Chron. Carinth.l.6. 
c. 14. .b):O ad Monramb.c.2. 5. 3. ©) 
2.5.3. ———— l.c.tĩt. 16,5. 9. lit.a. 
)limaæ. ad Capit, Cat. V. p. m. 6. 
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wegen gethan haben fan, daß er dadurch anzeige, wie 
das Reich ihn nicht als einen König in Spanien / ſon⸗ 
dern als einen Ertz⸗ Hertzog von Oeſterreich zum 
Kayſer erwehlet habe. Immittelſt weil diefer Ti⸗ 

cul nicht den Landen, ſondern der Familie inhzriret/ 
fo will daraus fo vieltzufchlieffen ſeyn / daß mit Abs 
gang des chen Hauſes / felbiger ebenfalls 
wſederum erloͤſchen werde, 
5. Was bedeutet das Wort Hertzog? 
Ber denen gar alten Teutſchen hieß es in Kriegs⸗ 
eiten fo viel alg einen Generol,oder denjenigen der 
Heer führet / und vor felbigem herzoͤge außer 
diefem aber/und wenn fie Friede hatten war ein Her⸗ 
tzog eine weltliche Obrigkeit, die das Recht fprache, 
wie von ale dem Cluverf‘) weiter nachzufeben. Keis 
nes aber von diefen Aemtern war erblich / fondern fie 
dependirten von der freyen Wahl des Volckes. 
Unter der Regierung der Fraͤnckiſchen Könige war 
zwar das erftere auch noch, beobachtet/ g) Jedoch ſtie⸗ 
gen fie Immer Höher ‚dergeftallt daß fie fich die Ders 
 waltung ganzer Provintien anmaſſeten, obgleich ſol⸗ 
ches mit einer erblichen Nachfolge geſchahe m 
Doch dem Carola M. fiel die groffe Gewalt diefer 
Sperren billig bedenklich, alfofuchteer fie wieder zu 
unterdrücken, und machte an ſtatt der wenigen / viele 
Sdergoge,i) deren Amt mit ihrem Tode allemapl aufs 
hoͤrete, die. man nach heutigen Stylo, Stadihalter 
nennen koͤnte. Sothane gute Maxime haͤtten deffen 
Ce; Nach · 
$) Germ, Antiq, c,46. feqg: g) Lehman. Chron, Spir, 
IR 2.0,16, * —— Rer; Germ; l. 2. i) 
Conting. de Duc. & Comit, Imp, 5 24. . 


- 
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- Nachfolger auch beobachten follen, alleine zum Theil 


ihre Faul heit, zum Theil die unnoͤthigen innerlichen 
Krie.relieffen fie daran nicht gedencken. Alſo ka⸗ 
men die Hertzoge wieder zu ihrem ehmapligen pou- 
voir, worinnen fie ſich zugleich allmaͤhlig erblich bes 
feftioten / doch waren zu des Henriei I. Zeiten nicht 
mehr als vier groffe Hertzogthuͤmer, k) nehmlich das 
Bayrifche/ Saͤchſiſche, Fraͤnckiſche ıfıd 
Schwäbitcbe, Unter denen nachtolgenden/ fons 
derlich denen Ortonianifchen Kayfern machten diefe 
Hertzoge in ihren Landen fich nicht nur vollfommen 
erblich , fondern fie fiengen zugleich an, felbige faſt 
mit. Koͤniglicher Gewalt zu beberrfchen, worbey es 
bey denen meiften auch bis ietzo aljo verblieben, wie 


dleſes ausder Hiſtorie nicht unbefannte Dinge find.!) 


6. Was heift alſo nachdem iegigen Stylo ein 
Hergog, und wieviel feynd Deren annoch ® , 
In dermah igen Zeisen / und nad) den heutigen 
Keiche=Styloift ein Dergog derjenige, welcher von 
dem Rayfer mirfeinem Hergogthume beleh⸗ 
net, und deswetgen auf Reichs-Tägen Sıg 
und Stimmebat.m) Im uͤbrigen find von des 
nen Hertzoglichen Familien weiter feine mehr übrig, 
als; die Herkoge von Sachſen, Bayern, Luͤne⸗ 
burg / Würtenberg/ Hlecklunburg, und Holl⸗ 


kein; Deun die Hergoge non Savoyen und Loth⸗ 


ringen gehören eigentlich hie her nicht / ob ‚fie —* 
** Er in 


“ k)Vid. Coccej.c,3. p.tot,. I) Hug, de Stat. Regim, 
Gem, cz. ' m) Viteiar.h,cıt, 10, Schwed, 
Part. Spec. Seft, 2,95. 10. Baoecl. N. Imp, ib, 7. 
cap. 3 · 


! 
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insgemein auch zum teutſchen Reiche mit gerechnet 
werden. Was aber vor Hertzogliche Familien 
ausgeſtorben / davon iſt bey denen Genealagiften und 
Publiciſten weiter nachʒuſehen. Bon denen annoch 
ed in folgenden weiter gehandelt wer⸗ 
7. Aatdennein Hettzog allemahl ı2,Brafen 

9 unter ſich haben muͤſſen⸗ 
Diejenigen Publieiſten n) die dieſes ſtatuiren / ha⸗ 
ben die alten Zeiten mie denen neuern conlundiret / 
indem es zwar an denn, daß zu des Caroli M. Zeiten 
ein Hertzog dann und wann 12 Grafen unter ſich hats 
te / alleine ſolches war eben von Feiner Nothwendig⸗ 
keit, fondern beftunde vielmehr in freyer Willkuͤhr, 
daher Boeclerus o) wohl errinnert, daß von denen 
Lebhabern dieſes Vorgebens der alte Zuſtand des 


Reichs mit dem neuen gang abgeſchmackt conlundi⸗ 
ret werde. 


8: Was iſt ein guͤtſt? 

Das Wort Fuͤrſt iſt ein general Wort, p) und 
bedeutet eigentlich den Oberſten in einer Republique, 
n dem teutſchen Reiche wird es zwar in einem etwas 
engeren Verſtande genommen, und da begreifft es fo 
wohl den Kanfer, als fämtliche Reichs » Stände uns 
ter fi.) Alleine diefe Bedeutung geböret hie her 
nicht, ſondern denen Ehurfürften entgegen ‚gejeßet, 
wird eine folche hohe Perfon darunter —— > 


) Schuz, jur, Publ, Vol, 1.Exec.$.th.6. o)l.clt. P) 
‚. Limnae, Je P. h4. c.2.5.5. &æ ibi Addit,  'q) Boecl, 
Lc. 1 Pı 2 204. x) l.c. Horn.c. 36. 5. 1. 
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„dieentweder mit der Fuͤrſtl. Hoheit, oder einem | 
Fuͤrſtenthume nach der im Reiche hergebrachten - 
„Art, belehnet iſt vermöge deren fie zwar dem Kane 
„ge nach denen Churfünften nachgeher/ jedoch in eis 
„nem weit hoͤhern Grade des Vorzugs, als die Gra⸗ 
„fen und Baronen ſich befinder. Und in ſothanem 
Werſtande faſſet fie mummehro auch die Hertzog 
Pfalz: Land Marge Burg Grafen und gefürjtere 
Grafen unter ſich iſt aber von denen erftern darinne 
amterfehieden, daß der Fürften Titul vor diefem nur 
eine Würde bemercket der Hertzogliche Hingegen ein 
gewiſſes Amt angezeiget hat.s) - | 


9. Wenn ift die Särftliche Waͤrde entſtan / 


ER wuͤrde derjenige bey nahe eine gantz vergebe⸗ 
me Arbeit verrichten, welcher ang der Hiſtorie gemif 
und ohnfehlbar darzuthun fich vermaffe/ zu welcher 
Zeit dieſes Hohe Predicat im teutſchen Reiche aufges 
kommen , angejegen die. docamerata darauf fich eis 
nige beziehen wollen entweder nicht avihencica tyoder 
es ftehet Doch die heurige Bedeutung diefes Worts 
aus felben nicht zu beweifen. Dahero ift wohl am 
beften, mern man ſaget / daß gleichtoie der alte Zuſtand 
von Teutſchland ſich im̃er nach und nach verwandelt / 
und die vorigen Bedienungen in höher Anſehen geſtie ⸗ 
gen oder neue Namen aufkom̃en von denen man vor⸗ 
hero nichts gewuft / alſo fey es mit dem Fuͤrſtl. Stan 
de auch befchaffen der zwar nunme hro nur allju be⸗ 
J Br Imayu 7 or gi kannt, 
. s)Id.ler, Tit. Lr.670 t) Boecl. l. eit. p. m. 
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kaunt / ob man gleich von deſſen Aufkommen nichts zu 
verlaͤßliches zu ſagen wiſſe. u) 
10. Haben die Fuͤrſten vor denen andern ei⸗ 

nen Votzug? — 
Vorher iſt bereits Erwehnung geſchehen / daß 
die ah, a ee Reihs-Fürften denen Churs 
fürften zwar nachgepen müffen, vor denen übrigen 
Reiche: Ständen hingegen eine großePrxrogativ ges 
nieffen. Ob fie nun wohl ſolchergeſtalt viele Vor⸗ 
züge haben, fo machet doch der Churfuͤrſten haben⸗ 
der Vorrang, daß zwiſchen diejen und jenen ſtets eis 
ne Jaloufie und Emulation ift, und ein Theil wider - 
den andern fich zw beſchweren Gelegenheit ninı/ wie 
: vondergleichen querelen gange Bücher vorhanden, 
vv) weldyes aber in denen Neichs Angelesengeiten 
und der fondthigen Reichs⸗ Harmonie feine gerins 
gen Verhindernüffeverurfacher. Es wollen auch 
einige Publiciften x) dafür halten, daß ſothane Kla⸗ 
gen vielmahls von eben feiner ſonderlichen Wichtig⸗ 
Feit wären, u 
st. Wie vielerley find die teutſchen Sürftena 
Einige y)eheilen fieein in Reichs: umd ſchlechte 
„Sückten. Jene ſeynd diejenigen/ 2; die von Kah⸗ 
„ſerl. Majeſt. unmittelbar mit einem Reichs » Schen 
verfeheny und Krafft deſſen Sig und Stimme auf’ 
Meichs- Tägen fuͤhren. a) Dieſe aber, die nur bloß 
„den Zürften Titul, oder ein frücke Sand zu felben ber 
kommen, 
u) Vid, Spangenb, Ndel,Sp. 1. 10. 9, w) Vid, 
Grund»B. p.tot, Furften, de Jur, ſuprem. x)Horn, 
L«$.2.. y)Boec,lc,9206. 2) Yitsiat, 1.5.12, ° 
a)Schwed, 1, 6.7.5.1. * 
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„lommen, doch weder Sitz und Stimme auf Reichs⸗ 
„Taͤgen haben. 


12. Werden ſie weiter nicht eingetheilet? 
%a; man hat noch eine, welche gebraͤuchlicher als 
jene, da fie nehmlich Geiſt⸗ und Weltliche Fuͤr⸗ 
ſten heißen.c) Die erſtern begreiſſen alle Ertz⸗ 
Biſchoͤffe / Aebte / Prælaten und dergleichen unter ſich. 
Unter denen legeern aber werden die Hertzoge, eis 
gentlichen Fuͤrſten / Sande Marg⸗ Burggraffen und 
gefürftereörafen verftanden wie von jedem infonder+ 
heit folgen fol. Noch koͤnnin die Weltlichen fuͤglich 
in die. alten und neuenFuͤrſtlichen Häufer abgetheis 
fee werden, von denen man ebenfalls abfonderlich 
handeln will. % | 
13. Was bedentecein Pfalu:Braf? , 
Bon diefer hohen Bedeutung iſt in diefem Werck⸗ 
gen ſchon verfchieden gehandelt worden - Es war. 
„aber vor dem ein Pfalg-Grafe derfenige, d) welchen 
„die Kayfer einer ganzen Proving vorgejeger hate 
„ten, daß erinihren Nahmen recht fprechen / und die 
darinnen vorfallenden Gefchäffte verrichten folte. 
Man ʒehlete deren vier als den in Bayetn / Sachs 
fen, Schwadðen / und Francken, oder am Rhei⸗ 
ne, von denen heute zu Tage nur noch der letzterẽ ũ · 
brigift.e) ; 
14. Was ift ein Matggtaf? 
Man 
b) Paurmeift, de jurisd Imp. l.a.e.9. <)Limnz,i,c, 


5. 12. d)Conring,deJud, Germ, 5.88, e) Ca 
615. 5.16, u 


Man muß vorher erftlich twiffen, was das More 
Graf eigentlich heiße. ° Lnd zwar fo ſtammet ſelbi⸗ 
ars imateiniſchen nicht a domitando, t) vom beglei⸗ 
sen ſondern es heiſt vielmehr einen ſolchen, denn die 
Gerichtsbarkeit anvertrauet worden, weichen die als 
sen Teutſchen einen Grafen nenneten, von. welches 
Wortes Urſprung einige mancherley Grillen gefan⸗ 
gen,g) um die man fich aber nicht befümmern will 
Win num die Kayſer niche aller Orten felber ſeyn 
Bonten, fo fasten fie hin und wieder gewiffePerfonen, 
Denen fie in ihren Nahmen recht zu gprechen die Bolls 
macht gaben, h) jedoch waren diefe insgemein an die, 
Hertzoge gemwiefen, Ihr Amt war Anfangs niche 
erblich, bey veränderten Zuftande des Reichs ‚aber 
maften die Grafen fich ebenfals einer mehren Both⸗ 
maͤßigkeit an , und brachten diefe Bedienungen nicht. 
nur erblich auf ihre Familien, fondern fie ſchwungen 
ſich aut zum Theil in Högere Würden. Immit⸗ 
telſt als die Hunnen und Sclaven, aud) einige mit⸗ 
ternächtige Voͤlcker anfiengen, Teutſchland Mit öffe 
sern Ciufällen zu plagen, fo ſahen die Kayſer fi ges 
nörhiget/ an die Grängen gewiffe Generals zuſetzen / 
denen fie deren Verwahrung, ſamt der Adminiitra= 
tion der Justiz anvertraueten, i) und welche von das 
her fengenennet worden, denn Marck 
hieß bey denen Teugfchen das mittlern ævi, eine Graͤn - 
fe/ wiewohl der Here Coccejusk) ſolches von dem 
GSerichts⸗Orte verlegen will, Heinricus I. ftifftere 
am 


£)Schwed,.l.c.$,13. g)Limne.l.c.c,4:n.14.fegq. 
h)Lehman,l, 2,0, 17,1% ij) Limns, l, cn. ax- 
K) 6, 25:5:24. — — 
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"am erften die Meißniſche und Laußnigifche Marck / h 
dem nachmahls andere mehr geſolget. Anfangs 
waren dieſe Bedienungen auch nicht erblich / doch die 
in Teutſchland entftandenen vielen Revolutionen has 
ben jie darzu machen helfen. Alſo iſt nunmehro ein 
„Marggraf derjenige, der von dem m mit 
„einem Marggraftfum, fo die Fürfel. Würde und 

„Hoheit hat / belehnet worden.m) Won denen ſo 
„annoch Äbrig fol nachmahls gehandelt werden. 
15. Was beiffer ein Landgraf? 

In denen ehmapligen Zeiten war ein Landgr 
derjenige, n) deme eine im Lande gelegene Provintz / 
oder doch ein gut Theil von felber anvertrauet / daß er 
darinnen das Recht fprechenfolte. Soshanertande 
grafen werden inder Hiftorie vornehmlich vier er» 
wehnet / als der Sandgrafen in Thuͤringen fo ietzo 
das Hauß Sachfen vorjteler, derer in Heſſen / die 
annoch blüheny im Eifasıfo an das Hauß Defterreich 
kommen /etijo aber dFranckreich ufurpirer,umd den die 
Land grafen von Leichtenberg, fo nachhero Bay⸗ 
ern gehabt / ietzo aber vonfelben wieder abfommen 
und dem Fürftl. Haufe Lamberg gegeben worden, 
Ihre Bedienung war Anfangs auch nicht erblich, 
fitte aber nachhero eben ſot haue metamorphofin, ale 
wie die andern igresgleichen. Alſo iſt heut zu Tage 
ein Landgrafe derjenige, welcher ven dem Kayſer von 
wegen des Meiches mit einem Fuͤrſtenthume / unter 
dem Titul als Sandgrafe beliegen. 0) (Es girbet des 

ven 





l)Fabr. Orig. Sax.l,a. Schurzfl, de March, Mifn, & 
Lufat. m)Schwed,l,c,5&16% n)Limmlc.m77: 
0) Schwed, l.c. 5.17. 
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ren an ietzo noch welche / als die fandgrafen von Sau⸗ 
ſenberg Baar, Kledgau, und Stuhligen, doch 
dieſe ſeynd in feinem Fuͤrſten⸗Stand erhoben, gehoͤ⸗ 
ret auch der erſte an Baaden, und die andern an das 
Haus Fuͤrſtenberg. p) Zr 
16. Was wat ein durgaraf? - - 
Dieſe pflegten die Kayſer in ihre und des Reichs 
Burgen und Aemter deßwegen zuſetzen / q) daß fiein 
ihren Rahmen über die Bifchöffe und Kirchen/ die 
Auffiche Hatten, und bey felben die Gerichte admini-- 
ſtrirten, wiewohl man auch finder, daß es außer die⸗ 
ſem Abſehen verfchiedene Burggrafen gegeben. Die 
berüßmteften waren die zu Mlagdebing, Nuͤrn . 
berg, Stromberg und Reineck. Das erftere 
befiger iego Chur - Sachfen / das andere Branden« -⸗ 
burg / das dritte ift in Biſchoͤflich Muͤnſteriſchen Haͤn⸗ 
den / welches deßwegen im vorigen Seculo Sitz und 
Stimme auf dem Reichs-Taͤgen geſucht; wovon 
Limnzusr) nachzuſchlagen / der dieſes ſehr alte 
Schloß unrecht auf den Hundsruͤcke lociret, da es 
doch an der Lippe, ohnfern Wiedenbruck lieget, 
Meine aber hat Chur Mayntz, wiewohl fo: 
gar liquid nicht iſt quo jure es zu felben ges 
fommen. Es hat zwar vor diefem noch weit mehr 
Burggrafen gehabt, s) als die nur erzeßlsen,doch ſel⸗ 
bige waren von feiner fonderlihen Wichrigkeit/ und, 
iſt davon angeführter Autor nachzufchlagen. Im 
„übrigen heißer nach heutigen ftylo ein Burggraf⸗ 
„derjenige der vom er und Reiche ein Burde 
d grafthum 
‚p)ld.l.c. Limn. l. c.Coccej. c 15.8. 23. ꝙ Vid. 
Albin, Meiß.Chron,tit.g, 7) 1 4,6041, 87. & ibi 
Addit. T.4. s)Id,Lei > , 
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grafthum, unter Fürftl. Titul zu Lehn träge, Nach 
fo gar geänderreim face des Heil, Roml. Reiche feynd 
die Burggrafthuͤmer ebenfalls erblich worden, da fie 
vorhero gleich denen bisher erzehlsen/ von der Wille 
tuͤhr der Kayſer dependirten, 


17. Welche beiffen gefürftete Grafen ? 
Diefe Würde ift eben fo gar alt nicht,und in denen 
Zeiten erft auft ommen / da die Titul zu fteigen anges 
„fangen, Es iſt aber ein gefürfterer Graf derjenige, 
„welcher zwar vor feiner Perfon in den Fürften 
„Stand erhoben, deffen Sand aber wie vor und nach 
„eine Srafichafft geblieben. Mon felben waren 
ehemahls bekant / die gefürfteten Grafen von Hen⸗ 
- neberg, welche aber iego das Hauß Sachfen reprz- 
fentiret.u) ‚Die. Hergoge von Mlontpelgard 
Goͤrtz / nebenft nocheinigen werden auch hieher refe- 
riret / vv)doch fie führen deßwegen Fein abjonderlis 
ches votum, dergleichen Bewandnüß es auch mit des 
nein dem Kayſerl. Titul fich befindenden gefürfteten _ 
Grafſchafften hat. Im Reichs ftylo werden fie uns 
ser dem Worte Fürftenmäßig werftanden/ worvon 
Limnzus x) weiter nachzujepen. 
18. Welche werden Grafen genannt? 
Wo das Wort Graf feinen Urfprung ger habe, 
darvon ift bereits Erwehnung gejpehen.y) Weil 
nun bey denen alten Teutſchen ein geiler a 
ana 
©) Coccej.c.18.5.28, u) Vitrar,L. 182tit. 19.9. 15, & 
* = * w) * c. 38. — en 
.c.m 92. x)l.cit, vid, Bei, Thef, Pract. voc. 
Gefuͤrſt. Graf. y) Vid.& Meibom. dePag, Sax, T, 
a ' Rer, Gern, Paulin, de Pag, Vet, Germ, we 
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a hr moft — 
die, fo ‚fo woßl in Ger i „Se. — 
chen zu adminiftrien hatten/ Gau oder Bon Gra⸗ 
fen.z) Does gab deren noch verfchiedene an⸗ 
dere Arten / als Holtz· Teiche Waſſer und. deugleichen, 
Grafen / welche die Kayſerlichen und Reihe « Dos 
mainen verwalteten, und worvon unten benante Au. 
tores weiter Nachricht geben.a) Ihre Bedienung 
gen waren, gleich biß heriger erze hlten nicht erblich 
fie find es aber nach hero geworden. Solchergeſtalt 
iſt Heut zu Tage ein Graf derjenige, der vom Kayſer 
„und Reich mit einer unmittelbogrenGraffichafft bes, 
„lehner, und deshalben Sitz und Stimme auf Reichs⸗ 
„Taͤgen führen darff.b) Sie werden eingetheilet 
in Reichs⸗Grafen / deren Beſchreibung gleich jege. 
gegeben, und in ſolche die ihre Lehn bey andern Fuͤr⸗ IK, 
ften empfangen muͤſſen. “Die erftern alleine gehören. 3 
hieher, wird auch von ſelben, und deren Ab⸗ und Ein⸗ ai 
theilungnachmaßls weiter vorfommen. — ds 
19. Mas wird unterden Wort Freyhett / o⸗ 
der DBaronverflanden? * — 

Wo das Wort Baro oder Baron ſeinen Ur⸗ 
ſprung her habe, daruͤber ſind von einigen wunderli⸗ 
che Meynungen geheget c) worden indem fie es bald 
aus der Heberaͤiſchen, Spauiſchen Griegiſchen und 
warum nicht auch Rothwelſchen Sprache herleiten 
wollen; Doch ſie haben = damit — 

da 


2 . 

2) Lehman l.c,c. 10,17. Schilt: Jur, Pub. Inſtit. 1. 1. 
tit. 28,9. 1.0. “a)Lehman,l.&°c.-17. 18. Eyben, 
de titul. Nobil, b) Horn. &, 39, $, 3. Schwed, I, c. 
c. 8,81. c)V,Limnt.4 c,5,0, II. fegg. Cluten. 

Syll, R, qvot, Condl, 26, kiss i J 


P) 
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in der teutſchen an Tag geleget,angefehen folches vor 
söiefem nicht anders als einen freyen bedeutet, d) 
Daher der gleichen Leute auch Freymann / Freyhetr 
genennet wurden, deſſen Urſprung aus der alten 
seutjchen Reichs und Landes Verfaſſung hergeleitet 
werden muß, indem diejenigen, die wegen ihrer Guͤ⸗ 
ger enttveder nach Hofe, oder im Kriege ihre Dienſte 
verrichten muften, Rnechre (minifteriales und Fleis: 
neseibeigene) hieſſen die aber von dergleichen prefta- 
tionen befreyet waren/ nannte man FreyManne, 
und Freyherrn. e) Imͤbrigen wird diefes Work. 
entweder gencraliter oder fpecialicer genommen, f)- 
Im erſtern Verftande begreift e8 auch die Fuͤrſten 
amter fich , diefonften auch die Hohen Sreyen ge=- 
nennet werden. g) In dem letztern aber heift es 
„nach nunmehrigen Zeiten/ einen folchen, der als ein 
„Frey⸗Herr von dem Kayſer und. Reiche mit ei⸗ 
„mer Frey Herrfchafft belehnet, und auf Reichs⸗Taͤ⸗ 
„gen erfcheinen darff.h) Dieſe beiffen eigentlich 
unmittelbare Fteyen i)und folgen auf Reichs⸗Taͤ⸗ 
gen gleich nach denen Grafen / wiewohl ſie ſelben nicht 
gleich gehen, ob es ſchon von ihnen prætendiret wird. 
k) Die andern bingegen/ denen das Prædicat 
 Reichs-Freyherr nur zum fplendeur gegeben, haben ‚ 
dergleichen wicht zu genieffeny gehören auch, in ſo fer⸗ 
ae hie her nicht. ter die Freyherrn werden die 
mper Freyen, referiret über welches Wortes‘ 
Bedeutung verfchiedene lächerliche Einfälle gehabt ,. 
und 


‚d) Coccej.c.15.$.36. . ) Spec, Saxon, I, 3,art. 18, 
Reinking. de R.S.& E. Claſ. 4.15.0115, gXpec. 
Svev.l.1I.c. 47. h) Schwed. l.c.F. 2. ji) Coccej. 
lc, $. 37. k) Vid. Limaz, Additı Ty4 1, 4,6: 5% 

% Schill, Cod, Jur, Mem.c, 1,5, IQı j 
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und die erſte Sylbe aus dem Lateiniſchen — 

wollen, weil fie nemlich allemahl frey geweſen wären. 

1)! Aber dieſes Vorgeben ift irrig, indem es Send⸗ 

bar heiſſet / und einen ſolchen bemercket / der tuͤchtig 

iſt, Daß, nach der alten teutſchen Gerichts⸗Art / er / als 

ein freyer Mann, zu einem Schoͤpffen babe auffge⸗ 

nommen, oder bey Landes ⸗ Verſam̃lungen en ſeine 

Stimme geben koͤnnen. m) Heut zu Tage wird die⸗ 
ſer Titul alleine von denen Herren von Limpurg 
gebraucht, n) wiewohl ſelbigen die Grafen von We 
ſterbu ebenfalls fuͤhreten Wer 

20 Was witd — dem Worteßgerren, vers 


Zu deſſen etgentlicher Srflärung muß man aber⸗ 


mahls in die gantz alten Zeiten von Teutſchland zu⸗ 
Sürften, Herten , und 


rücfe gehen, da felbiges ‚in, 
Anechte abgetheiletward.p) Der Pittlern me⸗ 
chen einige Zwey Claffen, nehmlich ſolche, die ih · 
res Landes halber dem gay und Reiche gar Feine 
Dienfte hun dürffen, und diefe wären eigentliche 
Ed le⸗Herren genennet worden, als zum Erempel/ 
die Herrn reg) ih Edelheren von der Lippe, 
und andre mehr ;g)' Und dann hinwiederum andere/ 
derensand mit einem geriffenHofs-Dienfte verfnüpfs 
fee Genen ſo / daß fie zugleich eine Landes herr= 
liche_ Gewalt darbey gehabt.r) Diefe hätte man 
Herren alleine — darviteriugleich * 


| ay vd, Linn ge 5. u. 24. Sl ah) P.Lc. 


5.4. ) Linn le, . . . oylehman. 
1. 4.c.9. P)Coccej.lic, Hp. — 
1,6.9.4. PPLbdccej.l.c. 


— 
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fen / Baronen und Banner⸗Herren begriſſen.s) 
Doch: mit; dieſer Abtheiluug ſcheinet Boeclerus t) 
nicht zufrieden zu ſeyn. Noch vonanderer Einthei⸗ 
lung ſtehen angefuͤhrte Aurores zu. befragen. u) 
Doch dem fey wie ihm tolle , fo ift ein Herr / oder 
„Edlerbere nunmehro derjenige, der vom Kanfer 
„und- Reiche eine folche Herrſchafft zu Schn hats 
Kraft deren ex bey Meichd-Tägen erſcheinen darffı 
Hie her ſind zu releriren die Banner⸗ Herren / wel⸗ 
che oſſtmahls nichts anders als ſolche waren, denen 
man das Bann⸗ Recht in einem gewiſſen diftRte ver⸗ 
liehen hatte. vv) Denn in der vormahligen teut⸗ 
ſchen Sprache ward das Wort Bann von einem 
Gerichts: Oreh gebraucht, daher Bannier oder 
2 eine ſolche Gewalt bemercfere , fie mochte nun 

‚civil- oder Kriege Dienften beftehen/mweil an dem 
Orte / wo das Recht gefprochen ward, eine Fahne 
zum Merckmahle zu wehen pflegte.x) Wir wollen 
aber num diefe Meiche s Blieder jedes Infonderheit 
durchgehend weil oben bey denen Fuͤrſten Erweh · 
nung geſchehen, daß fie in Geift- und Weltliche ver» 
theilet / jo wid die Nothwendigkrit erfordern zu naͤ⸗ 

herer Betrachtung derſelhen zu fehreitem: 


Das 


o Vit.L. —** *) Not.Impꝰ 1,9. <. 1.p. m. 231. 

u)Spangenb, ldel-Sp. l. ⁊o.c. 34. Speidel. Voc, 

‚ Frey Herrn/ & ſemper frey. Vitriar, Aluft, 1.65.19 

" litsas w)Coacej,lc,g.3% X) Eiten, Eleit, feud, 
9, 
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- Das andere Kapitel, 
Don denen geiftlichen Fuͤrſten deren 
Urfprung/ verfchiedenen Ars 
then und Rechten, 


1, Was hat es mit dem Urfprunge der . 

lichen Kürften vor ne 

Jeſe Frage recht zu beantworten, muß man 

- oorhero erſtlich wiffen , wenn das Ehriftens 
thum in Teutfchland kommen, und wie es dar⸗ 

innen fortgepflanget worden. Was nun das ers 
ftere anlanget/ jo fagen zwar die Siebhaber der alten 
Muͤnchs · Fabeln / y) daß ſolches bereita zu der Apo⸗ 
ſtel Zeiten geſchehen, auch von dieſen ſelbſten, und 
zwar dem Choma / denen Teutſchen das Tvanges 
Iium wäre geprediger worden. Alleine gleichivie 
überhaupt alles ungewiß ift,z) mas von der Apoftel 
ihren Reifen durch die Welt insgemein vorgegeben 
wird / indem es auflauter triebfandigen Ungrund bes 
ruhet / und ſich nur auf folche Auroresfteifferdie lans 
ge nach jenen geleber; alfo hat eo mit der ‚abel von 
des Thomä Predigten in Teatſchland eine gleich 
mäffige Bewandnüß.a) Zwar fo viel ift gewiß, 
daß im andern Jahr Hunderte nach Chriſti Geburt 
das Evangelium in demjenigen Theile von Teutſch⸗ 
fand, fo die Römer inne hatten / bekannt geworden: 
In Ober: oder Groß⸗Teutſchland aber (Ger- 
| Dd4 mänia 
Serar.l,1. Rer. Mogunt, & de Apoft, L2. z) tig. 
n Hiſt. Ecclel, Sec, ı. sa 7. Sett. 5. * > I he " 

de Conttit-Epil,th, 23. 2 
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mania Magna) ift ſolches viel ſpaͤter geſchehen / ie⸗ 
doch hat die allda wohnenden Voͤlcker auch nicht der 
Bonifacius bekehret / wie zwar die gemeine Fabel lau⸗ 
tet,b) angefegen lange vor dieſes Muͤnchs· Ankunfft 
in Teutfchland es allda gute Chriften gegeben/ zu 
dem diefer Römifche Emiffionair nichts als lauter 
Aberglauben und Irrthuͤmer dafelbft einführere/ 
‚und die Rechtgläubigen Auferft verfolgete: c). Da 
num die Chriftl, Neligion ſich auszubreiten anfienge, 
fo trachteren ihre Fortpflanger auch gleich dahin, wie 
- fie Hin und wieder Kirchen ftifften möchten / die von 
ihnen , weil fie meiftens wolluͤſtige Italiaͤniſche 
Geiftliche waren, nicht nach der Einfalt der Apoftos 
liſchen Zeiten, fondern nach ihrer Caprice eingeriche 
tet wurden. Und weil die Münche- und Nonnens 
Orden ein böjer Geift damahln bereits häuffig in 
der. Welt-ausgebreitet hatte; fo funte von dieſer 
Eeuche Teurfchland gleichfalls nicht verſchonet bleis 
ben dahero es an Anlegung einer groffen Menge 
Cloͤſter nicht ermangelte.d) Die einfältigen und 
unmiffenden Zeiten brachten es bald dahin / daß denen 
Beiftlichen groffe Reicht huͤmer zuwuchſen, welche 
verurfachten, daß man hin⸗ und wieder Biſchofffhuͤ · 
‚mer errichtete / deren Innhaber fich balde demafjen 
begrafeten/ daß denen Königen faſt nichts / als das 
LerreNteff übrig blieb,twie davon bey unten angeführe 
sen autore e) tin notable Erempel vorhanden. Dies 
ſes geiftlihe Auffnehmen vermehrere der groſſe 
ſchein heilige und ſchlaue Fuchs Carolus M. nicht 
we⸗a 
b)Vid. Vit.S,Bonif. ) Sagitt. Antiq, Gent, & Chriſt. 
Thur.l,2.c.8.&1.3.0.11. . d) Vid,Conring, |, at 

«) Greg. Turonenf. Hit. Franc, 1, 6, cap. fin, 
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wenig, indem er niche nur denen Biſchoffthuͤmern 
viel ſchenckete, fondern auch verfäiedene neue Kies 
hen und Elöfter ftifftete. - Zualle dem fam, daß die 
Roͤmiſchen Bifchöffe zu der nachhergefofgten geiftlis 
then Hierarchie bereits einen guten Grund gelegee 
hatten, von der fie wohl fahen, daß felbige am beften 
würde koͤnnen vermebrer werden, wenn fein viel 
Heyden die Chriftlihe Religion annegmen müften. 
Die ſemnach ſandten fie nicht nur ganze Schaaren 
von Münden und andern Geiftlichen aus, fondern - 
weil diß zur Erreichung ihrer Intention noch niche 

recht zulangen wolte, ſo reisten fie die Chriftlichen 
Srändifchen Könige dahin an, daß fie die Wider⸗ 
fpen ftigen mie Gewalt zur Chriftlichen ‚Religion 
zwingen muften, zu welchem verwerflichen Werck⸗ 
zeuge fich fonderlich vorerwehnter Carolus gebraus 
chen ließ / wiewohl er darunter feinen Ehrgeig und 
Laͤnder Ambition gar meijterlich cachırte Alfo ar- - 
taqvirteer die Sachſen, die damahln in Groß 

Teutſchland am meiften zu [prechen hatten, und pres 
digteihnen mit Feuer und Schwerdt von dem Glau⸗ 
ben an Chrifto vor, welche methode zwar weder der 
Heyland der Welt befohlen / noch die Apoftel ſamt 
ihren wahren Nachfolgern pradticireren; doch der 
Roͤmiſche Hof / und dieſes Printzen eigen Intereſſe 
wolten es alſo haben. Wail er aber mol ſahe, 
daß ſein gewaltſamer methodus Chriſten (oder viel⸗ 
mehr Heuchler) zu machen, nicht gut thun wuͤrde, fo 
ferne ex nicht geiftliche Aufjeher verordnete, die de= 
nen Neubeke hrten ſcharff auf ver Haube wären / und 
* DIS... -- wohl 
F)Vid, Alber,Chron, Part. ° ' 
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wohl acht geben, damic fie den par force angenormmes 
nen Glauben nicht wieder mie der alten Religion 
umtauſcheten; als ordnere er desfalls an vielen 
Drten Kirchen und Elöfter an / die er mit flartlichen 
Einfünfften aus der überwundenen ihren Beutel 
verfabe, und zugleich denen darinnen befindlichen 
Beiftlichen eine groffe Gewalt über die neuen Chris 
ſten verlie he, welche nachhero fein einfältiger Sohn, 
LUDOVICUS PIUS, weiter vermehrete / der um 
feiner anderu Urfache Lirjache willen / den Beynah⸗ 
men Pius erlangete / ala weil er;fich völlig von der 
Geiftligfeit regieren lieffe : Denn damahln (und 
viellefiht auch nodh,) war es fo grandmode , daß die 
Printzen / die die Elerifey flatirten , und fie ſtets mit 
filberuen und güldenen Händen empfiengen, von ih⸗ 
nen die [hönften Beynahmen empfiengen/ die hin⸗ 
gegen ſolches unterlieffen, und vielmehr auf das In⸗ 
tereſſe iprer Länder ſahen / muſten mie lauter garſti⸗ 
gen verlieb nehimen.g) 


2. Hat aber CAROLUS M, die erſtern Bis 
ſchoffthuͤmer geftiffrer ? 


Daß lange vor ihm Bifhoffehümer in Teutſch⸗ 
laud geweſen / ift niche zu Leugnen,h) iedoch muß dies 
ſes nicht von Groß-Teutichland , oder dem heutigen 
Ober⸗ und Nieder⸗Sachſen verſtanden merden,denn 
daſelbſt gab es deren keine, i) es hat auch eigentlich 
vonder Suche zu reden / Carolus M. allda feine fun- 
dıret/ ob er gleich Kirchen geſtifftet / und fie mit vieler 

geiſt⸗ 
g) Vid. Thomaf, ad Montamb. c.1.6.8.lit.q. h)Lch» 
man, Chron, Spir. |, 3. i),V. Conring, keit, 
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geiſtlichen Gewalt verſe hen. k) Weil aber fein 
Sohn und Nachfolger, Ludovicus J. der gedachter 


maſſen, fo ein einfaͤltiger Herr war, und die Geiſt ⸗ 


ligkeit machen lieſſe, was fie wolte, fo fiengen dieſe 
auch au, ſich einer meßrern Freyheit zu gebrauchen, 
Dahero unter diefem Kayſer die meiften teuiſchen 
Biſchoffthuͤmer erft felche geworden , und alfo von 
dar die rechte Epocha derfelben fich anfänger. 

¶Seynd fiedamahln auch mie weltlicher 
. Ve verfehen gewefen? 

Diefe Frage wird zwar von denen meiften Catho⸗ 
liſchen Seribenten bejahet, alleine fie flreitet wider 
die Hiftorifche Wahr heit / h indem felbige zur Gnuͤ⸗ 
ge weiſet, daß Fein Geiſtlicher damahln einige weltlic 
che Macht gehabt, fondern fie muften bloß bey ihren. 

eiftlichen Verrichtungen bleiben , und im übrigen 
ch volfommen nach dem Willen der Kanfer anfchis 
cken als von denen fie ein⸗ und abgefeget werden Fun» 
gen, Damit fie auch der weltlichen Geſchaͤffte fich 
völlig enthielten, fo Hatten die Kanfer gewiſſe Perſo⸗ 
nen verordnet, die alles / was den geiftlichen auliegens 
den Gründen gehörere, in Abſicht Hatten, und de Ja- 
risdiction im Nahmen des Kayſers ben felben verſa⸗ 
hen. Selbige nennete man Voigte (Advocaten) 
auch vice dominos, oder Vizdomen m) welche Sas 
che aber nachhero in Teutſchland, ans Beranlaffung 
der geiftlichen, große Troublen erreget hat, n) ‚Dies 
fes daurete fo lange / bis Hertzog Otto aus — 
k) Lehman.l.2. c, 33. -Eginlard, in Vit. Car. M. N 
Lehman.l.2.c.417. m) Id.c. 36. n ld. L3. c.iI3. 
Kulpif, adMonzamb, c, 3, 5.6. 7. 8. — 





418 __ _ DesDeitten Buchs 


fe Sachfen, Kayfer ward, welcher aus ſonderbahrer 
Supreftition, denhöchft fehädlichen Staats = Fehler 
begieng, und die weltliche Gewalt oder Jurisdidtion 
mit gang unmäßigen Händen an die Eleriſey vers 
ſchwendete / welches zwar ein gut Abfehen haben ſol⸗ 
ie / nehmlich daß die Biſchoͤſſe den Heydniſchen Ein⸗ 
faͤllen deſto beſſer widerſtehen koͤnten, alleine es war 
dieſes wider alle prineipia ſo wohl der Rellgion / als 
der Polittic, und der leidige Erfolg har gewieſen, mas 
diefe unnoͤthige Andacht dem Reiche gefchadet habe, 
Eine Nachfolger, die ſothane faugen härten verbefs 
fern follen, häufferen folche vielmehr mic neuer ſchaͤd · 
licher Freygebigkeit / worbey esnachhero auch unvers 
ändert fo geblieben, und ſolches Ubel gang unmäßig 
tieffe Wurgeln gefaſſet hat. Solchergeſtalt muß 
von der Regierung vorgedarhten Kayſers Ottonis k. 
an / die Epocha, o) wenn die Teutſchen Beiftlichen 
auch weliliche Herren geworden / geſetzet werden / 
wiewohl fie damahln noch alle zeit von denen Kayſern 
dependireten, und ſelben in allen unterwürffig waren. 
4. Hat die Clerifey vorher nichts in Reiche» 
Sachen zu fagen gehabt? Ä 

Nachdem die Teutſchen allemafl, auch da fie noch 
Heyden waren, p) vor ihre Beiftlichen ein Hauffen 
überflüßigen Reſpect getragen, welcher fich fo weit 
erfirecfete/ daß fie felbige bey ihren Raths⸗ und 
Reichs⸗Verſammlungen mitadhibireten; So aͤn⸗ 
derte ſich ſolches nachhero bey Einfuͤhrung der 
Chriſtl. Religion ganz nicht / ſondern die Cleriſeny 
"nt mußte 


" o)id.lcit. p)V,Tacit,de Mor, Germ, Cxf, de Bell, 
Gil: a er, 
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wuſte bey denen bekehrten Printzen und auch ſonſten, 
ihre Perſon ſo wohl zu ſpielen / daß ſie eben die Frey⸗ 
heit erlangeten, die die Heydniſchen Priefter gehabt 
hatten. Wenn alſo die reurfchen eine Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung hielten, ſo fanden die Geiſtlichen bey ſelbi⸗ 
ger ſich auch ein und mag wohl fen, weil alle Ge⸗ 
Ichrfamfeie und Wiſſenſchafft damahln bey dieſem 
Stande alleine war, daß anfaͤn glich ein⸗ oder anderer 
deswegen ‚dahin. beruffen worden, um ſich feines 
Raths zu erholen / woraus die andern nachhero ein 
Recht und Nothwendigkeit gemacht. Nach Leh- 


manni Meynung aber follen q) fie Anfangs nur ihre 


geiftfichen Angelegenheiten auff Reiche s Berfamma 
Lungen: tractiret haben, wohin auch der Autor der 
AltorumLindavienfium zielet. Alleine als fie vor⸗ 
gedachter maffen, von dem Kayſer Ottone die Rega⸗ 
lien, oder weltliche Jurisdidtion erhielten, fo find 
von daran von ihnen die Staatd- Angelegenheiten, 
mit denen Geiftlichen zugleich verknuͤpffet worden, 
dergeftallt , daß in felbige Zeiten die Epocha fällt, 
wenn fie fich ala weltliche Herren auf denen Reichs⸗⸗ 
Berfammlungen prelentiret. - 
5. Ranaber die weltliche Jurisdidion neben 
dem geiftlicheu Amte auch beſtehen? 
Es fagte zwar Chriftus r) zu feinen Fingern, daß 
die weltlichen Könige herrſcheten / mit inen aber 
müßte es nicht fo heiſſen/ ingleichen daß fein Reich 
gantz nicht von diefer Welt fen, dahero fie auch mit 
weltlichen Dingen nichts zu fhaffen haben folten / 
F welche 
g 1.2. c. 35. x) Marc, 10, v. 42. 43. 44 450. Job. · 
18. v. 36. er: Fe j 
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welche Göttliche Lehre die Apoftel und erften Chri⸗ 
ften alfounverlegtbeybehalten:s) jedoch als die ala 
ten frommen Biſchoͤſſe geitorben waren, und der nur 
ein Schein⸗ Chriſt fegende Kayfer ConftantinusM, 
denen Geiftlichen die Hände. reichlich verfilberte ; 
Im Oceident aber die Päbfte anfiengen von Chriſti 
einfälsigen heiljamen Lehren einen groſſen Eckel zus 
tragen/ welchen fie der ganzen Cleriſey per transfu- 
fionem fpiritualem beybrachten; So richteten dieſe 
ſich auch nach dem Erempel ipres Chriſtl. Generals, 
dahero fuchten fie immer Höher zu fliegen und die geiſt⸗ 
lichen Sachen mehr und mehr unter die Banck zu ſte⸗ 
cken / worzu die ſuperſtition damapliger gäuffte weid⸗ 
lich halffe, wie diefes im vorhergehenden mehreres er⸗ 
wehnet worden. Derjenige nunmelcher behaupten 
wolte / daß die weltliche Jurisdiclion bey dem geiftl. 
Amte füglich ſtehẽ koͤnte muſte entweder einẽ ſchlech⸗ 
ten Reſpect gegen das ſo klare Verboth des Heylau⸗ 
des tragen, oder ſagen, daß ſelbiges auf die nachheri⸗ 
gen Zeiten nicht zu extendiren ſey, welches, wieviel 
Eltime es vor Chriſti Befehl anzeige man eines je⸗ 
den unparthepifcher Entfcheidung überläffee. Zwar 
hat unten benanter Proteftantifcher Auror t) ſotha⸗ 
ne Meynung fehr opiniatre, obgleich nicht wenig ar⸗ 
gerlich zul verfechten geſuchet, doch man darff über ſel⸗ 
bigen fich nicht vertvundern], als der in allen feinen 
Schriften ziemlich papaͤnzet, ımd an einigen Orten 
verſchiedene Dinge einflieffen laffen, die fein recht⸗ 
fchaffener Proteftent approbiren wird. Vorne hm⸗ 
lich taugt das von ihm angeführte Erempel er fa 

9 


£) Carpz. ad Leg. Rog, c, 3. fe, 9,125, fe. 
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fes Arnold von Priren nichts, welcher deswegen als 
ein Ketzer verbrannt worden, weil er behauptet, daß 
denen Geiſtlichen Feine weltliche Jurisdiction zuſtehe, 


denn dieſer Mann unſchuldig, und als ein Zeuge der 
Evangeliſchen Wahrheit das Feuer erleiden müffen. 


Wenn demnach nach den Regeln der Chriftlichen 
Religion und gefunden Politiqve genrtheilet werden 
fol, fo fan man nicht anders ſagen, als daß weltliche 
Herrſchafft keinem Geiſtlichen gebuͤhre mie denn dies 


fehederoxe Sache in jedem Staate groffe Convul- 
fiones ansurichren pfleger, fo infonderheit die teutſche 


Hiſtorie befräfftige. 


6. Alleine dependiren die geiſtlichen teutſchen 


Fuͤrſten auch von dem Kayıct ! 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß man diefe Frage durchs 
gängig mit Ja beantworten fönte, fo dürffte es viels 


keicht um das teutſche Reich beſſer ausſehen, alleine 


fo fan man nicht anders fagen , al8 daß die Teutſchen 
geiftlichen Reichs ⸗ Staͤnde den Kayſer und das Reich 
nur zur Helffte vor ihren Ober⸗Herren erfennen. 


Denn nachdem die Roͤmiſchen Biſchoͤffe oder Paͤbſte / 
wie fie der ſtylus Catholieus heiſſet den Grund zu 


ihrer geiſtlichen Hierarchie geleget hatten fo mufte 
das angefangene Gebäude auch zum Stande ge⸗ 
. bracht, werden, welches aber nicht eher als unter 
dem unglücklichen Kayfer HEINRICH IV. und 
dem böfen Pabfte GREGORIO VIL ( der fonften 
Hildebrand nomine & omine nad) hieß, recht ana 


gehen molte. Diefer Herr hatte in Teutſchland 


taufend Unrußen , welche ihm die vorhergehenden 


Päbfte erveger; Alſo duͤnckte ss Gregorio VAL Zeit 
Pr { 2 ze 


- 


“ 


et — —— — — — 
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zu ſeyn, dasjenige auf einmahl mit Gewalt aus zufuͤh⸗ 
ren, woran ſeine Vorfahren ſo lange gekuͤnſteit hat⸗ 
ten. ¶ Dieſem nad) brach er mit einem decrete hervor, 
darinnener dem Kanfer und allen Fürften die Inve- 
ſtitur einiger geiftlichen unterfagte, u) und diejenis 
gen/ die außer feinem Confens zu einem geiftlichen 
Amte kommen wuͤrden / fo gleich mit dem Bann’ beles 
get ſeyn folten. Ob num wohl forhanes Sataniſches 


" LUinternehmen vielen redlichen Catholicken felber 


nicht gefiele, vv) der Kayſer auch ſich möglichft wi⸗ 
derſetzte/ ſo kunte er doch nichts richten, indem der 
Pabſt feinem leiblichen Sohn Heiprich V. wider dem 
Vater verhetzet hatte. Dieſer ſuchte ſich zwar mit 
Gregorii VIl.Nachfolger, Pafchali II. zu vertragen / 


iedoch, als die teutſchen Biſchoͤfſe die Lande reftituiren 


ſolten, die fie vom Reiche zur Lehn hatten, fo war die⸗ 
fen tieben Herren umd verkehrten Nachfolgern Chria 
fti diefes gang ungelegen:x) Alſo ftarb Heinrich IV, 
im Bann und gedachter fein Sohn hatte unendliche 
Ttoublen, halffen ihm auch alle feine Italieniſche 
Campangnen nichts / big er fich endlich genoͤthiget ſa⸗ 
he / auf dem Reichs = Tage zu Worms, ı 122. mie 
dem Pabfte CALIXTO II. einen ſolchen Vergleich 
einzugehen, daß hinfuͤhro alle Geiſtliche und fonder» 
lich die Bifhöffe, ihre inveftitur alleine zu Rom hos 
len, auch in geiſtlichen Dingen von niemanden als 
vom Pabſte dependiren folten.y) Hierdurch war die 

Au» 


* u) Vid. Baron, ad ann. 1078, & 10806, w) Ihre 
Schriften feynd in Goldafti Monarch, Imp. Germ. 
zu befinden. x) Vid. Panvin, in Vit, Pafch, IL & 

‚. Wintermon. Päbftifche Kiechen: Hit, in hoc Papa, 
y) Conring, de Couftit Epifc, 5.55, " 
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Aucorite, Macht, und Gewalt eines Kayſers mehr 
als um die Helffte gefallen und geringer worden, wie 
diefes aufrichtige Päbftifche Seribenten z) felber ges 
ftehen, Es hat auch fein Kayjer nachhero daran ges 
dacht ſothaue geſchwaͤchte Macht wieder zu ergäns 
Ben, obgleich, wie alle rechtfchaffene Politiei befennen 
müfjen, jedem Reiche, und fonderlich Teutſchland an 
feiner Freyheit und guten Verfaſſung nichte ſchaͤdli⸗ 
cher fallen fan, als wenn die Untertanen ihren Fuͤr ⸗ 
ften nicht einmahl völig mic halben Hertzen vor ihren 
rechtmäßigen Ober⸗Herrn erkennen, fondern den 
xoͤſten reſpect einem Ehrgeitzlgen und unruhigen 
uslaͤnder, und zwar einem Geiſtlichen aufzuopfſern 
verbunden ſeyn, welcher groſſe Staats + Fehler 
Teutſchlande unerſchoͤpfliche Strößme Bluts zuge 
quollen, und vielleicht auch noch zu quellen dürfte. 
7. Haben die Rayfer nachbero zur Wieder⸗ 
eslangungibhtes Rechts Beine Gelegenheit 
gehabt ? 5 
Ja / es haben ſich deren verſchledene fehr gute er⸗ 
ne —— als —— in Dar 
fel onci:io die Teutſchen tiber den Paͤbſtl. un⸗ 
nen Bridge dermaffen —— ‚b) 
auch viele gravamina desfalls eingaben / daß es das 
gaͤntzliche Anfehen hatte , der Pabſt wuͤrde das an 
ſich geriffene Recht, mo nicht völlig‘, doch gröften 
Theils wieder verliehren. Alleine Kayfers FRID- 
RICH II. Nachlaͤßigkeit ware viel zu groß / und hin⸗ 
gegen der Cardinal, — SULVIUS (fo — | 
e ma 


2) Paul, Aumil.1,5.Hift, Panvin, 1.c. 3) Conring.ad 
Lamp. P. 3.c, 6. b) V. Goldaſt. T. 1. Conſtit. imp, 
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mahl Paöft Pius II. hieß) nur allzuſchlau / alſo daß 
man desfalls Kayſerl. Seiten der guten Gelegen⸗ 
heit ſich haͤtte bedienen ſollen. Alſo traff diefer Kay⸗ 
fer mie dem Pabſt NICOLAO V. vielmehr die bes 
kannten Concordata c) der teutfchen Nation , worin⸗ 
nen es allergröjten Theils bey den alten Löchern blieb, 
und der Pabft die Oberhand bepielce/ obgleich die als 
ferwenigften Stände ; damit zufrieden maren.d) 
Machhero haben ı 510. die teutſchen weltlichen 
Staͤnde ich zwar wiederum über die geoffe Päbftlis 
che Gewalt in Teutſchland beſchweret / e) doch es hat 
kein Kayſer einige mine gemacht, das verlohrene 
Recht zu recuperiren, ob fie gleich nach allen Goͤtt⸗ u. 
welt⸗ natuͤrl. Rechten ſattſam darzu befuge , und die 
nichtige preefcriptions Ausflucht nicht den mindeften 
ſtatt hat / weil fie contra Principern und von denen, die 
in mala fide, gleichtwie die Päbfte verfiren befannter 
maſſen / niche gülrigift. Zu dem haben die Päbfte 
die Concordata faft unzehlig mahl gebrochen, alfo 
folche ihrer Seits bereits aufgehoben. Denn dieft 
Concordata fegnd nichts anders, alsein pactum re- 
eiprocum, welches jeder der Pacilcenten heilig halten 
muß, wenn er will, daß der andere Theil ſolchem auch 
nachkommen fol. Ob nun in künftigen Zeiten ein 
erleuchter Simſon auffftehen merde, der die Stricke 
der Roͤml. Deliz zerreiffen, und Teutſchland feinen 
vorigen Spiendeur wieder geben möchte, ſtehet von 

der alles verändernden Zeit zu erwarten. 
8. Was 


6) Vid. Concord, Nat, Germ, cum Not, Schilt,apud Dua- 
ren, Minift, Eccleſ 462. d) Vid, Brunnem, did, 
7.5612, €) Coccc], 18.525. 
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j denn eigentlich ein gei r 
8. Was heiſt 8 ſtlicher 


Ein geiftlicher teutſcher deichs⸗ Fuͤrſt iſt derjenia 
——— und Reicht aus einem ge⸗ 
ern in Kürften-Stand erhoben, vom 
Dabfe mie inem geift» und vom Rayfer 
mit einen weltlichen Lehen verfehen/ , 
darnebft Sig und Stimme auf Reiche: 
Ban denn diefe verfebiedene Belehnung 
e _ auch beyfammen fichen?- | 
Es iſt freylich kein klein policifch heterodoxes We⸗ 
ſen / wenn in einem freyen independenten Reiche ein 
auswaͤrtiger, und der noch darzu von Rechtswegen 
ſelbſt deſſen Unterthan ſeyn ſolte / eine fouveraine 
und Lehns⸗ herrliche Gewalt hat. Alleine da die 
Nachlaͤßigkelt einiger teutſchen Kayſer ſothane 
monttrofice einmahl eingefuͤhret, fo muß ſie nune 
mehro wohl beyjantmen fteßen, ob es gleich eine Sa⸗ 
de, die nicht wur wider ale Staats-Maximen lauft, 
und dergleichen nie-in emer Republigue, weil die 
Welt ftehet/ gefunden worden, fondern die auch in 
dem Teurfchen Meiche eine betriibte disharmonie — 
verurſachet / und darnebenft eine crftaunende enge 
Seldes dem Pabfte unnoͤthig in die Hände lieffert 
10. Wie wird’ein ſothaner geiftlicher Sücft 
von dem Pabfte belehnet? * 
Stachdem, wie vor erwehnet, Kayſer Friedrich 
I. das gpäbftliche Joch in Teurfchland vollends bes 
Ee 2 kraͤfftiget 


) Horn.c, 37,5, 1. Viat. 1, gti, 15. 5,19 - 
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Fräfftiger,.und deshalben die auch ſchon gemeldge 


Concordara gemachet hat / fo ift nunmehro jeder Ca⸗ 
tholiſcher geiftliher Reichs⸗Fuͤrſt verbunden, wegen 
der erlangten geiftlichen Wuͤrde, von dem Pabſte die 
Belehnung und Confirmation zu holen, welches 
durch Llberreichung eines Ningesgeftbieger.g) Er 
darff auch, ehe er ſolches erlanget,in feinem Gebiethe 
feinen fo genannten geiftlichen actum exereiren/ als 
da find Meffe leſen, und anders mehr / fo alles aus 
der Päbjtl. Sammer nicht fonder vieles teutſches 


Gelderlanget werden muß: 


11. Hilffe aber dem Pabfle forhane Ges 

rechtigkeit erwas? 
Ja freylich, und traͤgt fie ipm noch mehr ein, als 
denen Spaniern ihr filberreiches Pocoli in America, 
Denn erftlich har er in allen geiftlichen Stiftungen 
die Annaren zu genieffen, welche fo viel beiffen/ daß 
der Pabft ein ganzes Jahr durch, alle diejenigen Ein» 
Füuffte einftreichee / die jelbiges Stifft abwirfft / h) 
über welches der neuerwehlte Biſchoff oder Abt ge⸗ 
worden. Es haben zwar die teutſchen Stände über 
forbane Päoftifche Gelo-Schneidereyen ſtets viel ges 
Flaget, und bey denen Kayfırn um Abfchaffung ange» 
‚halten; i) alleine die Sache ift dem Pabfte zu Liebe/ 
bis dato in dem verdrüßlichen alten Stande geblies 
Ben. Mit dieſem Übel wird, nebjt Teutſchland, zus 
gleich die gantze Catholiſche Chriſten heit geplager, 
das eintzige Franckreich ausgenommen / welches weit 
Elüger gemejen/ und von dergleichen Sclaverth ſich 
be⸗ 


Coccej.c 18. 5. 22. bld.c.22.5.10, i)Vid 
Capit, Jofeph, 18, Leopold, art, 19. 
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befreyet hat. k) Hiernaͤchſt muß jeder Er: Bia 
ſchoff in Teutfchland zu Kom das Pallium holen, ſo 
ein Elein weiß wöllen Mäntelgen I) mit vier Purpur⸗ 
farben Creuggen , aber gleichwohl in die 30000. 
Thaler koſtet / (gewiß ein cheuer bezahltes Bißgen 
Tuh!) Diefes-Pallium folen die Biſchoͤffe zwar 
auch haben’ doch es hat noch Feiner über fein Hertze 
bringen können / vor eine unauſehnliche Waare fo 
viel Geld zu bezahlen’ den einzigen Bifchoff von 
Bamberg ausgenommen. : Endlich. hat er die 
menles papales, oder Päbftliche Monathe / deren in 
jedem Jahre ihme 6, zuſte hen / ald Januarius, Mar- 
tius, Majus, Julius, Septemb, Novemb, , und die 
ihm diefen Mugen bringen, daß fo fern ein Biſchoff 
oder Capitular in einem derfelben verftirbr,dersPaoft 
fodane Macht har, einen andern Bifchoff oder Capi= 
tularen zu verordrien, m) . welches abermapl ſonder 
groſſen Geld⸗Plackerey nicht abgeher. 

12. Wiepflegeraberder Rayfer die geiſtli⸗ 
cchen Fuͤrſten zu belehnen? 

Der Inhalt mehrgedachter Concordaten will ha⸗ 
ben,daß ſolches durch Uberreichung eines Scepters 
geſchehe / gleichwie die Weltlichen bey: ihrer Beleh⸗ 
nung eine Fahne bekommen, dahero fie auch Sce= 


ag beiffen/und mag der Pabſt hinter die · 


em Dinge ſonder Zweifel eine geheime , dem Reiche 
böchftenachtheiliche Bedeutung gefuchet Haben / in⸗ 
dem befannt/ dah bey Königen ein Scepter die höch⸗ 
fie Königl. Würde bedeutet, daher er tacite zu ner 
Eezſtehen 


0 I ' 
k) Strauch, Exot,1. ) Becman. Nor, Dignit, diſ.15. 
6.1.58: m} Coccej.l,c.$,1L, 


” 





ar Des Dritten Bu 


— 


* = Fi —— m u] 
ſtehen geben wollen, als ob feine Geiftlichen Koni⸗ 
gen gleich wären. Mau ift aucheine Zeitlang bey 
diefer Belehuungs⸗Art geblieben. Alleine ſeit den 
Zeiten Catoli V. iſt ſothane bedenckliche Scepter 
Bele hnung abgefchaffer worden, und müffen nun: 
me hro die Geiftlichen fo moßl als die Weltlihen ih⸗ 
ze gegen durch Küffung des ;Degen = Rnopffes em⸗ 
pfahen,n) welchen Ihr. Kayſerl. Majeft in der 
Hand zu haben pflegen. 


13. Wie werden die geiftlichen Särften 
eingecheiler? 


“ Man unterfheider fie fo wohl ihrem Nange nach, 
und denn, wie — —— n zu ſitzen — 
Wegen des erſtern theilen in primates, Ertz⸗ 
Biſchoͤfſe Biſchoͤfſe / gefuͤrſtete —*8 Praͤlaten: 
Wegen des andern aber in die geiſtliche Fuͤrſten 
Bank , und in die Qverband; Auf jener figen 
nebft Defterreich und Burgund, alle Er Bifchöffe, 
und andere geiftliche Catholiſche Keichs » Fürften ; 
auf diefer hingegen die Bifchöffe fo der Augfpurgis 
ſchen Confeflion zugethan / die aber treflich icer iſt / 
und Platzes genug zu vielen andern hat, 
14: Was heiſt ein Primas 2 
Ein Primas war vor diefem auch ein Patriarch 
»genannt / bedeutet nichts anders, als den oberften 
»Geiftlichen einer fämtlichen Nation, deme die an⸗ 
„dern, und auch die Er Bifchöffe unterworffen 
»ſenn muͤſſen. o) In Teutſchland — * 
1.7 


 ARÜHESET.2.p.m.1g. 0 vid.Ordn.b | 
in Augſpurg. de = 1500} 2 An 
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diefem der, Ertz⸗Biſchoff zu Magdeburg, welches 
Amt aber nunmehro weiter nicht gebraucher wird. 
Ihm hat zwar der Erg: Biſchoff zu Salgburg und 
Abt zu Fulda deswegen einen Streit erreger, und 
jeder fothanen Vorzug fich zuſchreiben wollen, doch 
ſonder Efet, weil dieſe Würde von undendlichen 
Zeiten auf dem Erg Stift Magdeburg gebafftet. p) 

15. WasifeinErg-Bifchoff? 
Diefes ift eine folche geifktiche Wuͤt de Die vers 
ſchiedene Bifchoffe unter fich par. or diefem 
nn im Teutfchland 8. 9— = — 


—— —— umd — doch ji pc Je or 


Deren nicht mehr als noch fünffe übrig, nehmlich 
ng/ Teier, —— — und Biſantz 
obgleich ——— SrangöfifchenHänten.r) Die 
andern hingegen —— entweder ſeculariſiret / oder 
vom Reiche abgeriſſen. Unter die Biſchoͤffe wird 
Heute zu Tage der Teutſchmeiſter (Magilter ordinis 
Teutonici) gerechnet, von demunteneinmebres. 
16. Welche werden Bifchöffe genamme? 
Ein Biſchoff peiffer derjenige, welcher in einer ans ⸗ 
„feinen Sad famt ihrem Gebiete der vornemfte 
Geiſtliche tft, und verfchiedene Weyh⸗Biſchoͤſſe 
Hunter fich hat.s) Seine Kicche pfleget man den  * 
Dom, und fein Gebiethe eine Diosces oder einen . ı 
Sprengel junennen. In Teurfchland werden ike 
Deren folgende gezehlet: —— 
Worms, 
p) Cokeej.c. 18:5. 42. — 6. 34. x) Horn, c,87- 
93. )l. c. 5. 5. 
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Worms, Speyer, Eichfläde/ Straßbutg / 
Goftnig, Augſpurg, Aildesbeim, Muͤnſter, 
Paterborn/ Sreifingen, Regenſpurg Paſſau / 
Trident, Briexen / Baſel / Luͤttich und Oßna⸗ 
bruͤg. Kuͤbeck iſt Proteſtantiſch, und wegen 
Oßnabruͤg akernirt das Haus Hannover. Die 
Bißthuͤmer Halberſtadt, Minden, Camin / 
und noch andere find ſeculariſitet, und zu weltlichen 
Fuͤrſtenthuͤmern gemacht, welche Seftale die übrigen 
alle auch annehmen möchten , weil ſolches vor gantz 
Teutſchland höchft gut fallen wuͤrde. 


17. Was iſt ein Prelar und Abt ? | 


„Man nennet denjenigen einen PRELATEN 


„und Abt / der über ein Cloſter / und deffen Zubehör 
„gefctzet iſt / verfchiedene geringere Geiftlichen unter 
„ſich hat, vom Kayfer und Reiche aber in Fuͤrſten 
Stand erhoben. Die Anzapl derfelben iſt dieſe / 
der Abt von Kulda, Rempten, ch, Luͤ⸗ 
den / Weiſſenburg / Stablo / Cotvey. Hie⸗ 
ber werden der Probſt von Ellwangen / Ber 
tholsgaden und Priren,und denn der Herr Meis 
fter des Johanniter Ordens referiret. So giebt es 
auch verjchiedene Aebtißinnen / wie unten weiter vors 
kommen wird. Doch find der Aebte noch viele ans 
dere, die eben nicht gefürfter, ob fie gleich auf Reichs⸗ 
Tägen erfheinen, und cheilen fie fich in die Schwaͤ⸗ 
bifche und Rheiniſche Banck, wie hiervon 
Schyveder t) weiter nachjuſehen. m übrigen 
prætendiren diefe geiftlichen Herren zwar den Vor⸗ 
Fang vor alle welcliche Fürften, foißnen aber nie zus 


ge⸗ 
t) Part.Spec. Set, 2.c.6. 5. 10. 


1 
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geftanden worden, auch’ fonder Berfchmäßlerung 
des alten Fürftlichen Luftres ſchwerlich wird con- 
cediret werden Fönnen. u) 


Wie gela in geiſtlicher Sür de 
18. Wiege —ãS ſt zu der 


Ob wohl aus der Hiſtorie erwweißlich genung, vv) 
daß in den alten Zeiten bey Erwehlung eines geiftlis 
chen Vorſtehers die ganze Gemeinde um ihr vorum 
befraget worden ; jedoch, nachdem die Chriftliche 
Religion zu verfallen anfienge,und man in denen Kirs 
chen und Elöftern gewiſſe Leute ordnete ‚welche man 
Canoniei, oder Dom⸗Herren geneñet / die zwar nichts 


anders thun, als GOtt dienen folten/von welchem 


Inſtituto ſie aber in kurtzem totaliter abgiengen; ſo 
zogen dieſe allmaͤhlig die Wahl eines Biſchoffs oder 
andern geiſtlichen Vorſtehers an ſich / worinnen ſie 
nachhero ſich immer feſter und feſter ſatzten, derge⸗ 
ſtallt / daß nunmehro zu einer geiſtlichen Wuͤrde 
nicht anders, als durch den Willen dieſer Dom⸗Her⸗ 
ren zu gelangen, welche einen Biſchoff ſich entweder 
—— die Wahl, oder durch die Poſtulation erweh⸗ 
en. 
19. Was heiſſen dieſe zwey Worte? | 
Die Wahl (Elettio) iſt / wenn bey ereigneter Va- 
„canz vondenen Dom-Herren durch die ſaͤmtl. oder 
„meiftenStimmen/ eine andere tuͤchtige Perſon nach 
„der im Päbftlichen Rechte vorgefihriebenen Art} 
„und Weife erwehlet, und dem Pabfte zuconfirmi- 
„ren übergeben wird.x) Dermahln pflege fie alleine 
| Ees per 
2) Kulp.ad Monz, p,m.574. w)Zieg.de Epic. l. 2. 
<,I. x) Vitriar, 1, 1.6.15. 9. 27. 
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per Scrutinium verrichtet zu werden , indem die ans 
dern beyden Arthen/ ald per In/pirarionem und per 
Compron [um in Abgang gerathen / y) vieleicht weil 
das letztere zu weltlich gefchienen , von dem erften 
man geglaubet,daf der Heil. Beift die allerwenigſten 
Eledtiones dirigire, Die Pofßwlario aber ift ein _ 
„ſolcher actus, da derjenige, der fonft nicht zu einem 
„Biſchofſthume Hätte gelungen koͤnnen, durch ein⸗ 
„helliges Derlangen des Capituls darzu erfodere 
„und begehret wird.z) Moch iſt eine dritte Art, 
„welche Collario heiffet, und die der Pabft ſich alleine 
„vorbehalten , vermöge deren er denjenigen zu einer 
„geiſtlichen Würde erhebet, welcher ihm gefällig. a) 
Die erjiere und letztere feynd alleine bey denen Gas 
tholiſchen gebräuchlich , die mittlere aber wird in de» 
nen Stifften obferviret, die die Proteftanten durch 
den Religions⸗Frieden erhalten. 


20. Wird aber die andere Art von dem Pab⸗ 
fte dermahln auch adgnofciree ? 

Es wäre zwar freylich wohl Staats - Vortheil⸗ 
baffter, wenn Teutfchland von feinem Pabſte wuͤſte; 
nachdem aber deffen unfelige faralire die Autorite dies 
fes Mannes annochin felbem gelaffen/ und denn das 
päbftifche Recht haben will, daß derjenige, fo bey eis 
nem Stiffte poltuliret worden / die Permiflion und 
Confırmation von demPabſte haben folle ; Die Pros 
teftanten hingegen fonder euferfter&efahr ihres Ge⸗ 
wiſſens und Religion folches nicht thun Finnen; So 
baben die Catholiſchen teutſchen geiftlihen Fuͤrſten 

die 











y)Ziegll.cit, z)Hoft,dePofular.n, 1. a)Conzing, 
ds Epiſc, th. 68. 
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die Proteſtantiſchen poftulirten Biſchoͤſſe dafuͤr 
auch nicht adgnoſeiren / noch ihnen SigundStimme - 


auf Relchs · Tägen zuftehen wollen. b) Endlich iſt 5 


im Weftphälifchen Frieden c) diefer ungegründete , 
und nachtheilige Streitgehoben, und denen Prote⸗ 
ſtantiſchen Bilchöffen das Recht auf Reiches Tägen zu 

erfcheinen allerdings zu erkennet worden, jedoch daß 
fie binnen Jahr und Jag die Sehn bey Kayſerl. Maj. 

feten. Alſo hat man den Päbftl. Confens gan 

ergangen, als der ohne dem in teutſchen Angeles 
genheiten nichts zu thun / und nur ang Aberglauben 
und Irrthum hinein geqwerlet worden, 

21, Solchergeftallt werden die Proteſtanti⸗ 
ſchen Sürften Die geiftl. Siffter befigen, 
doppelt müffen confideriret werden? 

Diefer garſtige / und nach lauter Pabſtthum ſchme⸗ 
ckende Irrthum hat zwar viel Proteſtanten bethoͤret, 
d)daß fie ſtatuiret ein ſolcher Pr oteftant. Fuͤrſt pre» 
fentire eine zioenfi on/ neml. die eine alsFuͤrſt 
und die andere hof. Nachdem aber bey genatis 
er Unterfuchung der Sachen unwiderſprechlich war, 
Daß das Mecht circa ſaera, oder in geiſtiichen Dingen, 
nichts anders, als ein Stuͤck von der Ober⸗Herr⸗ 
ſtchaftlichen Gewalt fen, deffen auch die erfien Chriſt - 
lichen Kayfer/ ja fo gar die Heydniſchen fich wohl zu 
bedienen gewuſt / wie dieſes der Herr Titius e) ſehr 
wohl ausgefuͤhret: So faͤllet die chimere von der 
doppelten Perſon der —— 

e 


b)Id. Lcit. c)art.5.5. 21. dy Linck, de Jur, Epife, 
<i1,n.63. Carpz,jurispr, Ecclef.],1,def,a. e) De 
Habit, Territ, Gertn, 545, ſeqq. 
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ſelbſter hinweg / und ſtehet ihnen das Recht im Geiſt⸗ 
lichen ‚Dingen weder aus einer Paͤbſtl. Coneeflion, 
denn die hat hier nicht ſtatt noch fonften aus eintzi⸗ 
gem andern Urſachen zu, al die gleichfals auf eine 
päbftijche Grille Hinaus Lauffen, fondern fie haben 
folches alleine Kraft der Landes herrlichen Gewalt / 
und aus Fürftlicher Macht und Hoheit / ſuperioritate 
Terricoriali ) wie diefes belobter Herr Titius, ingleis 
eben Here Thomafiusf) gründlich und folidifime 
ausgefuͤhret / welche herrliche doftrin an allen Pro= 
teftanrifche Höffen anf das befte befanne gemachet 
' werden folte, 

22. Alleine aufwas Act pflegen die Catholi⸗ 
feben geiftlichen Reiche- Sürften ihr Land 
zu regieren ? 

Diefes gefchicht auf dreyerley manier, die erfte 
heiſſet der Priefter Orden / g) (ordo) deren er fich 
aber nicht eher anmaffen darff, ala biser vom Pabfte 
eonfecriret; die andre wird Lex diecefama genannt/ 
da ihm die geiftliche Berichtbarfeig zu fteget, und die, 
twie bereits angefuͤhret, er ebenfals vom Pabfte ho⸗ 
len muß: Und denn ift die dtitte, Juricdictio, eder 
die Sandes Fuͤrſtl. Hoheit / die ihm vom Kayfer 
eonferiretwird, Aus übler application diefer drey 
Stücken hat man nach Anleitung vorhergehender 
Stage, bey den Proteſtantiſchen Fürften eine doppel⸗ 
te Perſon die fie reprasfentirten , geſchmiedet / deren 
Nichtigkelt aber bereid gewiefen worden. 


4, 23.Doch 
) Dreyfach. geiſtl Fuͤrſt; Recht. g) Vier.. c5. 29. 
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23. Doch koͤnte nicht von jedem der geiftli- 
chen Reichs: Fürften eine ſpeciale Nachticht 
F gegeben werden? 

Ja / die foll gleich erfolgen‘ tweil ohne folche die 
‚Seurjche Keichs = Berfaffung nicht vollfommen zu 
verſtehen. Weil aber von denen drey Erg-Bifchofa 
thiimern bereits unter denen Churfuͤrſten gebandele 
worden, ſo ſeynd alfo nur die Biſchoffthuͤmer und 
andere anmoch zu betrachten übrig. " 
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Bon denen geiſtlichen Reichs Fürs 
fteninfonderbeit. | 
1. Wer ift der erfte geiftliche Reichs⸗ Fuͤrſt⸗ 
Er vornebitfte unter denen geiftl, Reichs⸗ 
> ) Fürften ift ein Erg = Bifhoff zu Salzburg, 
welche Stade vor diefeim Juvavia geheiſſen, 
h) und von dem Kayfer.Hadriano mit einer Roͤmi⸗ 
fihen@olonie befeget worden,ob ihr aber die ſen Nah⸗ 
meaen die Römer gegeben, oder ob fie felben bereits vor⸗ 
ber gehabt, Fan man fo genau nicht fagen/ wiewohl 
das letztere wahrſcheinlicher fallen will, indem da fie 
im $ateinifchen auch Javavium genehnet wird, die 
uhralte teutſche Endung iu au, und un, davon je⸗ 
nes eine Gegend, diefes aber einen Ort bedeutet, und 
womit des iegigen Englifchen Ton ziemliche Ber» 
wandnuͤß 
h) Cellar. Geogr, antiq. T, 1, 
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wandnuͤß hat, von denen Römern nach ihrer Mund⸗ 
Art mag verdrehet worden ſeyn. Doch es lieget 
endlih daran nichts / den dermahllgen Nahmen 
Salzburg foll fie bereits im 7. Seculo von dem fü ges 
nannten heil. Ruperto empfangen haben. Im uͤ⸗ 
brigen liegt fie in Norico ripenfi, wie ſolches die Roͤ⸗ 
mer nannten/ welcher Strich-Sandes vor diefem aus: 
er Teutfchland war, und nicht mic zu ſelbigem gerech* 
net ward, da er hingegen ietzo aller dingo in ſelbem bes 
griffen, 

2. Wenn ift * Ertz· Biſchoffthum ges 

ſtifftet worden ? 

Die gemeine Tradition lautet / i)daß ein Man, 
der bey Roͤmiſch⸗Catholiſchen Seribenten der H. Ru- 
pertus, oder Rudobertus heiſt / und insgemein vor el⸗ 
nen Apoſtel der ſaͤmtlichen alten Bojorum, oder Bay⸗ 
ern ausgegeben wird / von Theodone Hertzoge in 
Bayern anno 580. in dieſe Sande beruffen worden, 
der allda die Chriſtliche Religion gelehret, die Stadt 
Saltzburg wieder aufgebauet, welche vorhero die 
Hunnen verſtoͤhret gehabt, ein Kloſter und Kirche 
dem heil. Petro zu Ehren geſtifftet, und mit bin der 
erfte Bifchoffgeworden ſey. Alleine daß diefes ir» 
rig hat der Herr Sagittarius k) zur Gnuͤge gemiefen / 
indem alles auf bloffen Muthmaßungen und eiteler 
Muͤnchs⸗ Fablerey beruhet, in unverdächtigen 
Scribenten aber nichts davon angetroffen wird/ ans 
geſehen die Chriſtl. Religion lange vorbero in * 


i) Brufch; Chron, Monaſt. Germ. p. 475. Bucel. Rhet. 
Sacra, p, 131. Hund, Metrop, princ,. k) Antiquit, 
Genulif, & Chrift, Thuring, L, 34 6, 17, $. 10. ſeqq. 
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Gegenden bekannt geweſen, und man allda von kel⸗ 
nen Biſchoͤffen gewuſt haſt als welche erſtlich von dem 
Bonitacio einem Pabſtlichen heiligen errichtet wor · 
den / deme die Freyheit, deren die Chtiſtlichen Prie⸗ 
ſter an dieſem Orten ſich bedieneten, und weil ſit von 
dem Pabſte / als einen ſichtbaren Ober⸗Haupte der 
Kirchen nichts wiſſen wolten, durchaus nicht anſtun⸗ 
de,daher er den damahligen Hertzog in Bayern U- 
tiloni fo large angelegen, bis er ihm zu reform: ren ers 
Inubet, da er denn dag ganze Sand in 4. groffe Paro- 
chien oder Biſchoffthuͤmer ei let nebmlich in 
das Selgburgifche/ Paſſauiſche Sreifingfche, 
und Regenburgifche/ wodurch zugleich ſelbige 
——— Stuhl unterwor ſſen, und angeſeſſelt 
worden, gedachter Bonifacius hatj einen Nahnmens 
‚Johannes zum Bifchoffe von Saltzburg gemacht, das 
hero von diefenn die Epocha der Salgburgifchen Bl⸗ 
ſchoͤffe anzurechnen, und nicht von Ruperio. Die - 
Irrthuͤmer aber, deren diefer Bonifacius den Eren- 
vvols, fo damahln der vornehmfte Priefter in Baͤy⸗ 
ern war befchuldiger, haben in nichts anders beftins 
den / h als, weil er die Aberglauben, welche der Bo- 
nifacius gelehret/nicht annehmen, noch ſich / ſamt den 
andern Beiftlihen dem Roͤmiſchen Stuhl untere 
‚werffen wollen, twie denn dieſes Irrgeiſtes, des Bo- 
nifac.i Gewohnheit war, diejenigen/ fo ihn conıra- . 
dicirten und bey der reinen Lehre blieben, aufdas eu= 
ferfte zu verfolgen/ und fie.vor lauter abſcheuliche 
Ketzer auszufchrenen.m) Rn 


> » 


| 3. Wer 
Hilqd.l.c.c.15. mylıcha,c$, 
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3. Wer batjelbigeszueinem Ettz · Biſchof⸗ 
— thum erhoben? 
iefeg gefchahe von dem Käyfer Carolo M. wor⸗ 
zu Pabft Leo LU. feinen Confens eripeilte.n) Der 
Bifchoff der diefe Wuͤrde erielte, hieß ARNO, 
fo der dritte von Bifchoff Johanne, nath der richtigen 
Rechnung, nach der irrigen und der Paͤbſtiſchen aber 
die von Ruperto-anfängt, der zehnde war, von felbls 
ger Zeit am ift fie beftändig bey diefem geiftlichen 
Stiffte geblieben jolches auch immer fefter und fefter 
an das Paͤbſtl. Joch gefeffelt worden von dem / daß 
es jemahln wider loß fommen werde/ noch zur Zeit 
- wenig apparencc vorhanden. 
Wie ift das Seiffe/ ‘oder Biſchoffthum 
r wegen der Thumberen befcbaffen ? 
Esbeftehet aus 24. Thum⸗Herrn, welche alle 
lauter Standes Perfonen; feyn muͤſſen, dergeftale / 
daß einem Bürger, oder neu creirten von Adel dars 
ein zu gelangen alle Hoffnung beſchnitten. Bey ih 
rer Wahl jehen fie fich wohl vor/daß fie mit felbiger 
nicht auf einen Defterreichifchen oder Bayriſchen 
Prinzen fallen / weil die Macht diefer Häufer ihnen 
allemahl zu bedencklich gefchienen/ dahero finder ſich, 
daß nicht mehr als ein einzigmahl ein Bay 
Printz Ertz⸗Biſchoff zu Saltzburg geweſen, nehmlich 
Hertzog Ernſt / der aber. 1554. gutwillig wieder 
teſignitte. 


5. Was hat dieſes Erg = Biſchoffthum vot 
Vorʒuͤge? 


Der 
n),Hund, 1, eit, 
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Der Vornehmſte ift fonder Zweiffel diefer / daß 
er unter der Kömifchen Cleriſey und beym Roͤmi⸗ 
* Stuhle Lexatus natus heiſſet, wordurch er in 

eutſchland einen Rang, als brimas dieſes Reichs 
erlanget haben will, ſo ihm doch von Magdeburg nie 
zugeftanden worden. Diefen Titul befam Sttz⸗ 
Vifihoff GEBHARD, vom Pabft GREGORIO 
VII. zu einer Belohnung, daß er ſich ſo tapffer dern 
ungluͤcklichen Kayfer Heinrich IV, foiderfeget, und 
dem Paͤbſtlichen Stuhl allemahl angehangen hatte, 
Eine loͤbliche Taht vor einem Geiftlichen 1 daher fie 
auch mit einer loͤblichen Belohnung angefehen wer⸗ 
den muſte. Und damit gedachter Pabft rechtſchaf⸗ 
fen ſehen lieffe, wiewohl es ihm gefallen, daß der Un⸗ 
terthan ſeinem rechtmaͤßigen Herren ſich opponitet 
habe / fo bekraͤfftigte er dieſen Legations Vorzug 
auf alle nachtom̃ende Ertz⸗Biſchoͤſſe vonSalgburg,o) 
worbey es noch ietzo ſein Bewenden hat. 


6. Was heiſt denn oe Legatut na· 
tus 


Ein ſolcher Legatus natus, oder der ein Paͤbſtli⸗ 
cher Gevollmaͤchtigter gleichſam gebohren wird, ſo 
„dald er das Amt / darauf ſelbiges / erlanget / 
„beiſt derjenige / der nicht erſt von der P 
„Seite geſendet werden darfi/fonderh ertheil · 
„te Verguͤnſtigung des Pabſts ſothanen Privilegti 
„ſich unmittelbahr gebrauchet, dahero er in dieſem 
„Stuͤckt von einem Paͤbſtlichen Legaten à latere 
EIN Petrus,alsangegebe 

er 


©) Hundıl,it 7 Becnun.Nor, ig ah, 25.5 r 
5. | 


l- 
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er erjter Pabft ſothane Legatos auch gehabt habe, 


hat bishero aus unverwer flichen Nachrichten noch 
nicht erwiefen werden Eönnen. 


7. Seynd noch einige Vorzüge vorhanden? 
Vermoͤge des Er = Bifchöflihen Characters, 
und Paͤbſtl. Legations Rechies / will ein Salgburgis 
ſcher Minilter auch aufer Reichs · und Collegial:Täs 
gen allen andern geift= und weltlichen Fürften vorge⸗ 
‚ben, jo igm aber von diejen biahero noch nie zugeftan= 
den worden. q) Auf Reichs⸗Taͤgen hat Saltzburg 
aufder Fuͤrſten⸗Banck der Rang fo gleich nach Des 
‚fterreih und Burgund, es muß auch ratione des dire- 
&orii mit dieſem alterniren, und zwar, daß Oeſter⸗ 
reich allemahl anfängt, aus welchem Rechte Oeſter⸗ 
reich ſich nie wollen ſetzen laſſen. 
3. hat Saltzburg einige fuffraganeos, oder un» 
ae Bifeböffe: | 
Ja es fennd deren verfihiedene, ald das zu Re⸗ 
genſpurg / Sreyfingen, Paffau, Trident, Bri- 
zen/ Wien, Chfemiee/ Gutck, Seckau und 
S.avant. Doc iftwegen Chiemſee zu wiſſen / dag 
felbiges feit ı 568, durch einen Käyferl. Cammer⸗ 
Gerichts Ausſpruch eximiret worden, und in denen 
4. unter Oeſterreich gehörigen Biſchoffthuͤmern / 
weil ihm dieſes auch weiter Feine/ als nur die geiftlie 
che Jurisdiction verfkattet.r) 


9. Von wen rührer die welt. Jurisdiftion 
dieſes Stiffts her? m 
ie 


q) Grund⸗ V. P,2.C,5,p.m.99. F)Imhoff;Not,Proc, | 
L3.c. 1. 913. J 
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Die Herren Catholicken geben zwar Pipirum 
und Carolum M. an; daß fie diefes Erg: Bifchoffa 
mit weltlicher Macht und Herrligkeit verfegen 
tten / alleine man weiß wohl daß diefes irrig und 
lſch ſey. Ob nun wol eben nicht zu fagen/von mern, 
die Erlangung der welclicht Jurisdiction.eigentl. her⸗ 
ruͤhre, jedoch da vorher ſchon berichtet worden, daß 
Otto'M. fo gar unmaͤßig freygebige Haͤnde gegen die 
Cleriſey gehabt, ſo wird dieſer Printz ſonder Zweifel 
auch bey dieſem Ertz⸗Biſchofft hum, zu deſſen Auff⸗ 
nehmen das meiſte gethan haben / obgleich von eini⸗ 
gen vorhergehenden derſelben ebenfalls eines und 


das andere mag ſeyn uͤberlaſſen worden. 1 
ro. Hat dieſes Hoch⸗Stifft einige Etb ⸗ 
| Beamte?: FRE N 


zit und ſeynd defjen Erbſchencken die Grafen von 
nbetg / welches vor diefen die Frey-Herrn von 
Thurn verjaben.s) Die Grafen von Thanhauſen 
feynd Erbtruchſeſſe die Grafen von Ladron Erb⸗ 
Marfchalle, und die Grafen von Toring Erb⸗Caͤm⸗ 
merer. ee na: se 
11. Was begteifft das Ertz⸗Biſchoffthum 
Saluburg unter fich ? * = 
Es faſſet felbiges einen ziemlichen / in den Bayrie, 
ſchen Eranß gehörigen diftri&t in fih/ welcher zwar. 
viel Gebirge hat / aber dennoch eingar gutes, reiches, 
fondetli mit vielen Berwercken verſehenes Land 
ift. Man zebler darinnen 8. vorne hme Staͤdte oh⸗ 
ne die geringen, und, eine groſſe Anzahl Doͤrffer, 
| Bf „..: Weger / 
#) Imhof, is cit, F. 14. N 
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Weyer, Meyerhoͤfe und Schloͤſſer, doch iſt leichte zu 
erachten, daß es an Kloͤſtern auch nicht fehlen möge, 
Die Hauptſtadt des ganzen Landes ift 
an dem Fluſſe Salge gelegen, welche ein gar feiner 
und ziemlicher feiter Dre if. Es feynd alldn 2. 
Schloͤſſer, deren das eine rreflich ausmeubliret, fe 
daß es der reichſte weltliche Pring nicht koſtbaret has 
benfan. Das andere, fo auf einen Felſen liege,und 
einige vor unliberteindlich ausgeben wollen / (doch 
vielleicht nach der alten Arth zu kriegen zu reden) hat 
Ertz⸗Biſchoff GEBHARD erbauet / und zu einer Fe⸗ 
kung gemacht, durch deffen Veranlaſſung ı) nachhe« 
zo erft die Stadt Saltzburg almäplig erwachſen, 
dahero die oben angeführte Tradition von felbften 
wegfallt als ob ein heiliger Rupertus Salzburg von 
neuenerbauet habe. Die übrigen Derter Fönnen 
in ver Geographie nachgefchlagen werden. Son⸗ 
ften ift von diefem Erg Bifhoffehfum noch zu mer> 
fen, daß felbiges einige u) unter die 4. Bauren des 
Reichs zehlen, doch was von diefer Lächerlichen Eins 
theilung zu halten, ift bereits gedacht worden. 
11. Wer iſt der iegige Bifchoff 3 

Eo heift felbiger FRANCISCUS ANTONIUS, 
Graf von Harrach, welcher das Ertz⸗Biſchoffthum 
ſeit 1709. verwaltet, ein Herr / der das Auffnehmen 
des Sandes fich fonderlich angelegen ſeyn Läft. 


. Worinnen beficher das Wappen . 
n ie Zochläien? * 
Sel⸗ 


) Iigh. Hercul.Prod. p.m.216.ſaqq. u) Kaipfch, de 
Cıvit, Imper. |, 1,6,2+ $. 40; 
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Selbiges iſt ein ſchwartzer Loͤw im gelben, und ei- 


ne weiſſe Zwergſtraſſe im rothen Felde. Doch iſt 
bey allen geiftlichen Fuͤrſten und Reichs⸗Staͤnden 
zum Voraus zumerden, daß nebenſt dem Wappen _ 
ihres Stiffts, fie auch ihr eigenes mie beyufügen 
pflegen, da hero man ſich wohi Hisen und die eo wicht 
vor pertinentien von jenem anſe hen muß. 


lget nach dem Ertz ⸗ Piſchoffe 
3 Wer folger na — iſchoffe 


Die ſaͤmtlichen in dem teutſchen Reiche vor hande⸗ 
* gi —— ‚ gefürfteren Aebte / 
€ 


| Yon wern iſt felbiges Bift Ä 
14 g — 


Hiervon iſt nichts zuverlaͤßliches zu ſagen / doch 
mag es wohl ſeyn, daß einer der Fraͤuckiſchen Könige 
ſolches fandiret, wiermoßlman nicht weiß, welcher / 
noch in was vor einem Jahre felbiges gefchehen. Es 
liegt auch endlich nicht viel daran / denn es vieleicht 
vor jedem Staat beffer ſeyn tuhrderz)wehn darlnnen 
weder Viſchoͤfft / noch andere Geifkfiche / mit weitli⸗ 
cher Obrigkeit verſehenen Würden anzutreffen waͤ⸗ 
ren, weil fie in politicis nur’ Confufion verurfachen, 
auch mit den Principüis der Chriſtlichen Religion 

Sf wicht 

&) Imhf, Not, Pröc.1,3.c.1.5.7. z)Rechenberg. P, 2: 

lm. Hiftor hg A Gall ib... 


diiſ.a4. Gramm, Hikt, 
Gvisciard, HIR I, 3. Bdiiagre, 
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nicht convenable fallen. Immittelſt wird zum era 
ften Bifchoff einer mie Mahmen ANTIDIUS anges 
geben, der trefliche Wunder gerban haben fol, und 
meil ihn der Teuffel in einer Macht nach Kom und 
auch wieder zutüche geführet/allmo er den Pabſt von 
einer ſchweren Suͤnde abfolviren’müffen , ſo erlan⸗ 
get er deswwegen von dieſem das Privilegiam, daß fes 
der Bizanzifche Bifchoffvon —S Scale 
noch bis dato mit dem Titul ürdigen 
beleget wird. 


15. Aater fonft noch einen Vorzug? 
Man will,a) daß wenn ein Erg + Biſchoff don 
Bifanz nach. Rom zur Audienzfomt, und in das 
Paͤbſtl Audienz ⸗· Gemach tritt‘, der pabſt von feis 

nem Stuhle, diefem zu Ehren ſich etwas er hebe und 
ihn gleichfam bewilfonnue, Ob nun ſothaner Re- 
ſpect ebenfalls yon des Andidil Teuffels · Fahrt her⸗ 
ruͤhret, weiß man ſo eigentlich nicht zu ſagen. Am 
Kapfert. Hofe genieffet er eben den Rang , ala wie 
der ErtzBiſchoff von Salyburg , doch weil Biſantz 
ietzo in Frantzoͤſiſchen Händen, fo ftehet dahin / ob es 
desfalls beym alten Ceremoniel fein Bewand Babe. 
‚16. Wo bat diefet Bifchofffeinen Sig? ' 
3 der Stade Bifanz , oder Belangon, welches 
«in ſehr ſchoͤner, groffer, alter undjfefter Ort iſt, der 
u der Römer Zeiten beruͤhmt war, daß man ihn nur 
otz Rom nannte. Sie lieget in der Grafſchafft 
Burgund, oder Franche Comtẽ, war ehmahln eine 
fvege Rita Sradt in dem Rönfiepiieen ig 


| H Reicho⸗Str. 2.7.06. gl 
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aber bekam fie Spanien wegen Srandenthal, wos. 
durch fie zu einer municipal-Stadt ward, welches 
anno 1674. dem Könige in Franckreich Gelegen⸗ 
beit gab, daß er fie, ald einen der Cron Spanien ges 
börigen Pla, Sansfagon hinweg nahıne , auch im. 
Nimwegiſchen Frieden , nebenft der gautzen Braff« 
ſchaſſt Burgund behielte. Der Biſchoſſ wolte 
war ſeine aiten Rechte und Freyheiten behaupten / 
allein der Ferneſt Hof regardirte dieſes gautz 
wicht. . Dbnunben kuͤnfft gen Frieden diefes Bi⸗ 
ſchoffthum / ſamt der Franche Comte, wieder ans 
reich gelangen werde, ſte het zu erwarten. 


17. Hat er noch welche Biſchoffthuͤmer 
na nun uenfücht.. -  : 


Ja /und ſeynd feine Suffraganei:der Biſchoff zu 
Bafel, der zu Sitten, zu Lauſanue und der zu Belloy. 
Weil aber nur der erſtere noch zu Teutſchland ge hoͤ⸗ 
ret, fo iſt von denen andern nicht viel zu ſagen. Sons 
ſten folger hierauf der ⸗Hoch · und Teutſchmeiſter. 
18. Was hat es mit dem Hoch · und Teutſch⸗ 
be meifter or Bewandnöß? 

"Den Urfprung diefes Ritter» Drdeng recht zu 
wiſſen / fo muß man desfalls in diejenigen Zeiten zus 
ruͤcke geben, da die Heerzüge inggelobte fand grand 
mode waren. Diefe hatten die Päbfte ange tiffter, . 
wie diefesdie Seribenten von der Roͤmiſchen Reli⸗ 
air ſelber nicht laͤugnen £önnen,b) ob fie gleich die 
wahre Urſache verhelen. Zu als fie faben, daß 
mit denen in Teutfchland erregten Uneinigkeiten fie 
1: ine aytd .ı na öf4 Hl j De 
. b)Bzoy, Annal, T, 18. R a 
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diefer Nation ihre beforgende Mache doch nicht 
dämpffen koͤnten daher fie im fteten Furchten lebe⸗ 
ten, eö duͤrffte felblge fich wieder erhofen , und Rom 
zu paaren zu treiben fuchen; ſo fielen fie auf einen 
andern fund, und erdachten die Heer: oder Creutz⸗ 
Züge ins gelobte Land / indem fir den Eprifklichen 
Prinzen weiß marhten/c) daß eg gantz unverants 
wortlich wäre, dafi man die Oerter, wo Chriſti Fr 
entftanden/ in der Saraeenen Händen lieſſe, Die 
Sache gieng auch wohl an, indem die Chriſten mit 
Armeen von vielen 100000. ſtarck nach Palzflind 
tannten, obgleich die wenigften von dar wieder zus 
ruͤcke kamen. Machdem nun unter Anführung 
Gottfrieds von Bowillen, Serufalem gewonnen / 
und allda ein neu. Königreich errichtet worden war, 
mithin viele Teutſche dahin kamen / die aber wegen 
Unkaͤntnuͤß der Sprache, daſelbſt gar ſchlechte com- 
modite fanden ; fo gerieth ein wohlhabender zu Jeru⸗ 
falem wohnender Teutſcher / ohugefehr um den Anfang 
des Xl.Sec. quf dir Gedancken feinenfandsleuten zum 
beften,in gedachter Stadt ein Hoſpital aufzubauen de · 
me eine kleine Capelle / u Ehren der Mutte Maria an⸗ 
geſuͤget ward dahero von dieſen Kirchelgen die Ritter 
nachhero die Marigner genennet murden.d) Weil 
die Teutſchen in groſſer Menge ins gelobte Land hin - 
ein gelaufen kamen / fo fiel Diefes Hoſpital fie alleszu 
faffen bald zu klein / daher / als es 119 1. vor Prole- 
mais viele bleſſute ſatzte, die nicht alle verpflegee wer⸗ 
den konten, fo ſahen fie es vor gut — 


2 





€) V.Boeel.diſſ.de Pafläg, & Budd, de Exped, Crucit, 
d) Imbofl,l,c,1, 3.6.2, 3.4. i 


i 
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zu flifften, und ward zum erfien Drdends 
et oder Befehlshaber Heinzich von. Walt⸗ 
por erwehler/e) Pabft Coleltinus IH. auch dahin 

— —— daß er folchen confirmirte, uud der Rutiet 
a. * Schutz übergab, | 


Diefer Orden in Örient Ian 
3. Ak Disfer Qeben ge. 


Kein, die Sreude — eben nicht allzuviele 
5 abre / iadem ol die Saracenen anno 1220, dem 
ierofolymisanifchen Reiche das garaus ſpieleten / 
die Teutſchen Ordeng- Brüder auch einpacken , und 
ch bier yore wieder nach Teutſchland menden muſten. 
* in verſchiedenen Kriegen ſich ziem⸗ 
He * er / welches Hertzog Conraden von Maſu⸗ 
ren beimog,f) daß er fieanno 1229. unterihrem Or⸗ 
dens⸗Meiſter / Herrmann pon Salsa, wider die 
damahls heydniſchen Preußen um Huͤlffe anrieff, die 
fich auch nicht lange bieten lieſſen / ſondern ſich des 
CEulmiſchen diftriets hemaͤchtigeen, und in Preuſſen 
fies — ** anfiengen. Von ſelber Zeit an, 
als ſie ſich 12 38. mit denen Schwerd⸗ 
—S fland (die aucbgewiffe Qrdens-Nite 
fer waren g) ) verglichen hatten, nahmen fie dermaß⸗ 
en überbandy daß fie in kurtzen gantz Preuffen unter 
brachten und zu Marienburg ihre Refideng auff⸗ 
lugen, auch den. Siefländifchen Drdens-Meijter 
dahin perfvadısten/ a ſich mit ihnen zuſammen 


ſatzte, 


AV. Limn, Addit, T.4.n. 6.c. 2.5. 57. Entwurf der 
geiſt un —— 5.9 9 —— — 
uh. Adel⸗S V. c 
——— * * 
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fagte, und von dern Hochmeiſter in Preuſſen zu:de- 
pendiren verfpradh. h) ' 


20. Iſt dee Örden fegnd dem weiter Keiner 
VBeraͤnderung unterwörffen gewefen? 
Ja, gar ſehr groſſen. Denn wie e8 insgentein 
bey vielem Gluͤcke zu gehen pfleget, daß ſolches hoch⸗ 
muͤthig macht : Alfo kunten die Teutſchen Ritter fich 
beſſen aut) nicht recht bedienen, derowegen geriefhers 
fie balde mir Polen zuſammen / doch ſie be hielten mei⸗ 
ſtens die Oberhand / bis endlich der König Madis- 
laus Jıgelio anno 14107 unter dem Hochmeiſter, 
ULRICH von Jungingen bey Tanneberg in 
Preuſſen fie vermaffen pugee/ daßigrer biß 50000. 
aufmpPlatze blieben, worunter der Hochmeifter ſelbſt, 
nnd 14000. gefangen worden. i) Bon derfelben 
eit an, haben fie fichnie wieder erholen koͤnnen ja fie 
wurden zulege dahin genörhiger, daß fie 1 466. durch 
den zu Toren gefthloßenen Frieden das gantze heu⸗ 
tige Königl, Preuffen abtreten , den Uberreſt aber, 
fo dermahln das Brandeburgifche Preuffen heiſt 
von dem Koͤnige in Pohlen zu Sehen nehmen muſten: 
Endlich verlofch dieſer Orden in Preuſſen gar und 
gar, k) als der letzte Hochmeiſter Marggraff Als 
brecht/ aus dem Haufe Brandenburg, den geiftlihen 
NHabit ablegete, und vom Könige in Pohlen Sigismun- 
do, das uͤbrige von Preuſſen, ſich als ein weltlich 
Lehn uͤbergeben ließ, welches nachhero an das Chur⸗ 
Hauß Brandenburg gekommen. 
11.Mie 


* h),Venator, Hifton, BeS. vom Teutſch Ritt, Ord. Orde 
lL. r'c. 2. lHartknoch. Reip Pol. 1ı.ci ı k) 
Ejusd. Preufl,Chron, p,tor, Puf, de R. B. 16” 
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2 1. Wie iſt aber dieſer Ritter Orden unter 

die Teutſchen Reichs⸗Staͤnde gerathen? 

Welchergeſtalt der Aberglaube der ehmahligen 
Zeiten dieſen Rittern viele Guͤter zu wege gebracht / 
ift fich endlich nicht zu verwundern, indem die Welt 
damahls glaubte / daß ſothane Schenck⸗ und Stiftun · 
gen Leitern waͤren / auf denen fie in den Himmel klet⸗ 
tern koͤnten, ob fie gleich nicht wenige in dieſer Mey⸗ 
nung gar heßlich betrogen. haben werden. Wa⸗ 
rum aber, und zu welcher Zeit der Orden zu einem 
Reichs » Stand geworden, ift fo gar ausgemacht 
nicht / angeſe hen dieSeribenten desfalls mit einander 
nicht zuſammen ſtimmen / fintemaßleinigel) wollen, 
daß ſolches geſchehen / als der Orden Preuſſen einge⸗ 

nommen, andere m)aber/ daß er etwas ſpaͤter dar⸗ 
zu gelanget. Doch dem ſey wie ihm wolle, ſo iſt be⸗ 
kannt / daß er bereits n) voran. 1500, dieſe qualice 

gehabt ob man gleich zugiebet, daß er nicht auf ein» _ 
mahl fondern nach und nach zu ſolcher gelanget. 
22. Was har er unter felbigen vor jeinen 

- Dana? » 


Es pretendiref 0) zwar ein Teutſchmeiſter den 
. Borzug annoch vor Bamberg, alleine diefes con- 
tradiciret desfalls gar hefftig / doch ift die Sache durch 
eine alternation in fo ferne ausgemacht.p) Immit⸗ 
gelft wird ein Teuefchmeifter auff den. Fraͤnckiſchen 
Craͤyß⸗ Taͤgen, bloß wegen der Balley Mergen- 
. ee 9 
. 1) ‚Aubert, Miræ. de Orig, Ord. Equeſt. l. 1. c. 4. m 
P Imbhoff.l.c..7. * — an, a 2; 
 Schvied,P, Spec,c.6'5.9, p)Bfunver, Inftit, Jur, 
‚Publ, differt, 7, 9,284 --- > 
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theim zur Schion gelaffen, fein Vorum aber giebt. er 
vor Henneberg. 
33. Har dieſer Orden das verlohrne zu recu- 
m periren fich nie bemüber? 
In Schrifften iſt es zwar verfchiedene mahl ges 
ſchehen / ſonderlich als Ihr. ietzige Majeſt. in Preuſ⸗ 
ſen ſich die Preuſiſche Crone auffſatzten / alleine er 
hat damit nicht viel ausgerichtet / iſt auch billig zu 
zweifeln, ob er in Zukunfft mit diefen Waffen mag 
effedtuiren werde, und mit dem Degen fich wieder in 
Poſſeſſion zu bringen, ſcheinet vollends gantz mißlich 
zu feyn, 
24. Was beſitzet diefer Orden heute zu Ta⸗ 
| ge vor Güter? 

Es hat ſelbiger zwar in Italien, ſonderlich im 
Neapolitaniſchen gar aufehnliche Stifftungen oder 
Commenden gehabt, die aber die Pähfte ihnen fans 
fagon entzogen, und denen Cardinaͤlen gegeben, Alſo 

ben fie dermahln die meiften annoch in Teutſch⸗ 
Tandv die fie in II. Balleyen / oder Groß Commentũ · 
reyen eintheilen, r) als da find die Elſaßiſche / Oeſter⸗ 
reichiſche / Tyr oliſche, Coblentziſche / Frändifche , 
Bieſiſche / Weftphäliiche , Lothringiſche / Heßingi ⸗ 
ſche, Thuͤrin giſche, und Saͤchſiſche, die drey letztern 
find meiſtens Evangeliſch die übrigen aber insgeſamt 
Catholiſch. Alleine auch dieſe Balleyen ſtehen ihnen 
nicht alle mehr zu, indem die Elſaſiſche und Lothrin⸗ 
gifche, Franckreich eingezogen, und deren Einf R 


9) V. Dedustion des Teutſchen Ritter : Drbenk, 16. - 
2» V. Rurg. Eutw. der geiſt. ic, l. cit. 
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r Teutfchmeifter beym 

pe befchweret. Die Balley Thüringen ges 
oͤret meiftens unter Sachfen, und die Übrigen ſeynd 
ft gang ruiniret / aufer die Fraͤnckiſche, die noch im 
beiten Stande, und daher die Laſt bey nahe alleine 
tragen muß. Sm übrigen ift der Sig des Teutſcha 
meifters zu Mergentheim in Francken / allwo auch 


General Capitul gehalten / und im ſelbem ein anderer 


Teutſchmeiſter erwe hlet zu werden pfleger,deme auch 
die Proteſtantiſchen Sommenter Herr beywohnen, 
25- Warum heiffenfie teutſche Ritter? 

Wei! diefer Orden niche nur vom Teutfchen gea 
fliffeet, fondern auch Fein anderer als ein Teurfcher 
darzu gelangen Fan/s) dabero ale im XVI. Seculo 
der Pabft einen Staliäner Nahmens Hieronyınus 
Venetus, in felbigen erheben wolte / empfunden die 


teutſchen Stände diefes fo übel, daß fie auff vem 


Reichs · Tage zu Nürnberg 1522. daraus ein Gra- 
vamen machten.i) Im uͤbrigen muß zwar ein je⸗ 
der Mitter von guten tüchtigen Adel feyn, und wenige 
ftens 3. Ahnen zehlen können, jedoch vermögen auch 
die ausm Buͤrgerſtande darein zu kommen / und das 
Halbe Ereug zu erlangen/ aus denen die Priefter und 
andere geringere Bedienungen erwehlet werden. 


36. haben fie fonft 2 noch andere Nah⸗ 
men 

Ja , man nenner fie Mlarianer, weil die Mutter 

"Maria, ipre Parroniu iſt, Ingleichen Jerufalernırer 


2 in» 
3) Rec, Imp, 1500, 5.41, t) Limna, T,4, Addit, l. 6. 
62.5. 77 wer 


‘ 
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indem fie vor diefen, und im erften Anfange ihr Wes 
jen vor ermelder maffen,, zu Jeruſalem hatten, und 
denn Creutz⸗Hettn / wegen des güldenen Creutzes 
das ihnen König Johannes zu Jerufalem in ihr Wap⸗ 
pen gab.u) Inzwiſchen folgen die Catholifchen 
Mieter denen Kegeln des heiligen Auguftini, und has 
ben die 3. Gelübde, der Demuth / Keuſchheit, und 
Beſchuͤtzung der Armen auf ſich, ingleichen daß fie 
wiedet den Tuͤrcken zu fechten bereit ſeyn wollen / vv) 
doch in wie ferne fie und die Ritter oon der Proteſtan⸗ 
tifchen Religion an ſothane Gelobungen fich binden, 
werden fie am beſten wiſſen. Man läft auch dahin 
geſtellet ſeyn, wie weit die alten auf fie gemachten 
Verſe zutreffen, x) die alfo lauten: 
leider aus, Aleider any 
Eſſen, Trincken/ ——— ahn / 

Iſt die Arbeit / ſo Die Teutſchen Hertn han. 
Und denn mas andere von ihnen gefihrieben. y) 
Wer ein ſchoͤn Weib hat, wo teutſche Herten 
feyn eine Metze Korn undeine hinter Thür, 
der habe ein gang ‚Jahr Dran zu eſſen, den 
weil jeder von feinem Thun und Saffen am beften _ 
Red und Antwort geben fan, fo begehret man mie 
einer fremden Defenfion fich nicht zu beläftigen. 
27. Was führer ein Teutfchmeifter vor ein. 
Votum ? 
Limnæus z) leget ipm Dreye zu, als das eine fo 
der Hochmeifter wegen Preuſſen gefuͤhret / orte 
exe 
u) Venator.l.cit, Limn. | eit. w) Rec, Imp. 1542. $ 


gleicher weiferc. x) Limn.1,6,c.2.$.59. . y) Id. 
Wolff, Let, Memor. T. l. z)Addit,T, 4 pm, 15. 
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dere welches der Teutfchmeifter im Teurfchland von 
fich gegeben, und denn dag dritte, foder deutſchmei. 
fter in Liefland gehabt: Doch da Preuffen und Liefe 
land bereits laͤngſten verlohren, foiftweiter auf feis —; 
nes, als das mittlere reflexion zu machen, zwar die 
Balleyen in Elſas, Burgund, und die Coblehzifche 
haben auch ihre leſſiones, alleine fie müffen unter ii % 
nen Praͤlaten vorlieb nehmen, fiehet auch wegen ve" 5; 
zwey erftern dermahln garmißlich aus, indem ſie 
wie ſchon erwehnet, in Frantzoͤſiſcher Gemalt. F 
28. Wie hoch lieget der Teutſchmeiſter in 
der Reichs⸗ mattieul im Anſchlage⸗ 
Bor dieſem a) gab er monatlich 1 9.3uRoß, und 

5 5. zu Fuße / oder 448. Fl. iſt aber nachhero 1678. 
mit 149. Fl. 20. fr. moderiret worden, fo daß er 
nun noch 298. Fl. bezahle. Hierbey iſt zu wiffen, 

b) daß die Valley Coblenz in einem fonderlichen 
Anſchlage ftehe / die Defterreihifche und Tyroliſche 
aber werden von Defterreich eximiret. Indeſſen 
hat der ietige, Herr Teutſchmeiſter dermaplen eine 
weitere Moderation gefucht/ die Ihm dem Verlaute 
nach, vom Reiche auch zu geftanden worden, wiewohl 
das eigentlich quantum noch nicht bekannnt. | 


29. Wer iſt der iegige Herr Teutſchmeiſter? 


ESs iſt ſelbiger der Durchlauchtigſte Kürft 
und Herr Herr Frantz Ludwig, Pfalg Graf 
bey Bheinac. der verwittbeten Kayſerin Herr 
Bruder / der anno 1694. —————— 

— 


) Limnz, eit. b)Iq.l.cit. M 
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nicht convenable fallen. Immittelſt wird zum ers 
ſten Bifchoff einer mit Nahmen ANTIDIUS ange» 
geben, der erefliche Wunder gethan haben fol, und 
weil ihn der Teuffel in einer Macht nach Rom und 
auch wieder zutüiche gefuͤhret / allwo er den Pabft von 
einer ſchweren Suͤnde ablolviren’müffen / fo: erlane 
get er deswegen von diefem das Privilegiam, daß I 
der Bizanzifche Bifchoffvon —— Stuhle 
noch bis dato mit dem Titul einiger Wuͤrdigen 
beleget wird. 


15. Hat et ſonſt noch einen Vorzug? 
Man will, a) daß wenn ein Ertz +» Biſchoff von 
Biſanz nah Rom zur Audien? komt, und in das 
Häbftl.Audienz-Gemac tritt, der Pabſt von feis 
nem Stuhle, diefem zu Ehren ſich etwas er hebe und 
ihn gleichſam bewillkomme. Ob nun fothaner Re- 
ſpect ebenfalls yon des Antidii Teuffels · Fahre her⸗ 
ruͤhret, weiß man ſo eigentlich nicht zu ſagen. Am 
Kayſerl. Hofe genieſſet er eben den Rang; ala mie 
der Ertz⸗Biſchoff von Saltzburg, doch weil Biſantz 
ietzo in Fratigöfifchen Händen, fo ftehet dahin / ob es 
desfalls beym alten Ceremoniel fein Bewand Habe, 
‚16. Wo bat diefer Bifchofffeinen Sig? | 
n der Stade Biſanz, oder Belancon, welches 
«in ſehr ſchoͤner, groffer, alter undjfefter Ort iſt, der 
u der Römer Zeiten beruͤhmt war, da man ihn nur 
08 Rom nannte. . Sie lieget in der Graſſchafft 
Burgund, oder Franche.Comre, war ehmahln eine 
freye Reichs⸗Stadt, in dem Münfterifchen Sceten 
! Aula En ee 


| a) Reichs⸗St. T. a. p.a6. 
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aber befam fie Spanien weger Srandenthal, wos. 


durch fie zu einer municipal-Stadt ward," welches 


anno 1674. dem Könige in Franckreich Gelegen⸗ 


beit gab, daß er fie, als einen der Cron Spanien ges 
börigen Pla, Sansfagon hinweg nahme, auch im 
Nimwegiſchen Frieden , nebenft der ganzen Graff⸗ 
ſchafft Burgund behielee. Der Biſchoff wolte 
zwar feine alten Rechte. und Freyheiten behaupten / 
allein der Frantzoͤſiſſche Hof regardirte dieſes gautz 
nicht. Odb nun bey künftigen Frieden dieſes Bis 


ſchoffthum / ſamt der Franche Comte, wieder ans 


** 


Reich gelangen werde, ftehet zu erwarten. 

17. Hat et noch welche Biſchoffthuͤmer 
u untes ſich - - =: 

"Sa, und feynd feine Suffraganei:der Biſchoff zu 
Bafel, der zu Sitten zu Lauſanne und der zu Belloy. 
Weil aber nur der erftere noch zu Teutſchland ge hoͤ⸗ 
ret, jo ift von denen andern nicht viel zufagen. Sons 
ften folger hierauf ver Hoch· und Teutſchmeiſter. 
18. Was hat es mir dem Hoch und Teutfch- 
maeiſtet vor Bewandnüß? 

Den Urfprung dieſes Ritter⸗Ordens recht zu 
wiſſen / ſo miß man desfalls in die jenigen Zeiten zus 
ruͤcke geben, da die Heerzuͤge ind gelobte Land grand 


mode waren. Dieſe hatten die Paͤbſte angeſtifftet, | 
wie diefesdie Seribenten von der Roͤmiſchen Reli- 


har ſelber nicht laͤugnen Eönnen,b) ob fie gleich die 
pre Urfa —— — als fie fahen, daß 
mis denen in Teuiſchland erı 

iu auxd : df4 u ' 
vbybꝛoy. Anal Did... 0... 


ten Uneinigkeiten fie 
"795 
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diefer Nation ihre beforgende Mache doch nicht 
dämpffen koͤnten/ daher fie in ſteten Furchten lebe⸗ 
ten es duͤrffte ſelblge ſich wieder erholen, und Kom 
zu paaren zu treiben ſuchen; ſo fielen ſie auf einen 
andern fund, und erdachten die Heer⸗ oder Creutz⸗ 
Züge ins gelobte Land / indem fie den Chriſtlichen 
Pringen weiß marhten/c) daß es gautz unverant ⸗ 
wortlich wäre, daß man die Oerter, wo Chriſti Lehre 
entſtanden / in der Saraeenen Händen fieffe, Die 
Sache gieng auch wohl an, indem die Chriſten mit 
Armeen von vielen 100000. ſtarck nach Palzflind 
sannren, obgleich die wenigſten von dar wieder zu⸗ 
rüde famen. Nachdem nun unter Anführung 
Gottfrieds von Bowillen, Serufalem gewonnen / 
und allda ein new. Königreich errichtet worden war, 
mithin viele Teutſche dahin kamen / die aber torgen 
Unfäntnüß dee Sprache, dafelpft gar fehlechte com- 
— —— a —— —— u iin 
em wohnender Teutſcher / ohugefehr um den Anfang 
des X1,Sec, auf die Gedanken ſeinen andsleuten zum 
beften,in gedachte: Stadt ein Hoſpital aufzubauen de · 
me eine kleine Capelle / zu Ehren der Mutter Maria ana 
geſuͤget ward, dahero von dieſen Kirchelgen die Ritter 
‚nachhero dig hnarianer genenner wurden.d) Beil 
die Teurfchen in groffer Menge ins gelobte Sand hin - 

. ein gelauffen kamen / fo fiel diefes Hoſpital fie alleszu 
faffen bald zu klein / daher / als es 1 19 1. vor Prole- 
mais viele bleffirtefatgte, die nicht alle verpfleget wer» 
den konten, fo fahen fie es vor gut anyeinen Ran 
j ae. 2 


c V.Boeel.diſſ.de Paſſag. & Budd, de Exped, Crucit, 
d) Imboff.l.c.l.3.c. 2. 5.4. ae " 
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Drden zu flifften, und ward zum erften Ordends 
Sf os Seth Se von Walır 

exwehle e deſtinus IT. auch dabin- 
— daß er ſolchen confirmirte, und — 
Maria in ihren Schutz übergab, 


19. Hat dieſer —— lange | 


Mein , die Freude währe eben nicht allzuniele 
Jahre / indenv als die Sararenen anno 1220, dem 
ierofolymiranifchen Reiche das garaus fpieleten, 
die Teutſchen Drdeng- Brüder auch einparfen, und 
I von dar wieder nach Teutſchland menden muften, 
Apier hielten fie in verfehiedenen Kriegen fich ziem⸗ 
Fich fapffer / welches Hertzog Conraden von Maſu⸗ 
ren beiwog,f) daß er fieanno 1229. unterihrem Or⸗ 
dens⸗Meiſter / nn von Saltza, wider die 
damahls heydniſchen Preußen um Huͤlffe anrieff, die 
fich auch nicht lange bitten lieſſen / fondern ſich des 
Culmiſchen diſtricts bemaͤchtigten, und in Preuſſen 
feſten duß zu fegenanfiengen. Von ſelber Zeit am, 
vornemilich als ſie ſich 12 38. mit denen Schwerds 
Brüdern in Sieflond (die auch geiiffe Orden-ita 
fer waren g) ) yerglichen hatten, nahmen fie dermafs 
uͤber hand / daß fie in kurtzen gantz Preuffen unter 
brachten und zu Marienburg ihre Reſidentz auff⸗ 
lugen, auch den Liefländifchen Ordeng-Meijter 
dahin perfvadırten/ daß er fich mit ihnen zufammen 
öf ; fagte, 
e) V. Limn, Addit, T.4. n. 6.c. 2.5. 57. Entwur 
geiſt · und weitl, Ber Did. 5.9 ” Imhof, = 
‚. ‚Spangenh, Adeb&p.1, 11.6.4. 8) V. Schurafleiſch. 
. Gferydeord. Eaie, -  .. 
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fage, und von dern Hochmeiſter in Preuſſen zu<de- 
pendiren verfpradh. h) * 2 


20. Iſt dee Orden feynd dem weiter Peiner 
VBeraͤnderung unterwörffen gewefen? 
Ja, gar ſehr grojfen. Denn wie es insgemein 
bey vielem Glůcke zu gehen pfleget, daß ſolches hoch⸗ 
muͤthig macht: Alſo kunten die Teutſchen Ritter ſich 
deifen auch nicht recht bedienen, derowegen geriethen 
fie balde mic Pofen zuſammen / doch ſie be hielten mei» 
ſtens die Oberhand / bis endlich der König Uadis- 
laos Jagello anno 141060 unter dem Hochmeiſter, 
ULRICH von Jungingen bey Tanneberg in 
Preuſſen fie vermaffen pugte/daßigrer biß 50000. 
aufmplatze blieben, worunter der Hochmeiſter ſelbſt, 
nnd 14000. gefangen worden. Von derſelben 
Zeit an, haben fie fichnie wiedet er holen koͤnnen ja fie 
wurden zuletzt dahin genoͤthiget, daß fie 1466. durch 
den zu Thoren geſchloßenen Frieden dag gantze heu⸗ 
tige KRönigl, Preuffen abtreten, den Uberreſt aber, 
fo dermahln das Brandeburgiſche Preuffen heiſt, 
von dem Koͤnige in Pohlen zu gehen nehmen muſten; 
Endlich verloſch dieſer Orden in Preuſſen ‘gan und 
gar, k) als der letzte Hochmeiſter / Marggraff Als 
brecht/ aus dem Haufe Brandenburg, den geiſtlichen 
Habit abfegete,und vom Könige in Pohlen Sigismun- 
do, das uͤbrige Yon Preuffen, ſich als ein weltlich 
Lehn uͤbergeben ließ, welches nachhero an das Chur⸗ 
Hauß Brandenburg gekommen. 
11. Wie 


hyVenator. Hiſtor BeS. vom Teuſch Ritt. Orb. *8 


l. 1'c. 2. NHartknoch. Reip Pol. l. 1. c. ı 
Ejusd. Preufl, Chron, p, tor, Fut. de R.B. 6” 
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21. Wie iſt aber dieſer Ritter Orden unter 
Die Teutſchen Reichs⸗Staͤnde gerathen? 
Welchergeſtalt der Aberglaube der ehmahligen 
Zeiten dieſen Rittern viele Guͤter zu wege gebracht / 
iſt ſich endlich nicht zu verwundern, indem die Welt 
damahls glaubte / daß forhane Schenck⸗ und Stiftun · 
gen Leitern waͤren / auf denen fie in dem Himmel klet⸗ 
tern koͤnten, ob fie gleich nicht wenige in dieſer Mey⸗ 
nung gar heßlich befragen. haben werden. Nas 
rum aber, und zu welcher Zeit der Orden zu einem 
Meichs - Stand geworden, ift fo gar ausgemacht 
nicht/ angefehen dieSeribenten desfalls mit einander 
nicht zufammen ſtimmen / fintemaßleinigel) wollen, 
daß ſolches gefchehenyalsder Orden Preuffen einges 


nonımen, andere m) aber/ daß er etwas ſpaͤter dar⸗ 


zu gelanget. Doch dem jey wie ihm wolle, fo iſt be= 
kannt / daß er bereitön) voran. 1500, diefe qualice 
gehabt / ob man gleich zugiebet, daß er nicht auf ein« 
mahl fondern nach und nach zu folcher gelanger.  ı 


22. Was har er unter felbigen vor jeinen 
- Dan? . 


Es prztendiref 0) zwar ein Teutſchmeiſtet den 
. Borzug annoch vor Bamberg, alleine diefes con- 
tradiciret desfalls gar hefftig / doch ift dieSache durch 
eine alternation in fo ferne ausgemacht. p) Immit⸗ 
gelft wird ein Teurfchmeifter auff den. Srändifchen 
Eräyß- Tägen, bloß wegen der Balley Mergers 
tn ER ttheim 
H Aubert. Miræ. de Orig. Ora. Rqueſt. l.1.c. 
„P — *8* Die — an, * a 
iwed.P. Spec,c.5'59, p)Bfungen. iaſtit. Jur, 
Publ, Alert, 184 ” * r “= 
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theim zur Schion gelaffen, fein Vorum ‚aber giebt. er 

vor Henneberg. 

33. Aardiefer Orden das verlohrne zu recu- 

periten ſich nie bemüber? 

An Schriften iftes zwar verfchiedene mahl ges 
ſchehen / fonderlich als Ihr. ietzige Majeſt. in Preufs 

ſen ſich die Preuſiſche Crone auffſatzten / alleine er 

Hat damit nicht viel ausgerichtet, jſt auch billig zu 

zweifeln, ob er in Zufunfft mit diefen Waffen was 

effe&tuiren werde, und mit dem ‘Degen fich wieder in 

Poffefion zu bringen, ſcheinet vollends gantz mißlich 

zu feyn, 

24. Was beſitzet dieſer Orden heute zu Ta⸗ 

e vor Büter? 

Es hat felbiger zwar in Italien, ſonderlich im 
Neapolitaniſchen gar aufehnlicht Stifftungen oder 
Commenden gehabt, die aber die Paͤbſte ihnen fans 
fagon entzogen, und denen Cardinaͤlen gegeben, Alſo 
haben fie dermahln die meiften annoch in Teutſch⸗ 
land / die fie in II. Balleyen, oder Groß Sommentü« 
reyen eintheilen, r) als da find die Elſaßiſche / Oeſter⸗ 
reichifche / Tyrolifche, Coblentziſche / Fraͤnckiſche, 
Biefüiche, Weftpgälifhe , Serheingifihe / Heffngie 
ſche, Thuͤrin giſche, und Sächfifche, die drey letztern 
find meiſtens Tvangelifch,die Übrigen aber insgeſamt 
Catholiſch. Aleine auch diefe Balleyen ſtehen ihnen 
nicht alle mehr zu, indem die Elfafifche und Lothrin⸗ 
gifche, Franckreich eingezogen, und deren Einfinfte 


q) V. Dedustion des Teutſchen Ritter: Oxbend, ic. 
2» V. Kurg. Entw. der geiſt. xc. l. cit. 
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feinen Ritter Orden des heiligen Lazzi zugefchlagen, 
obgleich der Teutſchmeiſter beym Reiche deßwegen 
harte beſchweret. Die Valley Thuͤringen ges 
oͤret meiftens unter Sachſen, und die übrigen ſehnd 
sang ruiniret / aufer die Frändfifihe, die noch im 
beften Stande / und daher die Laſt bey nahe alleine 
tragen muß. Sm übrigen ift der Sit des Teutſcha 
meifters zu Mergentheim in Francken / allwo auch 
General Capitul gehalteny und im ſelbem ein anderer 
Teuschmeifter erwe hlet zu werden pfleger,deme auch 
die Proteſtantiſchen Sommenter Herr beywohnen. 
250 Watum heiſſen ſie teutſche Ritter? 
Wei’ die ſet Orden nicht nur vom —— ge⸗ 
ſtifftet, ſondern auch fein anderer als ein Teurfcher 
darzu gelangen Fan/s) dahero als im XVI. Seculo 
der Pabft einen Jtaliäner Napınens Hieronymus 
Venetus, in ſelbigen erheben wolte / empfunden die 
teutfchen Stände diefes fo übel, daß fie auff oem 
Meiche- Tage zu Nürnberg 1522. daraus ein Gra- 
vamen machten.) Im uͤbrigen muß zwar ein je⸗ 
der Ritter von guten tuͤchtigen Adel ſeyn und wenig⸗ 
ſtens 8. Ahnen zehlen können, jedoch vermögen auch 


die ausm Buͤrgerſtande darein zu kommen und dag - 


halbe Ereug zu erlangen/ aus denen die Priefter und 
andere geringere Bedienungen erwehlet twerden. 


26. Haben fie fonft auch noch andere Nah⸗ 
men? 


Sa, man nennet fit Wlarianet, weil die Yutter 
Maria ipre Parronia iſt, ingleihen Jerufalemurer 


. in» 
s) Rec, Imp. 1590, 5.41, 1) Limna. T,4, Addic, 1,6. 
2550 ; Es 


/ 





6: Des Dritten Buchs 


indem fie vor.diefen, und im erften Anfange ihr We⸗ 
jen vor ermelder maffen,, zu Jeruſalem Hatten , und 
denn Creutz⸗Herrtn / wegen des güldenen Creuges;, J 
das ihnen König Johannes zu Jeruſalem in ihr Wap⸗ 
pen gab.u) Inzwiſchen folgen die Catholifchen 
Ritter denen Kegeln des heiligen Auguftini, und has 
ben die 3. Gelibde, der Demurh/ Keufchheir, und 
Beſchuͤtzung der Armen auf ſich, ingfeichen daß fie 
wiedet den Tuͤrcken zu fechten bereit feyn wollen / vv) 
doch in wie ferne fie und die Ritter oon der Proteſtan⸗ 
tifchen Religion an forhane Gelobungen fich binden, 
werden fie am beſten wiſſen. Man läft auch dahin 
geſtellet ſeyn, mie weit die alten auf fie gemachten 
Verſe zu treffen, x) die alfo lauten: R 
Rleider aus, Aleider any 
Eſſen, Trincken/ ſchla afle 
Iſt die Arbeit / fo Die I han. 
Unddenn mag andere von ihnen gefehrieben. y) 
Wer ein ſchoͤn Weib bat, wo teutfche Jeren 
ſeyn / eine Metze Korn undeine hinter Thür, 
Der habe ein gang ‚Jahr Dran zu eſſen, den 
weil jeder von feinem Thun und Saffen am beffen 
Red und Antwort geben fan, fo begehret man mie 
einer fremden Defenfion fich nicht zu beläftigen. 


27. Was führer ein Teutſchmeiſtet vor ein 
Votum ? 
Liinnzus z) leget ihm Dreye zu, als dag eine fo 


der Hochmeiſter wegen Preuffen gefuͤhret / das an⸗ 
dere 


u) Venator.l.cit, Lima! cit w) Rec, Imp. 1542. $ 
gleicher weiferc. x) Limn,1,6,c.2.$.59. . y) ld. 
Wolff. Let, Memor. T, I, z)Addit,T, 4 pm, 15. 
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dere welches der Teutſchmeiſter in Teutſchland von 


fich geseben, und denn das dritte, fo der Teurfchmei- 


fter in Liefland gehabt: Doch da Preuffen und Lief⸗ 
land bereits fängften verloßren, fo ift weiter auf kei⸗ 
nes, als dag mittlere reflexion zu machen, zwar die 
Balleyen in Elfas, Burgund, und die Soblenzifche 
haben auch igre leſſiones, alleine fie müffen unter 
nen Prälaten vorlieb nehmen, ſie het auch wegen de 
zwey erſtern dermaßln garmißlich aus, indem fiet 
wie ſchon erwehnet, in Srangöfifher Gemalt. 
23- Wie hoch lieger der Teutfchmeiiter in 
. der Reichs⸗ matticul im Anfchlage ? 
Bor diefema) gaber monatlich 19. zu Roß, und 
5 5. zu Fuße / oder 448. Fl. ift aber nachhero 1678. 
mit 149. Sl. 20. fr. moderiret worden, fo daß er 
nun noch 298. Fl. bezahlet. Sierbeyift zu wiffen, 
b) daß die Valley Coblenz in einem fonderlichen 
Anſchlage ftehe / die Defterreichifche und Tyroliſche 
aber werden von Defterreich eximiret. Sindeffen 
hat der iegige, Herr Teutſchmeiſter dermaßen eine 
meitere Moderation gefucht/ die ihm dem Verlaute 
nach, vom Meiche auch zu geftanden worden, wiswohl 
Das eigentlich quantum noch nicht befannnt, 
29. Wer iſt der iegige Herr Teutſchmeiſter? 
ESs iſt ſelbiger der Durchlauchtigſte Fuͤrſt 
und Herr Herr Frantz Ludwig, Pfaltz Graf 
bey Rheine, der verwittbeten Kayſerin Herr 
Bruder / der anno 1694. — 7 
‚ Yele 
“a)Limnz,l,cit, b)Id. l. cit. 
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nicht convenable fallen. Immittelſt wird zum er⸗ 
ſten Bifchoff einer mit Mahmen ANTIDIUS anges 
geben, der trefliche Wunder gethan haben fol, und 
weil ihn der Teuffel in einer Mache nach Kom und 
auch wieder zutücfe geführet/allmo er den Pabſt von 
einer ſchweren Sünde ablolviren'müffen / ſo erlans 
get er deswegen von diefem das Privilegiam, —* 
der Bizanʒiſche Biſchoff von dem Roͤmiſchen Stuhle 
noch bis dato mit dem Titul einiger Wuͤrdigen 
beleget wird. 


15. Hat et ſonſt noch einen Vorzug? 

Man will,a) daß wenn ein "Erg +» Bifchoff don 
Biſanz nach. Rom zur Audienz:fomt, und in dag 
Paͤbſtl Audienz-⸗Gemach tritt, der Pabſt von feis 
nem Stuhle, dieſem zu Ehren ſich etwas er hebe und 
ihn gleichſam bewilllomme. Ob nun ſochanet Re- 
ſpect ebenfalls von des Antidij Teuffels · Fahrt im 
ruͤhret, weiß man fo eigentlich nicht zu fagen. Am 
Kapfert. Hofe genieffer er eben den Rang , als wie 
der Erz: Bischoff von Salgburg , doch weil Biſantz 
ietzo in Frantzoͤſiſchen Händen, fo ftehet dahin / 0b es 
desfalls beym alten Ceremoniel fein Bewand habe. 
16. Wo hat dieſet Biſchoff ſeinen Sig? ' 
* der Stade Biſanz, oder Befangon, welches 
ein fehr ſchoͤner, groffer, alter undffefter Ort iſt, der 
ei Römer Zeiten beruͤhmt war, dag man ihn nur 
08 Rom nannte, Sie lieget in der Brafichafft 
Burgund, oder Franche.Comte, war ehmahln eine 
frege it in dem — Die 


| 2) RiheSt.r, a.p. 26. au 
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_ aber bekam fie Spanien wegen Franckenthal, wo⸗ 
durch fie zueiner municipal-Stadt ward, “melches 
anno 1674. den Könige in Franckreich Gelegen⸗ 
beit gab, daß er fie, als einen der Eron Spanien ges 
börigen Platz, Sansfagon hinweg nahme, auch im. 
Nimwegiſchen Frieden, nebenft der gautzen Graff⸗ 
ſchafft Burgund behielte. Der Bifchorf wolte 
zwar feine alten Rechte und Freybeiten behaupten / 
allein der Frantzoͤſiſche Hof regardirte dieſes gantz 
wicht. Ob nun bey fünffe gen Frieden diefes Bis 


ſchoffthum / ſamt der Franche Comte, wieder ans 


Deich gelangen werde, ſtehet zu erwarten. | 

; 17. Hat er noch welche Biſchoffthuͤmer 
"a, und feynd feine Suffraganeiider Biſchoff zu 

Baſel, der zu Sitten zu Lauſanne und der zu Belloy. 


Weil aber nur det erflere noch zu Teuefchland ge hoͤ⸗ 


ret,fo ft von denen andern nicht viel zufagen. Son⸗ 
ften folger hierauf der Hoch und Teutſchmeiſter. 
18. Was hat es mit dem Hoch· und Teutſch⸗ 
“ meifter vor Bewandnüß? _ 

Den Urfprung diefes Ritter» Ordens recht zu 
wiſſen / fo muß man desfals in diejenigen Zeiten zus 
ruͤcke geben, da die Heerzuͤge ind gelobte Sand grand 


mode waren. Diefe hatten die Päbfte angejtifftet, . 


toie diefesdie Seribenren von der Roͤmiſchen Relis 
ton jelber nicht Läugnen können, b) ob fie gleich die 
wahre Urſache verhelen. Denn als fie fahen, daß 


mis denen in Teuiſchland err in .Maeinigeisen ie 


ar sata dan Pac) 
b)Bzoy,Annal, T.is. 


un nn ng a 


“ 
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diefer ‚Nation ihre beforgende Mache doch nicht 
dämpffen koͤnten/ daher fie in ſteten Furchten lebes 
ten, es duͤrffte ſelblge fich wieder erholen , und Kom 
zu paaren zu treiben fuchen; fo fielen fie auf einen 
andern fund, und erdachten die Heer⸗ oder Creutz⸗ 
Züge ing gelobte Land / indem fie den Epriftlichen 
Prinzen weiß machten/c) daß es gautz unverants 
wortlich wäre, dafiman die Derter, wo Chriſti Lehre 
entftanden/ inder Saraeenen Händen lieffe, Die 
Sache gieng auch wohl an, indem die Chriſten mit 
Armeen von vielen 100000. ſtarck nach Palzflind 
tannten, obgleich die wenigften von dar wieder zus 
ruͤcke kamen. Nachdem nun unter Anführung 
Gottfrieds von Bowillen, Jeruſalem gewonnen / 
undallda ein neu Königreich errichtet worden war, 
mithin viele Teutſche dahin kamen / die aber wegen 
Unfäntnüß der Sprache, dafelbft gar ſchlechte com- 
modite fanden ; fo gerieth ein wohlhabender zu Jeru⸗ 
falem wohnender Teutſcher / ohugefehꝛ um den Anfang 
des X1,Sec. auf die Gedancken ſeinen Landsleuten zum 
beſten in gedachter Stadt ein Hoſpital aufzubauen, der 
me eine kleine Capelle / zu Ehren der Mutter Maria an · 
gefüget ward dabero von dieſen Kirchelgen die Ritter 
nachhero die Marigner genennet wurden. d) Weil 
die Teutſchen in groſſer Menge ins gelobte Sand pin» - 
. ein gelauffen kamen / fo fiel dieſes Hoſpital fie allezzu 
faffen bald zu klein / daher / als es 1 19 1. vor Prolc- 
mais viele — die nicht alle verpfleget wer⸗ 
den konten, fo ſahen ſie es vor gut an / einen ir 
— 2 





c V.Boeel.diſſ.de Paffäg, & Budd, de Exped, Crucit, 
d) Imhof, ,e,1, 3.6.2, 5.4. 4 


eis Copa 2 
Drden zu flifften, und werd zum erſten Ordends 
Meifter oder Befehlshaber Heintich von Walts 
por erwehlet / e abſt C eſtinus I. auch dahin 
gebracht, daß er ſolchen confirmitte, und der Mutter 
Maria in ihren Schutz übergab. 

19. Diefer Orden in Orient z 

19. Hat dieſ⸗ tra lange .. 


Mein , die Freude waͤhrte eben nicht allzuviele 
ahre / indem / als die Sarasenen anno 1220, dem 
ierofolgmifanifchen Reiche das garaus ſpieleten / 
die Teutſchen Ordens· Bruͤder auch einpacken, und 
ch von dar wieder nach Teutſchland wenden muſten. 
bier hielten fie in verfchledenen Kriegen fich ziem⸗ 
lich fapftex / welches Hertzog Conraden von Maſu⸗ 


| ren bewog,f) dafi er fieanno 1229. unterirem Or · 


dens⸗ Meiſter Herrmann pon Salsa, wider die 
damahls heydniſchen Preußen um Huͤlffe anrieff, die 
fich auch nicht lange bitten lieſſen / fondern fich des 
Eulmiſchen diftriets bemächtigeen , und in Preuffen _ 
feſten Fuß au * anfiengen. Von ſelber Zeit an, 
vornenilich als fie ſich 12 38. mit denen Schwerd⸗ 
en ———— 
waren gy) ver en, nahmen fie derma 
uͤber hand / daß fie in kurtzen gang Preuffen unter 
brachten / und zu Marienburg ihre Refideng auff- 
lugen, auch den Lieflaͤndiſchen Ordens-Meijter 
dahin perfvadırten/ daß er ſich mit ihnen zuſammen 
5f5 fagee, 


e)V. Limn, Addit, T, 4,n,6.6.2.5.57. Entwurff der 
BD cl RED EG fe) Imhof er 
pangen Adel⸗S * x. . i ° 

“leder Ei. . e un 


PrPEW 
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fasste, und von dem Hochmeiſter in Preuſſen zusde- 
pendiren verfpradh. h) et 
20, Iſt dee Örden feynd dein weiter Peiner. 
VBeraͤnderung unterwörffen gewefen? 
Ja, gar ſehr groſſen. Denn wie es insdemein 
bey vielem Gluͤcke zu gehen pfleget, daß ſolches hoch⸗ 
muͤthig macht: Alſo kunten die Teutſchen Ritter ſich 
beſſen auch nicht recht bedienen, derbwegen geriethen 
fie balde mir Polen zuſammen / doch ſie be hielten miei» 
ſtens die Oberhand / bis endlich der König MNadis- 
laos Jagello anno 1410. unter dem Hochmeiſter, 
ULRICH von Jungingen bey Tanneberg in 
Preuffen fie vermaffen putzte / daß ihrer biß 50000. 
aufmplatze blieben, worunter der Hochmeiſter ſelbſt, 
nnd 14000. gefangen worden. 1) Bon derfelben 
eit an, haben fie fichnie wieder erholen koͤnnen ja ſie 
- wurden zulege dahin genörhiger, daß fie ı 466. durch 
‚den zu Toren gefthloßenen Frieden das gantze heu⸗ 
tige Königl, Preuffen abtreten , den Uberreſt aber 
fo dermahln das Brandeburgiſche Preuffen geift, 
von dem Königein Pohlen zu gehen nehmen muſten:; 
Endlich verlofch diefer Orden in Preuffen gautz und 
gar, k) als der letzte Hochmeiſter / Marggraff Als 
brecht / aus dem Haufe Brandenburg, den geiſtlichen 
NHabit ablegete,und vom Könige in Pohlen Sigismun- 
do, das übrige von Preuſſen, fih als ein weltlich 
Lehn übergeben ließ, welches nachhero an das Chur⸗ 
Hauß Brandenburg gekommen. 
11. Wie 


hkAVeyator. Hiſtor· BeS. vom Teutſch Ritt. Ord. Ord. 
1. Tc. 2. Nartknoch. Reĩp Pol, Li. «7A. k) 
Ejusd. Preufl, Chron, p,tor, Puf,de R. B. l.6. 
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21. Wie iftaber diefer Ritter Orden unter 
die Teurfchen Reichs-Stände gerachen? 
Welchergeſtalt der Aberglaube der chmahligen 
- Zeiten diefen Rittern viele Güter zu wege gebracht/ 
iftfich endlich nicht zu vermundern, indem die Welt 
damahls glaubte / daß forhane Schenck⸗ und Stiftun⸗ 
gen Leitern waͤren / auf denen fie in dem Himmel klet⸗ 
tern koͤnten, ob fie gleich nicht wenige in dieſer Mey⸗ 
nung gar heßlich betrogen. haben werden, Wa⸗ 
rum aber, und zu welcher Zeit der Orden zu einem 
Keichd » Stand geworden, ift fo gar ausgemacht 
nicht / angeſe hen dieSeribenten desfalls mit einander 
nicht zufammen ſtimmen / fintemaßleinige]) wollen, 
daß ſolches gefcheßenyals der Orden Preuffen einges 
nonmen, andere m) aber/ daß er etwas ſpaͤter dar⸗ 
zu gelanget. Doch den fey wie ihm molle, fo ift be= 
kannt / daß er bereits n) voran. 1500, diefe qualick 
gehabt / ob man gleich zugiebet, daß er nicht auf ein» 
mahl fondern nach und nach zufolcher gelanger.  ı 
22. Was har er unter felbigen vor einen 
- Dang? - 
Es prztendiref 0) zwar ein Teutfchmeifter den 
.. Borzug annoch vor erg, alleine diefes con- 
tradiciret desfalls gar hefftig / doch ift die Sache durch 
Eine alternation in fo ferne ausgemacht.p) Immit⸗ 
gelft wird ein Teutfchmeifter auff den. Fraͤnckiſchen 
- EräyßeTägen, bloß wegen der — 
—— ttheim 
1) Aubert, Mirz, de Orig. Ord, Equeft.l.1.c.. m 
ai — —*5— * ** an, * 3 
wed,P, Spec,c,6. 5.9, funuerh, it, Jur, 
Publ, äiffert 7, 918: * * 
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cheim zur ScHion gelaffen, fein Vorum ‚aber giebt.er 
vor Henneberg. 
23. Aardiefer Orden das verlohrne zu recu- 
periten ſoch nie bemuͤhet? 
In Schrifften iſt es zwar verſchiedene mahl ge⸗ 
ſchehen / ſonderlich als Ihr. ietzige Majeſt. in Preuſ⸗ 
fen fich die Preuſiſche Crone auffſatzten / alleine er 
hat damit nicht viel ausgerichter, if auch bilig zu 
zweiffeln, ob er in Zukunfft mie _diefen Waffen was 
effe&tuiren werde, und mit dem‘ Degen fich wieder in 
un zu bringen, feheineg vollends gantz mißlich 
zu feyn, 


24. Was beſitzet dieſer Orden heute zu Ta⸗ 
| e nor Büter? 


Es hat felbiger zwar in Italien, fonderlich im 
Neapolitanifchen gar qufehnlicht Stiftungen oder 
Commenden gehabt, die aber die äbfte ihnen (ans 
fagon entzogen, und denen Cardinaͤlen gegeben, Alſo 
haben fie dermahln die meiften annoch in Teutſch⸗ 
Land die fie in I. Balleyen, oder e- Commentũ · 
regen eintheilen, r) als da find die Elſaßiſche / Oeſter⸗ 
reichiſche / Tyrolifche, Coblentziſche / Fraͤnckiſche, 
Biefijcher Weftphätifche,, $erheingifche / Hebingi⸗ 
ſche, Thuͤrin giſche, und Sächfifche, die drey letztern 
find meiftend Evangeliſch die uͤbrigen aber insgefamt 
Catholiſch. Alleine auch dieſe Balleyen ſtehen ihnen 
nicht alle mehr zu, indem die Elſaſiſche und Lothrin⸗ 
giſche, Franckreich eingezogen, und deren — 

q V. Deduction des Teutſchen Ritter⸗Orbens. 16. 
» V. Kurtz Eutw. der geifl,ic,l, cit, 


| 
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Inen Ritter Orden des heiligen Lazzi zugefchlagen 
— der Teutfchmeifter beym Deiche deßwegen 
haste beſchweret. Die Balley Thüringen ges 
öret meiftens unter Sachfen, und die Übrigen fennd 
sang rainiret/ aufer die Fraͤnckiſche die noch im 
beften Stande/ und daher die Laſt bey nahe alleine - 
trogenmuß. Im übrigen ift der Sitz des Teutſcha 
ifters zu Mergentheim in Francken / allwo auch 
General Capitul gehalten / und im ſelbem ein anderer 
Teusfchmeifter ertoeplet zu werden pfleger,deme auch 
die Proteftantifchen Sommenter Herr begwohnen, 
1$- Warum heiffenfie teutſche Ritter? 
el! diefer Orden nicht nur vom Teutſchen gea 
fliffeer, fondern auch fein anderer als ein Teutſcher 
darzu gelangen Fan/s) daheto ale im XVI. Seculo 
der Pabſt einen Staliäner Nahmens Hieronynus 
Venetus, in felbigen erheben wolte / empfunden dle 
teutſchen Stände diefes fo übel, daß fie auff oem 
Reichs · Tage zu Nürnberg 1522. daraus ein Gra- 
vamen machten.) Im uͤbrigen muß zwar ein je⸗ 
der Ritter von guten, tüchtigen Adel feyn, und wenige 
ſtens 3. Ahnen zehlen können, jedoch vermögen auch 
die ausm Buͤrgerſtande darein zu kommen / und das 
halbe Ereug zu erlangen/ aus denen die Priefter und 
andere geringere Bedienungen erwehlet werden. 


16. Haben fie fonft auch noch andere Nah⸗ 
men? 


Sa, man nennet fie NTarianer, weil die Mutter 

Maria ipre Parronin iſt, ingleichen Jeruſale mitet 

— in» 

9) Rec, Imp, 1500, 5.414 t) Limna, T,4, Addit, 1,6. 
25,58 Fair —* 


‘ 
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dere welches der Teutfchmeifter im Tewefchland von 
fich gegeben, und denn dag Dricre, fo der Teurfchmei« . 
ſter in Siefland gehabt: Doch da Preuffen und Lief⸗ 
land bereics längften verloßren, fo ift weiter auf Feis 
nes, als dag mittlere reflexion zu machen, zwar die 
DBalfeyen in Elſas, Burgund, und die Coblenzifche 
haben auch ihre ſeſſiones, alleine fie müffen unter de, 
nen Prälaten vorlieb nehmen, fiehet auch wegen de“ 
zwey erſtern dermahln garmißlich aus, indem fie 
wie ſchon erwehnet, in Frantzoͤſiſcher Gewalt. 
28. Wie hoch lieget der Teutſchmeiſter in 
der Reichs⸗matticul im Anfchlage ? 


Bor dieſem a) gab er monatlich 19. zu Roß, und 
55. zu Fuße/ oder 448, Sl. ift aber nachhero 1678. 
mit 149. Fl. 20. fr. moderiret worden, fo daß er 
nun noch 298. 51. bezahle. Hierbeyiſt zu wiffen, 
b) daß die Valley Coblenz in einem fonderlichen 
Anfchlage ftehe / die Oeſterreichiſche und Tyroliſche 
aber werden von Defterreih eximiret. Indeſſen 
hat der ietzige Here Teutſchmeiſter dermaplen eine 
meitere Moderation gefucht/ die ihm dem Verlaute 
nach, vom Meiche auch zu geftanden worden, wiewohl 
Das eigentlich quantum noch nicht befannnt, i 
29. Wer iſt der iegige Herr Teutſchmeiſter? 
Es iſt ſelbiger der Durchlauchtigſte Fuͤrſt 
und Herr Herr Frantz Ludwig, Pfalg Graf 
bey Rhein c. der verwittbeten Kayferin Herr 
SBruder/ der anno 1694. Ben 
. j " ‘ ‚ Jele 
“a)Limne.l,cit, b)Id,l,cit, —— 
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- feines verftorbenenHeren Brudern LUDWIG AN- 
TON Stelle erwehlet ward. 


30, Worinnen beſtehet das Wa dieſes 
Ritter Ordens? — 


Selbiges iſt hauptſaͤchlich ein Silber färbiger 
Schild mit einem groſſen, ſchwartzen, und auf dieſem 
einem guͤldenen Creutze / indeſſen mitte ein guͤldenes 
Scchildgen mit einem ſchwartzen Reichs⸗Adler zu ſe⸗ 
ben. Im uͤbrigen find fo wohl die Privilegien dies 
fes Ritter Ordens, als auch die Ceremonlen / womit 
ein Ritter in felben auffgenonimen wird, bey unien 
benannten Autorens) umftändlich nachzufchlagen, 


31 Wer folget nach dem Teisefchmeifter ⸗ 

Es iſt das Hochſtifft Bamberg/ wiewohl felbis 
ges, als vorhin erwehnt, die Præcedene annoch vor 
dem Hochteutſchmeiſter haben will, und wenn das 
Alterthum in ſethanen Dingen etwas gelten ſolte / 
duͤrffte vielleicht Bamberg desfalls auch beſſer fundi⸗ 
ret ſeyn, wiewohl man feyerlichſt pfotefliret, in ei⸗ 
ner fo delicaten matorie keinem Theile zu nahe zus 
treten. 

32. Wet hat ſolches fundiret? 

Diefes thate die Gemahlin Kayſers Heinrici IL, 
die fo genannte heilige Cunigunda, eine Princepin / 
die in der Welt uͤberaus gerne vor devot eilig und 
Keuſch geachter ſeyn wolte, ob fie wol in der That 
feines von allen diefen war, zu welchem Ende fie auch 
ein Hauffen geiftliche Stifſtungen errichtete , * 

e 


e) ld, Add, T. 41.6, €,2.P.20. ſeqq. Venat, Leit, Im 
hoff, 1923 - 
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“fie zwar der Geiſtligkeit einen treflichen Dienft thate / 
den Reiche hingegen dadurch defto mehr Schaden zus · 
fuͤgete. Unter felbigen nun befindet ſich auch das 
Hochſtifft, oder Bilhoffegum Bamberg, fo eine 
errliche Braffihaft war/d) die auch Babenberg 
bin. Sothane unnöthige Freygebigleit geſchahe 
anno 1666. und ward dem neu errichteten Bifhof 
thum nicht. nur gedachte Grafſchafft Babenberg / ſamt 
noch vielen andern anfehnlichen Gütern mehr / ſon⸗ 
dern auch die gange Kayferliche Verlaſſenſchafft von 
der Bigoteifhen Kanferin, und ihrem einfältigen 
Gemahl verehret und teſtiret. Daß aber die ans 
dern Churfürften von diefem Stifte ihre hohen 
Reichs⸗Aemter zu Lehn empfangen ſolten, ift eine 
Fabel ob es gleich verſchiedene Publiciften i 
es iſt folehe auch bereite vorbezo wiederleget worden, 
Mas fonft von diefer Cunigunda irer geruͤhmten 
Keuſchheit zu halten davon ſtehet bey imten benanne 
tert Autoribus fi mehr Raths zu erholen, e) deren 
der eine folche vertwirfft, und vieleicht eigenrlich von’ 
der Sache zu reden, nicht mit Unrechte, der andere 
Hingegen felbige vercheydigen will. - — 
33. Was hat dieſes — — vor Vor⸗ 
| zuͤge? 


Unter felbigen ſtehet vorher erzehlter Billig oben 
an / der inggemein der heiligenCunigundzrorher feis 
Dener Faden geneunet.wird/ wiewohl man nicht 
weiß, ob ihr folchen ihr Gemahl, der Siemännifche 
Kayſer Heinrich IL oder 2 der heilige Meinver= 
— 8 


P 
h Lehman, ron, Spir, l. 4. c. 16. €) Gundling, 
— P, 3.03% —8 &f, de Ianoc. Kurlig, 
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cyHfpinnen helfen. Hiernechſt iſt es feinem andern 
Crg » Bifchoffe/ jondern unmittelbahr dem Roͤml. 
Stuhle unterworffen, führet auch den Vorzug vor 
alle andere teutſche Bifchoffehiimer, vor welche 
Yäbftliche Gnade nurerwehnter Kayfer dem Pabfte 
enedidto VILL. jährlich ı 00. Marck löthigen Sil⸗ 
bers/nebenft einem gefatteltem Pferde verfprechen 
mufte, dafite aber nachmahls gedachter Pabft von 
dem Kapfer die Stadt Benevent in Itallen befome 
men haben fol. g): Hiernechſt ift ein Biſchoff von 
Bamberg, nebft denen Herrn Marggrafen von 
Brandenburg / Craͤyß ausfchreibender Fürft in Fran⸗ 
cfen,umd director deſſelben Craͤyſes. Dem Biſchoff 
Guͤnther h) chat Pabſt Alexander II. anno 1170. 
auch die Gnade / daß er und feine Nachfolger gleich | 
einem Erg Bifchoffe ein folches Pallium mit 2 5000. 
SL: zu Kom löfen vürffte,doch ob das vor, eine Gna» 
de zu achten/ was fo theuer erfaufft werden muß, und 
— feinen Nutzen hat, laͤſſet man dahin geftels 
let ſeyn. 
34. Hatdiefes Hochſtifft einigeErbbeamte? 
Ja, es pfleger deren jeder weltlicher Churfürft 
‚ einen an feinem Hofe zu halten; wie foldhe bey Ers 
zehlung der&ßpurfürften mit mehrern er wehner wor⸗ 
den; und diefes hat eben zu der befannten, doch ſchon 
zur Gnuͤge wiederlegten Fabel Anlaß gegeben, indem 
man fethane funttiones mis denen hohen Reichs⸗ 
Aemtern confundiret. 
35. Wie 


- K)Gwmdll.c. g) Linn Add,T,z.M 4, 6,7. Pam 
359% h) Id. l. cit. 


35. Wie find die Lande dies Bichoff 
; thums befchaffen ? 


. + &elbige find überaus anfehnlich, indem fie aug 
—— * wichtigen Aemtern befteßen, wiewohl fie 
alle —— ee in - Frage 16, 
— * n vIILA 
Dre iſt. se fo fi in Teuefchland beſin⸗ 
den/ —— hei die ma 


bat, je; 
Ger einige vieeich aus Gert, Shen, ne — th, 
genennet, die Eintheilung in quaternions, 
EIER 
guten | 
Böhmen ab, alleine ob fie deßwegen unübertoindlich 
fey, weil fie im 30. jährigen Kriege nicht eingenoms 
mentoorden, daran zweiffelt man billig, 
ner nah anllegende Berg ihr die Unuͤberwindl 
benimt, dahero wenn fie letzo mit Ernſt angegriffen 
werden folte, fie vielleicht keinen allzulangen Wider 
Stand würde thun fönnen Die Stadt 
liege am Maya, und gehoͤret eigentlich zu Henne⸗ f 
berg, wie fie denn die Grafen von Henneberg auch R 
— En = aber rg Ende des XVI. | 
Seculi aus au und 
an Chur⸗Sachſen fiel, pretendirete das Sifhofe 
— Bamberg die Stadt Haßfurth als ein ehem, - 
tweil num der Chur⸗Saͤchß. Hof fich jenem vor feinen 
- Bafallen erfennenmwolte, ſo zog ed 


gedachtes Haß⸗ 
ne 
agte alle Evangelifchen hera 
‚mis Cacholicken. Zummierel Re u, 





Fi — — —— Er 
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daß Chur· Sachſen beſſer Recht zu ſelben als Bam⸗ 
berg. Eo gebe auch dieſet Dre, weil er ſehr wohl, 
und ‚gang eben lieget / der Graſfſchafft Henneberg 
nicht nun eine trefliche Vormauer ab ſondern es koͤn⸗ 
"ge zuafeich aus ſolchem ein groß Stuͤck von Francken 
yuter Contribution geſetzet werden, dahero fich bile 
Jig zu verwundern/ warum man ſich einen. fo wichtie 
en Platz und Mann « pasl entziehen laſſen. Die 
Tibrigen Oerter tönnen in denen Geographien nach⸗ 
. geshlagenmwerden. Das Sand berrerfend, ift ſolches 
„jebr fruchtbar, populos, und treibet gar feine Hand⸗ 
una, stecker aber aller Orten / wie leicht zu erachten) 
voller Muͤnchs- und Donnens Klöfter, daher von 
felbſten ſich ergiebt / daß ein Biſchoff von Bamberg 
„ein mächtiger Reichs ·Stand ſey / wiewohl wenn das 
sand in eines weltlichen Fuͤrſten Händen, und ſich 
mit feinen Klöftern beladen fege , ſolches ungleich 
# confiderabler fegn mürde, n 
36. Was hat es mit dem Dom⸗Hertn allda 
1 vor Bewandnüß? | 
Es ſehnd deren 20. denen Kayfer Heinrich II. 
“ihren Unterpale:die Stadt Sure in Nordgau ges 
Achendtet hat, i) und die alle aus guten, unverfälfche 
sten Adel ſeyn muͤſſen. Hieruͤber giebt es auch 15% 
“funge, oder Neben: Dom⸗Herrn / die man domicel- 
los nennet, die jenen, wenn fie abgehen, fuccediren. 
Anden ift diefes annoch zu merden daß ein neuer 
Donm ·Herr die erften 2. Jahre bey Straffe 2. Yaß- 
\ze zuruͤcke geſetzet zu werden/ und gewiſſe Einkün 
u verliehren, Feine Meffe verſaumen darff. 
re 2 — 37· Was 
Amhoff. l.c. gg "v 


7. Was: ift der Reichs-Anfchlag dieſes 
37 et ag 4 


OBor diefem k) lag e8 gar hoch in der Matricul,indenn 
es 1088, Fl. geben mufte, nachhero iſt es wegen 
Caͤrnthen anno ı 677. um 406. Fl. moderiret wor⸗ 
den / und anno 1685.wurden ihm abermahl 227. Fl. 
20. fr. abgenommen, alſo daß ihm nur noch 455. Fl. 
— zum Sammer-Bericht zahlet es jaͤhrlich 
212 4° 2 : 
38. Wer iſt der ietzige Biſchoff zu Bamberg? 

Es ſeynd ſelbiges hr. Churfuͤrſtl. Gnaden 
von Mlayng/ein Herr, der das gemeine beſte ſich 
gar ungemein angelegen ſeyn laͤſt / undift von ihm 
unter den Churfuͤrſten weiter nachzufehen, 

39. Worinne beſtehet das Wappen 

| dieſes Stiftes? | 

Solches ift ein ſchwartzer auf den Kaub laurender 
Loͤwe / mit einer rorhen aus dem Rachen ——8 — 
den Zunge in guͤldenen Felde, ‚über den fhregwärts, 
eine weiffe breite Strafe gehet. Auf dem Haupt⸗ 
Schilde jennd 2. Helmes zwifchen welchen die Kah⸗ 
ferliche Crone mir dem güldenen Creuge zu ſehen, 
toelches alles don dem Stifter , dem Kayſer Hein-' 
rico herrüßret. Hierauf folger der Biſchoff von 


urg. S 
40: Wer bat das —— MWürgburg‘ _ 
et 


„ ser / 
| emein wird der Heil, Bonifacius vor deſſen 
ter angegeben, m) der feinen Better , den auch 
Ä 693 HL 


&) Limn, 1, 46,7. 1) Durchl Teutſchl pe» m) 
Sagittar, Antig,Gent, & Chyift, Truring, 1.3.6 Ir 





ge__ Tui Duie 

Heil, Burcardum anno 741. dafelbft zum Biſchoſſe 
verordnet habe, dahero es weit Älter, als das Stift 
Bamberg iſt. Trithemius —— will, m) als ob 
Pipinus ee zu einer Stiftes Kirche erha⸗ 
ben / und den Heil, Burchardum allda nicht nur zum 
Blſchofſe, fondern auch gar zu einem Hertzoge in 
Srandengemacht habe, weil der alte Hertzogliche 
Stamm gang ausgegangen geweſen. Alleine ob» 
gleich das erftere wegen der Bifchöfl. Würde dem fo 
fern mag fo ift doch das andere falſch / ala ob Bur⸗ 
<hardus Hertzog in Francken gemorden wäre; indem 
lange bernach Contadus l. fh Hertzog in Francken 
ſchriehe / o) und ein ſolcher auch war / dach mag vom 
.. gedachten Pipino dem neuen Bifchoffe die weltliche 
Gerichtsbarkeit ſeyn gefchendfet worden, dergleichen 
damahin noch fein Geiftlicher in Teutſchland Hatte, 
ad diefer fich auch fo erfenntlich erwiefe, daß er 
eym Pabſte Zacharia. zu welchen er in Perfon rei⸗ 
— den Confens zu ee brachte, daß Pipinus feis 
nen rechtmäßigen Herrn / RönigChildericum IIL.vom 


Thron in ein — er ſtoſſen / und ſich ſelbſt zum Koͤ⸗ 
nige machen 9 


41. * iſt ein Sicoff von’ 
uch ein — * 
Dien Titul brauchen zwar dermahlen die Bi⸗ 
ſcoͤffe, alleine Chur⸗Sachſen, Chur? andenburg, 
a find damit nicht zu frieden/ r) 
wollen ihm felbigen auch nicht zuftehen, rn als 


@) An. Franc; ap, Schard, T. 1. Rer. Görm, Sk 
l.c.c.4. 8.4. —— V. Alber. Chron. P. 
—— r) Limn, T, 4. Addit. “he nn 

k. God, Jut, Alcın. 62% 
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CarolusV.an.ı5 z1.auf demReichs⸗ Tage zu Worms 
den WürgburgifchenAbgefandtenCunrad von Thůn⸗ 
gen damit beliehe, mufte der Käyfer gedachten Fürs 


fien gewiſſe Reverfalien ausftelen, daß ihnen folches 


an ihren Rechte nicht fehaden folte, wie felbige beym 
Limnzo 5) zu befinden, welches abermahl ein unver⸗ 
werflich Zeughäß, was Confufion und Nachtheil in 
einer Republic verurfachet iyerde, wo groſſe Herren 
gegen die Geiftlichen zu liberal ſeyn. Immittelſt 
hat dieſen Titul fein Bischoff von Würgburg eher zu 
—— angefangen / als bis 1443. Biſchoff Gott · 

ied ein Schenck von Limburg den Biſchoffs⸗Huth 
befam. Dieſer war ein ertzambitieuſer Hert, und 
* ſolches bloß aus Jaloufier) gegen Marggraf 

— von Brandenburg / der ſich deſſen auch 
aum 3 — — 


42. Was hat dieſes Biſchoffthum ver 
Vorzůge — 
Unter ſelbigen ſtehet billig oben an, daß ein Bis 


ſchoff von Wuͤrtzburg ſich ein bloſſes Schwerd vor⸗ 


xragen laͤſt / ſolches auch in feinem Wappen gebraucht. 


Der primus acquitens u) deſſelben war Biſchoff Er- 
lang, ein Graf von Kal, wiewohl er ſolches aus 
Feiner Conceflion erhielte, fondern fich deffen ſelbſt 
eigenmächtig anmaffete/ indem er den wohlgeplagten 


Kayfer Heinrich IV. der deffen ungeifil. Geifter gu 


Chore treiben wolte fich mit dem gröften Hochmuthe 
widerſetzte. Monderfelbigen Zeit ift ſothane ille- 
aliter — — en dla 
—* n worden, der, befan 
En | Pe Vere / 
nl cit,p.330, qld.l.cit. v id.l.cit. 


* 


* 
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Vers / Herbipolis fola judicat enfe, ftola, auch feine’ 
gaͤntzliche Erfüllung hat, wiewohl dieſer nicht von ges‘ 
genmwärtigen,fondern denenZeiten verftanden werden 
muß, da das Wuͤrtzb. Bifchoffthum die weltliche Ju» 
risdietion erhalte, die damahln ſonſt noch fein Geiſt⸗ 
licher In Hiernechſt gehen die Hertzoge von 
Sachen Meiningen vw) und denn die Sandgrafen 
von Keflen, wegen der Br atzen Ellenbogen 
beiy ihm zu Lehen. Die Wuͤrtzburgiſchen Untettha⸗ 
nen haben das privilegium , daß fiein Concurs Sa⸗ 
chen Ausländifchen und Freinden vorgezogen mers 
den. Wenn ein Bifchoff verſtirbt wird deſſen Coͤr⸗ 
per’ in der Haupt⸗Kirche / und das Inngeiveide in 
der Schloß: Kirchen heygeſetzet, das Hertz aber muß 
in einen bleyern Sarge, dafuͤr 4. Pferde geſpannet, 
in das Cloſter Eberach in die Capelle alda gebracht 
werden und verbleiber Wagen und Pferde dem 

Cloſter Aufiwärter. x) 4 


43. Hat es auch einige Erb‘Beamte? 
Ja / wiewoßl die alten Familien denen diefe Diens 
fte aufgebuͤrdet waren, ansgeftorben / jedoch has 
ben fich nachhero neuere mit folcher Saft beſchweren 
laſſen. Alſo find ietzo die Grafen von Dernbadh, 
Erbmarjchälle, y) die Grafen von Iſenburg Erbe 
truchſeſſe, die Grafen von Stollberg Erb-Cämmes 
rer , und die Grafen von Gaftel,Erbfcbenden. Es 
laͤſſet aber jeder derfelbigen folche dureh feine Vica- 
sios verrichten, als Dernbach/ durch die von Bibra, 
Iſenburg durch die von Thüngen, Stolberg, die 
"von 


w) Reichs/St. T. 2. p. 39. x) Brufch, de Monaft, 
Germ, p- 164, : y) Imhof, Lc..$7%.. 7 s 


SDrittes Capied. 45 
yon Zobel zu Giebelſtadt / und Caſtel durch die von 
Grumbach, die die Unter Beambte beiffen- 


44 Was gebörer zu dieſen Biſchofſthum? 
Ein ſehr groſſer reicher, anſehnlichet Strich 
Sandeg in Francten, dev aus 52, lauter wichrigen 
Yembternbefteher. Denn obgleich durch Exriche 
sungdes Stiftes Bamberg, fo fonft unter Wuͤrtz⸗ 
burg ftunde, ihm ein ziemliches abgegangen/jo bhrach⸗ 
se mehr beſagter Kayſer ſolches doch ſchon auf andee 
ve igege wieder ein. Die Haupeftads iſt Wuͤrtz⸗ 
burg, die aber nicht von Gemürtze, noch im Lateini⸗ 
feoen von Kräutern ipren Nahmen befommen/ wie 
fich einige einbilden , fondern von dem Alt⸗Fraͤncki⸗ 
fben Wort Wirt. 2) Die Stadt lieget am 
Mahn / ift wohl gebauet, und ziemlich fefte, wiewohl 
die nahliegenden Höfen‘ ihr nicht wenig ſchaden. 
Gegen über iſt das loß, wo der Biſchof Hof 
Alt, Wlarienburtg genannt, morinnen zu wohnen 
ich kein 0 sn ein Geiftlicher [hämen 
duͤrffte. ande der König von Schweden 
Guftavus Adolphus einen treflichen Schag, 2 den 
er beffer als feine Verwahrer anzuwenden wuſte. 
Ochſenfurth und Kitzigen find zwey wichtige 
Paſſe über den Mayn daher billig zu verwundern, 
warum die Marggra von Brandenburg ſich Deu 
festen vom Bil obdifputiven laſſen. Koͤ⸗ 
i fen iſt eine ſiarcke Feſtung im Grabſelde / die 
noch fo ziemlichen Widerftand gun fan. Das gans 
ge Sandift voller ung Dörfer, Staͤdtgen, ole⸗ 
en und Schloͤſſern, aber zugleich auch voller der 
63 praͤch⸗ 


a)Limnbc, a) Axtanib,arm, Sves, ad an. 1631. 


. 
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prächtigften und mit mehr als Koͤnigl. Einkünften 
verſe henen Kloͤſtern / unter denen das Kloſter Eber⸗ 
rach und Schwargach oben anſiehen, und in 
welchen die Mänche das allermollüftigfte ‚ delicarefte 
Leben führen, weil ihnen fo gar nichts ermangelt, 
was zu Unterhaltung eines lüftern Fleiſches gehoͤ⸗ 
ret. Es könten auch wegen Bequemligkeit des | 
Mayns, die Commerkcien in felbem ſehhr wohl ange⸗ 
ordnet werden/ alleine weildergleichen temporariä 
Pofieflores dafür nicht groß forgen / fo wird daran 
auch nicht gedacht. 


45. Was hat es mit denen Dom⸗Herrn vor 
Bewandnuͤß? 


Deren find an der Zahl 24. außer noch 2.9. domi- 
cellaren alles lauter Edelleute/ dic mit dermaffen fet⸗ 
ten Einkünften verfehen, daß jeder davon einen 
Fuͤrſtl. Staat führen fan. Ehe einer ein Doms 
Herr wird, mußer exfb vor dem gantzen Collegio 
durch die Spitzruthen lauffen, und Den feinen , 
Ruͤcken eneblöfen. Mann will, b) dieſes deß⸗ 
wegen geſchehe, damit die Edelleute die liche 
und Graͤfliche Perſonen abſchrecketen, daß ſie nach 
ihren Pfruͤnden ſich nicht fehnen folten, fe endlich gar 
wohl jeyn Fan. 

46. Was iſt deffen Reiche - Anfchlag ? 

Ehmahln gab diefes Biſchoffthum monatlich 45. 
zu Roß, und 208. zu Fuß, oder 1456.51. an Gelde, 
alleine anno 1685.ift es um 556. Fl. moderiret 
worden / zablet alfo nur noch 900, Fl. und wegen der 

| Stadt 


bReichs⸗St. LEE.) 
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Stadt Serge ii abgezwacketen 2. Dirffer, 
—— und Sentfeld, giebt es monatlich 2 o. Fl. 

Kingegen eximiret es dad weltliche Stift Chboms 
berg, fo mit 24. Fl. — — Diefe Ex- 
emption iſt ihnen bereits 1587. per ſententiam zu⸗ 
geſtanden worden, wiewohl die Urfachen, warum eg 

geſche hen, fo gar eigentlich nicht bekannt. Zum 
Cannmer-Berichte werden von ifme 2 50.51. contri- 


buiret / oh es gleich der veichlichen Einkuͤnffte hal 


ben noch z. mahl fo viel beytragen koͤnte. 
| 47. Wer iffderiegige Bifchoff? 
Es ift jelbiger der Hochwuͤrdige Fürft und Herr 
PN PHILIPP, Freyherr von Breifs 
u auf Wolrath, der anno 1699. deu Dis 
fhöflichen Huch empfangen. 
m. Worinnen befichet deſſen Wappen? 


Das Stiffeifche iſt eine ſchregweiß fchwebende 


güldene fange im blauen Felde, die oben ein roth 
= —* Faͤhnlein hat. Wehen des ptædentir⸗ 
Ge —— 
e 
— Ent 030 —— 
9. Wet hat das —* Worms er⸗ 


& iſt zwar — KERN 
‚eine der Alteften Städte der jenfeit Rheins gelege⸗ 
nen Städte iſt, indeffen fan man aus unverdächtigen 
documenten doch nicht darthun / ob auch alfobalden 
ein Biſchoffthum da geweſen, obgleich einer Süße 


e) Dusch, Tauſch Lcit 
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Nahmen Viltor angegeben wird, d) der dem ango 
3.49. zu Coͤlln wider den Ketzer Euphratem gehalte⸗ 
nen ſynodo beygewohnet haben foll, indem ſolches 
yon guten Hiltoricis billig in Zweifel gezogen wird. 
Nothwendiger iſt erwieſen, daß die im 8. Seculo [ee 
benden beyden Biſchoͤſſe e) Geroldus undGervilius,, 
als Vater und Sohn Biſchoͤſſe zu Worms und nicht 
vielmehr zu Mäyng:gemeien/ (vonderen Thaten am 
angeführten Orte i ) weiter nachzuſe hen wiewohl 
Worms ſich rühmer, daß fie vor diefem die Haupt⸗ 
ſtadt allda gebeiffen < einen Ertz⸗Biſchoͤflichen Sitz, 
und Mayntz unter ſich gehabt / g) von dem aber kei⸗ 
ne unverwerfliche Gewißheit da femmwil: Sol⸗ 
chergeſtalt iſt mit der zuverläßlichen Nachricht von 
diefem Biſchoffthum meiter nicht / als bis auff Bis 
ſchoff Wernharium zu gelangen, der an des abgeſetz⸗ 
ten Gervilii Stelle Fam, und.mag feyn, dad damahln 
Worms zu einen fonderlihen Viſchoffthum erha⸗ 
ben worden, h) von welcher Zeit an es auch beſtaͤndig 
feine eigne Biſchoͤffe gehabt, 


so. Was bat ſelbiges vor Votʒuͤge 

Solche werden eben nicht fonderlich ſeyn, indem 
dieſes Biſchoffthum nie zu groffen Herrligkeiten ges 
Langer, i) dagero die Vermuthung um fo wahrſchein⸗ 
licher faͤlt / daß es ein detachirtes Stifft von Mayntz 
fey. Zwar dem Stifte Würgburg hat es je und 
alle Wege die Precedenz ſtreitig gemacht/k) wie es 
denn 


d)Lehman, Chron Spir.l, 2.0.88. e) Id 2, c.18. 
f JImhoff. 1. c.i, 3.6. 5. v. 3. 5) Ochlo. l. 1. devita 
Bonif,c. 43.44 h) Imbefftc. Brufch, de Epiſc. 
Germ. i,Lehman 1.4.67. ,k) V. R. Imp- deann, 
1500. 1521. 1546. &c. 
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dest, mas das Alteregum an anlanget/ desfalls dieſem 
auch weit vorgehet / nunme hro aber ſeynd dieſe arger⸗ 
lichen dieputen im fo. weit bepgeleger, daß fie beyde 
wit einander alterniren,t): erg fo, das auf Creyß⸗ 
Taͤgen, Wuͤrtzburg, fo wohl bey deſſen Anfang/ - 
wenn die Kayſerliche Propolition geſchicht, als auch 
beym Beſchuſſe allemahl Vorſitze. Hiernechſt iſt 
die Churpfaͤliſiſche Reſidentj Heydelberg, m) 


von deren Urſprung Lehmana nachzuſchlagen, ein 


Lehn des Biſchoffthuns Worms, da hingegen die 
meiften ers. Bicersan Pfal zur Lehn empfans 
gen werden müffen, woraus die wunderliche face 
zu erkennen, die Teutſchland vor die ſem gehabt, 
und mit was vor lächerlicher ſuperſtition die grofe 
fen Nerven damahln der Glerifey ergeben gemwejen. 
5 1. Hat dieſes Stifft einige Erbbeamte? 
Nein / und wird von dieſen fundtionen annoch 
bey wenigen der übrigen Stiffter zu hören feym .., 
‚er 530 Was batesvorein@ebierh? 
Es iſt das Stifft Worme In dee genannten Pfaf⸗ 
fen Gaſſe, je und: allemahl das ärmfte geiveffen, a) 
deßenLirjprung von dem vorerwe huten Ger vilio her⸗ 
* werden will / indem ſeiner begaugenen Mord⸗ 
halber das Stifft auch mit Leiden muͤſſen ſo man 
—* era jegn laͤſt. Zwar ifts an dem daß vor‘ 
mehr darzu gehörek, und fonderlich.viel von 


Pfaltz unter diefem Biſchoffthume geftanden Habe, JF 


209 geil ſaſt alles davon abfommen , wie denn Die 
Stadt 

{ — — p.at. my) ld. lcit. n)Lehman. Lt. 

6.4a8. 27 ee" * 
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Stadt Worms ſelber dem Biſchoffe nicht zuſtehet, 


er auch darinnen nichts zu ſagen hat ob ſie ihm gleich 
die Huldigung ablegt. Ob aber wohl diefe gute 


Stadt aus ihrer Afchen ſich kaum ‚in etwas wieder 
erbofet, fo ſuchet doch der Biſchoff allda ein Hauffen 
Neuerungen, fonderlich Runen: Sachen ein» 
guflipren wie desfalls die a blica befagen. 0) 

ttelſt — . — den nd 


\ — — Burgen — ſo die ches 


Ber on * or die —— Orts 
er lange mit geſtritten indem Pfaltz⸗ 
Sraf Rupreeht der aͤltere an. 1371. den halben Theil 
rechtmäßig erkaufft hatte, p) doch an. 66 1. gab Bis 
ſchoff Hugo Eberhard vor, * beſitze feine Helfte 
nur als einen Pfandfehiling, brachte e8 auch 1673. 
dahin, daß in den Cammer:Gerichte wider Pfaltz ges 
fprochen wardı und es den Pfandfchiling annehmen 
muſte / wiewohl der&hurfürft wieder forhane fentenz 
heftig proteftirte/g) und fie einer den Rechten der 
ſamtlichen Stände nachteilig fallenden partialirer 
beſchuldigte / wie desfals emanirfen Schriften meßs 
rers befagen, 
53. Wie viel hat es Dom-Zeren? 

Des Reiches Stadtr) zehlet deren zwar nur neunt 
der Herr von Imhoff s) aber gieber —* 12. nebſt 
7. an domiceſſaren. Weil num das Stiffe nicht 
vermoͤglich / ſo iſt leichte zu erachten / daß die Dom⸗ 
Herren eben auch keine groſſen Reicht huͤmer wer⸗ 
den einzune hmen haben. 


54. Was 
0) Staats. Cantz. b. 12. 13. — Lan id 
Leit, Naeh 42, 6)l.c. 5. 6. 


| 
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54. Was iſt deſſen Reiche änfblag? 
Es giebet felbiges monatlich 2. zu Roß / und hi 
En oder 76. Fl. Rheiniſch anGelde, und 


Cammers Gerichte '2 5. Fl. jedoch da irtzo faft 7 


Reichs⸗Staͤnde eine moderation ſuchen / fo iſt leichte 
" uerachten , daß dieſes Stifft ſich desfalls auch wer⸗ 
de gemeldet haben. 
s5- Wer ſt der iekige Viſchoff 
Weil das Biſchoffrhum Worms gedachter maſ · 


fen, eben micht viel fammfen fan fo iſt auch 


kein fonderlich Gedränge darum / dahero es allezeit 

noch einem andern zugeſchlagen wird. Dermahln 
beſitzet ſolches der Herr Teutſchmeiſter / von dem 
vorhin erwehnet, und gelangete ex anno 1694, date 


zu. 
56. Was iſt deſſen Wappen? 
Solches beſtehet aus einem ſchregliegenden ſil⸗ 
bernen Schluͤſſel mebenft acht mit Geld beſtrrueten 


St.Andreas Creußgen im —— Ka Som. 


folget das Bifhofftgum Hichftäp | 
57. Wer —— 


Dr einer Gi, unbe Zen 


Bonifacius, 
fand mit fo ein Hauffen Muͤnchs 


hat / richtete auch hier ein Cloſter an und ſetzte Wi- 


libaldum,, mit Gene des Carolo magni 


bmhaltumg 
zum Wifhoffe allda ein. Per Driß,:) w i 
o man 


Bas neue Klofker und erbauete war 
vor dem eine Wuͤſtt / und gehoͤrte Graf m 


e)Sogi, Andiq. Guss, Chi Tays,k 35 u 


„’ 
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von Hirſchberg, der / damahliger Zeiten Gebrauch 
nach / ſich bereden ließ, dem neuen Stiffter das mei⸗ 
ſte ſeiner Grafſchafft zu ſchencken, u) worein Hertzog 
VUtilo von Bayern, als Lehns Herr conſentirete: 
Und Graf Gerhard war vollends fo aberglaͤubiſch, 
daß er denen Bifchöffen die ganze Grafſchafft / ne⸗ 
benſt der Stadt Berchingen verehrete / wodurch dies 
ſes Stifft groſſe Mittel erlangt hat. Das Jahr, 
wenn ſothane tundation geſchehen / wird von denen 
* Seribenten nicht einerlen angegeben/ev) doch fol ed _ 
das 746te gemefen ſeyn. " Das aber dieſes Wilie 
baidi Mutter, die Bonna, die eine Schweſter des Bo- 
nifaci. war/ Könige Richardi in Engeland Tochter 
geweſen, iſt eine liderliche Fabel, x) weil damahl 
fein König diefes Nahmens in Engeland lebete , alſo 
läffee man dahin gejtellet ſeyn aus was vor einen 
obleurn Winckel diefe Seute hervor.gefrochen indem 
an ihrer genealogie wenig lieget. 
58. Was hat ſolches vor Vorʒuͤge? 
Es kan ſich deren verſchiedener ruͤhmen und zwar 
ſo iſt das Haus Sachſen Gotha wegen einiger Hen⸗ 
nebergiſchen Lehn ſeyn Vaſal. Hiernechſt hat es 


über die gautze y Ober⸗Pfeltz die geiftliche Jurisdi- 


ion; - Mit dem Stifte Speyer hat. es megen der 
precedenz einen’ langen Streit gefuͤhret / der ehe» 
mahlu durch eine alternation in etwas fopiret/z) 
nachmahls aber völlig abgerhany und wieder Speyer 
gejprochen tworden.a) Zu einer gar — 


u) Velfer. Hiſt. Bolc.l.5. w) Sagitt.l.cit. x) Id.l.ʒ 
“16. y) imhoff. c6. 5. 5. 2) Limnæ Addit, T.5- 
2) Limnæ. Addit. Tes. p.m.252. 4) Vitriarsilufte, 

hp 15. ze © ... > 
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lichen prerogatio'aber koͤnte dieſes angegeben wer⸗ 
den, wenn es ſich nur durch die Erfahrung erſt darzu 
legittimirete, daß nehmlich die Eichſtaͤdtiſchen Wie 
ſchoͤfſe b) vor allen andern teutſchen Biſchoͤſſen / ſich 
allemahl des Friedens und Ruheſtands beflieffen, 
und nie einen Krieg angefangen gehabt. Ein ge⸗ 
nauer Kenner der Teutſchen Geſchichte wird zu ur⸗ 
theilen wiſſen in wie ferne ſothanes Elogium mit der 
Wahrheit beſtehe. 
59. Hat es einige Etbbeamte? 

Ja, man findet deren bey dieſem Stiffte, c) und 
feynd defjen Erbmarfchälle die Herren von Schend, 
und Baronen von Caſtel, die von Eib die Erbſchen⸗ 

- efen/ die von Leonrad Erbrruchjeffe, und die von 
Schaumburg Erb⸗Caͤmmerer. 
60, Was hat es mit deſſen Lande vor eine 
Bewandnuͤß⸗ 

Das Biſchoſſthum Eichſtaͤdt iſt ein gar anſehnll⸗ 
ches, ertraͤchliches geiftliches Stifft dem, nebeuſt 
vorgedachten Grafen von Hirſchberg das reiche 
Kloſter Haſentied, d) und von Kayſer Friedrich. 
das ſchoͤne DorffRebdorff verehret worden, ohne 
was die Biſchoͤſſe nachhero darzu erkaufft. Die 
Stade Eichſtaͤdt / die vor dieſem Aurentum e) ges 
heiſſen, und von dem Attila zerſtoͤret morden-, davon 
die rudera noch im Dorffe Naflen Felß zu befinden, 
liegt an der Altmuͤhl, und ift ein gar feiner , wo 
baueter Ort. Obnfern 7 Yoga hat Biſchoff = x 
ö t 


byImboff.1.c.& Brofch, de Epifc, Germ, «) Imhof 
Lo d)ld.l,c e) Avent, Annal Boj. æ. 





481 | Des Dritten Buchs 


— — — 7 — — —— 
thold, der aus dem Geſchlechte der Burggrafen zu 
Nuͤruberg war, auf einen hohen Felſen das feſte 
Schloß Wilibadeburg, oder St. Walpersburg 
gebauet. Die übrigen Derter find, von Feiner fons 
derlichen Wichtigkeit. 

61. Wie ift es mic dem Dom⸗Herren 

befchaffen? 

Diefer find ander Zahl 16. nebenft' ı 1. Domi- 
cellaren/ die insgeſamt mie ferten Einkünfften verſe⸗ 
hen / davon fie gar wohl bon cher machen Fönnen. 

62. Wie hoch lieget es im Reiche» 
Anſchlage ⸗ 
Vor dieſem gab das Biſchoffthum Eichſtaͤdt mo⸗ 
nathlich 20. zu Roß, und 132. zu Fuß / oder 768. 
Fl. an Gelde, allein anno 1677. ward es moderiret, 
undigm 512. Fl abgenommen,alfo daß es dermahln 
nurnoch 2 56. Fl. contribuiret nebft 120. Fl. zum 
Cammer⸗Gerichte. Weil e8 in diefem und voria 
gen Kriege viel gelitten fo bat esin den 1709. Jah⸗ 
ve abetmahls um eine Indemniſation angehalten / die 
ihm auch zugeſtanden worden. 
63. Wet iſt der ietzige Biſchoff? 

Es iſt ſelbiger der Hochwuͤrdige / Herr RUPER- 
TUS von Bodmann in Geißlingen, der ſeit 
1677. den Eichftädeifchen Biſchoffs⸗Huth träger, 

64: Was iſt deſſen Wappen ? 

Solches beſtehet aus einem laͤnglicht rundten 
Schildlein / darinnen oben ein ſilberner Biſchoffs⸗ 
Stab zu ſehen. Nach dieſem folgt das Biſchoff⸗ 
thum Speyer. 

65. Wer 
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65. Wer hat ſolches errichter? 
Es Fan zwar wol nicht geleugnet werden, daß das 


Biſchoffthum Speyer uhralt fey, inzwiſchen iſt doch 


ungewiß / ob es von de Apoſteln fundiret worden, wo⸗ 
bin Lehmannusf) zu incliniren ſcheinet. Es mag 
auch der angegebene Biſchoff Jeſſe, fo anno 348. eis 
nem Synodo zu Cölln wider einen ſo genannten Ar- 
rianer beygewohnet haben fol, niche allzuwohl bea 
twiefen werden, indem alles auf Traditiones Catho⸗ 


Kifcher Scribenten ankomt, von denen manaber wohl _ 
weiß, daß fie zu crabilirung ihrer vermenntlichen Bis _ 
flichen Jurisdidtion ein Bauffen Zeugs fabulirer, 


und damit die Hiftorifche Warheit nicht wenig vers 
dunckelt haben. Jedoch in dem 7, Seculo findet 


fich,g) daß Dagobertus der Francken König, anno 
610, feinen Hof⸗Prediger / Athanafıum allda zum . 


Biſchofſe gemachet, und dadurch vermurplich diefes 
Biſchoffthum nicht erneurer, fondern erftlich fundi- 
rer. Er begabte foldhes zugleich gar reichlich/ und 
feine Nachfolger wolten felbiger Zeiten Gebrauch 
nach, in fo vermenntliche gute Fußftapffen zu treten 
auch nicht unterlafjen, dergeftahlt/ daß es endfich ein 


gar anfepulih Biſchoffthum in Teutſchland gewor⸗ 


den. h) 


66, Was genieffet es vot Vorzüge? 
Mon denen wird wohl der vornehmfte ſeyn, daß 


ein Biſchoff zu Speyer unter den Rheinijpen Bis 


höffen, der heiligfte oder andächrigfte genennet 
ird,i) und denn fteher ihm wegen eines mit der 

| 22 Stadt 
£) Chion, Spir.l. 1.0.28. P.m. 46. g) Id. l. cit. h) 
a 7.6 Lehm. kei — \ * 


 . 
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Stadt Speyer errichteten Vergleichs zn/ daß er fich 
Biſchoff zu Speyer fchreiben mag. k) Ingleichen 
alterniref er auf Crayß· Taͤgen nebſt Worms, und 
Eichftäde mir Würgburg. 


67. Was ſtehet ihm RES und Keuten 
3U 


Die Kayſer Conrad II. Heinrich III. und IV, has 
ben ſolches gar anfehnlich dotiret und vornemlich 
mit dem Städrlein Bruchfal am Erichau beſchen⸗ 
cket / wiewohl andere I) diefes einem Grafen von 
Calw zuſchreiben. Inzwiſchen hat er über die 
Stade Speyer feine Jurisdiction, fondern bloß das 
Recht einige Aemter alda zu beftelen.m) Die ges 
fürftere Probfteyg Weißenburg ward dem Stift 
vom Kayfer Carolo V. und Pabſt Paulo III. völlig 
einverleibet.n) Das Stiffts-Gebierhe ift zwar in 
vorigen bey denen Frantzoͤſiſchen Kriegen nicht we⸗ 
nig ruiniret, undfonderlich das Staͤdtgen Bruchfal/ 
oder Bruͤßel anno 1675.,und 1689. gänzlich aba 
gebrannt worden’ doch hat es ſich allmählig wieder 
erholet / weil das Sand gar gut, und erträglich ift. 
Die Beftung Philippsburg,, die vor diefen ein 
Dorff war, und Udenheim hieß, erbauete im vorigen 
Seculo Viſchoff Philipp Chriltophorus, wiewopl es 
von Chur · Pfalg harte Contradiction fegte, und e8 
haͤtte die ſer Geiſtliche auch lieber eine Kirche darfür 
errichten mögen, indem felbige Veſtung capable 
die ganze Pfalz mit dafigen Diltricten in Contribu- 
tion 
k) Linn, Add, T. 4. ad. 1.4.0.7: 1) Chytrz,inorıt, da 
Crichoy, m) V, Lehman, Chron, Spir, pafl, =) 
Inıhoft, 1, c, 9.54 
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tion zu fee. Dermahln ſtehet fie in Kayſerl. und 
Reichs · Haͤnden / ift auch die jenfeit Rheins, vermög 
des Ryßwickiſchen Friedens demolirt geweſent 
Schantze nunmehr wieder auffgebauet. In dem 
Staͤdtlein Lauterburg an der Lauter pfieget ein 
Speyriſcher Biſchoff ſonſt zu refidiren, wiewohl die 
dermahligen Troublen ſolches nicht verſtatten. 
Noch iſt dieſes zu mercken, daß ohnſern Speyer ein 
Kloſter, zum „acht. Grabe genannt / zu befinden, 
welches aber nicht dem Biſchoffe / fondern dem Par 
friarchen zu Jeruſalem zuſtehet. 

63. Was bat diefes Stifft vor Dom: 
erten? 


Deren find neune, nebenft 3. Domicellaren, wie⸗ 
wohl der Aucor des Reichsſtadts o) ı 2. angiebet,da 
Hingegen der Herr von Imhoff p) ihrer nur achte 
nahmhafft machet. | 

69. Worinne befteher deſſen Reiches - 

Anſchlag? 


So viel man welß, iſt das Stifft Speyer annoch 
bey feinen alten Anſchlage geblieben, da es 456. Fl. 
oder 18. zu Roß, und 60. zu Fuffe, auch 90. Fl. zu 
Unterhaltung des Cammer » Gerichts gab: jedoch 
da die Frangofen ſelbiges / ——— maßen etli⸗ 
ehe mahl ſehr harte mitgenommen, fo iſt glaublich, es 
werde eine Moderation erhalten haben. 
70. Werifider iegige Biſchoff zu Speyer? 
Solches find Ihr. Churfürflliche Gnaden 
von Trier, von dem bereits gehandelt worden. 
2% Ab; 71. Wot⸗ 
Tape lc, 5.7. 
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71. Worinnen beſtehet deſſen Wappen? 
Das Stifftiſche Wappen ifhein flbern Creug im 
rothen Felde, wegen der Probftey Weißenburg aber 


fuͤhret es ein weiſſes Schloß mit 2. Thuͤrnen von 
Quaderſtuͤcken. 


72. Mer bat das Stifft Straßburg 
fundiret ? 


Weil Straßburg felber ſehr alt / ſo ift zwar an 
dem, daß das Stifft ebenfalls viele Secula geftanden 
haben müffe, indem gewiß,g) daß zu denen Zeiten der 

Kayſer Conftantini und Conftantis , de$ Conftan- 
tini M. Sößnen/ anno 3 46. ein Bifchoff / mit Nah⸗ 
“ men AMANDUS allda geweſen / jedoch, fan man 
nicht eigentlich fagen / wer ſolches geftifftee,, fo viel 
aber weiß man, daß es der Francken Rönig Dago- 
ber: IL. ziemlich befchencfet habe, obgleich angefuͤhr⸗ 
ter Autor r) mit unverwerflichen Zeugnüffen dar⸗ 
thut, daß von gedachten Amando an, weder eine Va- 
eanz der Bifchöffe gewefen, noch der König Dago- 
bertus der erfte Dotirer derfelben ſey indem das 
Stift lange vor folche gute Einkuͤnffte gehabt habe. 
Noch weniger verhalte es ſich fo/s) daß Biſchoff 
Werner von Kayfer Heinrich ll. die Stadt Straße | 
burg gefchendfer bekommen / indem er weiter nichts, 
als ein Klofter in folcher erhalten. Doch dem fey | 
wie ihm wolle, es hat das Biſch offthum Straß« 
burg durch Schencfungen dermaßen zugenommen, | 
daß es wit gar herrlichen Einkuͤnfften verfegen, | 


73 · Hat 
V Eenſth. de trib. Dagob. I. 4. c. 4* Obrecht. Prod, 
rex.alſat.c.9. Volt, VId c.ia. VId. Lcit 
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73. Aates einige Vorzuͤge? 


Ja, es ſeynd welche vorhanden, darunter der vor ⸗· 


nehmſſe / daß ein Biſchoff von Straßburg ſich zu⸗ 
gleich auch Landgraff in Elſaß ſchreibet, welches 
aber nicht, wie einige wollen,t) aus dem 13. Seculo 
"bereits herruͤhret fondern weil Biſchoff Johannes an. 
1359. Graf johannem von Dettingen die Ober⸗ 
Landgrafſchafft Elfaß abgefauffer hat. u) Hiernaͤchſt 
heiſſet es unter denen Rheinischen Biſchofft huͤmern 
Das Edelfte, vv) weil fonft feine/andere,als Zürften, 
Grafen und Baronen ın felbigen aufgenommen wer» 
den, fo aber nunmehßro gar anders fich befinder. 


74 Hat dieſes Scifft einige Erb-Beamte? 
Dldenburger x) gibt folgende an, der Hertzog 
von Würtenberg wäre Erbmarfchall, der Hertzog in 
Schwaben Erb⸗Caͤmmerer / der Sandgraf in Ober⸗ 
Elſaß Erbſchencke, und der im untern Erbtruchfes. 
Dom es wäre zu wuͤntſchen, er hätte angezeiget, wo⸗ 
her er folches genommen, denn bey andern Scriben⸗ 
zen fich nichts davon finden will / wiewohl glaublich 
fält, daß es deren gehabt habe. Imhoff y) führer 
aus Herzogs Tlfaßifcher Chronica anı daß die Her: 
zen von Huͤmeburg vor diefem des Stifte Erbmar⸗ 
falle geweſen, von denen es auf die von Lichtenberg 
Fommen, und dann endlich nebſt der Stiffts Advos 


eatur aufdie Grafen von Hanau. 2; 
75. Was fieher diefem Stifftesu? 
264 f Ein 


© V.Gvilliman, inHabsburg. u) Obrecht. I.c.c,12« 
- w)Lehm.l,c. x) Thefaur, Rerump, T. 4. &. 5. 
bc c. 8. 4.6. 
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Ein ſehr gerrlicher Strich Landes, darinnen ver« 
ſchiedene anfehnliche und fefte Staͤdte liegen. Zwar 
inder Stadt Straßburg ein Biſchoff vor dier 
fen nichts zu ſprechen, nachdem aber diefe Stadt an» -· 
‚no 1681, ſich verrärherifcher Weiſe an den König 
in Franckreich ergeben, muften die Evangelifchen dag 
Deünfter/ oder die Dom Kirche dem Biſchoffe, (fo 
‚ber befannte Francifcus Egon von Fürftenberg war, 
der fo viele blutige Händel in Teutſchland angerichs 
get ,) und feinem Gapitel wieder einräumen. Die 
hochtrabende Rede / welche gedachter Biſchoff ber ſei⸗ 
nem Eintrit ins Muͤnſter hielte mad die die Religion 
recht fpottenden Infcriptiones, die darauf gemachet 
‚ Wworden/ fteben an angeführten Orten z) nachzu⸗ 
ſchlagen. Weil auch die Herren Jeſuiten, wo es 
andern Leuten mag zu nehmen gibt , nicht gerne die | 
letzten ſeyn / alfo bemächrigten fie fich des Bruden⸗ 
hofs, wodurch der Ärgerliche, unverantwortlihe 
Streit, der zu Ende des XVI.Seculimegen Erweh | 
lung eines neuen Proteftantifchen Biſchoffs entſtun | 
de, wovon Pfanner a) kuͤrtzlich, umftändfich aber 
Thuanus b) nachzuſehen, und in welchem die Protes 
ftanten denen Catholiſchen um nichtiger Lrfachen 
toillen/ fo viel favorifirten / von denen zwar langſa⸗ 
men, aber ſcharffen Goͤttlichen Berichten empfindlich 
genug gerochen war. im Übrigen iſt unter denen 
dem Straßburgifchen Bifchoff gehörigen Städten 
Elſaßzabern ein wichtiger vefter Paß in Elfaß, 
hatte vor diefem ein faft unuͤberwindlich nn = 


3)1.c.5.4, Vitriat.illuſtr. 1, 1.6it. 15.913. lit. d. a 
Hill Pac, Weltph,L 2. b) Huſt. ſib. 4. icqq. 
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hohe Baar genannt, ſo aber dermahln meiſtens 
eingegangen, die Stadt var vor dieſem die Biſchoͤfl. 
Reſidentz / die nun in Straßburg angeleger. Molſt⸗ 
beim hat eine Jeſuitiſche Univerficäe , und wohne⸗ 
tendie Dom⸗Herren in folcher, die nunme hro gleichs 
falls nach Straßburg gewandert. Dachſtein war 
vor dem ein fehr ſeſtes Schloß, alleine der Frantzoͤ⸗ 
fiſche General, Marquis de Vaubon fprengete alle 
deffen Wercke in die Lufft. Benfeld kunte eh 
mahln ebenfalls eine gute Veſtung abgeben / wie 
denn auch der Ort unvergleichlich wohl lieget, doch 
ietzo find die fortificationes alle miniret, weil es eite 
rechefchaffene Brille vor Straßburg wäre. Rei⸗ 
nauift befannt/ wegen der.vielen Streiffereyen, die 
die Franzofen von daraus diffeie des Rheins thun. 


76, Was ift von denen Dom⸗Herren zu 

fagen ? | 
hrer find an der Zahl 2 4.umd beftunden fie eh⸗ 
mahln halb aus Proseftantifchen, und halb aus Ca» 
tholiſchen doch da Straßburg in Frantzoͤſiſchen 
Haͤnden / fo ift leichte zu erachten , wie es vorietzo da⸗ 
mit ſtehen müffe, obgleich der nichts nuͤtzige Ryßwi⸗ 
efifche Friede den orten nach fager, daß es bey der 
in dem MWeftppälifchen desfalls gemachten difpofi- 
tion verbleiben ſolle: Denn man weiß ja wohl daß 
Franckreich eben Fein Sclave der errichteten Tractas 
ten ſey. Ehmahlen funten nur Fuͤrſtliche, Graͤfli⸗ 
che, und Frey⸗Herrliche Perſonen hinein fommen,c) 
deren 32. Ahnen über diß recht wichtig ſeyn muften, 
feine dem Franckreich Ey rail m... 
5 v 


‘) Imhofl.1,c. 5.7. 
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en. 2ER 
ſo muͤſſen num auch folche eingenommen werden , die 

nur 4. Ahnen zu ihrer Legitimation auffiweifen föns 
nen. d) 

77. Wieverbältes fich mie deſſen Reiches 
Anſchlage? 

Vor dieſem gab das Biſchofft hum Straßburg 
6 16. Fl. monatlich an Gelde, und zumCammer⸗Ge⸗ 
richte 77, 31.30, fr. wer wolte aber glauben / daß die⸗ 
fes Stift iego weiter etwas beytrage? Alfo ift hier · 
an big zu einen künftigen Frieden nicht zu gedenden. 


78. Wer iſt der iegige Bifchoff? 

Der legtere war der fameufe Cardinal Wilhelm 
Ego von Fürftenberg, der Teurfchland zweymahl in 
Unruße fasste? Als er aber anno 1704. indie andere 
Welt wanderte / mufte auf Befehl des Könige in 
Franckreich Armundus Guft von Rohan, Print 
von Spubize felben Jahres erwehlet worden, 


9. Worinne befichet das Wappen dieſes 
e } Stiffts? * 


Solches iſt eine breite / ſilber farbene ſchregwaͤrts 
gehende Straſſe im rothen Felde, und eben derglei⸗ 
eben führer es auch wegen der Sandgrafjchafft Elſas, 
die noch aufbeyden Seiten mit ſchnitz Wercke verfes 
ben. Ihn folge das Biſchoffthum Eonftang. 

80. Wer iſt deffen Stiffter? 

Was die Stadt Conſtantz oder Coftnig anlan⸗ 
get, die nunmehro als eine Defterreichifche Sandftade 
tractiret wird, fo iſt ſelbige unftreitig gar altı und der 

ge⸗ 
d) La Roqve Memoire de l’ Egli, T. 1. 
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gemeinen tradition nach, e) von'Conitantio, Kay⸗ 
ſers Conftantini M. Vater reftauriret morden. 
Das Biſchoffthum aber anlangendvfo wird an deffen 
Aelte in fo ferne auch nicht gezweiffelt / wiewohl fels 
biges Anfangs nicht zu Conftang/ fondern zu, Vindo- 


niffa war, vondar es ClotariusI,f) Königder Fran · 


cken, im 6. Seculo nach Coſtnitz transferirer hat, und 
hieß der damahlige Biſchoff Maximas, wiewohl 
das Jahr / wenn ſolches geſchehen, nicht angemercket 
wird. Nachhero iſt dieſes Stifft, durch unmaͤßige 
ſuperſtitieuſe Schenckung dermaſſen angewachſen / 


daß Fein reichers in gantz Teutſchlaͤnd zu befinden ger = ' 


wefen, wie denn aufeinem 14 1 5. gebaltenenSynodo 


17000. Priefter gezehlet worden diealleunter die 


fes Biſchoffthum gehöreten. —— hat 
Contad, Graf von Altorff an ſelbiges ſeine gantze 
Grafſchafft verſchleudert/ ar er bey der Roͤ⸗ 
mifchen Religion ein Heiliger Heift. g) Go beſaß «8 
auch ehmaßlen 3 50. Kloͤſter und 1760. Pfarren, 
deren Anzahl aber wegen der von GOtt geiendeten 
heiligenReformation firh nach diefemziemlich vermin⸗ 
dert 


81. Was hat es vot Votzuͤge? 

Es beſtehen ſelbige darinnen, daß der Conſtanti⸗ 
ſche Biſchoff mit dem Straßburgiſchen alterniret, 
ingleichen daß deſſen Stifft unter denen in der Pfaf⸗ 
fen Gaſſe gelegenen das erſte ift, und den Nahmen 
des Reichften führe. h) Dicht weniger ift es 
nebenſt dem Hertzoge zu Würtenberg, in Schwaben 

| Crayb 

€) Bucel, Antiq, lac. Bodam.p. 8%. _ f)1d.p 108. 8) 

Id.l,c, &pag,fegg. h)Brufch, deEpif,Germ, 
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Craͤyß ausfebreibender Fürft i) Bon einigen 
andern hieher eben nicht gehörigen Privilegien ift 
das alte Gonftangifche Chronicon k) nachzuſchla ⸗ 
gen. 


32. Der Pfaffen Gaſſe iſt etliche mahl Kr: 
wehnung geſchehen / was hat es damit 
vor Bewandnüß? 

Weil an demdiftrite, den der Rhein mit feinem 
lauffen einnimt, eine groffe Anzahl Klöfter undStif- 
ter zu befinden/ fo haben die Alten; felbigen die 
Pfaffen-Baffe genennet, gleich als ob er von nichts / 
als lauter ſolchen eben nicht viel nuͤtzlichen Leuten be⸗ 
wohnet würde. Immittelſt, da der Rhein fehr anges 
nehme / reiche, und herrliche Laͤnder durch ſtroͤmet / fo 
iſt ſich nicht zu verwundern, daß in felben eine fo groß 
fe MengeBeiftliche ihre Wohnungen geſuchet / indem 
dieſe wo es wenig zu hrocken und zu beiſſen ſetzt ſich 
pöchft ungern finden laſſen. 

83. Wie it Diefes Stiffe befchaffen? 
ie gedacht / es ift fo reichlich an Einfünfften, 
$and und $euten verforget , daß es feines gleichen 
Faumin Teutfchland finder, wiewohl durch dag heil⸗ 
fame Reformation Werd in Schwaben, und in der 
Schweiß ihm nicht wenig entgangen, dem ungeachtet, 
ift es doch noch uͤberaus eintraͤglich. Die Stade 
Conftang ſtehet ihm zwar wie gedacht, nicht zu, hins 
gegen beſitzet es die Stade Merſeburg, allwo der 
Bifhoff reſidiret und Marckdorff, ingleichen die 
reiche 
i)Imhoff. 6.9:5.4. %k) apudPift, T,2.Rer, Getm, I) 

l.chman, Chrog, Spiel, 2.0.28, 
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reiche Bencdictiner Xbtey Reichenau , die vor fo 
- einträglich gehalten wird daß fie jährlich 60000. 
Rheinische Guͤlden abwirfft, und von der ehmahls 
ein Abt nach Rom reifen Fönen,m)ohne daß er in frem⸗ 
der Herrfchafft Hätte pernodtiren dürffen. Ferner 
hat es die trefliche Probftey Oehningen / die nebft 
voriger dem Stifte aufewig incorporiret, Wegen 
diefer beyden Klöfter ſchreibet ein Biſchoff von Coſt⸗ 
» nit ſich / Herr der Reichnasund Behningen, 
und führet des eftern halben auf der geiftlichen Fürs 
ſten⸗Banck die legte Stimme.n) 
84. Wie iff es mic deffen Dom-Aerren bes 

wand? 


- Es find deren an der Zahl 24. worunter zo. die 
Einkuͤnffte wuͤrcklich genieffen, 4. aber expeltiren 
muͤſſen / und iſt von felben der Herr 0) von Imhoff 
weiter nachzulefen. Zufelbigen fönnen auch Buͤr⸗ 
gerlihenStandes gelangen/jedoch daß fie graduirer, 
und wenigſtens Licentiaten feyn, — 

85. Wie hoch iſt deſſen Reichs⸗Anſchlag? 

Obgleich dieſes Biſchoffthum, erwehnter 

maffen, ſehr reich iſt, fo hat es doch einen gar leident · 

lichen Anſchlag, indem es mer nicht, als 204. SI. 

an Gelde auf einen Roͤmer Monath, und zum Cam⸗ 

mer⸗Gerichte nur 60. Fl. giebt. Wegen Reichenau 

aber zahlet es 40. Fl. und 30. Fl. zum Cammer⸗Ge⸗ 

richte. 
86. Wie heiſt der ietzige Biſchoff? 


m Bucel.l.c.p.347. n) Limnat, Add, T 4.p. 283. 
ol.“ AG, u. 
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Es ift felbiger Herr Johann Franciſcus Baron 
Schencke von Stauffenberg, und erhielte Er anno 
1704 den Bifhäflichen Huth. 

87. Worinne beftebet deſſen Wappen? 

Das Stifts- Wappen ift ein filbern Creutz ins 
rothen Felde. 





Das Vierdte Capitel. 


Don denen übrigen Biſchoͤffen / fo 
Reichs » Fürften find. 
1. Sexnd noch mehr Bifchöffe, jo Reichs: 
Luͤrſten / vorhanden? 
¶ XA/ es ſeynd deren noch eine ziemliche Anzahl ůͤ⸗ 
| brig, von denen der Bifchoff zu Augoſpurg 
am erften zu betrachten‘ vorfömt. 


2, Wenn/und vom mern iſt diefes Bifchofs 
thum geftiffeet? 

Ob es gleich andem, daß die Stadt Augsfpurg 
uhralt iſt, fo weiß man doch nicht eigentlich / von wem, 
oder zu welcher Zeit das Biſchofft hum allda geftifeg 
Denn das Worgeben, als ob Narciffus mit feine 
Diacono Felice, die alebeyde wegen der vom Kay⸗ 
fer Diocletiano angeftellten Berfolgung aus Spa⸗ 
nien entfloben, nach Augsfpurg fommen, und allda 
bey einerSJuren p)Afra genannt/eingefehrer wären, 

de⸗ 


p) V, Marc, Velß, Comment, de StaJAfta, 
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deren Mutter Bruder / ſo nach ſeiner Bekehrung in 
der Tauffe Dionyſius genennet worden, ſie allda zum 
erſten Bifchoffe gemacht, iſt ein laugeres Fabelwerck, 
fo die mügigen Münche erdacht, und welches die Eine 
Febr bey einer Öffentlichen Huren von jelbften vers 
dächtig macht, Denn warum hatten diefe beyde - 
flüchtigen Geiftliche eben an einem fo uneprlichen, 
und nicht vielmehr einem redlichem Orte ihr Quartier 
nehmen follen ? Es haben auch ſothane Gedichtsfluge 
Cat holicken felber fich geſchaͤuet / q) ob fie gleich das 

Maͤhrlein von derfo genannten St. Afra beybehal⸗ 
ten, darbey fie aber gewieſen, daß lange vorher einer, 
Nahmens LUCIUS, zu Augsfpurg , und in dafigen 
Gegenden, dad Evangelium geprediget / und einen 
anfehnlichen Daun, der Campeftrius geheiffen, zum 
Biſchoffe dafelbft verordner habe. Alſo bleiber der 
Anfang des Augsfpurgifhen Biſchoffthums unges 
wiß, von dem man doch leichte zu gieber, daß es eines 
der Alteftenin gang Teutſchland ſeyn koͤnne. 

3. Hat diefes Stifft einige Vorzüge? _ 

Von felbigen wird fich eben nichts fonderliches 
finden/ man wolte denn eine alte lächerliche Zabel das 
hin referiren,r) als ob nehmlich Bifchoff ULRICH 
alleKatten aus demStiffte auf ewig bannifirer habe / 
dergeſtallt daß wenn gleich einige dahin gebracht 
würden, folche alfobald fterben müften, dergleichen 

Gewaͤſche auch von dem Klofter Reichenau gefage 
wird, daß daraus der erfte Abt, St. Priminius alles 
und jedes Uingezieffer verbannt habe. Doch wel⸗ 
cher Fluge wird ſo abgeſchmackten Dingen Glauben 

zuſtellen. 


| IR 4 Weiß 
DU Leit, £) V Zeil, Beſchreib. des Biſchofh —* 
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4 Weiß co auch von einigen Erb -Scam 
gen 





Ja / o und bedienen die Herren von Scadian das 
Erdtruchſes Amt die von Welden feondErb-Schen- 
chken, die von Weſternack Erb⸗Marſchaͤlle / und die 

Frey⸗Herren von Freyberg Erb:Gämmerer, 


5. Was ſtehet = —— — Augs⸗ 
zu 


putg 

Es iſt ſolches mit gar anſehnlichen Laͤndereyen 
verſehen. Den Anfang zu Ergroͤſſerung des 
Stiffts machte Simpertus,t) Caroli M. Schwefter 
Sohn und Biſchof Heinrich, ein Graf von Geiſen⸗ 
bauffen ſchenckte ihm feine ganke Grafſchafft, und 
Biſchoff Hartman / Graf von Kyrburg und Dillin⸗ 
gen gab ihm ebenfalls die feinige andernZutvachfes zu 
gejchmeigen. Die Bifchöfliche Reſidentz ift Dillin⸗ 
gen, allwo eine Jeſuitiſche Univerſitaͤt / deren Pro- 
teilores daher befannt, weil fie im vorigen Seculo den 
Religions⸗ Frieden mit einem (cripto übern 
werffen wolten, das ihnen aber gar übel gelunge, 
Die übrigen Derter ſeynd zwar eben nicht allzu wich⸗ 
tig/ jedoch gar nahrhaft. Ob ein Biſchoff von 
Augsfpurg über die Stadt diefes Nahmens etwas 
zufagen habe, davon Fan am angeführten Orte u) 
nachgelejen werden, und wird ihm felbige freylich 
nie eine Gerechtigkeit zufteßen. Bor weniger Zeit 
ift ihm von Kayſerl. Majeft. und dem Meiche, wegen 
der bey denen Bayriſchen Troublen erlistenen —— 


) Imhoff.c.10.5.6. t) Velſ Rex. Vind. .4. u) Vs 
Aut, des hiſtor Ber, von den alten Reichs Poigt.etc. 
c. 3. & ſeqq. — 
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Schäden, aus dem Bayriſchen —— —— 
SchwabEck und hohen Sch warzau/ nebenft 
dem Lech· Rhein, incorporirct und zugefchlage wor⸗ 
deu.vv) - 
6. Wie viel hat es Dom⸗Hetten? 
Derer ſind an der Zahl 20. nebenft fo vielen Da» 
tmicellaren, die ale as AbelichenSed the entfprofe 
fen ſeyn muͤſſen. 
7. Wie hoch lieget * der Reichs. matri- 


EROBERN 52.Fl. 
an Gelde oder 2 ı. zu Roß, und 100. zu Fuß, nebenſt 
70, Fl zum Gammer-Berichte, jedoch —— 
erwehnter maſſen / ein Zuwachs an Laͤndern geſche⸗ 
er wird folcher vermusplich auch feyn erbößer mon 


9. W:rifk der ietzige Bifboff? 
Den Augsfpurgifchen Biſchofs⸗ Stab träget 
dermaplen des Herrn Churfurften von Pfalg fein 

Herr Bruder, ALEXANDER SIGISMUND, der 
anno 1690. „ertoehlet worden ” 

9. Worinne. beflcbet deffen Wappen ? 

Selbiges ift ein laͤnglicht abgetheiltes Feld, deſſen 
foͤrder Theil roth / und das hindere meiß iſt. Sons 
ſten iſt von dieſem Biſchofft hume —9— aan 
daß es in den Schwäbifcken Crayß geh 
ſolget das Biſchofthum Hildesheim. 


Ji 10. Von 
”V, Moneth. Belt u. Staats /Ep. z. Thel. 
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10. Don wen und . iſt ſelbiges fund · 
vet 


Was die Errichtung des Stiftes Hildesheim an⸗ 
langet / fo wird durchgehende verfichert/ daß ſolches 
von Carolo M. herruͤhre, indem diefer ambitieuſe 
Prinz wohl ſahe, daß er die neulich bejwungenen 
teutfhen Voͤlcker, fonderlich die Sachfen , nicht an⸗ 
ders, als mit dem Religions Capzaume bändigen 
koͤnte, daher er die gemachten Conqudten hin und wi · 
des mie Biſchofthuͤmern und Klöftern anfuͤllete. 


) 


Anfänglich zwar war das Stift im Dorffe Eltze / | 
und wurde das Hoff · Stift genenner, allwo gedach | 


ter Catolus M. anno 796. dem heiligen Petro zu 
Ehren, wie er ſich einbildere / eine Kirche bauete 
Sein Son aber/ der Ludovicus I, fiel 
auf die Gedancken y felbiges über diekeine in ein Dorf 
Sildenesheim, oder Hildefchnu genannt/ an.g 1 9. 
zu verruͤcken, weil/ wie die Fabel lauter, alba uns 
verfehens Schnee von Himmel gefallen, allwo es 
auch beftändig geblieben/ und endlich der Nahme 
Hildes heim daraus ermachfen. Der erfte Biſchof 
hieß Guntharius, oder Guntherus, z) und foll dies 
jes Stift das 6. oder auch das ote ſeyn / a) (denn die 
Nachrichten varüren) von denen die erwe huter Rays 
fer Carl gebauet, 


sı. Geynd einige Vorzůge verhanden ? 
Darvon will ſich nichts finden man folte denn dies 
ſes dafür angeben, daß die Hildes heimiſchen en 


x) V.Chron, Mind,ap,Meib, R. Germ, T:1, y) Bert, 


Rer.Germ.1,3, z,Brufch, deEpif, Germ, a) Chr, | 


Mind, I, cit, 


h 
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fe faft meiftens unruhige Köpffe geweſen, und mehr 
auf die Vermehrung der Stifts· Lande, als die Ehre 
Gottes gefehen, und denn, daß Bifhof Bernard, / 
der ein Graf von Rotenburg war durch einGefpenfte, 
oder fpiritum familiarem, wie ihm Brufchius b) nen⸗ 
met,des Nachts aufgemuntert worden / daß er ſich 
aufmachen, und die verleidigte Srafichaffe Wintzen⸗ 
burg, deren Beſitzer wegen eines begangenen Morde 
entfliegen muͤſſen / einnehmen folse.c) Dieſer Geiſt 
war damahln im Stiffte ganz gemein, / hieß Hoͤdeke 
und hielte ſich ſtets um den Biſchof auf, mag aber 
vermutlich fein ſolcher feynt, der den Apoſtel 
Paulum das Evangelium zu predigen antriebe.d) 
12. Sat Diefes Stift einige Erb » Beamte 2 

Ja, e) und feynd die von Schwichelt feine Erbe 
le/ die von Kram aber die Etbtruchſeſſe. 


13. Was gehöre zu diefem Stiffte? 
Weil / wit vor erwehnee / die Herrn Hildesheimi · 
ſchen Biſchoͤffe fo gar fleißig nach weltlichen Dingen 
getrachtet, fo haben fie auch rechte anfehnliche Sande 

gebracht, £ ) dergeſtallt da Biſchoff : 


annes lII. ein Sachſen $auenburgl. Pring fich 


men Funte, daßer 7. Grafichaften befäffe, g) welche 
waren, Winte 
Daffel, Woltenberg, Peine / Loͤvenſtein und Soma 


burg. Doch eben diefes Vermoͤgen verleises 


— — er ſich anno 15 19. h) 
2 mie 


'b)Leit, <) Teith, Chrom, Hirf, ad an, ‚1232. Bunt, 
Chron,Brunf,P.1. d)AA.ıB.v.5 e) Imhoff,c, 
11.5.5. f)Spreng. Lucern, KElychic,j6. g)V, 

Chron,Rittagshuf, h)Sleid,defta,Re,hı, 4 


t 
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mie dem Hertzoge zu Braunſchweig und dem Biſchof 
von Muͤnſter uͤberwarf, aber darbey ſo ungluͤcklich 
war / daß er beynahe fein gantzesLand verlohr mit wel⸗ 
chem Kayſer Catl V. an. 1 540. das Brauuſchweig⸗ Lim. 
Hauß bele hute / indem beſagter Biſchof die wider ihn 
ergangene Kayſerliche Acht jo geruig hielte, daß er 
ſagte / Acht und aber Acht ſey ſechzehen. Nach⸗ 
hero ward zwar 1642. zu Goßlar ein Vergleich 
getroffen, iund dem Stifte von dem Luneburgiſchen 
Hauſe verſchiedenes reilituirer, doch betam es nicht 
alles wieder. Dermahlu wird das &rifft in das 
Bleine fo feine eigene Negierungs Arch fo wohl ia 
geiftlihen als melcichen Dingen hat / umd in das 
coffe Sriffe/ welches annoch aus ı 1. Aemteru 
befteber/ eingerheilet. In jenem lieger Peine eine 
gute Veſtung, auf die aber die Benachbarten ein 
wach;ames Auge haben, damit fie nicht etwan in un⸗ 
rechte Hände gerathe. In dem Obern verdienen 
dee Hiſtorie wegen angemercket zu werden, das Staͤd⸗ 
lein Daffer, ſo ehe demeine Grafſchaft war / das 
Dorff Atmenſeul, allwo der alten Sachſen ihr Abs 
got / die Itmenſeul geſtanden / k) und denn der Ort 
Hunesruck / oder Hundesruͤck, der von denen 
Sachſen wieder die Hunnen erbauet werden. Das 
gange Sand ift überaus fruchtbar ‚ volckreich, und 
recht gefegnet, daher nur zu betauten daß es feinen 
Erb» Souverain haben fol. Die Stadt Hildes⸗ 
beim ſtehet dem Bifchoffe nicht die geringften Jura 
über fih zu/ fondern es bat fie ſelbiger, vermoͤge des 
Weſtphaͤliſchen Friedens, bey der — * 
es 


ji) Brahelde bel,tric,ad h,anı k) V, Meibom, dek- 
mini, Sazon, ° £ 


___Mieibeen@apitd son — 


Religion. n.umgefrändfet Jaffen, wien laſſen / 


wie 
vermeßren fönnen, daß die — 7* 


| folten eingeniftele haben. 


14. Wie viel hat folches Doms-Aerren ? 

Deren werden 41. gezehler, worumter aber auch 
die Domicellären mit begriffen , die alle aus Adelis 
ben Lenden müffen hergefommen feyn/ darben if 
dieſes mas belenders / daß / vermöge eined Capitu 
decrers, in dem Stiftd » Verzeuchnüffe Feinem der 
Titul eines Barons gegeben zu werden pfleget. 1) 
‚15. Wie ſtehet es mie dem Reichs⸗Anſchlage? 
Edhe das Stift den obberührten Abfall erlitten / 
‚gab es monachlich 5 36.81. oder 18. zu Roß, und 30. 
zu Fuß nachhero iſt es geändert, m) und ihm nur ein 
Drittel/ala 6. zu Roß / und 26% zu Fuß, oder 178%. 

SL fo gelaffen worden, die andern 2 drittel jahlet 
—2 Luͤneburg. zum Cammer + Gerichte 
traͤgt es 30.51. bey, 
16. Wer iſt der dezige Bifcbof zu Hilden 


Der geächtete Shrefürt von Coͤln ward, ale 


1702. der Biſchof Jodocus Edmundus von Brobed 
verftarbe , um -Coadjutor erwehlet, weil er aber 
nach hero, —— ‚in die Acht verfallen fo 


iſt das Stift adminiftriret. worden und wird fich yeis 


gen, wer fünfftig Bifchof von felben werden möchte. 
17. Worinne beſtehet defien Wappen? 
Solches iſt rin länglicht getheiltes Schildgen, 
deſſen einer Theil a aber roth iſt. 37 
uͤbri ⸗ 
IYimh,l,c$.6. m)Limn, — 4.ad 1,4 c.7. 
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übrigen gehoͤret diefes Stift zum Nieder Saͤchßi⸗ 
er Wir kommen nun zum StiftPader« 


born. 
18. Wet iſt der Sti dieſes Biſchof⸗ 
cthums / und wenn iſt ſolches geſchehen? 

Der gemeinen Sage nach / n) hat es Carolus M. 
anno 78 1. errichtet, damit erdie bezwungenen , und 
zur Chriftlichen Religion genoͤthigten Sachſen deſto 
beffer im Zaum halten koͤnte, wiewohl das Chroni- 
con’ Alberici hlervon nichts weiß / ober gleich fonften 
alle minutifima angemercket / und oft die liederlich⸗ 
fien Muͤnchs⸗Fratzen mit eiugeruͤcket hat, fondern er 
will vielmiehrı daß es anno 795.!gefcheßen. Der 
Ort / wo es zu erft angeleger ward, hieß Herſtel / von 
dar es nachmahls nach Paderborn verleget worden. 
Pabſt Leo IIT. der eben zufelbiger Zeit beym Kayfer 
fich befande, weyhete es anno 799. in einer Perfon 
ein, welches man damabliger Gewohnheit nach, vor 
eine tvefliche Ehre hielte, Er begabte es zugleich 
mit den (vermeintlichen) Reliquien des heiligen Ste⸗ 
xhaui, confirmirte zugleich Hatamern als erften Bi⸗ 
fihof diefes Stiffte. | 

19. Hat dieſes Stift einige Vorzüge? 

Hiervon will fich eben nicht viel finden, außer daß 





es Feiner Advocatie unterworffen/ indem die Grafen 


von Schwalenburg und Waldeck felbige zwar vor 

diefen harten, doch ald Graf Wirekind von Waldeck 

dem Kayſer Barbaroffa in Paleflinen folgete/ fol er 

aus Mangel des Geldes, 0) ſolche dem Bifchoffe vor 

00, 

a) Chron. Mind, ap, Meib, L c. Chronogr, Sax, u: 
78 Is 0) Inahoff, c, 12, 9:4. 
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o.Marf Silber verfauft haben. Hlernaͤchſt 
verbienet es wegen der Bien bey ihm vorhandenen 
teutſchen y) mer 
ge von denen unten 
. terfehr ———— End⸗ 
lich iſt dieſes 


auch was —— daß es noch —e 


— 
Es Sarnen —— Ekel pe Erb-Mars 
k e, wie auch ht cha von Darts 


aufen die Erb⸗Truchſeſſe, die von En 


die Erb⸗Caͤmmerer / und die von Weftphalen die 
Erb Küchenmeifter/ welches letztere man bey andern 
fo leiche nicht finden wird. 


21. Was vonkand und Leuten 


— iſchofthum — iſt ein fehr anſehn⸗ 
Stifft, —— feine Staͤdte, a Aem⸗ 
ter ende, 16. Klöfter, und 54. Pfarr, Kits 
chem in fich begreiffee. Die Hauptſtadt ift Pader⸗ 
born / von deren Benennung vorerwehnterAutor r) 
nachzuſchlagen. Sie ift ziemlich wohl gebauet ,. je» 
doch nach Gewohnheit der Nieder ⸗Saͤchſiſchen 
Zeaı die * 2* von der — 
rt aufzuweiſen 
Reſidentz/ und Elfen wird vor der Römer 
ur gehalten.s) Dibutg fol eine der drey 
Haupt⸗ V | 3 Und bey dem 
Ji4 Dorfle 


e) V. Monum, Paderb, — r) Mon, 


Paderb,p,170, s)Id,l, 6, Regent. Saalıpım.573- 


antiquitäten|vor ana. 
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Dorffe Bullerbotn mar ehmahln der berüpmte 
Brunnen, der feine Ebbe umd Fluth zu halten pflege 
£e,c) feind 1638. aber diefe Eigenſchafft verloßren, 
und nun ordentlich nie ein ander Brunnen fücßer, 
Das Land ift an fich ſelbſt fehr gut / und fruchchar 
wiewohl es hin und wieder einige Wuͤſte Derter und 

‚ Heyden fügen, 


22. Zar diefes Bifeboffehum einige Preten 
1önes? 


3a ‚ Indem felhiges auf die Grafſchaft Pyrmont 
Anfprüche macher/ welche Sache nach vielen Streis 
figfeiten/ endlich anno 1668. fo weit vergleichen 
worden, daß felbige nach Abfterben des fämtlichen 
Sraͤflich Waldekkiſchen Haufrs männlicher Li⸗ 
nie, an das Stifft gelangen folt, u) Ä 


23. Wie verhält es fich wegen der Doms 
Herren? 


Deren find 24. worunter aber feine domicellaren 
ubefinden, und muͤſſen felbige insgeſamt aus einem 
| —* Adel ſeyn, der feine 16. Ahnen volffommen 
aufjumeifen hat / die ebenfalls insgefamg aug yedye 
Adelichen Geblüche entfproffen, 
24. Wie hoch iſt deſſen Reiche-Anfchlag? 
Das Stiſſt Paderborn muß monarplich 3 52. St. 
an Gelde oder 18. zu Roß, und 34 zu Buß zum 
Relchs⸗ Contingente und 60, Fl. zum Unterhalt 
des Cammer · Gerichts beytragen, 


25. Wet iſt der ietzige Bifchoff? 
Sel⸗ 


6) Mon. Pad, p, 149, WlnbeE he gg : 
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Selbiger ift Franicifcus, Arnoldus, Jofeph, Wolff 
von Metternicht in Grat. Erſtlich war erCoad» - 

. Jator, fam aber ann, ı 703,5ur Biſchoöflicher Wuͤrde / 
und anno 1 705 ex hielte er den MNuͤnſteriſchen Huch / 
von dem unten ein mehrers. 


26, Was führer diefes Sift por ein Waps 
nt 


ESs beſte het ſolches aus einem gofdgelben Creut 

Im rothen Felde / wegen Pyrmont aber ein Andere 
förmiges Creutze in ſiber ſarbichten Felde. Im ik 
brigen iſt dieles Stiffe Paderborn im Weſt ⸗ 
phälifhen Eränfe gelegen, Wir betrachten nun 
das, Stift Frey — 


27. Von wen und zu welcher Zeit iſt dieſes 
Suctcift errichtet worden? * 
Wie insgemein vorgegeben wird, vv) ſo ſoll einet 
Nahmens Corbinianus dieſes Stift lundiret haben, 
und erſter Biſchof allda geweſen ſeyn / von dem ein 
Hauffen Fobeln erzeblet werden, doc) iſt ungewiß, 
ju welcher Zeit es geſchehen, indem die Scribenten 
daesfalls differiren, woran zwar eben nichts gelegen; 
Der Herr Sagittatius aber ſaget, x) daß Bonifacius 
den Erimbertum allda zum erfiern Bifchoffe eingefer 
‚et abe, vondem Corbiniano hingegen will er nichts 
pe a Ära gibt nur fo vielzu, daß er ein Klofter 
in der Gegend, mo ietzo die Stadt Freyfingen ftehet, 
möge erbauet haben, fo man als eine Sache von gar 
weniger Wichtigkeit weiter niche zu unterfuchen bis 


gehret. 
w) Vid. Hund, Metrop. Salisb. Avent,annal,l,4. %) 
Antig.G.&Chrift, Thur.1,3 c. 17. 5. 12. 
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28. Was hat es vor Vorzüge? 

Diefe werden wohl meiftens darinne beſtehen / y) 
daß vermoͤge einer vom Pabfte unter Bifchoff Wal- 
cho gemachten Berordnung Feiner zum Biſchoff er⸗ 
wehlet'twerden darff, der nicht Dom⸗Herr in diefen 
Stiffte fen. So hat es auch Feine Advocatie, in⸗ 
dem Oito IV. ——— dem ſelbige ſonſt 
zuſtunde / ſolche Biſchoff Orten abgerreren,und ſotha⸗ 
ne Renunciation nachmahln von Kayſer Contado 
II.anno ı 140. conſitmiret ſeyn foll.z) 

29. Hat dieſes Stifft einige Erb⸗Beamte? 

Die dermahligen a) ſind die Frey⸗Herren von 
Seybolsdorff, als Erbtruchſeſſe / die von Piezenau 
die Narſchaͤlle die von Rei r die Caͤmnierer und 
Devon Preißnig in Kopffsberg die Erb⸗Schencken. 
Was vor Familien dieſe Bedienungen ehmahln ges 


habt, iſt beym Imhoffb) zu befinden, 


-30: Was befiger es an Lande? 

Es ift zwar an dem, daß vor dieſem dem Biſchoff⸗ 
thum Freyſingen weit mehr zugeftanden, als ietzo / c) 
indem ihm die Tuͤrcken und Benetlaner in Dalmas 
tien, Iſtrien und Sclavonien viel hinweg genoms 
men, doch dem ungeachtet/ hat es annoch gar ſchoͤne 
Güter, die insgeſamt in ı 3. Aemter gerheilet , deren 
einige ihm mit völliger Ober⸗Herrſchafft zuftehen, 
wegen ber übrigen aber wird es von denen | , 
darunter fie gelegen, als ein Sand Stand traktiret. d) 

31. Wie 

y)Hund,lcit, 2)Imhofl.c.13.9.7 2) Hund, l. cit. 

b)Imhoff. 5.8. «) V,Merian, Top. Bav, d) Im« 
hoff. hc.5. 6. 


! 
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31. Wie viel zehlet es Dom⸗Herten? 
Deren find bis 24. doch dieſes Stiſſt iſt nicht fo 
eckel uud eigenſinniſch * es denen Gelehrten aus 
dem Buͤrgerſtande nicht auch einen Zutritt verſtat⸗ 
ten folte, ann. anderwärts fo hoch 
regardirte 16. Ahnenſchafft eben infeine fonderlicye 
Confideration fomt, tie denn —— von * 
Sache zu reden / die Anzapl ſothaner 16. Ahnen im 
mindeſten nicht mehr Geſchickligkeit oder 53 
keit zu geben oder deren Ermangelung ſolche z. groſ⸗ 
fe reqriſita zu benehmen vermag. ne 
32. en deffen Reichs⸗An⸗ 
ſchlags bewand? 
Rormahlen gab es 464. Sl. oder 12. zu Koß 
und —— und 75. Fl. zum Cammer⸗Gerichte, 
doch wi era rag a un — 
halten, e)indem von ſeinen 12 ern Oeſterreichz. 
— als Land⸗Staͤnde tradire.f) | 
33. Wer iſt deriegige Biſchoff zu Sreyfingen? 
— re — 
von we annoru 69 5. dar⸗ 
—— und war er erſt Dom⸗Probſt 
34 Bas batesvorein Wappen? 
Selbiges ift ein Mohren⸗Kopff mit einer guͤlde⸗ 
—— nebenſt einer rothen Bruſt im ſilbernen 
Das Biſchoffthum ſelber aber * im 
Sen iſchen Crayß. Wir betrachten nun das 
‚ Stifte in 
35 Ber 


Durchl. reufbi e.13. ) Lima.Add. T.4. ꝑ· 254. 
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35. Wer iſt deffen Stiffter? 
Darüber zanden die Seribenten fich ſe hr / insge⸗ 
‚mein wird Paulinus zum erften Biſchoff angegeben, 
da man aber doch nicht fagen fan, wenn das Biſchoff⸗ 
thum errichtet, alleine der gelehrte Vellerus g) wi⸗ 
derſpricht dieſem / und will, daß Joſephus und Cypri- 
nus beyde zugleich die erſten Biſchoͤſſe geweſen waͤ⸗ 


ren. Hundius hingegen machet Gauboldum oder 
‚Goeriboldum daqqu / den Bonifacius ano 7 40. ein⸗ 


geſetzet habe. Die erſte Biſchoͤfliche Wohnung 
waͤrt im Kloſter Emeran geweſen, fo damahls außer 
der Stadt gelegen, bis Biſchoff Adelwin ſolche in die 

Stadt in St Stephani Kirche verleger habe. Doc) 
was lieger dem gemeinen Weſen und auch der rei li- 
terariæ groß daran, obman fo eigentlich weiß, wenn 
ein Papiſtiſch Biſchoffthum geftifftee worden, oder 
"nicht, ingleichen wer darinne der erſte Biſchoff ges 


weſen ſey. 


36. Hat ſelbiges einige Vorzüge? 
Der wichtigſte wird wohl dieſer ſeyn, daß es kei⸗ 
uem metröpolitano unterworffen, ſondern unmittel⸗ 


bahr unter dein Roͤmiſchen Pabſt ſtehet, welches es 


noch mit etlichen Biſchoffthuͤmern in Teutſchland ges 
mein hat. 


37. Befinden ſich bey, ſelbem einige 


. Erb Beamte? 


Ja / h und bedienen die von Pfettin die Erbſchen⸗ 
«en, die Grafen Nothhaff von eruberg « 
vu 


g) Infcholisad Vit,Sever. h)in Metrop, akb. 
j) Imhoff c. 43.9. 12. 


5, DierdeesCapinl_ sog 
Teuchfeffe, die Grafen von Täring die Hof ⸗Mar⸗ 
ſchallen / und die von Stinglheim die Erb⸗Caͤmmerer 
Stelle. | 
38. Was bat es vor ein Bebiethe? 
Obgleich das Stifft Regenfpurg ehmahln fege ' 
anfeynliche Guter hatte, und verfchiedene Stadte 
und Herrſchafften ipm zuſtunden, fo ifts doch nach⸗ 
mahls fo.verringert werden, vorneßmlidy ala Bis 
ſchoff Friedrich alles veräußerte / daß es dermaßl 
das ärmfte in gantz Teusfchland ift, capero vorne 
Zube horungen auch nicht viel zujagen. 
39. Wie ſtehet es wegen der Dom⸗Herten? 
Diefer find zwar ihrer Zwölffe an der Zapl, nebſt 
fo viel Domicellaren, alleine-es iſt leichte zu erachten / 
daß, da der Biſchoff ſchlechte Eintünffte / daß diefer 
ipre Prebenden von allzu übrigen „este auch nicht 
trieffen werden. | 
40. Wie hoch lieger es inder Reiches _ 
maıricul ? P 
Ohnerachtet feines Unvermögens, fo gibt es do 
"monathlich 2 ı 6. Fl. oder z. zuRoß / und 30. zu Fuß / 
ingleichen 27. Fl. 32. fr. zum Cammer · Gerichte / ale 





leine es ift faſt glaublich, daß es bey dermahligen ö 


ffigen Indemnifations- und Moderations- Geſu⸗ 

che zuRegenſpurg fich auch moviren/und jo wohl um 

die. Verminderung feines Reichs Anſchlags bitten, 

als auch von der vorpabendenzergliederung Bayren 

etwas mis Theil zu nehmen fuchen werue.. 

41. Weriftderiegige Biſchoff vorn 
Kegenpug? ⸗ 


Se 
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Weil, wie nur erwehnt / diefes Stift gar arm, fo 
ift es allemahl einem;andern mit zugefehlagen wor⸗ 
den, alfo befam felbiges anno 169 5: der geächtete 
Churfürft von Coͤlln, wer esaber ins Fünfftige er⸗ 
halten werde, ſtehet dahin. Denn weil der Kanfer 
und dag Reich / die geiftlichen Fürften unter feine Ju- 
risdiction leider nicht befigee, fondern felbige unterns 
Pabſte ftehen, fo har diejer bis hero in die Entſetzung 
der geiftlichen Würde nurerwehnten geächteten 
—— durchaus nicht willigen wollen. Doch 
Kaͤyſerl. Majeſt. und das Reich thaͤten wohl wenn 
fie einen Elfect Dero Ihnen von SOtt gegebenen ho⸗ 
ben autorice ſehen lieſſen, und an die Päbftl. unges 
rechte Derweiegrungen fich nicht kehreten. 


41. Was har es zu feinem Wappen? 
Es befteher folches aus einer filbernen ſchreg⸗ 
— —— Fe = 28* Et Bar 
cho in den BayriſchenCrayß. Ihme folget 
das Stifft Paſſan. 
43. Wenn, und von wem iſt ſolches errichtet? 
Nachdem die Chriftliche Religion in Bayren/ 
und angrängenden fanden gar bald befannt worden, 
fo ward auch ein Bifchoffehum ‚oder vielmehr Erke 
—— in der alten im Norico gelegenen 
Stadt Lorch angeleget,k) die nachmaplsArtila zer⸗ 
ſtoͤrete jedoch unter dem Mahmen endlich wie⸗ 
der. aufferbauet ward. Hertzog Theodon I. in Bap⸗ 
ern, ließ gegen Ende des Vlten Seculi durch den Bi⸗ 
ſchoff Rupertum erwehntes Erg Biſchoffthum nach 


k)imhoff,c,14.5.3. 
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Saltburg verlegen / zu Paſſau aber flifftete er ein 

nen ‚ machte Erchenfridum zumerfiin 

i uͤbergab ihm l) (wenn es anders wo hr 
iſt) die Stadt erb · und eigenthümlich, Dieſes ge⸗ 
ben die Bayriſchen Sc vor, alleine unten be⸗ 
nannter Autor m) verwirfft ſolches gantz / und behau⸗ 
ptet / daß Gregorius Ill. durch Bonifacium, Vivilo- 

nem oder Vivilum zum erſten Bifchoffe zu Paſſaun 
be ordiniren laffen. aber mie ihm wollt / 
o gebrauchten die Paſſauiſch. Biſchoͤffe fich vr ga 





des Erg Biſchoͤfl. Tituls m) bis en 

petus IL. die Sache beylegete, dadenn diefe vom 10. ' 
Seculo an ſich deffen nicht mehr bedienen, Immit⸗ 
telft kan das Vorgeben einiger m) nicht wohl ftatt has 
ben, als ob Pipinus, König in Frauckrtich anno 638, 
auf Verlangen feiner Semaplin/ der Plectrudis das 
Biſchoffthum von Lors nach Paſſau verleger habe / 
weil der Francken Herrſchafft daniahln fo weit nicht 
gienge, dieſer Pipinus fein König war, zur ſelben Zeit 
nicht lebete,auch wegen einer maitreffe mit feiner es 
maßlin nicht alzumoßl ftunde. 0) 


44 ieffer * —— ge 
Der Conſiderableſte wird wohl dieſer ſeyn, daß 


es keinem Metropolitano unterwor fſen, ſondern un⸗ 
mittelba hrer weiſe von dem Roͤmiſchen Stuhle de- 


45, Hat es einige Etb⸗Beamte? R 
{+71 
DHund,l,c, m)Sagitt.l,c,n.13.fegg. n) Reiches 
7 &6-T.2.p55.Negent.Gaalpı 58, 0) V,Chron. 
Alber,P. i.ad b,an. ’ Ba 
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a, und fennd deſſen Erb⸗Mund⸗Schencken / die 
Grafen vonKirchberg , die Erb-Marfchalle die von 
Nothaift,die Erb: Caͤmmerer die von Ahaim / und 
die Erb» Truchfeffe die von Absham. 

46. Was befiger felbiges ankande? 

° Einen ſehr groffen, reichen und herrlichen Strich, 
Indem fich verfchiedene limple Herren gefunden’ die 
gleich andern ipres gleichen, dem Biſchofthume viel 
gefchencfet Die Hauptſtadt ift Paffau, die an 3. 
Fluͤſſen der Donau, Inn und Ilß lieger/ daher fie 
auch indrey Sradte ab serheilet wird/ und foll fie von 
den zuömerzeiten allda gelegenen Batavifchen Re⸗ 
gimente den Nahmen befommen haben. p) Sie iſt 
zwar groß jedoch jonder alle fortification, wiewohf 
das aufer felbiger liegendeSchloß, das Obet · Hauß 
genannt, defto feſter, weſſen fich anno 1703. der vor⸗ 
mahlige Chusfürft von Bayern fortder allen Wis 
derftand bemachtigte / und daraus den Defterreichis 
ſchen Sanden heffiigen Schaden zufuͤgte. Wegen 
dedanno 15 52. zwifchen dem Kayfer Carolo V. und 
denen Proteftanten alpier errichteten Vertrags, iſt 





ſie in der Hiftorie fehr befannt / das Vorgeben aber, 
als ob die fo genannte Pafjauer Kunft allhier ent⸗ 


ſtanden / ift mehr eine Fabei, ld Wahrheit , indem 
die ohnfehlbare Exiftenz ſothaner Kunft noch nie er⸗ 
wieſen. Hiernaͤchſt gehören zu dieſem Stiffte in 
Oeſterreich die Stadt Mautern Crebenſee / ſamt 
noch vielen andern feinen / nahrhafften, reichen Or⸗ 
sen, Das Land iſt fruchtbar und ergiebig / daher 
leichte zu erachten, daß das Paſſauiſche m. 
t 


pjimhof.l.c,$, 2 
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eines der * derableſten in Teutſchland fen, wie 
denn verſichert wird, q) daß es fiber 80000, Eronen 
ſaͤhrlich trage. 

47. Wie viel bat es Dom⸗Herrn? 

Ps deren 2 5. an der Zahl, die alleſamt mit fie 
6er n Auskommen verforget, auch jedweder 
der ei | olcher werden will einen mit lauter Adelichen 
=. NN aufzuweiſen has 

en mu f 


48. REF EENE beſchaf⸗ 


PETRUS RR, 18. N rad „8. zuguß, 
‚ oder — — 51 zumCammer · Grricht aber mehr nicht, 
als 35. Fl. 
49. Wie heiſt der ietzige Bifchof ? 
Solches ſeynd Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden, 
Herr JOHANN PHILIPP, efmaßls Graf von 
2.amberg, der Kömifchen Kirchen Cardinal/ der 
aber ı 709. von Kanferlicher Mafeft. in den Reichs⸗ 
Stand erhoben worden, ein fonft fepr quali- 
cirter Herr / und der viele Jahre daher bey dem 
Reichs⸗ Convent zu Megenfpurg Ihro zu 
Majeſt. Gevollmächtigter gewefen iſt. Sieerlang« 
| ee anno 1689. 
o Was führer das Paffauifche Viſchof· 
thum vor ein Wappen? 
Es beſtehet aus einem rot hen Wolf in einem fill» 
berfarbenen erg: — Sonften — 
a 


Lima AärT. 5. nas4 
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Paffau zum Bayriſchen Eränfe, unerachtet es feine 

meiſten Güter im Defterreichiichen gelegen hat. 

Sierauffolger das Stift Trident. 

5ı. Don wen und zu welchen Zeiten iſt dies 
ſes Biſchofthum geſtiftet ? 

Man giebt zwar insgemein vor, r) als ob etli he 
und 50. Jahr nach Chriſti Himmelfarth, Hermago- 
ras, des Evanzeliften St Marci Juͤnger in dieſe Ge⸗ 
gend kommen wäre, allda das Evangelium geprediget 
und einen, der Jovinus geheiſſen, zum Biſchoſſe zus 
Trident gemachet habe / nach diefen Hätte zu den Zei⸗ 
ten des Kayſers Honorii ſich einer, Nahmens Vigi- 
lius allda auch eingefunden, und gelehret, der aber, 
weil er des Saturni bar zerſtoͤhret, zu Tode ſey 
geſteiniget worden. eine da die Gefchichte des 
erftern Chriftlichen Secali uns allermeiftens unbe⸗ 
kannt, und alles entweder auf ungegruͤndete Muth⸗ 
maſſungen / oder laͤcherliche Maͤhrlein anfome, fo 
wird dieſer Erzehlung auch wenig Glauben beyzules 
ar jeyn, wiewohl man endlich zugiebet, daß es zu 

rident als einem Stalien nahe gelegenen Orte, eher 
Aelteſten und Kirchen⸗Vorſte her mag gegeben ha= 
ben / als in Teutſchland. Bey ſothanen Umſtaͤn⸗ 
den demnach, und da man Fabeln vor keine Wahrhei⸗ 
ten anzune hmen begehret, bleibet der Errichter des 
Tridentiniſchen Biſchoffs ungewiß, woran auch end⸗ 
lich wenig gelegen, und mögen diejenigen , die ſolche 
übel fundirte Dinge erzehlen, zufehen, wie fie ſolche 
mis. der Hiſtorie mit unvertverfichen Documensen 


 Wegültigen wollen. 


52. Aatfelbigeseinige Vorzüge? 
. Tyxol.Adlers Eprenfe p.ꝛ. 


= 


* 


—— 


a. 


Vierdtes Capitel.  sız 
s) und beſtehen ſolche vornehmlich darinne / 
it: —2 Majeſt. als Graf vonTyrob 
dem Biſchoff vor ihren Lehns.s Herren erkennen 
muͤſſen. Ingleichen jeynd der Hertzog von Mantua 
nebenſt verſchiedenen Oeſterrrichiſchen Graſen und 
Herren eig ig Die Advocatie aber, o⸗ 
der Erb⸗ Vogtry Über dieſes Biſchoſthum ſtehet 
ſeit 135. dem Haufe Oeſterreich zu, und im geiſtll⸗ 
chen Dingen erkennet ſelbiges den Patriarchen von 
Aquileja vor ſeine ordentliche Obrigkeit. Nicht 
weniger muß der Biſchof von Trident vermoͤge des 
1515. aufgerichteten Vergleichs t) auf die Tyroli⸗ 
ſche Land⸗ Taͤge mit gezogen werden / jedoch feinen 
Sitz und Stimme auf Reichs⸗ Tägen unbeſchadet, 
wiewohl jenes ein Hauffen Streit verurſachet hat. u) 


53. Seynd bey ihm einige Erb⸗ Beamte zu 
befinden? 


- Es bedienen die Grafen von Thun das Erbe 
Mundſchencken Amt, die Frey » Herren von firmian 
aber die Erb-Marfchal-Stelle. ' 
54. Was gehöret dem Stifte an Lande zu? 
Dasjenige, fo felbigemzusfteher, ift von ziemlicher 
Withtigkeit, daß aber bereits Kayſer Theodofius 
ihm zwey Thäler —— haben ſoll / mag mehr 
vor eine gute Fabel / als Wahrheit paſſiren, weil, ſo 
verſchwenderiſch dieſer Herr auch gegen die Cleriſey 
war, dennoch in unverdaͤchtigen dtachrichten von dies 
fer Schenckung fich nichts finden mil. vv) _ Immit⸗ 
Kia. telſt 
) Imhoff.c.i5. .4. t) Id.l.c. w)Limn. Add. T.M 
ad I. 4. c.7. p. 486. w)Imbofhhugp . _ 
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gelft ift die Hauptſtadt Trident ein megen des —* 
gehaltenen Concilii gar befannter Ort. 

* eben nicht veſte / aber ſehr populoͤs / und af 
nögemein vor eine retitade aller derer gehalten , die 
I fonft in Teutſchland und Italien nicht dürfen fes 


nlaffen. Hiernaͤchſt ftehen ihm verſchiedene * 
r ʒu / als Val di non, di Sols , di Venoſta, und noch 
einige mehr, die voller austraͤglichen Pfarren ſtecken. 


55. Wievielbates Domsherren? 
Der Herr Imhoff x) giebt deren ı 9, an die alle 


‚ wenigftens aus Adelichen Befchlecht feyn müffen. 


56. Wie ficher es wegen deffen Reiches 
Anſchlages⸗ 

Nach ſelbigem ſoll es 532.51. oder 14. zu Roß / 
und 91. zu Fuß geben, jedoch zahlet es ſolchen nicht 
ſelbſten / ſondern das Haus Oeſterreich vertritt es 
damit, wiewohl durch dieſes der Reichs⸗-lmmedietet 
des Stiffts nichts abgehet. ZumCammer⸗Gerichtt 
aber gibt es ſelbſten 60. Fl. 

57. Wer iſt der ietzige Biſchoff? 

& ift foldyeo Here JOHANN MICHAEL, 

Grafvon Spauer, aus dem Tyroliſchen, Der Anno 
1696. diefen Biſchoffs⸗Huth erhielte. | 
53. Was hat dieſes Seifft vor ein Wappen? 

Solches iſt ein ſchwartzer Adler mit einem gelben 
Schnabel und Klauen im weiffen Felde, der übern 
8 ngen Leib mit kleinen rothen Flammen als Bluts· 
ropffen geſprenget. Im Übrigen gehoͤrtt ge 


alle, 57. 
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ges unter dem Oeſterreichiſchen Cr 
er en 


59. Wer hat das Biſchoffthum Veiren ge 
ſtifftet, und wenn iſt eo gefchehen? * 
Wenn es der gemeinen Sage nachgehet y) jo hat 
ein Dann, der der heil. Cafianus heiſſen muß, et⸗ 
wann anno 360. zu Sabiona, ohnfern Bolgen u 
Tyrol, die Chriſtl. Religion gelehret / allda eine Kira 
che zu Ehren der Mutter Mariaͤ erbauet / und vom 
Fortunato, Patriarchen zu Aqvileja fich über folche 
zum Biſchoff beftätigen laffen, von dar der Gig end⸗ 
lich nach Briren verleget worden, wiewohl die Scri- 
tores z) desfalls mit einander nicht einig,in welchen 
ya diefeslegteregefchehen. Alleine was das ers 
ere anlanger,fo weiſet fich aus der Kirchen⸗Hiſtorie, 
daß ſelbiges groͤſten theils auf Steltzen gehe, indem 
im · · Seculo die Chriſten zwar anfiengen Kirchen zu 
bauen / fie weyheten aber und dedieirten ſolche feinem 
Heiligen, ſondern bloß unſerm HErr GOTT. a) 
Wiewohl man zugieber/ daß die in oceident 
bereits vielen Irrthuͤmern und Aberglaube unters 
worffen geweſen / von dem fonderlich Hieronymus b) 
einen rm „mis dem aber bie 
Griechiſche oder Drientalifche gantz nicht zufrieden? / 
wie die Schriften der Vaͤter derfelben zur Gnüge 
ausweiſen. Alſo ift ebenfalls ungewiß, wenn, und 
von wem dieſes Biſchoffthum geſtifftet worden. 
60. Genieſſet ſelbiges einige Vorzuͤge? 
Kt Die 
NV. Tyrol. Adlers P.9, Brufch, deEpik. 


Iblers Ehrenfr: 
Germ. 2)lid,Lcit,& Imhoff.c.16,$.3. 2)Spank. 
Ecckf$. 4. pm, 106 b>ld,l,c,p. 213 
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—— — —ñ — — 
Die wichtigſten find, daß Ihr. Kayſerl. Maj. ala 
Graf von Tyrol;c) wegen verſchiedener Lehnſtuͤcke 
deſſen Vaſali, in welcher qralito ihm auch noch viele 
Herren und Edelleute verbunden. Hiernaͤchſt ob 
es gleich ein Tprolifcher Sand» Stand iſt fo behält es 
Doch dieferpalben feinen Gig und Stimme auf 
Reichs⸗Taͤgen. d) 

6 1. Seynd in felbigem einige Erb⸗Aemtet ? 
ae und heiffen die Frey⸗HAerrn von Welſtberg 
deſſen Erb · Marſchalle, die Grafen von en die 
die 
öls die 


Erh-Schenden / die Grafen von Wol 
Erb-Truchfeffe, und die Frey⸗Herrn von 
Erb ·Caͤmmerer. 
62. Was hat es vor einen diſtricẽ 
Es ſtehet ihm zwar gar ein feiner Strich Landes 


u / jedoch beſthet es lange nicht fo viel / als wie vorher» 


gehendes Stifft. Die Hauptſtadt iſt Brixen am 
der Aiſach gelegen. Sie iſt gar fein und nahrhaft, 
der Bifchofrefidiret allda, und wird das auf einem 
Berge liegende Schloß vor eine gute Veſtung ges 
— Die Stadt — hat ein —— ſo 
noch gut genug, und im a ſte un die Herr⸗ 
fihaft Vedez zu. 4 
63. Wie viel giebt es allda Dom⸗Herren? 

Deren find ander Zahl 19. davon die eine Helfte 
Edelleute die andern aber Bürger ſeyn / wie denn der 
anno 1677.ierwehlte Biſchof Paulinus eines Ger⸗ 
bers Sohn gerorfen. a 

64. Was iſt deſſen Reiche-Contigent 5 


q) Imhoff.l.c.q. 3. q 5.4 
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Solches iſt eben ſo beſchaffen, als wie das Stift 
Trident feines, wiewohl Defterreiches desfalls uͤber · 


traͤget jedoch ſonder Abbruchgder Reiche ⸗ Immedie- 


tet des Stifte. Cammer-Berichte aber zah⸗ 
let es ſelbſt 60, 
65. Wer iſt der ietzige Biſchof? 
Es iſt ſelbiger JOHANN FRANCISCUS, a 
von Rüen zu Lichtenberg/Auer,und Bellafey. Die 
Biſchoͤfliche Inful ward ihm anno 1685. aufgefes 


Bet. 


56. Wie ifldesStifte Wappen befchaffen 2. 


Deflen Wappen if ein weiß Oſter⸗Lamm im ro« 
e * mit einer weiſſen Fahne, und rothen Creu⸗ 
ebſt gehoͤret dieſes Bifchotehum annoch 

—— — Wir beſehen nun das 

Biſchofthum Baſel. 

67. Wenn / und von wem iſt das Biſchof⸗ 
thum Baſel errichtet? 

Es iſt all hier alles eben fo Obfcur, als mie bey vie⸗ 
len der vorhergehenden Biſchofthuͤmer. Anfäng- 
liche) fol das Biſchofthum zu Rauracum, oder 
Augſt geweſen, und die Chriftliche Religion von den 
Sequanis dahin gebracht worden feyn. Man ſchwa⸗ 
et auch von einem Biſchofe / Namens Juſtinianus, der 

46. dem Coneilio zu Coͤlln beygewohnet habe: f) 
—E wird eines andern Pantalus genannt, 
gedacht , doch alles fonder rechten Grund, bis 
endlich von Walano die ungezweiffelte Succeflion 
der übrigen Bifchöffe — worbey doch 

Kk4 un⸗ 
e) Imhoff, q.x7. 5.4. f) V, Bafıl,Sacr, 


——— 


— —— 


—— 


* 


33— 
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ER ——— 
unausgemacht bleibet, wer der Stiffter und Urheber 
fothanen Biſchofthums geweſen / oder zn welcher 

zeit es gefchehen. . % 


68. Hat felbiges einige Vorzüge I 
Es werden deren wenig vorhanden ſeyn man wol ⸗ 
te denn die alternation, die es auf Reichs⸗Taͤgen mit 
dem Stifft Brirxen har, dafuͤr angeben / wiewohl der 
Reichs⸗Gtaat g) auch das Stift Trident darzu ſe⸗ 
tzet; Die Grund⸗ Veſte h) aber ſaget in dem ange⸗ 
gebenen Schemare bloß von Brixen und Baſel daß 
ſolche nach nunmehro geendigten Precedenz Streite, 
lego miteinander alterniren. Zwar vor diefem hats 
fe diefes Stifft auch einige anſehnliche Sehn, doch die 
Stadt Breyſach Hat Kapfer Rudolphus I. ihm vor 
op. Mard Silber abgefaufft/i) und die Grafſchaft 
firt, auf die es eine lange Pretenfion macht, k) bes 
get iego Franckreich, von dem ſchwerlich etwas zu 
ffen, der. künfftige Friede der Sache 
einen zunerläßlichften Ausfchlag geben. 

69, Seynd bey ihm einige Erb» Beamte? 
| und find die Erbtruchſeſſe die von Schoͤnau, 
die Erb⸗Caͤmmeter die von Reichenſtein, und loͤ⸗ 
wenburg / die Erb⸗Marſchalle die von er en! 
die Erbſchencken die von Bärenfels, und die Erb 
Küchenmeifter die von Rorhberg. : 
70. Was gehörer zu dieſem Bifeboftbunme 3 
Es haben ihm zwar ehmahln gar anfehnliche 
Stuͤcke Landes zugeftandew I) wie dem fi — 
er 


8) T.2. pm. 60.6.7, h) Part, 2- .5. p.m. 96, i)Imh, 
heu55. de) Limo, Add, Tg Ppm.255- a 
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der weibifche Kayſer Heinrich II, gar unmäßig freye 
gebig gegen ſolches geweſen; Alleine nachhero hat - 
es viel wiederum verlohren, wie nur erwe hnet wor⸗ 
den, Doch dem ungeachtet —— von 
Baſel annoch einen fogdnen Strich⸗ Lan ar die 
Stad Baſel gehoͤret ihm nicht,ob ſolche g ie 
fen fein Eigent hum gemwefen feyn ſoll m) welches man - 
die verfechten laͤſt die folches vorgeben, immittelſt 
ift der vornehmfte Ort des vr Ile allwo 
——— — nſtet im Gra⸗ 
⸗ mersthal e rafſchafft 
—ES andern Orten — 
71. Wie viel hat es Dom ⸗·Hetren 
u deren ı 7. darumteraber auch Bürger, 
CF wiewohl der Adel den Vorzug führet,und pflege da6 
Capitul zu Telfchberg Im Saltzgau ſich auffzu - 


72, Wasiftdeffen Beiche«Anfcblag ? 
Nach befchehener Moderation gibt diefes Seife 
— monatlich 2. zu Roß und 15. zu Fuß / oder 
Fl. und zum Cammer ⸗ Gerichte j 30. Fl. 

—— ſonſten in den Ober⸗Rheiniſchen Craͤyß. 
73. Wet iſt der iesige Biſchoff _ 
Es iſt ſelbiger JOHANN CONRAD von Re 
nald / welcher anno 1705, den Viſcoöſ Huth er⸗ 


74. Was führet es in feinem XOappen? 


Solches iſt ein —— ng fl- 
bernen 


m) V. urſtiſ. Epit, — nr 


- 
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bernen Felde. Ihm folget das Biſchoffthum 
Luͤttich. 


75. Wenn, und von wem iſt ſolches 

—— geftiffter? 

. Obgleich einige Scribenten fo Fühne feyn , und 
einen ordentlichen Catalogum der uhralten $üttichis 
fehen Bifchöffe angeben, n) fo verwerffen doch an» 
dere folchen billig. Immuͤttelſt fol das Biſchoff⸗ 
thum anfänglich nicht zu Süttich,fondern zu Tongern 
gemefen feyn,o) hat auch unter dem Ertz⸗Biſchoff⸗ 
thum Trier / und Coͤlln geftanden , und wird zum er« 
ſten Tongrifhen BifchoffServarius angegeben/p)wels 
ches man in feinem Werth und Unwerth berußen 
laͤſt indem die Tomi Concil. daraus Lehmann die= 
ſes genommen / nicht von ſolcher autorit€ und ide 
feyn,daß man ihnen unwiderſprechlich glauben muͤſte. 
Machdem aber die Hunnen die Stade Tongern ver= 
wuͤſtet, die damahln eine der vornehmften Städte 
war, verlegte man das Biſchoffthum nach Ma⸗ 
ſtricht, von dar es endlich ohngefäßr an. 709. unter 
Biſchoff Huberten, einem Hertzoge aus Agvitanien, 
nach Süttich kam / der feines Vorgaͤngers Lamberti 
13. ganzer Jahr unverweßlich gelegenen $eib mit 
ſich dahin fuͤhrete und ihm zu Ehren eine Kirche 


bauete / welcher Coͤrper deswegen fo lange unver« 


faule blieben. ſeyn folyy) weil er unfchuldig ermor⸗ 
det worden. Alleine die Sache ift entweder 8* 
— a3 


m) #gid, Bucher. de prim, Tungror. Epifc.c,3. 0) 
Northof.Catal. ArchiEpifc, Col. apud Meibom, Rer; 
Germ.T,2. p) Lehman, Chron, Spis, 1, 1.0.28, 
q) Chron. Alber. P. Is p. 68. — 


— * 


* i ar 
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Sabel, indem angeführter Seribent, ob er gleich des 
Lamberti gedendfet, davon nichts erwehnet / da doch 
fonften dergleichen Maͤhrlein bey ihm faſt auf allen 
Blättern,gar reichlich anzutreffen/ oder die fuperiti- 
tiös gerüßmte Unverweßligkeit Hat wegen einer bes 
rin Balfamirung ipre natürliche Urfachen ges 
t. 


76. Hat — einige 


Der wichtigſte wird dieſer feyn, daß ein Bifchoff 
zu Luͤttich ſich auch zugleich Pring von Lüttich, 
und Hertzog von Bovillon ſchreibet ‚x) wiewohl die 
Hertzoge von Sedan damit nicht zufrieden gemwefen, 
* ſothaner Titulatur heſtaͤndig widerſprochen 

+5) 


m Was ſtehet ihm an Land und Leuten. 


zu? 

Das Stift Luͤttich iſt dermaſſen conſiderable, 
daß ſolches vor das anfehnlichfte in gantz Teutſchland 
pafirenfan. Dennnebenft dem Stifftes Landen 
‚gehöret ihm auch das Hertzogthum Bouillon (obgleich 
Franckreich das meifte davon befiger) und hat es ſol⸗ 
ches von Godfredo, Hertzoge von Bouillon , der 
nachmahls König zu Jerufalem ward, entweder 
Fäuflich oder Geſchencks⸗weiſe an ſich bracht, (denn 
die Autoresfind desfalls nicht einig. Hiernaͤchſt bee 
fitget e8 auch die Marggraffchafft Zramcbimonr, nebft 
der Grafſchafft offen und Hasbuy. Die Haupt- 
Stadt ift Luͤttich die fehr groß, reich und — 

er 


x) Spreng. luc, Imp, c,6. s) Imhof, ı$ c. 5. 
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daher fie ihren Bifchöffen audy innmer zum Haupte 
gervachfen, bis fie folche mit einer Citadelle etwas be» 
daͤumet, die die Srangofen zwar anno 1675, ruinir= 
ien / ſie iſt aber nachher o nicht nur wieder auffgebauer, 
fondern auch noch dazu die Carthauſe zu einer dere 
gleichen Veſtung gemachet worden, Beyde has 
ben iego die Herren Holländer in Beſitz, die felbige, 
nebenſt dem Eaftelle zu Huy auch fehwerlich reftirui- 
ven, oder fich wenigſtens das Jus prefidii darinne 
ausdingen werden. Die Stadt und Beftung Dis 
nant gehoͤret auch Sieber, die zwar von Franckreich 
ihrer meiften Fortificationen beraubet, an ſich felber 
aber eine erefliche DBeftung abgebe. Die Helffte 
der Stadt Maſtricht wird von dem Stifte ebene 
falls pretendiret/ alleine, da felbige in Hollands 
Haͤnden / fo weiß man wohl, wie diefes nicht gewohnt, 
über feine Städte einen fremden Printzen gebierhen 
zu laſſen. Tongern war, twie oben erwehnet,, vor 
diefem ein groſſer, vortrefliher Dre, doch zu 
Tage iſt von der alten Herrligkeit wenig mehr vor⸗ 

en. Mayſeck iſt ein lortificiret Staͤdgen an 
der Maaß, fo die Hollaͤnder haben. Die übrigen 
Dexter fönnen in der Geographie nachgefuchee were 
den. Und weil das Reich bey denen dermabligen 
Friedens⸗ Tractaten auf die Reſtitution des Hertzog⸗ 
thums Bouillon dringet / fo wird ſich weiſen / in wie⸗ 
ferne es darinne reuſſiren, und ob dem Stiffte dag 
Verlohrne wieder zuwachſen werde. 


78. Was iſt vondeffen Dom Aetten zu 
fagen? | 


De, 


®» 


— vv aa ss yo m 2,9% 
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Deren ſind an der Zahl 55: woraus leichte zu er⸗ 
fehen, daß das Luͤttichiſche Capitul das alleranfehn« 
lichfte unter denen Teutſchen Stifftern. Es wird 
darein auch niemand, als Fuͤrſten, Grafen und Ades 
liche Perfonen aufgenommen. 

79. Wie iftes wegen deffen Reiche. Arte 

— Te bewand ? 


Ca lieget zwat das Stifft Luͤttich wegen der ſaͤmt⸗ 


lichen Lande in ziemlichen open Anfchlage,dergeftal, > 


daß es 50. zu Roß, und 170.50 Fuß, oder 1280. 
Fl. an Gelde zahlet / jedoch faget Limnzus t) daß dent 


Stiffte offt alles erlaſſen worden. Und es iſt lein 


Zweifel / es werde be; bisherigen Kriegen ebenfalls 
einen ziemlichen Remiſſ bekommen haben. Zum 
Cammer · Gerichte gibt ed 200. Fl. 
30. Mic heift der iegige Bifchoff? 
Der ietzo inder Acht lebende Churfuͤrſt ven@öln, 


ward anno 1694. zum Biſchoffe van Lüttich erweh⸗ 
‚ Set. Bighero aber haben Känfer!. Maj. folches fe- 


ſtriren laflen, und wird fich weifen,, wie es damig 
= Frieden werden möchte, 


| 81. Worinne beſtehet des Stifftes Wappen? 


Solches iſt ein Länglicht gergeilter Schild der 
im förder Theile eine weiffe Straße, im rothen Felde 
bat, im andern Theile, der purpusfarbig, ift eine ſil⸗ 


erfarbene Seufe/ die auf einen poftement darunter - 
4. Kugeln, ruhet. Wir fommen nun zum Biſchof⸗ 
chum ſter. — 


8) T.4.Addit.l.4. c.7. 


gi. We | 


Zu ae + ur 17 


— — — — 
3 


— —— 
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82. VDer ift der Stifter des Munſteriſchen 
Biſchofthums? 

Daß Carolus M. ſolches an.7 86.geftifftet abe,u) 
daran iſt gantz nicht zu zweiffeln / und wird ſolches vor 
das achte von ihm errichtete Bliſchofthum ausgege⸗ 
ben,vv) in welchem LUDGERUS, ein Frieſe vonSGe⸗ 
burs,der erfte Biſchoſſ war. Anfangs hieſſe der Ort, 
wo ſolches errichtet worden MIMINGEROD, oder 
MIMINGARDEFURTH, nachdem aber Bifchoff 
HERMANN, der anno 1050. derftorben, in ſelbem 
ein vortreflich Klofter zu bauen angefangen/ fo ift es 
von daher gleichfam #7’ etexy das Muͤnſter oder 


Monalterium genennet worden. Bifchoff Hermann 


UL. erlangete vom Kayfer, daß er und feine Nachfol · 
ger fich hinſuͤhro Biſchoff und Fuͤrſt zugleich fehreis 
ben, und der weltlichen Gerichts-Warfeit bedienen 


-durfften.x) Biſchoff Otto aber ein Graf von 


Bentheim war der erfte/den die Cleriſey anno 1246 _ 
erwehlete, denn bishero hatte diefes Recht bey denen 
Kömifchen Kayſern geftanden das nachhero die Roͤ⸗ 
wifchen Paͤbſte / befannter maffen, an fich geriffen. 


33. Genieſſet folches einige Vorzuͤge? 
Ja, es ſeynd deren verſchiedene vorhanden nehm⸗ 
lich daß ein Biſchoff von Münfter, nebſt denen Her⸗ 
gogen von Jülich, im Weftppälifchen Erayfe, Crayß 
dire&tor ift, ſich, wie nurerwehnet, zugleich einen 
weltlichen Sireften ſchreibet, wegen des Burggrafs 
chums Stromberg auf Reiche. Tägen ur F 


v) Schaten. Hift, Weſtph. 1,7. w) Chron. Mind, ap, 
Meibom, T. 1. R,Germ, x) Imhof; c,19 5. 4 
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Stimme pretendiret/y) wiewohl er darinne noch 
nicht reuffiren fönnen, ſondern bis dato viele contra- _ 
diction gefunden , indem welche dieſes Stromberg 
mit einander nicht vor dasrechte erfennen tollen, 2) 
und ben daß dieſes Biſchoffthum unſtreitig dadmäche ⸗ 
eigfteCarpofifhe Stifte — 
34 Seyndeinige Erb-Beamte vorhanden? 
SGso ſeynd deren nur drey zu befinden, a) und bea 
dienen die Seren von Morienne, Grafen von Lloh⸗ 
dorff das Erb Marfhall- Amt; Die FreyeNerren 
von Chalen die Erb-Cämmerer » Stelle/ welches 
Amt der in der Hiftorie fo befannte Bifhoff Bern- 
von Su — * denn ſeynd Erb⸗ 
Droſſe, oder Erb⸗Truchſeſſe die Fre rren von 
he Difchering. Fr 
35. Was befiger dieſes Stifft an Land und ' 
’ Leuten? 


Es iſt / wie bereits oben erwehnet, ſelbiges ſehr 
mächtig, welches fonderlich zu den Zeiten des unru⸗ 
Bigen , vorbenannten Bifhoff Bernhards zu fehen 

wefen, der eine Armee von 30000. Mann ins Feld 
4 te / wie er denn denen Hollaͤndern nicht we⸗ 





— — —— — 


—— — —— 
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a 


nig zu fehaffen machte / und Een mar, der diefen - 
Staat mit zu unterdrücken ſuchte, worzu ihm der 
. Streit wegen des Herrſchafftborkloo b, Gelegenheit Ä 
geben mufte. Die Hauptſtadt des gangen Bifhofe . |,‘ 
thums iſt Münfter, ein wicht nur groſſer / — 
auch 
MyLimmæ. Addit, T,5,adl 4.0.4,n,87. 2)V,Freher, 
. » Orig,Palat. Chyız. Chrom. * Pı 4 } ) Imhof, WW 
h3.9: b)46. a 
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aunch ſehr feſten Ort, der wegen des widertaͤuffriſchen 
Koͤniges, des Knipperdollings / und wegen des allda 


im vorigen fecu!o geſchloſſenen Friedens in der Hiſto⸗ 
sie nur alzu befannt. Chemapls parirte die Stade 
ihrem Biſchoſſe nicht viel / doch Biſchoff Bernhard 
toufte fie anno ı 660. endlich zur Raifon zubtingen / 
dergeftallt, daß fie auff ihre eigene Koften eine Cita⸗ 
dele die Brille genannt, aufbauen mufte. * 
Coesfeld pfleget der Biſchoff gemeiniglich Hoff zu 
—5 fe eine gute —— 

© die Stadt, von der das gantze 
Burggraftpum feinen Nahmen hat: Meppen 
ift ebenfalls eine anfehnliche Beftung,die der ganzen 
Herrſchafft ven Napmen giebet. Vecht ift auch 


zilemlich fortiſiciret / und lieget in dem Lande Vecht / 


worvon Oſnabruͤg etwas beſitzet. Lingen iſt eine 

Herrſchafft die dem Stiſſte ebenfalls zuſte het. 

160. Wie iſt es wegen VDom⸗Hecron be⸗ 
wand? 


Diefer feynd an der Zahl 41, die vor diefem alle 
aus alten Adelichen Gebluͤthe feyn muften. Denn 
obgleich die Münfterifchen Stadt Befchlechter in daa 
Capltel recipiret zu werden pretendirefen , auch die 
von Adel mit jelben fich befreunden, fo haben fie des» 

ala doch lange Zeit nicht reuſſiten Fönnen.c) Ends 
iſt durch ein in diefer Sache ergangenes Kayſerli⸗ 
ches decrer und Ausfpruch es doch jo weit vermittelt 
worden daß gedachte Geſchlechter / die auch die Etb⸗ 
männer heiſſen / nunme hro yon admitti⸗ 


e) Vid. StaatsCantz. P. ır. 12. StautdSy. 17< 
ee 
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ret werden müffen.d) Sonſten iſt bey denen 
Muͤnſteriſchen Dom⸗Herren alsein Haupt requifi- 
zum ein foldher zu werden dieſes daß er 1. Jahr und 
6. Wochen zu Paris ſtudirt haben muß. 
37. Wie hoch ift deſſen ReichesContingent® 
So wichtig diefes Bifchoffepumift/ fo lieget es in 
Der Reichs⸗matricul doch gar erleidlich, indem es 
mehr nicht als 30. zu Roß,und r 18. zu Fuß, oder 
8 32.51. beytraͤget / da es doch in conlideration feis 


ner treflichen Sande ein weit mehrers geben koͤnte: 
zum Cammer⸗Gerichte aber zahlet es 160. 51.3 0.frı 
88. Wer iſt der ietzige Biſchoff zu muͤnſter? 

Es find ſolches Ihr Hochfuͤrſtl Gnaden von Pa⸗ 
derborn, indem ſie beyde Stiffte zuſammen haben, 
wiewohl fie an den Herrn Biſchoff zu Oſnabruͤg 
ziemlich lange einen harten Competenten gehabt / e) 
indem Ihr. Kayſerliche Majeſt. ſolchen ſoutenirten / 
ſie aber von Holland nachdruͤcklich unterſtuͤtzet wur⸗ 
den, bis endlich der Pabſt 1707. die Wahl confir- 


mirte, toie die desfallsergangenen adta und Schriffe 


‚ tem befagen. | 
89. Was batfelbigesvorein Wappen? 


DasCStiffts Wappen ift eine goldgelbe Zweraftrafe fi 
fe in einem Himmei blauen Schilde das Strombere 


giſche aber ein in die Zwerg gerpeiltes Schildgen 
mit 3. ſchwartzen Voͤgeln. Ihm folget das Bi⸗ 
ſchoffthum Osnabrüg. | 

u 21 90. Mer 
4)v. N Staats Spieg. s. Theil. NNV. 
| ’grönfer ee vie 
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90. Wer hat Das Biſchoffthum Ofnabrüg 
errichter? 

Zum fundatore deffeiben wird ebenfals der Kay 


fer Carolus M. angegeben/wie den deffen fundationg 
Diploma am angefügrten Orte vorhanden, f) das 


Jahr aber wenn ſolches geſchehen, war das 772.8). 


diefer Kanfer hat zu leich nicht vergeſſen ſein neuer⸗ 
richtetes Stiſſt, worinnen GVIHO oder WIEHO 
der erſte Biſchoff war / und welches das erſte unter 
denen von ihm in Sachſen errichteten ſeyn ſoll, mit 
ſtattlichen Einfünfften zu begaben, die durch verſchie⸗ 
dene der nachfolgenden Kayſer fonderlich dem O tto- 
nel, vermebret worden. Johannes Holt der 36, 
Bifchoff war der erfte/den der Pabft dem Stiffte 
vorftellete , und welcher von Carolo IV. er⸗ 
hielte / daß er fich zugleich einen Reichs⸗ Fuͤrſten ſchrei⸗ 
ben durſfte.h) Vom Biſchoff Benno wird erzeh⸗ 
let, i) daß er durch eine abfonderliche Litanen ale Ra⸗ 
ten aus dem gantzen Stiffte vertrieben habe / welche 
Gottloſe Gauckeley, weil fie im vorigen k)Seculo zu 
Kon durch ein neu Erempel beftätiget worden, man 
der Roͤmiſche Geiftligfeit zu verantworten uͤberlaͤſt. 

91. Kat diefes Stiffe einige Vorzüge ? 

Der vornehmfte beftehet fonder Zweiffet darinne, 
daß in ſelbigem / vermoͤge des Muͤnſteriſchen Fries 
den⸗ Schluſſes / h nach Abſterben eines Catholiſchen 
Biſchoffes, allemahl ein Evangelifcher aus dem Her⸗ 
tzoglichen Hauſe Braunſchweig Luͤneburg erwehlet 
werden muß / und iſt wegen der darinnen vorhande⸗ 


nen 


£) Monum, Paderb. p. 327. g) Erdman. Ckron. Oſnabr. 
ap. Meib. T.2.R,Germ, h) Erdman. l. c. ld. 
Leit, k)imhofh,c.21.64 1)Art, 13. 
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nen Proteſtantiſchen Unterthanen dieſes 
Daß, Dean ein Garpolifer Sof taır ine 
quoad facra an das Hauß Braunſchweig geibiefen, 


die Catholiſchen Hingegen fiehen fo dann unser dem 


Churfürften zu Eoͤlln. 
92. Seynd einige Erb · Beamte vorhanden 2 
Darvon iſt bey dieſem Biſchoffthum nur ein ein. 
ziger, welcher der Crb⸗Land Droß heiſſet / und wel⸗ 
ches Amt bey denenvon Bahe in Barnavv iſt. m) 
93. Was fleher diefem Stiffresu? 
Es Hat ſolches gar ein anfehnlich Gebiethe wies 
‚wohl es mit dem Muͤnſteriſchen in Feine Vergleiche 
ung fomf, doch ift das fand ziemlich fruchtbar, obs 
gleich pin und wider viele Pläge zu befinden, die vers 
ebens wüfte liegen und gar wohl angebauer werden 
Önten.. Die Hauptſtadt ift Öfnabrüg/ ein zwar 
groffer, und wohlhabender Ort/ der aber noch aller⸗ 
meiftens al’ anrichira gebauet, Anno 1525. mu⸗ 
fte er feinem Bifchoff fich erſt recht unterwerffen dad 
ihm denn eine ziemliche ſtarcke Citadelle vor die Naſe 
gebauet worden. Die Grafſchafft Holte fteher - 
dem Stifte auch zu, die übrigen Dexter feynd von 
Peiner Wichtigkeit, 


94. Wievielfind in dafigen Capieul Doms 
Herren ? 1r 


Rat zehlet deren 2 5.Die famtlichen Adelichen El⸗ 
gern und Uhr⸗ Eltern ſollen und muͤſſen gehabt has 
ben, und wird Feinem Buͤrger darein zufommten vers 


ftostet: . 
kl 295.9 
u) Im, 1, c,$r7 — 





nd 


% 4 
way 


tift⸗ 
Die 
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gen darbey thaten. 


99. Hat felbiges einige Vorzüge? 


. Snergoge von Hollftein gar anfe 


Gnfiche Schenhun 


Hievon wird weiter nichts beyzubringen feyn, als 
—* es das einzige Proteſtantiſche Biſchoſſthum iſt, 


m es anno ı 530. der heilſamen Reformation 


ſtatt gab, dahero es auch auf Reichs⸗Taͤgen nicht un - 


ter denen andern Bifchöffen, ſondern auf ſelner Quer⸗ 


Banck alleine ſitzet. Und dann, 


daß es ſeit 1585. 


ſeine Biſchoͤffe allema hl aus dem Hertzoglichen Hau⸗ 
fe Holſtein geholet hat / p) auch vermoͤge eines mit 
ſelbem errichteten Vergleichs / deren annoch 5. dar · 
aus poſtuliren muß / wiewohl Dennemarck hierauf 


nie zu ſprechen geweſen. 


100. Was beſitzet es an Lande? 

Vor dieſen begriff es freylich mehr in fich, als ie⸗ 
tzo, indem es das ganze Obotritiſche ſamt denen Bis 
ſchoffthuͤmern Ratzeburg und Mecklenburg unter 
ſich hatte die ihm nachmahls entnommen worden ; 
Doch hat es noch einen gar anfehnlichen Dittrich, fie 
ber die Stadt Luͤbeck hat der Biſchoff nichts zuſpre⸗ 
chen, als die eine freye Reichs⸗Stadt iſt; Die Bi⸗ 
ſchoͤfliche Reſidens aber befindet ſich zu Eutin, wel⸗ 
ches gar ein feiner Orth, das übrige iſt von feiner 


Wichtigkeit. 


‚101. Wie viel find in ſelben Dom⸗Herrn an⸗ 
zutreffen ? 


Deren find in allen 30. worunter 4. Catholiſche 
und iſt bey ihnen mas — ‚daß weun ein 


3 
P)Chytræ. Ckron. Sax, l. 11. & 14. 


Dom⸗ 
Imhof, c.22. $.3, 
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Dom ⸗Herr feine 2 5. Fahr erreichet / er im Capitul 
Sitz un Stimme hat. Jugleichen iſt der RABUN- 
Dus bekannt, der vor einigen 100. Jahren ein 
Dom⸗Herr in dieſem Stifft geweſen ſeyn / und ſo 
offt ala ein Dom⸗Herr ſterben ſoll, in ſeinem Grabe 
allemahl ein groß turniren machet / welches Vorge⸗ 
ben man dahin geſtellet ſeyn laͤſt, weil der Autor, q) 
der ſolches ausfuͤhrlich beſchreibet, in dergleichen 
Dingen ſouſt ein groſſer Fabel Hauß iſt. 

102. Wie hoch iſt deſſen Reichs⸗Anſchlagẽ 

Dermahln giebt es mehr nicht ale z. zu Ro B,oder 
36. 51. und zum Cammer⸗Gerichte zo. Fl. 

103, Wer iftderiegige Biſchoff? | 

Es ift ſolcher der Hochwuͤrdigſte / Durchlauchtig⸗ 
ſte Hertzog, Chriſtian Auguſtus von Hollſtein / der 

anno 1705. dieſen Biſchoͤflichen Huth erhielte, wie · 
wohl es ſonder groſſe Contradiction Ihro Königlie 
che Majeſt. von Dennemarcf nicht abzienge, r) 

104. Was führer dieſes Biſchoffthumuͤbeck 
in feinem Wappen? 

Es beſtehet ſelbiges aug einem güldenen Ereutze 
Im blauen Felde: Anbey — dieſes Stifft un⸗ 
ter den Weſtphaͤliſchen Erayß. Endlich iſt noch uͤ⸗ 
brig, das Biſchoffthum Chur, 

105. Wer hat das Biſchoffthum Chur 

fanditet? | 


Wenn man Mäprlein glauben wolte / fo hätte Sc, 
Petrus felber diefes Biſchoffthum fundırek: s) nn 
\ ne, 





q) Francifci Hoͤlliſch. Procheus.c.97. r) Vid. Kurge 
„ Informat,&c, s)Bucel, Germ, Sacr, P.1.1,3;: © II. 





® 
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Leine, das fennd laͤcherliche Dinge, die ſich ein Ju- 


dus Appellamag bereden lafien, vorneßnilich da de⸗ 
xen Siebhaber inihrer Meynung fo ungruͤndig, daß 
fie felber ven Anfang ſothanen Biſchoffthums erft 


ins 5. Seculum referiren/t) und finen, Aſimo ge⸗ 


nannt / zum erften Borfteher deſſelben machen, wels 
ches doch ebenfalls feinen ſattſamen Grund hat, Als 
fo ift deffen Anfang und Stiftung , gleichwie vieler 
andern feines gleichenungemiß. Immittelſt iſt bey 
dem Curiſchen Biſchoffthum diefes merckwuͤrdig, 
daß deſſen 14. Biſchoff PAſchalic ein Graf von Bri⸗ 
gantzz / beweibet geweſen / u) die Elopeiageheiſſen die 
ſich auch Antiſtitam Curienfem geſchrieben, verſchie⸗ 
dene Kloͤſter geſtifftet, und deren Sohn Victor, im 
Biſchoffthum fuccedirer hat. Sonſten ift der ‘Bis 
ſchoff von Chur zwar ein Reichs: Stand / adeine er 
contribuiret nichts, derohalben ihn und feines gleis 
hen vom Reiche, als eıne —— Laſt, hinweg zu 
faffen, verſchiedene mahl in deliberation gekommen. 


Man hat ihn auch erſt ſeint 1654. auf dem Reichs⸗ 


Tage wieder admittiret. vv) 


106. Hat es einige Vorzüge? 
Hievon wird man weiter nichts finden/ ald daß es 


das oberſte in der Pfaffen-Gaffe genennet wird, x) | 


unddann/ daß es nurgedachter maßen / zu dem eis 
che nichts contribuiret, 
107. Wer feynd deffen Erb-Beamte? 
Es ruͤhmet ſich zwar der Bifchoffi als ob die Ertz⸗ 
Hertzoge von Defterreichyy) weil fie die gantze Graf⸗ 
gi ſchafft 
t) Id.l.cit. w)l,ct w) Imhoff. c. 20. 9. 530 x)5. 3. 
17: | | 
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afft Tyrol von ihm zu gehn nehmen, deffen Erbe 
E chenden wären , welches Vorgeben aber wohl 
nicht alzuvielen Grund haben mag. Annebft find 
die Ritter von Marmel deffen Erb Marfchalle, die 
Grafen von Matſch die Erb-Truchieffe/ und die 
Frey⸗ Herren von Bellemont Erb:CÄmmerer. 


108. Wasbefiger diefes Stifft an Lande? 
Vormahls gehörete ihm ein ziemliches vonder 
Schweitz, das aber nach befchehener Reformation 
ibn entgangen , jedoch ſtehet ihm noch ein gar an⸗ 
ſehnlicher diftrict zu. Die Hauprftade ift Chur, 
die wegen der ftarcfen paflage aus Teurfchland in 
Italien fehr volckreich und nahrhafft ift, wiewohl 
Dem Biſchofſe nicht die ganke Stadt untermworffen. 
Nebſt dicier wird Feldkirch / Pludeny / und noch 
einiaeandere feyn. Im Veltlin hat er das meifte 
verlogren, Km übrigen ift der gange diſtrick voller 
Berge, zwiſchen denen aber fehr Herrliche / fruchtba⸗ 
re und und angenehme Täler ſeyn. Die Einwoh⸗ 
ner ſeynd untermenget von Reformirten und Cat ho· 
licken, die ſich ſehr wohl zuſammen vertragen, wenn 
nur die Roͤmiſche Cleriſen beſſer Friede halten koͤnte. 
109. Wie viel hat es Dom⸗ Herren _ 
Deren ſind 24. unter welche aber auch Buͤrger 
kommen koͤnnen, weil dieſes Stifft fo eckel nicht, dag 
es dieſem Stande feinen Zutritt erlauben ſolte. 


110. Wer iſt der ietzige Bifchoff? 
So viel man weiß traͤget Here ULRICUS von 





gederfpiel annoch den Churiſchen Biſchoffs⸗Huch / 
der ihm 1692. außgeſetzet wor den. 


1. Was 


+ Sänfftes Capitl. 537. 


ı11,. Was führer das Stifft infeinem 
Mappen? 

Selbiges beftehet aus einem ſchwartzen ſpringen⸗ 
den Bocke im weiffen Felde. Dieſes wären alfo die 
Bifhoffthämer , fo teutſche Reichs⸗Staͤnde ſeyn, 
und insgemein die Hohen Stiffter genennet wer⸗ 
den. Edo giebt deren zwar noch verfchiedene mehr, 
- alleine fie find entweder von Reiche abkommen, ala 
Metz Thul, Verdun, Riga, und andere, oder fie 
find feine Reichs⸗Staͤnde / ob fie ſchon in Fürften 
Stand erhoben/ dergleichen von Wienerifchen und 


Pragerifchen zufagen: Oder fie find ſeculariſiret - 


und werden von andern Keichd- Ständen vertreten 
die ſchon an ihrem Orte vorkommen follen. 





Das Fünfte Kapitel, 


Bon denen übrigen geiftlichen 

Reichs⸗Staͤnden. | 

u 

| ine ziemliche X: 

ST aenih ale gefürftere Aebre und zcbek 

firmen: —— — Praͤla⸗ 

ten und Aebtißinnen. Von jenem ſtehet der 
Abt von Fulda oben an. 


2. Wer har dieſe Abtey fündirer? 


£l5 Die 


. 
» 
»' 
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Die Abtey Fulda hat zu ihren Stiffter den Boni- 
facium,z) von dem bereits verſchiedene Erwehnung 
gefche hen, und errichtete er foldye anno 744. mit Ge⸗ 
nchmbaltung der beyden Könige Carolomanni und, 
Pipini. Der Ort, wo er diefesreiche Benedictiner⸗ 
Kivfter aufbauete / war vor dem ein bloffer Wald / 
die Buchau genannt/ und fagte Bonifacius den Stur- 





‚ mio zum erften Abte ein. Hernach hat es durch 


Schenkungen dermaffen zagenonmien , daß die 
reichfte Abtey in der ganzen Chriftlichen Welt dars 
aus geworden / indem. ed an Einfünfften fo viel trä« 
get / daß etliche Zürften einen ſattſamen Staat davon 
führen koͤnten. Sie war auch vor diefen ın folchen 
Anſe hen, a) daß der Abt Schliko, zu denen Zeiten 
Kayjer Lötharii, vor den Erg: Bifchoff zu Magde⸗ 
burg die Dber-Stefle erhielte , ja anno 1 184. der 
Ertz⸗Biſchoff von Coͤlln Philippus, b) dem Abre von 
Fulda nochſehen mufte/doc heut zu Tage iſt von ſo⸗ 
thaner Autorin& etwas herunter gegangen, 


3. Genieſſet ſelbige einige Vorzüge? 
Ja / es ſind deren verſchit dene vorhanden. “Denn 


es iſt dieſe Abtey niemanden / als dem Pabſte unters 


worffen / weiches offterwehnter Bonifacius vom Pah · 

ſte Zacharia erhalten, e) wofür jeder neuerwehlter 

Abt 400, Fl. nach Kom fenden muß. - Hier 

fitzet ein Abt von Fulda allen andern Aebten Teutſch⸗ 

landes vor, welches er auch bey denen Frantzoͤſiſchen 

prætendiret, q) ſo viel ne ↄmlich deren in dem ns 
v 


2) Bruch, Chron Monaft, Germ p, 199. a)lc. 1215. 
b Brower, annal,fuld. l.c,c. 36. e).Biufch l.cit. 
d) Lunnæ. Add, T, 3. p- 272. 
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maſte precedenz die Frantzoͤſiſche Cler iſen ſich ziem⸗ 
lich moqyiren duͤrffte. Immittelſt iſt beym Li- 
mnæo e) und andern f) weiter naczufchlagen, was 
diefe ungeiſtl Vorrangs ambition an, ı 663. vor ein 
Blutbad geftiffter, Hiernaͤchſt ift er einer Romiſch. 
Kanferin Erg-Tangler/ welches Amt einige g) 
zwar ſchon 400. Jahr alt zu ſeyn vorgeben, andere h) 
Aber, und zwar mit befferen Grunde beweifen,, daß 
es erſt anno 1559, in Brauch kommen. Alſo 
pfleger ee Selbiger hey ihrer Croͤnung die Erone 


. aufjufegenund auch wieder abzunehmen, Ferner 
ſſt ex einer von den 4. Reichs⸗Aebten, und firer bey _ 


Öffentlicher Reichs⸗Verſammlung den Kayfer zu 


feinen Füffen gerade gegen Über/ welches von Carolo. 


IV. herruͤhren fol. i) Er darff auch in feinen geift« 
lichen Amts s Berrichtungen fih eines Pontifical- 
habits bedienen: k) Und endlich har er das Recht, 
daß er bey feiner Lehns⸗Empfaͤngnuͤß Feine Ganges 


ley Gebühren oder Reichs⸗ Tare bezahlet. 


+4. Bas gehörer zu dem Stifft⸗ Fuldaẽ 
Das ganze Laͤndgen die Buchau genannt welches 
ein fehr fruchtreicher, wohlbewohnter Diitrict iſt. 
Die Hauptſtadt Fulda iſt gar ein feiner Ort / Neu⸗ 
enhoff iſt die Biſchoͤfliche Reſidentz, indem die Aeb⸗ 
te nicht lange in Fulda zu bleiben pflegen. Nebenſt 
die» 


©) T, 4adl,4 7. F) Cruf, annal, fvev, L5. c. 45. 


Naucl,Gen. Vol.2. g)Limne,T.5.hc. Brow.lc, 


k> Mallinc, de Archil. Imp, cap, ult. vid,& Virriar. 
luft, 1.tit. 15. 9. 16. lit, a. i Bruſc. |. c,p. 199 


k) Brow. l.c. c. 15. 


|——— — ———— — 
"reich Arelat ſich befinden, wiewohl über forhan ange» _ | 
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— ———— 
dieſen ſteh n der Abtey auch noch 4. Aemter am 
Vogels⸗Berge zu die in denenGeographien nachzu⸗ 
ſchlagen. 
5. Was iſt ihr Reiche-Anfchlag ? 

Nachdem das Stifft anno 1636. um 154. Fl. 
moderiret worden, ſo zahlet es dermahln zu denen 
Reichs Anlagen mehr nicht als 250. Fl. und zum 
Cammer⸗Gericht 90 Fl. gehoͤret fonft zum Ober⸗ 
Mpeini,hen Eränfe, und iſt des Stiffts Wappen 
ein ſchwartzes Creug. Hat nur einen Erb⸗Be⸗ 
amten / nehmlich einen Erb» Marſchall, welches die 
ron Schlichte oder Goͤrtz bedienen I) ingleichen 8. 








Cadpitularen, die den Abt erwehlen. Ihr folget 


die Gefuͤrſtete Abtey Rempten. 
6. Von wem iſt die gefuͤrſtete Abtey Kemp⸗ 


ten etrichtet? 

Dieſe hat zu ihren Stiffter die Königinm) Hil- 
degard,Ca:oiiM. dritte Gemahlin, und Hertzog Hils 
debrands aus Schwaben Tochter , die ſolches anno 
777. indem Ilergau, anlegte, mit Benedidtiner 
München beſetzte und zum erften Abte Andelgarium 
machte, der des bejchriebenen Kolands Sohn gemes 
ſenſſeyn ſoll. a) Die Urfache warum die Hildegard 
ſot hanes Klofter geftiffter, wird diefe angegeben / daß 
ihre Unſchuld ſo wunderbarlich an Tag gekommen, 
da des Caroli M. Stiffbruder, Talandus, ſie getrie⸗ 
benen Ehebruchs bezuͤchtigen wollen, von welchem 
Mäprlein am angefuͤhrten Orte o) weiter 

n. 

I) Imhoff, c. 23. 5. 6. m)Brufch,de Monaſt. Germ, p. 

89._n)Lc, o)ke,p.9, Lehm, Chron. Spit. l. 3. c. 3I. 
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ben, Offt erwehnte Hildegard ſchenckte ihrem 


neuem Kloſter das Algau Sagau Roßgau und noch 


andere er er ei Reicht huͤ⸗ 
mern gelangete r deſſen Muͤnche zur Gnuͤ 
bon chermachen fönnen. ER 
7. Hat dieſe Abtey einige Vorzüge? 
Hiervon ift dieſes zu gedencken daß der Abt fi 
der Römifchen Kayſerin Ettz⸗Marſchall ſchreibet, 
wovon ein gantz neu Exempel vorhanden, p) wie⸗ 


wohl man nicht weiß, wenn ſolches aufkommen. 


Unter den vier gefuͤrſteten Abteyen iſt er der andere, 
q) und vom Kayſer Carolo IV. unter dieReichd- Fuͤr⸗ 
ften verfeger worden. Er dependiret zugleich fo 
unmittelbar vom Römifchen Sthule/ daß diefe Ab» 
ten ehmahln das andere Rom genennet worden, r) 
und hatder Abt nebft feinen 17. Ordens» Brüdern 


die Freyheit, daß fie nur Vormittages geiftlich thun / 


Nachmittags aber s) in weltliche adtiones-als jagen, 
fpatzieren reiten, zum Srauenzimmer geben, und ders 
gleichen verrichten dürffen. 
8° Seynd einige ErbBeamteda? 
Es hat diefe Abtey das Glück, daß fie ſich zwey 
der mächtigften teutfchen Stände zu ihren Erbe Bes 
amten zu haben rühmen fan, t) davon die Hertzoge 


von Bayern die Erbrruchjeffe, und die Serkoge von 


Sachſen die Erb · Schencken ſeyn / doch wie dieſer les 
tere zu ſot haner verdrießlichen Ehre gerathen, iſt aus 
der Hiſtorie ſo bekannt nicht. Die Grafen von 


Mont⸗ 


P)Vitriarsilluft Le, lit. d. q)Cruf. annal, Svev. P. 3. 
LS. r)Brufch,l,c,p. 101. ) ReichsSt. T. 2. 
2-71.6.2. &) lmhoff.c. 24. $,5.. 
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Montfort find Erb⸗Marſchalle, und die von Wer⸗ 
deniteindie Erb: Cänmerer / und werden dermaplı 
forhane Bedienungen durch die von Roth, die edlen 
Renner von Almandingen, und die von Prasberg 
verrichtet , welche die drey erſtern anihre Stelle ſub⸗ 
ſtituiret. 
9. Was beſitzet dieſes Stifft an Lande? 
Derfelben iſt vorhero ſchon Erwehnung geſche⸗ 
hen, wieivopl felbige nicht faͤmtlich zum Stiffte geh6e 
ren / jedoch jiehet es daraus reiche Einkuͤnffte. Die 
Etadt Kempten iſt eine freye Reichs⸗Stadt, und 
hat der Abt uͤber ſolche nichts zu fagen,ob er ihr gleich 
ſtets gerne in die SJaare gewolt daher, und weil der 
Ort Evangeliſch, es wol gefchehen ſeyn möchte daß zus 
einer Fleinen Revenge der ring Louis von Baaden 
anno 1703. jugabe, daß die Frankofen und Bayern 
nach einer fer liederlichen Gegenwehr ſich wegneh⸗ 
men und der allda vor handenen ſchoͤnen Artillerie ſich 
bemaͤchtigen kunten. Im uͤbrigen hat dieſe Abtey von 
Staͤdten eben nichts die etwas importirten. 
io. Was iſt iht Reichs⸗ Anfchlag, und etwa 
ſonſt noch zu mercken | 
Diefer beftehetaus 1 52. FI. oder 6. zu Roß / und 
20, zu Fuß, und zahler fie zum Gammer- Gerichte 
90.51. das Eapitel hat zo. Capitularen, und 6, 
prolelſ Brüder, die opnfehlbar alle aus unverfaͤlſch⸗ 
ten Adel feyn, und wenigfteng 8. Ahnen haben müfs 
en. Das Wappen ift ein im die Höhe ftehendes 
Bocks horn im gelben Felde. Sonften gehöret 
diefe Abtry in Schwäbifchen Crayß. Nach Ihr 
tommet die-Probftey Ellwangen. — 
t1. 


# 
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11. Wet hat ſelbige geſtifftet? 

Die gefuͤrſtete Probſtey Elwangen foll ihren a) 
Anfang zweyen Sranzöfiihen Biſchoſſen zu daucken 
haben, als dem Harioipho, und Erlolphe, die anno 
764. mit Genthmhaitung des Pipini Und Coroli 





Magri, allhier ein Benedictner Kiöfter angeleget 


das nachmahln anno 1460. unterm Abt Johann von 
Hirnheim in eine Prooſtey verwandelt worden. 
Diejes Vorgeben läffer man jo dahin geſtellet ſeyn, 
wei. doch nichts beſſers auszufinden, und wer will 

ch auch um den Urſprung aller und jeder Weuͤnchs⸗ 
Klöfter betümmern, an denen ohne dem des Reichs⸗ 


Doplfarsh nicht lieget / deſſen < taats = Intereils es 


auch weit vorträglicher wäre, wenn es gar mit einans 


Der von feinem Klofter und Stirfte nichis wuͤſte, den 
als denn würde es einen solchen iuftre haben, den 


ein jo grojfes Reich billig haben koͤnte. Od indeſſen 
ein Probſi zu Ellwangen ein fo alter Reichs: Stand, 
und Fuͤrſt ſey ald.er zwar vorgleber, und anno 
1 641. aufdem Reichs⸗Tage in einer weitläuffiigen 
Dedudton bsweifen wollen, vv) läffer man ebenfalls 


dahin gejiellerienn, wenigſtens will ſolches aus uns 


verwerflichen Uhrkunden ſich nicht veriiciren. An. 
eher el Abt Johannes dahin, 
x) daß Pabſt bius ll. feine Ordens⸗Bruͤder in welrlis 
be Ca nonicos verwandelte, weil die geiſtlichen Re⸗ 
guln ihnen zu ſchwer fallen wolten. 


12. Hat dieſes Rloſter einige Exb-Beamte?. 


Die 


vd Bruſch.l.c.p.171. v) Limn. Addit, Tom. 4. p- m. 
499. x)iImhofl, 25.43. . 
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Die alten aberglaubiſchen Zeiten haben ihm de⸗ 
ren anch viere zuwege gebracht, alſo ſind y) die Ba⸗ 
ronen von Rechenberg deſſen Erb » Schenden,, die 
Adelmanne von Adelmanns Felden die Marſchalle, 
die Baronen von Freyberg die Caͤmmerer, und dıe 
Erlen Herren Blares von, Wartenfee die Erbtruch⸗ 
ſeſſe. 
13. Was ſtehet dieſet Abtey an Guͤtern zu 
Außer dem Staͤdtlein Ellwangen / das an der 
Kart im Vierngrunde liegt, und ſouſt Elefangen z) 
geheiſſen haben ſoll / gehoͤret ihm auch nochLautern 
alten Renßthale und Tanneberg fo zwey gar ans 
fehnliche Schlöffer. Der Dom= Herren find ız. 
ander Zahl, unter denen ſich auch Bürger befinden. 
Zum Reiche Contigente giebt fie ſeynd 1691. mo⸗ 
nathlich nur 90, Fl, und zum Cammer⸗Gerichte 65. 
Fl. Ihr Wappen ift eine guͤldene Abts ⸗Muͤtze im 
filberfarbenen Felde, und gehoͤret dieſe Abreyin dem 
Schwaͤbiſchen Erayß. Folgen die beyden Abreyen 
Murbach und Lüders, 


14. Von wem ſind die zwey gefuͤrſteten Ab⸗ 
44 Muͤtbach und 2.idere geftiffter ? 
Die erftere wird Eberharden ‚a) vormaßligen 
Hertzoge in alemannien und Elfas zu gefchrieben / 
der folcheanno 7 24. auf Bitte Biſchoffs Primini ge⸗ 
ſtifftet habe, die andere aber ſoll von Berchiltis Koͤni⸗ 
gin in Burgund und Elſas ſundiret und vom Koͤni⸗ 


ge Clorario dotiret worden fern: Doch diefe Dinge 
ruhen auf ziemlicher Ungewiſſenheit, die dermahin 
| wwei⸗ 


Id.) ct, m Bruſch.l.cit Hd.Leit.p. 334. 
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weiter zu elacidiren, man nicht von der Mühe zu 
feyn erachtet ; Heut zu Tage find fie mie einander 
combiniret, und führen auf Reichs⸗Taͤgen nur ein 
Votum, wiewoßl fie itzt unter Frangöfifcher Both⸗ 
mäßigfeit fteben. x 


15. Wiffen fie von einigen Vorzägen ? 

- Hievon wird fihmeiter nichts finden, als daß 
mie Fuͤrſtlicher Wärde verfeben/ und unter deren 
vier Reichs · Abteyen die beyde b) legtern find. Mit 
denen Probſteyen Kempten und Ellwangen alterni= 
ren ® auf Reichs = Tägen wegen Sig und Stim⸗ 

‚16. Stehet ihnen vom Lande erwas zu? 

Ebhemahln war zwar die Abrey Murbach die ara 
ſehnlichſte mirin Teutſchland, wie ihr denn auch die. 
Stadt Lucern in der Schweig gehörete gegenwärtig 

äber feynd fie ziemlich Herunter gekommen / wiewohl 
fie doch noch Mittel genug. m übrigen liegen fie 


beyde im Ober⸗Elſas am Vogeſiſchen Gebuͤrge ges 


gen der Franche Comte zu. 
17. Wastragenfie — Reiche ⸗ Anla⸗ 


‚gen bey 
Vermoͤge ihres Reichs = Anfchlages follen fie 
zwar monachlich 148. 1. oder 6.30 Roß und 19. zu 
Zuß, ingleichen 3.0. Fl. zum Camımer » Gerichte zah⸗ 
len / wiewohl wegen der Abtey $üders Fein eigentii« 
cher Anfihlag vorhanden; Ar... da fie annoch 
heyde von Franckreich beſeſſen werden / fo ift leichte 
zu erachten / daß auf ihr Contigent kein Staat zu 
Mm . mas 


b)id,l,c, ©) Guft, da Stat, Publ, Kurop, 27. 


\ 
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machen. Wir kommen nun zu dem Jahannites⸗ 
Ordens⸗Meiſter. 


4. Was iſt dis nor ein Orden / und went 
ift er entſtand 


en? 
Die Johanniter Ritter / die auch die Rhodiſer und 
Malchefet Ritter heiſſen, haben mit dem teutſchen 
Riner Orden faſt einerlen Anfang gehabt / d) nnd 
feynd mit felben bey nahezu einer Zeit entftanden, wie’ 
erdennanno 1092. oder 1099. aufkommen, auch 
anfangs nur auf Verpfle gung der Armen Pilgrame 
me zu Jeruſalem zielete, bis endlich ein fonderlicher 
Orden daraus ward. Im gelobten Lande hat die= 
fer Orden mit jenen einerley fata erliten,er fam von 
dar 1309. auf die InſulCypern und eben ſelben Jah⸗ 
ves nachſhodis, welcher Inſul die Ritter fich in kurs 
iedoch anno 1 522. von denenTürs 
cken wider daraus vertrieben wurden. Seynd an. 
15 30. haben fie ſich in der Inſul Malta fefte geſetzt / 
die ihnen Carolus V, einräumete / und thun fie von 
dar denen Türden, deren ewige geſchworne Feinde 
fie ſeyn/ mie fteten Capereyen, ziemlidden Abbruch. 
Sonſten theilen fie fich, ihrer Redens⸗Art nach, in 
8. Zungen, oder Nationen ‚als die von Provence, 
Anvergie, und Franckreich, eine Stalienijche, zwey 
Spanijche, nehmlich Arragonien und Caftilien, wo⸗ 
runter Portugal mit begriffen, eine Engliſche, die 
aber feit 1530. aufge hoͤret, und endlich eine teuefche, 


da jede wieder andere unter ſich begreiffet. e) Neil 


fie den Heil. Johannem zu ihren Patron — 


4)V.Kurtz Entw. des geiſt. und weltl. Rit. Ord. p. 19. 
ſeqq. e) Vıd, Megic del. ord, Eqreft, p.a. 
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ber Orden von daher der Johanniter genennet 
worden, die übrigen beyden dahmen Haben fie) von 


denen Inſuln empfangen/ darauff fie gewohnet und 


sum Theil auch noch wohnen. 


19, Wie ift aber diefer Örden unter die teut ⸗ 
fchen Reiche-Stände gerachen? 


Well felbiger fidh: in Acht befondere Nariones‘ 


eingerheiler, fo hat die Teutſche bereits anno 13.50. 
fi) einen Groß-Prior erwehlet / f) welcher Obriſter 
Meifter des Johanniter Ordens durch Teutfchland 
heiffet,g) wiewohl die Zeit, wenn er unter die Reichs⸗ 
Stände aufgenommen worden / fo eigentlich nicht 
befanne Im uͤbrigen führer er auf Reichs⸗Taͤgen 
Sig und Stimme / und folger gleich nach dem Abte 


von Murbady. Seine Kefivenz hat er zu Heidets⸗ 


beim in Brisgau, Jerohalben er zudem Ober⸗Rhei⸗ 
niſchen Crayß gerechnet wird. Von ihm depen- 
diret da6 Bohmiſche Priorar , mit dem man hier 
nichts zu thun, und denn auch vor dleſem das Heer⸗ 
Mkifterchum in der March Brandenburg. 
10, Mas har es mit felbigem vor Be⸗ 
wandnuß? | 
Es iſt ʒwar an dem, daßdiefer Heer-Meifter eh⸗ 
mahln unter dem Groß⸗Prior des Johanniter Or⸗ 
dens in Teutſchland geftanden,h) als aber der Con- 
vent mit dem SandsCommenden im vorigen Fahre 


jerfiele, fo enefchiede dad Haus Brandenburg dem 


Streit dergeſtallt, daß es ſich zum Patron von dies 
Dmz ſem 


yKurtzer Vericht.l. cit. g) Inhoff. c.27. 6.3. k) 
Burgold.ad Inftr, Pac.diſc. 21, P. I. 
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fem Heer⸗Meiſterthum machte, i) wobey es auch 
nachhero fo geblieben, und im Weſtphaͤliſchen Fries 
den k)confirmiret worden. Hierbey ift der Irr⸗ 
thum zu bemerken, den einige begangen, und den 
auch der Herr Autor des Reichs-Staats unvers 


merckt mit einflieffen laſſen / ) als ob der Groß⸗Prior 


mit ſothantr Separation nicht zufrieden waͤre / ſon⸗ 


dern allemahl einen andern Baillif erwehlete, ange⸗ 


fehen der Herr Becmann m) am vorangezogenen 
Drte mit mehrern erwiefen, daß der Herr Heer» 
Meifter von dem Groß-Prior allemahl die Confir- 


mation fuche,und auch willig erhalte. Sonſten bes 


figet diefes Heer · Meiſterthum viele n) Commenden 
in der Marck Pommern, Lauſitz / Sachfen, und dem 
Mecklenburgiſchen / die Reſidentz aber des Heer⸗ 


. Meiftersift zu Sonneburg / und iſt der itzige Heer- 


Meiſter der Herr Marggraf Albert Friedrich, 

Ihr. Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen Herr Bruder, 

der anno 1696. darzu gelangete; die Solennitaͤten / 

womit ihm ſothane Würde sonferiret wurde, ſtehen 

am angezogenen Orte o) nachzufchlagen. 

21. Was träger Diefer Orden zum Reichs» 
Contingentebey? 


Sein Anfchlag ift 2 40. Sl. oder 10. zu Roß und 


30. zu Fuß, nebft 51. Fl. zum Cammer⸗Gerichte, 
wiewohl ex verfchiedene mahl moderation gefucher, 


p) und desfalls die ihm zugefuͤgte groffe Schwächung 
vorgeſtellet. Das Wappen des Ordens gi — 
1 

i) V. Becman, Anmerck. von bem Ritt. Joh. Orb. und 

dem Heer Meift. kart, 12. 1) T.2.P.77.$.10, 

m)l,cit.c.5. n) ‚V Brunn. Jurispr, publ, diff, 7. 

5.25. 00 Reichs.St. l. c. 5. 12. p) Limn,adCap, 
keop, art, 12, & Addit, Jur, Publ, T, 5 pP» 27% 
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Silber; weiffes Creutz im rothen Felde,fo am Ens 
de faft wie ein Ancker gefrümmer , und welches alle 
Ordens⸗Ritter, wiewohl mie einigem Unterfchiede 
tragen dürfen. Ihm folget der Probft von 
Borchrolsgaden. 


22. Wenn iſt die gefürflete Probſtey Borch- 
; —— geſtifftet? 
Selbige haben die beyden Gebruͤdere Berniger 
und Cuno, q) Grafen von Sultzbach, nebenſt ihrer 
Mutter der Iwmengarde, anno ı 108. errichtet, und 
das Klofter, welches Auguftinee Münche bewohnen, 
mit reichen Einfünfften verfeßen/ jedoch muß es ſeit 
1384. dem Erks Bifchoffe zu Salkburg/wie auch des 
nen Ertz · Hertzogen zu Defterreich, und Hertzogen zu 
Bayern den Epd der Treue ablegen. r) 
23. Benieffer Diefes Kloſter einige 
Vorzüge ? 


Es fegnd deren welche vorbanden/die aber allein 
darinne beftehen , daß es in geiftlichen Dingen un⸗ 
mittelbar s) dem Roͤmiſchen Stußle, wegen der 
weltlichen Jurisdidion aber immediate einem Roͤ⸗ 
mifchen Kayſer unterworffen. 

24. Was ift deſſen Reichs» Anfchlag, und 
fonft von ihm zu merchen? 
Sein Reichs⸗Anſchlag iſt 2. zu Roß / und zo. zu 
Fuß oder 114.Fl. und zum Cam̃er⸗Gerichte 45. I. 


Das Wappen beftehet aus einem rothen Schild⸗ 


lein, in denen 2. filberne Schluͤſſel. Im übrigen 
Mn 3 e⸗ 


q) Uind. Metrop,Salisb, x) Imhoffic,26. 5.6. *) 
age 


d.L,cit, 
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gehoͤret dieſe Probſtey in Bayriſchen Crayß Nach 
felbiger folget die gefuͤrſtete Abtey Prum / Prob» 
ſtey Weiſſenbutg, und Abtey Stablo. 

25. Wer hat dieſe drey funditet? 

Die erſtere, als die gefuͤrſtete Abtey Prum hat 
dem Vorgeben nach / Pipinus t) anf Auhalten feiner 
Gemahlin der Bertha errichtet / und Carolus M. zu 
einer freyen Abtey gemacht: Der Kayſer Lotha- 
rius I, heſchloß in ſelbiger fein Leben. m Übrigen 
iſt fie feine 1 578. dem Ertz⸗Stiffte Trier dergeftalls 
incorporiret/ daß wer Churfürft allda wird, fo gleich 
auch Adminiftrator diefer Abtey heiffet, doc 
fie auf Reiches Tägen ein fonderlich Votum, gehoͤret 
zum Ober⸗Rheiniſchen Erayfe, Fieget im Ardenner 
Walde / und wird von Chur · Trier mit 1, zu Roß und 
13.30 Fuß / oder 64. FL und zum Cammer⸗Gerich⸗ 
te mit 50. Sl. vertreten. Das Wappen iſt ein 
tothes geld, mit einem auf einem grünen Huͤgel fies 
benden filber weiffen Lamme. Der andern, der 


 gefürfteren Probftey Weiffenburg ift bereits une 


serm Stift Speyer Erwehnung gefchehen. Koͤ⸗ 
sig Dagobertus u) fol fie anno 623. fundiret has 
ben, jedoch deffen Tochser/ die Irmina die Angeberin 
und erfte Aebtißin in folcher gewefen fenn. vv) “Der 
Biſchoff zu Speyer führer ihrenthalben auf dem 
Meichd- Tage Sitz und Stimme. Endlich die ges 


fürftete Abtey Stablo betreffend, fo hat felbige 
‚ Sigebertus, Königin Auftrafien auf Anftifften des 


Remacho, Biſchoffs zu Utrecht, und weil er * 


t) Id.l.a.c. 3.5.9. u) Bruſch. Chron. Monaſt, Gera 
pı8. w)ld. l.cit. 


— — 
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Kinder hatte errichtet / der anno 5 3. das Einfiedler 
Leben erwehlete, und an dieſem Orte ſeine Clauſe 
auffſchluge. Er war zugleich erſter Abt x) in den 

neuangelegten Kloſter. Nachhero hat fie viele 
Sesula nach einander ihre beſondern Aebte gehabt, 
doch Fam fie anno ı 576. an das Stifft Luͤttich nach⸗ 
ro an die Churfuͤrſien von Coͤlln / biß es endlich das | 
gediehe/ daß ein Biſchoff von Straßburg fie be ⸗ | 
ftändig ben feinem Fuͤrſtenthume gaben ſoll / y) dar · 
bey es auch im Ryßwickiſchen Frieden 2) geblieben. 
Es gehoͤret dieſe Abtey zum Weſtyhaͤliſchen Crayſe, 
und wird von dem ——8 Biſchofft hum 
mit 2. zu Roß, und 22. zu Fuß, oder 112. Sl. und 
60. Fl. zum Cammer⸗Gerichte vertreten. Weil 
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| aber gedachtes Biſchoffthum ie tzo in Frantzoͤſiſchen 
Händen foLanmanfo eigentlichnicht jagen, wie c6 
ger mit diefem Meiche-Anfchlage möge befdraffen ſeyn. 
id ee | 
‘ —X . “ - ’ 
Ze 26. Mer iſt der Stifftet von folcbert J 
‚pi Diefes war der mehr einen geiftlichen, als fouve- 5 
w 9 rainenPringen abgebende Kapfer Ludovicus,a) der / N: ee 
yo PP weißer die Cieriſey ſtets mit filbern Händen emmpfiche Hi 
: ge, von ihr deshalben den Beynahmen PIUSode “ 
u) ® der gronime erhalten,und dann feine Gemaplin die ! jr 
f  Juditra, worzu ihn Adelardus beredete / der Abt in — 
ia? derm in Franckreich gelegenen Kloſtet Corben war, 
op amd von des Caroli M, Nachkommen Germuthlich | 
J | Mwm4 von 
‚cl aß x) V. Aub, Miræ Faft. Belg, & Burg, Sig Gombl. ad.an. | 
p 651. y)Bucell,Germ,Sacra T. a. z)art,44. 2) \ 


W a [u V. Chron. Corbej, ap, Meib, R, Germ. T. Is 
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yon einer Maitreſſe) entjprungen zu feyn geruͤhmet 
wird. Anfcharius von dem bey denen Catholiſchen 
fo ein Haufen Weſens eines heiligen Lebens gema⸗ 
chet wind, war erfter Vorſteher diefes Klofters, und 
Warinus erfter Abt, b) der gleichfalls aus Königl. 
Senden herfommen feyn foll, welches man ſich von 
denen Scribenten felbiger Zeiten nicht befremden 
laſſen darff, indem, da fie felber lauter Muͤnche wa⸗ 
ren / es fo in Gebrauch hatten, jeden nur in etwas ana 
geſe henen Münch und Beiftl.aus Rönigl. Stamm 
berzufeiten. Die Eiafünffte diefes Kloſters feynd 
Sehr wichtig/ wie es denn unter andern über 30. Ade⸗ 
liche Sehw Güter hat. Uber die Stade Hoͤrter 
pratendiret e8 zwar auch die Ober⸗Herrſchafft / weil 
ihm felbige Ludovicus Pius geſchencket habe, c) ale 
leine die Stadt hat die Falſchheit forhaneu Borges 
bens mit weit beffern Gründen erwiefen. Es iſt 
auch ſchwer zu glayben/ ob das Haus Lüneburg, tele 








ches die Schutz⸗Gerechtigkeit, nebft noch verfchiedes 


nen andern Rechten über fothane Stade beſitzet, ges 


ſchehen laſſen wuͤrde / daß folche in geiftlihe Gewalt. 


verfiele. Ob übrigens das Vorgeben Grund, daf 
vor dieſem, fo offt ein Münch aus dem Clofter habe 
fterben follen/ an feinem Stuhle in der Kirchen fich 
gine Silie Habe ſehen laffen, und daß nachhero, meik 
ein junger Ordens: Bruder, da folche an feinem d) 
Orte ftand, fie aber, indem ihn den Tod zu embrafli= 
ren, vielleicht noch nicht gefallen mochte / an eines an⸗ 


dern Stelle verleger , worauf gedachtes Wunder 


. aufs 

b,V,Paulin, Theat. Viror. Corbej, Monaft, Illuftr, «3: 

Wittichind, annal, 1,3. & ibiMeibem, <) Monum. 
Paderb,p, 132, d)Bucel,Germ, (ac, T.. 


\ 





— 


— 
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N Sarpaliik 


SFl. zum Gamımer = Berichte gebe. 
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aufgehörer/ Läffer man dagin gefteller ſeyn, wenig⸗ 


ſtens werden gejcheure eure felbiges mehr vor eine 


faule Muͤnchs · Fabel / als wahrhaffte Hiftorie Hals 
gen. . 
27. Iſt bey diefer Abtey noch was zu 
| mercken? 


Man darff nur noch ſo viel wiſſen, daß fie mit de⸗ 


hen Abteyen Prum und Stablo auf Reichs-Taͤ⸗ 


gen nunmehro alternire, in Weſtphaͤliſchen Crayß 


gehoͤre, 60. Fl. zu einem Roͤmer Monathe, und 60. 
Wir befehen 
nunmehro mit wenigen die Xebtißinnen. 
28. Wie heiffen die weiblichen Abreyen ? 
Es werden deren zwar von einigen Publiciften e) 
eine ziemliche Anzahl angegeben ; andere hingegen 


übergehen fie gang und gar, doch wir wollen nur der - 


vornehmſten erwehnen. Alfo feynd die Fürftliche 

weltliche Abrey — Hervorden, 

Gernrode / Gandersheim / Eſſen 

Andlau, Nieder⸗ und Ober⸗Muͤnſtet in Des 

genfpurg. 

29. Wer find die er forbaner Abtey⸗ 
en? 


Das Rayferl.weltliche freye Stifft Quedlinburg / 
fo unſtreitig das confiderabelfte unter denen übrigen 
allen, Hat zu feinem fundatore, Ortonem Magnum , 
wie desfalls das Diploma beymMadero f) zu befin« 
den, wiewohl andere g) Heinricum L dafür angeben, 

Mm; der 


e) Spen. Laſt. Jur,Publ. l.2.c. 44. f) Antiq. Brunſw. 


P-504 g)imhof, af — 


Buchau 





— —— 
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der feine Princeßin die Mathildin allda zur erften 
Aebtißin gemacht gabe. Sie lieget im Ober⸗Saͤch⸗ 
fifchen Crayß / giebt zum Cammer » Gerichte 90. Fl. 
zum Reichs = Contingenteaber 52. Fl. die Stadt 
Quedlinburg war ehmapls eine Hanfee Stadt, 
und machte ein haufen Unruhen doch Churfuͤrſt 
Erneftus triebifie 1477: zu baaren. Ehemahln 
de diefes Seifft unter Chur-Sächß. Proteclion: 

) Dochdermapin hat es Preuſſen / wiewohl das 
Morgeben irvig/i) als ob diefes Recht dem Haufe 
Brandenburg vorher bereits zugeflanden babe, 
Seynddiefem hat das Stift mit erwehnten Haufe, 
wegen attenticter Neurungen viele Streitigkeiten ges 
abt / worvon die uorhandenenScripta nachzufegen. k) 


‚ Die Aebtihin / Coadjutorin, und Probftinnen diefed 


Stiffts folen allemahl lauter Fürftt. Perfonen ſeyn, 
und die Klofter Jungfern wenigſtens aus Adel. Stau⸗ 
de an.ı 5 3 9. nahm dieſes Stifft die Evangel Religion 


‚an. Die Abtey Zerwordeniftan. 8 32. von einem 


reichen Manne Waltger 1) genaũt / geftifftet worden, 
wiewohl einige m) noch andere fundatores angeben, 
Sie liegerim Weftphälifchen Erayfe, und wird ihr 
von Brandenburg die immediete ftreitig gemacht. 
Das Stiffe Bernrode am Hartze erkennet zu ſei⸗ 
nen Stiffter, n) Marggraf Geronem zu Branden ⸗ 
burg und Saufit;;, der ſolches ohngefaͤhr anno 962, 
errichtete, (nicht 964. denn das iſt dem darüber er⸗ 
richteten Diplomari juwider,) gar reichlich begabre, 

und 


h)V. Et re 2,p.1528. i) Brumnem, Jur, 
Publ. difl.7.$.22. k) Staatd:Eanf. pı 8: 9. ſeqa · 
V.Typogr. Weftph, p. 32. m) Imh, c. 29. $. 15. 
e) V.Hoppenrod, Annal. Germ, ap. eib, Tı2,.R.Ger, 
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und deſſen Wittib Hedvvig darinnen erſte Aebtißin 
ward. Dermahln ſtehet es unter der Protection 
des Hauſes Anhalt, fo auch dieſes Stifft, jedoch 
eum oriere eximiref, wiewohl e8 feiner Reich8 » Im- 
medierc feinen Abbruch hut. Anno 15 2 1. bekann⸗ 
ge es ſich zur Proteſtantiſchen Religion. Die Ab⸗ 
ten Gandersheim hat: Ludolphus Magnus, o) 
Hertzog zu Sachſen ohngefaͤhr anno 842, auf Anras 
thenBiſchoffs Altfridi von Hildesheim geftiffter,und 
gar reichlich befchencfer,auch feine Tochter dieHaimo- 
dis zur erften Aebtißin alda eingefeget. Ehmahln fol 
diefes Stift der maffen mächtig geweſen feyn, daß es 
die Hertzoge von Sachen und Braunſchweig, nebſt 
verfchiedenen Grafen zu feinen Vaſallen per doch 
beige iſt es treflich Herunter gefommen , will auch auf 
Reichs⸗Taͤgen nicht mehr admittiret werden. Hier⸗ 
bey iſt zu mercken, daß denen Aebtißinnen und geiftlis 
chen Kloſter Sungfern bisher erzehlter Evangeli⸗ 
jeher Stifter das verheyraten ehmahls fxeitig ge⸗ 
macht werden wollen/ doch nunmehro tft die Sache fo 
deeidiret / daß fie folches fonder Verluſt ihres geiſt⸗ 
Athen Beniſici thun duͤrffen, wie hievon am ange⸗ 
fuͤhrten Orte weiter nachzuſehen. p) 


Don wen rühren die übrigen weibll⸗ | 
m —— her? s 


Das weibliche Stift Eſſen 9) in Weſtphalen in 
der Grafſchafft Berg gelegen, fol um das Jahr 860 

⸗ von 
0) Brufch, Chronol. Monaft, Germ p. 233. Leuckfeld, 
antiq, Gandersheim, p)V. Thulem, wenige doch 
wichtige Rat. baf eine der Ep. Religion. &c. Vitr, 
UL 115.578, lit. g)imbul, 3.0.29 924 
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von Alfrido, Biſchoffen zu Hildes heim erbauet, und 
als es nachhero ziemlich wieder eingegangen / von 
der Theophania Pfalg » Graf Chrenfrieds in Bra- 
vveiler Tochter wieder erneuret worden feyn. ‘Die 
Klofter Jungfern muͤſſen zum allermenigften Ade⸗ 
lichen Standes ſeyn, ihrer feynd an der Zahl 52. 
- und dürffen heyrathen, wenn es ihnen gefällig. Der⸗ 
mahln ſtehet dieſes Stifft unter Chur⸗-Pſaͤtziſcher 
Protection. Das Kloſter Buchau am Feder⸗ 
See hat Adelinde, Hertzogs Hildebrands in Schwa⸗ 
ben Tochter errichtet. r) Es werden in ſelbiges nur 
Graͤfl. undFreyherrl. Damen aufgenommen, und dürfs 
fen ebenfalls heraus heyrathen. Die Abtey And⸗ 
lau, fo in Elſas gelegen hat zu ihrer Stifſterin die 
Richardis, Caroli Craili Gemahlin / s) die ſolches an. 
880. fundirte uud gar reichlich begabte / wiewohl das 
Staͤdtlein Andlaudem Klofter nicht gehöre. Dies 
fe Abtey träger zu dem Reichs⸗Anlagen nichts bey. t) 
Das Stift Lindau ift von Adalbertos@rafen von 
Rohrbach errichtet,der es an. 66,erbauet haben fol 
wiewol einige diefes Vorgeben irrig zu ſeyn bewiefen, 
u) wovon, und dem Streite/ welchem die Stadt Lin⸗ 
dau mit dem Klofter geführet, unten benannteAuto- 
es vv) wg di Die beyden Abteyen Niedet⸗ 
und Ober = Wiiinfker in Regenſpurg rühren von 
verfchiedenen Stifftern her. Die erftere legte ſudita, 
Hertzog Arnoldi des Böfen in Bayern Tochter , 
und Heinrici 1, Hertzogs in Sachſen Gemahlin ges 
gen Anfang des XL Sec. an. Die andere aber bauere 
x) Bruſch. l.c, p. 62. s)Id.p.24. t)1d.p.286. u) 
V: Heid, Cent, diplom. Lindav. w) Id. & Ada Lin- 

day & Conring. Cenf, diplom, Linday, 


wo: a 
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Zemma König Lüdvvigs in Bayern Gemaßlin / 
und Mutter des Caroli Crafli.x) Sie gehören bey⸗ 
de in Bäyrifchen Crayß / und haben die. Klofter Jung⸗ 
frauen ratione de8 verheyratens mit vorherigen gleis 
cheFreyheit. Endlich ſeynd noch die ungefürfleren 
— der Schwaͤbiſchen undRheiniſchen 
Banck. 
31. Wie heiſſen ſelbige? 

Weil die ſaͤmtlichen auf gedachten beyden Baͤn⸗ 
cken ſich befindlichen Praͤlaten nicht viritim, oder 
Mann für Mann / ſondern curiatim, oder jede Banck 
nur eine Stimme fuͤhren, ben ihnen auch nichts re- 
marqvables vorkoͤmt / fo wird nicht nörhig ſeyn, mic 
der Erörterung , wenn jedes Kloſter fundiret,, fich 
Lange auffzußalten/ ſondern man will felbige nur re- 


cenfiren/ wie fie auf Reichs⸗Taͤgen nach einander ein - 


jeder auf feiner Band rangiret werden. Alfo befins 
den fih auf der Schwäbifchen/ der Abrvon Reis 
chenau / von dem fehon Erwehnung geſchehen, das 


Premonftratenfer Kloſter Margthal / das Klo⸗ 


ſter Elchingen / die Ciſtercienſer Abtey Saalsa 
mannsweiler, der Benedictiner Praͤlat des Klo⸗ 
ſters Weingarten, die Benedicliner Abtey Och⸗ 
ſenhauſſen/ Itrſee eine dergleichen Abtey, Pe⸗ 
tershaufen, fo ebenfalls eine Benedictiner Abrey / 
die Abtey Urftenberg, Premonftranfer Ordens / die 


Abtey Muͤnchenrod / fo Benedidtiner bewohnen, 


die Pramonftranfer Abrey Roggenburg/ Weiſ⸗ 
ſenau eine dergleichen Abteyy Schüfferried , sine 
ebenfalls Præmonſtratenſer Abtey, die Abtey Wet⸗ 
Bet ter⸗ 
 x)V,Hund,Metxop, Salsb, 


gr 


- 
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ra Augufliner Ordens) die Abtey Gen⸗ 
genbach / Benedittiner Ordens, die weibliche Ab⸗ 
tey Rotenmuͤnſter / das weibliche KloſterHegbach 
das Kloſter Guͤttenzell / und die Abtey Baind, fo 
gleichfalls ein Frauen Kloſter Ciftercienfer Non⸗ 
nen. 


32. Was feynd vor ungefürflere Prälaten 


der Rheiniſchen Banck? 
Selbige ſind ſolgende: Die Ciſtereienſer Abtey 
Rayſetoheim / die Probſtey Odenheim, das Klo⸗ 
ſter Werden in Weſtphalen, die Abtey St. Uls 


rich und Afraͤ in Augsfpurg,die Abtey Muͤnſt er in 


St. Gregorienthal, die —*— St. Georgil zu Iß⸗ 
ny, die Abtey Cornelius Muͤnſtet / ſo überaus reich, 
und ohnfern Aachen lieget, das Kloſter Sr. Eme⸗ 
ran in Regenſpurg / die Praͤlatur Burſcheid ‚ebens 
falls ohnfern Aachen, die Praͤlatur St. Johann in 
Luͤbeck / umd dennn die hin und wider liegenden 
Balleyen, ingleihen vorher etzehlte weibliche 
Stiffter. Immittelſt fan von jedem diefer Schwäs 
bifch- u. Rheinifch.Klöfter Ihren Urfprunge und fun- 
dation bey unten angefühettAutoribus y weiter nachs 
geſehen werden. Esift auch bey denenen Cathol. 
Stifftern und Klöftern/ wegen der Päbftlichen Mo⸗ 

und Annalen annoch zugedenden/daß jene von 
dem ziwifchen dem Kayfer Friderico III. und Pabft 
Nicolao V. getroffenen Concordate herrühre / und 
„darinne beftehen ; daß wenn im Januario, Martioy 


„Julio, September und November ein geiftlich Be- 
| neficium 


y) V.Brufch. Chronol, Mon. Germ. p. tot, Imhof 
Net, Prog Gerin.l.3.c. a8. 
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neſicium vacant wird/ defen Collation dem Paͤbſtl. 
„Stuhle zufteber,in den andern Monathen aber biei⸗ 
ben fit dem Collatori jedes Stifft. z). Die Annaten 
hingegen ſeynd diejenigen Einfünffte, die jedew 
»Bifchoff oder Abe dem Pabfte das erfte Jahr, iwenn 
„er zu der, geiftlichen Würde gelanget überlafe 
fen muß. a) . Diefefoll Pabft Johannes. 22. denen 
Teutſchen aufgejochet haben, b) in welcher Sclave⸗ 
rey man auch noch beftändig verharret und nicht er⸗ 
kennen will; was vor unfägliche Schäge darüber aus 
Teurfihland nach Rom gefchleppet werden. Bon 
felbigen ſte het am angezogenen Orthe c) ſich weisen 
Raths zu, erholen. . 





Das Sechſte Kapitel. 
Don denen weltlichen Reichs Für; 
ſten / deren Urſprung / Eintheilung 
Vorzuͤgen und Rechten. 


1. Wer wird unter dem weltlichen Reichs⸗ 
Sürften verfianden? 


H find alle die im RRoͤmiſchen Reiche vor⸗ 


handenen Ertz ⸗Hertzoge, Hertzoge / Pfaltz⸗ 
Grafen, Landgrafen, Marggrafen, Burg⸗ 
grafen, Fuͤrſten und gefuͤrſteten Grafen begriffen, 


von 


2) Rhet. Inſtit. jux. Publ. p. 249. Coccej. Inft, Jur. P, 


c. 22. 5. 11. 4) Id. l. cit. bhYſtrauch. Exot, 5. - 


17. c) Vitriar. Uluſt. Lo. 9.a4. 
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von dereh jeden feiner Bedeutung und Urſprung be⸗ 
reits gehandelt worden. - 
2. Kaffee diefe Eintheilung alle und jede im 
' Reiche mit ee Ruͤrde veſehenen 

n fich? 


Nein, und muß man allhier nur diejenigen verfte- 

hen / d) die Sit und Stimme auf Reichs⸗Taͤgen ha⸗ 
ben. ' Denn es giebt Hertzoge und Fuͤrſten / die zwar 
aus alten Häufern enefproffen, aber auf Reiches Tä- 
gen nicht erfchtinen duͤrffen / und diefe heiſſen abge⸗ 
theilte, oder appenagirte Herren / oder fie haben bloß 
von Kayſerlicher Majeſt. den Titul empfangen, ſind 
aber mit feinen Reichs⸗Guͤtern angeſeſſen, von der 
nen feine in diefer Elaffe gehoͤret es fey denn / das jene 
per fucceflionem darzu kommen / diefe aber, im Rei⸗ 
che fich pofleflioniret machen. 


3. Welches find die Zergoglichen Zaͤuſet ? 
Ebemahln gab es deren zwar eine ziemliche An⸗ 
zahl, nachhero aber feynd verfchiedene ausgeftorben. 
Alſo find ieo nur noch in wuͤrcklichen Slor, die Here 
goge von Sachfen, von Braunfchweig und 
Tuͤneburg, von Mecklenburg, von Würten« 
berg / von Hollftein, und denn vermöge des Muͤn⸗ 
fterifchen! Friedens die Hergoge von Magdeburg 
und Bremen, da jenen Brandenburg, diefen aber die 
Cron Schweden vorftellee. Hierbey ift zu mer= 
fen, daß zwar die Herkoge von Bayern, und Pfaltz⸗ 
Grafen beym Rhein den Vorzug vor denen Hertzo⸗ 
gen zu Sachfen pretendiren, den fie auch, (quo I 
laͤſſet 


d) Horn, Jur,B,c,38, 3.3. 


—— — — — 
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laͤſſet man dahin geſtellet ſeyn) erhalten, doch iſt ge⸗ 
wiß, daß das Haus Sachſen nicht nur weit aͤlter ſon⸗ 
dern auch triefftigere und gegruͤndetere Rechte zum 
Vorzuge als jene habe, wie des falls am angezogenen 
Orte weiter hachzufehen €) | 


4: Wenn ſeynd aber — erzehlte Reichs⸗ 
Fuͤrſten entſtanden? 

Non der Zeit wenn ſolches geſchehen, iſt ſchon ges 
handelt worden / nehmlich / daß es zu den Zeiten der 
Kayſer aus dem Carolingiſchen —*** geweſen, 
deren Nachlaͤßigkelt und weil fie einander immer ſel⸗ 
ber in Haaren lagen, denen Stadthaltern der Pros 


| vintzien darzu Anlaß und Gelegenheit gegeben. Die 


nachfolgenden Kayfer haben fie in den neuangenoms 


menen Wuͤrden beveftiget, welches fie par raifon d’ 


Eftzat unmöglich fonten umgangen haben. Der era 


fte aber welcher zur Hergoglichen Würde erblich ge» 
langet / dürfte HENRICUS, Hergog von Sachſen 
geweſen ſeyml) Indem folcher vom Kayfer Conrado 
die Belehrung fiber Sachfen erhielte dem nachhe⸗ 
ro immer mehrere gefolget,wiewohl nicht geläugnet 


werden fan, daß de — — bereits Hertzoge 


zu Sachſen geheiſſen / g) obgleich eingewendet werden 
möchte, daß die Scriprores dieſes Wort abufive ges 
braucheten, jedoch ift gen, daß die Derkoge zu 
ne unftreitig d 


Teutſchland feyn. 
$. Wer wird unter den Pfalg- und übrigen 
Grafen verftanden? 

. Rn Was 


€) Europ, Herold, T.1I.p.m.434. f) Wittich. Anu.l.1. 
x ) Vitriat.illuſtt.l.. tib. 16..4. lit. a. 


e alleraͤlteſten Hertzoge in 
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Was jede diefer nurerwehnten Würden bedeute, 
ift gleichfalls oden mit mehrern angeführer/ allwo zua 
gleich zu befinden, bey welchen Familien felbige ans 
noch blühen. 

6. Was ſeynd vor Kärftliche Haͤuſer 
vorhanden? 

Unter diefe werden gejzehlet / die Kürften von 
Anhalt, die Hertzoge zu Mecklenburg, als Fuͤrſten 
der Wenden, die Fürften von Arenberg / von 
Hohezollern, von Eggenberg, von LobEowig, 
von Salm / von Naſſau nebſt noch andern mer, 
die ſich ins gemein in die alten und neuen Fürftlichen 
Häufer theilen, und vor denen unten weiter vorfoms 
men wird. 

7. Seynd dennallediefe hohen Haͤuſer juͤn⸗ 
ger als die geiftlichen Beichs- $ürften? 
Es würde dem Luftre der alten Fürfil. Haͤuſer 

Teutſchlandes viel zu nahe getreten ſeyn, wenn 

man dergleichen Dinge ficheinbilden wolte. Denn 

ob es gleich an dem, daß die geiftlichen Sürften den 

Vorzug vor denen Weltlichen haben, fo ruͤhret doch 

diefes von nichts anders, ala der Superllition der als 

ten Zeiten Ger, daman es vor ein GOtt mohlgefälie | 
ges Werck hielte, wenn man dem geiftlichen Stande 
den Vorrang lieffe. Alto verhalten die weltlichen 

Sürftl. Häufer in regard ihres Altertfums und 

Macht gegen die geiftlichen Fürften fich eben fo, als 

wie das helle Sonnen⸗Licht gegen den blaſſen Schim⸗ 

mer des Mondes. Dahero auch jener Auslaͤnder 











beym Lanfio h) mit dem groͤſten Rechte — 
r 


h)Lanf, Orat, p. Germ, 1, 
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„Er habe in Teurfchland eine Menge Fürftl, Häufer: 


„angetroffen / die an Aelte, Herrligkeit und Mache 
„faſt den Königen gleich kaͤmen. 


8. Was beift ein welslicher Reiche-Süefka 

Ein weltlicher Reichs⸗Fuͤrſt iſt derjenige, i) wel⸗ 
cher von dem Rayſer und Reiche mit einem 
weltlichen‘ Reichs⸗Lehn verſehen, und diea 


ferhalben Sigund Stimm auf Reichs⸗Taͤ⸗ 


gen führer. 

9. Was bat ein forhaner Reichs · Fuͤrſt 

vor Dorzüge? 

Es ift an dem / daß die teurichen Reichs⸗Fuͤrſten 
groſſe Vorzüge genieſſen und daher auf gewiffe 
maße faft den Koͤnigen gleich gefchäger werden,k) wie 
denn dergleichen! in feinem andern Reiche in der 


Welt mehr anzutreffen. Linterfich felbft aber bes 


ſte hen gedachte Vorzüge vornehmlich darinne, dog 


fie fih von GOttes Gnaden ſchreiben / und auf 


Meich8: Tägen ein anweſender Fürft dem Gefan dern 
des ſonſt vor ihm den Rang habenden Fuͤrſtens un« 
toiderfprechlich vorgeher.) Annebft if ratione der 
neuen Fuͤrſtlichen Häufer die Sache hunmehe in fo 
ferne ausgemacht , daß ein anmefender neuer Fü eff 


dem Gefandten der alten Zürftli.hen Käufer zwar ° 


vorfige, alleine er darf deswegen fein vorum vor je⸗ 
nen nicht geben, ſondern muß desfalls den introdu- 
cirten Rang oblerviren.m) Eben fo verhält es fich 
wenn ein Fuͤrſt in Vollmacht eines andern perſoͤniich 
- Nnz 7 
i)Horn, c, 38. 5. 1. Vitriat. l. 1. tit. 16.5. 12. ‚k) Vid 
Limnæ. J. P1.4. c. S. n. 12. ſeqq. h Reichs⸗St. 


T. I. P. m. 332. m) Grund⸗V. P.a,c.5.p.m.97.fegq, ' 
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‚erfcheinet/n) da er denn den Vorzug vor einen Ge⸗ 
fandren gleichfalls genieffet. Doch find hievon die 
Oeſterreichiſchen / Burgundiſchen undSalg« 
burgiſchen Geſandten o) ausgenom̃en / als die allen 
andern vorgehen / jedoch verſtehet ſich die ſes weirer 
nicht, als auf Reichs⸗Taͤgen, denn aufer ſelbigen laſ⸗ 
ſen die alten Fuͤrſtlichen Haͤuſer einem Geiſtlichen die 
Ober hand nicht p) Was fie weiter wegen des Vor⸗ 
gangs oder Præcedenz Rechtes vor Streitigkeiten 
unter ſich haben, davon wird unten mehrers vorkom⸗ 
men / iſt auch beym Schvveder q) dieſerhalben nachzu⸗ 
ſehen, und wie dieſe Zwiſtigkeiten entweder durch die 
—— alternation, oder durch eine Proteſtation r) 
in etwas ſopiret worden. 


10. Was haben ſie in regard anderet vor 
| Vorzüge? J 
Obgleich die Republic Venedig den Vorrang 
vor dem Ertz⸗ Hauſe Defterreich pratendiret, fo ift 
ihr doch folcher nie zugeftanden,s) fondern allemahl 
abgefprochen worden / welches eben auch wegen der 
Republic Holland, Schweig / und dem Groß⸗Her⸗ 
tzoge vor Florentz zufagen. Was aber die andern 
teutſchen Keichs-Fürften der alten Häufer betrifft / ſo 
bat Holland vor felbigen ebenfalls die Precedenz ge= 
fucher,c) die ihm aber. von diefen nie eingeräumee 
‚ worden) die motiven ſo beyde Theile angefuͤhret / ftes 
ben amangezogen Orte nachzufchlagen. Es haben 
auch 
n)Id.p.9 0) Schwed.P.Spec, Set, 1.c, 10. v. 14 
p) Fürftener, de Jur,Suprem, c. 49. Zwanz, Theat, 
Præced. P. 2. tit. 3. q) l.c 517.18, 1)Reichs⸗St. 
Lc. p. 336. Cruf,dej Præced. 1,4, 5) Zwanz |, c. 
P.I.c. 51. t)l.c.c.2ꝛ5. 
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Auch einige Italiaͤniſche Fürftl. Häufer / als Man⸗ 
tua, Parma fih um den Vorrang bewerben, und zum 
Behuff angeben wollen, weil in Italien annoch das 
Nömifche Reich continuiret würde, fo müfte ihnen 
felbiger auch gebuͤhren; u) doch es ift ihnen von den 
teutfchen Reichs⸗Fuͤrſten gemiefen worden, daß Ita ⸗ 


lien vielmehr eine Conquete von Teutſchland, als ein 


Uberreſt des Roͤmiſchen Reichs fey, daher ihnen fan 

Vorgang zugeftanden werden fonte. Welche gu« 

feeplic in terminis terminantibus auch gan fuͤg⸗ 

lich auf Florentz, Benedig und Savoyen zu applici= 

sen flehen wird, ‘ 

11. Was feynd das vor Rechte, die denen 
Reichs» Sürften zufteben. 

Weil hievon weiter unten im 4. Buche gan aus⸗ 
führlich gehandelt werden fol, als bleiben felbige bis 
dahin verfparer. Jm̃ittelſt iſt oben der Eincheilung 
in alte und neue Fuͤrſtl. Häufer gedacht worden ; 
alfo wollen wir jedes derfelben etwas genauer be⸗ 


trachten. 





Das Siebende Capitel. 


Von denen alten Fuͤrſtlichen 
Haͤuſern. 


Unz 1. Wel⸗ 


u) lca c Reichs⸗St.l.c. 


— —— — — 
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2. Welches find die alten Sürftlichen 
— 5 


S find diejenigen, deren man zum Theil furg 
& vorher erwehnet nemlich das Haus Sachfen, 
Bayern das Marggraͤfliche Haus Bran⸗ 
denburg, Das Haus Braunſchweig ⸗ Lüne 
burg, Die Hertzoge zu Mecklenburg / die Her⸗ 


ren Landgrafen zu Heſſen, Die Hertzoge zu 


Wuͤrtenberg / die Herren Marggrafen zu 
Baaden die Hertzoge zu Hollſtein die Kür- 
ſten von Anhalt, die 8* von Mecklen · 
burg / als Fuͤrſten det Wenden. 


2. Welches iſt der Urſprung des Hauſes 
Sachſen? 


Hievon bat man bereits umſtaͤndlicher unter dem 
hoben Chur: SJaufe Sachfen gehandelt, worauf man 
ſich bezie het. Immittelſt theilet dieſe Linie fich in 
die Albertinifche, oder in in die Chur⸗Linie / die 
ſich wie derum in verſchiedene Aeſte abſondert, und in 
die Etneſtiniſche oder Hertzogliche / von der 
ebenfalls etliche Neben-Xefte entſproſſen. 

3. Mer warder Stamm ⸗ Vater der Alberti« 
iſchen Linie? 

Diefe ſtifftete Hettzog Albert, der Großmuͤ⸗ 
thige / vv) der auch die rechte Hand des Meichs 
genennet wird / deſſen Enckel aber Hertzog Morig 
erlangte im XVI. Seculo, anno 1548. den Chur⸗ 
Huch, nachdem Churfürft Johann Friedrich vom 


wie 
w) VBojem. Vit, Albert. anim,cum Not Schurz, 
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wie diefes aus der Hiftorie gantz befannte Dinge 
feynd. Bon felbiger Zeit an ift diefe Hohe Wuͤrde 
beftändig auf gedachtem Hauſe geblieben. 


4. Wenn hat diefe Linie fich in Neben⸗Aeſte 
abgetheilet, und wer find felbige? 

Der unvergleichliche Churfuͤrſt Johann Georg I. 
hatte vier Pringen, ald JOHANN GEORG If, 
AUGUSTUM, CHRISTIANUM, und MAURI-- 
"TIUM. Unter diefe zertheifeten fie die ſchoͤnen und 
mächtigen Lande / die gan Teurfchland , und fonders 
lich dem Haufe Defterreich fo formidabie fielen ; 
Alfo entftunden Vier Linien, x) ald JOHANN 
GEORG pflangere die Chur⸗Linie fort: AUGU- 
STUS befam Magdeburg, Halle, Weiſſenfels / 
Qverfurth, und einige Aemter in Thüringen: 
CHRISTIANUS das Stifft Merſeburg, nebft der 
Nieder-$aufig, und MAURITIUS , das Stift 
Naumburg, famt den 4.aflecurirten Yemtern Taus 
tenburg, Frauen Prießnig, Arnshaug and Ziegen: 
rück, ingleichen ein groß Theilvom Voigtlande, und 
im Dennebergifchen den Chur⸗Saͤchſiſchen Antheil. 
5. Wie verhält es fich mir des Hertzogs 

‘ _AUGUSTI, als des andern Pringen 
Nachkommen? 

Nachdem dieſer Herr anno 1680. verſtarbe, fo 
fiel, vermoͤge des Initrumenti Pacis, Magdeburg ue⸗ 
benft dem Saal-Erayfes an das Haus Branden⸗ 
bürg: Sein Herr Sopn aber Hertzog JOHANN 
ADOLPA tansferirte den Fuͤrſtlichen Sig nach 


Yına Weiſſen ⸗ | 


x) Vid, Teftam, Elect. Joh, Georg, I, 
* 


.—— —— 
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Meiffenfels, allwo deffen Herr Sohn, Nerkog 
JOHANN GEORG einen fplendiden Hof Häte, 
Solchergeſtalt wird diefe Linie lego die Weiſſenfel · 
ſiſche genannt. 


6. Hat fie fich wieder in einige Neben⸗ 
Linien gerheiler? 

Ja, indem Herkog Augufti Herr Bruder , Her⸗ 
%09 HEINRICH zu Barby einen neugn Aft anles 
gete, der der Barbyfche beiffer, wiewohl er nur ein 
appenagirter Herr iſt. Immittelſt hat diefe Linie 
ihr intereſſe allemahl mit des Chur · Hauſes feinem 
genau combiniret und dieſer ſeinen Abſichten nie zu 
widerſetzen geſucht / wobey es auch allemahl gar wohl 


gefahren. 


y. Was iſt von dem dritten Printzen / Her⸗ 
vog Chriſtiano zu gedencfen? 

Diefer befam, gedachter majfen,das Stifft Mer⸗ 
ſeburg ſamt noch andern anſehnlichen Stüs 
cken mehr / und ſtifftete alſo die Merſebutgiſche 
Linie, die kuͤnfftig hin deſſen Enckel MAURITIUS 
WILHELMUS fortpflangen wird, der aber noch 
nicht zur Megierung zu laffen, dag Chur Haug fehr 


' geifftige Urfachen gehabt, Was diefe Linie von den 


Zeiten des unvergleichlichen Churfürftens Johann 
Georg il. an, dem Chur⸗Hauſe allemaplvor Ver⸗ 
druß erreset, und wie es wegen des Stiffts Mierfee 
burg Sig und Stimme anf Reichs = Tägen haben 
wollen / davon befagen die häuffigen desfalls smanir= 
sen Schriften z) ein mehrere. 

8. Seynd⸗ 

2) V. Thucel. Elect. Jur, Publ, euriof, Edit, prim, 


R 
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‘ dieſem Aanfe einige Neben 
ae en 


Ja, indem Hertzog Auguftusdie Zörbifche, und 
Hertzog Heinrich die Sprembergifche errichtet, 
Sie feynd heyderfeirg Brüder, won Hertzog Chrifti- 
ano dem Stamm Water der Merfeburgifchen Linie, 
leben aber auch heyde fonder männlichen Erben, und 
befigen ihre SandesPortionen bloß als einAppenage, 
Km übrigen ift noch fo viel zu mercfen, daß das Sriffe 
— vom Kayſer Ottone I, errichtet wor⸗ 

en. a 


9. Wie ſtehet es * des dritten Printzen 
F Hergog Mauritius? | 
Diefer legte zu Zeig, die Sachfen LTaumburs 





giſche oder Zeigifche Linie an, die dermahln fein 


Herr Sopn', Hertzog Moritz Wiihelm unter: 
hält. Er hat / gleich dem Merfeburgifchen Haufe 
der Chur⸗ Uinie fich bisher ziemlich wiederſetzet / wo⸗ 
von die letztern wegen Einfuͤhrung der aeciſe entſtan⸗ 
denen Disputen ein gantz unverwerflich Zeugnüß 
* Das Stift Zeig aber iſt ebenfalls vom Kay⸗ 
er Ottonel,b) anno 968, fundiret, welches man 
nachmahls anno 1027, wegen der fteten Einfälle 
der Sorben Wendennach Naumburg transferives 


.10, Sinden ſich bier einige Neben Sinien? 
Es iſt deren nur eine eingige/ indem Hertzog Mo⸗ 
risensanderer Sohn, NerfogCHRISTIAN AU- 
‚, GUSTUS die Roͤmiſchen ampledtirfe , darin« 
men 


n5 | 
a) x Dithmwe.Chron,Mer, b) V. Paul. Lang, Clwon, 
at, " i 
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nen er auch fo weitavanciret daß er den Cardinals 


Huth davon getragen. Der Jüngere aber ; Ders 


tzog HEINRICH dat letzo zu Neuſtadt an der Or⸗ 
la im Voigtlande ſeine Reſidentz, daher von ihm die 
Neuſtadtiſche Neben⸗Linie angerichtet worden / 
jedoch iſt er gleichfalls nur ein appenagirter Herr. 
rr. Wie find ihre Lande beſchaffen? 
Weil gang Ober⸗Sachſen eines der geſegneſten 
Laͤnder von Teurjchland, fo ift leichte zu erachten; daß 
diefer Hertzoge Feiner der geringſten ſeyn, wie fie 
denn auch wuͤrcklich gar austräglich / volckreich und 
nabrha £ wenn nur die Commercien darinnen beffer 
excoliret würden. Es beſitzet demnach die Weiffens 
felſiſche Linie die Stadt Weiffenfels mit ihrem Ge⸗ 
bierhe, fo ein anſehnlicher / fauber gebauter nahrbah⸗ 
rer Dreift/ und verdient das Fürftliche Schloß die 
Auguftsburg genannt, daß ein fremder ihm feine 
Augen gönne. Vor diefen war ABeiffenfels eine 
eigene Grafſchafft, c) die aber anno ı 180. Marggraf 
Orto von Meiffen an fein Hauß brachte. Freybu 
bat ein anjepnliches, an derkinftrut liegendes Schloß, 
Querfurth war vor dem eine Grafſchafft, aus der 
Kayſer Lotharius II. herſtammete. Heldrungen 
gebe eine Veſtung ab / die gantz Thuͤringen, ſamt ei⸗ 
nem groſſen Theil von Sachſen und Heſſen in contri- 
bution ſetzen koͤnte. Langeſaltz, Sangerhauſen, 
Sachſenburg, Vdeiffenfee, und Eckarisberge 
liegenin Thüringen, und find insgeſamt in den Saͤch⸗ 
ſiſchen Hiftorien nicht unbekannte Derter / auch * 
eini, 


c) V, Albini Meifen, Chron, fol, m, 191. 


N 
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x 


einigen annoch welche rudera von denen ehema hligen 


Raubſchloͤſſern zu befinden. 
12. Was fleber denen ii beyden Sinien 
| zu 


Die Merfeburgifche Linie hat das Stifft Mer⸗ 
febureg, die Stadt ift ein zwar ziemlich groſſer / doch 
unanfehnlich gebauter Dre, wiewohl das Fuͤrſtliche 
Schloß feines feinen Proſpects halber noch gut ges 
nug. Ehemahln waren allhier viele antiquitaͤten / 
wie denn auch der Ort einer der Älteften Säafiicen 
Städte, allein fie find meiftens eingegangen hat ſich 


auch fein curiofus gefunden, der mis deren Befchreis 


bung fich viel Mühe machen wollen, da fie doch der 
teutſchen Hiftorie in vielen Fein geringes Licht duͤrf⸗ 
ften angezuͤndet haben. Zoͤrbich war vor dem ein 
Burggrafthum / und Brene eine ponderliche Graf⸗ 
ſchafft. In der Nieder -Saufız it Buben an der 
Meiffe der vornehmſte Plag / der die confiderabelfte 
Veſtung und Vormauer gegen Schlefien abgebe. 
7 Lübben iſt eine Regierung, das Sand aber lange 
0 gut nicht / als wie die Ober⸗Lauſitz. Die Zeigis 
ſche Linie hat das Stiffe NMaumburg. Die Stadt 
iſt in zwey Theile abgefondert/ nehmlich die Statt, 


und die Freyheit, allwo der Dom befindlich / welches _ 


aber ein hauffenConfufion in$uftize Wefen caufirer. 
In gedachten Dome find ebenfalls viele Antiquitä« 


ten, die aber alle zu Grunde geben/ und ift hierbey als 


in tranfiru zu gedencfen / das zu wünfchen wäre, es 
duͤrffte des M. Zaderi-feine Naumburgifche Chroni- 
ce das sicht erblicken, indem felbige viele fingularia 
Hiftorica har; Alleine weil diefer Mann ein fo s 

er 
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——— — 
fer Liebhaber von der Wahrheit geweſen, fo möchte 
daran nicht zu gedencken ſeyn. Bor der Stadt hat 
vor dem ein Klofter geftanden, welches der Kath er- 
Faufft , und aufn Grund niederreiffen laflen. Die 
Stadt Zeig liegetan der Elfter, und hat gar ein feis 
nes Schloß, der Ort hingegen an fich felber ift gang 
bergicht/ und hat erft etliche Sabre daher etwas beſ⸗ 
fere Häufer zu befommen angefangen. Im Voigt⸗ 
Fändifchen it Plauen ein huͤbſcher Ort / nebft noch 
andern, fonderlic dem Städtgen Elßnitz allwo 
man in der Elſter in einen gewiſſen Diſtricte fo fchör 
ne Perlen finder,die denen Orientaliſchen nichts nach⸗ 
geben. Aus dem Hennebergifchen gehören hieher 
Suhl, jo wegen des Gewehres berfigmer, Schleu⸗ 
fingen/ allwo sine Regierung, das Amt Kuͤhn⸗ 
dorff ſamt noch etlichen Drren. Das Sand ift, wie 
gedacht, aller Orten ergiebig, nur. fehler deffen In ⸗ 
wohnern eine beffere Anleitung zu denen Commer- 
cien/ und daß die annoch darinne vorhandenen Päb- 
ftifchen ſchaͤdlichen Überbleibfale ausgtrotet würden, 


13. Iſt bey diefem * Haͤuſern noch 


etwas zu mercken? 

Ja und beſtehet ſolches darinne / daß Sachſen 
Weiſſenfels, wegen des Fuͤrſtenthum Querfurth 
im Fuͤrſtlichem Collegio find 1708. admittiret wor⸗ 
den, d) ob es gleich dieſer halben vor hero viele Strei⸗ 
tigkeiten gejeger hatte.e) Wegen der Graſſchafft 
Henneberg fuͤhret Sachſen⸗Zeitz aufReichs⸗ Tägen: 
ein Votum; Des Stifftes halber aber iſt es fo we: 

n 


d) Zwanz, Theat, Preeced, p. 2, *F e) Vitxiar. 
illuſt.l.4. tit. 2.5. 26.lit. . 4 2 


j Giebendes Capiel. 573 
nig als das Merſeburgiſche admittiret worden, ſtehet 
auch dahin, ob das Chur⸗Haus ſie jemahln darzu laſ⸗ 
fen werde / indem deſſen rationes wieder, die Stiffter 
weit ponderoſer, als dieſer ihre wider jenes / alſo ſte⸗ 
het fupremum dominium in dieſen Stifftetn uns 
ftreitig dem Chur⸗Hauſe zu, wie es denn auch in den 
dibrigen ganden diefer Herren Vettern das Jus Bellä 
& Pacis hat. 


14. Was ift der ſaͤmtlichen Albertiniſchen 
Kaͤnder ihr Reichs⸗Anſchlag? 

Dieſen fuͤhret das Chur⸗Haus alleine ab und 
vertritt dadurch die Sande feiner derhachicten Linien. 
Alfo gibe das Churfuͤrſtenthum zu einen Römer Mo⸗ 
nathe 1984. Fl. oder 65, zu Roß,und 3 01. zu Fuß / 
zum Cammer⸗Gerichte 309.51. 34. fr. wegen der 
Grafſchafft Leißnig 2 0. 1. und 5. Fl. zum Cammer⸗ 
Gerichte / wegen der Grafſchafſt Beichlingen 2 4.51. 
und 7} Sl. zum Gammer:Gerichte/ wegen der Herta 
fchafft Tautenburg 20. Fl. und 7. Fl. nach Wetzlar, 
und wegen der Herrſchafft Wildenfels 20. Fl. Sine 
onere werden von ihm eximiret, das Stifft Meiſſen, 
fo ehemahls 6. zu Roß, undzo.zu Fuß, und zum 
Canmer » Gerichte 45. Fl. gezahlet. Das Stifft 

burg fo 240. $1. und 7 5. zum Cammer⸗Ge⸗ 

richte gegeben das Stiff Naumburg fo mit Meiſ⸗ 
en einerley Anfchlag hat das Bruggraffthum 

‚fo 12. zu Pferde’ und 30. zu Fuß contri- 

buiret. Endlich traͤgt es noch wegen der 4. aſſecu⸗ 
rirten Aemter bey 140. FL. und nach Wetzlar, 23. 
Sl. 51. fr. und wegen der Helffte von Boistlande 
304. 31, fanit 23. 51. 17. Er. —— 
nd⸗ 
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Endlich ift wegen der von dem Chur» Haufe gefuch- 
ten vier vororum halber, g) von denen oben ſchon ers 
wehnet worden, noch zugedencken, daß es ratione der 
Grafihafft Brene und Burggrafthum Zoͤr⸗ 
bigck im Fuͤrſtlichem Collegio gleichergeſtallt noch 
2. vota prætendiren koͤnne. h) 


15. Genieſſet Das Hertzogliche Haus Sach⸗ 
ſen einige Vorzuͤge? 

Hiervon — bercits bey dem hoben Chur⸗Hauſe 
Erwehnung geſchehen. Annebſt haben die deta= 
chirten drey Linien mie der Chur » Linie annoch ges 
meinfebafftl. das Wittenbergijche Archiv,die Jülich 
Cleviſche und Pomriſche Pretenfiones, die Interhal⸗ 
tung des Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar / die Beſtel⸗ 
lung des Leipziſchen Conſiſtorii, das daſi ige Ober⸗ 
Hoff⸗Gerichte / und Univerſitaͤt, und denn duͤrffen fie 
die Land⸗Tage mic beſuchen. So gehen fie auch die 
mit Brandenburg, Böhmen, Heſſen, und Hanau era 
richteten Erbvereinen ebenfalls mit an, von denen 

zum Theil ſchon gehandelt, zum Theil ölche in Lim- 
nzo i) weiter nachgefchlagen werden Fönnen. 


16. Werift der Stamm:- Dumm: der Erneſti⸗ 
ſchen Lin 


Die Erneſtiſche — Hertzog Ern⸗ 
ſten Hertzog Alberts Bruder, ſo beyde Frideri- 
ci des ſanfftmuͤthigen Soͤhne im XV. Seculo errichs 
tet. Mach feines Enckels, des unglücklichen Chur⸗ 
fürfteng Johann Friedrichs], Tode fonderte fie ſich 

wie⸗ 





g) Eleä, Jur, Publ, 1.60. h) zwanꝛ: l.c. 
i) lib, 5.64 10, & 15,& Addit, T. 4. & 5. * cap, 
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wiederum in 3. Linien, indem defjen drey Söhne drey 
neue Einien anrichteten nehmlich Hertzog JOHANN 
FRIEDRICH befam Gotha deffen Nachkommen 
aber in Johann Ernft III. 1638. wieder verlofchen, 

JOHANN WILHELM legte die Waymatifche 
an, und JOHANN FRIEDRICH IL. die.alt es 
naifche, der gleichfalls opne Erben verftarbe, Sol⸗ 
chergeftalt ſtammen die ietzigen verfchiedenen Erne⸗ 
ftinifchen Aeſte hauptſaͤchlich von der Weymarifchen - 
ber. | 
17: Wie hat diefe Siniefich eingerheiler? 

Hertzog Johann Wilhelm, vondem die Wayma⸗ 
rifche, Linie ihren Anfang Igenommen, hatte zween 
Soͤhne, davon der ältere FRIEDRICH WIiLa 
HELM einen neuen Aſt zu Altenburg pflangere , 
der aber im vorigenSeculo 1672. verdorret ; Hertzog 
Johannes hingegen cotinuirte die Waymariſche. 
Diejer eheilere die Sande wieder unter feine Söhne, 
dergeftalt/ daß ERNESTUS Gotha befam, und die - 
neue Bothaifche Linie errichtete, der jüngfte ohne 
einen aber Hertzog ALBERTUS zu Eiſenach fidy 
fagte, und allda ebenfalls feinen Stamm forrführere. 
Die Waymariſche wird iego von zweyen Durchs 
lauchtigſten Deren Vettern unterhalten,deren der aͤl⸗ 
tere WILHELMUS ERNESTUS feine männliche 
Erben hat, der jüngere aber ERNESTUS AUGUS- 
TUS erft annoı 707 zur Regierung gelangete/nach- 
dem fein Herr Vater, Hertzog Johann Ernit, ein 
Bruder Hertzog Wilhelm Ernefti den 10, Januarii 
felbigen Jahres verftorben. | 


18.Bat | 
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18. Zat die Gothaiſche Linie fich ferner ver» 
theiler ? 


Es war ein hanprfächlicher groffer Fehler / daß 
Herzog Ernit der Fromme genannt / (der diefen Tie 
tul mit beſſern Rechte führere/ ald wenn die Roͤmi⸗ 
ſcheCleriſey einen Printzen, der Ihr reichlich mie ſilbern 
Haͤnden aufwartet, einen ſothanen Nahmen beyle⸗ 
‚get ſich bereden ließ daß vorhin getheilte Land noch 
weiter unter feineSöhne zu zertheilen. Alſo befam 


Hertzog FRIEDRICH Gotha, deſſen Herr Sohn / 


Herhog FRIEDRICH dieſe Linie annoch gluͤcklich 
continuiret. Der tapffere, und jetzigen Kriegs⸗ 
Geſchiechten fo befannte Printz, Johann Wilhelm; 
der anno 1707: in einer Rencontrevor den belagers 
ten Toulon fein Leben heldenmäßig enden mufte/ war 
ein Bruder gedachten annoch regierenden Hertzog 
Friedrichs. 
19 Wer bekam die übrigen Sande? 

Hertzog Albrecht erhielte Coburg, mic dem aber, 
1699. diefe Linie wieder ausgienge über deffen vers 
Laffene Landes · Erbſchafft die Deren Vertern annoch 
freien. x) Hertzog Bernhard ſtifftete die Mei⸗ 
nungiſche / der verſchiedene Printzen hat / Hertzog 
HEINRICH fagte ſich zu Roͤmhils / lebet aber ſon⸗ 
der Erben/ Hertzog CHRISTIAN legte zu Eiſen⸗ 
berg eine neue Linie an, die 1706. mit ihm wieder 
außgangen, Hertzog ERNST. ftifftetedie Hild⸗ 
burghauſiſche, hat fo viel wiflend nur einen Prine 
ken, und denn fundirte Hertzog JOHANN ERNST 

pr 


9) Etaats⸗Cantz b. s. 
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zu Saalfeld Menfalls eine neue der nicht. minder 
mit erlichen Pringen verſehen. J 


19. Was iſt von der Eiſenachiſchen und 
| Jenaiſchen Kinie zu ſagen? 

Die alte Eiſenachiſche Linie gieng mit Nergog 
Adolph Wilhelmen aug,alfo famS)ergog JOHANN 
GEORG, der bisher zu Marckſtuhl als ein appe- 
nagirter Herr refidiret hat, zur Succeflion , welcher 
mie einigen Princeßinnen und Enckeln verſehen. 
Die Jenaiſche hingegen ftarb anno 1706. mit Her⸗ 
hog Johanne aus, worauf dieſes Landes Antheif grös 
ee dem Haufe Sachfen-Eifenach an heim ges 

en. 


20. Wie iſt es mir dem Altenburgiſchen 

Lande worden? 

Nachdem dieſe Linie in Friedrich Wilhelm ausge⸗ 
ſtorben war / ſo haͤtte zwar Hertzog Ernſt die gantze 
Sandes-Portion behalten koͤnnen, alleine er theilte 
ſolche mit ſeinen Herren Vetter dergeſtalt, daß Wei⸗ 
mar ein anſehnlich Stuͤcke davon belam. müs 
brigen / weil Hertzog Friedrich zu Gotha wohl ſahe, 
was groſſen Schaden die bisherige Landes · Zerglie ⸗ 
derung gebracht, fo fuͤhrete er das Jus primogenitu⸗ 
22, oder dad Recht der erften Geburt ein, dergeſtalt / 
daß die Sande nunmehr weiter nicht zereintzelt wers 
den dürften’ welches alle Hope Haͤuſer in gantz 
Teutfchland nachthun folten, weil diefes ihre Mache 
gar mercklich veranfepnlichentwürde. - 


21.Was iſt bey der Etneſtiniſchen ſonſt noch 
| be zu mercken? 
| Oe Man 





nn 
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Man muß desfalls dasjenige anſehen ) was ſie 
entweder mit der Albertiniſchen gemein, oder woran 
alle Linien des Erueſtiniſchen Stammes zugleich 
Theil haben. Ferner die, ſo Weymar und Eiſenach 
zufammen betreſſen, und dann (wglich die das Haus 
Gotha alleine angehen. Was das erftere betrifft 
fo gehören dahin die Privilegia de non appellando, 
ingleichen, daß dero Unterthanen vor fein fremd Öe« 
richte gezogen werden koͤnnen / Gernach die Austraͤ⸗ 
ge/ m) die zwiſchen Churfürften Augufto, und dem 
gemwefenen Churfürften Johann Friedrichen zu 
Naumburg errichter worden, die gemachten Erb⸗ 
SPerbrüderimge und Erbvereine die Anwartſchafften 
und Prætenſiones auf Juͤlich / Cleve und Berg / jedoch 
* die Erneſtiniſche Linie mit der Lauſitz, und denen 
brigen der Saͤchſiſchen Familie alleine gehörigen 


| Pretenfionen nichts zu thun. Das andere anlan= 


gend, fo ift der fämtlichen Erneftinifchen Sinie Die 


'. Tirulatur, das Wappen, und die Meirbelehnjchafft 


gemein, ingleichen dasclirectorium auf Reichs und 
Crayß⸗ Taͤgen, welches allemal der Ältefte von der 
Sinie führer. Hernach die Anwartſchafft auf die 
Sraſſchafft Iſenburg und Budingen, n) ferner die 
Univerfität, Schoͤppenſtuhl und Hof⸗Gerichte zu 
Jena, famt nocpeinigen Dingen mehr. Sachſen 
Waymar und Eiſenach angehend, fo deſte hen ſelbige 
vornehmlich in den Sitz und Stimme auf Reichs⸗ 
und Crayß⸗ Taͤgen / Kriegs⸗ und Friedens⸗Sachen, 
Reichs⸗ und Crayß⸗ Huͤlffe ſamt noch einigen andern. 
Cud⸗ 

1) Carpz. de Privil, Ele, & Duc.Sax, Limo, l,cit, m) 
Becman, de Auftreg, n)Limn, T.ı, Addit. Lö6,15, 
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Endlich das Haus Gotha betreffend, fo führer ſelbi⸗ 


ges wegen feines Hennebergiſchen Landes Antheils, | 


Das directotium mit der Chur-£inie in communio- 
are, dad vorum aber alternative.o) Das Gymna- 


fium zu Schleifingen , und die Reichs-Crayß, und 


BammersAnlagen bat e8 ratione Henneberg ebene 
falls gemeinfhafftlih. Im übrigen Fan von dem 
Precedenz-Streite, der ehmahln ziwifchen Weymar 
und Altenburg geweien, Limnzus p) nachgefehen 

werden. Endlich ift noch zu gedenffen, daß 
die fäntliche Erneftinifche Linie 5. vor« führe, q) ) 
nehmlich Sachfen-Eifenach, Gotha / Wegmar, Cos 
burg: und Altenburg. 


22. WastragenfiezumBeichebey?  ' 


Der ehmahlige Anfchlag diefer fämeliche Sande 
far inallengı2. Fl. wovon aber Chur⸗Sachſen die 
4 aſſecurirten Aemter abgezogen / und zum@ammer« 


Gerichte 142. Fl. 54. fr. Jetzo zahlet Gotha 


2.19. Fl. 20. kr. und 60. Fl. zum Cammer⸗Gerichte. 


eximiret aber die Abtey Saalfeld. "Sachfens | 


Weymar giebt 219.51. 20.fr. Sachfen-Altene 
burg 228. Fl. und Coburg 105. Fl. /20. fr. Die 
Herrſchafft Brandenftein und Ranis aber eximiree 
Weymar. Jetzo folget das Haus Bayern. 


23. Wie iſt der fang diefes Hauſes 
Weil von felbigen im 6. Capitul bes vorigen; 


Buchs von der Baͤyriſchen und Pfälgifhen Chura 


Wuͤrde bereits —— als beziehet man .. 


DI plib, 5. ‚15 re 


— —— 


—— 
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wohl in diefem als andern Dingen durchgehends 


darauf. Wir befehen nun das Marggräfliche 
Haus Brandenburg. 

24. Wie verhält es ſich mit der Ankunfft 
= Diefes Hauſes? 

Diefe ift bey Beſchreibung des Chur » Haufes 
Brandenburg ebenfalls ſchon ertoehnt, worauf fich 
gleichergeftallt releriret wird. Jetzo iſt nur fo viel 

umercen, daß nach dem Tode Ehurfürft,Johang 
eorgens diefes Hausim X VI. Seculo unter deffen 


| Sohn F in drey Linien gergeilet habe, r) davon der 
e 


Jelteſte JOACHIM FRIEDRICH den Chur- 


Stamm fort pflangete, CHRISTIANUS aber und 


JOACHIM ERNST die Fraͤnckiſchen Aeſte anlege⸗ 
zen / die dermahln die Bareuthiſchen und Anſpa⸗ 
chiſchen / oder Onolzbachiſchen heiſſen. 

25. Was iſt von der Bareuthiſchen Linie 

| zufagen? 

- Deren Stifter, MarggrafChriftian, hatte zwen 
Soͤhne / unter die er das Sand rpeilte.s) Marggraf 
CHRISTIAN ERNST beßielt Bareuth. ſamt deſ⸗ 
fen Zugehoͤrungen, Marggraf GEORGE AL- 
BRECHTaber befam&ulmbach,und legte alfo die 
Culmbachiſche Unie an. Jene unterhaͤlt iego 
Marggraf CHRISTIAN ERNST , dieſe hingegen 
wird von Marggraf GEORGE FRIEDRICH. 
CARL fortgepflantzet. | 

26: Was befigetfiean Landen? 


) Spen, Syllog, Geneal, 456, Lagr, Gencal, Palmıw, 
L.7. —S * — en 


Siebendes Capitel. 58: 
Die Bareuthiſchen Sande werden in !fünff 


fften abgetheifer, ı) als Bas 


reuth / Culmbach / Hof / Wonfiedel, und Neuftade 
an der Eiſch / die überhaupt das Fuͤrſtenthum ober⸗ 


halb de Gebuͤrges genennet werden. Bareuth 
und Culmbach find die Reſidentzen, gar feine, wohl⸗ 
gebauete Derter, und ift fonderlich bey dem letztern 
die Veſtung Plaffenburg, u) befindlih, Das 
gantze Sand iſt gar gut und fruchtbar , wiewohl nicht 
aller Orten durchgängig gleich, Hof gehoͤret zum 
Woigtlande, undift ein fauber Staͤd'gen, alltvo es 
zie milich reiche Buͤrger hat. 


27. Wie ſtehet es mit der Anſpachiſchen oder 
Gnolzbachiſchen Linie? 
Dieſe hat, wie vor gemeldet, Marggraf Joachim 
Ernft errichtet und wird felbige dermahln von 
Marggraf Wilhelm Fridrichen unterhalten. 


28. Was gehoͤret ihr an Landen? 
Daso Marggrafthum Anfpach beftehet vv) aus 
vier Ober⸗Aenbtern / welche fich Anfpach,, Schwa⸗ 
bach, Sreylsheim, und Offenbach. Hierzu folte 
billig die Stade Kuͤtzingen kommen / als die dieſem 
Haufe von GOtt und rechtswegen gehärer/ wie das 
von beym Limnzo x) weiter nachzujehen/ alleine 
Würzburg hat es am ſich bracht, der folches zum 
böchften Nachtheil diefes Hauſes beſitzet. Sonſt 
iſt das Land uͤberaus fruchtbar, und ergiebig, auch 
die obbenannten Oerter lauter feine Staͤdte, inſon⸗ 

| ar03. derheit 
t) Imhoff.l.4.c.3.5.8. u) V. Limn«.1,4.c.7.n.13. 


fegq, wImbhoff.I.c5. 13. x)Lcit.n,72.Addit, 


T. 5. ꝑ. 380. ſeqq. T.4. P. 8221. 


J 
— — — — 
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heit Anfpach/ allwo die Reſidentz / ſo gar ein anfehne 
lich Gebäude / wie denn auch die Stadt, und dafige 
Dfarr- Kirche gefehen zu werden meritiret. 
29. Was iſt diefer Familie ihre Reiche» 
Anfchlag ? 

In dieſem iſt die hohe Chur⸗Linie mit 1828. FI. 
vder 60. zu Roß / und 227. zu Fuß,und 300. Fl. zum 
Cammer-⸗Gerichte angeleget. Was ſelbige ferner 
tcum und fine onere eximire, auch wegen der (ecula- 
riſirten Stifter beytrage, iſt am angeführten Orte 
y) zu befinden. Die zwey Neben-Linien aber zah⸗ 
den feit 1673. 688.51. und zum GammersBerichte 
250%. Die Abtey Seilsbrunn betreffend, fü 
will Anfpach folche fine onere eximiren, darüber 
Doch noch geftritten wird. 2. 

30. Was hat ſie vot Vota? 

Jede dieſer beyden Sinien führer auf Relchs⸗Taͤ⸗ 
gen ein Votum,z) Bareuth aber alterniret mit 
Bamberg wegen des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Dir ectorii. 

hm folget das Hertzogliche Haus Braunſchweig⸗ 
uͤneburg. 
31. Was hat ſoches vor einen Urſprung? 
- Bon felbigem ift ebenfalls im ‚vorhergehenden 
HBuhe gehandelt worden, daher man nicht einerley 
zweymahl wiederholen will, Der Stamm⸗ Vater 
aber a) der Hertzoglich Braunfchweigifchen Häufer 
iſt ERNESTUS, mit dem Btynahmen PIUS, oder 
der 


V Durchl. Teutſchl. in matric. p.’18. 20. 88. & alibi, 
r Imhof, 1. cit,s.21, 3)Spen,Syll, Geneal, p. 51% 
a4 | 
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der Scommme, - Sach feinem Abfterben fiffteren 


deſſen juͤngſten Söhne, (denn die andern waren bes 
reits tod /) zwey neue Linien, indem Hertzog HEIN- 
RICH die ehmahlige Dannebergiſche nunmehro 


a agree hai WILHELM aber 
die Zellifche, iego die Chur⸗Linie anlegte. ' 


32. Hat dieſes Haus fich weiter vettheilet? 

Bon den verſchiedenen alten b) Haͤuſern will 
man ietzo nichts gedencken, ſondern nur bey den neus 
ernbleiben. Alfo rheilten Hergogs Augufli Prin« 
fen die Lander in 3. Theile, dergeftalt, daß Hertzog 


RUDOLPHUS AUGUSTUS Braunfchweig ber . 


kam, welche Linie ne ihm 17 Fri ausgegan⸗ 
gen, Hertzog ANTON M pflantzete den 
—E Aſt / der in zweyen Printzen 
fortgruͤnet und Hertzog FERDINAND ALBERT 
bauete den Beverifchen, der ebenfalls mie verſchie⸗ 
denen Bringen verfehen. | 
33. Wie find deffenLandebefchaffen? 
Die Braunfchtweigifchen Sande find unftreitig die bes 
ſten / die man in gang Nieder-Gachfen findet, angefe= 
Hen felbige voller ſchoͤnen groſſen und reichen Staͤdte. 
Wolffenbuͤttel die Hertzogliche Reſidentz ift groß, 


und fefte, und infonderheit wegen der vortreflichen. 


-Bibliochec. berühmt, die nach der Kanferlichen in 

Teutſchland ihres gleichen nicht Haben wird. 

Braunſchweig iſt ein weitläufftiger / und auch 

ziemlich fefter Ort, wiewohl feynd dem es zu einer 

204 Land⸗ 

b) Spen.Lcit.pꝑ.tot. Imhoſf.l.4.c. 4. Limuæ. l. 5. 
c.6. ꝑ.tot. a 
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Landſtadt geworden, viel vom vorigen Reichthuͤmern 
runter gegangen. Ganderheim c) iftei welt⸗ 
iches Kayſerliches Stiffe Walkenrieth d) aber ein 
ſehr reiches ebenfalls ſeculariſutes Kloſter. Bes 
vern iſt eine Reſidenz / der dritten Linie, und ſonſt ein 
Har feiner Ort. Die übrigen koͤnnen in der Geo- 
graphic nachgefehen werden. . Wegen aller diefer 
Städte aber ift zu mercken, daß fie faft noch durch 
gehends auff die Gothiſche Manier erbauer, alfo mit 
lauter alten Haͤuſern verfehen, aufer was ieo neu ers 
richtet wird. . So find. auch im Lande ſelber groſſe 
wuͤſte Pläge, die fo gar nichts tragen, und die bloß 
der Innwohner Nachläßigfeit ungebauer liegen laͤſt. 


34: Was iſt diefes Hauſes Reichs · Anſchlag / 
und wieviel fuͤhret es Vora ?- 

Uber haupt geben-die Er ⸗Hertzoglichen Häufer 
ietzo 886. Fl. oder z2. zu Roß, und 104. zu Fuß / 
und zum Cammer⸗Gerichte 100. Fl. an vorish) hat 
es deren in dem Fuͤrſtlichem Collegio vier, ald das 
Wolffenbürtelifche, Zelliſche Brubenhagis 
ſche und Lallnbergifche worunter aber die, fo dern 
Churfuͤrſtlichen Hauſe zulommen, auch mie begriffen, 
Auff der Praͤlaten⸗Banck führer es wegen der Abtey 
Walckenrieth eines, und unter den Grafen ftehen 
ihm deren drey zuy nehmlich Blancenburg,; Ho⸗ 
ja, und Diepholt. Im übrigen gehöret e8 zum 
Theil in Niederfächgifchen zum Teil im Oberfäche 
ſiſchen und auch, mic etwas in den Weſtphaͤliſchen 


Crayß. 
| ’ 35. Iſt 
© V. Antigvit.Gundersh. _d) Vid, Eckftorm, Chrom, 
Walckenzied, h)imhofl.l.c,g.37, 








4 


’ 
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35. Iſt bey den Hertzogl. Braunſchweigi⸗ 
—* 


Hauſe ſonſt noch was zu mercken⸗ 
ESs beruhet bey ſelbigem das Ditectorium 
des Niederſaͤchſiſchen Crayſes. Die beyden 
Leoparden im Wappen ſollen i) vom Könige Richar« 


do in Engeland ihren Urſprung her haben/ wenn an⸗ 


ders der gemeinentradition ju trauen. Ferner k) 
en fie das Privilegium,daß wer die Sume nicht 
2000. Fl. iſt, von ihnen nicht darff appellirer 
Werden. Ingleichen eher ihnen die Electio fori 1) zu 
nemlich, wenn fie verklaget werden / haben fie ꝛ Mo⸗ 
nathZeit fich zu bedencken welch hohes Reichs⸗ forum 
fie erwe hlen wollen, fo gewiß gar was aufer ordentlie 
ches, und fonft bey feinem Fürftlichen Haufe zu bes 


Das Jus primogeniture ift bereits feit - 


13 74.bey felbigeneingeführer,m) Go dürffen fie 
auch die Reichs⸗Lehn nicht ehe renoviren laſſen / n) 


als bis der ältefte von den regierenden Serren ver . - 


ftorben. Endlich fo fallen die ſaͤmtlichen Braun⸗ 
ſchweigiſchen Luͤneburgiſchen Sande auch auf das 


weibliche Geſchlechte / 0) und feynd ein feudum obla ⸗ 


tum. DWirfchreiten nun zum Herkoglichen Hau⸗ 
ſe Mecklenburg. 


36. Wie iſt die Ankunfft des Hertzoglichen 


Hauſes Mecklenburgs beſchaffen? 


Daß die Hertzoge von Mecklenburg aus Koͤnigl. | 


Gebluͤthe, p) und fonderlich dem Prebislao IL, legten 
O v5 Koͤ⸗ 

j)Limn, Addit, T. 5. .5. c. 6. k)ld.Leit, Nart,13. 
Pac, Weſt h, m)Limna, J, P. l.5. c. 6, 14 n) 


Reichs/St. T.2.p.m. 138. 0) V.Meibom. T,3. 


R.Germ, p. 206. p) Schurzfl,Rer, Meden, $, 2. ſeqq. 
_  Helmold,Chr, Slavort, kı,c,2,Crans. Vand.l,3.c.5, 


” 
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Koͤnige der Obotriten herftanmen, iſt zwar eine un⸗ 

laͤugbahre Wahrheit, eine Fabel aber, als ob Anthy- 

rius, der unterm Alexandro M, ein General geweſen, 

der Stamm⸗ Vater ſey, die auch von andern q) zur 

Gnuͤge widerleget, und die Unrlchtigkeit der angege⸗ 

benen Ankunfſt aus der Hiſtorie gewieſen worden / 

zumahl ofſenbahr falſch / daß Obotriten in Aſien ges 

weſen ſeyn ſollen / Indem ſolche alleine ein Sarma⸗ · 
riſch oder Celtiſch Volck. Doch ſothane Fabeln 
ruͤhren von einigen ungeſchickten Muͤnchen her, die 

Deren zu ihren Zeiten lebendenFuͤrſten mic dergleichen 

Erfindungen fhmeicheln wolten. Denn da bekannt, 

daß die uralten teutſchen nichts auffs Schreiben 
hielten / wer wolte denn von ihnen eine fo gar accurate 
gengalogie verfertiget haben? Man hat Noch mit 

denen Genealogich in denen neuern Zeiten fort zu⸗ 
kommen / gefchweige wan es auff die alten rauhen, 

Kriegeriſchen ankomt. Um aber nicht alle genera- 

‚wiones die von dem vorgenannten Prebislao herftauıs 
men zu referiren-fo erhielten deffen Nochfommen, 
ALBERTUS und JOHANNES, HEINRICH des 

Söwen Soͤhne(der aber ein anderer von dem Saͤchſi⸗ 

ſchen Heinrico Leone iſt) anno 1349. vom Kayfer 


. Carolo IV, zu Prage die Hergogl. Würde. . Die 


Urfachen, warum der Kayſer dis gethan, feynd am 
angeführeten Orte r) zu befinden. 


37. Wie hat ſich nachhero diefes Hauß eine 
— getheilet? 


Sera 


a) Schursfl.1.c.$.7. Lc. p 701. ſeqq. z)Limn 
J. p.l. 5.6.12, ——— 10. 


\ 


— 
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ertzog Johannes zu Mecklenburg s) hatte zween 
Soͤhne, Adolph.Friedrichen;und Johann Aiberten, 
die, die zwey Linien anlegten, als der ältere die 
Schwerinifche uñ der jüngere die Guͤſtroviſche, 
die zwar weil Hertzog Johann Albert dag Jus primo- 
geniturz.eingeführer hatte , die Laͤnder nicht haͤtten 
gergliedern ſollen. Hertzog Adolph Friedrichs 
Soͤhne zertheilten folche noch weiter, und pflantzete 
ICHRISTLANUS de Schweriniſche fort/ Friede= 
ricus legte, zu Grabau eine neueſan / und Adolph 
Friedrich dergleichen zu Steelig. Endlich ſtarb 
im vorigen Sec, an, 169 5.die Schmwerinifche aus und 
die Guͤſtroviſche gieng ebenfalls one männliche Lei⸗ 
bes⸗Erben zum Ende,daher entftund zwiſchen Gra⸗ 
bauijchen und Serelizifchen ein groffer Streit, 
der 9. Jahr waͤhrete, biser endlich 1701. guͤthlich 
beygeleget ward, t) da das Strelisifche Haus ſo viel 
Land befam/ ald 40000. Rthlr revenuen austragen 
nebſt noch Boae. zu Erbauung einer neuen Refiden;. 
Wenige Jahre drauf geriet der Hertzog von Mecklen⸗ 
burg Schwerin mit ſeiner Ritterſchafft in einen heff⸗ 
tigen Streit / u) und der vermuthlich Gelegenheit 
möchte gegeben haben dit Pacta ſucceſoria w)mit dem 
Hauſe Preuſſen zu verneuen, auch mit ſelbigen die 
bekannte Mariage zu treffen jedoch iſt ſolcher vor kur⸗ 
tzzen ebenfalls abget han worden. Im̃ittelſt wird der⸗ 
mahln die Gchweiriniſche Linie von FRIEDRICH 
WILHELMEN, die Steeligifche aber von A- 
DOLPH FRIEDRICHEN,der anno 1686. gebo ha 
zen unterhalten, 
a 38. Bea 
8) Imhoff. «5.5.10. t) Reichs⸗St. T.2. pP. 183. 
u) V. StaatssKang.B, m W) Elect. J.P. c.6. 
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38. Genieſſet Diefes Hauß einige Vorzüge ? 
Der vornehmfte wird wohl diefer feyn ‚ daß von 


ihm Feine appellation ftatt hat / wenn folche nicht Über 


400, Kehle ift. Nebſt diefen führess indem Fuͤrſten 
Coliegio vier Stimmen’ davon Schwerin Drey bes 
ſitzet, x) das erfte als Hertzog vonSchwerin, das an⸗ 
dere / ald Biſchoff dieſer Stadt, und das dritte als 
Biſchoff und Fuͤrſt zu Ratzeburg. . Das 4. ſtehet 
den Hertzoge von. Guſtrow zu. Mile dem Haufe 
Brandenburg hat’es eine alte, bereits anno 1323 
errichtete , und vom Kanfer Friede:ico lll. confir- 


mirte auf das Hertzogthum Mecklenburg / Fürftens 
thum Wenden, die Grafſchafft Schwerin / und die 


Herſchafſt Stargard und Roſtock gerichtete Erb⸗ 
Verbruͤderung, die ietzo von Brandenburg renoviret 
worden, To im Reiche verſchiedenes Anffſe hen ges 
macht. Hiernechſt iſt im Mecklenburgiſchen ein ſo 
ſtarcker Adel zu befinden als faſt in keinem Lande, 
dag zwar unter Feine prerogativen gerechnet zu wers 
den verdienet, indem ſolches dem Landes⸗Herten nur 


_ einekaftzweiljelbiger ſich ein hauffen privilegia arro- 


girt, und ſonderlich allebehn vor lauter Weiber⸗Lehn 
angeben will, über welche REnormitẽten der Hertzog 
mit gedachter Nobloffeeben zerfallen war / wie denn 
dergleihen unmäßige und eines Fuͤrſten Autorité 
hoͤchſt nachtpeilige Freyheiten nichts ‚anders als 
Berdruß und Zwiftigkeit caufırenmüffen. 


39. Hat felbiges an Landen einige Auff⸗ und 


Abnahmen gehabt? 
| Bon 


x) Limn.1,c.c, 12. 


1 
] 
1 
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Von dem erſtern wird ſich weiter nichts finden‘, 
als daß Heinrieh der Loͤwe die Grafſchafft Schwe⸗ 
rin denen Obotriten abnahm / deſſen Nachkom̃en / wie 
vor erwehnt / die Hertzogliche Würde erhielten / und 
Roſtock von Dennemarck mit völligen Rechte gedach⸗ 
ter Heinrich Leo abgetreten befam.y) Weil auch 
im Weſtphaͤliſchen Frieden an Schweden die Stade 
MWifmar hatte iberlaffen werden muͤſſen, fo ward 


Mecklenburg ſtatt einer Vergeltung, das Bifchoffe ° 


thum Schwerin und Razeburg / als zwey weltliche 
Fuͤrſtenthuͤmer / ingleichen die beyden Johañlter Com⸗ 
menthureyen Nemero und Mirou / nebſt einẽ Magde⸗ 
burgiſchen / und einem Halberſtaͤdtiſchen Canonicat 
fiberlaffen. - Die Abnahme betreffend, fo iſt dieſe die 
groͤſte gewefen/ daim vorigen Seculo anno 1628.2) 


die Kanferliche Waffen den Herkog von Mecklen ⸗ 
burg aus feinem Sanden jagten / der Kayfer ihn drauf _ 


‚In die Acht erklaͤrte den Wallenſtein damit belehnte, 


der auch anno 1629. die Huldigung einnahın , und 
das Sand graufam verwuͤſtete. Nachhero ward 
gevar imPragiſchen und Muͤnſteriſchen Frieden durch 
Schwedens Vermittelung der Hergog reſtituiret / 
Doch die Schweden lieffen ſothane Freundſchafft fich 
tbeuer bezahlen, indem fie die Stade Wiſmar ſamt 


der unvergleichlihen Veſtung Walfifch und den - 
beyden Aemtern Poel und Neuflofter darvon ab» 


zwacketen. — 
40. Wie find die Lande beſchaffen? 
Selbige find ſehr Herrlich, gar mweitläufftig , ges 


fegner und fruchtbar, würde auch die Hertzogliche 


i Same 
m’) Imhof. L cit. 2)Brahel debel tric. I, 2, | 


Y J 
1 
4 
* 
W 
4. 
. 
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Cammer aus ſolchen noch weit mehr Re- 


renuen zie hen / wenn nicht die gar unſaͤgliche Menge 
Edelleute, di es belaſten / das Marck deſſelben, gleich 
wie in andern Laͤndern auch geſchicht, an ſich zögen- 
Die Stadt Mecklenburg, (die bereits 300. Tue 
vor Chrifti Geburt geftanden,a) und in ihren Lime 
Crayß eine teurfche Meile gehabt, auch mit einem 
prächtigen Königlichen Obotritiſchen Pallaft verfes 
hen gemefen,) iſt iego zwar in gar ſchlechten Anſehen, 
doch har fie dem gantzen Haufe den Nahmen geges 
ben. GBadebufch ijt deswegen zu mercken, weil - 
der Abgott Radegalt aldavere Jret worden. Bus 
ſtrow / Steelig und Schwerin feynd Reſiden⸗ 
tzien / und iſt fonderlich die leigtere gar anſe hnlich. In 
Parchim, jo ein feiner Ort / befinder ſich das Hof⸗ 
Gerichte vom gantzen Lande. Domig iſt eine gute 
Veſtung / Buzzow ſolte dergleichen werden, iſt 
aber unterblieben. Roſtock hat eine gar anfehne 
liche Univerficät : Die übrigen koͤnnen in denen Gco- 
graphien uachgejchlagen werden. b) 
41. Was iffder Keichs-Anfchlag? + @ 
Weil / wie oben erwehnet, Schweden dem 
Meclenburgifchen ein ziemliches entriffen,fo Hat die⸗ 
ſes Haus 68 6. er halten daß ihm der darauff hafften⸗ 
de Reichs⸗Anſchlag entnommen worden. Guſtrau 


aber zahlet 374. Fl. und 90. Fl. zum Cammer⸗Ge⸗ 


richte. Schwerin gibt ieo go. Fl. und 30. Fl. zum 
Gerichte. Razeburg 24. Fl. und z 5. zum Cam̃er⸗· Ge⸗ 
richte. Im uͤbrigen gehoͤret es zum Niederfächfle 
ſchen⸗ Crayß / wegen deſſen Wappen aber ſtehet Herr 
churtz⸗ 
a)Schurzfl,l,cit, b)&taatdGeogr, p.938. Er N 
„ felbige viel Fehler hat. NegentensSahl, p. m, 897. 
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Schurtzfleiſch e) zu confuliren, als der den Büffeld« 
Kopff von den alten Obotriten zum Zeichen igrer 
Tappfferkeit angenommen zu feyn, behauptet. Wir 
ſchreiten detmahln zum Hochfuͤrſtlichen Landgraͤfflia 
chen Hauſe Heſſen. Se 

42. Wo leitet diefes feinen Urfprung ber 

Hierüber find dieGencalogiften nicht eins, d) doch 
darinne ftimmen fie zufanımen , daß HEINRICUS 
MAGNANIMUS, Hertzog zu Brabandı das heu⸗ 
tige Hochfürftlihe Sandgräflihe Haus Heffen er 
richtet habe, deſſen Anfunfft von der Muster Seiten 
von des CaroliM. Geſchlecht, von der Väterlichen 
aber von denen alten Hasbaniern hergeleitet wird. ©) 
Wir geben aber dermahln die vorigen Succefliones 
vorbey und fagen nur , daß gedachten Heiurici Ma- 
geanimi 2, Gemahlin / die Sophia, f) die eineLand⸗ 
graͤfin aus Thüringen war, nad) Abſterben Heinti- 
ei Rafponis, legtern Sandgrafens in Heſſen, (zu wel⸗ 
eher Würde Ludovicus Barbatus anno 1039. vom 
Kayfer Canrado IL. erhoben ward) ſich zur Erbe 
fchafft des Sandes Heffen anmeldete/ weilfie aber am 
Marggraf Heinrichen den Erleuchteten / von 
Meiſſen einen harten Gegenftand fand, fo verzog es 
ſich 9. gantzer Fahr, ehe die Sache verglichen wer⸗ 
den funte. Endlich ward man fo eins, daß gedach ⸗ 
ter Marggraf Heinrich Oſt⸗ Thuͤringen, ; oder das 
eigentliche Thüringen, behalten der Sophia ihr 
Sohn aber, Heinrich, das Rind von Aeffen ges 

—— naunf, 
Ccyl. cit. dh Spen.Lc.p.m.643. ſeqq. Imliöf. I. 4. 

c, 8. Pfann, de Princ.Germ,c.8g. e) Bondel. Phn. 

feet, Gen, Franc, Tya. F) Imhoff,& Spen, Ic, 
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nannt, Nord⸗ Thüringen oder Heſſen, (denn vor die- 
fen gehörte. Heffen zu Thüringen ) überfommen fola 
te, g) und diefer Heinrich ift der eigenrliche Stamm⸗ 





Vaier der ſaͤmtlichen Herrn Sandgrafen von Heſſen 


43. Wie hat das Haus Heſſen ſich nachhe⸗ 
to getheilet? 
Ss hatte zwar allbereit Landgraf Ottoh) anno 
1311, das Jus primogeniture eingefuͤhrett 
alleine- deffen Nachkommen verlieffen diefe heile 
famen Geſetze, daher Sandgraf Ludwigs 2. Soͤhne 
anno 1458. zwey £inien anlegten, nehmlich Land⸗ 
graf Ludvvig III. die zu Caſſel, und Heinricus die 
Marbutgiſche. Ob nun wol diefe an.tsoo. wieder 
ausgieng , ſo theilte i) dochSandgrafPhilippusMagna- 
nimus das Land an. ı 567. abermahls unter feine 4. 
Soͤhne dergeftalt,daß der Ältefte WILHELMUS das 


Fuͤrſtenthum Heſſen Caſſei, nebft noch andern 
 Gtüden, LUDOVICUS das Fuͤrſtenthum Mar⸗ 


burg PHILIPPUS die Unteegrafihafft Ragens 
Ellenbogen, und der jüngfte GEORGE das Darm. 
ftädeifchebefam Wiewohl Philippus und Lud- 
vvig verſtarben beyde ohne Kinder worüber zwiſchen 


denn Heſſen Caffelifcpen und Heffen Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen Haufe ein heftiger Streit entſtund / der niche e⸗ 


ber ald anno 162 7. verglichen werden;funte, und in 
dem Heſſen Eaffel verfchiedenes überlaffen mufte, 


wie am angeführten Orte k) weiter nachzufehen. 


44: ak 
) V.Dillich, Chron. Haff, P.2.adan’ 1247. ſeqq. h 
— Imhofl.l. c.5.2. i)Id.$.9,9, Spen. Le 3 
Acta die Fuͤrſtl. Marburg, ſucceſſ. betreff. Limnæa. 
AInnol.l.3. c. 2. Limn, h5. c.S. a ... 
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44 Hat die Heſſen Eaffelifche Linie ſich 
» weiterwereheilee? 
Ja / denn Sandgraf Morig hinterließ 9. Söhne 


die aber alle bis auf 2, ffurben, von denen WILHEL- 


MUS V, den Gaffelifhen Stamm fortpflangete, und 
der iego von Ihr. Hochfürftl. Durchl. den Herrn 
Sandgraf Carln unterhalten wird / deffen Herr Bru⸗ 
der Philippus zu Greugburg/ eine neben, jedoch ap- 
penagirte Linie angeleget / Sandgtaf ERNESTUS 


aber ſtiſſtete die Seſſen Rheinfelfifche/ und bes 


kannee ſich zur Catholiſchen Religion. Deſſen 
Soͤhne errichteten wiederum zwey neue / nehmlich 
Wilhelmus die Rothenburgiſche an der Fulda, und 
Carolusdie Wanftiedijcbe an der Werra. Mit 
diefern Afte hat Heſſen Caſſel wegen der Veſtung 
Rheinfels viel difpften,!) die vermuthlich nicht eher 
als in Fünfftigen Frieden beygeleger werden duͤrff⸗ 
gen. 
45: Wie verhält es fich wegen det Darm: 
ſtaͤdtiſchen Linie? 


- $andgtaf GEORG, der foldhe angelegt / hatte z. 


Söhne, diedas Land auch in 3. Theile zertiſſen / doch 
der mittlere, Sandgraf Philipp zu Butzbach ver: 
ftarb ohne Erben,alfo theilten die andern folches wies 
derum unter fih, und Graf LUDWIG V. conti- 


nuirte die Darmſtaͤdtiſche / die dermahln der 


Durchlauchtigſte Fuͤrſt ERNST LUDWIG unters 

ft. FRIDERICUS aber fegte die Hombutgi⸗ 

che an / die auch die. Bingifche heiſt / und welche 
&andsraf FRIDRICH JACOB fortpflanget. 


a 46, Ha⸗ 
D) StaatdsEand. P. 3, Neueroͤffn. Staats ⸗Sp.4. Theil⸗ 
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6. Haben Die Herren Landgrafen von 
* Heſſen einige Vorzüge? 

Es hat diefes Haus unter fi) gemiffe Ausrräge 
errichtet/ von denen Limnzusm) weitern Bericht 
giebt. So darff auch von ihm nicht appelliret were 
den, es fen denn die Sache 1000. Rheinifche 


Gold⸗Guͤlden. Das Recht der Erſtgeburt ift in 


beyden Haupt⸗Linien durch den Weftphäliichen 
Sriedens-Schluß n) confirmirt. Mit dem Haufe 
Sachfen und Brandenburg hat e8 ein pactum mu- 
gui auxilii. 0) Ingleichen hat es das Recht das 
Geleite durch die Wetterau, die Städte Friedberg 
und Wexlar zu führen. : Ferner ftehet allemapl 
dem Aelteſten vom Haufe p) in allen und jeden das 
Jus præcedentiæ zu. Und ob es gleich einige feiner 
Laͤnder von andern Reichs⸗Fuͤrſten zu Lehn nimt, fo 
find ihm doch hinwie derum die Grafen von Waldeck 


‚ feine Bafallen. _ Endlich ſtehet dem ſaͤmtlichen 


Haufe die Expeltanz auf Iſenburg und Budingen 
zu,g) worüber es aber mit der Sächfifchen Erneftinie 
fchen Linie im Streite liege, Was fonft die bey⸗ 
den Linien / als die Caſſeliſche und Darmſtaͤdtiſche 
unter ſich gemein haben / fan am angezogenen Orte r) 
weiter nachgeſehen werden: 
7. Wie iſt es wegen der Auf: und Abn 

— me dieſe beſchaffen? * 

So viel das Aufnehmen des hohen Heßiſchen 
Hauſes anlanget, fo has ſolches / nachdem es errichtet 
. wor⸗ 


m) lib. 5.c. 8.n.6. ny)art. 15. 9. ul. 0) Limne, 


Addit, T.4. ad l. 5. c. S. p ĩd.l. cit. q Rei 
Et. T.2»pı 146. x) Id, p. 14708 . ich⸗ 


r 
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worden, ſich ie mehr und mehr vermehret / wiewehl 


man nicht alle eintzele Städte und Oerter die ihm zua - | 


gewachfen, ausführlich herſetzen will; jedoch koͤn⸗ 
nen ſolche am angeführten Drte s) nachgefchlagen 
werden. An gantzen Grafſchafften aber hat es fol 
gende —— — 53. N * * 
Ziegenhayn anheim, deri je igen res 
ont Ploda, als eine Dependenzvon je⸗ 
ner folgete. Das 1479. Jahr lieferte ihm die 
ſchoͤne Grafſchafft Catzen Ellnbogen dergleichen 
mit der Grafſchafft Dietz ebenfalls geſchahe. Anno 
1640. bekam es verſchie dene Aemter aus der Graf⸗ 
fhafftSchaunburg: Und in dem Weſtphaͤliſchen 
eden e) erhielt eo die gefuͤrſtete Abtey Hirſch⸗ 
—* nebſt der Probſtey Gellingen, ingleichen 


B0060o. Thaler baar Geld, die ihm erliche geiftliche, 


Stifter zahlen muften. Von einiger Abnahme 
Hingegen oder Verluſte will ſich nichts finden, außer 
daß man das Hertzogthum Braband dahin referi= 
ren fönte , als worauf Hefjen wohlgegründete An⸗ 
fprüche hat, weshalben ſich auch Limneus u) vers 
wundert / warum Heſſen folches in feinem Titul nicht 
führe. Sonſten will eben dieſer Limnzus vv) bea 
haupten, daß Landgraf HEINRICH von Heſſen an- 
no 1265. ſich einen Hertzog von Heſſen geſchrieben 
habe / ſo man an feinen Ort geſtellet ſeyn laͤſt. 
48. Wie iſt das Land beſchafſen ⸗ 
Es iſt zwar an dem, daß die Caſſeliſche Linie eine 
weit groͤſſere Landſchafft beſitzet als die Darmſtaͤdti⸗ 
yI, Imh PR A: i — 
⸗ p1 oft,i. 4.p.tot, t)art 15.9.2. 
u) Add T, — ml * er 
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fehe, immittelſt iſt diefer ihres fruchtbarer und beſſer 
bebauet. Die Hauptſtadt in jenem ift Caſſel, ein 
anjebnlicher, fchöner Ort, der ein vortreflich propre 
Shiloß bat, die Stade ift zugleich ziemlich beveſti⸗ 





. get. Marburg hateine feine Univerſttaͤt / und ift 


ebenfalls eingar guter Dre. Ziegenhayn fan vor 
eine Deftung paſſiren, die ihres gleichen in Teutſch⸗ 


- land wenig haben wird. Hirſchfeld ift die befte 


+ 


Stadt in dem ſeeulariſirten Fuͤrſtenthum Hirſchfeld / 
dergleichen von Schaumburg auch zu ſagen. 
Von Thuͤringen ſtehet der Caſſeliſchen Linie 
Schmalkalden zu, fo ein nahrhaffter, populoͤſte 
Ort. Botenbutg an der Fulde / und Wanfried 
find 2. Reſidentzien zweyer detachirter Linien. In 
dem Darmſtaͤdtiſchen iſt Darmſtadt die Reſidentz 
und beſte Stadt, lieget an der Bergſtraſſe / hat ein 
anſehnlich Schloß, und iſt noch ziemlich gebauet wie⸗ 
wohl der Ort, nebſt dem gantzen Gebiete im vorigen 
Frantzoͤſiſchen Kriege viel leiden muͤſſen. Zwin⸗ 
genberg iſt ein klein Staͤd gen an der Bergſtraſſe, 
koͤnte aber eine gute Veſtung werden. Gieſſen 
hat eine Academie, und iſt ſonſt an ſich ſelber beveſti⸗ 
get. Hombutrtg an der Hoͤhe iſt die Reſidentz der 
Heſſen Homburgiſchen Unie. Braubach und 
Schwalbach ſind beruͤhmt wegen des vortrefli⸗ 
chen Sauerbrunns. Bey der Rheinfelſiſchen Li⸗ 
nie iſt die wnvergleichliche Beftung Rheinfels an⸗ 
noch zu gedenken, die ein confiderabler Rhein-Paß, 
nach welchen Frandreich laͤngſtens geftreder, der a⸗ 
ber iego mie Heffen Eaffelifchen Voͤlckern beſetzt iſt, 
wiewohl der Landgraf diefer Linie ftets um Evacua- 
tion'derfelben angefuchet.x) 

x) Neueroͤffn · Staats⸗Sp, 4, Theil. 49. Wie 


— —— 
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9.. Wie hochlieger dieſes Haus im 
— ———— 

Das geſamte Heßiſche Hauß giebt in allen 1640. 
SI. oder So. zu Roß / und 260. zu Fuß und zum 
Gammer-Berichte 300. Fl. welche alfo eingerheis 
let, daß Caſſel 1093. Fl. 20. fr. und Darmſtadt 
546, 51.40.fr, zahlet, die Abtey Hirfchfeld eximiret 
es mit 60. Fl. und 30. Fl. zum Sammer-Gerichte. 

50. Was iſt ſonſt von diejem Haufe zu 
Mmercken? 

So viel die Religion anlanget / ſo iſt die Caſſeliſche 
und Homburgiſche Linie reformiret, die Darmftädris 
ſche Lutheriſch / und die Rheinfelſiſche Paͤbſtiſch, wel⸗ 
ches man kaum bey einem andern Fuͤrſtlichen teut⸗ 
ſchen Hauſe antreffen wird, wie denn auch die Herren 
Brüder des Sandgrafens von Heffen Darmſtadt 
ſich ſaͤmtlich zur Päbftifchen Religion gewendet has 
ben, weil fieihren Unterhalt bey denen Vaͤterlichen 
Sacris zu finden gezweifelt. Auf Reichs⸗Tagen fuͤh⸗ 
zer diefes Haus 3.vora, als 2. Heffen Caſſel, und das 
dritte Darmſtadt. Ingleichen hat es der Graf: 
ſchafft Schaumburg halber auf der Weſtphaͤliſchen 
Grafen Band feinen Sitz. Endlich gehoͤret es in 
den Ober⸗Rheiniſchen Erayß, wegen nurermehnter 
Grafichaffe aber in den Weftphälifchen. Folget 
ferner. das Hertzogl. Haus Würtenberg. 

51. Von wem iſt folches geftiffter? 

Es hat einigen Genealogiften gefallen, von der 
Ankunfft diefes hoben Haufes ein hauffen ungereine 
Zeug zufabuliren, und jelbiges bald von denen Tro⸗ 

* Pp3 janern/ 
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janern / bald von denen Francken abzuleiten, derohal⸗ 
ben fie einen König gedichtet, y) der WIRTUN- 
CHUS gepeiffen, von deme Würtenberg herkommen 
fole. Alleine das find Maͤhrlein, denen man billig 
adjeu ſaget. Gemwißaberift,z)daß die dermaßlige 
Hertzogliche Familie von denen alten Herren von 
Deutelsbach abſtammet, von deren Nachkommen 


‚ EBERHARDUS I. der anno 1523. verftorben, in 


der Hiftorie am meiften befannt iſt und von dem die 
"Genealogie in richtiger Ordn rtgehet. Aus 
felbiger nun iſt Hertzog GEORGSder Stamm: Bas 
ter der ſaͤmtlichen annoch lebenden Hertzoge zu Würe 


. tenberg, toelcher der erſte war der die Würtenbers 


gifchen Sande vom Meiche zur Lehn nahm, a) jedoch 
dem Haufe Defterreich feinem Recht, wenn Fein 
niännlicher Erbe mehr da, unbefchadet , nachdem 
Graf Eberhard der Bärtige anno 1445. auf dem 
BR zn Worms von Käyfer Maximiliano 

„zum erften Hertzoge von Würtenberg war creiret 
worden. b) 2° 


52. In wie viel Linien bat dieſes Haus ſich 
zertheilet? 

Deren ſind gar verſchiedene. Die Haupt⸗Linie 

als die Sturgardiſche / pflantzete Hertzog Johann 

Fridrich ein Enckel Hertzog Georgens fort, die dere 


mahln auf Hergog Eberhard Ludvvigen beruhet. 


Bor diefen ift eine Neben-Linie abgeftammes, indem 

Fridericus, Hertzogs Johann Fridrichs anderer 

Sohn 

y)V.Limne.1,5.c,16. Spen. l.c, p. 451. 2) Cruffe 

annal. Syev.P,3 1,2.c.10, a) Limn.l; 5.c,16,n.5} 
XAddit. T.4. 9,8409, . b>Limnz, vit. n. æ. 
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Siebendes Capitel. 599 
Sohn die Neuſtaͤdtiſche anlegte, die Hertzog FRI« 
DRICH AuUGUS Tannoch unterhäft. 
53. Seyndderennoch mehr entſtanden? 

Hertzog Ludvvig Fridrich, Hertzogs Fridrichs 
anderer Sohn / erhielte zu ſenem Antheil das Her⸗ 
tzogthum Mumpelgard / allwo er die Mumpelgar⸗ 
diſche Sinie pflantzete / Die Hertzog Leopold Eberhard 
eontinuiret? Der juͤngere Sohn aber / Hertzog 
eis Fridrich errichtete die Weiltingifche, die 

ridericus Ferdinandus fortfüßre.. Doch diefer 

legte in Schleflen einen neuen Aft an, indem defjen. 

Sohn, SILVIUS NIMROD das FuͤrſtenthumOelß 

allda erfauffte,die fich nachhero weiter in die Julius⸗ 

burgiſche abfonderte / davon in jener CHRISTIA- 

a in diefer aber Hertzog CARL vors 
noch leben 

54. Kinden fich bey dieſem Hauſe einige 

- Prerogativen? 

Es fennd deren verfchiedene vorhanden / alfo bat 
es das Privilegium de non appellando,c) welches 
doch mit einer gewiffen reftridion zu verftehen. 
Wieder das Korhmeilifche —— — Uns 
terthanen mit einem gar fonderbahren Privilegio 
verwahrt. Ferner haben die Herkoge von ls 
genberg ihre befondern Austräge, d) allwo man fie 
belangenmuß. So führen fie auch bey der Beleh⸗ 
nung eine bejondere gelbe Fahne / mit einem ſchwar⸗ 
Ken Adler welche die Sturm⸗Fahne heiſt, über die 
bey Errichtung des 9. Electorats fich ein hefftiger 
Streit erhoben.e) Nicht weniger follen fie des 

ER Pp4 } — ze ; 
e) Lima, Addit, T, 5.p. 463. .LS.c. 16. n. 18. 
Thuc. Elect.J. ec ) * 
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Reichs Ober. Jaͤgermeiſter ſeyn, fo ehmahln die. 
Grafen von Aurach geweſen. f) Die Grafſchafft 
Loͤwenſtein reichen ſie denen Grafen dieſes Nahmens 
zu Lehn. Endlich haͤlt dieſes Haus denNahmenEber- 
hard vor ſonderlich glücklich, weil die Grafen und 
Nergoae/fo felbigen geführer allemahl groffe Gluͤck⸗ 
feeligfeiten genoffen,. _ Ä 


55: Was bat es vor Zuwachs an Sanden 
= gehabt? 

. E8 würde zu lang fallen, wenn man alle und jede 
Stuͤcke, wie ſolche mit dem Hertzogthum Wuͤrten⸗ 
berg cooſolidiret worden / partieulariter erze hlen 
wolte. Immittelſt iſt dieſes zu wiſſen, daß es die 
Sraf⸗ und Herxſchafften, daraus es dermahlen bes 
ſtebet, entweder durch Erkauffung acquiriret habe, 
mie bievon die Genealogifteng ſperialere Nachricht 
geben koͤnnen. Da nun dieſes hohe Haug lauter 
Zuwachs gehabt, fo will von einigem — ſich 
nichts finden / wiewohl die Mumpelgardiſche Sinie 


ihr Land etliche mahl wegen der Frantzoſen raͤumen 


müffen,doch hofft man / daß ein kuͤnfftiger Friede alles 
wieder zurechte bringen werde. 

56. Was beſitzet es an Landen? 

Dieſe find gewiß ſehr herrlich / und weitlaͤu g / 
reich / volckbar / und mit ſchoͤnen Staͤdten Schlößern 
und Doͤrffern / angefuͤllet. An Frucht / Wein, uny 
— iſt hier kein Mangel, wenn es nur des 
Sranzöfifchen Kriegs halber beffer Friede haben fön= 

fe, 
F) Limn, Addit, T,4,ad1.4.6,7.&p.600, g)Imhoff, 
44.6.6. p. tot. ðpen.l.cit.p.tot᷑. | 
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fe. DieHaupt- und Reſidenz⸗Stadt ftStudgard 
einangeneßmer Ort. Tubingen hat eine berubm» 
fe Univerſitaͤt. Hohentwiel ift eine imprenabie 
-  Beftung,und vor dem war es auch hohen Aſchberg, 
melchesaber die Franzofen ruiniret.. Mombel⸗ 
gard lieger jenſeit Rheins / und Ean feine ruinen von 
1676. ber noch nicht veriwinden, Neuſtadt an 
der Linde ift ein fein Staͤdtgen, und Refidenz , die uͤ⸗ 
brigen werden angefügte Geographien h) fuppediti. 


ren/ als die man vor andern bey allen hohen Haͤuſern 


ihren fanden und Gebierhen recommandiret, weif 
fie gar ſpociale Nachricht geben, obgleich die Staats⸗ 
Geographie nicht allemahl gantz accurar, deren Feh⸗ 
fer man doch ſchon verbefjern kau, wenigftens preſti⸗ 
set fie desfalls mehr alsandere die ſich nur mit Ro- 
tomondaten behelffen, 


57, Wie hoch iftder Reichs» Anſchlag Dies 
ſes Hauſes? 

So viel man weiß / ſo giebt das Hertzogl. Hauß 

Wuͤrtenberg vor alle und jede Landes⸗ portionen 


1828. Fl.und zum Cammer⸗Gerichte 300. Fl.wegen 


der Grafſchafft Loͤwenſtein 60. Fl. und 15. Fl. nah 
Wetzlar. Die Herrſchafft Eberſtein aber eximiret 
es ſine onere. 


58. Was iſt ſonſt von ihm noch zu mercken? 


Es ge hoͤret ſelbiges m Schwaͤbiſchen Crayß, und 


iſt ein Hertzog von Wuͤrtenberg darinnen alleine 
Crayß⸗ Direktor, doch verrichtet die Betuffung der 
Dp5 Dis 


h)C.W. StaatdGeogr, Cluver, Introduct. in Gcogr, 


Regenten:Saal, 
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Biſchoff von Conſtantz mit. Auf Reichs⸗Taͤgen 
fuͤhret es zwey vota, als eines wegen Wuͤrtenberg / 
und das andere wegen Mombelgard, wiewohl man 
dieſes lange nicht admittiren wollen, i) big es endlich 
gleich nach Henneberg lociret worden. Wir bes 
trachten num das Marggraͤflicht Haus Baaden. 


59. Von! wenift ſolches geftiffter ? 
Es Haben zwar viele Genealogiftenk) die Ans 
‚ Tunffe diefes Hauſes ans Italien hergeleitet doch es 





ift aus zuverläßligen documenten gewie ſen worden, ' 


H daß diefes falſch und der Urſprung vielmehr von 
denen alten Hertzogen zu Zäringen berzuleiten / eins 
folglich mit dem Defterreichifhens Habsburgifchen 


Hauſe einerley Anfunfft habe. Alfo hat HER- 


MANN Sergog BERCHTOLDI I, m) zu Zärins 
gen Sohn den Baadifhen Stamm gepflanget , deſ⸗ 
fen Sohn / HERMANNUS, erfter Marggraf zu 
Banden wardy welches er mit feiner Gemahlin der 
Judicha befam, von der man aber nicht weiß/n) aus 
mas vor einen Haufe fiegewefen. Doch diedarauff 
‚gefolget Generationes dermahln zu preteriren/ fo 
ſtifftete Marggraf CHRISTOPHORUS 0) das an- 
noch blühende ſaͤmtliche Baadiſche Haus. Deſſen 
aͤlteſter Sohn denn ob er gleich deren 10. Gate, fo 
87 pagirten doch nur zwey den Stam̃ / BERNHAR= 
US, errichtete die Baaden⸗Baadiſche Linle / mic 


der nachmahlu die Roaemasheriſche wieder combi= 


niret 

i)Limn, Addit T. 5,9464. k) Vid, Spen,Syll.Geneal, 
P. 604. Pet.de Andlo Pi * 15. de R. er l)Spen, 
Jcit, Imhoff 1.4.c48.$.1. Schurzfl;de R, Badent, 
63% m)üdle n)Spen. p.623, 9) Lnb. 5.9, 
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niret ward, und die ietzo auf etlichen annech un⸗ 


muͤndigen Printzen beruhet. Marggraf ERNST, 
als der juͤngere legte die Baaden⸗Durchlachi⸗ 


ſche an, die durch Marggraf Carl Wilhelmum con- 


do. Wie iſt das Auff⸗ und Abnehmen dieſes 
uſes befchaffen? ſe 


So ſchlecht als deſſen Anfang war, p) ſo hat es 
boch nachhero gar anſehnliche Lande erhalten indem 
alle die kleinen Graf⸗ und Herſchaſſten, die zwiſchen 


dem Schwartzwalde und Rhein vom Creichau an 


bis an Bafel gelegen/ihme durch heyrathen / oder Er⸗ 
kauffungen zu gewachſen, wovon an angefuͤhrten Or⸗ 
ten q) weiter nachzuſehen. Weil es aber auf die 
Sraſſchafft Sponbeim flarcfe pretenfionen fuͤh⸗ 
ret, ſo famanno 1434. die Helffte der Kindern und 
& der vordernrafjchafft perfuccefionem an felbiges 
r)undanno 1444. erhielte es durch Kauff die Herr⸗ 
Schafft Rodemachern herfpringen,und Ufeldingen. 


Endlich erhieltees im vorigen Seculo duch Schens ° 


ckung des Kayſers Leopoldi die Herrſchafft Guͤnz⸗ 
burg an das Baaden⸗Baadiſche Haus. An Abnah⸗ 
me hingegen hat es ihm auch nicht ermangelt / indem 
ihm gantz Oeſterreich und Steyermarck entzogen die 
Grafſchafft Neufchatel oder Welfch + Neuburg s) 
‚entgangen / und die Herrfchafft Gerols⸗Eck an die 
Grafen von Eronsfeld gegeben worden. 


61, Wie find deffen Bande befchaffen? 


Wenn 
p)Spen. Leit, & oper, Herald, 1,2.'c.4. g)Imhoff. 5 


Spıtot, r)Schurzfl,l.c.d,Iı. 5) Schurzl.l,eit, 
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Wenn Teutſchland Franckreich ſich nicht zu einen 
hoͤchſt ſchadlichen Nachbar haͤtte werden laſſen, ſo 
wuͤrden die Baadiſchen Lande ſehr herrlich ſeyn; al⸗ 
leine was ſie im vorigen 2. Franzoͤſiſchen Kriegen 
ausgeſtanden iſt bekannt genug / indem alle haltbah⸗ 
re Oerter und Städte in ſelbigen verbrand, und rui- 
niret worden. Aljo waren zwar Baaden Durs 
lach / als die beyden Refidenzien Stolhofen / Ra- 
ſtad, Kruzingen, Etlingen, Mahlberg / ohr, 
nebſt andern, gar feine / wohlgebauete und zum Theil 
haltbahre Plaͤtze fie liegen aber wie nur gedacht / 
durch die Franzoͤſiſchen Mordbrenner meiſtens in 
suinen/ haben ſich auch his daro; daraus noch nicht 
wieder erholen Fönnen, 
62, Worinnen beſtehet der Reichs⸗ Anſchlag 
dieſes Hauſes? | 
Das Baaden⸗Baadiſche fol zwar / nebft Spone 
heim, 264. 51. an Geld, und 64% 5L zum Cammer⸗ 
Gerichte / Durlach hingegen 302.51. und 64.81, 


"30. kr. hach Wetzlar zahlen, alleine da, wie nur er- 


wehnet / die Sande fo jaaͤmmerlich verderbet, fo were 
den fie dermahln entweßer ein fehr geringes oder gar 
nichts contribuiren vermurblich auch eine Modera- 
tion zu hoffen haben. | 


63. Was ift fonft von felbigennoch zu met« 
cken? 


Der Streit, den im vorigen Seculo Marggraf 
Eduard fortunati Kinder dem Durchlachifchen Haus 
fe wegen der Succeflion erreget, da jenen zu Liebe, 
weil fie Catholiſch waren / wieder dieſes gefprochen 

wer⸗ 
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werden muſte / ſtehet am angeführten Orten th nach ⸗ 
zuſchlagen. Hiernaͤchſt alterniren die ſe zwey Fami- 
ĩien ratione der Seſſion auf Reichs⸗ Taͤgen unter ein⸗ 
ander, u) zufamwen aber alterniren fie mic Mecklen⸗ 
burg Würtenbergumd Heſſen. xy) Bey dem Reiche 
führen ſie drey vota, ald Baaden, Durlach und 
Hochberg / davon die legtern 2, dem Hauſe Durlach 
zuftepen. Fm übrigen gehören ihre Sande in Schwäs 
bifchen Crayß, und ift Baaden- Baaden Catholiſch / 
Durlach aber Evangeliſch. Dermahln folges 
das Hertzogliche Haus Hollſtein. 
64. Was hat ſelbiges vor einen Stiffter? 
Der Urſprung des Hauſes Hollſtein iſt dermaſſen 
Obfcur,x) das die beſten Genealogiſten geſtehen, wie 
ſie darinnen nicht recht fort zukommen vermoͤchten. 
Denn obgleich welche y) ſolchen von dem W ttikindo 
M.und den Grafen von Ringelheim herleiten wol⸗ 
len / jo muͤſſen ſie doch befennen, daß alles ungewiß 
ſey. So viel aber ift zuverlägliche Nachricht z) 
vorhanden, daß Elimar ein vornehmer Frieſiſcher 
Kerr, durch beyraten die Grafſchafft Bivenburg 
erlanget habe, aus deffen Nachkommen endlich die 
ſaͤmtlichen Hertzoge von Hollftein enefprungen , ders 
Zeſtallt dag jelbige zugleich auch aus venen Grafen 
yon Schaumburg mit en In deren neu⸗ 
eenZeisen aber dermahln beſte hen zu bleiben, jo hiater 
lieg König FRIEDERICH I,a) in Daͤnnemarck der 
I ein 
i) Reichs⸗St. T. 2. p. 160. Imhoff. l.c. 5. 13. u) art, 
4 Pao, Weſt. w) Limn. Addit, T.4. adl 3.c,5 
x) V. Hamellman, Chron.Oldenb. in piowın. y)V, 
Spen, Syll. Gencal, p. Io8. ſeqq. z) luhott,c.g 91, 
a) Speu,p. 123, 132.1eqq, 


— 
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ein Graf von Oldenburg war, vier Söhne, davon z. 
deu. Geiſtlichen Stand ermehleten/ und Eheloß blie⸗ 
ben, CHIRISTIANUS aberyund aADOLPHUS 
pflangeten 2. neut Linien, nepmlich jener die Königs 
liche Hollſteiniſche / und diefer die Hertzogliche 
Hollſteiniſche 

65. Zat ſich die Koͤnigliche Hollſteiniſche 

weiter getheilet? 

Es hat ſich ſelbige in gar viele Aeſte abgeſondert. 
Und zwar fo beruhet der Königliche Hauptſtam̃ iege 
auf der Perfon Ihr. Königliche Majeftät von Daͤn⸗ 
nemarcf, FRIEDRICH IV, und deffen Cron⸗Printz 
CHRISTIAN VI. Köntg CHRISTIAN III. jüngs 
fter Pring legte die Sunderburgifche Sinie an, 
welche iego HerkogERNST AUGUST unterfäle, 


dieſe Linie ift Evangeliſch / und heift die Sunder⸗ 
- burg: Auguftburgifche. Sie hat ſich aber wies 


der getheilet, dergeſtalt, daß Hertzog Alexander 
Heinrich die Schleſiſche over Catholiſche ſtiff⸗ 
tete, von der auf wem ſie beruhe, man keine rechte 
Nachricht hat. Hertzog Johann Chriſtian pflanzete 
die Franzhagiſche, ſo auf Hertzog Johann Franci- 
fcum beruhet. Hertzog Auguſt Philipp elichrere 
die Beckiſche, die Friedrich Wilhelm continuiret / 
und Hertzog Philipp Ludvvig fauffte in Sachfen 
Wieſenburg, welche Linie auf Herzog Leopolden 

beftebet. i 
66. Wie hatfich felbige ferner abgetheilet? 
Hertzog Johannes anderer Print; fatzte fich zus 
Nordburg aufder Inſul Alſen, allwo er ebenfalls 
einen 


u 
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kinen neuen Aſt pflangere,der auf Hertzog ErnftLeo- 
polden beftehet. Der dritte Sohn Philippus wehlto 
Sluͤcksburg zu feiner Kefideng , die Nerkog Phi- 
lipp Ernftcontinuiret: Und Hertzog Joachim Ernit, 
als füngfter Pring bliebe zu Pluͤen allwo gar viele 
Pringen, als Bertern vorhanden, die Haupt Linie a⸗ 
ber beruhet auf Hertzog Leopold Auguftum, 


47. Was ift von der Hollſtein Bortorfis 
ſchen zu fagen? 


König Friedrichs dritter Printz / Hertzog Adolph 
bekam das Hertzogliche Hollſtein, und continuirte die 
Gottorfiſche Linie. Dieſe beruhet dermahln auf 
Printz Carl Fridrichen, der zu Stockholm erzogen 
wird, wiewohl feines Herrn Vater Bruder der Dis 
ſchoff zu Ehtin ebenfalls noch übrig, der aber ale 
man weiß / mit keinem maͤnnlichen Erben verſehen. 


68. Genleſſet dieſes Haus einige Vorzuͤge? 
Der vornehmſte iſt ſonder Zweiffel diefer/ daß alle 
Hertzoge zu Hollſtein ſich Erben zu Norwegen 
ſchreiben indem dieſes Reich allemahl erblich gewe⸗ 
fen. Hiernaͤchſt iſt bey ihm das Jus ptimogenituræ 
eingefuͤhret dergeſtalt, daß nur 2. Haupt⸗Regierun 
gen im Sande, auch ſouſten in allen Dingen eine Ge 
meinſchafft beobachtet wird / die aber zu vielen Miß⸗ 
verſtaͤndnuͤſſen nicht wenig Anlaß geben, Was ſon⸗ 
ſten zwiſchen dem Koͤniglichen und Hertzoglichen 
Haufe vor wenig Jahren / und auch vorhero vor 
Streitigkeiten geweſen darvon fan man an angefuͤhr⸗ 


te 
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Ken Drtenb) mehrere informiren, dermahln ſcheinen 


fie zwar fopiret zu ſeyn / doch wie lange, wird fich weis 
fen. Nicht weniger darff in liguiden und Eioil 


Sachen von ihnen nicht appelliret werden / wo aber 


die ſumma über 800. Fl. hatfelbigesftare.c) Ende 
lich dienet auch diefem Haufe zu einem fonderbahren 
luitre dad aus der Dldenburgifcye Familie verjchies 
dene Könige in Dännemarcf und Schweden ingleis 
chen ein Hertzoge entſproſſen / auch mit felbigen Kay⸗ 
fer, Könige und anderer Hohe Standes⸗ Perſonen ſich 
alliirt gehabt. 
69. Was bat es vor Xuffnahme an Sander 
gehabt? 
Welchergeſtalt die Graffchaffe Oldenburg und 
Delpmenorft das Schleswigifche/ Ditmarfifche, 
Kaipgaufen , Jevern, und die Herrfchaffe Pins 
neberg andiefes Haus gefonımen , davon geben die 
angeführten. Autores d) . umftändliche Nachricht. 
Da es nun fteren Anwachs gehabt, fo ift von einiger 
Abnahme nichts zu befinden, Dieſes aber ſoll niche 


vergeſſen werden, daß das Hertzogthum Schleß« 


wig zu Teutſchland nicht gehöre, nicht von felben de- 
pendire/e) fondern von dem Hertzoge en [ouverain 
beſeſſen werde, auch dem Königreich Daͤunemarck 
nicht unterworfen fey. £) 
* 70. Was 
b) Kulp. ad Monzamb. c. 2.5. 8. Limn. l. 5. c. 9. 5. 2. 
& Addit. T.4. p. 814. ſeqq. Theat. Europ. T. XI. 
ſamt ben desfalls gewechſeiten Schrifften. Lettre 
fur les affaires de Holftein &c. Molesworth l’ Etaat 
preſ. duRoy,de Danem, c) Limnæ l.c.5. 3. d) 
ĩmhoff. l. cit. Spen. l. it. Hamelm. 1.c.Danckwerth, 
Beſchreib. Holit. ) Conring.de Fin, Imp, c. 15. 
f) Goldaſt.de publ, Stat, Rutop.c. 1. 
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70. Was ſtehet dieſem Haufe au Landen 32 

Zu der Koͤnigl. Einie-gehörge das Königl. Holle 
fteinifche, in welchem Renfpurg, fo eine gute Ve⸗ 
fung /Srempe, Gläckftade, Altona, Pinne- 
berg nn a dem Store 
mar dorff n gen. Ferner 
die — Grafſchafft Oldenburg / und Del 


horſt. Die Hertzogliche Linie 2 Gottorff, 


ſo die Reſidenz, die trefliche Veſtung Toͤnnigen, 


Tundern Kiel in Wagrien allwo eine Univerſitaͤt / 
ſamt noch verfchiedenen anfehnlichen Städten. Das 
gange Land ift fruchebar / reich/ und populös, auch 
vornehmlich deswegen beruͤhmt / weilesder Sigder ' 
altenCimbrier undSachfen,g) welche beyde Voͤlcker 
der ehmahligen Welt fo viel Schrecfen eingejage, 
Wenn alfo felbigas unter einen Herren ſtuͤnde / wire 
de es gewiß formidable gnug feyn., 

yı. Wie hoch liegt es in der Keichs-Matrieul? 
Die ſaͤmtlichenLande geben zuſammen 800. Fl. und 
40. Fl. zum Cammer⸗Gerichte, die beyden Graf ⸗ 
ſchafften Oldenburg und Delmenhortſt aber tra⸗ 
gen 96. Fl. und zum Cammer⸗Gerichte 42. 51. bey, 
72. Was iſt von ihm noch zu mercken?ꝰ 


Auff Reichs ·Taͤgen führer dieſes Haus zwey Yr- 
14, als ken — der Koͤ⸗ 
nig in Daͤnnemarck/ und das Hollſtein · Gottorfi⸗ 
ſche der Hertzog dieſes Nahmens / wiewohl der le 
tere damit nicht vergnuͤget ſeyn will. h) Endlich i 
noch zu gedencken, daß Hollſtein allererſt nom Kay⸗ 
x. 9) V. Major bebdleht, Ciinb, h) Lima. AMdu. F. x. 
497. Per 7 De Sl R 8 hun ind 
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fer Carolo V. zu einem Hertzogthum gemacher, wor⸗ 


den. Wir gehen nun fort zu dem Hochfuͤrſtl. Hau⸗ 


fe Anhalt. — 


73. Wie iſt esimit De Sauſes urſprung 
Die Ankunfft des Hocfürfl. Hauſes, das vor 


dem fich Graffen zu Afcanien ſchriebe iſt jo alt und be⸗ 


graut, als eines in Teutfchland zu befinden ſeyn mag 
H Jedoch begehret man denenfenigen nicht beyzu⸗ 


“ pflicheen, die es von Afcemaz herleiten wollen. k) 


an will auch um die Ableitung des Worte Ans 


"bale h nicht bekuͤmmert ſeyn / gnug daß diefes Haus 


dem Ehur⸗ Saͤchſiſchen, Chur > Brandenburgiſchen 
den Nieder-Sächfifchen Hertzogen und denen Sach⸗ 
ſen Lauenburgiſchen den Anfang gegeben. w) Im⸗ 
mittelſt iſt gewiß, daß Hleinricus Hertzog zu Sach⸗ 
ſen, zum erſten Fürften von Anhalt vom Kayfer Frie- 
derico IL; creiref worden, n) wiewohl das Jahr / 
wenn folches geſchehen, noch nicht ausgefunden. 
Bon deſſen Nachk ommen hun war ürft Joachim 
Ernſi derjenige, von dem die ſaͤmtlichen heuti⸗ 
gen Fuͤrſten zu Anhalt abſtammen indem deſſen hin⸗ 
terlaffene 5. Söhne, fo viel abſonderliche Aeſte aus 


Iegten. 

„ 74 Wie heiffen diefe fünff neue Linien? , 
Die Anhaltiſche als die Haupt» Linie pflangese 
— — — 


° j)Vid.Brobuff; Ankalt.Chron,l, 1. k) Peucer.Chron. 

y. 1,4. 1) V.Sagitt, Hiſtux. Pri nc Anhalt.c. 1: §. 1. ſeqq. 

< m) V. Meibem. Vindic, Billinox. Sachſen/ Lauenb · 
fireit, Landes⸗Anf. 0) bagitt. l.c.c. ir 


— — 
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Leopo!den, der feiner Tapfferfeit halber in gegen⸗ 
waͤrtigen Kriege gnugſam befannt,unterhalten wird« 
Der andere Pring/ Chriftianus, legte die Beren⸗ 
burgiſche any die auff Fürft Carl Friedrichen, nebſt 
feinen beyden Pringen berußet, Der Dritte Fri- 
dericusflifftete die Hattzgerodiſche / die aber nun 
mehr ausgeftorben, und das Sand an Bernburg vera 
fallen. ‘Ludovicus errichtete die vierdte zu Roͤthen, 
die annoch in Fuͤrſt Emanuel Lebrecht floriret / und 
endlich Rudolphus der Fuͤnffte pflangere die Zerb⸗ 
ftifche die in Carl Wilhelm und ſeinen Pringen 
fort waͤchſt. Ihr iſt im vorigen Seculo anno etliche 
und 80. die Herſchafft Jevern zu gefallen. 


75: ————— 


Der hauptſaͤchlichſte wird darinne beſtehen, * 
ſeit den Zeiten Maximiliani I. in ihre Sen MBrieffe 
allemahl mit eingerucket wird, o) fo ferne von ihren 
Landen etwas veräuffere würde, und ſolches nach⸗ 
mahls wieder darzu Fäme, es fo dann Feiner Lehns⸗ 
renovation bedürffe. Hiernaͤchſt iſt bey der Beren⸗ 
burgiſchen und Zerbſtiſchen Linie das Recht der Erſt⸗ 
Geburth, eingefuͤhret. Und dann ſtehet noch 
zu gedencken / daß dem Hauſe Anhalt der in Thuͤrin⸗ 
gen gelegene Ort Burgſcheidingen zuſtehe / wela 
cher ‚ein Bambergiſch Lehn ſeyn ſoll. Weil nun 
die alten Thuͤringiſchen Könige vor dieſem allda Hoff 
gehalten, fo wollen einige p) auff die Vermuthung 
falen,als ob die Anhaltiſche Familie wohl gar von 
felbigen gerftanımen möchte. 
I 
oylinhofk «, 11,8.23:” " PIREÄHHST T. 3. B,3724 


— 
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75. Was if ihm an Landen zugewachien 
er oder davon — 

Weil das Haus Anhalt auff die Chur⸗Sachfen, 
und das Sachſen Lauenburgiſche ſtarcke Prætennon 
g) macht/ fo würde daraus fol gen / daß dieſe Lande ihm 


vor dieſen zugeſtanden; Doch wegen Sachſen iſt 


es noch nicht erwieſen, wegen Sachſen Lauenburg 
hingegen, mag es feine Richtigkeit haben. Bon eis 
niger weitern Abnahme will fich nichts finden / wohl 
aber/ daß felbige mit der Herrſchafft wie 


nur erwehnt, vermehret worden. mmicteift iſt 


an angefuͤhrten Orten r) mehrers zu erſehen / wie 
dieſe Lande zuſammen kommen. 


Wie find ſelbige befchaffen? 

Sie ſind ſehr gut / ergiebig und austraͤglich 
fehlet ihnen auch weiter nichts, als daß 
fie nicht unter einem Herren ſtehen. Deſſau 
iſt die Hauptſtadt, ein ſauberer woßlgebaueter Hrt 


— — — — 


die übrigen ſind nichts ſonderliches. Anhalt, das 


dem ganzen Gerchlechteden Nahmen gegeben / liege 

wüfte und iſt vormahln ein Schloß gewefen. Bes 

renburg ift die Reſidenz diefer Linie und noch fo ziem⸗ 

lich. ‚Ferner gehörer Anhalt zu Ballenfläde ‚und 

—— Kloſter er aa ift * 
den. Zerbſt wohlhabender 

vern und Kniphauſen liegen gegen Oſtfrießland zus. 


Til hen, ift ein feines nahe 


73. Wor⸗ 


Vid. Meibom, Vindic, Billing, & Sachſen⸗Lauenb. 
Lands Anf. ) —S Imhof, 1, cit, 
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73. Worinne beftchetihrReichs-Anfchlag? 
Die fämtlichen Anhaltiſchenlande geben zu einem 


Römer Monathe 9. zu Roß / und 20. zuguß, ode 


188. Fl. und zum Cammer⸗Gericht 30: Fl. 


79- Iſt fonft noch was bierbeyzu mercken? 


Ferner nichts, als daß fie zum Ober⸗Saͤchſiſchen 
Crayß gehören, auff Reichs⸗Taͤgen nur ein vorum, 


auff Cranß- Tägen aber zwey führen’ und zwar das 


andere wegen Gernrode / hat auch allemahl der Als 
tefte dieſes Hauſes die Diredtion. Nun find noch 
übrig, Schweden wegen Bremen und Behrden,und 
dann, die Fuͤrſten der Wenden. 


80. Was haben diefe vorjeinen Urſprung⸗ 


‚ Weil das ietzige Kön. Haıf Schweden aus dem 
Hauſe Pfaltz zweybruͤcken herſtam̃et, fo ift defjen Ur⸗ 
ſprung bey Beſchreibung der Chur» Pfaliz bereits 
erwehner worden. Der Stifter der Pfaltz zwey⸗ 
brüdifchen Kleeburgifchen Linie war Hertzog Johann 
Cafımir,derCarolumGultavum König mSchweden 
jeugete, und von deme die ieige Schwedische Maf. 
abftammet. Im Weftphäliichen Frieden hat die 
Cron Schweden die Biſchoffthuͤmer Brehmen und 

Vehrden unter dem Titul als 2. weltlichen Hertzog ⸗ 

thümer befommen. Bender Anfchlag ift 688. Fl. 

Das Fürftenepum Wenden aber vertreten die Her⸗ 

ren Hertzoge von Mecklenburg, von derenlirfprung 

man ebenfalls fehon gehandelt. Ob nun wohl eini⸗ 
ges) den Hertzog von Savoyen, und Hertzog von 

Lothtingen auch mit untes die Reichs⸗Fuͤrſten zeh⸗ 

293 len / 
s)Kulp.ad Monz. c. 2. 5. 9. Pacif. ad Monz. diſc. 8.5.9, 


— 
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len, fie gleichwahl zum Reiche nichts coneribuirek 
auchihre Lage fo beichaffen, daß fie von felben bey na⸗ 


be gang abgefondert jeyn, als hat man felbige nie ans 


dere Publiciftene) auch thun, wegen jothaner Rai= 
ſons billig übergangen, indem die teutſchen Reichs⸗ 
Angelegenheiten nur vonEffentialen und contribwa- 
bien Reichs⸗Gliedern reden, 
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Von denen neuen Fuͤrſtlichen 
Hauſern. 


1. Was wird durch die neuen guͤrſtl. Haͤuſer 


verſtanden? 


ber nur Reichs » Grafen geweſen / von dem 
„E_ Kanfer Fersinando Il. IIl. und Leopoldo I. 
aber allererft in Reichs = Fürften » Stand erhoben 
worden. Hierbey läft man des Monzambani u) rai- 
fonement, dem andere vv) beypflichten warum fols 
ches gefchehen in feinem Werth und Unwerth berus 
hen, weil es vieleicht nicht fonder Grund ſeyn moͤch⸗ 
te. \ 


j Sie. werden dieferiigen begriffenydie vore 


2. Wer find dieſe neuen Sürftl. Haͤuſer? 
Es find deren eine‘ ziemliche Anzahl , die man fo 
viel moͤglich Fürglich releriren / und das merckwuͤrdig · 
ſte 
ty Thomaf.ad Monzamb.l, 2. 5. 9. lit. d. u) c. 2. 5.9. 
w) Brunnem, difl, 8. $.20, 
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ſte dabey gedencken will. Alfo ift erftlichdas Fuͤrſtl. 

Haus; Arenberg/ dieſes ſtammet von dem Frege 

Herrn von Lingne x) her/ fo ein in Hennegau liegens 

Des Schloß und Dorff iſt. Machhero hat e8 Bare 

Banfon, und die Srafichafft Arenberg durch heyras 

=> überfommen, dergleichen mit dem Hertzogthum 

oy auch gefcheben, dahero fie zugleih Hergoge - — 

von Croy genennet werden. Im XVI. Seculo hilte 

die ſes Haus fich ſo wohl, daß Kayfer Maximilianus 
Il, auff recommendation Königs Philippi II. bewoa 
gen ward, die Grafſchafft Arenberg in ein Fuͤrſten⸗ 
thum zu verwandeln. Weil aber Graf Johannes, 
dem ſot hane Würde conferiret ward, bald darauff in 
einem Treffen blieb, fo gedachten feine Erben nach⸗ 
mahls nicht groß wieder daran, bie im verwichnen 
Seculo Kayſer Ferdinandüus IIL anno 1644. felbige 
erneurete, und fie auff das fämtliche Arenbeugifche 
Haus extendirk, woraufdiefes von Chur = Mayniz 
durch ein fonderlich Manifeft dem Reiche befanne gen * 
machet ward. * 


3. Beſtehet dieſes Haus nur aus einerf.inie? - 
Nein / fondern es Hat deren vier / nehmlich Jo- 
hannes, Graf von Xrenberg fttfftete die Ar at 
giſche, die annoch auff Fürft Leopolden beru 
Alexander, Fürft vos Chimay legte die Chimayie . 
che an,welche auff Carl Ludvvig Antonen beſtehet / 
Robeerus errichtete die Barbanſoniſche ie 
nach Abfterben der männlichen Erben Maria deP- | 
trocinio, Fürft Oftavii Ignatii Tochter , anCafpar 
‚ D2g4 . von 
2) Grand, dekzipt Belg, pı 460, Imhof, 1, 12.5.10 
a) i 


* 
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von Zuniga Vice-ReinGallicien brachte, und der. 


uunmehro Fuͤrſt von Barbanfon heiffer; Endlich, 


legte Lamoraldus die Ligniſche an/ die Anton Jo- 
ſeph Gvislanus unterhält. 

4. Was befizer dieſes Haus an Lande? 
Es hat ſelbiges zwar gar anfeßnliche Güter doch 
ſeynd ſoiche Hin und wieder fehr zerſtreut. Die 
Grafſchafft Arenberg liegt in der Eyſſel / und die 


Herrſchafft Fancognes in Burgund, deren jede gar 


feine Staͤdgen und Doͤrſſer hat. Barbanfon iſt 
ein groſſes, in der Grafſchafft Hennegau erbauetes 
Dorff, nebſt einem anſehnlichen Schloſſe, wovon 
das gantze Gebiecheden Nahmen führer, Chimay 
befindet ſich ebenfalls in Hennegau, undift ein feines 
Staͤdgen / —— iſt ebenfalls ein artigs Staͤdgen 
in erwehnter Grafſchafft. 
5. Iſt bey ihm ſonſt noch waszumerchen? 
Obgleich die Er in Fuͤrſten⸗Stand ſich auf 
das ganze Haus erſtrecket, fo fuͤhret doch nur allezeit 
der aͤlteſte Printz deſſelben auff Reichs⸗Taͤgen Sig 
und Stimme, gehoͤret darneben in Nieder⸗Saͤchſi⸗ 


ſchen Crayß / und hat wegen Ahrenberg z. gelbe Neſ⸗ 


umen im rothen nebſt dem Maͤrckiſchen Schacht 
lim gelben Felde. Ihm ſolget Hohenzol · 


6. Was hat ſelbiges vor einenlicfp dv 
wenn iſt es zur Fuͤrſtl. Würde gelangek? 
Bon der Ankunfft die ſes Hauſes iſt bey Beſchrei⸗ 

bung des Urfprunges des Chur⸗Hauſes Branden⸗ 

burg Erwehnung geſchehen / indem beyde — 
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Abſtammen haben, Eitel Fridrich, y) Graf von 
Zoller machte ſich bey dem 


— V. ſo beliebt, daß ihm ſeibiger die Safe | 


tenSigmaringen und Behringen ſchenckete. Sein 
Groß⸗ Vater hatte vom Kayfer Maximilia 








I » 
Reichs⸗Erb⸗Cammer⸗Herren Amt / z) en die 


Prafidenten Stelle bey denCammer⸗Gerichte erhals 
> doch unter Kayfer Ferdinando II. erfolgete erft 


Fuͤrſtl. Wuͤrde / wiewohl diefe nicht auff das gan» · 


srorifi Geſchlechte gegeben ward, fondern nur 
fel 8 Stamm⸗Haus und Grafichafft ho⸗ 
hen 30 ern befigen, wuͤrde / a) morauff auch anno 
3653. die folenne Introdudtion erfolgere ; der ans 
dere Stamm ſuchte anno ı 640, auch die — 
die er nachhero ebenfals erhalten. b) 


7: Wie theilet ſi ich dieſes Haus ein ? 
Carolus, — ein —— * ietzigen Ho⸗ 
henzoller leß 2. Söhne des 
ren der A a re 
Hechingiſche —* anlegte, die dermahln von Frie- 
drich Ludyvig unterhalten wird: Der jüngfte aber, 
Carolus ftifftere die Sigmaringifche / welche Mui- 
nardus Il, continuirt, | 
8. Hat felbigges einige Vorzüge? 
Der einzige tft das vorgemeldte Reichs = Erb» 
Cammer Herrns Amt, vermöge deſſen er bey einer 


Kayferl. Srönung, wenn felbiger angefleidee wird, 


augegen ift, auch den Kayſerl. Scepter in der Procel- 


fion dem Kayfer in und außer der. Kirchen vorträget,, 


Das F und 


y) Imhoff. 1.c.c.1.9.4. z)ld.g.2. 2) Limu. Aait. 


T.4. p. 87. fegg. b) Id. p.883. 
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und bey den Croͤnungs⸗Mahle Handivaffer und fer- 


. vierten prefentiret. Zwar hat ihm diefes Amt von 


dem Chur⸗ Brandenburgifdhen Hauſe ftreitig ‚ges 
macht werden wollen, doch es har ſich allemahl dars 


bey maigteniret. 
9 Wenn noch was u mercken übrig ? 
Auf Reichs = Tägenc) fuͤhret diefes - Jaus nur. 


ein Vorum gehört in den SchwäbifchenCrayß, träge 


in allen zum Reiche ı 59. Fl. und zum Cammer » Ges 
richte 27.31.16. fr. bey. Danebft befügee es ver⸗ 
fhiedene feine Staͤdgen, ala Hohenzollern / Sig⸗ 
maringen Hechingen, Heicherloch und ande» 


"re. Sem Wappen iſt ein in vier Theile geſonder · 


tes Schildgen, davon dag 1. und 2. Feld filbern, das 
3. und 4. aber fhmargift, Wegen des Erb⸗Caͤm⸗ 
merer Amts hat eseinen güldenen ſchregweiß liegens 
den Scepter in einem rothen Herkfchildgen. Fol⸗ 
get nun das Fuͤrſtl. Eggenbeggl. Haus. | 
10. Wo ſtammet dieſth Haus her? 
Die dermahligen Fuͤrſten von Eggenberg ha⸗ 
ben ihre Ankunfft d) aus einer vornehmen Adelichen 
Familie aus Schtwaben/ die in der Steykrmarck das 
Schloß Eggenberg / nebft andern darzu gehörigen 
Gütern an fich gefaufft Hat. Zu diefem hat fie nach⸗ 
I auch das Echloß Cramlah in Boͤhmen ebens 
alls fauffmeife erlanget. JohannesUlricus Frey-⸗ 
Herr von Eggenberg, Ober⸗Hofmeiſter und gehei⸗ 
mer Rath Kayſers Ferdinandi II. erlangte zwar 
anno 1623. die Fürftl. Wuͤrde; alleine die wuͤrck⸗ 
lihe . 





e) Imhofl.l,eit, d)Id,c.2, 
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liche Introduction erfolgte erſtlich unter feinem En⸗ 


ckel / Ffuͤrſt Johann Chriftian,an. 16 5 4.e) indem dieſe 
ürften fich nicht ehe mit unbeweglichen Guͤtern ans 


Aßig und Reiches Fürften mäßig machten. Alſo iſt 
die Herrſchafft Gradifca inFriaul, dasjenige bonum 


immobile, durch welches fie dazu gefom:nenund daß 
Ferdinandus IL von der $andes-SJoheit loßjehlete. 
Das Wappen ift ein filber-weiffes Schild, nebft 2. 
ſchwartzen Vögeln oben, und einem dergleichen un« 
ten, die [amtlich mit Gold gefröner/ und fo aufwerts 


fliegen, daß fie einen Triangelmachen. Dasvdiefem 
Kaufe zuftehende Sand iſt nur erzehlet. Hierauf 


folgen ferner die Fürften von Lobkowitz / von 
Salmı von Dierrichflein, von Naſſau / von 
Auersberg, von Oſt⸗ Crießland, von Fuͤrſten⸗ 
berg, von Schwatrgenberg, von Öettingen/ 
und dann der Fürft und Herkog von Marlbo⸗ 
rough. | 
sı. Was hat das „aus Lobkowig vor eis 
nen Urſprung? 
Selbiges ſoll bereits anno 861. in Böhmen gar 
beruͤhmt geweſen ſeyn, f) doch man übergeht ders 
mahlen die alten Zeiten, und ſaget nur ſo viel, daß 
anno 1624. Zdenko Adelbert von Lobkowitz vom 
Kanfer Ferdinando II. in Reichs⸗Fuͤrſten Stand ers 
—* ward, worbey dieſes was ſonderliches daß dieſe 


uͤrde im Fall feine männl. Erben mehr verhanden / 


ſodann auch auf die weibl, extendiret ift, g) die rece- 
ption aber erfolgte nicht eher, als bis fein Sohn 


Wen- 


€) Rec. Imp, de anno 165461 97, fyImboff. c.z.58.1. 
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. Wenceslaus Euſebius ſich mit der Herrſchafft Neus 


eninder Ober⸗Pfaltz anfäßig machte, die er un⸗ 
gs Predicat der gefürfteten Grafſchafft 
Sternſtein erhielte,h) und welche zu dem Bah⸗ 
rifchen Crayß gejchlagen ward. Sie haben zugleich 
das Fuͤrſtent hum Sagan in Schlefien , der ietzo rer 
gierende Fürft von Lobkowitz ift Ferdinand Auguft 
Leopold. . Das Wappen beſte het aus einem ges 
sheilten blauen Schilde, fo im Ober⸗Theil 3. fpigige 
Felſen / im untern aber 3. Sterne hat. Im übrigen 
ift obgemeldter Fürft Wenceslaus Eufebius wegen 
feiner Elugen Einfälle, und am Kanferl. Hofe ge» 
habten Ungnade nur allzu bekannt / von dem in de 
Comie de Rochefort feinen Memorien ein mehrers 
zu befinden, 
ı2. Wo ruͤhret das „aus Salms ber? 
Uber deffen Ankunfft differiren die Seribenten/ 
indem es einige i) von einem vornehmen Roͤmiſchen 
Minifter, andere k) aber aus dem Pfaͤltziſch⸗Rhein⸗ 
Gräflichen Hauſe ber deduciren, deren Meynung 
vieleicht auch mehrern Grund hat, als jener ihre. 
Andere I) wollen noch einen andernlrfprung angebẽ. 


" Doch dem fey wie ihm mwolle/ Graf Philipp erlangte 
‚von Kayſer Ferdinando II. dafj er in Fürften Stand 


erhoben, und fein Sohn Leopold Philipp Carl anno 
1 654. introduciret ward. Durch Heyrathen has 
diefes Haus die Grafſchafft Brunckhorſt in Züte 
phen an ſich bracht, und mit ſelbigen den Titul als 
Erbpanner ⸗ Herr des Fuͤrſtenthums Geldern über» 
kommen. 
h) Limn. Add. T. 4. p. i) Lehm. Chron, Spir. LI. 
"ea &k en l lim 5 Add. 9.458. 
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kommen. Wegen diefer Herrichaffe gehört es in 
den Wefkphälifchen Crayß / wegen der andern Guͤ⸗ 
ter aber iden Ober⸗Rheiniſchen. Doch iſt hier zu 
mercken, daß nur die eine Linie in den Für 
erhoben worden/und beruhet jene auf Carl Theodor 
Otten, diefe aber auf Wilhelm Flor&ntino , der, fich 
Rhein⸗ und Wild⸗Grafe [hreibet. Das Wappen ift 
ein meifferLeopard im ſchwartzen Felde und denn ein 
roth-blau gefrönter Löwe im güldenen Felde. 


13. Welches iſt der U ng ‚des 
ei Arsacben. wur a. 


Dem Norgeben nach m) foll jelbiges von denen 
Grafen von Zeltſchach feinen Urfprung ber haben 
welches man dahin gefteller ſeyn laͤſt. Es hat fich 
gleich anfangs in verſchiedene Linien getheilet, n) die 
auch noch floriren , und ift Graf Pancratius der 
Stamm Vater des ſaͤmtlichen Bräfllihen Hauſes. 

SGraf Francifcus erlangte zwar bercitd anno 1622. 
die Fuͤrſtl. Wuͤrde / doch es verzog ſich mit der Re- 
ception beym Reicht bis 1630. o) Da dieſes Hauß 
die Herrſchafft Traps in Oeſterreich an ſich kauffte, 
und dadur ch zu Sit und Stimme habil ward. Im⸗ 
mittelſt ſelbigem zu mercken, daß bloß die 
Hollenburgiſche Linie, und alfo allein die aͤiteſte 
defcendent den Fürften Tieul führe. Dermablen 
iſt vegierender Herr Walkher Xaverius.: Das 
Wappen iſt ein ſchregwaͤrts getheiltes Schild mit 
roth und goldgelben Federn, darinnen z. gegen eins 
ander liegende Weinmeffer mit guͤldenen Stielen I 








in) Imhofl.c.5.6.. n)$.2. JREihE St. T.a, ps 
283. Geneal, Hohe Hänfer in xur. Tab, 35.P.80, 
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befinden. Sonften gehört ihm auch noch. Niclasa 


‚burg, Magdenburg / un Ordentharm in Mähren zu. 


14. Wo ſtammet das Haus Naſſau ber? 
Daß das Naſſauiſche Haus eines der aͤlteſten in 
Teutſchland ſey / iſt zwar unftreitig, wiewohl mar 
deſſen Urſprung fo gar eigentlich nicht ſagen kan. p) 
Denn etliche ſuchen ſolches von dem Naſſua herzu⸗ 
leiten / der ein Fuͤrſt der Schwaben geweſen ſeyn ſol: 
Und weil deſſen Bruder von dem Julio Cælare zum 
Commendanten am Rheinſtrom verordnet worden, 


ſo wollen fie von dapero den Titul Erb: Wögte des 


Reichs deriviren. Andere q) geben einen Theodo- 


. fium Seren vonLopperauan, der die annoch vor⸗ 


handene eingige Gräfin zu denen Zeiten des Kayſers 
Severi geheyrathet habe." Doch diefes ſeynd mei⸗ 
fteng ungewiffe Dinge / die ihren beften Grund is 
dem Gehirne einiger fabelhafften Geneatögiften ha⸗ 
beng Gewiſſer iſts / daß zu der Carolinger Zeiten 
Graf Eberhard von Naffau befannt war / von deffen ® 
Kindern die Grafen yon Soll ihren Urfprung‘ 
her haben, r) und wird fonderlich Graf Wa ram als 
Stifter, des gangen Naſſauiſchen H angege⸗ 
ben. Nachher haben fie ſich in Zwey Mupt · Aeſte 
etheilet, nehmlich in Naſſau / Hadama / und 
Fraffau-Dilienberg, 
"15: Wie haben fie fich weiter getbeiler ? 
Graf Johannes feine Soͤhne, deren 4. am $eben 


| blleben, ftiffteten fo viel neue Linien, als Graf Johan- 


nesdie Siegifche, die dermahln auf Francilcum, 
F Be 
DYılmhofc,6.d.r YV.Le Hldaz 


t 
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Joſephum. Hyacinthum, Eugenium beruhet, Graf 
—— — — die Wilhelimus con- 
zinuiret, And die ſich vormahls wieder in die Dillen⸗ 
burgifche und Lraffau = Schaumbunrgifche 
eint heilete nun aber durch die Gräfin Erneftina 
Charlotte Mh Heyrathen dem erften Stamme eine 
verleibet worden. Graf Ernit Cafimir legte die 
Dietziſche an, die Johann Wilhelm Frifo, der im 
‚gegenmärtigen Kriege fich fo fignalıfiret hat propa · 
‚giretrund endlich pflangere Graf Johann Ludvvig 
die Naſſau⸗Hadamatiſche, die auf Franciſcum 
Alexandrum beruhet. 
16. Wenn ift diefes Haus zur Fuͤrſtl. Wuͤrde 
‚gelanget ? ' 

-  Kayfer Ferdinand Ill. der das Reich mit ſo vielen 
neuen Fürften anfüllete , erhube auch anno 1650. 
©rafJohann Ludvvigen von Naſſau in den Reichs⸗ 
Sürften Stand; s) doch die Introdudtion funte 
nicht ehe, ala ı 65 4. vor fich geben, wiewohl es ra- 
tione der Votorum ohne Contradiction einiger an- 
dern Fuͤrſtl. Mäufer nicht abgieng. ) Es ift aber 
Hiebey zu mertfen, daß nicht das ſaͤmtliche Naſſaui⸗ 
ſche Haus in Fuͤrſten Stand erhoben worden / ſon⸗ 
dern bloß Naſſau⸗Habdama Naſſau Siegen, 
und Naſſau⸗ Dillenberg: Naſſau⸗ Saa 
cken hingegen iſt im Grafen Stande geblieben ob 
o gleich bereits vor dreyen Seculis die Fuͤrſtl. 
de gehabt / u) daher es zwar auch mit einer 
nachdruͤcklichen Proteſtation einkam, und ebenfalls 
) Limna. Addit. T.J. p.m.430. &)Id, 1, cit: 
u) Inhoffl,c. 5. 6.. ES 
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recipirt zu werden begehrte, funte aber wenig damit 


ausrichten, ungeachtet die Proteftirenden 
felber bey dem Kayſer um deffen recepti@n anhiel⸗ 


ten,vv) weil vielleicht der Römischen Seiftligfeie uns, 


gelegen fiel die Esangelifchen im Relge ſo maͤchtig 


werden zu laſſen. 


17. Was ift ſonſt von —— noch zuů 


gedencken? 

Es iſt ſelbiges in ſeiner Titulatur ziemlich unter⸗ 
ſchieden, indem einige ſich nur bloß Fuͤrſten ſchrei⸗ 
ben, andere aber auch die Grafſchafften mit darzu ſe⸗ 
gen, wie am angeführten Orte weiter x) zu erfehen. 
Die Länder, die felbiges beſitzet wären confiderable 
genug, alleine weil felbige fo jänsmerlich unter einan- 
der zertheiler, fo ift feines von allzu groffen Kräften. 
Die Stadt Siegen iſt gar ein feiner Ort, und nach 

fo steimlich verwahrer: Die Herrigafften Lim⸗ 

rg, Bronckhotſt, Wiſch und Borckelo gehör 
zen edenfalls dem Siegifchen Afte zu. Dillen 


\ E außerder Stadt diefes Nahmens nicht viel bes 


nders, Dies ift . in den Ringmau⸗ 
ern liegenden 2. S halber ziemlich vefte. 


Die Graffhaftt Spiegelb * ihm ebenfalls 


zu. Hadamat iſt ein —— 
aber eine — —— Wappen iſt 


ein goldgelber Löwe mit auffgerecktem Schwantzt / 


tothen Zunge, und rothen Pfoten im blauen 
Im uͤbrigen gehören fie theils zum — 
ſchen / theils zum Weſtyhaͤliſchen Trayſe, un —2* 
dieſes Haus in dem Fuͤrſten⸗ Collegio zwey —— 
18. 
v) en ..2.5.9. p. 516. 8) Vid. * 
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18. Wenn iſt das Haus Au a 
ſt 8 ersberg auff⸗ 


So viel man Nachricht Haben fan, y) find die von 
Auersberg ehemahls anfehnliche von Adel in Crain 
geweſen / die von dem Sihloß Auersberg den Nah⸗ 
men bekommen. Im vorigen Seculo machte Jo- 
hannes Theodoricus, Graf von Auersberg bey 
Kayſer Ferdinand NI. ſich fo beliebt, daß er ihn in 
Fuͤr ſten Stand erube,z) worauff auch anno 1654, 
die Introdadtionerfolgete,und muſte der neueguͤrſt, 
fo viel man weiß / a) zum Reichs/ Contingente 7 6. 
SC und zum Cammer⸗Gerichte 16. SI. uͤbernehmen. 
— * — — — er⸗ 

e es die Gra t ſo ein der 
Grafſchafft —— in Schwaben iſt / die der 
Kaͤhſer zu einer gefuͤrſteten Grafſchaft machte. Mache · 
hero ward ſelbiges vom Kayſer auch mit dem Hertzog⸗ 
thumMünfterberg und Franckenſtein inSchlefien/b) 
und mit der Burgvogtey Wels in Oeſterreich bes 
Lehner. c) Endlich iſt auch durch Erbfall die Herr⸗ 
fehafft Gotiſchen und Suͤſenberg darzu gefoms 
men, dergeftals, daß felbiges ſehr anſe huliche Guͤter 
befiger. Im übrigen ift deſſen Haupt⸗Wappen ein 
weiſſer auf einem grünen Hügel tantzender Bär im, 
xothen Schilde. Der dermahlige Fürft aber iſt 

FERDINANDUS, fo verfchiedene Pringen 
Bat.» Moch iſt diefes zumerden/ daß bloß der Erſt⸗ 
die Zürftl. Würde führer, die andern aber 

müfjen mit dem Gräflichen Titul vorlicb nepmen. 
Ar 19. Wo 

y) V.Specil, Tabb, Rittershuf, ⁊ꝛ) Iimn. Lc.p.m.61. 

4) pı 364. b) Imhof 5.67.47; 6) 5: de 
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19. Wo ſtammet das Sürflliche Haus Oſt⸗ 
4 Ktießland her ? ” 
Der Urfprungdiefes Haufes wird d) insgemein 
von dem Herrn von Grethiel hergeleiter,die ein alt / 
vornehm, Frieſiſches Geſchlechte gewefen, und allda 
viele herrliche Guͤter befeffen 1 Bon deſſen Mache 
kommen brachte einer Ulricus'genannt, e) ein groß 
ſich, ftiege auch fo 
weit,daß eranno 1454. vor ſich und feine Nachkom⸗ 
men vom Käpfer Friedrich IL. in Reichs-Grafen 
Stand erhaben ward: f) Endlich bluͤhete dieſem 
Hauſe das Gluͤck fo,daß Graf Enno Ludvvig vom 
Kanfer Ferdinando II. anno 1654. zu der Reichs⸗ 
Fuͤrſtlichen Würde gelangete ‚die der Kayſer Leo- 
poldus darauf bey deffen Bruder George Chriftian 


‘ 1662.nicht nur renovirte,g) jondern auch auf deffen 


erſtgebohrnen Sohn extendirte ; jedoch daß -die 


Fuͤrſtl. Dignitaͤt allemahl der Erftgebohrne führe, 


fondern es erfolgte auch anno 1667. unter Fürft 
Chriftian Eberharden die völlige Introduction aufm 
Reichs⸗Tage. h) Sonſt if dieſes Fuͤrſtenthum 
gar anſehnlich. Aurich / fo die Fuͤrſtl. Reſidentz 
iſt / liege faſt in der Mitten. Emden gehoͤret zwar 
such hieher, hat aber doch groſſe Privilegia, Das 
Harlingiſche / welches. doch nichts zum Reiche con⸗ 
eribuiret/ begreifft die Herrſchafft Eßen / Stades⸗ 
dorff und Witmund. Die Grafſchafft Biet⸗ 


berg iſt durch Heyrath darzu gekommen / und wohn⸗ 


se ehemahln allda eine ſonderliche Graͤflliche Oſt⸗ 
Frieß⸗ 


-  d)Ubb,EmmRav.Frißc.L3. e)Id.l.23,. 6) Imh, 
68.62 8) 5. 11. b)Kulp,ad Monzamb.p.555. 


Frießlaͤndiſche Linie. Im übrigen gehörer diefes 
Fuͤrſtenthum zum Weftphälifchen Crayſe und iſt 
deffen Stamm: Wappen ein ausgebreiterer goldgels 
ber Adler mic einem gefrönten Jungfer⸗Kopffe im 
fchwargen Felde. Der ietzo regierende Fuͤrſt iſt 
vorgedachter CHRISTIAN EBERHARD. Ratione 


Sig und Stimme auf Reichs⸗Taͤgen muß diefes 


Haus mit dem Fürftenbergifchen alterniren / i) und 
zwar fo, daß wenn Oft: Srießland 2. mahl vorgefefa 
fen, jenes fodann das drittemahl folge, obgleich 
Oſt⸗Frießland damit nicht zufrieden k) iſt. , 
20. Was bat das Fuͤrſtl. Haus Sürftenberg 
F vot einen Utſprung? 
Daß diefes Haus eins der aͤlteſten in Teutſchland mit 
ſey / ift wohl unſtreitig, ob man gleich deſſen Anfunffe 
fo gar eigentlich nicht weiß, insgemein aber wird e8 - 
vom Egone h aus dem Agilolfingifchen Geſchlechte 
Her deducirer, Dochinden neuen Zeiten beftehen 
zu bleiben, fo hinterließ Wolffgang, Graf von Fürs 
ftenberg, und Landgraf zu Baar anno 1510. zwey 
Söhne, davon der juͤngere Fridericus der Stamm⸗ 
Mater des gangen heutigen Fuͤrſtl. und Gräflichen 
Hauſes Fürftenberg war, indem deffen zwey Söhne 
zwey neue $inien errichteten, da der Ältere Chrilto= 
phorus die Blombergifcbe oder Gräfliche, und 
der Juͤngere Joachimus die Yeiligenbergifche , o⸗ 
der Fürftl. anlegte.m) - Bon deſſen Nachfommen 
ward Graf Herman Ego anno 1664. im Fürftene 
Stand erhoben, und zwar diefer nebft feinen defcen- 
J Rrr (centen 
Ds. 26. k)Kulp.ad Monz, p. 542. I) Bucel, Stemm 
Germ. T.4. m) Imhoft. c, 9. 5. 8. 
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denten aufirmer und ewig / feine Brüder aber nur au 

ihre Lebens⸗Zeit. Die Introdudtion erfolgete anno 
166 7.twie desfalls an ungen gemeldtenDrten n) nach⸗ 
zuſehen. Der Fuͤrſtl. Stamm beruger dermahln auf 
Ahr. Hochfuͤrſti. Durchl. Heren Anton Egon, Ihr. 


- Kön.Maj. in Polen und Churfl.Durchl. zu Sachfen 


des Churfuͤrſtenthums Sachſen hoͤchſtbetraueten 
Stadthalter. Die Fuͤrſtenbergiſchen Laͤnder ſind gar 
anſe halich und iſt die Graf chafft Baar das urfprüng« 
liche alte Stamm » Haus. Die Herrſchafft Wei⸗ 
dra in Nieder-Defterreich, ingleichen die Herrſchafft 
—— en / ungenau, den Herr⸗ 
ſchafften Heiligenberg, und Hauſen im Kin⸗ 
zinger Thal ſtehen ihm gleichfalls zu. Das Stam̃⸗ 
Wappen ift ein goldfarbiger Schild,nebft einem ro⸗ 
then ausuchreiteren Adler, mit blauen Klauen und 
Schnabel. Im uͤbrigen gehören fie zum Schwaͤbi⸗ 
ſchen Crayſe. | 
2.1. Wo ſtammet das Fuͤrſtl. Haus Schwars 
genberg ber ? 


Der Urfprung diefes Hauſes koͤmmet unftreitig 
von dem alten Adelichen Fraͤnckiſchen Gefchlechte der 
von Stinsheim her und wird es von dem Schloffe 
Schwargenbergdas Haus Schwargenberg genens 
net. Gedachte Seinsheimer aber die bereits zw 
Caroli M. Zeiten berüßmt geweſen, will man o) von 
Conrado, der Erckingeri, Hertzogs in Schwaben 


Sohn geweſen, herleiten. Sie haben fich fonft in 
die Seinsheimifche und Schwarsgenbergifche Linie 


gerheiler, bis Wilhelmus beyde zuſammen gebracht , 

und 

n) Imhoff. 1.c. Hagemeier de Comit.c.5. 0) Bruſch. 
Chron. Monaſt. Geim. p. 365. Imhoff, c. 10. 5. I. 
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und deſſen Sohn Adolphus vom Kanfer Rudolpho, 
weil ex Raab durch eine ſonderliche Kriegs⸗Liſt ero⸗ 
berte, ſich auch ſonſten gegen die Tuͤrcken ſehr wohl 
verhieite in Grafen⸗Stand erhaben ward. p) End» 
lich erhielte deffen Endel Graf Johann Adolph, von 
Kayſer Leopo!do anno 167 1, die Fürftliche Wuͤr⸗ 
de/g) worauff anno 1674. die wuͤrckliche Introdu- 
dion erfolgete. Das ng gg Gebie⸗ 

the iſt gar anſehnlich / und gehoͤret zu ſelbigem in 
Francken die Herrſchafft Schwargenberg, Ho⸗ 
ben Landesberg und die Herrſchaff Seinsheim: 
In Weftphalen aber Gimborn, in Schwaben die 
Derrſchafft Rlaggau ſamt noch andern Gütern 


mehr. Das Stamm⸗Wappen beſtehet aus 4. 


blauen Balcken im weiſſen Felde nebſt einem ſchwar⸗ 
tzen Raben im gelben Felde der einem Tuͤrcken Kopf⸗ 


fe die Augen aushacket. “Der ietzige Fuͤrſt von 


- Schmwargenberg iſt / Herr Adam Francilius Carolus, 


S 


der, fo viel wifjend , mit feinem männlichen Erben 


verfehen. . — 
31. Was bat das Fuͤrſtl. Haus Oettingen 
|  voreinenlirfprung® 
Nach Ausfage der. Genealogiftenr) iſt folcher 
ſehr alt und wird insgemein einer Grajus genannt, 
zum Uhrahnen angegeben/ der des Kayſers Ottonig 
M. Schweſter geheyrathet/ und von folcher unter an⸗ 
dern Ottonem gezeuget / der ein Stamm ⸗ Vater des 
ſaͤmtlichen Oettingiſchen Hauſes geworden. Im 
XVI Seculo theilte in Graf Ludvvigs XV. feinen 


P)S. 10. q)$. 15. FBucel,Stem,Germ. Tı2ı 
. f} » » 


Soͤhnen ſich folche in zwey Aeſte / da Ludovicus XVI. 
Rr3 die 
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die Oettingiſche / Friedrich aber die Wellerſteini⸗ 
ſche anlegte/ die aunoc die Gräfliche heiſſtt. Anno 
1674 erbube der Kayfer Leopoldus Graf Albert 


-Erneftum zwar in Reichs⸗Fuͤr ſten⸗Stand, doch defe 


fen fucceffores haben bisher imFürftl. Collegio noch 
nicht vorum ımd ſeſſionem erlangen fönnen/s) mie 
fehr fie ſich au drum bemüher. Sonſten ſtehet 
dem Fürftl. Haufe von denen Dettingifchen Landen 
25. zu und f.. befizet die Gräfliche Linie. Die 
Fuͤrſtl. Reſiden; ift Dertingen,die übrigen Dexter 
find von feiner fonderlichen Wicheigfeit. Der ieo 
noch lebende Fuͤrſt diefes Hauſes iſt Albertus Erne- 
ſtus ll das Stamm⸗Wappen beftehet aus einem weiſ ⸗ 
fen Burgundiſchen Creutz / nebſt einem blauen Hertz⸗ 
Schildlein, und iſt von aller neuen Fuͤrſten ihrem 
Mappen zumercen/daß felbige ſaͤmtlich mie einem. 
Zürften Huthe bedecfet werden, —* 
23. Wo ſtammet der Fuͤrſt und Hettzog von 
nmmNarlborough ber? 
Seine Ankunfft iſt aus Engeland, und war: fein 


Herr Vanr Winfton Churchil, ein Euglifcyer Ca 


delmann. Die unvergfeichlichen Dienfte) die deſ⸗ 
gen Sohn / der ietzige Fuͤrſt von Mindelheim und 
Hertzog von Marlborough dem Roͤmiſchen Reiche 
Bornehimlic) in der ewig andenckbahren Schlacht bey 
Hoͤchſtaͤdt geleifter, bewogen den.Kayfer,Leopoldum 
dahin daß er ihn anno 1705. in den Reichs⸗ Fuͤr⸗ 
ſteu⸗Stand erhube, und durch conferirung der Herr· 


ſchafft Mindelheim ihn Sitz⸗ und Stimnmäßig 


machte / worauff denn anno 1706. den 22. Norembr. 
en — die 
2 Kulp. ad Monzamb, p. 567, fegq. 

5; * 
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die wuͤrckliche Introduction erfolgete.t) Es lieger 
aber das neue Fuͤrſtenthum Mindel heim in Schwa⸗ 
ben und gehörte vor dem dem geaͤchteten Churfuͤrſten 
von Bayern, ift gar ein anfehnlicher populöfer di= 
ſtrict, der miteinigen feinen Städgen verjehen. Im⸗ 
mittelft fan ein Engelaͤnder ſich ruͤhmen / das er die 
Ehre habe / ein teutſcher Reichs⸗Fuͤrſt zufenn. Sm 
übrigen iſt von dieſen neuen Fürftl. Haͤuſern zu mer⸗ 
cken, daß jedes ‚ wenn es in das Fürftl. Collegium 

kommen will / einen getoiffen Revers von ſich geben 
müffe, wie davon ein formular beym Kulpifio, u) von 
dem der Hertzog von Marlborougd von fich ges 
ben muͤſſen am angeführten Orte vv) zu befinden. 
“ 24. Seynd keine Sürftl. Haͤuſer mehr übrig? 
Ja es find derennoch verfchiedene/ als der Fürfk 
von Walde, der anno 1882. die von Piccolhuomie« 
ni,foanno 1654. die von. Lichtenſtein, fo 1623. 
die von Portia, welche anno 1662. von Croy, die an. 
1669 von Schwargburg Sondershanfen, fo 
anno 1697. die de la Tour, und-Taflıs, und;denn die 
von Hanau welche anno 1696. in Reiche = Fürftena 
Standerhoben worden. Weil aber von felbigen 
einige. ſchon wieder ausgeftorben, als Waldeck 
und Eroy,andere hingegen: noch nicht introduciret/ 
Daher fie auch unter die wuͤrcklichen Reiche» Stände | 
wicht gehören; Als iſt nicht nöchig von a all hier 
abſonderlich zu handeln. Immittelſt koͤnnen deren 
Genealogien und geſuchte Introduction an ange⸗ 
führten Orten x) nachgeſchlagen werden. 
— 3* Rr4 Das 
€) V. Marlbor. Erh. in Reichs · Fuͤrſt. Staatd-Eang, 
*  Patt,i1. u) ad Monz.p.5e6. w) V.Marlb,Erheb.tce 
x) Iih. l.5.c. 12. 13.14-15.16. Kulp.l.c.p.567. ſeqq · 
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Das Neundte Capitel. 
Von denen ſaͤmtlichen Reichs⸗Sr 
fen und Herren / — vorde 
nen Wetterauiſchen. 
1. Was folgen —— vor Reich⸗ 


Olches ſind die ſaͤmtlichen im teutſchen ride 
vorhandenen Reichs = Grafen zud Herren. 
Weil nun deren eine groſſe Menge, fo heiten 

e ſich in die Wetterauiſchen ifchen, 
tänckifcben, und WVetpbälifcben. ic bes 








frachten aber erftlich die Wetterauiſche Brafen- 
. Band. ° Ä 


3% — dieſer Banck vor Reichs⸗ 
Graͤfliche und Herrl. Haͤuſer zu befinden? 
Selbige beſte het aus folgenden; die Grafen von 
Bergen ob Zoom, von Krichingen / die Herrrn 
von Kleckenſtein, die Grafen von Hanau, von ' 
Aaufeld, von Iſenburg, vonKeiningen, von ° 
Mannsfeld, von Naſſau/ von Ort / die 


WBıld- uud Rhein-Brafen, die vondiup, von \\ 


Sayn nnd Witgenſtein von Schönburg/ von 


—— ‚von Solms / von Stolbecg und J 
F 


die von Waldeck. Zwar in y) hatten die 
nö As Der 


Reichs⸗Grafen nur 2, vota, ich 
tauiſche Ne, 


«y) Viteiar, illuft, 1, 1. ti! 27. 9. 16.  Kulp.p 58% 
9 


»- Limnz,1.4.€ 4. n. 95. N 


* 
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tauiſche und Schwäbifche/ doch anno 1641. 
kam auf damahligen Reichs⸗Tage das Dritte das 
Stänchfche darzu / und anno 1654. das Weſt⸗ 

Es wird aber von der Werteranifchen 


deswegen der Anfı acht / weil felbige 
en Drihe-Abfihieden voran ehe. * 


Wer ſind die Grafen von Berg? 
Diefee find Niederlaͤndiſche Grafen, die von des 
fen Herren von Wallenaer z) ihren Urfprung ber 
do man diefe von denen alten Cautis herleiten 
il, — * ſonder rechte Gewißheit. Von dem 
Kayfe Friderico III, a) wurden fie zu Grafen / von 
dem Carolo V. aber zu Marggrafen gemachet. Bey 
dem Reiche Hingegen erlangen fie nicht eher als an- 
20 1653, Vorum und Sefionem, obgleich Holland 
t tinkam, und meinte , daß fie unter feiner 
fouverzinite ftünden. b) Sonſten gehören das 
Narggrafthum Bergen ob Zoom dermahlen an 
einem Frantzoͤſiſchen Herren aus dert Hauſe dela 
Tour d’Auvergne, Im übrigenift diefer Grafen 
ihr Mappen ein ſilbern Schild, mie einem rorhen 
Lwen mit einer göldenen Crone Zunge und Klauen, 
Der ichige Graf ift fo viel man weiß, Osvvaldus, 


Wo ſtammen die Erster von Criechin ⸗ 
er . 


pe Urfprung 6) if von denen Frey⸗ Herrn von 





ie haben ſich in Zwey Linien gethel⸗ 
let, nemlich die Puͤttingiſche —— — 
| Rr5 welcht 


Niahoff l.6.c.i.m.. 235.10. 6) 6.48, — 


—— uͤberkamen ſie anno 16 ĩ 7. die Graͤf⸗ 
liche W S 
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welche Graf Georgius nnd Wierichius, Gr 
hannıs V. Söhne anlegeten :d) Doch beyd 
nunmehr ausgeftorben, und wird ſich weiſen / n 
re Güter erhalten dürfte. Weil felbige | 
Rheins liegen / fo iftvermutplich vor Ende des 
ges nichts gewiſſes zu ‚dererminiren. Im ib 
find diefe Grafen zwar in,dem Recefl de anno ı 
nicht zu befinden, doch Sprenger e) ind einige .aı 
zehlen fie mit unter die Reichs: Grafen , umd jn 
Ober⸗Rheiniſchen Crayſe. Ihr Stamm. 
‚pen iſt eine breite rothe Zwergſtraſſe im filbern F 
5. Was haben die Grafen von Salckenfi 
vor einen Uerfprung? .. . 
Diefer wird von Wierichio von Daum berg. 
get.f) - Sie theilten fich vor diefem in die Br 
chiſche, Falckenſteiniſche und Oberfkeinifi 
£inie, doch fie find nun alle ausgeſtorben / und 
Grafen von, Manderfheid. von der Frangofifd 
Cammer zu Mei vor dueceſſores in die erledig 
Herrſchafften erfenner worden, wie aber: kuͤnffti 
Friede drinnen dilponigen werde, ſtehet dahin. 
6. Wer ſind die Herten von Fleckenſtein 
Sie ſtammmen g) aus einem alten Adel. Geſchlech 
ge im Unler⸗ Elſaß her welches bereits anns 96: 
bekannt geweſen ſeyn ſoll. Im XV. Seculo theilte 
fie ſich in Zwey Aeſte, indem Heinrich. den Flecken 
ſteiniſchen propagirti, Heinrich I. aber Rudolph 
Sohn, legte den Dachſtuhliſchen p.. Diefer iſ 
er, i LEHRE || ;) 








d) 64. e) Lucer. Imp.i.oi “4a PN) Imhof: hacdı 
Lima, 1,6, Dr: I ver ee u Ze RT 
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ausgegangen, jener aber gruͤnet annoch in Herrn 
Heinrich jacobo. Das Wappen ſeynd drey ſil⸗ 
berne zwerg · Balcken im gruͤnen Felde. 

7. Ber find die Grafen von Hanau? 

Es If zwar an dem , daß diefes Gefchlechte ſehr 
alt h) wiewohl ihre Anfunfft fo genau nicht vermel⸗ 
det werden Ban, doch die dermahligen Grafen ftams 
men alle von Graf Reinharden her. Deſſen beya 
den Soͤhne Reinhardus und Philippus ‚legten zwey 
neue $inien an, der Xeltere die Muͤnzenbergiſche, 
der Jüngere aber die Leichrenbergifcbe. i) Jene 
heilte ſich wieder in die Hanauiſche und 
Schwargenfelfifche,die nun beyde ausgeftorben: 
Diefe aber Fundirte ebenfallg 3. neue Linien die 
Graf Philipp Wolfgangs 3. Söhne anlegeten. 
Alfo errichtete Friedrich Cafimir die Hanauiſche, 
die doch gleich mit ihm wieder ausgienge / Johann 
Philippdie Bobenhauſiſche / die ebenfalls in feinen 
Perfon erlofche,undJohannReinhard die Bifchofs« 


heimſche Deffen beyden Soͤhne nahmen abera 


mnahls eine divifion vor, indem Philipp Reinhard die 


Hanauiſche anlegere , Johann Reinhard aber die 


Bußweilerifche, die auch annoch In ihrer beyder 
fonen floriren. Sonſt ift das Hanauiſche ein 
höner diſtrict, und die Stade diefes Nahmens ein 
Anfehnlicher vefter Ort Was jenfeit Rheins fies 
get, t dermahin in feindlichen Händen. Im uͤbrt⸗ 
genggbören fie zun Ober⸗Rheiniſchen Crayſe, und 


ift IF Stamm⸗Wappen 6. gelbe und rothe ſchreg 


3. Was 


Indie Hoͤhe gehende Dperbalden. 


— 


Hnhoff. l. c. 63. 5,3, p a 


* 


⸗ 


— 
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3. Was habendie Grafen von Jaufel? 
einenliciprung? ⸗ẽ 
Wenn eg ver Meynung nachgehet, Die Jein 
von der Anfunfft diefer Grafen führen, fo muͤſt 
re Ahnen nicht nur zu des Tacici I) Zeire 
| weſen, fondern auch noch weit Älter ſeyn, ii 
es das Schloß Hagfeld , vondem diefes Geſch 
| ge ſich herfchreiber, bereits damahln unter 

Nahmen Adruna geftanden. Man läffee d 
Vor geben in feinen Werth und Unwerth beru 
jedoch iſt nicht zu leugnen, daß die Hatzfelder ein 
Geſchlechte. Zum Stamm: Pater aber. der he 
den Grafen von Hasfeld wird Eberhardus m) an 
geben/ der anno 1296. dem Thurnier zu Schw⸗ 
furth beygewoßner haben fol: Die Eräfl. Wit 
ersangete diefes Haus im vorigen Seculo yom Kat 
- « n)Ferdinando Il, und jwar ward Melchior zum | 
- fen Grafen von Hatzfeld gemachet / ſolche auch a 
feinen Bruder Hermannum und Nachfor 
menextendiref. Dermahln eheilen fie ſich in zwi 
| Einien / als die Franckenbergiſche ı welche Br 
Francifcus unterhält, und in die Roſenbetgiſch 
„ die in Graf Sebaltiano floriref. Sie befiken gar an 
fehnliche Stücke bandes / als in Thuͤringen / die Herr 
ge Blanckenheim und Rrannichfeld, ii 
Schleſien die Herrſchafft Kofenberg / und ein Tpeil 
von der Herrſchafft Drachenberg. Als im vorigen 
Seculo bey deffen Anfange die Grafen von Gleichen 
ausſturben / fo erhielten dje —* von Hasfelljel 
bige von Mayntz zu Lehen, erlangeten auch gr 








"91.6.1 6, T)Anmall,r.c.56. m) V,Ritenhub 
Tabb, Geneal, n)Imhofk, l.c.$.2, 
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halben aufm Reichs⸗ Tage Votum und Seſſionem, 
wiewohl das Haus Sachſen o) darwider zum heff⸗ 
tigftenproreftärge, feil das Jus territoriale ihm zujtes 
he, unddie Grafen von leihen von ihnen nie ans 
dersyald Landſaßen wären tracliret worden. Sol⸗ 
te die Sache nach ihren rechten Bewandnuͤß aus der 

Diftorie unterfucht werden, fo ift Fein Zweifel, es 
wuͤrden des Hauſes Sachjen Anfprüche fehr gute 
Gründe haben, indem nicht zu leugnen / p) daß felbis 
gem die Dber-Herrichaffiliche Bothmaͤßigkeit über 
Thiringen zuſtehe. Das Wappen der Grafen 
von Hatffeld beſte het aus 6. Steinen, und ift folches 
— uͤberzwerg / und einmahl in die Länge ges 

eilet. * 


9. Wie iſt der Grafen von Iſenburg Ankufft 
Ye > 


Obgleich nicht zu zweiffeln / daß diefes Geſchlechte 
ſehr alt fo weiß man doch deſſen eigentlichen Ur⸗ 
ſprung nicht. Bon denen meiſten Genealo- 
gilten aber wird Graf Heinrich, der anno 1209. ge⸗ 
ftorben, vor den Stamm Baterder Iſenbur giſchen 
Grafen angegeben,des drey Soͤhne gehabt / die fo viel 
neue inien errichtet / deren fortpflantzer jedoch in de⸗ 
nen Genealogien nicht einerley Nahmen führen. 


Im vorigen Seculo jagte Kayſer Ferdinand Hl; dieſe 


Grafen von Land und Leuten/ t) weil er fie desLaſters 


der verletzten Majeſt. beſchuldigte, und wurden ihre 
Guͤter dem Haufe Heſſen Darmſtadt ——— | 
' 0 


o(Gaftel,de Stat Pab, Europ, 631. p) V. anonym, 
auserlefn. Thürinz. Sejch.e. 17. q) Elect Jurispib, 
1B.p.40. x) V. Spen. op, Herald. l. 3. c. 35. 
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fo das fündament deſſen Anwartſchafft auff die Graf⸗ 
ſchafft Iſenburg ift, wiewohl das Haus Sachſen 
darauffeine-viel-äffere, und von Mno 15 96. herruͤh⸗ 
rende hat. Doch auff dem ReichsTage anno ı 642. 
‚wurden die Iſenburgiſchen Grafen völlig s) reftirui- 
ret / bis auff drey Dörfer, die Darmfkadt ver fich bes 
hielte. Dermaßln ſondern ſie ſich in zwey Haupts 
inien, die Öffenbachifche ‚die. auff Graf Philipp 
Eenſten beruhet und in die Buͤdingiſche / die Graf Fer⸗ 
dinand Maximilian unterhaͤlt / und die Buͤdingiſche 
Waͤchtenbachiſche heiſſet. Dieſe hat wieder zwey 
Meben Linien, davon Graf Georg Albert die Mas 
renlolziſche und Graf Carl Auguft die Matien⸗ 
bornifgbe pflangete. Ihre Güter find gar anfehns 
lich / und Offenbach, Birnflein, Buͤdingen / und 
Marenholg feine Staͤdgen. Sie gehören zum 


| Ober⸗Rheiniſchen Eranfe, und befteher das Wappen 





aus 2. [marken breiten Zwergftraffen im ſilbern 
Felde. 


20: Wenn find die Grafen von Leiningen 
entflanden? . — 
Wenn dag Vorgeben Grund, t) daß nehmlich in 
dem Zweybrůckiſchen Archive ſich Nachricht gefun- 
den, wie bereits an.ꝛ 10. Grafen vonLeiningen gewe⸗ 
fen,und von felben Emico zum Kayſer Severo ſich mie 
andern Grafen nah Mayntz begeben habe, ingleichen 
daß Graf Wiprechtan. 948, dem Magdeburgiſcheu 
Thurnier beygewohnet babe, fo muͤſte man geftehen , 
daß dieſes Gräfliche Haus unftreitig dag aͤlteſte in 
gantz 
#) Imhof, c,7.5.5, t) Ritterihuſ. Exeg,p, Jim. 
lee ) 8.p * It 


- 
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ee Een pn RE 
gank Teutſchland ſey: Alleine weil befannt/ daß im 
3. Seoulo nach Chrifti Geburt die Teutſchen noch 
nicht viel auf Auffzeichnen der Gefchichte hielten, die 
Beſchreibung der alten Thurniere aber fich meiſtens 
auff Rüzners fein Thurnier Buch gründet, das doch 
denjenigen fidern fange nicht hat,den ed zu haben pr=- 
tendiret, Als laͤſſet man da din gefteller ſeyn, in wie 


ferne ſothanem Vorgeben zu frauen. Immittelſt 


iſt nicht zu leugnen, daß die Grafen von Seiningen gar 
alt. Sie haben fi fchon vor vielen Seculis in die 
—— und Weſterbuꝛgiſche abgeſon · 
dertmahhero find in der erſtern mehrere Theilungen 
vorgegangen, indem Graf Emico desIX feine zwey 
Söhne zwen neuekinien anfegten,nemlichJohannPhie 
lippdie yartungifche, md Einico X. die Dachs · 


burgifche. Jene breitee ſich wieder inzwenXefte - 
aus/daEmico XIll. den Bockenheimiſchen erriche 


tett / der wieder verdorret/ Jahann Friedrich aber une 
terhäle annoch den Hartenburgiſchen Stamm. 


Die Dachsburgiſche beſtehet dermahln in Emico 


Chriftiano; Die Weſterburgiſche war ehmahls 
In verfchiedene Yefte ausgebreitet, die. von Graf Cu- 
nonis feinen drey Söhnen. entfproffeten / doch ders 
mahlnift alleine die Cleebergiſche übrig / die unter 
dem Namen geiningen, Weſterburg in Weſter⸗ 
burg Graf — Wilhelm, Fridrich untergält; 
Die Brönftädeifche, vor diefem die. geiningen Ri⸗ 
Finifche geheiffen beſtehet auff Graf Johann Carln, 
und von der Dberorunijchen, die Ladvvig Emico fra 
richtete find nur Comtäffen da, Wenn das sand 
nicht fo zertheilet waͤrt / ſo Fönten die Grafen won Lei⸗ 

0, Ange 





640 Des Dritten Buchs 

hingen gar confiderable feyn, alleine eben diefes/ und 
ı Die öfftern Franzoͤſiſchen Kriege haben fie fehr heruns 
ser gebracht. So vieltinienaber genennet worden, 
fo viele Städgen und Kefidenzien finden fich auch. 
Im übrigen gehören ſie zum Ober ⸗Rheiniſchen 
Crayſe / und iſt das Stamına Wappen drey ſilberne 
ausgebreitete Adler im blauen Felde ͤber die ein roth 
Helden⸗Zeichen, Lambel genannt zu ſehen iſt. 

11. Wie iſt der Ur der Brafen von 

Mlannsfeld befchaffen ? 

- Das die Gräfliche Mannsfeldiſche Familie an Als 
terthum Feiner in gan Teutfchland etwas nachgeben 
duͤrſſe / uyift befannt genug, und ſtam̃en fie eigentlich 
von den edlen Herren von Ouerfurth her / von denen 
Bruno bereits im 9. Seculo beruͤhmt war, deren Urs 
fprung aber in der Hiftorie nicht eigentlich zu finden 
ſtehet. Immittelſt wird Graf Hojers yon Manns⸗ 
feld in denen Geſchichten am erſten gedacht / von dem 
die gantze Graͤfl. Linie pfleget hergeleitet zu werden. 
Vormahls theilte dieſes Haus ſich in 3. Aeſte, ald 
den Heldrungiſchen / Arnſteiniſchen / und Atteti⸗ 
ſchen / es ſind aber dieſe alle ausgeſtorben. Nach⸗ 
hero hat es ſich in die Bornſtaͤdtiſche und Eißlebi⸗ 
ſchelinie fepariret,diefe iſt jüngfthin mit Graf johann 
Georgen Il. ebenfalls verlofchen, jene, hingegen be⸗ 
ruhet annochauff Carolum Francifcum, der zugleich 
Fürft von fondi Mi. Wie anſehnlich epmapin die 
Graͤflich Deannsfeldifchen Lande gemefen , ift noto⸗ 
riſch, angeſehen ſehr herrliche Eu 

6 


u) Vid, Zeid. uhralt. Graͤſt Mansfeld. Stammb. 
| Bucel, Stem, Germ, T, 2, 
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Safkädellen dariiten zu befinden, und iſt der Nahme 
der Stadt Eyßleben weil fie.D. Lutheri Bm 
land, in der Hiſtorie unſterblich; Doch das unor den⸗ 
liche Haug halten har das Mannsfeldiſche Haus 
nachhero fo in decadence gebracht, daB die herrlichen 
Sinderenen und Guͤter unter die Sequeltrarion gera⸗ 
then die bis hero von Sachſen und Brandenburg vera 
richtet worden. Das Haupt · Wappen beſtehet aus 
3. rothen Querbalcken infilbern Felde: " | 
12. Das bat es mit der Ankunfft der Gra⸗ 
fen von Naſſau vor Bewandnuͤß⸗ 
Hiervon ift bereica Erwehnung geſchehen, und als 
ur ſich dafelbft zu erkundigen / angefehen 
migdenen Fürften von Nafjau einerley Urfprung 
haben. . Graf Ludvvig ift der Stamm⸗ Water der 
himslihen Grafen von Naſſau⸗ Saarbrücken, 
die unser deſſen drey Söhnen fich in fo viel abſonder⸗ 
liche, &inien gerheiler haben. Alfo pflangete Wilhelm 
Ludwvigdie Saarbrückifche fort, die GrafLud- 
vvig Crato unterhält. _ Selbige hat ſich wiederum 
indie Naſſau⸗ Ostweilerifche, und Naſſau⸗ 
Uhingiſche vertpeilet,da jene Johann Ludvvig, der 
mittlere Sohn Graf. Wilhelm Ludvyigs anlegte, 
und die vor iego auff Graf Fridrich Ludvvigen bez 
ruhet, ‚die letztere hingegen errichtete der juͤngſte 
Sohn, Graf Voltath, und beſte het Aufl Graf Wil- 
heim.Heinrichen. Vorbeſagten Graf Ludvvigs 
anderer Sohn erhielte Idſtein, von dem der Naſ⸗ 
ſau⸗ Id ſteiniſche Afte entfproffen , der annoch in 
Fürft George Augult Samuel blüher, und endlich 





t 
ur⸗ 


Der juͤugſte / Ernſt en ar die Naſſau⸗ ur il⸗ 
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burgiſche an, die Graf Fridrich Ludvvig fortpflans 
en wird. Daß fonften dieſes Haus bereite vom 
Kayfer Carolo IV, die Fuͤrſtl. Würde gehabt, iſt os 
ben ertehnet/ daher auch folche anno 16088. bey dem 
Saarbruͤckiſchen / Ufingifhen, und Idſteiniſchen 
Hauſe auff Verlangen renoviret worden; —— 
wohl ſie in dem Fuͤrſtl. Collegio noch nicht admitti · 
zer, ſeyn: au⸗ — und Weilburg 
bingegen find in Graͤflichen Stande verblieben , ver⸗ 
murblich weil fie in ſelbigem ihr Conto beſſer zu fin 
den verhofft. Indeſſen beſitzet diefes Haus: jeher 
feböne Güter, wie ihme denn die Grafſchafften Saar⸗ 
vᷣruͤcken und Saarwerden, Idſtein Weilburg , fat 
denen Herrſchafften Lahr / Mahlberg / Wiſbaden, 
und noch einigen andern zuſtehen, die insgeſamt uͤ⸗ 
beraus ergiebig wären, indem fie mit einer Menge ſei⸗ 
ner Städte, Schloͤſſer und Doͤrſſer verſehen; Alei⸗ 
ne weil fo viele diviliones vorgegangen / und denn faſt 
das meiſte annoch in Franzoͤſiſchen Händen ſteckt / 
auch in bisherigen Kriegen ſehr ruiniret worden, ſo 
iſt leichte zu erachten, daß ſelbiges lange von denen 

räfften nicht fen, als es zwar wohl ſeyn fönte, Im 
übrigen feynd die Graffen von Naſſau immerwehren · 
de directores auff der Wetterauiſchen Grafen · Banck 
x) wollen auch deshalben vor allen andern darauff 
befindlichen Grafen den Vorzug haben. Ihr 
Stamm ⸗ Wappen iſt ein filberfarber mit Gold ges 
— Loͤwe mit einer rothen Zunge im blauen Fel⸗ 


23. Wo kommen die Braffen von Orten⸗ 
burgbher ? 
w)Kulp.l,cit, 2) Limuz, Bnuchl, 3, c. 19. \ 
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Diefes Gräfliche Geſchlechte ſoll den Nahmen 
son dem in Bayern gelegenen Schloſſe Atdenberg 
erhaftenhaben/y) und wird Graf Ortlieb von Ars 
denberg angefuͤhret, der anno 740. in der Schlacht 
bey Feulen ⸗Forſt ohnfern Abensberg geblieben, 
Zum Stamm · Vater der heutigen Grafen von Or⸗ 
tenburg. wird Fridricus, z) Graf von Sponheim und 
Drtenburg angegeben. Bor di:fem war diefes 
Haus ſehr mächtig, indem ihm Kaͤrnthen, a) ſamt 
der Grafſchafft Cilien zuſtunde, alleine nachdem die. 
Knien fo felbige bejejfen ausgeftorben, find folche am 
das Sans Oeſterreich gefommen. Es hat auch der 
Bayriſche Stamm viele ſchoͤne Guͤter verlohren. b) 
Dermahln aber beſtehet der Graͤfliche Stamm auff 
Johann Georgen , der fi Graf von Örtenburg, 
des Ältern Gefchlechtes ſchreibet zum Unterjchied 
dervon Widmann, und der vonSalamanca, die ſich 
auch Grafen von Ortenburg tituliren, aber nur Eine 
Fümlinge find, wovon der Herr Imhoffe) weiter 
nachzufchlagen. Imuͤbrigen beſitzet diefe Familie 
die ſchoͤne Grafſchafft Örtenburg in Bayern, uns 
derenewillen fie mit denen Herkogen von Bayern 
werichiedenen Streit gehabt die fie als Landſaſſen 
tractiren wollen, bis endlich in dem Cammer⸗Gerich⸗ 
ge vor dic Grafen, und deren Immediere gefprochen 
worden. d) hr Stamm- Rappen ift eine breite 
ſchregwaͤrts gehende Straffe im rothen Felde. 

14. Wie, und wenn find Die Wild- und 

Khein«Brafen entftanden? ; 

&f: 0.86 

y) Avent,annal.l,7. 2) Imhof, sc, 11, 92. 4) 1d.5. 3. 
b)5. 4 3 NHLL 
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Es feynd einige Autores, e) die deren Urſprung 
bis zu der Römer Zeiten hinaus führen / und Jovi- 
num, einen Römifchen General zum Stammm⸗ Va⸗ 
ter angeben: Ob nun wohl an dem, daß zu den Zei⸗ 
ten desRanfersValentiniani eine8ComiusRheni ges 
dacht wird, fo ift doch diefes noch fein hinlaͤnglicher 
Beweiß. Andere f) hingegen bleiben mir der An⸗ 


kunfft in den Zeiten der erften Frändifchen Könige 


beftehen, machen alfo Adelhelmum, der ohngefaͤhr 
an. 670. gelebet haben fol, zum fundatore,da deſſen 
Endel Cancor, Graf in Rheingau g) der Stam- Va⸗ 
ter aller Rhein: und Wildgrafen heiſſet. Noch an⸗ 


dere wollen fie von Pfalg Graf Otten von Wittels⸗ 


bach herleiten, der, weil er den Kayſer Philippum ers 
mordet gehabt, das Sand räumen müffen, und aljo in 
diefer Gegend/ wo dermahln die Rhein⸗ und Wild» 
Grafen wohnen, fich geſetzet, und allda ſein Geſchlecht 
propagiret habe. Dochman erwehle welche Mey⸗ 


nung / daß man wolle, fo finden ſich bey felben/ fon« 
derlich aber bey der mirtelften Schwierigfeiten ges 


nug und mag die letztere vielmehr bey den WildGra⸗ 
fen ftatt haben, die von dem rauhen Sande, das fie be= 
mohnet,alfo benennent worden. h) Dem fey nun wie 
ihm molle,foiftJohann.I der erſte Rhein · Geaf, deſſen 
in denen Geſchichten ſonderlich gedacht wird i) Er 
verſtarbe anno 13 38. Und combinirte durch Er heu⸗ 
rathung Hedvvigs, Wild » Gräfin von Dhaun die 
Rhein-Gräfl, Linie mit ver Wild-Gräflihen/ daher 
er beyder Geſchlechter insgemein communis parens 
heiffer, 
e) Lehm. Chron. Spir. I, 2.c.9. fi) V. Rittershu(. Tab, 
Geneal. g)V,Freher, orig. Palat, h) Imhoff. l. 5. 
c.4. S. I. i) Id. Lcit. 


— 
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beiffet, wiewohl einige Johanni VI. diefe Ehre zu les 
gen. k) 


15. Iſt bey ihnen Keine —— vorgelſan · 
* 


Sa, und haben fie gar verſchiedene Linien errich⸗ 
tet. Denn Johannes VI. von dem insgemein die 
Genealogie der heufigen Wild» und Rhein » Grafen 
hergeleitet wird, hatte zwey Söhne, darvon Johan- 
nes VII. die Wild- Rhein Gräfliche Moͤrchingi⸗ 
ſche Linie anlegte; Der jüngere, oder Philippus 
aber pflantzere die Wild Rhein» Gräflihe Dhau⸗ 
niſche. Bende haben fidy wieder in verfchiedene 
Neben: Aefte zergliedert, die von Johannis VII, bey⸗ 
den Söhnen herfamen, und legte der Ältere, Thomas 
die Rhein» Gräflihe Aycburgifche an, die aber 
mit ihm wieder ausginge,. Johannis VIII. feine En⸗ 
ckel pflangeten die Moͤrchingiſche und Ayrburs. 
giſche von neuen die nunmehr vor wenig — 
allebeyde ausgeftorben, Die Dhauniſche 
ar in Rhein» Graf Philipp Francifci Söhnen ver 


hiedene Zergliederungen erlitten. Der aͤlteſte 


Fridericus, errichrete 1) die Wild- Rhein » Gräflich 
Neufpilliſche, die ſich wieder in die Solmifche zer« 
theifte, fo nunmehr im Fürften- Stand erpoben/ und 
von der bereits gehandelt/ die Neufvilliſche aber iſt 
im Srafen-Stande blieben , und beruhet dermahln 


auf Wilhelmum Florentinum. Der andere Johan- 


nes Chriftophorus pflangete die Brumbachifche, 
inder verſchie dene Srafenverhanden von denen Graf 
) Joh. CarlLudvvig, fo viel man weiß, das Geſchlecht 

3 , con= 
Lc.S.4. 1146, 125.5 


inie 
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tinuiren wird. Endlich ſtifftete der dritte Sohn / 


©raf Adolph Heinrich die Rheins Bräflich« 
DPkuniiche, die hauprfächlich auff Graf Carolum 
berußet. Das Sand diefer Grafen wäre fehr gut, 
und, hinlänglich gnug , wie es denn die Srafjchafften 
Ryıburg / Salm / Moͤrchingen / Pütlingen 


amd noch andere in fich begreiſſet: Alleine weil es 


jenſeit Rheins / das iſt / der Sranzöfifchen Gewalt 
unterwirfftg lieget, fo iſt leichte zu erachten / daß es 
mit ihnen nicht zum beſten hewand. Im uͤbrigen 
iſt ben dieſem Haufe als was ſonderliches anzumer⸗ 
den,m) daß es der Pfaltz am Rhein Erb⸗Marſchall 
Amt fuͤhret. Das Wappen iſt wie das Fuͤrſtliche 
Salmiſche, und gehoͤren die Rhein Grafen in den 
Ober⸗Rheiniſchen Erayß. — 
16. Wo ſtammen die Grafen von Reußher? 
Daß der Urfprung dieſes Graͤflichen Hauſes fo 
alt jey, als einesin Teurfchland zu finden , ift wohl 
nicht zu leugnen imtirtelft Fan man und doch zwar eben 
um des allzugrauen Alterthums willen, von deffen eis 
‚gentlicher Ankunffe nichts gewiffesftaruiren. Wei 
es denen Rayferl. denen Grafen von Neuß ertheil⸗ 
ten diplomatibus nachgehen ſolte / n) fo müften.fie 
von den Römern berftammen, und ein in denen teut⸗ 
ſchen Ländern gebliehener vorne hmer Roͤmiſcher Of- 
ſicier ihnen den Urſprung gegeben haben; Alleine 
man weiß wohl, daß m dergleichen Dingen nicht fel« 
sen flarterien fich mit einflechten ‚und daß felbige zur 
Beweſſung des Alterthums eines Hauſes eben niche 
Binlänglich genug. Immittelſt ift fo viel u 
da 


) 8. 16. 2) Id.c. 13.8. 1. 
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daß fie bereits zu denen Zeiten des Caroli Magni ge» 
weſen / wiewohl fie damahln nur Herren in Plauen 
Hieffen. Die Advocatie vom Volgelande rüßrer, 
nach Ausfage Alberti Cranziio) von dem Kayfer 
Heinrico I. her, der in diefem Striche , den vor dem 
die Narifei oder Varifci, ein alt teutſch Volck bewoh⸗ 
neten, vier Voigte anordnete, als den zu WDeyde, 
oder Wyde/ zu era‘, zu Reuffen/ und den zu 
zu Plauen’ und das gante Sand dem Kloſter 
OQvuedlinburg unterwarffe , wiewohl diefes ſich nur 
bloß von der geiftlichen Jurisdiction verffehen mag, 
denn mit dec weltlichen gieng dieſer Kayfer fo vera 
ſchwenderiſch nicht um / es gehörete felbige auch de⸗ 
nen Herren von Plauen, daher der Kayſer de alieno 
nichts vergeben kunte. Wo der Nahme Reuß her⸗ 
komme, davon fuͤhren die Autores p) ebenfalls nicht 
einerley Meynung, die gemeinſte it ‚ daß Heinrich 


der jüngere Kerr von Plauen / der gegen Ende des 


1 3. Seeuli gelebet von denen Saracenen fen gefangen 
und einem Kußifchen Kauffmann verfäuffet worden/ 


Daher ihm nach erlangter Freyheit von diefem nach ⸗ 


her der Nahme geblieben. Eben fo mißpellig erwei⸗ 
fen die Seribenten ſich auch wegen des Nahmen 
Heinrichs, den alle Grafen von Keuß führen; denn 
einige wollen, q) daßes dem Kayſer Heinrich I. zu 
Ehren gefchehen ; Döch der Gegenteil, der es vom 
Kayfer Heinrich IV. her deduciret/ r) hat desfalld 
beffern Grund vor fih, Immittelſt wird Hein- 
sich, Graf von Dfterode, und Herr in Plauen der 
Sf4 anno 

©) Saxon. ap 52. p) Boecl, Stem, Ruthen.-p- 40 

q) Imboft.L.c,$.2. x) V. Lang.Chron- Eitiz, , 


t 
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anno 1145. verſtorben, s) zum: Stamm Water des 
dermaßligen Graf Deußifcheniaufes angegeben, 
worbey man aber nicht ſagen kan, zu welcher Zeit fig 
in den Grafen⸗Stand gediehen. 
‘17. Bat dieſes Haus ſich auch vertheilet⸗ 
Ja / und zwar was die alten Zeiten anlan zet, fo 
iſſtete Graf Heinrich der Aeltere, und Heinrich der 
Zweh abſonderliche Linien, indem jener 
urggraf zu Meiſſen ward, wie desfalls die vor⸗ 








handenen Kayſerl. Diplomata heſagen, t) in weſſen 


Nachkommen aber in der Perſon Heinrich VIE. tm 
XVI. Secula. diefer Stamin und Wilrde wieder 
verloſche. Fleinrichder Jüngere hingegen, Ruz= 
zo genannt, pflangete die Gräfliche Linie fort; deffen 
Enckel Heinrich IV. und Jüngere, Graf zu Reuß / 
Herr in Plauen/Braigund Sratnichfeld der Stams 


Vater aller‘ ix noch lebenden Graf Reußifchen 


Familien iſt. Selne dren Söhne legten auch fo viel 


‚neue Linien an, alleine Heinrich, oder Mirtlere 
gieng ohne männliche Erben mit Tode ab, alfo blies 


ben der Aeltere und Süngere, Jenes feine Nach⸗ 
Fommen feparirten fich weiter in die Obet⸗Graͤtzi⸗ 
ſche, welche Heinrich IV. errichtete, umd die ietzo auf 
Heinrich I. berußet; Die Unter-Brägifche legte 
Heinrich V. an, die Heinrich der IV, unterhäft/ und 


in der ietzo Heinrich XIIT. bluͤhet. Sie hat wieder 


zwey Meben= Hefte gehabt, indem Heinrich’ It. 
Heinrich V, Sohn den Burgiſchen, und Heinrich 
V. den Rothenthaliſchen anlegte , doch beyde find 
nunmehr ausgeftorben, Des Jüngern Nachkom⸗ 
e — ES 0’, 0." Me, 

se Imhof, L&it.g.4, 1) Boeel, lc, Tmihoff 1, &it, 5,5. 
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men, oder die juͤngere Reußiſche Linie hat ſich wieder 
in ſehr viele Neben⸗Zweige ausgebreitet. Denn 
Heintich Poſthumus hatte 4. Soͤhne. Von die⸗ 
fen bauete Heinrich II, die Getaiſche, die auf Hein- 
sich XIIX. beftehet, Heinrich III. errichtete die 
Saalburgifche, die auf Heinrich XI. und:deffen 
Goßne berußert, Heinrich IX. ftifftete die Schlais 

ifche/ die aber mit ihm wieder verlofchen, und. das 








and an die Saalburgifche kam / und endlich pflans 


tzete Heinrich X, die Lobenſteiniſche / die wieder 
in drey $inienzergliedert/ da Heinrich III. mit feis 
nen Söhnen die Lobenfteinifche, Heinrich IX. 
die Airfchbergifche, und Heinrich X, die Ebers⸗ 

oͤrffiſche angeleget/ und annoch continuiren. Das 
Graͤflich⸗Reußiſche Sand anlangend, fo ift an dem, 
daß jelbiges vor diefem mehr in ſich gefaſſet als ietzo / 
wie denn der Titul gleich weifet, was verlohren wor⸗ 
den, und was hingegen die Grafen annoch haben. 


Die Hauptftadt ift Ders, ein artiger, wohlgebaue⸗ 


ser, nahrhaffter Ort, den einige insgemein nur Klein 
Leipzig nennen,  Schlais, Braig, Leben: 
Kein find ebenfalls gar feine Städtgen, wiewohl die 
Segenden nicht alle durchgaͤngig gleich. Im übrigen 


gehören dieſe Grafen in Ober⸗Rheiniſchen Crayß / | 


und iſt ihr Wappen eln göldener Löwe mit einer cos 

chen Erone, Zungerund Klauen im ſchwartzen Felde. 

18: Washaben die Grafen yon Sayn und 
Wirrgenftein vor einenlirfprung? - 


Die dermaßligen Grafen von Sayn und Wirt: _ 


genftein werden indgemein von denen Grafen von 


uj Imhoff. 6,17. 
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E panheim hergeleicet/vw)wiermoldie Älternaus dem 
Haufe Naffan entfprungen feyn folen. Inzwiſchen 
* Johannes, Graf von Spanheim Adelheiden, 

raf Heinrich II. Schwefter erheurathet, und mit 
ſelbiger / weil feine männliche Erben vorhanden / die 
Grafſchafft Sayn befommen. Seine Söhne 
Heinrich und Gottfried. theilten die Sande wieder) 


und behielt jener Spanheim, diefer aber pflantzete 


den Sayuifchen SAmm fort. Im XVII. Seculo 
hatte Graf Wilhelm mit denen Churfuͤrſten zu Trier 
und Coͤlln einen hefftigen Streit, indem fie ihm / aus 
einer eingebil deten Lehnsherrlichen Gewalt, da doch 
dieſe Chur⸗Pfaltz zuſtehet, x) das meifte Land weg⸗ 
nahmen, und kunten die Grafen von Sapn zu ſelben 
nicht ehe als im ABeftphälifchen Frieden wieder ges 
langen. Doch die andern alten Zeryliederungen 


dermahlen zuübergehen, fo theilte Graf Ludvvig, 


insgemein der Altere genannt, dag Sand unter feine 


3. Söhne. Graf Georg, als der Erſtgebohrne er⸗ 


hielt Berleburg, nebſt noch einigen Herrſchafften, 
weil fein Haus die Reichs⸗Graͤfl. onera tragen mus 


. fie, daher von ihm die Berleburgifche Linie abe 


ſtammet / und die ietzo auf Graf Caſimirn beruhet; 
Sie hat aber noch Zwey Meben-Linien erzielet. 


‚Denn Graf Georgens anderer Soßn, GrafErne- 


ſtus, bekam Homburg / daher von ihm die Sayn⸗ 
Wittgenſteiniſch⸗ Vomburgiſche $inie entſtun⸗ 
de, und die Graf Carl Friedrich unterhaͤlt der Drit⸗ 


te aber erhielte Neumagen / welcher Aft aber = 
Ihm 


w) Imhoff. c, 14.5.1. .x):Vid, Kurtzer Bericht / daß 
die gantze Grafſchafft Sayn / ꝛtc. * 
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ihm mieder ausflurbe, Graf Georgens anderer 
Sohn Wilhelmus erlangte Sayn, daher von ihm 
der Sayniſche Zweig entfproffe, der annoch in Braf 
Carl Luddvvigen grünet; und endlich der Juͤngere 
GrafLadwig legte die Wittgenſteiniſche Linie an, 
die Graf Heinrich Albrecht continuiret. Wären 
die Sänder nicht fo gar fehr zerriffen, fo würden die 
Grafen von Sayn⸗Wittgenſtein ſehr anſehnlichen 
Vermoͤgens ſeyn, alleine eben dieſes hat ihnen die 
Kraͤffte gänzlich verringert, Berleburg iſt ein 


feines Staͤdtgen, die uͤbrigen ſind nichts beſonders. 


Hiernaͤchſt ſtehen ihnen die Grafſchafften Wittgen⸗ 
ftein und Sayn,nebft denen Herrſchafften Homburg 
Neumagen / Lora und Klettenberg zu / welche beyde 
letztere Brandenburgiſche Lehn auch von Branden⸗ 


* 


burg denen Grafen wieder entzogenworden. We⸗ 


gen der Grafſchafft Wittgenſtein gehoͤren ſie in O⸗ 
ber-Rheinifchen, wegen Sayn in Weſtphaͤliſchen, 
und wegen Lohra und Klettenberg in Ober-Sächfie 


ſchen Crayß. Ihr Stamm Wappen befteher aus 


zwey ſchwartzen Balcken im filbernen Felde. 
a9. Wo — die Grafen von Schoͤn⸗ 
? 


urg 
Hieruͤber ſeynd die Autores y)nicht einerley Mey⸗ 


nung : Einige geben vor / als ob fie ſchon zu der Ca⸗ 
zolinger Zeiten beruͤhmt geweſen: Andere hingegen 
wollen ſie von Teobaldo, Königs Uladislai in Boͤh⸗ 
men Bruder herleiten / deſſen Sohn in der Gegend 
des Meißner Landes wo ietzt die Grafen von Schoͤn⸗ 
burg wohnen, ein Schloß, Schönburg genannt, Er 
au 


y] Vid, Imhofl. 1,c. c.15. 9.1. 
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bauet haben jolle.z) Doc alles dieſes ſcheinet mehr 
Erdichtungen, als Hiſtoriſchen Wahrheiten ähnlich, 
Gewiſſer mag ſeyn / daß die Herren von Schoenburg 
von einem Hermann genannt, der. im XII. Seculg 
lebete, abſtammen, welcher Herr zu Glaucha war, 
auch allda wohnete, wiewohl darbey/ wieder unaus⸗ 
gemacht gelaſſen wird, woper diefen. fein Geſchlechte 
ruͤhre. Der Uhr Ahnherr aber aller heutigen Herren 
von Schoͤnburg ift Erneltus, Herr zu Glaucha / Har⸗ 
senfteinundPpenigfe, Er hinterließ drey Söhne / 
davon der ältefte George, ‚den Blauchifchen 
Stamm errichtege der andere Hugo, den Walden⸗ 
burgiſchen / und der driste Wolfgang den Poe⸗ 
nigkiſchen anlegere, Doch der erftere ftarb gleich 
wieder aus. Die Waldenburgifche Linie breitete fich 
wider in zwey Neben⸗Zweyge aus, indem Hugoder 
U, den Hartenſteiniſchen pflangete, der, nachdem 
Waldenburg im vorigen Seculo ausgeftorben / ietzo 
der Waldenburgifche heiſſet, und auf George 
Alberten berußet, Virus aber legte den Lichtenſtei⸗ 
nijchen any der im vorigen Seculo ebenfalls ver dor⸗ 
ret. DiesPoenigkifche har fich gleichergeftalt in ver= 
ſchiedene Neben⸗Linen vertheiler. Denn Wolff 
gang Ernſt, Wolffgangs, Herrn von Schönburg aͤl⸗ 
tefter Sohn ſetzte ſich zu Remiffau ‚ daher ver Re⸗ 
miſſauiſche Aft den Chriftianus Erneflus mit feis 
nen Söhnen unterhält, und der in Auguft Erneftö 
einen neuen Neben: Zweig hat, welcher felbigen zu 
Rochsburg anlegte, daher er der Rocheburgi- 
ſche heiſſet / aber ohne männliche Erben — 
er 


z)1d, 9,2, 
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Der jůngſte Hingegen Wolffgang Heinrich, pflans 
Kere den Wechfelburgifchen fo ietzo in deſſen Encfef, 
Sigmund Heinrich floriret / und fich in einen Nebens 
Zweig ausgebreitet, melchen Wolffgang:Hemrichs 
jüngfter Schn auch Wolffgang Ileinrich genannt, 
zu Pornike ſtifftete, und den fein füngfter Sohn der 
ebenfals Wolffgang Heinrich heiſſet, annoch erhaͤlt. 
Das Swoͤnburgiſche Gebiere detreffend / ſo beſtehet / 
ſolches aus einen gar feinen Strich Landes / der nebſt 
GSlaucha / wo die Gemeinſchaftl. Regierung iſt, auch 
Poeniake, Waldenburg / Hartenſtein und. noch ei⸗ 
nige andere seine Staͤdgen hat / wuͤrde auch, wenn es 
ein Herr beſaͤße, zu deſſen reichlichen Unterhaltung 
ſchon hinl anglich ſeyn; Alleine da cd, wie nur er⸗ 








wehnet / in ſo viele Stücke zerriſſen, ſo kan man leich⸗ 


te erachten / daß die Revenuen bey allen nicht allzu uͤ⸗ 
berflüßigs: Inzwiſchen haben die Herrn von Schoͤn⸗ 
burg in dieſem Seculo angefangen, des fo viel Jahr 
hundert gefuͤhrten Herren Tituls überdrüßig zu 


werden, undfich um ten Gräflihen beworben, ven 


fie auch am Kanferl. Hofe gelanger/ obgleich iprem 
Gebiethe dadurch nichts zu erwachfen. Weil aber 
das Schoͤnburgiſche faſt mitten imChurfuͤrſtenthum 
Sachſen lieget / ſo ſtehet leichte zu erachten, daß dieſes 
in der jurisdiction viele Irrungen und Verdrießlig⸗ 


Pu 


feitencaufire , und fan man nicht wifjen, auff was 


Art das hohe Chur » SJaus diefe Fleine fouverainen 
Herren in feinen Landen ſo aufftwachfen laſſen, wie⸗ 
wohl bey genauer Unterſuchung ſich villeicht finden 
möchte, daß fie nicht nur in / ſendern auch de territorio 
Electorali wären. Im uͤbrigen gehören fie im O⸗ 
n ber⸗ 


m 


 ; sharii Sohne, wiewohl die ſe Meynung vielen gele hr⸗ 
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ber⸗Saͤchſiſchen Crayß, und beſtehet ihr Stamm⸗ 
Wappen aus einem Schildlein / indem zwey rothe 
und filberne ſchregwaͤrts lauffende breite Straffen. 


20. Wo ruͤhret der Graffen von Schwarg- 
burg ihr Utſprung ber? 
Nas dieferhalben von der Schönburgifchen Fa- 
milie gefagt worden/ finder bey gegenwärtiger eben⸗ 
falls ſtatt indem von dem Urſprunge diefes Hauſes 
nichts gewiffes zu fatuiren. Zwar fommen einige 
mit einem Wittekindo hervor, a) den -fie dem 
Schwartzen nennen,der von CaroloM. zur Chrifts 
fihen Religion wäre gebracht, und in-der Tauffe 
Ludvvig genennet worden. Diefer habe zwey 
Söhne gehabt, Wittekind und Walport genannt, 
die, nachdem fie Chriften worden, die Nahmen eben» 
falls verwechſelt, und jener ſich Carl, diefer aber Lud- 
vrig geheiffen, jener auch das Schloß Schwartzburg, 
und diefer das Schloß Gleichen erbauer gabe. Als 
eine diefes feynd ſuͤſſe Träume einiger Genealogi= 
ften/ die / wenn fie wegen Ankunfft der Hohen Haͤuſer 
nichts gewiſſes finden Fönnen ‚entweder in des Alc- 
xandri Armee, oder gar vor Troja marchiret, oder) 
wenn fie jain Teutfchland beftehen blieben, aus der 
Fraͤnckiſchen Könige Zeiten die Ankunfft hergeholet. 
Nicht viel beſſern Grund mag e8 haben, weñ die Gras 
fen von Schwarkburg mit dem Grafen von Gleis 
chen einerley Urfprungs zu feyn vorgegeben wird, da 
diefe von denenSorhen;b)oder von den Galliern her⸗ 
kom̃en follen, und zwar von Guͤntern Königs Lo- 


i ten 
a) Vid, Hennig, Geneal, T, 4, b)V, Imhof. c. 16,5. 1. 
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tem Leuten be haget / die ſich vielleicht durch das Gleis 
chiſche Wappen, ſo die von Schwartzburg vor dem 
gebrauchet, ſich verleiten laſſen. Es ſey aber nun 
mit der Aukunfft des Graͤflich Schwartzbur giſchen 
Hauſes bewand wie es wolle / fo iſt gewiß, das es ei⸗ 
nes der aͤlteſten in Teutſchland / das dieſem fo gar eis 
nen Kayſer gegeben, welches der -befanute Günthe- 
rus war. Deſſen Alserchum beweiſet zugleich die⸗ 
8, daß es fi unter die vier Grafen des Reiche 
chreibet, obgleich befannt, auch vorher ſchon erwie⸗ 
fen’ daß auff diefe Einegeilung der Keichs s Stände 
nicht viel zu bauen/ wiewohl fie fich auff Kayſerliche 
Diplomata fteiffen will, und felbige ein fonft ſehr ger 
lehrter Mann zu behaupten vermeinet. e) Immit⸗ 
teiſt iſt der Stamm⸗ Vater des heutigen Hochgraͤfl. 
Hauſes, Graf Heinrich, Graf Guntheri des ll. von 
dem Ritters huſius feine Genealogie anfängt, Enckel. 
Er hinterließ drey Söhne , davon ‚der erſte Günthe- 
rus, die ältere Linie anlegee/ die aber mit ihm wieder 
erlofche, der andere/ auch Guntherus genannt, pflan» 
tzete die mittlere, mad der jüngfte ebenfalls Günche- 
zus geheifjen/ erricgtete die dritte, die mic ihm eben⸗ 
falls erlofche, alfo blieb der mittlere alleine ubrig/ der 
denn des fämtlichen Hauſes Stamm⸗ Vater gewor⸗ 
den. . 
21. Iſt nachhee weiter Beine Theilung vor- 
"gegangen? — 
Aller dings / denn Graf Guniher hatte zwey Soͤh⸗ 
ne,von denen Graf Johann Günther die Arnſtaͤdti⸗ 
ſche Linie ſtifftete, und die ietzo Graf Anthon — 
De 
) Vid, Fritfch, Differt, de Fami, Schwarz, 
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ther, nach Abgang der alten Linie unterhaͤlt, der 
ein Vetter Graf Johann Günthers iſt. Dieſe hat 
wieder zwey Neben = Aefte befommen / indem Graf 
Ludvvig Gunther, Graf Chriftian Günthers anr 
derer Sohn, fich zu Ebeleben fatzte, ftarb aber ‚ohne 
männnlihen Erben; Der juͤngſte hingegen begab 
fi) nah Sundershauſen, allmo er den Sunders⸗ 
hauſiſchen Zweig pflangete,fo in Fürft Chrifiian Wik 
helm florıret, und weldyer anno 1699. zwar die Fuͤr⸗ 
ſtliche Wuͤrde erlanget, jedoch beym Reiche noch 
nicht inttoduciret iſt. Ob erwehnten Graf Gün- 
thers anderer Sohn aber / Graf Albert legte zu Ru⸗ 
delſtadt eine neue Linie an, die dermahln auff Graf 
Albert Anton und deffen Soͤhnen beruhet. Die 
Länder diefes Hauſes find ſe hr herrlich wiewol ihnen 
verſchiedenes entzogen worden, worunter vornehm⸗ 


lich die Grafſchafft Hohenſtein, nebſt denen Herr⸗ 


ſchafften Klettenberg und Lokra gehoͤren, obgleich 
auff dieſe beyde die Grafen von Sayn und Wittgen⸗ 
ſtein ebenfals Pretenſion machen. Dermahln be 
ſtehet das Schwartzburgiſche aus 20. Aemtern / 15. 
Schloͤſſern, 12. anſehnlichen Städten, und 7. klei⸗ 
nen, ohne die vielen Dörfer, ja man will In der gangen 
Grafichafft uͤbers oooo. Seelen zehlen. d) DasLand 
an ſich ſelbſt iſt gut, ergiebig / und uͤberaus fruchtbar. 
Arnſtadt iſt ein ſauberer Ort mit einem angeneh⸗ 
men Schloſſe; Sondershauſen und Rudel⸗ 
ſtadt dergleichen, Im, Koͤnigsſee, Greußen 


und Franckenhauſen ſind ebenfalls gar feine, 


wohlgebauete, nahrhaffte Staͤggen, Schwartz⸗ 
| burg 
d)id,l;cit, i A 
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burg iſt dasjenige Schloß, fo der gantzen Graf: 
ſchafft don Nahen, gegeben. Im übrigen gehoͤ⸗ 
ven dieſe Sraffen zwar in Ober⸗Saͤchſiſchen Crayß / 
erkennen aber verfchiedene Sehns » Herren. Aiſo 
nehmen fie vorm Meiche das Schloß Schwargburg, 
Blanckenber g,geuchtenberg , und Ehrenftein zu ses _ 
den. Don Böhmen haben fie Rudelſtadt, und 
Koͤmmitz / von Mayntz Sunderspaufen und Straus⸗ 
durg / von Chur⸗Sachſen Franckenhauſen, die Helf⸗ 
te des Amts Heringen, Kelbra / Krauſe / und Klin⸗ 
gen / von dem Hertzoglichen Haufe Sachſen, Arn⸗ 
ſtadt Kevernburg, Plauen und Ilm, von Heſſen, 
Caſſel / Alersberg/ und Gerſchwende / von Hanno⸗ 
ver das Amt Hohenſtein, vom Abt zu Fulda das 
Schloß Almenshauſen, nebft dem Dorfe Abts peffin- 
gen. Das Schwartzburgiſche Stamm⸗ Wappen iſt 
einzu Raube geruͤſteter gekroͤnter Loͤwe im blauen 
Zeide. Endlich iſt noch zu mercken / daß die Herren 
Srofen von Schwargburg auf denen Ober » Säch« 
ſiſchen Crayß⸗ Tägen auff der Graſen⸗Banck die er- 
ſte Stelle bekfeiden/ «) und auff felbiger das direlto- 
rum führen. AuffXeihs-Tägen wollen fie zwar 
uͤber aleandere Grafen den Worrang haben, f) e8 
iſt ihnen aber folder noch nie zugeftanden worden, 
Ingleichen befigen fie zwar ein Kayferlich Privile- 
gium, im Fürftl, Collegio ein vorum zu führen, &) 
doch auch damit haben fie noch nicht admicriret wer⸗ 
Den wollen, | 
22. Wieverbältes fich mic der Ankunffe dee 
Grafen von ? 
| Tt Die 


©) Imhofl.1,c.6.16. f) Reichs⸗St. T. 2. P. 210, 8) 
Imhoff. a 


9 ‚Lo . 
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Die Grafen von Solms haben mit dem Hauſe 
Maſſau einerlen Urſprung / h) und hat Philippus, 


GrafEberhards von Waffau Sohn, den einige zum 


Aelt ſten feiner Bruͤder machen / das Schleß er⸗ 


bauet. Ihrer wird bereits in dem zu Magdeburg 
935. gehaltenen Turnier i) gedacht. Sein Enckel, 
Graf Otto hatte zwey Soͤhne, Graf Bernhard und 
Johannes, die die Guͤter zertheilten / und ſtiſſtete je⸗ 
ner die Braunfelſiſche, dieſer aber die. CLi⸗ 
chenſiſche Linie. Die: Erftere Hat ſich in 
verjchiedene Zweige ausgebreitet, die Graf Con- 
sads Drey Söhne anlegesen / und zwar pflantze⸗ 
te k) der Altefte Johann. Albert, den Braunfelfi» 
ſchen fort/ der anno ı 69 3.ausgeftorben, Reinhar- 
dus errichtete den Hungiſchen, ſo ebenfalls verdor⸗ 
ret, und endlih Wilhelmus den Greiffenfteinifchen, 
der annech in Graf Wilhelm Moritzen bluͤhet, Die 
Lichiſche har fich in die Laubachifche jertheilery 
welches in Graf Philippsgwey Söhnen geſchahe / und 
zwar continuirteder Aeltere Reinhardus die Lichi⸗ 
ſche, die Hermann Adolph Moritz unterhaͤlt, und 
die wieder eine Neben⸗Linie hatı fo von Graf Her- 
mann Adolph entftanden/indem er die Hohen Sol⸗ 
miſche pflangete, fo iege Graf Ludvvig unterhaͤlt. 
Die Saubachifche hingegen gehet in fehr viele Neben 
Zweige aus / als in den Saubachifhen/ Sonnenwal⸗ 
diſchen und Baruthiſchen / ſo in Graf Johann Geor.. 
gens Drey Soͤhnen geſchahe, da der Aeltere Albert 
Otto, zu Laubach bliebe, deſſen poſteritet ſelben auch 
noch unterhält. Graf Heinrich Wilhelm ſetzte ſich 

Ha 


h)c.17.$.1. i)Spen. — Herald, 1,2.c.8 
k),Imhoßf, 1. c, $. 3. 10gq. ’ 
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nad Sonnenwalde, ſo fein Endel Heinrich . 
Wilhelm fortfuͤhret, fein äfterer Bruder aber has 
zu Posch noch einen Neben Aſt gepflanger/ der 


noch bluͤhet. Endlich flifftere Graf Johann Georg 


als dritter Sohn / die Barurhifche, ie dermaßlen 
Fridrich Sigmund continuiret. In nur erwehnsen 
Grafen feinen Söhnen harfie fich wieder dreymahl 
vertheifer; -alfo blieb der Jüngfte zu Baruch/ von 
der nur erwehnet. Der Aeltere Johann Augult, 
legte die Rodelheinifchbe anydie in Ludvvig Hein- 
richen. bfühet, und der Mittlere Johann Friedrich 
fasste ſich zu Wildenfels / welchen Zweig Graf 
Fridrich Ernft belebet macht. : Da nun die Here» 
ſchafften dermaffen zertheilet / fo ift leichte zu erachtemg 
Daß diefe Grafen von feinem groffen Vermögen 
ſeyn koͤnnen, indem zerſtreuete Kräffte feinen tüchtie 
gen $eib zu formiren vermögend. Sie beſitzen ‚aber 
gar feine Srädgen und Schlöffer/ die mic einer ziem⸗ 
lichen Menge Innwohner verfehen,und wenn fie uns 
ter einen Herrn ftünden, ein fouverain Fuͤrſtenthum 
reprzfentiren fönten. Immittelſt gehören fie we» 
geneiniger Büter in den Ober-Rheinifchen Crayß, 
als da find die Brafichafft Solms inder Wetterau, - 
nebft einem Theil der Herrſchafft Muͤntzenberg. 
Was in denen Chur-Sächfifhen fanden ihnen zus 
ftehet, ala. Wildenfels am Voigtlande, ingleichen 
Sonnenwalde in der Nieder-$aufiz , wird von dem 
Ehur-Haufe extrahiret.l) m übrigen ift ihr 
Stumm Wappen ein blau’ auf rechts ftehender Loͤ⸗ 

we mit rother Zunge und Klauen im gelben Zelde- 
Ti 23. Wie 

1) Imboff, 5.28 * 


— — 
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23.Mie iſt es mir dem Urſprunge der Grafen 
Don Srollbergbefchayen? 

Wenn es der gemeinen Tradition m) nachgiene 
ge, fo müftendie Herren Brafen von Stollberg 
von einem Römifchen von Adel Otto de Colonna ges 


naant, herſtammen, der unter Kayfer Juftiniano an- 


no 566. is dem Hartzwalde gejaget / allda einen 
Hir ſch von ungewöhnlicher Groͤſſe gefangen, und 
filbigen gedachten Kanfer zugefendet haben ‚fol, 
toeshalden ihm diejer nicht nur denfelbigen Strich 
Landes verehret, fondern auch den Hirſch.in fein 
Wappen gegeben habe. Ob nun wohl die Derren 
Grafen noch bis dato cinen Hirſch und Säule fuͤh⸗ 
ren, fo gibt doch diefes ſothaner Tradition eben Leis 


nien Grund, angefehen bekannt, daß die Wappen erfk 


viele Secula darnach aufftommen, auch der Kayfer 
Juftinianus in Teutſchland nichts. zu jagen hatte, 
fondern die Franken waren bereits von felbigen gu⸗ 
ten cheils Meifter. Doch es gehöret diefes mic ums 
ter die. Fehler der alten Genealogiſten, die wie 
ſchon erwehnet, wenn fie nichts beftändiges von der 
Ankunrfeder hoben Häufer finden unten, entiweder 
in Griechenland oder Italien hinlieffen/ und von dar 


" einen Gramm» Vater herholeren, da doch gewiß 


genug / daß ale hohe Mäufer in Teutſchland aus 
Teutſchland felber entſproſſen, welches / wenn 
die alten Vorfahren im Aufzeichnen fleißiger gewe⸗ 
fen wären; ſich zur Gnuͤge erweifen würde. "Denn 
daß die Grafen von Stollberg ein jehr groſſes Alter 
haben beweiſet ſich unter andern daher / weil die ale 

ten 

m) Vid, Henning. T „4. Geneal, 
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ten Sachſen ihre Hertzoge nicht ſelten aus ſelbigen 
erwehlet wie dieſes ein in der Hiſtorie undGenealogi- 
e ineomparable verfirfer Mann n) dargethan. Sie 
waren vor dieſem auch fo anſehnlich uno mächtig, 
daß fie fich des Tituld: Wir von GOttes Gna⸗ 
den gebraucheren. Die alten Eintheils und Abe 
ſtammungen zu übergehen, fo ift Graf Chriftoph 
Stamm ⸗ Vater des ieko blühenden Gräfl. Stola 
bergifchen Saufes. Deſſen zwey Eöhne theilten 
das Land / und behielt SrafHeinrich Ernit, Wers . 
nigerode, daher von Ihm die Wernigerodifche Linie 
entſtanden / die dermahln auf Graf Erniten beruhet / 
toird ſonſt die Aeltere genannt, und hat in Lndvvig 
Chriſtian die Geuderiſche Neben⸗Linie erzielet 
die Graf Chriſtan Ernft fortpflangen wird. Gra 
Chriftophs anderer Sohn, Johann ‚Martinus con- 
tinuirte die Stollbergiſche; die auch die Juͤngere 
heiſſet. Sie berupet dermahleu auf Graf Chris» 
StophFridrichen, Das Sand betreffend/ fo mar 
foldhes vor dem meir anfehnlicher als ietzo / indem 
Thur⸗Mayntz denen Grafen die ſchoͤne Grafſchafft 
Koͤnigſtein / 0) ſamt Erftein unterreinen gang unges 
gründeten Pretext, und unter Bedienung der 30. _, 
jährigen teutſchen Troublen entzogen, da foldye ih⸗ 
nen doch unſtreitig gebuͤhret. Rutſchfort / 
Muͤngenberg, und noch einige andere haben die 
Grafen von Loͤwenſtein an ſich bracht , Lobra und 
Riettenberg aber befigen die Grafen von Sayır 
und Wittgenſtein. Hohenſtein hätte fie wegen 
Des mit diefen Grafen habenden Pacti confraterni= 


Bar ‚tatis 
n) Spen, op. Herald, l. 3 c. 55+ 0) Vid, Spieng, Præt. 
Uluftr, ; 
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ratis bek ommen follen,p) alleine das Halberſtaͤdtiſche 
Capitul mufte, weil es ein geiſtlich eorpus hieß, des⸗ 
falls ein beſſer Recht haben / deſſen ſich nachher Chur⸗ 
Brandenburg zu bedienen gewuſt. Immittelſt iſt 
die Grafſchafft Stolberg und Wernigerode doch 
noch gar anſehnlich / hat etliche feine Staͤdt gen und 
Schloͤſſer, und die Hartziſchen Silber⸗Bergwercke 
— ziemlich ergiebig. Mit dem Hauſe Schwartz⸗ 
nurg haben die Grafen eine, Erbverbrüderung, ) 
die bereits anno 143 3. errichtet worden; gehören 
hiernächft in Ober⸗Saͤchſiſchen Crayß, und ift ihre 
Stamm Wappen ein fchwarger Hirfch mit 12. En⸗ 
den, der fich im gelben Felde an eine Saͤule lehnet. 
24. Was ift von der Ankunffe der Grafen 
| von Waldeck zu fagen? .: 
Uberhaupt wird vorgegeben/g) daß Wittekim 


dus dieſes Gefchlecht fundiret Babe, oder vielmehr / 


daß esunter diefem Wittekindo bereits bekannt ge« 
wefen,wie den Carolus M. ihn als Grafen von Wale 


deck undSchwalenberg an. 730. zum Kaften Voig⸗ 


te des Stiffts Paderborn gemachet, Diejes muß 
man mei nichts gewiſſes zu finden, fo paſſiren laffen. 
Indeſſen har diefes Haus beftändig fort gebluͤhet. 
Graf Volrachs, r) der ein Enckel Graf Philippi IL. 
tar, fein Sohn Jofias ift der Stamm » Vater der 
heutigen Graſen von Walde , und theilten defjen 
Söhne fich in zwey Linien / indem Chriftianus die 
Iſenburgiſche, und Graf Velrach IV. die Wils 
; dun⸗ 
IMbhoff l.c.5.1 Spen. 1 cit.l.3.c. 35. x 
mhoff c. 19 — ——— rn a. 
173. 14oleqg. 
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dungifche anlegten. Der legtere / die im Fürftens 
Stand erhoben worden, farbe in Fürft George Fri- 
drichen aus / der diefe Würde 1682. erhalten, auch 
an.ı 686. die wuͤrckliche Introduction erlangt Hatte ; 
Die Iſenburgiſche aber’ die im Grafen Stande 
blieben, beruhet dermahln auf Graf Anton Ulrichen. 
Sonften ift zwar die Grafſchafft Walde ein heßiſch 
feudum oblatum, s) es haben auch die Herren Sande 
grafen den Grafen von Walderf Sig und Stimme 
fange disputirfich gemacht, bis die Sache endlich im 
Weſtphaͤliſchen Frieden verglichen, und die Grafen 
bey der Reichs· imediete gelaffen worden. We⸗ 
sen der Grafichafft Pyrmont haben fie mit Churs 
Eöln auch einen ziemlichen Streit gehabt / t) der doch 
anno 1668. ebenfalls in faveur der Grafen von 
Waldeck entfchieden worden. Hiernaͤchſt machen 
fie auff die Rappolſteiniſchen Güter in Elſas ſtarcke 
Prtenfion,wieropl die Metziſche Reunions » Cams 
mer folche Pfaltz⸗ Graf Chriltian von Bircfenfeld 
zu geſprochen hat. Ob nun folches bey einem kuͤnf⸗ 
tigen $rieden nicht mit berüßret werden dürtfte, ſte⸗ 
het zu erwarten. Im fibrigen gehören die Grafen 
von Waldeck im Ober » Rheiniſchen Crayß, und iſt 
ihr Stamm- Wappen ein goldgelbes Schildgen mie 
einem ſchwartzen achtecfigtenStern. Endlich pra- 
tendiren zwar die Grafen von Waldeck auf der Wet⸗ 
cerauiſchen u) Banck vor allen Grafen den Vorſitz / 
alleine fie haben hier zu noch nie gelangen können. 
Itzo folget die Schwäbifche Grafen Band. 


> ri KA... DE 


"s)1d.5.10 953 u) Reichs⸗St. T. 2. p- 212 
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Das Zehende Capitel. 
Von denen Schwaͤbiſchen Reichs⸗ 
Grafen und Herren. 


1. Was befinden vor Reichs⸗Gtafen und 
Herren ſich ni * Zchwaͤbiſchen 


Jeſe, die mit der Wetterauiſchen Grafen⸗ 
$ Banck wegen des Morfiges alterniret/ vv) 
enthaͤlt, nach Anleitung des leiten’ Reichs⸗ 
Abichiedes, 22. Reichs » Gräfliche und Freyherrli⸗ 
che Familien, die in folgender Ordnung auff einans 
der folsen. Die Grafen von Cronberg/ die Frey⸗ 
Herrn von $reyberg, die Brafen von Sugger, die 
Grafen — die Grafen von hohen 
raſen von Rönigsech / die Grafen 

von Machſelrain / die Brafen von Montfort / 
die Grafen von Dettingen zu Wollenftein / die 
Grafen von Rechberg, und Pappenbeim / die 
Grafen von Schlick, die Grafen von Singen« 
dorff / die an von Sulg, die Grafen von 
Tylly / die Brafen von Traun die Brafen von 
Trasiemannsdorff,die Brafen von Truchfeß 





‚in Waldburg / die Grafen von Waldſtein, 


die Grafen von Weitenwolff / die Grafen - 
von Wolckenſtein und Eberſtein und die 
Grafen von Wolffſtein. Hierbey ift in 
von diefen Brafen zu merdfen daß die meiften zwar 


Schwaͤbiſchen Crayß gehoͤren / umd dieſe contri= 


hairen 
w)Rec. Imp.an. 1654. 
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buiren zum Reichs Contingene vor ſich/ x) einige 
gegen jeyn in Bayrıfchen und welche in dem 
fterreichifihen Crayſe befindlich da fie Bahern 
und Oeſterreich eximiret, 


2. Wenn ſind die Grafen vonCronberg auf⸗ 
Fommen ? 

Obgleich nicht geleugner werden fan, daß die von 
Gronbergein [ehr altes Geſchlecht / angeſehen die vor⸗ 
nehmſten Bräflichen Familien ſich vor dem mir ſel⸗ 
bigem befreundet - gehabt; So ift doch von ihrem . 
Urfprunge nichts gewiffes zu fagen. Denn uns 
geachtet Radolphus, der, Kayferin Judicha, Kays 
ſers Ludovici Pi Bemahlin Bruder aus dem 
Sconbergifchen Geſchlecht entſproſſen zu ſeyn 
vorgegeben wird,y) dieſes auch in das dem Cron⸗ 
bergifchen Geſchlechte vom Kayſer Ferdi» 
nando II. ertheilte diploma mit eingefloffen, fo 
will doch deſſen Gewißheit aus unverwerflichen 
documenten fich nicht beweifen laffen, indem die Ge» 

„ nealogien derfelbigen Zeiten faft durchgehende vi- 
ciös oder mangelhaft. Imittelſt wird die heutige 
Genealogie der von Cronburg ven Hartmud z) den 
X. bergeleiter ‚der im XVI. Seculo gezwungen ward 
mit denen Landgrafen won Neffen a) fich alfo zu ver: 
tragen, das dieſen die ewige Anwartſchafft auff die 
Cronbergiſchen Güter überlaffen bliebe. Anno 
1623. wurden die Herren von Cronberg vom Kay 
fer Ferdinando U. in Grafen» Stand erhoben. b) 
Es gieng aber in Crato — Otto dieſer Stamm 

t aus, 

x Introd, lib, 7, Spen, Leit. I. I. c.19« 

che 1.7.5 — Iv Dillich, Chron. Hall 
b) Imhofk.1.cik;, 





e) Bucel. T.2, Geneal, Gem, ) Cal, Annal, $vev, 
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aus und erbete Johann Nicolaus, ein weitläufftigee 
DBefreundter cin gut Theil der Cronbergiſchen Guͤ⸗ 
ter/deranno 1704. ebenfalls ohne Erben die Welt 
verlicſſe. Sonft hat diefem Hanfe auch die Graf⸗ 
affı Beroldseck zugehörer. Im Böhmen aber 
efafjen fie die Herrfchafften Poriefchen und Flerck⸗ 
hingen: Das Schloß Cronberg lieget 2. Meilen 
von Franckfurth am Mayn/und ift ein altes, anfehn« 
liches Gebäude. Die Guͤter der ausgeftorbenen 
männlichen Familie hat der Comteffen Diane Tode 
ter, die dem Freys Herrn von Soͤtern geheyrathet, 





. An Beſitz genommen. Im übrigen beſtehet das 


Stamm: Wappen diefes Haufes in einer oben und 
unten gemachten Theilund/ von der die Oberſte Rus 
bin roth / in der Untern aber find im weiffen Felde 
blau über einander ftehende Berge 


3. Wo kommen * Herrn von $reyberg 
i a ? 4 : 


Es wird zwar von gar wackern Genealogicis c) 
berichtot / daß ein edler Roͤmer, Curius, oder Curia- 
tus genannt, der aus Italien vertrieben worden , das 
Schloß Steyberg, oder Freyburg / ohnfern Chur 
erbauet.und einfolglich davon dem gangenGefchlech« 
te den Nahmen gegeben habe/ und wird der erfte, der 
auff jelbigen gewohnet Thaman d) von Freyberg ges 
nannt, alleine pacetantorum virorum möchte man 
wohl fragen / wie denn der Italiaͤniſche Cavallier dar⸗ 
zu kommen, wenn anders die Sache ſich ſo verhaͤlt, 
daß er ſein neu erbautes Schloß mit einem teutſchen 
Nahmen beleget, welche Sprache ihm ja unbekannt 

ward 


P.2.1,6, 7 
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war/ ſintemahl eine ausgemachte Sache ift,daß wenn 
Familien und Nationen infremden $ändern ſich an⸗ 
bauen, fie denen von ihnen errichteten Oertern ent» 
weder in ihrem Vaterlande gebräuchiffe Nahmen 
geben, oder falls fie ihnen neue erteilen, es folche 
ſeyn, die inigrer Sprache befant. ‚Dem fey aber wie 
ihm molle, fo feynd die von Freyberg ebenfalls ein 
alt Sefchlechte, und ift de: Stamm-Water der heu⸗ 
tigen Familie Cafpar, Friderici, Frey » Herren von 
Freyberg Sohn. Deffen ältefter Sohn Albert 
Ernft pflangere das Geſchlechte fort, und der Juͤnge⸗ 
te; Jahann Ehriftoph, Bifchoff zu Augſpurg, loͤſete 
feinem Bruder die Herrſchafft Suftingen e) wieser 
ein. Dermahln beruber der Stamm_auf Ferdi- 
nand Chriftophen, der noch verfihiedene “Brüder 

. In dem Wallifer Sande befizen die Herren 
von Freyberg gar feine Güter ‚in Schwaben Gaben 
fie die Herrſchafft Suftingen, weshalben fie Sig und 
Stimme auf Reiches Tägen führen  därffen. f) 
Hiernächft ſtehen ihnen allda noch zu die Herrſchaff⸗ 
sen Opfingen, Ronau, Vorbach und Stauſeneck. 
Das Stamm · Wappen iſt drey gelbe Balcken im 
blauen Felde, ſamt einem obern weiſſen Felde. 


4 Was haben die Grafen von Sugger vor 
einen Urfprung? -. 
Man kan nicht in Widerrede ſeyn / daß der Ans 
fang der Gräflich Fuggerifchen Familie von einem 
reichen Innwohner des Dorffs Graben, Johann 
Fugger genannt, (der insgemein ein Weber oemefen 





e) Imhoff.c.a.9. 5. fF)ld ke 
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zu ſeyn vorgegeben wird) feinen Urſprung ber habe, 
der im XIV. Seculo nach Augfpurg gezogen, und 
1370. ein Bürger alda geworden. Cr und feine 


Soͤhne haben durch fleißige Commercien groffes 


Reichthum zufommen gebracht / der geſtalt, dag ihre 
Nachkommtn Raimundus und Antonius yom Rays 
fer Carolo V. zu feinen Raͤthen erwehlet worden/ 
der fie nachher in Frey⸗Herren Stand, und zuletzt 
gar in den Gräflichen erhube, g) es auch jo weis 
brachte, daß fie ı 530. auf dem Reichs⸗Tage zu Auge 
ſpurg beym Reiche Sig und Stimme erhielten. Die 
Grafjsaflt Weiſſenhorn und Kirchberg , die fie erſt 
Pfandsweife inne hatten, haben fie nachher Fäuflie 
chen an fich bracht, auch ihre Guͤter fonften fo vers 
mehret, daß fie vor Reichs · Grafen palliren koͤnnen. 
Nurge dachte beyden Bruͤder / Raimundus und An- 
tonius legten zwey Linien an,nehmlich die Raimundi- 
ſche und Antoninipche. Jene theilte in deſſen Soͤh⸗ 
nen Johann Jacob, und Georgen ſich wieder. in zwey 


beſondere Aeſte, nehmlich in den. Pfineifchen und 
Weiſſenhorniſchen. Johann Jacobs Söhne pflantz⸗ 


ten abermahls 4. neue Zweige / ındem Trajanus den 
Trajanifhen anlegte, der aber wieder erftorben 
Conftantinus errichtete den Conſtantiniſchen, der 
auf Fridrich Ferdinand beruhet / und fich wieder in 
eben Aefte ansgebreiter hat , indem Johann Fri» 
drich, Graf Conftantius Äftefter Sohn, die Johann 
Friedrichifche ſtifftete / die in Maximilian Jofeph bl⸗ 
het / der Süngfte aber Francilcus Benno legte die 
Benniſche an/ die auf Vicas Adam beruhet. Der 

dritte 


9)Id.c. 3 fm 
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deitte Sohn Graf Johanır Jacobs, Alexius richtere 
Die Aleaiſche Linie auf; die ebenfalls verdorrer, und 
endlchmachte der jüngfte Severinus auch eine neue, 
die Sewerinifcher in der aber: feine männlichen Erben 
vorhanden. Des Weiſſenhorniſchen Aftes St ff⸗ 
cer war / gedachter maſſen / Graf Georg, in deſſen 
Soͤhnen ſelbiger ſich in drey Aeſte ſonderte / inden 
Philipp Eduard den Weiſſenhorniſchen⸗ Kirchbergi⸗ 
ſchen fortbauett / und der ieho auf Graf Frax.tz Sigis- 
mund Jofephberußer; der andere Sohn Oclavia- 
nus errichtete den. Weiſſenhorniſchen Zweig / der 
ebenfals wieder ausgeoangen: Der Juͤutgere aber 
Antonius pflangete den Antonifch-RBeijfenhornis 
ſchen. Dieſes feine drey Söhne ftiffteren ferner 
drey neue binien / dader Altefte Johannes die Hanß⸗ 
fuggeriſche anlegte, die auch die Stattenſelſiſche 
heiſſet, und auf Francifcum Erneſtum beruhet, fie 
bat in Graf Otto. Heinrichen, Graf Chriitophens, 
Hanßfuggeriſchen Linie Sohn / die neue Kirchhei⸗ 
miſche erbauet, die ſich wieder in die Gruͤnbachiſche 
eintheilet, die Maximilian Paris Jofeph continuiret / 
ferner in die Krichheimiſche, ſo Graf Bonayentura 
errichtete / und die auf Johann Maximilian Joſeph 

‚und denn in die Wuͤrtziſche, die Graf Seba- 
ftianus pflangete, und die in Graf Margvard Euita+ 
chio blüpet. ES] Baar Ze 


5. Hat dieſes Haus fich nochmehr were | 
theiler ? 
Es ſind in ſelbigem noch verfchiedene Theilungen 


vorgegangen. Und zwar jo pflantzete Graf Anton | 
Zuggers anderer Sohn Marx, die ——— 
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Linie / alleine diefe ift bereits wieder ausgegangen. 
Dir x ritteaber Jacob legte den Jacobfuggerifchen 
Alt an/der von der Kefideng der Woͤll bergifehe 
heiſſet und dermahln in SrafFrantz Johann bluͤhet. 
Dice gehet wieder ‚in die Babenheuſiſche lab, die 
Graf Johannes flifftete/ die iego Graf Rupertus una 
ter haͤlt, und in die Wafferburgifche, fo von Maximi« 
lian Fransilco Ægidio continuiret wird. Die Güs 
ter der Grafen von Fuggern find bereits erwehnet, 
über welche fie noch. die Herrſchafften Gablingen/ 
£auterborg/ Vordorff / Oberdorf, Kirchhain, Muͤl⸗ 
len hauſen Woͤrth / —— ‚und noch einige 
andere beſitzen. Esift ein ſchoͤner Strich Landes / 
der/ wenn er beyſammen wäre / überaus conlidera= 
ble fiele, und lieget felbiger in der vierdten Einthei⸗ 
fung des Schwäbifchen Crayſes, zwiſchen der Dos 
nau, gech und Iler, wiewohl die Herrichaffe Kirch⸗ 
berg in Dejterreichifchen Crayß gebörer/ auch von 
felben vertreten wird, Alſo ſiehet man, was Com- 
mercien vor Reichthuͤmer zu erwerben vermögen; 
welche wenn fie der Herren Grafen von Fuggern 
Stamm-Bater unterlaffen, und diefelben nicht fleiſ⸗ 
fig, continuiret hätten, ‚ihre Nachkommen ietzo 
ſchwerlich in dem Stande feyn würden , darinnen fie 
ſich ietzo befinden. Dieſes folte dem fämtlichen 
teutichen Adel zu einer Lehre dienen, daß er die Trei⸗ 
bung der Commercien vor feine folche Sünde hiel⸗ 
te, durch die er fich eben fo verunreinigte, als twie vor 
diefew die alten Juͤden, wenn fie ein todtes Aaß ans 
rühreten, oder als ob felbige ein ſolch Verbrechen 
waͤren, darüber, wenn fie es thaͤten / die alten ver 
| faulsen 
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faulten Ahnen fiH in ihren Gräbern ruͤhren muůſten 
Im fibrigen iſt der Grafen von Fugger ihr Stamm⸗ 
Mappen eine gelbe Linie im blauen, und eine blaue 
Einie im gelben Felde. ' 

6. Wie iſt die Ankunfft dee Brafenvon Fuͤr⸗ 
—— * — Ser 
Hiervon ift bereits unter der Fürftlichen Familie 
gehandelt Graf Chriſtoph ift der Stam̃ Vater der 
heutigen Grafen vongürfienberg,dejlen zwey Soͤhne 
zwey Linien anfegeten indem Graf Fridrich Rudolph 
dieSeulingifche, errichtete die aufJoleph Wilhelm 
Eberhard berußet, der andere Sohn aber Graf U- 
satislaus bauefe die Moͤskirchiſche, die auch die 
Blumbergifche heiffet, und welche in Graf Frobe- 
nio Ferdinand floriret. Die Herrfchafften die dies 
fe Familie befiget/ beftehen aue der Herr ſchafft Moͤs⸗ 
firchen, und Gundelfingen/ (die pertinentien der 
Helffenſtein feyn,) Hoͤven und dem | 
Landgrafthum Stublingen , wie auchi noch einigen 
andern. Ihr Stamm Wappen ift ebenfalls ſchon 


7. Wo kommen die Grafen von Grafen 
ya und Zglingen her? 
Dem Vorgeben nach h)feynd fie bereits zu den 
Zeiten Caroli Martelli befannt geweſen / wie denn 
Gervvic von Grafen Egg damahln gedacht wird, 
Man läffet diefes Borgeben dahin geſtellet ſeyn, und 
beziehet ſich auff das, fo dieferhalben ſchon etliche 
mahl errinnert worden. Nachher feynd fie in Frey⸗ 
2; HoHy“errn, 
h) Anhoff. lib. cit. c. 5. F. .. * 
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Heren, und endlich 1 555. in Graf Ludvrig den äfe 
gern. in Reichs⸗ Grafen⸗Stand erhoben i) worden. 
Vormahls waren bey ihnen verſchiedene Theilun⸗ 
gen geſchehen / bis Sixtus alles wieder zuſammen 
brashte/ doch ertheilte die Guͤter auch wieder unter 
feine Söhne. Alfo befam der aͤlteſte Johann Lud- 
wigEglingen, welche Linie aber im vorigen Seculo 
twieder verloſchen. Und der füngfte Fridericusere 


. gets Breyberg. Diefe fturbe in Ulrico aus, fein 


Bruder Wilhelmus aber hatte ſich zu Marſchalck⸗ 
zimm ern gejagt, brachte alfo die Guͤter voͤllig zus 
famınen, und kloriret ſelbige ietzo in Godofredo, An- 
tonio Dominico, Es ftehen diefem Haufe im 
Schwaͤbiſchen Crayſe und deffen erfternSprengel k) 


die Grafſchafften Grafen Egg, Eglingen, Moͤslin⸗ 
gen und Klaͤttenburg zu. Das Stamm⸗ Wappen 


iſt ein rother Schild, worinnen ein auff der Spitze 


ſtehender Quadrar zu ſehen. 
3. Welches iſt die Ankunfft der Brafen von 
Hohen Ems? — 


Dieſes alte Adeliche Geſchlechte wohnete vor die⸗ 
fen!) in der Schweitz, und hieſſen die von Ems, 
Zum Stamm Water wird Theodoricus von Ems / 
m) Herrin Altenemsangegeben. Marcus Sittich 
von Ems machte im XVL. Seculo ſich fo beruͤhmt / 
daß er in Frey » Herren Standy fein Sohn aber 
Wolffgang Dietrich) in Grafen Stand erhoben 
ward. . Graf Jacob Hannibal hat in feinen beyden 


Söhnen diefes Haus in zwey Linien gerpeiler, indem 
— der 


i)Limn. Jur. Publ. T.4. p. 363. k) Imhoff. l. cit. J. 7. 
) Buceliing. Gen, Gem T.4. m) Imhoff, 6. 5. 1. 


J 
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der ältere, Graf Carl Fridrich Hohen Ems befam, 
und die ieijo Francifcus Carl Antonius unterhaͤlt / der 
ve aber Francifcus Wilhelmts fegte die Ho⸗ 
ſche Vaduziſche Linie an, die In Jacob 
Hannibal bluͤhet. Von diefen Grafen von Ho⸗ 
hen Ems ſtammen die Italiauiſchen Grafen von Al- 
temps her / denn Marcus Sittichius diente in den Ita⸗ 
Hänifchen Kriegen als ein Soldat, und zeugte mie 
einer ſchoͤnen Genueferin einen Sohn Robertus gee 
Hanne. Nachdem er nun nachher In geiftlichen- 
Stand trat, und Cardinal ward / fo kauffte ex dieſem 
Sohne fehr groffe Guͤter zufammen, brachte es auch 
dahin, daß er zum Marggrafen von Galera gemacht 
ward. n) Dieſer heyrathete Corneliam Urfinam 
aus dem Hertzoglichen Kaufe Bracciani, dit Johann 
Angelum, erſtes Hertzog von Alttempo und Galera 
gebaͤhre. Im uͤbrigen gehören dieſe Grafen im 
Schwaͤbiſchen Crayß und deſſen dritten Sprengel, 
beſitzen nebſt andern ſchoͤnen Gütern die Herrſchafft 
Vadutz. Ihr Stamm⸗Wappen iſt ein blauer 
Schild, worinnen ein gelber Zie genbock mit ſchwar⸗ 
tzen Hoͤrnern. 
Was haben die Grafen von Roͤnigs Eck 
vor eine Ankunffe? — 
Dieſe wird ſehr alt angegeben / o) und von den als 
ten Hertzogen in Alemannien und Landgrafen in El» 
is hergeleitet, von denen einer/ / Nahmens Cuno, an, 
650. das Schloß Koͤnigs Eck / oder Chunoniss 
Eck erbauet habe/ wiewohl die Eltern dieſes Cuno- 
nis eben nicht allzu richtig denominiret werden koͤn⸗ 
Uu nen/ 
DI.c. 5. 20 0) Spen. oper. Herald, l. 2. c. 4. 


nn 5 
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nen, auch mit der weitern Fortpflantzung es nicht al⸗ 
ler Orten ſeine Richtigkeit hat. Sie haben ſich 


gleich denen von Hohen Ems, auch in andere 
‚ausgebreitet, Indem Fridrich, Herr yon Koͤnigs Eck 
im XIII. Seculo in Spanien fami allda die Hertzogin 


von Cardona heyrathete / p) und mithin das Maus 
von Sentelis anlegete. ' aber in Schwaben 
geblieben / ſtammen vomUlrico V, ber. Dermapln 
theilen fie fih in zwey Linien, die Georgen, Frey⸗ 
Herrn von Koͤnigs Eck beyde Söhne errichtet und 
ſtifftete Hugo die Rotenfelſiſche, die auffCarl 
Ferdinanden beruhet / Johann Georg aber pflangete 
die Aulendorfi ſche / die Francifcus.Maximilianus 


continuiret. In den Reichs⸗ Grafen » Stand finy- 


fie erſt im vorigen Seculo erhoben worden, q) den 
fie doch bereits vorher gehabt zu haben pratendiren. 
Die. Güter die fie beſitzen, beftehen aus der Herr⸗ 
ſchafft Aulendorff, Rotenfels/ und Stauffen: . She 
Stamm Wappen ift ein einfaches Schild mit 2 ı. 
fihrägen gelb und rorhen Kauten: 
10. Wo flammen die Grafen von Hohen 
Waldeck und Mlareltain her? 

Es ift diefes ein fehr ale Gefchlechte, x) fo von dem 
Schloſſe Machfelrain feinen Napmen bekommen, 
feiner wird bereits anno ı 130. gedacht, jedoch fan 


man nicht fagen/ wer der eigentliche Stamm: Bater 


geweſen: In den neuern Zeiten aber fan von Otto- 
ne, der gegen Ende des XIV. Seculi gelebet, der An⸗ 
fang gemachet werden.: Deffen Endel, Virus er⸗ 


langte zum Theil die Herrſchafft Waldeck / die fein 


er Sohn 
p) Imhoff.c.7.5. 2. q) Id.l.cit. Id.c,8.9. 1. 


J 


— — — ———— ——— 
Sohn Wolffgang vollends ũberkam/ auch von Her⸗ 
tzog Alberten V. in Bayern die Ober⸗Landes Herr⸗ 
ſchafftliche Gewalt über Machſelrain erhielte/s) je⸗ 
doch mit dem Beding, daß wenn die Familie ohne 
wmannliche Erben abgienge / die gantze Herrſchafft 
Waldeck / nebſt allen ihren Rechten an das Haus 
Bayern fallen ſolte. Dieſer Wolffgang war auch 
der erſte / t) der den Frey⸗Herrl. Titul zu führen ana 
fienge. Er hinterließ zwey Söhne/ als Wolffgang 
Theodoricum, der fo vielum die Evangelifche * 
won denen Jeſuiten ausftehen muſte, u) und die Wal⸗ 
deckiſche Linie anrichtete, die aber in feinem Soßs 
ne, derdie Roͤmiſche Keligion annahm / wieder er⸗ 
loſche; Der andere Sohn aber-Wolffgang Wil- 
helm pflangete die Mlarel Rainifche die auch die 
Burgheißiſche helffer. Seine Sößne ficcedir- 
ten in feiner ohne Erben verftorbenen Vettern Guͤ⸗ 
ter / ſolchergeſtalt ift Wolffgang Veit Anherr aller 
tigen Graſen von Darelrain. geworden. Deſ⸗ 
en beyden Söhne pflangeten zwey neuelinien, indem 
Heinrich'Georg die Heinrich Georgifche te⸗ 
ge, die / fo viel man weiß / auff Graf Francikum be⸗ 
ruhet: Wolffgang Veit aber legte die von ihm alſo 
benaßmete an, die in Graf Maximilian Wilhelm 
floriret, Den Reihs:Gräflichen Titul haben fie erſt 
im vorigen Seculo befontinen, und führen fienur we⸗ 
‚der Herrichaffe Waldeck auf der Grafen Band 
Eis und Scime. Denn wegen Machfelrain werden 
fie von Bayern als Sandfaflen tractiret. Im uͤbri⸗ 
N Uuz . gen 
2) Hund. Bayriſch. Stammbaum. p:t; t) Ankoff. Le. 
43.u) ld. S. 4. 


/ 
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gen gehören fie in Bayriſchen Crayß, und ift ihr 
Wappen ein in: vier Theile getbeilter Schild, den 
ein guͤldenes Ereug durchſchneidet. | 
11. Was iſt von denen Brafenvon Mont⸗ 
forezugdenden? 
Mit diefer Grafen ipren Urſprunge vw) wandert 


. man auch in Italien hinein / und ſaget / daß ein Roͤ⸗ 


mifther von Adel Curıo genannt) deren Urheber fey. 
Sie follen ſich anfänglich Grafen von Starckenberg 
gefchrieben,und nachhero erſt dendahmen Montfort 


angenomen haben. Dem ſey aber wie ihm wolle, fo 


iſt dieſes Haus ohnſtreitig gar alt. Graf Jacob iſt der 
Stamm ⸗ Vater der. heutigen Grafen von Montfort. 
Sie theilen ſich dermahln in die Ältere und jüngere Li⸗ 
nie. Jene unterhältÖrafAnton der Aeltere / dieſe aber 
bluͤhet in Graf Anton den Juͤngern / den einige Ge- 
nealogiften x) einen Sohn, Joſeph, genannt, zulegen. 
Vomdande haben fie ſonſt mehr beſeſſen als ietzo wie 
ihnen denn unter andern die Herrſchafft Bregent 


\ entzogen worden. Jetzo haben fie.noch die Graf 


ſchafft Montfore im Rhein⸗Thale / hiernächft die 
Herrfchaftten Argen, Immenſtadt, Tetnang, und 
denn in der Steyermarck die Herrſchafft Pfannen⸗ 
berg / die fie durch Heyrathen erlanget. Noch iſt 
bey ihnen zu mercken / daß ſie ſich auch Herren von 
Morea ſchreiben / y) weil einer ihrer Vorfahren ein⸗ 
mahl ein ziemlich Stuͤcke in Morea erobert haben 


ſoll. Ihr Wappen iſt ein weiſſes Schild, wor⸗ 


innen 


w) V. Aizet, Geneal. Comit. a Montfort. x) Souverain, 
Europ, Tab.193. y) Reichs St. T. 2.p. 217. 
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innen eine rothe Kirchen «Fahne mit 3. guͤldenen 


r2. Wie iſt die Ankunffe der m von 
©ettingen.beichaffen? | 
Weil die Grafen von Oettingen nit demFuͤrſtli⸗ 
Öen Haufe Dettingen einerley Anfunfft haben , fo 
was hievon beym Finftlichen Hauſe Detting en 
bac worden / a Dieſe Linie eff 
ahln die Wallenſteiniſche / und legte ſolche 
en Ludovici V. Sohn an. Deſſen Sogn 
Wilbelmus theilte die Sande unter feine drey Söhne, 
Alfo bekam der ältere Wilhelmus pielbergg / und 
legte den Spie iſchen Aſt an, der aunoch im 

Francißgo Alberto blühet. Der andere Wolffgan 
pflangere den Wallerfleinifchen, der auf Graf 
berußet, und endlich Erneftus ftifftere den 
Balderifchen, der aber wieder auögeftorben; Cr 
Bat in Fridrich Wilhelmen, Graf Erneitens,andern 
Sohne ſich in den Aagenfteinifchen abgetheilet / 
und berußetauf Crato Anton Wilhelmen. Von 
Sande befigen die Grafen von Dettingen fünff Zwoͤlff⸗ 
Sheil,umd gaben mit dem Fuͤrſtlichen Hauſe das Hof⸗ 
Gerichte, z) das Geleits⸗Recht, Die Zöle, Berg⸗ 
werde und noch anders in Gemeinfhpafkt/miersopl fie 
dadurch mit jenen Öffters zerfallen, und deshalben 
auch ade divifion provociret gehabt. Es hat 
zwar dem Dettingifchen Hauſe ehmahln das — 

Nieder · Elſas / nebſt etwas vom Ober Elſas 

eg zugeſtanden, wie denn auch die 2* 
Srafſchofft — die Belehnung — 


2) imboff.c. 10.5.2. — 
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Haufe Dettingen fuchen müffen ‚doch fie Haben nach 


“und nach alles verloren warum fie Kayjer Carl V, 


uten theils brachte/ weil fie die erfannte Cvaugeli⸗ 
he Wahrheit mit der Papiftifben Religion niche 
umtaufihen twolten.a) Im uͤbrigen hat das geſamte 
Dettingifche Haus auf fürwehrenden Reichs⸗ Tage 
die Reftitution derer von Bayern ihr abgetrungenen 
Stade Wernbdingen und pertinentien gefuchet, und 
ofche ſtatt einer Indemnifation anzunegmen ſich er⸗ 
äret, b) worinnen fie auch von einigen Ständen [e- 
cundiret worden, wie weit fie num reufiren werden? 
ſtehet zu erwarten. Ob aber wohl die annoch übria 
gen Lande ſich in drey Linien getheilet, ſo haben ſie 
doch nicht mehr als ein votum. Ihr Stamm⸗ 
Bappenift bereits beym Fürftl. Haufe erwe hnet. 


13. Wo ſtammen die Frey Herrn won Rech⸗ 
berg her? 


Insgemein wird vor zegeben / als ob die alten 
Marſchaͤlle c) von Calatin die Stamm» Väter der - 
Geey- Herren, von Rechberg wären und dieſe muͤſ⸗ 
fen fich , wie wiele andere wornehme Familien, von 
dem Roͤmiſchen Geſchlechte der Attilier herleiten lafe 
fen; die zu des Tiberii und Drufii Zeiten an der Dos 
nau em Schloß gebauet, fo Calatini geheiffen, wel⸗ 
bes ietzo den Mahmen Kayfersburg führer. : Doch 
wer das legtere unter, die Faheln zehlet, wird eben 
Beine Tod« Sünde begehen. Immittelſt geſtehen 
die beiten d) Genealogiften, daß fie, mit der unver⸗ 

woerflis 
2) V. Gyphan, in pref, füper Homer, b) Welt: und 

Staat3:Sp. ioter Theil, c) Vid-Imbo,c,ZI.5Ke 

d)b.$. 2.3 er 
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werflichen Geriealogie nicht eher, als von Marſchall 
du Calatin den Anfang machen Fönnen, und daß 
won deſſen Encfel Ludovico die richtige Dedudtion 
erſtlich herzuleiten ſey. Sie theilten ſich ehmahln 
in zweh Linien und ward Caſpar Bernhard im vori⸗ 
gen Seculo zwar in Grafen-Stand erhoben, e) ftarb 
aber ohne männliche Erben. Hierauf erbrefein 
Bruder Johann Wilhelm zwar einige Güter doch 
muſte ee Maximilian Wilhelmen, Grafen von Sty- 
zum"mwelche davon überlaffen, teil folcher feines 
Bruders Endelin die Mariam Annam erheyratet 
hatte. Er mufte mitfelben zugleich das Jus vori & 
ſeſſioni anf Reihe » Taͤgen theilen, dergeftalt, 8) 
daß jeder das feine vor ſich führer / jedoch geber das 
Rechbergiſche dem ftyrumfchen vor. Dermahln 
beruhet dieſes Haus auf Franciſcum Albertum und 
deſſen Söhnen. An Gütern ſtehet ihnen zu in 
Schwaben das Schloß und Herrſchafft Hohen Rech⸗ 
berg, Scharffenberg/ und anderes mehr. Das 
Stamm» Wappen feind zwey rorhe mit dem. Ruͤ⸗ 
een zufammen ftehende Loͤwen in gelben Felde. 
"14 Wieift die Ankunfft der Brafenvon. 
Pappenheim befchaffen? 
Es haben die Grafen von Pappenpeim mit denen 
Frey⸗ Seren von Rechberg g)eincrlen Ankunfft, ins 
dem Heinricus, als Stamm = Baser derfelben, Ru= 
dolphi Enckel war, defjen Bruder Hildebrand die - 
Rechbergiſche Linie gepflantzet hat. DieStrei- 
‚sigfeiten, die fie im vorigen Seeulo wegen Graf Ma- 
zimilian von Pappenheim Verlaſſenſchafft gehabt, 
| Un⸗ ſtehen 


iss C)ld.l.cit. )Vid,ibid.c.1I.j.lo. 
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ſtehen am angeführten Orte h) weiter nachzufehen, 
En fie zu dem Reichs⸗Erb⸗ Maſchalln⸗ Amt ges 
kommer / iſt fo bekannt nicht, Es beſtehet aber ſol⸗ 
ches hauptſaͤchlich darinne,daß ſelbiges denen Staͤn⸗ 
den und ihren Geſandten auf Reichs / undErönungse 
Tägen die Quartier anmeifen läffer,i) vor die Victua⸗ 
Den Sorge träger, damit daran fein Mangelerfcheie 
ye,ingleichen muß er dahin trachten, damit pie Staͤn⸗ 
de und ihre Geſandten fattfame Sicherheit genieſſen. 





Ferner ſte hen dieſer —VV fein Dur 


isdiction, und was noch einige derſelben Verri 


rıs \ 
+ en fenn/ 5* darff er desfalls nicht aus feinen 
r 


gen fhreiten/ wie zwar anno 1646. wegen Ab⸗ 
zeiffung der Stadt Hamburg ihres Wappen geſche⸗ 
hen, fo von dem Kaͤyſerl. Hofe gar übel auffgenom⸗ 
wen worden.) Es hat jelbiger aucb.wegen ſeiner 
—55 fo wohl mit der Stadt / wo die Reichs⸗ 
aͤge gehalten werden / als auch einigen Stauden 
nicht ſelten harten Streit gehabt / von dem an ange⸗ 
führten Orten m) weiter nachzufehen/ doch hat er in 
feinen Rechte ſich allemahl mainteniret. n) Weil 
nun indem Pappenheimiſchen Haufe das Senior at 
eingefügrer, fo ruhet dieſe Verrichtung allemahl bey 
dem Alteften deſſelben / der zugleich die in fidei com» 
roiffarifchen Guͤter 0) adminiftriret. Sonſten har 
ben fie fich ehmahls in ya are Gteven⸗ 
thaliſche und Treutlingiſche Sinie — — 
a. er | j dene 
b)6. 11. i2. MReichs⸗Dt. T. 2.p. a18. - k) V. Vier, 
Allaſtt. lib, 4.tit. 1.S. 36, Mid,lcit, . m)Limm.J.P, 
49. c. 3.10. 85, & Addit. T»2.1,3.0,6 Bertrang, 
+ ar — n)Vissiar, l. ci, o)Inhofk, 
cit. 9, 3 . 
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denen aber die heyden Ichterm völlig abgegangen. 
BrefGeorge Philipps Alheimiſcher Linie / beyden 
Zwey neus/indem Graf Wolffzang 
Philipp die von ihm benannte anlegre/ und welches 
die Cacholiſche war. Sie iſt in Graf Ludvvig 
Franeikco. ı 697. ebenfalls ausgeftorben, Graf Fran- 
aa un ——— 
ute an. ageliſch, u 
Graf Chriftian Ernften, Es find zwar noch 
verfchiedene Grafen, die ſich auch von Perpen im 
freien / alleine ſolches find num gar weiläufftige 
Vettern / py bekommen aber dennoch die Mitbelehn⸗ 
‚und ſuccediren, wenn die Heinriciſche Linie 
voͤlig ausgeſtorben. Sie ſtammen von Graf Hil- 
debranden her, muͤſſen ſich auch zum Unterſcheid 
Grafen yon Pappenheim ſchreiben, da jene den Ti⸗ 
cul zu Pappenheim führen ig). Nicht weniger feynd 
fie wegen des Wappens unterfchieden, deren der er⸗ 
fteen ihres aus 6. weiſſen Eifen Huͤtgen im blauen 


15, We der Unfprung der Gtafen 
+ Eee ea 


Hieruͤber variiren die Scripsoresr) Inden einige 
deofalls ein Meißnlſches Gefchlechte angeben’ an⸗ 
dere fie Hingegen aus Francken andere aus Italien, 
andere aber aus Böhmen herleiten. Dieſes letzte⸗ 
se will ſonderlich Brufchiuss). gar umftändlich bes 
Baupten, und macht zum Stamm s Bater Heinrich 
Uns Schli= 
19) V.Huad. Stammb.P, 2. q) Imhoff, 1.c.$,22» 
5) Laz, Geneal, Aufte, 1:2, Fabricii origen, Sax, 1, 7 

3) Binfch, in delcript, deẽ ——e — 


—— —— *— 


— — nn — 
“ 


—— 


Crayſe beſitzen, wiewohl fie deren ehmahls ni 
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—rr — — — — — — — — — 

Schlicken von Laſon wiewol doch auch gar ſcheinba⸗ 
te Gründe vorhanden , daß diefe Grafen aus Sache 
fen ihre Ankunfft Haben. Dem fey nun wie ihm 
wolle / fo find fie jederzeit beruͤhme gewefen, und ers 


langte Cafparus, nur erwehnten Heinrichs ältefter 


Sohn vom Kayfer Sigismundor) die Gräfl. Wuͤr⸗ 
de, welches zwar einige a) vom Kayfer Friderico ges 
ſchehen zu feyn ſagen. Dieſer befam vom Kayfer 
wegen. feines in Italien gehabten Verluſtes wie 
Stadt Ellnbogen / die fein Bruder Marchzus an 
Churfuͤrſt Erneften von Sachfen wieder verfauffte. 
vv) Umaber die ältern Generatiönes zu übergehen, 
fo ſtam̃en die heutigen Grafen von Schlick vonHein- 
sico her, Calpari, Herrn zu Schlackewerde juͤng⸗ 
ſter Sohn. Dieſer hatte zween Soͤhne / Caſparum 
und Heinricum, die zwey neue Linien anlegten. 

ner. fehrieb fih Herr in Hauenſtein, von deflen 
männlicher Poſteritet niemand mehr übrig. - Diefer/ 
Heinrich befam Schlackewerde ımd befteher dieſe 
£inie auf Francifco Jofepho Schlick,GrafinPaffaun 
und Meiffenkirchen/und denn aufLeopoldAntonig . 
Jofepho ‚der fidy in gegenwärtigen Kriegs⸗ und 
Staat3 Angelegenheiten befannt ‚genug gemachet 
Hat. Immittelſt / ob fie gleich die Graͤfliche Wuͤr⸗ 
de fo viel Jahre beſeſſen / ſo find fie doch beym Reiche 
x) nichteher, aldauno.ı653. admittiret worden, 
Ihre Guͤter find afle in Böhmen gelegen/ allwo fie 
ſehr Herrliche Herrfehafften/ fonderlich im Egeriſchen 


gehabt als ictzo wie ihnen denn Joachims⸗ Thal) a 
> — 
€) Brufch, l.cit. Æne. Sylv. Hif,Bohem.c.53, u) Luæ. 
cz v) Imhoff.c 1a. 8. 3. x) 5. 9. Fa 


r 
2 
o 


© Zehendes Caplel: 633 


wo die erfien Thaler geſchlagen worden, zu ftändig 
toar. Ihr Wappen it ein getheilter Schild, das 
won das erſte und vierte Feld rorh, und das 2.und 3. 
blau, mit einem blauen Loͤwen. 


36: Wie iſt es mit der Ankunffe der Grafen 
von Singendorff bewand. 

Diefe wird aus den alten Grafen vonAltdorff her⸗ 
geleiter/y) undEthico zum Uhr Anherrn gemacht / der 
Heinrichs Hertzogs in Bayern und Alemannien, und 
Graf zu Altdorffs aus dem Agelothingiſchen Haufe 
Sohn geweſen. Cr jeugete Gvelphum, wiewohl 
die Autores Über defjen Che nicht einig.2) Sms 
mitgelft kommen aus deffen fanden unter andern vors 
achmen Geſchlechtern auch die von Singendorff her; 
doch der alten generarionen nicht zu gedencken / fo 

wird Leonhard a) vor dem Stamm⸗Vater der 

tigen Grafen von Schiic angegeben . Selbiger 
zween Soͤhne / Laurentium und Rimpertum die 
ur befondere Linien errichteten. Den jener legte 
— — nun die Ernſtbrunniſche 
heiſſet, und berußer auf Johann Weikerd Michaelz 
ee die Scidanifcheriehe Neubur⸗ 
giſche die in Ludvvig Orten annoch bluͤhhet. Als 
—* ſouderliche Ehre dat dieſe Familie es anzunch⸗ 
men, daß ihr im Weſtphaͤliſchen Frieden das, Aut 
rr Vice Reiche» Erg« Schatgmeiiter gegeben und 
fie damahln unter die Reichs⸗Grafen recipiret wor⸗ 
den. b) Sie find zugleich Erb⸗ Schencken in Ober⸗ 
Deſterreic und beſitzen nebſt der Graffchafft Sins 

tzendor 

P)Bucel,Geneal Tom.a. — L 
5% 5% 


— 


— — — 


— — — —— — — 
* 
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tzendorff auch die Herrſchafften Roggendorff Scherz 
dingen und Wornbach ſamt dem Burggrafthum Rei⸗ 
neck, und in Schwaben die Herrſchafft Tarhauſen. 
Das Wappen ijt ein getheilter Schild/der.oben blau 
und unten roth / nebſt drey weißen Schachfeldern. 
17. Was iſt von dem Urſprunge der Gtafen 

von Sulg zu jagen? 

Selbiger iſt zwar unſtreitig ſe dr alt c) und waren 
ſie in denen ehmahligen Zeiten nur edle Herren, von 
Sultz wie denn ihrer ſchon im X. Seculo gedacht 
wird / alleine mit denen generationen will es nicht als 
ler Orten ſeine Richtigkeit haben / bis endlich auf 
Hermannen ven Juͤngern / von dem ſolche unzer⸗ 
treunt fort gefuͤhret werden können, - Das gantze 





maͤnnliche Geſchlecht iſt nunmehr ausgeſtorben, je⸗ 


doch erhielte Maria Anna, Graf Johann. Ludvyigs 
Tochter undFerdinandiFürftens zu Schwartzenberg 
Gemahlin von dem Kayſer Leopoldo,d) daß ihre 
erzeugte und. erzeugende männliche Erben in alle Die 
Güter und Wuͤrden eingefeget werden folten, die ih⸗ 
sem Befchlechte zugeſtanden/ wie fie denn auch. auf 
dem 1658 7. zullberlingen gehaltenen Crayß⸗ Tage 
Ihe. Recht anbrachte. Im uͤbrigen ſtehet ihnen das 
am Schwartzwalde gelegene Rletgau unter dem 
Titul eines Landgrafthums zw / wiewohl es Feine 
Fuͤrſtliche Winde hat, nebſt welchen fie noch andere 
Suͤter mehr beſitzen. Es hafftet auch auf dem Grauͤfl. 
Sulgifchen Geſchlechte das Erb⸗ Hoffrichter Amt zu 
Rothweil / welches vorerwehnte Maria Anna * 
€) Bucel. — T.4. _d) Imhoff, 
“INT „Eh ey 


L) 


Zehendes Capitel. 685 


falls mit erhielte. Das Wappen iſt ein g * 
—— en 


18. Wie verhaͤlt es ſich mit dem Urſprun 
| der Grafen von Tylly? — 
Es ſtammen ſelbige e) von dem Bruſſeliſchen vor⸗ 
nehmen Geſchlechte der Therclaſen her; Anfaͤng⸗ 
lich ſchrieben fie ſich nur Herren in Oſterl nachmahls 
nahmen fie den Titul Herra von Cruychenburg an / 
bis endlich. Johann Tſetelas den Tittul Tylly und. 
Montigny zu brauchen anfienge. Johann Tlerelas 
war der erfte, der feiner Tapfſerkeit halber, die er im 
30. jährigen Kriege bewiefen von dem Kanfer den 
Grafen⸗Stand erlangte, wiewohl er deſſen nicht lan · 
ge genoſſe, ſondern den voͤlligen Gebrauch ſeinen 
Bruder Jacobo uͤberlaſſen muſte. Alſo ſtammen 
die dermaßligen Grafen von Tylly vor Johanne, nur. 
erwehnten Jacobi Sohne her. Sie haben ſich in: 
zwey Linien getheiler/ negmlich in die Niederlaͤn⸗ 
diſche die Anton lgnatius, und Claudius, Grafen 
von Tylly unter halten deren der eine in Anjouiſchen, 
der andere aber in der General · Staaten ihren Dien- 
ften ſtehet und welcher im gegenwärtigen Kriege gar 
offt gedacht wird. Die Teutſche oder Breitenecki⸗ 
febelegte GrafErnft Emerich an, und beruhet dere 
mahln auf Ferdinand Laurentio Franeifco Xaverio. 
Jene hat ihre Güter in denen Niederlanden, dieſe 
bingegen in Bayern und Defterreichywiedenn auf rer 
Sraffchafft Breiteneck die Reichs⸗Standſchafft bes 
ruhet, weiche Johann Graf von Tyllyanno 1630. 


e) Imbofl,c. 15,6. x. 
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von Bayern als ein affter Lehen, erbielte; f) und um 





derentwillen diefe Linie in den Bayriſchen Erayß ges 
höre, Das Wappenifteln rothes Schild, mit ei⸗ 
nem weiſſen mie Gold gefeänten Lowen. 


19. Wo flammen — von Traun 


Die Zabel von Babone,g) Grafen zu Abensberg 
und Rohr, und Burggrafen zu Nürnberg, Ortonis 
Grafen von Scheier dem StammsBater der Pfäls 
gifchen und Bayrifchen Hertzoge ift befannt, indem 
er 40. Kinder / und unter ſolchen 32. Söhne gezeu⸗ 
get habe, die auch ale ertvachfen wären. Aus felbie 
gen ſeynd ſehr viele Adeliche und Gräfliche Geſchlech⸗ 
ter in Teurfchland.eneftanden, unter. denen auch einer 
Wolffram genannt, die Grafen von Traum und As 
benoberg erzielet. Anfaͤnglich zwar waren ‚fie 
nur Frey⸗Herren, und iſt der heutigen Herrn 
und Grafen von Traun Stamm⸗Vater Wolff= 
gang, ein Uhr⸗Enckel nur erwehnten Welt. 


_ rams h) Deſſen Söhne pflangeten ihr Geſchlecht 


in zwenen Sinten fort, indem Johannes die Eſchel⸗ 
bergifche, Michael aber die Meiffauifche anlegte. 
In beyder ihren Nachkommen finder ſich viel obſcu⸗ 
ritet und gang nichts zu verläßliches: Bon ‚Otto 
Bernharden aber und Sigismund Adam gehen fiein 


richtiger Ordnung fort. Jene die Eſchelbergiſche 


unterhäle Otto Ferdinand, und diefe iſt im Frey⸗ 
Herrl. Stande verblieben , die Meiſſauiſche aber 
ward unter Ernefto in Grafen s Stand erhoben, i) 


+ erlangte auch 1662. Sitz und Stimme auff der 


| Schwãaͤ⸗ 
f)Brahel, de bel.trĩc. 1, 2. g) Ayvent, Annal, Boj.L 4 
b)imhofl. . 16.8. 3.4. ij 5 7. 
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Schwaͤbiſchen Grafen⸗Banck. Sie beruhet der⸗ 
mahlu auf Otto Erenreich, und deſſen Soͤhnen. 
In Ungarn und Staͤnermarck hat diefe Linie ſehr 
enfepnliche Guͤter / indem ihr allda die Herrſchafft 
Petronell und Puckfluß zuſte het; Die Reichs⸗ Im- 
mediete aber beruhet auf der Herrſchafft Egloff in 
Schwaben. Ihr Stamm⸗ Wappen iſt ein weiß 
und ſchwartz getheilter Schild. Als ein ſonderlicher 
RBorzug iſt / R) daß die Grafen von Traun aller in des 
nen Defterteichifchen Provingien wohnenden Klem⸗ 
pen Oberſte Richter ſeynd. 
20. Wie ift es mit der Braten von Traut⸗ 
mannsdorff Urfprung bewand ? 
Selbiger ſtammet von den alten) Grafen von 
Tyrol her, wiewohl die ältere Genealogie nicht voͤl⸗ 
lig bekannt. Die dermapligen Graken ‚eriennen 
. vor ihren Uhr Anherrn -Jobanuem, einen Sohn 
Herrandi Il. Herren von Trautmannsdorff. Sie 
haben fich ehmahls in verfchiedene Linien zertheilet / 
von denen aber allhier nichts zu gedencken: Davidis, 
Deren yon Trautmannsdorff beyden Söhne aber 
legten gantz zwey neue any deren der Altere Johann 
- Friedrich die alfo beniemte ftifftete,die in Maximilia- 
no tie Gräfliche Würde erlangte, m) welcher Kayf. 
Gevollmächtigter bey dem Weftphälifchen Frieden 
- war, wie diefes aus der Linterfchrifft des Recelles de 
‚anno ı 664,erhellet, und die ietzo auf Graf Johann 
. Jofeph beruhet. Die jüngere, die Johann Hart- 
mann pflangete, und nach ihm auch ſo heiſſet / — 
4 nuire 


KREAHHSET. 2. p.221.. 1) Bucel, Germ, Stem. 
T,3, m) Imhoff,<, 17. 5.4. 
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auiret ietzo Graf Sigismund Leopold. Die Guͤter 

dieſes Graͤflichen Hauſes liegen in dem Oeſterreichi⸗ 

ſchen Hin und wieder zerſtreuet. Das Stamm 

Wappen ifteinin vier Theile getheilter Schild mit 

—* über einander ſtehenden ſtumpff zu lauffenden 
uͤten. 

ir. Was iſt von der Ankunfft der Truch 

fe von Waldbutg zu ſagen? off 
Gelbige wird) aus dem alten Gefchlechte der 

Grafen von Taun hergeleitet, und Hello, Frey⸗ 

Herr von Taun zum Uhrheber derfelben angegeben, 


von der zugleich die Grafen von Althan, und in J⸗ 


talien die Margoiren von Tana, in Spanien aber 
die Herrn von Pinos Ihren Urfprung her haben fol« 
fen 0) Gebhardus Graf von Zaun, und Trischfeß 
von Waldburg wird in alten Documenten am erften 
dieſen Titul gebraucht zu haben gefunden, 0b ſolcher 
gleich fo alt als das Geſchlechte felber feyn mag, und 


ijwar hatten fie folchen von denen Kayfern ausın 


Schmwäbifhen Haufe erblich, Kayfer Otto aber aus 
der Saͤchßiſchen Familie, hatte ihnen felben entwen⸗ 


det. Nachher iſt folcher auf die von Mortenberg 


kommen / ferner auf die von Seldenegg, bis Chur⸗ 
fuͤrſt Ludvvig von Pfaltz felbigen denen von Walde 
hurg wieder gegeben, jedoch daß die Grafen von 
Scher zugleich in die mit Belehnſchafft genommen 
würden. Dermahln verrichtet, nach deofalls ent⸗ 
ftandenen, und au wieder geſchlichteten Streitig⸗ 
feiten diefes Amt alemapl der ältefte desGeſchlecho. 
p) Sie baden ſich ſo wohl ehmahls als noch * 


o) Bucel, T.a. 3. o)Imhofk, c.18.5. 1. ) ld 59. 
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in verſchiedene Linien getheilet. Alſo errichtete 
Wilhelm Heinrich die Waldenburg⸗ Scheeriſche die 
ietzt Gtaf Maximilian Wunibald unterhaͤlt Sie 
hat in Friderico die Trauchburgiſche ale eine Mes 
ben-$iniebefommien/ dle in — Johann Wilhelm 
blüßet Jacobi, Truchſeß in Waldburg Altefter 
Sohn, legte die Wolffeggiſch⸗ an, die auf Ferdi⸗ 
nand Ludryig berußer,der juͤngſte aber Frobeniug 
ſtifftete die Zeiliſche die in Graf Johann Jacob Htiis 
net umd welche in Graf Schaftian Wunibald zu 
utzach einen Neben · Aſt befan, Ben Graf Ernit 
Jacoberhält. In der Wolffeggifchen finder ſich e⸗ 
denfalls eine Neden⸗ Linie fo Graf Johannes Marid 
pflantzete und die Graf Maximilian Maria continui⸗ 
gel« Diefes Gräfliche Haus befiger ſehr viele Guů⸗ 
ter indem ifmen die Grafſchafft Waldbuͤrg / Wolff⸗ 
egg, Friedburg, und Trauchberg,ingleichen die Herr⸗ 
ſchafften Scheer, Waldſee, Zeil, Marſtetten, ſame 
noch andern Orten zuſtehen. Sie gehören in den 
Schwaͤbiſchen Crayß / in deffen dritten Sprengel, 
und iſt ihr Stamm⸗ Wappen .ein gelbes Schilugen 
mit 3. ſchwartzen Löwen, fo rothe Ohren, Zungen, 
und Klauen haben, Wegen des Keichse Ertz⸗ Uns 
sertruchjeß Amts führen fie einen guͤldenen Reichs⸗ 
Apffel im rothen Felde, —* 
22. Von wem ſind die Grafen von Weifferm 
wolff entſproſſen? 

Daß dleſe Familio vor dem in Kaͤrnthen gewohnt, 
und allda ſehr groſſe Guͤter gehabe, iſt gewih genug, 
V fie hat ſich auch in den ehmahligen Zügen ins ges 

F | 


lobre 
.4) Imhof. <. 20» $. 1. 
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lobte Sand Durch. ihre Tapfſerkeit gar berühmt ges 
macht, meshalben Thheodoricus, Herr von Weiſſen⸗ 
mwolff/ im Xill. Seculo zum Ritter des Hell. Srates 
gemacht ward. Den Namen Ungenad , den fie 
dego fiihren, haben fie daher empfangen, indem als | 
Heinrich Herr von Weiffenwelff einen Turpinus 
genannt, der ſich wieder den Hertzog in Rärnden auf⸗ 
le hute / in ſenem Schloffe belagerte, und niemanden 
einigen Perdon geben wolte, des Turpini Gemahlin 
ihn ſpottweiſe alfo genannt, r) das aber dieſer nach⸗ 
ber beftändigin feinem Titulbeybehalten. Der eis 
gentlihe Stamın fängt ſich ext von vorerwehnten 
Theodorico an. Vormabls ſchrieben fie ſich Bas 
ronen von Sonneg / o) von dem in Caͤrnden gelege⸗ 
nen Schloſſe dieſes Nahmens / welches ihnen Kayg 
ſer Fridrich III. in Lehen reichete. In den Grafen⸗ 

Stand find fie erſtlich von Ferdinando III. apno 
1646. erhoben, und darauf in das Schwaͤbiſche 
Reichs-Graͤfliche Collegium recipiret worden. 

Dermahlen beruhet diefe Sinie auf Graf Michael 

Wenceslao Ungnad. Sie befigen in denen Käyf. 

Landen gar anfepnliche Güter. oe Wappen iſt 

ein gevierrheilee Feld / mit einem Wolff, und drey⸗ 
“ gezinneten Mauer, welches letztere von vorerwehn⸗ 

sen Theodorici t) ſeiner Tapfferkeit herruͤhret. 

23. Wo kommen die Grafen von Wald⸗ 

ein ber? 

Selbige find aus einem alten u) vornehhmen Boͤh⸗ 
mifchen Geſchlechte / die von Wartenberg genannt / 
entſproſſen, und neuneten ſie ſich anfanglich Herren 

von 

) Id. 5. 2. 2) 5. 3. Om, u) Ihoff. c. 19. 8. 1. 
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—— Aus dieſem Hauſe war Ideneko, Jo⸗ 

hannis Herrn von Ralsko Sohn, der von dem von 
ihm erbaueten Schloſſe Waldſtein den Nahmen be⸗ 
kommen / und von dem das gantze Geſchlechte her⸗ 
ſtammet. Sie haben ſich ——— — | 
Sinien getheilet / iego unterhaͤlt den Stamm 
ftusJofephus. Zu der Reichs · Graͤflichen ddr 
gelangeten fie erftim vorigen Seculo, welche Kayſer 
Ferdinand II. Graf Maximilianen conferirfe.:vv) 
Sonſten war aus dieſem Maufe/ weiches auch daB 
Ballenfteinifche heiſſet / der bekannte Hertzog von 
Friedland / Albertus Venceslaus Eufebius, Georgi 
Herrn von Waldſtein Sohn auderer Che. x) Im 
übrigen hat ſelbiges feine Güter alle in Böhmen, und 
beſtehet das Wappen aus einem gevierdten Schilde 
mit einem blauen und güldenen Loͤwen. | 


24. Wie iſt die Ankunfft der Grafen von 
# Wolckenftin —— 


Diefer Grafen Urfprung leiter fich von dem alten 
Tyroliſchen Sefchlechte deren von Billanders und 
ee her / y) die bereits im 7. Seculo befannt gewe⸗ 

doch fänger die richtige Abftammung fich erſt 
von Conrado II. Herrn von Pradel an. Deſſen 
Enckel Randoldus I. bauete das Schloß Woicken⸗ 
ſtein, von feiner Höhe alſo genennet, da denn Conra- . 
dus fich am erften Herr von Wolckenſtein ſchriebe / 
der zugleich DBurggraf in Seben war, und anno 
2373. verſturbe. Söpne. theilten a in 
| -— 





W)$.7., x)V.laVie du ducde Friedland par Mr, Sam 
ze, ER 2. 
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Zwey Aeſte / den Troflburgifchen und Rodnec⸗ 
ciſchen. Michael pflangere den Erſten, deſſen 
Enckel Wilhelm z) den Frey⸗Herrl. Titul erhielte, 
Paul Andreas aber wird der erſte Graf von Wol⸗ 
ckenſtein genannt. Dieſer Aſt iſt nunmehrverdors 
rer:  Ofvvald hingegen bauete den andern, der au⸗ 
noch in Graf Johann-Andreas grünes. Ihnen ge« 
zn. ein ziemlicher Teil der Grafſchafft 
ſtein / um derentwillen fie unter die Schwaͤbi⸗ 
Grafen refetiret worden / die ſie auch nach vie⸗ 
Eroceſſen erhielten; allein Graf Maximiliarı 
verkauffte felbige an das Banden ⸗Baadiſche Haug, 
a) das auch ietzo auf Reichs⸗ Taͤgen dieſer Grafſchafft 
halber Sitz und Stimme fuͤhret. Ihr Stamm⸗ 
Wappen iſt ein geviertheiltes in roth und weiſſe 

Straſſen abgetheiltes Schildgen. 
35. Wie verhaͤlt es fich mit dem Urſprunge 

.. + dee fen von Wolffſtein? ® 

Ob gleich die von Wolffftein nur aus einem alten 
Adelichen Geſchlechte herkommen, b) fo ift die An« 
Funffe doch zienilich ungewiß und unerläutert.. Sie 
haben fich vor diefem in Zwey Linien / die Allerober⸗ 
ifche und Wolffſteiniſche getheilet / davon jene 
chon laͤngſt wieder verlofchen. Diefe ſtammet von 
Ernperto her, c) von deſſen Nachkommen Weiner 
die Herrſchafft Sulgberg an fein Haus brachte / 
Heinricus aber der Uhranherr der iekigen Grafen 
von Wolffftein iſt. Im XVI. Seculo wurden‘ 
Adam und deffen Brüder in Frey⸗Herrl. Stand 
| J 


⁊) Imhoff. c 21.9.2. a)ld.$,3.4.. b) Hund, Bayr- 


CStammb,B.2. 65) lmhboſf. c. 22. 96. 2. a 


u Be ee 
erthoben und in dem vorigen verſatzte der Kanfer 

Lecpoldus, Albert Fridrichen gar in dem Meichte 
Grafen Stand.d) Mebft der Herrſchafft Wolfe 
ftein ſtehet ihnen auch die Herrſchafft Sulgberg zu, 
und gehören. fie in den Bayrifchen Crayß. Ihr 
Stamm⸗ Wappen ift ein göldenes Schildgen mit 
zwenen tothen Loͤwen, denen die Schwaͤntze auffger 
wickelt. Das Gräfliche Haus foriret ieo In Al- 
berto Chriftiano und feinen Brüdern, Jetzt ſeynd 
noch übrig die Sränckifche und Weſtphaͤliſche 


Brafen- Band. 





Das Eilffte Kapitel. 
Don denen Fraͤnckiſchen Reichs⸗ 
Grafen und Herren. | 
i. Aus was vor Grafen und Herren beſte⸗ 
. ber die Srändifche Gtafen-Band ? 
fdiefer Keiche- Grafen Banck finden fich dere 
main weicer keine als die Grafen von Caſtel / von 
Dernbach / von Erpach,vonhohentohe,die 
Semper-Sregen vonL impurg / die Grafen von Cð⸗ 
in / und Wertheim/ von Flocballs: 70m 
ſtitz und die Frey⸗Hexren von nborn. EB 
find zwar die Grafen von Windiſch⸗ Gtaitz und 
die Grafen von Beyer auch noch im Srändi 
Granfe/ alleine weil fie fich mit unmittelbaren Reichs · 
| RB... 6 
Ö) 5. | 
| u 
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Guͤtern noch nicht anſaͤßig gemacht / ſo haben ſie auch 
—— Reichs⸗Taͤgen nicht admittiret werden 
wollen. 


- 2. Wo ſtammen die Grafen von Caſtel her? 
Daß dieſes Graͤfl. Dans mit allen andern feines glei⸗ 
then des Alterchums halber ftreiten koͤnne e) iftin fo 
ferne nicht zu [äugnen,und gefchicht die gemeinejte Ab⸗ 
leitung von Gosberto, Hergoge in Francken, der an. 
696. verftorben, und von welchem die Genealogie In 
unzertrennter Ordnung fort geführet wird. Marqvas- 
dus, Maingaudi, Grafens zu Rothenburg Sohn, 
war der erfte, der fih Graf von Caſtel ſchriebe. ) 
Wenn fie aber das Erb» Schentfen Amt im Stiffte 
Würgbung erlanget ‚ift ungewiß ‚indem es einige 
bereits von Pipino ertheiler zu feyn vorgeben , andere 
ober dieſes erſt von Ruperto fagen, fo man in feinens 
Werth umd Unwerth berufen läft.g) Immitielſt iſt 
Graf Georg der Stam̃. Bater aller heutigen Grafen 
von Caſtel. Er hinterließ Zwey Söhne , die ſich in 
Zwey Linien ſonderten / davon der Aeltere Wolff- 
gang die Remlingifche anlegte / und die ietzo in 
Graf Carl Fridrich Gottlieb bluͤhet. Der Jüngere 
Gotilried bauete die Rüdenbaufifche, die Graf 
Philipp Gottiried unterhält. Die Ghiter werden 
in drey Aemter getheiter, als das Caftellifche, Rem⸗ 
lingiſche und Ruͤden haufiſche / deren jedes mit feinen 
Secagdtgen und Dörffern verſe hen. Das Stamm⸗ 
—— beſte het aus einem in vier Theile getheilten 


3. Wie 


ej Imkoff. lib. g.c.1.5. x. #)V. Bruch, Chron. Mon, 
Germ. g)VidImhof,l,c. 5 — 


F 
} 


* 
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3. Wie iſt die Ankunfft der Grafen von 
Dernbach ee ? 
Ehemahls waren fie nur vorne hme Heßiſche von 
Adel’ h) und follen fie fich vor diefem in Zwey Linien 
let haben als die von Dernbach als Dern⸗ 
/ und in die von Dernbach-Brauel.i) Das 
heutige Dernbachiſche Gefchleinre aber ſtammet von 
Melchior, Seren von Dernbach ger. Deffen En⸗ 
ckel / Otto Wilhelm ergielte vom Kayſer Leopoldo 
erftlich die Frey⸗Herrliche, und nachmahls auch die 
Reichs· Graͤfliche Wiürde/k) und ward er, nachrent 
er ſich durch Erkauffung der Herrſchafft Wieſen⸗ 
ſcheid Reichs⸗ anſaͤßig gemachet / anno 1 681. vom 
Fraͤnckiſchen Crayſe recipiret. Soviel man weiß, 
ift dieſes Graͤfliche Haus wieder ausgeſtorben. Ihm 
gehoͤrete ſonſt nebſt der Herrſchafft Wieſenſcheid / 
das Haus Dernbach ſamt Arnsfeld in Steyermarck. 
Das Wappen iſt ein in die Laͤnge herab geviertheil⸗ 
tes Schild, mit 3. rothen Hertzen im blauen Felde. 


4. Was haben die Brafenvon Erpach vor 
einen Urſprung? 

Weil nichts beſſers auszufinden, fo muß man bey 
der gemeinen Tradition bleiben, I) daß nehmlich die 
Ankunffe der Grafen von Erpach von Eginhardo, 
des Kayſers Caroli M. geeimen Sccretario herruh⸗ 
se, der des Kayſers Tonhter , die Emma heyrarhete, 
und von dem Kayfer -Ludovico I. mit dem um Mi⸗ 
chelnſtadt gelegenen Stuͤcke Landes beſchencket wor» 


den ſeyn ſoll. Haͤtte alles feine Richtigkeit / und koͤn⸗ 


Xx 4 te 
b)Spen. oper. Herald.1.2.c,5. i)Imhofl. « 2.5.2, 
X) ld.5. 3.4. 1)Spen,oper, Herald, 1,2, c;23. 


656. . BDrsDritndäuhe 
ge man mit denen weifernGengrationen fortfommen, 
fo müfte man geftehen, daß diefe Abſtamniung gan 
Durcblauchrig fey; alleine auch die beften Geneala- 
giften müffen hier ihr Unvermoͤgen bekennen. Lind 
pbaleich Rittershuſius erft yon Graf Conrado dem 
Aeltern / der im XIV. Seculo gefebet,den rechten Ans 
fang machet, fo ift doch in der meitern Ableitung des 
Gefchlechtes ziemlich viel mangelhaft. Der heuti⸗ 
gen Grafen von Erpach Stamm ⸗ Vater aber iſt 
Graf George, deffen beyden Enckel ſich in zwey $ie 
nien fondersen/ und pflangete Graf George Lud- 
vvig die Erpachiſche fort, die iego in Gtaf Phi» 
lipp Ludvvig floriyet, Graf George Albert aber 
ſtifftete die Fuͤrſtenauiſche/ die Graf Philipp Carl 
unterhält. Sie waren vordiefem Erb · Scheucken / 
welches fie von Chur-Pfal erhielten wie denn auch 
die Grafſchafft felber ein Chur⸗ Pfaͤltziſch Sehenift.m) . 
Ahnen fteher nebft der Grafichafft Erpach / worins 
nen Michelftadt und Fuͤrſtenau gar feine Srädrgen 
und Refidengien auch noch die Heiffte der Herrſchafft 
Breubach / und etwas vonder Herrſchafft Bicken⸗ 
bach zu wiewohl fie ehmahln mehrere Gürer beſaſſen, 
weshalben fie auch im vorigen Seculoum deren Rec» 
ſtitution anpielfen, n) obgleich der Effekt ihres Ges 
ſuchs gar fehlecht war, Das Stamm Wappen iſt 
ein geviercheilter Schild mit einem filpernen Stern, 


und zwey rothen Zwerg⸗ Strafen, 
5. Was iſt von dem Urſprunge der Gtafen 
von Hohen.ohe zu jagen? 


un Eins 
m) läihoff, c. 3. 5.3. )s.4 3. 
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Eine Fabel iſt es unſtreitig, wenn vorgegeben 
wird, als ob die Grafen won Hohenlohe yon. den als 
gen Roͤmiſchen Geſchlechte der Flaminier herſtam⸗ 
meten / die die Paͤbſte aus Italien verjaget / derohal · 
ben ſie ſich ia Teutſchland niedergelaſſen / und ein 
Schloß HohendLohe oder Alta flamma erbauet haͤt⸗ 
sen. Man muß über ſothane nichts wrdige 
lle einiger Genealogiſten nur lachen, die bereits zu⸗ 
einer Zeit unten angefuͤhrter Autor o) deshalben 
perftringiret hot. Gewiſſer ifts, wenn man fager, 
daß fie teutſcher Anfunffe, worbey man dahin geftels 
fer feyn laͤſt was von Graf Siegfrieden von Mohens 
$obe vorgegeben wird,p) daß er mit Kayſer Heinrich 
IV. in Italien gezogen fey/;und allda ein Gefchlechte / 
alta flamma genannt, errichtet, welches, nachdem es 
die Paͤbſte wider yerjaget,inTeurfchland zurůck kom⸗ 
men, und an Lohe mir Gütern ſich anfäßig gemachet 
bt. Die älfern Zeiten aber zu übergehen, fo ift 
raf George der Stamm ⸗ Water aller heutigen 
Grafenvon HohenLohe. Seine Söhne Ludvvig 
Cafimir undEberhard ftifteten die Neuenſteiniſchẽ 
md Waldenburgiſche tinie. Jene hat ſich weiter 
in Graf Wolffgangs Söhnen indrey Aeſte gefons 
dert, nemlich ven Weikers heimiſchen Neuenfteis 
nif x Aunpetbatgifiben ; den erftern pflan · 
tete Graf Georg Friedrich, der mit ihm wieder vera 
dorrete,Öraf Craro den andermyc)den FridrichCrate 
zu Oehringen continuireg/denn die eigentliche Neu⸗ 
enfteinifche ift im Graf Wolffgang Julius ebenfalls _ 
ausgeftorben ; Und endlich legte Graf Philipp Ernft 
Kr den 
0) Isenic,Exeg. Gem, lı2. 6,2, P)Tmhofl, c.4 Sr 


\ 
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den drittenan. Diefer hat in Graf Heinrich Frie- 
drichs drey Söhnen fid) wieder in drey Zweige ges 
“ fondert, indem der ältere Albere Wolffgang den 
Langeburgiſchen fortführte, den Braf Ludvvig 
eontinuiren wird/der andere Graf Chriftian Crato 
feste fih zu Sohroteberg, und der dricte Friedrich 
Eberhard zu Rirchberg. Der Waldenburgifcbe 
Aſt iſt ebenfalls in Drey Zweige ausgebreitet, die 
GrafGeorge Friedrichs 3. Söhne anlegten. Al⸗ 
fo errichtete der Ältere Ludvvig Eberhard den Pfäs 
delbachiſchen / derin®rafLudvrig Gatdfried 
blüßet. Der andere/ Philipp Heinrich, ſtifftete 
den Waldenburgifchen, der aber wieder verdor⸗ 
ret / und die Güter teils an Pfaͤdelbach / theils an 
Stilings-Fürft gefommen/ und denn der dritte / 
George Friedrich legte den en x ir“ 
ſchen ander in Graf Philipp Erniten floriref. Cr 
hat in Graf Chriftianen eine Neben⸗Linie befommen, 
die in Philipp Carl Cafpar fortwaͤchſet. Das Sand 
fo :iefes Graͤfliche Haus befiger, iſt anſe hnlich genugs 
wenn es nur nicht fo zertheilet waͤre, angeſehen i 
die Städte OGehringen, Weickersheim / ⸗ 
tzelsan / Schillings⸗ Fuͤtſt, Pfädelbach, und 
noch verſchiedene andere gehoͤren, die gar fein und 
nahr hafft / auch das Land an ſich ſelber ergiebig gnug 
Nſt / doch find ziemliche Stuͤcken davon ablom̃en, q) als 
Krielsheim, Offenbach, und andere, welches daher 
geſchehen ſeyn daß ein Graf von Hohenlohe eis 
ne aus Kayſerl. Gebluͤte entiproffene Gemahlin ges 

Habt, um derentwilen zu Führung ihrra Samt 
* — 





e) L eit, $ 2 
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viel veräufert werden muͤſſen. Sonſt haben die 
Srafen von HohenLohe von Kayſer — J. 
erhalten / daß ſie ſich auch Herrn von Langenburg 
ſchreiben r) dürfen; die Neuenſteiniſche Sinienber 
— Bele hnung und Anwartſchafft auf die Graf⸗ 
Gleichen bekommen. Das Stamm⸗Wap⸗ 
pen iſt ein getheilter Schild mit zwey ſchwartzen 
Leoparden. 
6. Wie ſind die ſemper Freyen von Limburg 
entflanden ? 


Insgemein wird vorgegeben, s) daß die Herren 
von &imburg von KayferConrado II, ihrenlrfprung 
ber haben / welches man zugleich aus ihren Wappen 
beweiſen will.t) Dieſes muß man fo gut feyn laſ⸗ 
fen. Was das Wort ſemper frey bedeute, und wo 
es herkomme / if ſchon erivehnet worden. _ Das 
Erb⸗Schencken⸗Amt aber, fo diefe Familie führer / 
iſt fo alt / daß von deffen eigentlichen Lirfprunge ebeu= 
falls nichts gewiffes zu ſagen u) Immittelſt wird 
zwar der heutigen femper freyen von Limburg An⸗ 
kunfft von einen Hertzoge Waldram genannt, herges 
leitet; vy) Alleine man fan beweifen, daß lange vor 
m der — ** — werde. — 

theilte dieſes Haus ſich im XV. 0 
Me eildorfiih, und Speckfeldiſche Linie, da 
jene wieder die Schmidelfelfifche erhielte, doch fie 
—* ausgeſtorben. Die Speckfeldiſche, die 
in die Sinners hainiſche abgangen / — 
Ts 


).4. 2) Ihof.c. . S. 51. ) Spen.oper, Herald, 
- 11.053. . u)Crußannal, Sverx. Part. 3. b. ꝰ. 
w)Spen, l.cũ. 


| 
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dermahln auf Volrathen und George. Alberten, die 


aber fämtlich one männliche Erben, x) daher annd 
1690, ein Recefl gemachet ward/y) daß bey deren 
Abgang die weiblicheFamilie in die männlichen Rech⸗ 
te faccedireny. und auf Reiche = . Tägen admittiret 
werden folte/ ftürbe aber auch dieſe aus, fo hat alsdañ 
das Chur⸗Haus Brandenburg die fucceflion ju ers 
warten’ die ihm anno 1695. zu erfannt worden. 
An Gütern ſtehen diefem Kaufe zu die Herrſchafften 
Gaildorff / Schmidelfeld, Speckfeld, und die Ober⸗ 
undheim ohnfern Schwaͤbiſch Halle. Das 
tamm⸗Wappen find vier ſcharffe Spitzen oder 
lammen / und wegen des Erb⸗Schencken⸗ Amts 
hren ſie einen guͤldenen Pocal. 
7. Wie iſt die Ankunfft der Gtafen von Loöͤ⸗ 
wenftein und Wertheim beſchaffen⸗ 
Dieſes Graͤfl. Haus hat ſeinen Urſprung Chur⸗ 
fuͤrſt Fridrichen von Pfaltz zu danden, z)der , ob er 
gleich Anfangs ein unepfich Leben zu fuͤhren willens 


- wary ſich doch nachmahls Ciaram von Tettenbach ae 


grauen fieß, von der er zwey Söhne zeugete / und 
weil fie aus ungleicher Ehe, zu Grafen machte, ihnen 
auch viele Güter einräumere, doch Churfuͤrſt Philipp 
zoge die meiſten wieder ein gab ihnen aber dafuͤr die 
Herrſchafft Loͤwenſtein. a) Die übrigen Graf⸗ und 
Herrſchafften haben ſie durch heyrathen erlanget / 
woruͤber ſie aber nicht wenig Streit fuͤhren muͤſſen / 


> fonderlich wegen Werrheim, mit dem Viſchoſte zo 
Würke 


2) V. heut. Souver. von Europ, Tab, 195 D y) Staates 
Eang.P,4. z)Imhoß.c.6.5, 1. Ald.5.2. 3. 4 
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Wuͤrtzburg. b) Indeſſen ſtammen von Graf Lud- 
wvigenalle heutigen Grafen von Wertheim her deſ⸗ 
‚fen zwey juͤngern Söhne zwey Linien anlegeten/ ‚die 
ihre beyden juͤngern Bruͤder eominuirten / und zwar 
‚Ludvvig Ernſt die Loͤwenſtein · Virnebutgi⸗ 
ſche die auch die Evangeliſche heiſt, und ietzo in 
Graf Wilhelm Fridrichen, und Graf Ludvvig Mo- 
rizen annoch bluͤhet; Johannes Theodoricus hinge⸗ 
sen pflantzete die Löwenftein- Wertheim Ros 
chefortiſche fort, :die Maximilian Carl unterhält, 
Die auch die Catholiſche genennet wird. An Lan⸗ 
De fteher die ſem Hauſe zu, ein. groß Theil der Graf 
„Schafft Loͤwenſtein, die Grafſchafft Wertheim, Kos 
chefort ‚und Montagu, ſamt denen Herrſchafften 
Herbimont, Chafepierre, etwas von Breubergy und 





Ader Grafſchafft Bineburg · Wertheim iftieine 


anfehnliche Stadt, allwo die Gemeinſchafftliche Re⸗ 
gierung, zu betauren aber iſt, das beyde Haͤuſer in 
groſſer Uneinigkeit leben. Das Stamm⸗Wappen 
ſſt ein ſchwartzer ſchwebender Adler in gelben Felde, 
und 3. weiſe Roſen im blauen Felde. 


8. Was iſt von dem Graͤflichen Nothhaf⸗ 
tiſchen Hauſe zu ſagen? 
Hievon gedencket angefuͤhrter Autor c) DaB Graf 
Johann Heinrien von Nothhafft vom Kayſer Ferdi- 
aando lll. zu einem Reichs⸗Grafen von Warten⸗ 
berg und Nothhafft fey gemacht, und anno | 
„653. aufın Reichs⸗Tage admittiret wworden.: Bey 
denen neueften Genealogilten ift felbige außen gelafs 
fen, daher auch davon weiter nicht zu — 
1 9. 
b) Thuan. Haft, lib, 138. c) Reichs⸗Ot. T. 2. p- 297 
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9. Wo kommen die Grafen vonFToflig her? 

Daß die Herren von Moſtitz ein alt Adelich Ge⸗ 
ſchlechte ſein / daran iſt nicht zu zweiſſeln / die aber‘, fo 
jetzo unter die Fraͤnckiſchen Reichs · Grafen gehoͤren, 
ſtammen aus dem Noſtitz · Tfochanifchen Hau⸗ 
feger. d) Hartvvig, Herr von Noſtitz war der 
Anfänger iegiger Gräflicher £inie, deſſen Enckel Or- 
to den Freyherrlichen Stand erbielte,der andere/ Jo- 
hann Hartvvig aber vom Kayfer Leopoldo in 
Heichs = Grafen Stand erhebenward. Weil er 
nun von Chur Mayntz, die dem Er » Bifchoffehum 
anheim gefallene Grafſchafft Reineck Fäuflih am 
fi) brachte, fo ward er Reiche Sitz und Stimme 
mäßig, wie denn auch ı 674. die wuͤrckliche reception 
erfolgte. Der Scamm berußee dermahln auf 
Graf Carl Joſephen. Die Güter, fo fie befigen/ 
find erwehnte Srafichafft Reineck nebſt noch andern. 
Das Wappen befteher aus 4. Feldern mit roth und 
meiß abgetheilten Hörnern, und einen guͤldenen hal⸗ 
ben Monden. 


10. Was haben die Frey⸗Herrn von Schöne 
born vor eine Ankunfft ? er 
Ehmahls e) waren fienur bloffe Rheinlaͤndiſche 
von Adel, deren Geſchlecht Eucharius gepflanget 5 
Die richtige Ableitung aber derfelben heber fich erſt 
von Gilberto, der im XIV. Seculo gelebet an. Im 
vorigen Seculo brachte es Johann Philipp aus dieſem 
Hauſe ſo weit, daß er Churfürft zu Mayntz / und 
Biſchoff zu Bamberg, Würkburg und Worms 
ward.f) Weiler nun fein Gefchlecht gerne in hie - 
ern 

d) Inhpf c.7. 5. 2. e)Idj.c.s.ꝰ. 1. f)ſ.3. 
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hern Würden ſehen wolte, fo belepnteer ſeinen Bru⸗ 
der Philipp Etvin mit der Herrſchafft Reigelsberg / 
die dena Stiffte Würgburg gehoͤrete nebfk dem auf 
felbiger hafftenden voto. Und nachdem er ihm noch 
mehr Guͤter zu gewendet / fo verlangte er endůch / daß 
ſelbiger und deſſen Nachkommen bey dem Reiche 
unter dem Titul als Frey⸗ Herrn von Schönbsen 
und Reigelsberg recipiret, und aufgenommen 
würden. Alſo iſt dieſer der Stamın ⸗Vater des 
dermahligen Freyherrlichen Hauſes. Ihr ietzige 
Churfuͤrſtl. Gnaden von Mayntz ſeind aus ſelbigem 
eniſproſſen, welches in Johanne Philipp Franciſco 
und deſſen Herrn Bruder bluͤhet. Jhr Wappen 
iſt ein geviertheilter Schild mit einem gelben Loͤwen, 
und drey weifjen fpisigen Flammen. 





Das Zwoͤlffte Kapitel, 


Von denen Weſtphaͤliſchen Reichs⸗ 
Grafen und Herren. 


1. Wer find die Grafen und Herren, die fich 
auf dieſer Banck befinden’? 
Bgleich die Weftphälifchen Grafen ehmahls 
— ) unter denen Wetterauiſchen mit begriffen wa⸗ 
ren, ſo machen ſie doch ietzo ein ſonderlich 
Corps aus, wie oben bereits erwehnet. Immittelſt 
ſind die alten im Weſtphaͤliſchen Crayſe ehmahls be⸗ 
findlichen Graͤfl. Haͤuſer meiſtens ausgeſtorben, die 
der · 
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dermahligen aber beftehen aus diefen: Die Grafen 
Yon Bencheim/ von Broneckhorſt / und Grons⸗ 
eld, von der Lippe / Manderſcheid, vonder 
die Freyherren von Metternich, die Gra⸗ 
fen von Ranzau / von Reckheim / vnn Rietberg, 
* Solm, von Vehlen / und denn die Grafen von 
ied. Ar: 4 N 
2. Was haben: die Grafen von Bentheim, 
- Teckienburgund Steinfurch vor einen 

F Urſprung? 

Die Grafen von Bent heim ſproſſen g) eigentlich 
mus den alten Pfaltz⸗ Grafen her / fie ſollen zu des Ca⸗ 
roli M. Zeiten bereite bekannt geweſen ſeyn, und has 
ben fie anfänglich Grafen der Tubantier geheiffen, 
welches ein alt nieder: teutſch Volck war. Otto 
ſchriebe fich am erſten Graf von Bentheim, der dreye 
mahl im gelobten Sande geweſen / allwo er auch 1 170 
geſtorben. Doch iſt der eigentliche Stamm⸗ Was 

ter Ebervvinus, Herr von Gutterswyck. Die 
Tecklenburgiſchen aber Haben zu ihren Urheber 
sinen Cobbo genant/ hyder zudenn Zeiten Ludovici 
Pii [ebete, und in einem Treffen wieder die Dänen 
bliebe. Doch der ietzigen Gräfl. Familie Stamıns 
Water iſt Arnoldus, in deſſen beyden Soͤh⸗ 
neu Adolpho, und Arnoldo ſodoco ſie ſich in 
zwey Linien theilten, nehmlich in die Tecklenbut⸗ 


«gifche und Bentheim · Steinfurchifche. Je 


neberuber auf Graf Fridrich Moriz, diefe aber auf 
GrafErneltum. Die letztere hat in Philipp Con- 
£aden eine Neben Linie erzielet / die iego Graf Her- 
mann Fridrich unterhaͤlt. Ihre Güser befteen, 
ne 
) linkoff.l.9.c. 1.2. h)ld. 8. 9. 
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nebſt nur erwehnten drey Grafſchafften, auch noch 
aus denen Herrſchafften Olpen, Lehnen, und Helf 
fenftein, nebft. der Erb. Voigtey in Churfürften- 
thum Coͤlln, ſamt der Sraffhaft Limburg an der 
Lohra, und ein Theil von der Grafſchafft Hoja / ſo 
bey Heffen zu gehn gehet. Doch iftihnen die Herr⸗ 
ſchafft Singen entzogen worden, die fie niemals wie⸗ 
der bekommen können, wie angelegentlich fie ſich auch 
darum bemuͤhet. Das Stamm: Wappen befteber 
aus einem rothen Schilde, worinnen 10. geldgelbe 

Fleine Rugeln- 
3. Wo ſtammen — von Bronchorſt 

er?j 
: Den Borgeben nachi) follen fie aus dem ehe 
wahligen Hertzoglichen Kaufe Luͤtzenburg ihren 
Urfprung her haben, der eigentliche Stamm » Das 
ter aber ift geiwefen, ilhelmus Herr von Bronchorſt 
der im XIII. Seculo gelebet. Sie theilten fich ehe 
mals in zwey $inien,neßmlich die Bronchorftifche, 
und Buttenburgifche. Jene ftifftere Gisbertus 
IL und ift felbige nunmehr ausgeftorben : ‘Diefe hin⸗ 
gegen errichtete Graf Theodorus , oder Dietrich, 
und floriret folchedermaplen in Graf Otto Wilhel- 
men, und Johann Francilco Nach Abfterben der 
ältern Linie fiel Bronchorft an das Haus Styrum. 
Die Herrſchafft Borckloo uͤbertruge Gisbertus II,k) 
den Biſchoffthum Muͤnſter / zu einem Sehen / wel⸗ 
ches nachher viele Streitigleiten verurſachet / wie fie 
denn auch wegen der Herrſchafft Batenberg mit dea 
nen Grafen von Horn lange Procefl führen müffen. 
Ä Sie 
i) Id. 29.1. 4 
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Sie ſchreiben I) fich zugleich Herrn von Gronsfeld 
und Rimburg/ die im Seiffe Sürtich gelegen und 
durch Heyrathen an fie Fommen, Ein Theil der 
Grafſchafft Eberftein ſtehet ihnen ebenfalls zu. Das 
Stamms Wappen ift ein Rubin-farbener Schild, 
worinnen ein Loͤwe/ mit einer göldenen Erone. 


4. Mie iftdie Ankunfft der Grafen von der 
Lippe beichaffen? 

Nach der gemeinen Meynung m) will man diefe 
Grafen von den alten Altenanern oder aber von dei 
Roͤmiſchen Urfinern herleiten, wiewohl alles fonder 
rechten Grund / wie denn auch fonderlich die letzten 
auf die abfurden Sprünge derjenigen Genealogiften 
fommen , die den Urfprung aller teuefchen Familien 
aus Italien oder Briechenland heraus Fragen wol⸗ 
fen. Doch’diefe Fabeln auf die Seite geſetzt / f iſt 
gemiß,n) daß die ſes Haus bereits zu des Caroli M. 
Zeiten befannt/ und berühmt geweſen ı und wurden 
fie damahln Edle Herren von derLippe genannt: 
Es ſtunde in ſolchen Anſehen, daß ſo gar Koͤnige aus 
ihm genommen worden, nehmlich ſolche wie fie in da⸗ 
mahligen Zeiten bey den Sachfen waren. CarolusM. 
foll'fie in Grafen Stand erhoben haben, ob man 
gleich den Nahmen defjen , der diefe Wuͤrde erlan⸗ 

. get, nicht anzugeben vermag , noch weniger mit der 
weitern Abftammung fortfommen fan. Der in de= 

‚nen Geniedlogien aber eigentliche befannte Stamm⸗ 
Vater 0) ift Bernhardus, der des Kayfers Lotharii 

Ul. General gewefen/ und von ihm Lemgau, Ders 

2 RT mol, 

z Bs7. , ın)Vid, Imhofl, c, 3, HL n) Id.$.2, 

o) l.cit u ae 
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mold / nebft andern zu Lehn bekam. Sie haben im, 
vorigen Zeiten ſich verfühieden eingerfeiler, die heuti⸗ 
gen Linien aber nehmen von Graf Simon VI; feinen 
drey Söhnen ipren Urfprung. ¶ Denn der Aelteftey 
Simon errichtete die Dermoldifche die ietzo in 
v. tidrich Adolphen floriret / und hat fie in Jo- 
oco Hermanno die Biefterfeldifche zu. einem 
Meben-Afte befommen, den. Graf Johann Auguft 
unterhält. Der andere Sohn Otto pflangete die 
Stackifche, die anno 1707. wieder verdorrer: 
Endlich ftifftece der Dricte/ Philippusdie Buͤcke⸗ 
burgifche, die annoch in Graf Fridrich Chriftian 


fortgruͤnet. Es befigen diefe Grafen ein fehr an⸗ 


ſehnlich Stuͤck Landes fo verfchiedene Grafs und 
Herrſcafften infich faffer. Die Stadt Lemgau, 
fo vor dieſem unter die Hanſee Städte gehoͤrete / und 
ein anfeßnlicher Dre iſt, fteher ihnen gleichfalle jur 
Die Stadt Lippe, davon die gange Grafſchafft dem 
Namen / iſt nicht weniger zieml. confiderable. Dethe 
mold wollen einige p) vor dns alte Teutſchburg hal⸗ 
ten: Buͤckeburg iſt eine Graͤfliche Reſidentz, 
Stadthagen, nebſt noch einigen andern ſeynd gar 
feine, ergiebige Oerter. Das Stamm Wappen 
iſt ein geviert heilter Schild, worinne eine rothe gelb 
beſamte Roſe. 


5. Wie ſind die Gtafen von Manderſcheid 
entſtanden? — 


i 


Wann man glauben will, mas einige q) vorgeben? Ä 


fo Fämen die Grafen von Manderſcheid von denen 

9a alten 

P)iMonumönta Paderbornenfia, p. 37, : 4) Gelen, de 
Magnif, eb. Col Agrip.l.a. ᷣa. ic. 


-_ 


alten Clematiern , einem Ubiſchen Geſchlechte hert 
Anderer) hingegen deduciren fievon denen Auftras 
ſiſchen Koͤnigen von welchen der letztere Schvvanto- 
polcus einen Sohn Namens Wilhelmum gehabt, 
der die Herrſchafft Manderſcheid befommen,und dem 
Anno 934. zu Magdeburg gehaltenen Tournier bey⸗ 
gewohnet. - Bon deffen SohneWilhelmo II. gehet 
die Genealogie in richiiger Ordnung fort, woraus 
das Alterchum dieſer Grafen zuerkennen. Sie find 
nachher aus Herren in Grafen Stand. erhoben wor« 
den, jedoch ungewiß zu welcher Zeit, fie haben aber _ 
auch diejen Tirul wieder unterlaſſen bis Graf Theo- 
dorich III: folchen auf Aurathen Kayfers Friderich 
III. anno 1450. zu brauchen wieder ‚angefangen, 
Gedachter Theodoricus hinterließ Drey Söhne, 
davon Graf Cuno den Manderſcheidiſchen Aft ans 
legte, der aber bereits im X VL Seculo wieder verdors 
rer. Der Mittlere Johannes pflangete den Blan⸗ 
ckenheimiſchen oder Beroldfteinifchen. Dies 
fer erhieltean deffen jüngften Sohne Graf Gerhar- · 
den eine Deben-Linie, die anno ı 694. ebenfalls aus⸗ 
gangen ‚der Aelteſte Hingegen behielt Blancken⸗ 
beim, die in Graf Franz Georgen und feinem Ger 
ſchwiſter floriret. Endlich errichtete der Jüngfte 
Wilhelmus die Railifche/ die Graf Cari Francilcus 
Ludvvig unterhaͤlt. Diefem Gräflihen Haufe ge 
böret an Gütern zu die Grafſchafft Manderſcheid 
und Blanckenheim / die Herrſchafften Geroldftein/ 
Eaffelburg, Bernigen, Schleiden , und andere / die 
fie meiftens durch Heyrathen erhalten. Die letz⸗ 
RE TUR tern 
x) Span.opex.Herald. l.I.c. 59. 
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tern s) haben fie denen Hertzogen von Jülich und 
Berg zu einer Sehen offeriret, und auch von ihnen 
wieder erhalten, woraus diefe nachmahlen ein Recht 
formiret/daß fie die Grafen von Manverfcheid we⸗ 
gen dieſer Nerrfchafften beym Reiche eximiret, 
Wegender Srafichafft Falckenſtein, die ein Lothrin⸗ 
sifches Lehn / haben fie mit der Känferlichen Linie eis 
nen Langen Procefl führen müffen/ der aber auf Sei⸗ 
ten ihrer ausgefallen, wie ihnen denn auch folche im 
Ryhßwickiſchen Friedenc) überlaffen worden. Das 
Stamm Wappen ifteine roche mic fcharffen Spi⸗ 
gen und Windeln gefrünmere Zwergſtraſſe im göls 
denen Felde, 

6. Wie iſt der Grafen vonder Marck 

Urſprung beſchaffen? 

Wenn man denen Liebhabern v) genealogiſcher 
abuln glauben wolte, ſo muͤſte man ſich bereden laſ⸗ 
n, daß ſie entweder von denen Urſinern, einer Ade⸗ 

ichen Familie in Italien / oder vv) von einem vor⸗ 
nehmen Roͤmiſchen bey den Ubiern lebenden Ge⸗ 
fehlechte entſproſſen. Aber das ſeynd ridicule Eine 
faͤlle die vor diefem erliche muͤtzige ungefchichte Muͤn⸗ 
che erfunden , deren Verſtand fich ultra cucullum 
nicht verſtiege. Gewiſſer iſts / daß die Grafen von 
der Marck und Altena einerley Ankunfft, und ſol⸗ 
che x) aus dem Sächfiichen Adel herzuleiten ſey, obs 
gleich fo gar eigentlich nicht determiniret werden fan, 
aus welchem Geſchlechte. Zum Stamm⸗ Vater y) 
993 wird 
8) Imboff.c. 4.63. t)art.36. u) V.Northof. Chron, 
Marc, in T. 1. Meib,Rer. Germ. w) Gelen,l.c. x)Meib, 
l.c.iaNer.adNorth. y) Lnhoff, c. 5.9.2. 
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wird einer mit Nahmen Adolphus angegeben, der 
fich in dieſem Diſtricte nieder gelaſſen gehabt. Die 
Grafen von Styrum ſeynd eine race des alten Graͤfli⸗ 
chen Marckiſchen Haufes. Das neuere und der» 
mahlige aber z) ift von Adolpho IV. Fridrichs Gra⸗ 
fen von Altena Sohne / der den Nahmen Altena abs 
fihaffere / und Hingegen fih Graf von der Marck 
nannte, nachdem er von einem/ der Robodo von 
Marck Hieffe/das Schloß diefes Nahmens erfaufft 
Harfe. Won diefem Adolpho feynd a) die Hertzoge 
von Juͤlich, Eleve und Berg, die Grafen von Ra⸗ 
vensberg, die Herren zu Ravenftein/ Herren von A⸗ 
renberg / und die Herkoge von Neversin Franckreich 
nefproffen. Es haben auch die Grafen von der 
Warck felber ſich ehmahls verfchieden vertheilet ges 
habt / die aber nach und nach alle exſpiriret, bis auf 
den Lumainiſchen Aft, welchen Wilhelmus , Johan» 
nis, Herrn von Arenberg Sohn, anlegte, und der 
ietzo auf Ludvvig Petro beruhet. Die Grafichafft 
Marck befizen fie zwar nicht, fondern es ift felbige in 
Chur⸗Brandenburgiſchen Händen: Hingegen has 
ben fie von den Haufe Manderfcheid Schleiden bes 
kommen / ftehet ihnen auch fouft die Herrfchofft Lu⸗ 
main zu. Ahr Wappen iſt ittzo ein weiffer Leopard 
im blauen Felde, dag Jus primogenituræ iſt bey dies 
ſem Haufe eingefuͤhret. 
7. Wie verhält es ſich wegen der Ankunfft 
| der Brafenvon Metternich 
Diefem anfänglich Frey» Herrlichen "Haufe 
hat ein beruͤhmt Rheinlaͤndiſch Adelich Geſchlech⸗ 
tt 


2)5.4 2) $.10, ſeqq. 
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| Vet — — — — 
teb) den Urſprung gegeben, wiewohl der eigentli⸗ 


’ 


che Stamm-Warter nicht ſattſam bekannt. Eie 
theilten ſich in Fünff Linien/c) davon aber ‚nur Zwey 
die Reichs⸗Standſchafft Haben, nehmlich die Win⸗ 
nebergijcheund Beilfteinifche- Der Uhrhe⸗ 
ber derfelben ward Johannes von Metternich, und 
von Johann Dierrichs feinen 8. Söhnen pflangeten 
Wilhelmus und Lotharius das Geſchlechte fort, die 
von dem Ehurfürften von Trier diefe Herrfchafften 
in Lehn erhielten, d) als deren legtere Beſitzere / fo 
auch Merternichte, gänzlich ausgeftorben waren. 
PhilippEmerichen.e) erhube der Kanfer Leopold 
am erften in Grafen Stand, und blüher diefe Linie 
iego in Francifco Ferdiando : Die Beilſteiniſche hin⸗ 
gegen ift in Graf Theodor Adolpho anno 1699. 
wieder verlofchen. Die Güter die diefe Grafen bes 
figen/find vorher ſchon ermehner,ifr Stamm Wape 
pen ift ein filbern Hertzſchildgen mit 3. ſchwartzen 
Muſcheln. 


8- Wo ſproſſen — von Ranzau 
? 


Der Urheber diefes alten Adelichen Holſteini⸗ 
ſchen Hauſes Heiffee bey denen Genealogiften f) 
Cuno, deffen ältefter Sohn Elmericus, König der 
Nieder⸗Sachſen genennet g) wird. Deſſen Nach» 
kommen haben fich mie den Königen von Dännes 
mar und Mormegen fehr oft befreundee. Es 
ftammen auch von felbigen die Grafen von Groitſch 

Yy4 und 
b)1d.c.6,$.1, c) Spen.l.3, c.46: d)Imhofl.58. 
e)$. 100 f)Imhoff, «7.5.1. g) Vid. Monach,Pezu- 

tvienf, deReb, Geft, Comit, Viperti, | 
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und Bruggrafen zu Leißnigk her, h) von welchem 
Bur gzrafthum hier obiter zu gedencken / dem Chur⸗ 
Hauſe Sachſen im Fuͤrſtlichen Collegio Sitz und 
Stimme von rechtswegen gebühre. Das Schloß 
Ranzau aber iſt um das Jahr 1140. von Ottone, 





Neinarich Il. Burggrafen zu Leißnigs juͤngſten Soh⸗ 


ne erbauet worden, der ſich wieder in dieſe Gegend be⸗ 


geben, und allda haͤußlich niedergelaſſen. Von ſel⸗ 


bigem hat das Ranjauiſche Geſchlechte fi in vers 
ſchie odene Linien vertheilet, 5) die aber nachher mein 
fteng wieder ausgegangen. Die heutigen Grafen 


von Ranzau aber ſtammen von Chriftiano her. Die⸗ 


fer ergielte k) von dem Hertzoge zu Hollftein Gote 
torff durch Tauſch gegen andere Güter das Amt 
Barmſtedt / fo vor dem zur Grafſchafft Pinne⸗ 
berg ;ehörte. Kayſer Ferdinand IIl, erhube ges 
dachten Herrn von Nanzau 1850. in Reichs⸗Grafen 
Stand, und machte Barmſtaͤdt unter dem Tirul 
Freu-Ranzau zu einer unmittelbahren Reiches 
Graſſchafft, dergeſtallt / daß alle Grafen von Ran⸗ 
jan dinfuͤr umderentwillen bey Reiches und Crayß⸗ 
Taͤgen Sitz und Stimme führen dürfen, Diefes 
Kanferf. diploma gab dem neuen Grafen von Ran⸗ 


zau zugleich die Macht / Ritter, Edelleute und Comi- _ 


tes Palatinos zu creiren, Academien zwerrichten/ und 
Gold und filberne Münge zu prägen.) Anno 
1706.brjaste der Hertzoz von Hollſtei Tes-Rane 
zau unverhofft mie feinen Trouppen unterm Bors 
wand, als ob felbiges ein patrimonial Gut waͤre, das 


her es nicht habe veräufere werden koͤnnen. Die 
' Sache 


h)imhofl.l.cit, i) 8. 2. 3. ſeqq. h) 5.9. DId.l.cit. 
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Sache gediehe dahin, daß die Graffchafft auf Kayf. 
Verordnung von dem Crayß ausfchreibenden Fürs 
ften feqveftriret ward, und ſtehet von felbigen anges 
fügtes Scriptum zu confuliren.m) Das Stamm«, 
Mappen ift ein Laſurfarber Schildgen mic einem 
gelben Löwen. 
9. Was, haben die Grafen von Reckheim 
vor einen Urſprung? | 
Wenn e3 nicht fo gar wackere er Genealogi- 
ften/n) die fich nicht gerne ährlein vor Wahrheiten 
verkauffen laſſen, vor unfehlbar annehmen, daß die 
Grafen von Reckheim / deren Urfprung eigentlich bey 
den Grafen von Afpermont zu fuchen, von einem vors 
nehmen Römifchen Adel. Gefchlechte der Auer, die 
bereits zu an oo bekannt geweſen ent⸗ 
ſproſſen ſeyn ſolten, fo muͤſte man ſagen / das es ani- 
Jifche Erfindungen wären, indem verſchiedene dubia 
darwieder eingewender werden koͤnten. Immittelſt 
wird Cajus Mius von nur erwehnter Roͤmiſchen 
Familie zum eigentlichen Stamm⸗ Water angegeben 
Bon veffen Nachkommen, dem Heriberto J. leitet 
man die Fürften von Eſte und Montfettat, und 
von diefen die Marggrafen von Efte, Ferrara, die 
Hertzoge von Modena, ingleichen die Gvelphen, 
Und denn von diefem die Hertzoge in Bay: 
een, Sachſen / Braunfchweig, und Lüneburg 
her / worbey ſich abermahls, fonderlich was dic Saͤch⸗ 
ſche Abſtammung betrifft, viele Genealogiſche 
Zweifſelsknothen hervor thun. Ertve hnten Heri- 
Vy5 berti 
za) Fachun an ſajet de l’ affaire dela Comte de Ranzau, 
avec lu, reponfe &c. n)Imhofl,c, 3, 5.7. 
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berti I. Enckel war Sigisfridus, erſter Graf von A- 

ipermont,und Rheomannus, Graf vonfuremund. 

Diefer Sigisfridus foll anno 6 80. das an denLothrin⸗ 
gifchen Grängen gelegene Schloß Afpermont von 

‚ dem Carolo Martello befommen baben.o) Won 
ihm gehet die Ableitung in richtiger Ordnung fort; 
bis auf Gobertum, und Arnoldum II. davon fene die 
Aſpermontiſche, diefer jaber die Lyndenſiſche 
£inie propagiref. Die Grafen von Reckheim aber 
eigentlich betreffend, fo ift deren Stifter Johannes, 

$tephanilV. Herrn von Lynden und Muſſem⸗ 
berg vierter Sohn. p) Sie haben ſich ehmahls 
in verfchiedene Sinien eingetheilee, die aber nunmehr 
bis auf die Reck heimiſche ausgeftorben. Diefer kauf⸗ 
ge im XVI. Seculo die im Weftphälifchen Crayſe ges 

legene unmittelbare Reichs = Grafſchafft Reck⸗ 
heim. Ferdioandas Gobertus erielte anno 1 676, 
von feinem Vetter das Recht auf die Grafichaffe A⸗ 
fpermont, q) und beruhet dermahln die Reckheimiſche 
Sinie auf Graf Jofeph Goberten. Sie befiget gar 
anſehnliche Guͤter von denen nur Erwehnung geſche⸗ 
ben. Ibhr Stamm: Wappen ift ein ſilber weiſſer 
Adler im blauen Schilde, 


10, Was — wegen der Ankunfft der 
Grafen von Kierberg zu fagen? 

Diefe Grafen, denen vor dem die Graffchafftfiet« 
bergin Weſtphalen gehörte, follen mit denen Gra⸗ 
fen von Arensberg einerley Urfprung feyn,r) auch 
bereifdanno 93 5. einer, Graf Friedrich genannt, 
dem Magdeburgifchen Turnier beygemohnet haben. 

| Die 





6)9.2. P)S.9.. gear x) Id. 9. 91.2, 
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Die Grafichafft Riedberg ift durch heyrathen an Oſt⸗ 
frießfand gefommen, die Grafen von Riedberg felber 
aber haben viel Elend ausſtehen müffen, s) und feynd 
im Exilio herum gezogen, bis fie ſich nachher wieder 
erholet / und zu andern Gütern gelanget / doch feynd 
fie im vorigen Seculo dem männlichen Stamme nach 
völlig ausgegangen, bis eine Comteffin darvon Ma- 
ria Auna Francifca anno: 1 686. mit der Sraffchaffe 
Riedberg belehnet wardy fie iftfeint 1699. an Maxi, 
milian Uldarich Grafen von Caunig vermäplet, 
Das Kiedbergifche Stamm- Wappen ift ein Adler. 


sı. Wie iſts mit dem Urſprunge der Grafen 
von Salm und Keifferfcheid bejchaffen ? 

Hiervon ift ſo gar wenig gewiſſes zu finden, daß 
auch die accurateften Gencalogi desfalld nichts bes 
fländiges anzutreffen vermocht/c) indem die alte Fa⸗ 
bel von einem Symmetrip, der ein Märtyrer geweſen 
feyn fol, denen Maͤhrgen⸗ſchmieden überlaffen wird, 
So viel iſt Nachriche vorhanden, daß die Grafen 
Yon Salm zweyerley Gefchlechts gewefen/ davon 

die einen am Ardenner Walde, die andern aber an 
dem Vogeſiſchen Gebuͤrge gewohnet, von denen hier 
die, Kede iſt. Jener ihr Stamm ⸗Vater muß 
Ricuinus heiffen/ von dem die Herkoge von Lo⸗ 
thringen, oder an der Moſel / ſamt den Grafen 
von Dar deriviret werden, und von dem Hermannus 
Uhrrheber der heutigen Grafen von Salm entſproſ⸗ 
fen.u) Andere vy) geben einen andern Anfang/ 
mag alfo jeder eine Meynung auslefen/ die ihm er 
DER, 


5. 4. t)ld. c. 10. 5. 1. u) . 2. w)Spen.open 
Nercald,Part, Spec. .I.c. 84. 
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bet. Die Reifferfcheidifche Ableitung geſchicht 
von Johanne, Grafen von Salm / der durch Ver⸗ 
mächtnüß die Herrſchafft Reiffericheid von feinem 
Better erhalten: Die dermapligen Grafen von 
Salm : und Meifferfcheid aber kommen von 
Ernefto Friederico her.x) Deſſen beyde Söhne 
legten zwey fonderliche Linien an, deren der ältere 
Erich Adolph die Salm- und Reifferfcheidifche 
continuirte,und die ießo in Graf Francilco Wilhelmo 
bluͤhet, der jüngere hingegen, ErneftusSalentinus 
pflangete die Salm » Reifferfibeidifche Dyrcki⸗ 
ſche / die annoch in Francilco Ernefto yud feinen 
Brüdern grüne. Nebſt nur erwehnten Guͤtern 
gehören ihnen auch die Herrſchafft Alffter Bedbur 
und Hackenbroich / fe Coͤllniſche Lehn, mie fie 
denn auch das Erb- Marrſchall⸗ Amt in dieſem 
Churfuͤrſtenthum fuͤhren. Das Stamm⸗Wap⸗ 
pen ſind zwey rothe Salmen. 

2. Wie ſind die Grafen von Vehlen auf 
kommen? | 
Die Siebhaber der Genealogifchen Unwahr heiten 

holen den Urjprung diefer Grafen aus Italien her / 
y) von einem Velenius genannt, der mit dem Carolo 
M. in Teutſchland kommen, in einer Schlacht die A- 
delheiden, eine aus des Arminii Geſchlecht entſproſ⸗ 
ſenen Hertzo s Tochter, gefangen bekommen, fie ges 
heyrathet, und mit ihr Hermannum edlen Herrru in 
Vehlen erzeuget. Weil der Herr Imhoff auf dieſe 
Tradıcion ſelber nichts haͤlt, fo laͤſſet man jedem e⸗ 
benfalls feine Freyheit / ſolche anzunehmen / zu ver⸗ 

| nn werſſen / 

x) Imho 5. 10. 12. )) Vid. Imboff, c. 11.9. 1. & 

ejusd. Pecil kittershuſ. 
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mwerffen, oder etwas beſſers auszufſinden. Der Uhr⸗ 
heber aber der heutigen Grafen von Vehlen iſt Ale- 
xander IIl. dieſen erhube der Kayſer Ferdinandus 
I. z) in Reichs⸗ Grafen⸗ Stand: Und weil er ſich 
im Weftphälifchen Crayſe vornehmlich mit Raſ⸗ 
feld anfäßig gemacht / fo-wird felbige diefem Crayſe 
zugezehlet. Dermahln beruber diefes Haus auf 
Graf Alexander Otten und deſſen Soͤhnen. Die 
Guͤter find Hin und wieder zerſtreuet, ihre Reſidentz 
aber pflegt insgemein zu gedachten Rasfeld zu fenn. 
Das Stamm-Wappenfeynd drey rothe Voͤgel im 
gelben Felde. 


13. Wenn find die Brafen von Wied und 
Runckel entftanden ?_ 

: Die Nachläßigfeic unjerer alten Vorfahren, daß 
fie ſich um richtige Auffjeichnung der Geſchichte und 

Nachrichten von ihren wenig Häufern bekuͤm̃ert, hat 
verurſachet, daß man vom Urſprunge diefer Grafen 
nichts gewiſſes zu fagen weiß / a) wiewohl nicht zus 
‚zweifeln ift, daß felbige an Alterthum Feinen Haufe 
weichen dürffen. Immittelſt wird Graf Lotharius, 
Der im XIII. Seculo gelebet/ vor einem Stamm: Bas 
ter gehalten, b) von dejjen Nachkommen die Graſen 
von Runckel ebenfals ihre Anfunffe her Haben’ des 
ten Uhrheber Theodoricus heiſſet. Die heutigen 
"Grafen von Wied aber bat Hermannus II. angeles 
get. Deſſen beyde Söhne errichtete zwey beſon⸗ 
dere $inien, indem Friedrich die Neuwidiſche 
pflangere, die iezo in Graf Johann Friegrich Wil- 
helm bluͤhet der jüngere hingegen Johann Einit, ſatz⸗ 
te 


e) 8. 2. 4) Id.c. 13. 8. 1. b) 9.23. 
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te fich zu Duͤrdorff / welcher Aft in Graf Ludvvig 
Friedrichencontinuiret wird, Nebſt der Graf: 
ſchaſſt Wied und Runckel, die fie wuͤrcklich befigen, 
machen fie auch aufdie Grafſchafft Iſenburg und 
Gernſan nachdruͤckliche Pretenfion, weil aber, fels 
bige in des Stiffts Coͤlln feinen Haͤnden, fo können 
fie gegen diefe nachdruͤckliche geiftliche Contrepart 
nicht zu rechte fommen. Ihr Stamm⸗Wappen bes 
fteget aus 4. ſchregwaͤrts lauffenden rothen Balcken, 
über de cin Pfau zu ſehen. Sonſt werden zu dem 
Weſtp haͤliſchen Craͤyſe annoch, die Frey: Seren von 
Waltpod und Baſſenheim gerechnet. 


14: Was haben die Frey⸗Herrn von Walte 
pod und Baffenheim por einen Urfprung? 
Dieſes Freyherrliche Gefchlechte referiren einie 
gec) deswegen —— die Weſtphaͤliſchen Reichs⸗ 
Stände, weil Johann Lotharius Waltpod, Freys 
Herr von Baſſenheim den Icktern Reichs⸗ Abs 
ychied, als Herr von Pirmont (einer unfern Cob- 
lenz inder Eyffel gelegenen Herrſchafft, die bereite 
vor ein paar Seculis in der Reichs smatricul mit bes 
griffen, d) mie untekfchrieben: Den Urfprung aber” 
diefer Waltpoden deduciret man insgemein von ei⸗ 
nem Xömifchen Gefchlechte her, das zu Coͤlln am 
Rhein gewohner habe,e) und wären die daher Walt⸗ 
poden genennet worden, weil fie die ——— ge⸗ 
führer, indem Walten und Schalten in der alt 
teutſchen Sprache fo viel als Gerichebarliche Obrige 
Feit haben hieſſe Boden und Botten hingegen 
den 
old.c. 12.9.1. d) Limnæ. Jur. Publ. c. 7. lib, 4, 
e) Vid, Gelen, de Magnitud. urb. Colon.agripp. 
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den bedeute/ der mic einer folchen Gewalt verfendeg 
werde, daher von ſothaner Bothmaͤßigket dieſesGe⸗ 
ſchlecht den Nahmen bekommen. Man laͤſſet dieſe 
derivation in ihrem Werth und Unwerth berußen, 
wiewohl fie mit des Goropii Becani feiner ziemliche 
Ver wandnuͤß zu gaben fiheiner, Immittelſt kom⸗ 
men die heutigen Frey⸗Herren von Waltpod Baſ⸗ 
fengeim her von Anton Waltpod Baflenheim, 
Ottonis von Drachenfels Sohne, der im XVI. Se- 
eulo lebete. Diefer hatte drey Sößne, Anton, jo- 
hann, und Otten, die sugleich drey Linien ftiffteren r 
von denen aber die [eßtere ausgegangen/ oder wie ei» 
nige f) wollen in den Waltpoden von Baſſenheim 
Sudenau annoch bluͤhet Der Aeltere pflantzete 
die Baſſenheimiſche fort, die inFrancilco Emerico 
- Wilhelm grüner, und der Jüngere legte die Oll« 
brückifche oder Bornheimiſche an ‚ die Johann 
Philipp continuiret. Syn Philippo, Johannes Frey⸗ 
Seren von Waltpod Baſſenheim Ollbruͤck juͤngſten 
Sohne bekam fie eine Neben⸗dLinie, fo die Bornbeis 
miſche peift, dieaber anno 1 69 7. wieder ausgeftors 
ben. Nebſt nur erwehnten Gütern befigen fie auch 
noch andere. hr Stamm Wappen iſt ein fil« 
berfarben Schild/ worinnen drey rothe faſt wie 
Windmuͤhlen Fluͤgel geſtalite Strahlen. Wir 
kommen ader nunmehr zu denen Reichs⸗Staͤdten 


Das 


f)6.6, | 
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Das Dreyzehende Kapitel, 


Von denen Reichs⸗Staͤdten / deren 
Urſprung / Eins und Abtheilung / 
wie auch denen Hanſee 
Staͤdten. 


. Was wird durch das WortStadt eigent⸗ 
lich verftanden? 


Rn As Wort Stadt wird hier in dem Verſtande 
I )genemen,g)da cs eineZufarnenjegung vie 
let Haͤuſer und Familien bedeutet / die une 
ter ſich eincSocieret etrichtet und nach gewiſ⸗ 
ſen / beliebten Geſetzen leben: Andere h) geben 
andere Beſchreibungen / die aber im Effectu nicht 
vonſammen differiren. Der Unterſchied, der ſonſt 
im Lateiniſchen zwiſchen urbs und oppidum gemachet 
wird, i) ingleichen was das Wort civiras noch vor 
andere Bedeutungen habe,m) gehet man allhier 
vorbey, weil es die es Orts nicht iſt. 


2. Woher hat das Wort Stadt ſeinen Ur⸗ 
ptung? 

Die meiftenn) ineliniren dahin, daß es vonder 
Römer ihren ftationibus, oder nach heutiger Art zu 
veden, Standgvartieren, entfprungen/ indem fie das 
. ; Wort 
- 8)Horn,c.40. Kuipſch. de Civit. Imp. l. 1.0.1.9. 3. 

h) lid. H.cit, i)Limn®,.7,2.1.7.c.1. 2.1. fegg. n. 
12.feggq. m) Kaipſch. l. c. n.7. ſeqq. & n. 22. ſeqq. 
n) Id. L cit. n. 5. 
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Wort fationes abbreyiret, und nur Stade: gefchries 
ben / woraus die Teurfchen nachher das Wort Stadt 
gentachet, wie denn aus vielen folchen Standgvartie« 
ren, oder Aarionen mit der Zeit rechte Städte gewor⸗ 
den. Andere 0) hingegen wollen/ daß es von Staͤh⸗ 
‚te herkomme / gleichſam als ob.die neu, erbauten Oer⸗ 
ter ſeſte ſtehen ſolten. Doch man zerbreche ſich mit 
dergleichen unnoͤthigen Dingen den Kopff wie man 
mwolle/ fo. wird wohl ſchwerlich hinter den rechten 
Grund zu gelangen ſeyn. 


4. Iſt zwiſchen einer Stadt Caſtel und 
Burg ein Unterſchied ? 
Vor dieſem p) mag zwar zwifchen einer Stadt / 
und Caſtel eben feine rofl differenz geweſen ſeyn / 
und man dieſe beyden Wörter, fonderlich im Lateini⸗ 
ſchen / vor Synonima gebrauchet haben,doch ietzo heiſ⸗ 
fet Caſtel eigentlich ein ſolch Schloß / daß einen ges 
wiſſen Strich Sandes und eine Anzapl Unterthanen 
unter ſich dat. g) Eine Burg aber wird jeder ums 
feploffener Ort genennet. Weil nun dergleichen die 
alten Teutſchen viele hatten, foift nachher bey Errich⸗ 
fung der Städte verghledenen das Wort Burg 
als ein Beynahme mis angehenget wor⸗ 
den... Don. deffen weiterer Bedeutung und denen 
daher entftandenen Buͤrgmaͤnnern ſtehet am anges 
führten Orte r) nachzuſchlagen. 
4. Wasbat das Wore Gau, Böw, oder 
Saͤw eigentlich gebeifjen ? 
3. Die⸗ 


0) Lehman, Chron. ſpit. 11.647. . P) Knipfch,l.cn.56s 
4) Alta Lindav. p, 610. ‘x)Kopipfch l,c. 2,60. 
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Dieſes altteutſche Worts) bedeutete nichts an⸗ 
ders als eine Segend daher Algaͤu Nordgaͤu / und 
dergleichen eine Gegend um die Alpen nach Norden 
zu heiſſet / und finden ſich in Teutſchland abermahl 
ſehr viel Oerter, die alſo genennet. Die Lateiner 
oder Römer haben t) es Pagus gegeben, daher 
weun der Cefar u) und andere Roͤmiſche Scribenten 
von pagis reden, muß man eine gewiſſe Anzahl Leute 
verſiehen / die in forhanen Gaͤuen oder Gegenden ges 
wohne. Weil nun von forhaner Erklärung ver» 
ſchiedene Sceribenten abgangen / oder nicht gewuſt / 
vv) was fie unter dem Worte pagus verſte hen ſolten / 
fo haben fie über nur erwehnten Cæſarem, x) wenn 
er von eentum pagis[vevorum redet, fich ungemein 
jermartert; Dot ex verftehet dadurch weiter nichts, 
alsfoviel Gaͤue.)) Insgemein will mar, als ob 
in einen folhen Gäu ı 0000. Mann gemohnet, wel⸗ 
ches dahin gefteller bleibet.. Die gemeinen teutſchen 
Lexica und Vocabularia geben das Wort Pagus fehr 
abfurd ein Dorff/ da es doch nichts weniger als ſol⸗ 
ches bedeutet, und Vicus dergleichen exprimiret/ es 
auch gar wahrſcheinlich, daß pagus ausdem Worte 
Gau zuſammen geſetzet / wie denn ohne dem mit Ber« 
nunfft nicht geleugnet werden kan / daß die Sareinifche 
Sprache nicht von der teutfchen, oder Alt⸗Celtiſchen 
abjtammen folte, z) obgleich dieſes manchen nicht in 
Kopf 

-- 8) Vid. Paulini de Pag. Vet. Stumpf: Chron. Helvet. 'l,r. 
«45. t)Vid. Altham ad Tacis. T. 1, Schard. Rer, 
Germ.p.9. n)Cxl.deB Gail.r. w; V. Glurean. 
Rer.Helvet, T,1.Schärd p.323. x)l.4, y) V.Meib, 

de Pay. Sax, Sagict, Hiftor, Bardev, p. 10. z) Vid, 

Morhoffs Unterr. von der Teutſchen Sprachen. 
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Kopf wil / die abe: ihre glandulam pinealem entweder 
voll Liebe zu der Lateiniſchen haben, daher fie ſothanen 
Schimpff, wie ſie ſich ridicul einbilden, der vorneh⸗ 
men Sateinifchen Sprache nichtanthun laſſen wollen, 
oder fie bilden fich die alt teutſche Sprache eben fo 
ein / als wie die ietzige, da fie doch vernünfftig bedeu⸗ 
cken ſolten, daß jede Sprache ihre Periodos habe / 
und es mit ſelbiger als wie mit denen Kuͤnſten be⸗ 
ſchaffen ſey, die immer beſſer und beſſer excoliret wer⸗ 
den. Noch iſt von denen Pagis oder Gauen zu ge⸗ 
dencken, daß meiſtentheils ein Comes, Richter, o⸗ 
der wie es damahls hieſſe, Grave daruͤber geſetzet 
war / daher auch bey den alten Teutſchen Scriptori= 
bus pagus und Comitatus vor eins genommen wer⸗ 
den: a) bisweilen harte ein fothaner Sau mehr als 
einen Graven, bisweilen wurden hingegen verſchie⸗ 
ne Bauen einem Örave untergeben. b) | 


5. Wenn find.aber die Städte entſtanden? 
Es iſt eine ausgemachte Sache, daß das gange 
alte Teutfchland von Srädten nichts gewuſt, ſondern 
die groffe Menge feiner Einwohner hin und wieder 
zerffreuer an Flüffen, Brunnen und an Wäldern - 
gewohnet haben, weil fie es ihrer Freyheit vor allzu 
gefährlich hielten / fich in ummauerre Städte ein« 
ſchlieſſen zu laffen, daher jerftöreten fie auch bey ih⸗ 
renZinfäflen in die Römifchen Provingien alle halte 
bahre Derter, welches nicht aus einer Barbaren, 
fondern aus Haß gegen die Staͤdte gefchahe, c) die‘ 
fie vor Kapzaͤume und Kaͤrcker anfapen. Jedoch 
332 fan⸗ 


a) Meibom, de Irminſ. Sax, c. 4. b) Sagitt. Antiq due. 
Tharing.· l.4.c. 30 c) Conring. delich, Getm. th, 7. 


/ 
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fanden fich hin und wieder burge, oder umfchloflene 
Derter,d) von denen Ptolomæus gedencket, daß dee 
renüber 90. anzutreffen getvefen. Ob nun wo 

folchergeftalt dasjenige Theil Teutfhlandes/ jo 
Germania Magna pieffe, von Städten nicht viel wu⸗ 
ſte fo wurden doch deren in dem andern jenfeie 
Rheins gelegenen, als es in der Römer Dienftbars 
keit verfiele, Hin und wieder angeleget, woruuter 
Straßburg, Trier, Worms, Speyer und andere ge⸗ 
bören , wiewohl von der andern verfichere werden 
wil,c)daß fie bereits vor Chriſti Geburt geftauden.. 
Es begunten auch die Teutfchen in Groß: Teurfchs 
fand, oder Germania Magna, ohngefaͤhr im 4. Secu- 
lo nach Efrifti Geburt f) einige Städte anzulegen/ 
wie denn der Carolus M. bey Beftreitung der Sach⸗ 
fen Zrisburg und Sigeburg g) fande, vor denen 
mancher Francke feinen Kopff zerftoffen mufte, 
Nicht weniger wirdder Stade und Veſtung Schis 
ding in Thuͤringen gedacht,h) allwo / wie aus die⸗ 
fen Autore zu erſehen / deren noch verfchiedene moͤ⸗ 
gen geweſen ſeyn. Go hattenauch die zwifchen der 
Saal, Weichſel / und von dar gegen die Oſt⸗See nach 
Holſtein Hinwohnenden Wenden viele Städte, i) 
welche Art zu wohnen fie aufer Zweifel aus Aſien, als 
ihrer urfprünglichen Heymath mit heraus gebracht , 
und werden derer bey denenin Sachfen ehmahls ges 
wohnten Wenden hin und wieder welche gefunden, 
k) wie denn auch vieleder Sächlifchen Städte von 
dies 


d)Rhetius de Stat, Roland. cap, 2. $. 28. | 
e) V.Brew, Antiq, Trevir, Gefta Treyir, c.2.in Leibniz, 
accel, Hit, +)Conr.Lc. th,24, g) Peiff. orig» 
Lipf.l.ı. h)Wittekind.annal. |. r, i) Conr, 5.29 
k)V.Graunii dalemino,$lawap.Paulin,de Pagisp.256» 
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diefem Volcke ipren Urſprung her haben. Macke 
dem aber die Ungarn Teutfchland mit ihren Einfäl- 
fen fo jämmerlich zu verwuͤſten anfiengen/ ſo erkann⸗ 
te erſt der Kayſer Heinricus I. oder Auceps, was es 
einem Sande fehade/ wenn es mit feinen haltbahren 
Derternverfehen. Dieſem Ubel alfo in Zufunffe 
abzuhelffen h fo verordnete er , daß allemapl der 9. 
Mann in die von ihm entweder neu angelegten, oder 
zu beveftigen angefangenen Städte ziehen folte / die 
Abrigen hingegen , die aufm Sande blieben’ muſten 
felbige mit Proviant verforgen. m) Aus diefer 
fienen Sebens: Art haben die Wörter Bürger und 
Bauer iprenlirfprung genommen / da jenes einen 
Meinem verwahrten Orte wobnenden bes 
Denster, diefes hingegen felbigen/ der aufın Kelde 
3eblieben, und allda feine Wohnungen bes 
alten. Die neu errichteten Städte nun waren 
denen Kayſern alleine unterworffen, hatten auch die 
Beiftlichen gank eine Jurisdiction über felbige, n) 
jedoch, weil fie von denen Kanfern durch gewifje 
Kichter und Boigte, oder Stadfhalter regieret wur⸗ 
den / ſo geſchaht es dann und wann/ o) daß die Geiſt⸗ 
lichen fothane fonction erhielten/ welches aber dee 
Grund zů einem nachher erfolgten hoͤchſt⸗ ſchaͤdlichen 
Ubel geweſen / indem bey entſtandenen revolutionen 
in Teutſchland, da die vorgeſetzten Graven und 
Stadthalter ihre Chargen erblich machten, und mit⸗ 
fin die Staͤdte ſich ebenfalls unterwarſſen / die Geiſt⸗ 
ichen gleichergeftalle nachfolgeten / und die weltliche 
| ‚863: _ Ju- 
. 1) Limn. J,P.1.7,c.1.n,18. m) Conr. Le. $.8. Lehm, 
Chron. Spir,l.5.c,1. Id. cit. c. 3, Com, l cit, 

©) Nachricht von den Reichs⸗Voigt.c. 8. 
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Jarisdiction an ſich riſſen p) welche Gewaltthaͤthig⸗ 
keiten der Aberglaube und Einfalt einiger Kayſer 
nicht wenig beveſtigen halff. 


6. Seynd die teutſchen Städte in einerleg 
| Beſchaffenheit blieben? | 
So lange die Kayſer ihre Rechte zu gebrauchen 
befliefjen waren, ſe wuſte man weiter von Feiner au⸗ 
dern Eintheilung der Städte) als daß fie alledem 
Kayſer fonder Ausnahme unserworfien waren. 
Nachdem aber diefe von felbigen remittirten, hier» 
naͤchſt die innerlichen Troublen darzu kamen, ſo fien⸗ 
en die Städte allmäplig an, von der Landes⸗Herrl. 
othmaͤßigkeit ſich loß zu würden r) wiewohl es 
auf eine gar ſubtile Art geſchahe und ſie die Kayſer 
noch ziemlich reſpectirten) Daher finder ſichs s) 
Daß bereits zu der Ottonum Zeiten einige Städte eis 
nige Freyheit genoffen, indem fie ihre. Deputirten 
auf die Reichs⸗ Taͤge fenden durften. Die groffen 
Alnruben, die Teurfchland damahls plageten / welche 
zwar non niemanden, als denen fo gefcholtenen 
Stadthaltern GOttes herruͤhreten, indem fie bald 
Diefen bald jenen Kayſer der nicht nach ihrer leichte 
fertigen Pfeife tanzen wolte / vom Throne herun⸗ 
cer ſtieſſen / halffen den Staͤdten, daß fie fi je mehr 
und mehr in Freyheit fchwungen/r) wiewohl ſolches 
nicht auf einmahl / ſondern nach und nach erfolgete, 
jedoch kamen die meiften zu den Zeiten der Heinrico⸗ 
sum, toie auch der Kayſer Friderici I. und IL, zu — 
y⸗ 
H) Schilt. Inſtit. Jur,Publ. 1, 1. tãt. 23. F2. 5) Lehmau. 
hc. L2. c. 37.1. 4. e.35) Ruket. de ſtat.ſubdit Imp. 
2.5.67. t) Lehman. cit. 
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Freyheit / und waren hierbey einige Känfer felber fo 
unbedachtſam / daß fie ven Städten die Freyheit gas 
ben / oder foldye um Geld erfauffen lieffen.u) Cs 
ift auch gewiß, daß durch dieerfolgte Immediter nicht 
ß gleich vv) alle Regalia ihnen conferires worden, 

ndern die Kanfer noch verfchiedene/ vornehmlich 
Voigte ihnen zu geben behalten gehabt. Solcher⸗ 
geſtallt finden ſich heut zu Tage in Teutſchland 
Stmeyerley Gattungen von Städten, x) da einige 
freye Beichs-Srädte, die andern aber Land⸗ 
Städte peiffen. Die ehmahlige Einsheilung der 
Staͤdte / da die Römer foldhe in Maximas, magnas 
& minores fonderten,y) gehet ınan billig vorbey, weil 
fie diefes Orts impertinent, und wäre zu wänfchen, 
die Geiſtligkeit Härte felbige inTeurfchland nie bekañt 
gemacht, 2) fo würde viel Unheil nachgeblieben, und 
der (hädliche Un erſchied der Ertz ⸗Biſchofl und 
Pe Staͤdte hoffentlich nicht hervor gekommen 

eyn. 


7. So iſt alſo keine weitere Abtheilung / als 
in freye Reichs⸗ und — te 
vorhanden? | 


Es machen zwar einige Publiciften 2) noch eine 
Dritte Gattung / indem fie civiraresmixtas, oder ſol⸗ 
che ſtatuiren wollen/ die zwar Reichs⸗Staͤdte wären, 
aber doch ihrem Laundes⸗Herrn auf gewiſſe * 

die 


34 
w) Vid. Goldaft, Confüt, Imp.Lr. w)Schilt.l.c, $.3. 
&) Horn, c,40. $. 4. Schwed, Part, Special, Se&,2. c.9« 
$.1. Vier. üb, 1. tit. 18.5.2. y)Knipfch.l,c.c.2. $ 
J,2.fegg. 2) Id. . cit. a)Knipfch.l.c.$.3. & cap. 
3. per tot. Schus, Jur.publ, Vol, 1. Exerc, 8. th.22, 
Limn. Lcit, 
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Huldige müiften/won denen ſie Hamburg / Bremen und 
einige andere angeben. Doch diefer Mifchmafch 
wird von andern b) billig verworffen, und nicht mehr 
als obige divifionYor genuin adgnoſciret. | 
$. Seynd die Reichs⸗Staͤdte felber einetley 

Gattung? — 
Hiler finden ſich abermabhls welche Publiciffen/c) 
die bey denen Reichs⸗Staͤdten eine mittlere Gattung 
angeben, indem fie einige freye Beichs-Städte, 
andereaber Reichs⸗Staͤdte ſchlecht weg nennen, 
wiewohl fie in Befchreibung derfelben ziemlich varii- 
„ren; d) die meiften aber fagen daß jene die wären, 

„die von denen Kayfern alfobald die Reiche-Stands 
„ichafft er halten / und nie unter einem Fuͤrſten geftans 
„den, Daher fie auch einen voͤlligen Adler führen dürfe 
„ten; e) diefe aber hieſſen dies fo anfänglich entwe⸗ 
„der einem Sürften, oder Bifchoff unterworffen ges 
„welen,f) von dem fie fich nachmahls durch&eld,oder 
„aufandere Art loß gemacht. Ob nun wohl an 
dem, daß diefer Unterfchied in einigen Reichs⸗actis 
felberangemercfet wigeg) fo hat folcher doch weder 
in der Hiftorie, noch Praxi einigen Brund, indem uns 
widerſprechlich wahr, daß alle Städte anfänglich une 
ter ihren Sandes-Herrengeftanden. Es twird auch 
diefe Eintheilung von denen neuften und beften Pu- 
bliciften;h) als (puria billig verworfen, — 
m 


b) Vitciar, & Horn. ll.cit. c) Schilt.l.cit. Lehm.l.4. 
E. 4. Limn, & Schurz. Il. cit. d)Lehm,Lcit, e)Knipf, 
l.«. n. 12. ſeqq. ſ) Bertram, de Comit, Cone. 44- 
g) Vid, Boecl, Not.Imp: p. m, 256, h)Horn. & 
Schwed, II cit. Boecl Lck. Kulpif.ad Monzamb, c. 

2. 9. 13. Thomaf, ad Monz, dict. g, 


Dreyschendes Capit. 729 


im Meiche regardiret. Zwar ſcheinet es als ob der 

Herr Coccejus i) diefer diftindtion favorifiren wol⸗ 
le / alleine er diftingviret bloß die Zeiten, und ſaget / 

daß, gleich wie die Reichs⸗Staͤdte nicht fo gleich in 

völlige Freyheit gelanget, fondern deren verfchledene 

geweſen, bey denen die Kayſer Reichs⸗Voigte und 

Reichs⸗Schultzen geſetzet, die die Kayſerl. Einkuͤnf⸗ 
te einnehmen muͤſſen, andere hingegen von derglel⸗ 
hen onere ſich völlig befreyt geſehen: als ſey da⸗ 
mahln ein Unterſcheid zwiſchen Reichs⸗ und freye 
Reichs⸗Staͤdte gemachet worden, der aber nunmehe 
nachdem dergleichen onera gänglich ceſſirt nicht weis 
fer zu admittiren. Was fonften Schvveder über 
dieſe divifion vor eine Explication gieber/ ift bey ihm 

nachzuſchlagen. k) 

9 Was warendenn foldbeRayferl.Doigte ? 
Diefer ihre Verrichtungen befchreibet ein in teuts 
ſchen Sachen fehr gelehrter Mann!) folgender Ge⸗ 
„ftalt: Sie empfiengen vor ihre Befoldung einen 
„Theil von des Sandes oder der Stadrgefällen, vors 
„ab yon den Freveln und Bußen, die ihnen afligni- 
„rec und überlafjen wurden oder die fie gar zuLe hn er⸗ 
„hielten. Sie haben auch die Einnahme der 
„Städte Reichs⸗Steuern, die Verwaltung der 
„Zoͤlle, der Miüngen, und des Reichs⸗Wechſels ges 
„habt, und ſeynd zugleich denen Bürgerlichen Ges 
„richten vorgefett geweſen. Diefes Recht und Un⸗ 
terwürffigfeit num verurfachere, daß die Kayſer fie zu 
verpfänden befiige waren / dergleichen Erempel gar 
viel vorhanden, m) oder ihnen die Privilegia wider 
[73 





5 5 5 
3) Coeccej;Jurispr, Publ. c, 17,$.7., k)l.cit. p. 902. 
ı ) Heid, von den Reichs Voigt; Apo). c, 9. m). Lehm. 
‚4.630. 
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zunehmen, worvon ſich ebenfalls Exempel finden / 
weshalben ſich viele Staͤdte wieder beydes von denen 
Kayſern privilegiren lieſſen. 
‚ro. Solte es aber eine Unmoͤgligkeit ſeyn, 
daß es Städte einer gemifchren Gattung 
geben könte? Ä 
Diefes mar wohl ben fo Sar abfolute unmöglich 
sicht ſeyn wie denn auch verfchiedene Publiciftenn) 
daraufincliniren; Aleine ob e8 dem Reiche allzır 
nüglich fallen witede, laͤſſet mar dahin gefteller ſeyn, 
©, angejchen es inder Jurisdiction nur Verwirrung 
cauſiren dürffze, wie man derm ſiehet daß, da in eints 


gen Reichs⸗Staͤdten / als Coͤlln Worms,sc. die Here 


ren des Landes / darinnen fie gelegen, verſchiedene Ju- 
ga haben, fie ſelbigen auch huldigen mÄffen, ſolches 
nichts als eine Menge unendlicher Querelen hervor⸗ 
bringe. 


11. Würde es dem Reiche nicht dienlich 
fallen, wenn dergleichen Voigteyen wies 

Der errichtet wuͤtrden? 

Diefe Frage haben einige abfolure mit Ja zu be⸗ 
antworten gefucht, p) und desfalls zum Behuff ihrer 
Meynung vorgegeben’ daß dadurch vielen Unrechte / 
fo in den Reichs⸗Staͤdten bey der jullice begangen 
würde, vorzubauen ſtuͤnde mit bin durch felbıge des 
Kayſers und Reichs · Juftre und Insraden zu verbefs 
fern jtünden. - Sie haben auch,wenn man die Sache 
recht betrachter, endlich wohl nicht unrecht, wiewohl 
wenn. 
‚ &) Thom,ad Monz.c,2, 9.13. lit. d. 0) Brunnem, 
Jurispr. di} 9.6.6. p)Luci Veri Nova Apocalipf, 

a CL Conſ. 86, Speid. Voce Reichs CR 
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wenn durch die Reichs⸗Voͤigte das Unrecht / fo alle 
Magiftrate begeben, die Stadt fey auch fo Flein als 
fie wolle  abgefchaffer werden ſolte, fo müften aller 
Drten nichts als folche Leute ſeyn / und doch ftünde es 
dahin / wie meit der Zweck erreiche werden möchte. 
Immittelſt / da gleichwohl denen Reichs· Städten ih⸗ 
re jura ſo lange Zeit gelaſſen, ihnen ſolche auch von ſo 
vielen Kayſern bekraͤfftiget worden, ſo iſt gewiß, daß 
wenn ſie deren wieder verluſtig gehen ſolten / ſolches 
nichts, ale Auffruhr und Tumult verurſachen koͤnte. 
Alſo muß bey ſothanen Umſtaͤnden die Sache noth⸗ 
wendig in ſtatu quo verbleiben, obgleich, wenn man 
unpartheyiich hievon reden will / denen Bürgern in 
den Reichs⸗Staͤdten dadurch gan nichts entgienge, 
fondern nur einiger particular Perfonen ihr intreile 
Schaden litte, angeſehen jene weiter nichts verloͤh⸗ 
ren, als daß ſie nicht mehr freye Reichs⸗Buͤrger hieſ⸗ 
ſen / ſo doch in Eftectu nichts anders / als eine nichtige 
ehimere, und bloſſe Schale iſt da den Kern davon 
die Magiftrate der Reichs ⸗Staͤdte vor fich behalten. 


12. Was beift denn eigentlich eine Reiche: 
Stadt? 





Eine Reichs⸗Stadt iſt und heiſt q) diejenige die 
dem Rayfer und Reiche unmittelbahrer 
Weiſe unterworffen, und Sig und Stimm 
auf Reichs⸗Taͤgen hat. Diefes ift dag eigentlis 
che Kennzeichen und DauptsMargve,, fo fie von den 
andern Städten würcklich unterjcheidet. 


\ 13. Zu 
@) Schwed, L.cit, 6: 9, Horn. l. cit. $. 4. Vitriar. 
Lc,5. 1. 


J 


E 
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13. Zu welcher Zeit ſind die Reichs⸗Staͤdte 
entſtanden ? 

Dieß kan unmoͤglich ſo genau determiniret wer⸗ 
den, jedoch iſt gantz glaublich, daß es bey denen groſ⸗ 
ſen innerlichen Unruhen / damit Teutſchland auf An⸗ 
ftifften der Paͤbſte geplaget ward, geſchehen ſey. 
Inſonderheit aber find viele, vornehmlich der am 
Rhein und in Schwaben gelesenen/ unter der Re⸗ 
sierung Heinrici IV. Friderici I, and I. zu der Frey⸗ 
heit gelanget/ wovon Heiderusr) am anzejogenen 
Drtenachzufehen, wiewohl man nicht zu leugnen bes 
gehret, daß nicht auch vorher welche die Freyheit er⸗ 
haiten haben ſolten indem nach Untergang der Fraͤn⸗ 
ckiſchen und Schwaͤbiſchen Hertzoge, groffe Kriege 
entfiunden, welcher Öelegenpeiteine und- die andere 
Stadt ſich mag bedienet und wider die neuen Regen⸗ 
gen in Freyheit geſetzet, oder auch folche wohl gar 
von ihnen erhalten haben.s) Immittelſt verbeſſer⸗ 
ten die folgenden Kayſer ſothanen Fehler ihrer Vor⸗ 
gaͤnger nicht / ſondern haͤuſſeten fie vielmepr mie neu⸗ 
en, bis endlich die Reichs⸗Staͤdte die völlige Freyheit 
erhielten, und zugleich auch die Reichs⸗Voͤigte abe 
geſchaffet worden, 

14. So werden Die Kolands » Seulen Beim‘ 
Beweiß der erlangten Reichs: Freyheit 
und Alterthums feyn? 

Die gemeine Fabel lauter zwar, t) als ob Carolus 
M. in den Städten, die er frey gefprochen, und ſon⸗ 

derlich 

x) Bon dem Reichs⸗Voigt.l. cit. V. Rhet.de ftat Ro» 

land. s)Schwed, 1.c..$.8,9. .t) V.Gryphiand. de 
Weichbild, Saxon, e.71. 
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derlich in denen Dber-Sächfilchen, zum Zeichen der 
Freyheit feiner Schwefter Sohn / des Rolands Sta- 
tua habe errichtentaffen: Alleine dießift ein laͤcher⸗ 
Lich Gedichte, fo weder mit der Hiſtorie / noch geſun⸗ 
den Vernunft beſtehet. Denn was Ober⸗Sachſen 
anlanget, fo ift befannt/ u) daß zu CaroliM. Zeiten 
in ſelbigem, noch feine Städte zu befinden waren; 
Hiernechſt ift ganszfalfch, daß der CarolusM. eine 
Schweſter geyabt, vie Bertha geheiffen, ald von der 
der Roland erzeuget feyn fol: vv) Endlich, und 
wenn diefes auch waͤre / fo wiirde ja der Kayſer viele 
mebr jeineigen, als feines Minilters Bildnuͤß haben 
auffrichten laffen, Bedeutet alfo ein folcher Roland 
nichts anders, x) als daß allda ein Kayſerl Gericht 
gebeget worden. Wenn aber dergleichen Statuen 
man zufegen pflegen, Davon iſt nichts gewiſſes zu ſa⸗ 
gen/ indem y) einige eg vor dem XI, Seculo nicht ger 
ſcehen zu fegn vorgeben, andere z) Bingegen felbige,, 
und vielleicht nicht fonder Grund, weit Älter machen, 
15. Wenn haben die Reichs - Städte das 
Recht auf KReichs-Tägen zu erfcheinen ers 
halten? ?ꝰ 
Hierüber find die Publiciften different, indem 
welche/ a) haben wollen, daß es erftlich zu denen Zei⸗ 
ten Caroli IV, geſchehen, andere hingegen b) gehen 
damit weiter zuruͤcke. Am wahrſcheinlichſten dürfe 
te 


u) Vid. Rhet. de ſtat. Roland. w) Id. 5. 19, 5. 1. 
%)Gryphiand.l,cit, Strauch. Exat, I. th. 26. 
y) Conring. de Urb, Germ.th.72. 2) Rhet. l. c. c. 2. 
a) Limn.j.P.17.c.1.n.48. Addit, T. 1. p. 117. 
b) Lehman, Chron Spir.], 4. Schilt. L cit. $.3, 


H o 
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te,die Meynung unten benannten Av torisc) feyn,daß 
nehmlich folches nicht auf einmahl / fondern nach und 
nachy und nachdem fich jede in Freyheit verfeget ge⸗ 
habt. 

16. Seynd aber die Neichs =» Städte auch 
würckliche Reichs-Stände, und haben 
fie Die Landes Herrl. Obrigkeit? 

Die erftere als quaftio ſtatus ward den Reichs⸗ 
Städten d) im XVI. Seculo moviret / da einige vor⸗ 


gaben / fie gehöreten unter die Reichs⸗Staͤnde nicht / 


dürffeen auch nicht ad comiria gezogen werden; doch 
felbige ift nachher in faveur der Reichs⸗Staͤnde ent⸗ 
fchieden worden, und alfo dieferhalben weiter fein 
Zweiffel übrig.e) Die andere hat ehmahls nicht 
wenig Streit verurfachet, indem ihnen folche mit ‚als 
ler Gewalt abgefprochen werden wollen, welches zu 
behaupten fid) vornehmlich Knichen f) fehr angeles 
genfeynliefle: Es ift aber diefe Sache nunmehr e⸗ 
benfalls entichieden/ und wiederſpricht weirer nie⸗ 
manddaß denen Reichs⸗Staͤdten die Oberherrlich⸗ 
keitliche Gewalt nicht zuftehe. Immittelſt fönnen 
die Objedtiones, die man denen Städten desfalls 
moviret gehabt, bey unten benannten Autoreg) 
mehrers nachgefehen werden, 
17. Alleinewas vor ein vorum ſtehet ihnen 

zu, und werden fie mit andern beyden bö« , 

bern Collegüs zur Re- und Correlation ge» 
laflen? 


| Was 
e) Pfefing: ad Vitr. L, 2.tit. 18.68.15. lit.K. d) Lima, 
l. c. n. M. & Addit, T. 1.p.115. Lehman. J. 4. c. 4. 
e) Linm.n. 50. f) V.Knichen, in Velitat, Apolog. 
& c,,Epopf, g) Knipfch I, cit, j 
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Was daserfte anlanger , fo hat man ihnen ſelbi⸗ 
ges vor diefem ebenfalls ſtreitig gemacht, und ihren 
Fein votum deciforium zu erfennen wollen; h) doch 
das Inftrumentum pacisi) hat desfalls die Sache 
vor die Städte entſchieden: wegen des letztern hin⸗ 
gegen ift jelbiges aunoch in fulpenio, und ungeachier 
der vielen ein gang Scculum daher gethanen remon- 
ftrationen Gaben fie doch nie reuſſiren können. k), 
Es iſt auch ſchwer zu glauben, daß fie es in Zufunfft 
erlangen duͤrfften / weil ſolches zu verfagen, die beya 
den hoͤhern Collegiaißre geheime Staats = Urfacyen 
haben mögen. |) | 

18: Iſt aber einer Reichs = Stade erlauber 
von der Religion, Diefie ietzo bekennet / 
fich zu einer andern der dreyen im Reis. · 
che recipirten zu wenden? 


Uber dieſe Frage / aus welcher noch zwey andere 
„flieſſen, ob die Buͤrger ſolches ohne Conſens des 
„Raths thun dürffer, und denn, ob den Rathe dieſes 
„ohne Einwilligung der Buͤrger erlaubet, iſt im vo⸗ 
rigen Seeulo hefſtig geſtritten worden.m) Die 
Dillingiſchen Jeſuiten haͤtten gerne behauptet / daß 
feine Catholiſche Stadt die Erlaubnuͤtz habe / die E⸗ 
vangeliſche Lehre anzunehmen nunmehr aber ſchei⸗ 
net dieſer Streit durch den Weſtphaͤliſchen Frieden 
n) voͤllig gehoben / und decidiret zu ſeyn. 

19. Wie 

h)V.Kulp. ad Monz,c.2,9.13. p. 589. Boecl. Not, 

Imp.l.ı1.c.3.p.m.259. ) art. 83 5 9. k)Kulp- 

Lcit. Hagemey, deComit.c. G. 1) Grund⸗Veſte 

B.2.c,6. Boecl. l. cit. m) Limmll, cit, a. 53, ſeqq. 
Nacc. 8.0. 
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19. Wie iſt die Regiments⸗Fotm der Reichs⸗ 
ne bei en? 

Hiervon finder ſich eine doppelte Art. ‘Denn fie 
werden entweder Ariltocratifcd oder Democrarifch 
be herrſchet. Jene iſt, wo das Regiment nur bey 
wenigen berußer, und die faft etwas von einer Mo- 
narchie vermifchtes bey fi) hat: die andere aber 
heiffet, wenn die Herrſchafft bey dem Volcke zugleich 
mit beruhet, und diefe ebenfalls darzu mit gelangen 
Fönnen. —— 


20. Mas geniefjen Die Keiche » Städte vor 
Mechte und Vorzüge? | 
Selbige beftehen hauptſaͤchlich darinne 1) daß fie 
dem Kayſer und demXeiche unmittelbar unterworf⸗ 
fen,n) daher fie auch unftreitig Reichs⸗Staͤnde o) 
feyn 2) daß fie auf Reiche » Tägen Sig und Stimme 
haben, p) welcheseben der Pundt, ſo ihnen ehmahls 
difputiret worden, 3) daß fie die hohe Landes Herrl. 
Obrigkeit genieffen, q) die man ihnen fonft ebenfalls 
geftrieten gehabt, wie vorher erwehnes / jedoch mif 
was vor limitationen ihnen felbige zukomme ift ans 
-angezogenen Drter) zu befinden. Es will ihnen 
auch das Jus fapremarus noch biß dato nicht zuges 
| — werden.s) 4) Duͤrffen gewiſſe Städte. 
age halten, und zwar entweder ins geſamit / oder. nur 
welche als deputirte der andern, t) und dieß ohne des 
| u 
n) Limn. Lc. n. 440 Lehm, l,4.c.4. 0) Fritfch.Addit, 
adLimn, p. 189. p) Limn.l.c.n. 46. q) Limnz, 
n,49. Vitr, luft, 1, 3. fic. 13.6.3. 1) Fritfch. I, cite 
0.47. $s)Furffen, de Jure ſuprem. p.m, 55. Brunn, 
di F 9.5.12. t) Limna, n. 55, & Addit, T.4. 
adh,cıt, a — 6 
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Kanferd Confens deßhalben erft einzuholen. u) 5) 
haben fieden Rang vor der Reichs⸗ Ritterſchafft um 
den aber diefe annoch hefftig competiret/vv) wies 
wohl nicht, abzufehen/ mie folcher den Städten zu de- 
negiven, weil fie Reichs⸗Staͤnde jene aber nicht. x) 6) 
Werden fie erbare und freye Reichs⸗Staͤdte ge⸗ 
neñet, y) 7)twerden ihre zuReichs · und Crayß · Taͤgen 
abgeordnete z) Geſandten und nicht deputirte ge⸗ 
nennet. 8) Haben fie iego auf Reichs = Tägen ein 
votum decifivum worüber es ehmahln / wie. oben.ges 
dacht, harte controverfiengefeget.a) 9) Iſt ihnen 
erlaubet / ihre. Archive zu halten und zwar — 
ein allgemeines, vor gefarnte Reichs⸗Staͤdte / b) als 
auch ein particulares von jedweder Reichs⸗Stadt in⸗ 
fonderheit, c) wiewohl ihnen Feine cancellarii erlaus 
bet, fondern es werden ihnen nur confiliarii und Syn- 
dicizugeftanden. d) 10) Naben ſie das Recht und 
die Erlaubnuͤß Buͤndnuͤße unter fich und mit andern 
zu errichten/e) wovon das Schwäbifche und Nuͤrn⸗ 
bergifche, auch der Hanſeatiſche Bund ein unverwerfs 
Sich Zeugnäß. 11) Seynd einigen von ihnen ges 
wiſſe Austräge per modum privilegii erlaubet. f) 12) 
gehet der Religion und Profan Friede fie fo wohl an, 
als die andern Reichs:Stände, g) ı 3) müffen fie als 
Leine vor der Kammer belanger werden, h) worvon 
aber die, ſo Yusträge haben / ausgenommen, - Im 
08 s Ans: Zn uͤbri⸗ 

u) Fritſch. Ic.a. 55. W) Vitriar. lib.3. tit. 14. 6.6. 
x) Brünnem.1.c.$.14. )) Kuipſch. Lc. c. 2, n. 6. 
Vitriar.l,cit. z) Reichs⸗St. T. 2. p.244. a)Datt. 
de Pace Publica. l. 5.c.6. b)Boecl. cit. Limn,. L<, 

12.564: c) Id l. cit. d)Id.lcit, eↄ ld n.57.58, 
F)REHHSEI 6, . 245. Iimn.n.51. h)ld.n.do · 
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übrige iſt die ausfuͤhrliche Nachricht von der Reichs⸗ 
Städte ihren Rechten und Vorzuͤgen bey unten bes 
nanten Auccre i) zuertehen, was Hingegen jede Stade 
por particular Freyheiten und Rechte genieffe/ dar⸗ 
von wird unten weiter vorfommen. 


21. Daben fie keine onera zu tragen? 

En particular wird ſich weiter nichts ſinden / ale 
die fo genannten Städte Steuer, die aber/ weil die 
meiften Reiche » Städte folche erlafjen befonmen, 
dermahln ein fehr weniges austräger/ jedoch fift ſol⸗ 
ches ferner zu verftatten/in denen Kayferlichen Wahl⸗ 
Eapitulationenverbothen. Hiernaͤchſt contribui- 
zen fie zu denen. allgemeinen Reichs » omeribus eben 
fo mie die andern Reichs s Stände, davon jeder ihr 
abfonderlicher in der Matricul befindlicher Anfchlag 
k) zu befehen. 

22. Vorher iſt des Hanſee » Bundes erweh⸗ 
net worden/ was wat Diefes por ein 
Bund ? 

Es war ſolches dasjenige Buͤndnuͤß, welches vor 
etlichen Seculis eine groffe Menge Reichs⸗ und auch 
vornegme Sand-Städte ins und außerhalb Ten:fche 
land zur Beförderung der Commercien errichtet 
hatte |) und das endlich fo hoch ftiege/ daß es auch de⸗ 
nen Teutſchen Fürften felber formidable fiel. 


23. Was waren Die Hanſee Städte, und 
| wenn find fie enıflanden? 





Was 

i) Knipfch. de Civit, Imp. ib. 1.pstet. k) V. die Matri- 

ul apud Gokel de Jurisdiet. p. 15Q, degg. 1) Has 
gem, de fadge. Hank ala 
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Was durch das Wort Hanſee rigentlich verftan« 
den werde,darüber iſt unter denen Scriptoribus m) ein 
groß Stzänse,einige wollen es von dein alten Gothi⸗ 
hen Worte Ares herleiten, welches einen groſſen 
vornehmen anſehnlichen Mañ bedeutet haben jol: ana 
dere jagen, n) daß es jo viel als an See Städte waͤre: 
noch andere wollen, o) daß es von dem alten teutſchen 
Worte Hanſa / welches ein Sand hieſſe, herkomme. 
Man laͤſt desfalls einem jeden feinen freyen Willen, 
fich eine Meynung auszufefen/die ihm gefaͤllt indeſſen 
ſcheinet doch die letztere der Wahrheit aͤm naͤchſten zu 
kommen. So ungewiß aber die Ankunſſt des Wor⸗ 
tes Hanſee / eben fo obfcur iſt auch dieZeit,wenn dieſer 
Hanſee Bund errichtet worden. Einige p) wollen das 
1206. Jahr haben, andere g) fagen, daß es ohnge⸗ 
faͤhr um ı 270. gefchehen fen/ andere gehen noch weis 
ter zuruͤck.er) Doch des Conringiis) Meynung ' 
duͤrffte die wahrſcheinlichſte ſeyn, daß nemlich ſolcher 
ee nicht, als indem 12. Seculo aufkommen. Die 
Urſache zu ſolchem waren die vielen Raubereyen und 
Beunruhigen, die denen Commercien t) von Daͤni⸗ 
ſcher Seite und anderwaͤrts her, geſchahen, welchen 
zukommen, anfangserliche vornehme Städte zus 
ſammen traten undein Buͤndnuͤß unter fich errich⸗ 
teten, dem nachhero andere Städte mehr beytraten / 
bis es endlich zu folcher Macht gediche, daß die Hans ⸗ 
s t 42 fee= 
m) Knipfch,l c. 6.3.13 3feqgqr Limn,l. c.n. 65.66.& 
Addit. T.4.adh tit. n) id. ll. cit. o) Hagem. l.c, 
Reinking. de R. S.& E. T. 1. Clal4.c.20. p)Limn, 
n.70. Nagem. l. di. q) Wasem,ab Ehrenb de ſœd. 
Hanſeat c2. n. 44. r)Lima. Addit. T. 4. ad l. 7. 
&,1.0,70. s)De urb Germ.th.95. t) V.Hag. Lc. 
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ſee⸗Staͤdte vechte arbitri des Kriegs» und Friedens 
mären.u) Der Beyritt der Wendiſchen Hau⸗ 
dels⸗Staͤdte / als Luͤbeck Wiſmar, Roſtock, Stral⸗ 
fund, Grieffswalde / Hamburg und Lüneburg gaben 
diefem Bunde eın groß Anfehen. Bon felbigen, 
defjen Urfprung und Macht ſtehet unten benannter 


© Autor vv) weiter nachzufchlagen. 


24. Aus wie viel Städten beflunde / dieſet 
Zanfee⸗Bund / und wietheilten ſich ſelbi⸗ 
ge hinwiederum ein ⸗ 
Hleruͤber ſind die Autoresx) wieder nicht eins / in⸗ 
dem einige go. andere deren mehr zehlen, welches 
fartfam beweiſet, daß diefer Hanfee-Bund nicht zu eis 
ner Zeit errichtet worden. Sonften theilten fie fich 
in Dier Ovartier⸗Staͤdte ein, y) davon Luͤbeck 
die Erſte war, und hatte die Pommerifchen und ſechs 
Wend iſche Städte unter ſich: Cöln war die Andes 
ve, unter der fich die Cleviſchen Märdifchen, Thuͤ⸗ 
ringifchen, Geldriſchen und einige Weſtphaͤliſche bes 
nden: Braunfchweig die Dritte, und begriff 
felbige die Saͤchſiſchen, ſamt noch einigen Weſtphaͤ⸗ 
uiſchen unter ſich und denn Dantʒig die Vierdte / der 
die Preußifchenund $iefländifchen gehörten, die Nahe 
nen aber afler und jeder Hanſee-Staͤdte ftehen an 
angeführten Orten z) nachzujchlagen. Mebft dies 


ſen eheilten fie ſich wieder in 4.geoffe Contoir-Städe 


ge, a) als Londen in Engeland / Brüg in — 
F I0s 


u)Bert.Rer, Germ. . 3.c. 4. MMagem.c. 3. & 4 
x) Knipfch,l.c,n,3, Hagem.l,c.c.3. y) Id.l.cit, 
2) Knipfch, Leit, Vitriar, lib, 1, tit, 18. $. 15. lĩt.l. 
a) Hagem. c. 4. Limu, n.74. 
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Ferad in Rußlandı und Bergen in Norwe⸗ 

gen. In Sonden und Bergen befinden ſich ihre 
SKefidensen, denn die andern 2. find abgegangen/und 
Hatten fie alle b) Bedienungen, die zu einem völligen 
Collegio erfordert werden wie fie denn auch ihr fon« 
derlich Archiv hielten. 3 Überhaupt aber theilten 
fie fich in Zwey Bänche/d] die rechte und lincke / 
davon auf jener Luͤbeck, auf dieſer Hamburg prefi- 
dirten. Hiernaͤchſt pielten fie ihre general- Ver⸗ 
fammlung ‚ die Luͤbeck ausfchriebe, €) worinnen bie 
Angelegenheiten des gefamten Bundes, gehalten 
wurden. Man ſammlete auffelbigen die gewoͤhn⸗ 
fichen Colle&ten oder Steuern ein, die fie qvotifatio- 
nesnenmeten. Cs war ihnen auch erlaubet, par- 
ticular-Zufammenfünffte eines oder des andern 
Erayſes anzuftellen , denen die Annuiften beytvoß= 
nen durfften, welches diejenigen hieſſen / die nicht die 
gewoͤhnlichen Abgaben trugen,und daher auch feinen 
Sir und Stimme nebft den andern haften. f) ®Die 
letztere General-Berfammlung iſt 1628. zu Luͤbeck 
gehalten worden, von welcher — an Luͤbeck, Ham⸗ 
durg und Bremen bey denen ſo noch Oanſee⸗Staͤdte 
ſind / am meiſten zu ſprechen haben. Immittelſt iſt 
dieſer Bund ſehr in Abnehmen kommen, und ſind 
von ſelbigem die aͤllermeiſten Städte abgetreten. Es 
iſt auch nicht glaublich, weil folche über die Fuͤrſten 
ich zu viel arrogiren wollen daß er wieder werde em⸗ 
por gerathen können. Oð er imübrigen erlaubet 
geweſen / und mis Rechte habe errichtet werden koͤn⸗ 
Aaaz nen, 


b)Hagem.l.c. ‚c)Kripfh.n. 18, d) Vitrias, 1, sit. 
‘e)Hagem,c.6. f Jid,l, eis, 
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nen, daruͤber hat man ehmahls ſehr geſtritten / und 
kan man desfalls unten beniemte Autores, g] allwo 
auch die privilegig dieſes Bundes zu befinden, meh» 
rers conſuliren. Weil es nun nicht contra hone- 
ſtatem & intereſſe publicum geweſen, fo iſt nicht abs 
zuſehen, wie ſolches als was unzulaͤßliches mit Be⸗ 
ftande verworffen werden koͤnnen. —— 


25. Doch wie werden die Reichs⸗Staͤdte 
dermahlen eingetheilet? | 

Die vor hergemeldten Divifionen zu übergeben, 
wie auch die,daman fein folche, die entweder Catho⸗ 
liſch oder Evangeliſch / oder von beyden Meligionen 
gemijcht feyn, fo theilen fie ſich igo in zwey Baͤncke / 
nehmlich in die Rheiniſche und Schwaͤbiſche / 
worbey zu mercken, daß aus dein Catalogo der Reichs⸗ 
Städte mit der Zeit viele heraus gekomen: Die aber 
annoch auf beyden Baͤncken ſich befinden/ wollen wie 
jede inſonder heit durchgehen. 


3 
# 





Das Wierzehende Kapitel, - 
Von denen Reichs⸗Staͤdten aufder 
| Mheinifchen Band. 

1. Aus was vor Reichs⸗Staͤdten beſte⸗ 

het dieſe Banck? 
DE befinden fich diefe: Cöln, Aachen, 
Straßburg‘ Lübeck, Worms, Speyer, 
Sranckfurt am Mayn, Hagenau / Col⸗ 


STIER mar, 
Kup (dm, 19. ſeqq. Hıgem ca, - 
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mar; ar, Bremen, Muͤhlhauſen Nord⸗ 

— en ol Öbernbeim, 

Rosheim, er im St. Georgen Thale / 

Tuͤrckheim / Dortmuͤnd / Friedberg, Wezlar 

und Gelnhauſen. 

2. Was iſt von dem Urſprunge der Stade 
In zufagen? 

Diefe Stadt, die unſtreitig eine Roͤmiſche Colo⸗ 
nie, daher fie auch im Sateinifchen den Namen Co-- 
lonia fügret h] wiewohl ihr auch noch Andere Bey⸗ 
nahmen gegeben werden, indem fie Colania agrippi- 
ma auch agripponenfis Heiffee, ift die alergröfte fa 
gantz Teutſchland / und will man in ſolcher in die 200. 
Kirchen zeblen/ (wiewohl nur viele Capellen daruns 
ter ſeyn mögen, Jworunter die erftaunende Menge der. 
Muͤnchs⸗ und Nonnen⸗Kloͤſter nicht mit begriffen an . 
gefehen es allpier voller folcher andächtigen Muͤßig⸗ 
sänger von München und Noñen geübelt und wiebelt. 
Sie lieger am Rhein faft in einem halben Clrdfel, 
Ihr Alter ift daher ‚abzunehmen , daß fie bereits zu. 
des Tacici i) Zeiten eine anfehnlicye Stadt war, un® 
hieß fie damahls Ubipolis, von den Voͤlckern darin⸗ 
nen fie lag alfo benahmet, und die fie vermurß lich 
auch erbauet, wiewohl ſehr zu zweifeln daß fie eben 
diefen Sateinifchen Nahmen gefuͤhret habe. Es fole 
fen aber gedachte Ubier ehmahls in der Werteram 
gewohnet / von denen Gatten oder Heſſen aber ver- 
trieben worden ſeyn, k) und fich in diefe Gegenden 

04 nie⸗ 

h) Knipfch, l. 3. c. 10. a. I. Limnæ. lib. J. c. 10. 

i) lĩb. 1, Annal, k) Vid. Merian, Topogroph. 
Archiet, Celon, 
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niedergelaffen haben welches Bergeben man dahin 
gefteller ſeyn laͤſt. Es ift felbige verfchiedene mahl 
ermeitert worden / bis fie in gegenwärtige Gröffe 
und Geftalle gerathen, denn zuvor foll fie viereckigt 
geweſen fenn.I) Sie ift zwar mie einer Mauer uns 
geben, alleine dem ungeacht/ von einer gar fchlechten 
Fortification, wiewohl, wenn fie in Franckreichs 
Händen waͤre / wuͤrde dieſes folche fchon zu verbeffern, 
. und denunrubigen Pöbel durch eine gute Citadelle 
- im Zaum zu halten wiffen. Anfänglich fol Coͤln 
eine freye Stade gemefen feyn,m) denen Römern a> 
ber habe fie der Francken König Chilperich entwen⸗ 
det/ und darauff der Kayfer Otto I. wieder and 
Reich und in ihre vorige Freyheit gebracht. Doch 
das erfte will fich mit tuͤchtigen Zeugnüffen nicht bes 
weifen laſſen. ER 
3. Was iſt ſonſt von ihr zu mercken? 
Ehmahls ſtunde ſie denen Grafen von Arenberg 
zu, n) Die dag jus gladii oder merum imperium in 
ſelbiger hatten, nachmahls kam dieſes Recht auf die 
Ertz⸗Biſchoͤffe von Coͤln, welches aber der Stadt uns 
fägliche Streitigkeiten verurfachee hat. Solcher⸗ 
geftalt fan der Rath der Stadt Eöln einen Verbre⸗ 
cher zwar einziehen,o) und wider ihn ingviriren/auch 
das Urtheil fprechen , der Ertz⸗Biſch off aberdarff 
felben pardoniren. Es müffen auch aile.delinquenten 
die Nacht vor derExecution erft der®rafen vonNue- 
nar ihrer Bothmaͤßigkeit übergeben werden welches 
da- 
. DKnipfch,n.3, m)Id.n.r1.Limn.n.1o, n)Knipfch, 


1,20, 0) Limn. h cit. Addit, T. 4. n. 8. & Frit(ch, 
Addit, p, 250. Lehman, Chron, Spir, l. 5. c. 59. 
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nn — — — — —— — — — 
daher ruͤhret p) tweil/als die Stadt erweitert worden / 
ſolches auf gedachter Grafen Grund und Boden ge⸗ 
ſche hen. Dieſes Recht beſitzen itzt die Grafen von 
Bentheim / die deshalben ihren Gevollmaͤchtigten in 
Coͤlln halten. Sonſten ſitzen ſie auf der Rheiniſchen 
Band oben an / weshalben fie auf ſelbiger allemal die 
deputation zu haben pfleget.g) Ehmahls ſtunde fie 
auch mit in dem Hanſee⸗Bunde, und war dariñen eine 
Quartier⸗Stadt. Beſy ihr follen nicht nur die heia 
ligen drey Könige, fondern auch die ı 1000, Jung⸗ 
frauen begraben feyn: doch beydes gehöre unter die 
lächerlichen Gabeln, welche Eluge Catholicken felber 
verwerffen.r) Nebſt dieſem wird fie unter die vier 
Bauern des Reichs gezehlet,s)weshalben,dvem Vor⸗ 
geben nach/ des Bürgemeifters Knecht in eiem 
Bauer: Kleide mie einem Stecken ihm nachges 
E Doc da die Eintheilung in quaterniones 
nder allen Grund, fo mwird auch hierauf nicht 
viel zu) bauen feyn. - Die Stadt wird auch 
die Edle,t) und die Bürger die freyen Köͤ⸗— 
niglichen Bürger gefchrieben. Es genieffet die⸗ 
feStadt verichiedene privilegia, und darff unter 300, 
Rheiniſcher Fl. von fie nicht appelliret werden. u) 
Nicht weniger iſt ihr Geld fchlagen zu laſſen erlau⸗ 
bet, vy) und ſoll binnen Remdorp und Suͤdens⸗ 
dorff x) feine fortiſication errichtet werden/ andere 
ſte hen an angeführten Orten y) ausführlich nachzu⸗ 
Aaaß bbhla⸗ 
p) Limnæ. Addit, T. 5. p. I88. q) Knipſch. n. 4. 
7) Valeſ.deluſt Ucfell. vid & Schlef. Kirchen⸗Hiſt. 
P.2.c.6. 5) Knipſch. n. 17. Limae.l.cit. 
t) Knipfch, n, 19.rkLimmn& Addit. T. 3. l. 7. c. 10. 
n. 10. u)Knipfch.n. 30. w) Id, n. 32. x)Id.n. 34- 
y) Limn, & Kuipich. Il, cit. 
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fehlagen. Die Regierung der Stadt ift meift 

democratifch befhafleny indem die 22. Zuͤnffte, im 
welche die zahlreiche Buͤr gerſchafft eingerheiler wird, 
ein vieles zu ſagen haben. Die vorne hmſten Raths⸗ 
Bedienungen aber ſeynd / z) die Burgermeiſter de⸗ 
ren 6. ander Zahl / die Stimmeiſter, die mit der 
Roͤmer ihren Cenſoribus morum viel Verwandnuͤß 
haben. Dieſen folgen die Weinmeiſter / Com- 
Maiflarien, Thurn⸗Herrn und andere. Daß im uͤ⸗ 
brigen diefe Stade denen Erg Bifchöffen von Coͤlln 
Buldigen muͤſſe / iſt eine gantz befannte Sache, wel⸗ 
ches nebft dem jure gladii der Stadt eben fo viele 
Verdrießligkeiten zugezogen hat wie davon fon 
Erwehnung gefchepen. Diefes Recht befizen die 
Ertz⸗ Biſchoͤffe nicht als Ertz⸗Biſchoͤffe / fondern ale 
Grafen von Arensberg. Immittelſt iſt noch in als 
fer Welt frifchen Andencken, welchergejtalle der ge= 
weſene Churfürft von Cölln die Stade Coͤlln ihm una 
serwürffig zu machen gefuchet/ und deshalben fich au 
Franckreich gehangen/ ingleichen in was vor Weite 
läufftigfeiten fie vorigen Jahres mie Ihr. Königlie 
che Majeft. von Preufjen gerarhen, a) indem einige 
anverftändige papiftifche Studenten das Haus des 
Preußiſchen Refidenten beſtuͤrmeten / welcher affrone 
aber der Stadt ziemlich theuer zu ſtehen gekommen, 
und der vielleicht eben noch nicht ſo leichte beygeleget 
als es wohl ſcheinen moͤchte. Endlich iſt wegen des 
Reichs⸗Anſchlags dieſer Stadt zu gedencken, daß 
ſolcher ietzo in 2 5. zu Roß / und 2 oo. zu Fuß / oder 


1100. 


2) Limnæ. Addit. T.4,1.7, 10, 2) Staats ⸗ Tantz. 
Pr. XL, g ; i ” 


Dierzehendes Capitel. 747 


—— — 
1100. Sl. an Gelde, und zum Cammer «Gerichte in - 
300. St. beftehe. i 
4. Wie verhält es = mit der Stadt Aa» 

en? 


Ser Urfprung diefer Stadt wird nicht fo wohl 
von denen Römern hergeleitet/ b) indem fie Granus’, 
des Kanfers Neronis Bruder verbeffert haben ſoll / 
ſondern man giebt ſie noch vor weit älter, und vor 
de3 Prolomzi veterra aus, welches man dahin ger 
ſtellet ſeyn laͤſt. Im Lateiniſchen heiſſet fie Aguu⸗ 
granum von den warmen Bädern, die dafelbfk 
zu befinden. c) Den teutfchen Nahmen aber 
fol fie von Aa, welches Waſſer bedeutet, empfane 
gen haben.d) | Sie ift an den Grängen der alten 
Menapier gelegen, eines vormahligen teutſchen 
Volckes. Die Hunnen zerſtoͤreten fie im Grund / 
Carolus M. aber erhube fie wieder aus ihrenRuinen; 
eyundzierte fie mit einem vortreflichen Pallaſte. Was 
den Kayſer zu wieder Auffbauung dieſes Orts ber 
wogen, kan man ſo eigentlich nicht ſagen. Er mach⸗ 
te ſie zur Hauptſtadt des teutſchen Reichs, f) gab 
ige die Kayſerl. Crone in Verwahrung / und ordne⸗ 
1e/ daß hinfuͤhro ein teutſcher Kayſer allda gekroͤnet 
werden folte, wie hievon die desfalls gegebenen Pri= 
vilegia am angeführten Orte g] zu befinden: doch 
iſt man von ſothaner Verordnung bisher, um ver⸗ 
fchiedener triefftiger Urſachen willen abgegangen , 
falls aber ein Kayfer allda gefrönet wuͤrde / ſo will 

man 


b) Xnipſch. l 3.c. 1. 5. 2. €) Limn. 1. c. cap: 2.1. 12. 
d)1d.addit.T. 4. p. 144 ©) Id, cap, cit.n, 2. 
£)Knipfch.n.g. Lima. 2.6.&T. 41. cit. 

g) Limuz. l.cit. & Tom. 5. · 65. 
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L—— nie, 
manh daß das Pferd, darauf der Kayfer in die 
Stadt reitet, der Stadtwache unterm Thore und 
das / worauf er bis an die Haupt⸗Kirche reutet , dem 
Stallmeiſter des Hertzogs von Juͤlich mit Sattel 
und Zeug anheim falle. Daß ſie nunmehr eine 
Reichs⸗Stadt, auch Sitz und Stimme habe, daran 
wird weiter nicht gezweiſſelt, und folget ſie auf der 
Rheiniſchen Bantk gleich nach Coͤln, mit der fie aber 
einen Hefftigen precedenz Streit führet.) Die 
Urſachen / die beyde Theile beybringeny koͤnnen bey 
angeführten Aucoribusk] nachgefchlagen werden. 
Sonſten beftehen die Privilegia und Vorzüge der 
Stadr Aachen! darinne, daß ihre Bürger im gantzen 
Reiche Zoll und Wage- Geld ſrey ſeyn follen / wel⸗ 
ches Privilegium fie anno 1520. erhalten. 1] . Hier⸗ 
nächft dürffen ihre Buͤrger vor feinem andern Judi- 
cio, m] auch nicht einmahl vor der Kammer belanget 
werden / fondern alleine vor der Stadt Ihrem Schöps 
pen-Stuhle. Als demnach der Hof von Geldern 
vor einigen Jahren der Stadt desfalls Eintrag hun 
wolte, magyte fie darüber beym Reiche ein groß gra- 
vamen, wie am angejogenen Orten] meiter nachzu⸗ 
fehen. Nicht. weniger fol fie die Befugnäß haben , 
0] die Reichs⸗ Aechter auf⸗ und anzunehmen, fo aber 
wohl feinen ztemlichen Abfall leiven mag. Endlich 
find ipre Buͤrger auch in fo ferne privilegiret, p) daß 
fie vor andern Gerichten nicht aretiret werden dürfe 
| fen. 

h) Xuipſch. n. 9. i) Lehm. Spey. Chron. |, 4. €. 5. 

“k)Limn.adA B.c.28. Lem. l. c. Reichs⸗St. T.æ. 

p 252. hMLimn. j B.l.cn.g. Add, T. 5. p. 70. 

m)id,l.c n on) Id. Add. T. 3. p. 195. degg. 
o) Reichs⸗Et. l. c.p A51.p) Limn. T.5. & 3,1742. 
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fen. Ihr Reichs⸗Anſchlag beftehet annoch in 7. zu 
Roß, und 30. zu Fuß, undzum Sammer-Berichte 
115. 51. der Magiſtrat der Stade wird von denen‘ 
Zünfften erwehlet / g) und befteher, nebft den bepden’ 
SBürgemeiftern insgemein aus ı 28- Perfonen,, doch 
ift hievon das Schöpffen-Berichte, das Geiftl. Suͤd⸗ 
Gerichte, und das Chur - Gerichte ausgenommen,‘ 
r Gebierhe wirdauf 2. Meilen in die Runde ges 
rechnet, darinnen 2 1. Dörffer begriffen. Die Kleino⸗ 
dien / die fie auf bervahter/ find zum 1.) des Caroli M. 


Schwerdy 2.) ein mit guͤldenen Buchftaben ges 


ſchriebenes Evangelien Buch, welches in des Ca- 
roli M. Grabe gefunden feyn fol, r) und denn 3.) 
etwas von des Maͤrtyrers8Stephani Blute / ſo in einem 
koſtbarẽ Behaͤltnuͤße verwahret wird, welches letztere 
aber doch mehr in einer Einbildung, als realite beſtehẽ 
mag, indem befannt, daß die Reliquien von dem mar 
jetzo inder Catholiſchen Welt weiß, erftlich erliche 
Bundert Jahr nach Chrifti Geburth bekannt, und fait 


davon gemachet worden/ daher man billig fragen’ 
mochte, wo dent dergleichen Dinge adinterim ges 


ſtecket, und wie fie conferviret worden. 


5. Wie iſt der Urſprung und Zuffand der. 


Stadı Straßburg befcbaffen? 
Uber der Xufffunffe und den Nahmen diefer Stade 
find die Autoress) nicht einig. - Einige wollen fie von 
der durch den Actila beyl ihrer Zerftörung hindurch 


gezogenen langen Strafje alfo benenner wiſſen: ans 


dere fagen, daß fie von ihrem Trbauer,, dem Trebata 
’ u yo den 


g)}Knipfch,he.n.ıg: r)Limn. l.cn;g. ’ #) Vid. 
Koipfch, 1. 3. c. 2,0 2,(09q, Limn,c. 3.0. L 


\ 
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den Nahmen Trebersburg empfangen. Die Roͤ⸗ 
merfollen fie Argentina, und zu teutſch Silberthal 
‚geheiffen haben / weil fieigre Einnahme allda gehabt: 
anderer Ableitungen zu gefchtweigen,c)doc) die mittel⸗ 
fie ſcheinet die allerglaubwuͤrdigſte zu ſeyn / weil die 
alten Teutfchen viele Derter bloß Burg genennet, 
dahero gar wahrſcheinlich / wenn der Trebaca den Ort 
anders erbauet daß ſie ihn Trebersburg benahmet, 
daraus mit der Zeit contracte Straßburg werden 
Können: Die andern hingegen feinen viel zu ges 
zwungen, indem die Hiſtorie von des Autila Zerſtoͤh · 
zung u) noch nicht gewiß, angefehen felbige vielmehr 
Ottoni M. zu gefchrieben wird. Dem ſey aber wie 
en wolle, fo ift fie unftreitig eine fer alte Star. 
ie lieget im Elfaß, und beftröhmen fie vier anſe hn⸗ 
liche Fluͤſſe, davon der Rhein der vornehmfte, die üs 
brigen find die SA, Kinzich und Breuſch; das Sand 
Elſaß aber fol von dem Illfluß feinen Rahmen has 
ben.vv) Sie iſt groß, ſchoͤn und herrlich gebauet, 
vornehmlich aber das Muͤnſter / fo die Haupt⸗ Kirche, 
ein in aller Welt bekanntes Gebaͤude. Sie gehoͤret 
ohnſtreitig dem Reiche / oder hat vielmehr leider! 
ſelbigen gehoͤret, indem fie fih anno 168 1. durch ei⸗ 
ne gantz unerhörte Untreu in die Sranzöfifche Dienſt⸗ 

‘ barkeit geworffen / wiewohl fie durch eine emanirte 
Schrift x) der Welt mit aller Gewalt eine Naſe 
drehen wollen, als ob fie aus Noth darzu wäre ge» 
zwungen worden/ welches fie aber unverftändigen 
Leuten weiß machen muß. Durch den unfeligen 


| R 
t) V. Boat, Rhenan. Rer,Germ 1,3. u)Boecchl.c.c.5, 
. w) Obrecht. Prodrom, ser, alas, Tu, 1, x) V. Liber, 


argent. 


— 
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Ryßwickiſchen Frieden iftdiefe herrliche Bormauer 
Teutſchlandes an Franckreich auf ewig überlaffen 
morden: doch jet will man fich Air die das 
mahln begangenen unverantwortlichen Staatesfau- 
ten beym kuͤnfftigen Frieden zu verbeffern. Die 
Stadt wird in 20. Zuͤnffte eingerheiler, zu welchen 
die andern, die Gelehrte ſeyn / oder fonft vor ihr plai- 
fir feben, fich begeben. Den Rath dieſer groffen 
Stadt ausführlich zu befchreiben , würde allhier zu 


lang fallen kan aber an unten gemeldten Orte y) der 


$ängenachgelefen werden. Won felbigem aber et» 
was weniges zu gedencfen/fo verwalteten das Diegie 


ment anfänglichdie Patricii, oder Gefchlechter ; doch 


als diefe deſſen fich mißbraucheren, wardanno 1333 


der erſte Ammeiſter erwehlet, fo ein Becker feiner 


Profefion. Diefer ift, jo lange fie ihre Sreyheit ges 
habt, die vornehinfte Raths⸗Perſon geweſen / und 
allemapleiner aus einer anjehnlichen Bürgerlichen 
Familie darzugenonmen worden. Aus der Stade 
Nobleffe Hingegen werden die 6. Städte Meiſter era 
wehlet. Uberhaupt theilet ſich der Rath in den 
groͤſſern, ſo aus zo. Perſonen, und in den kleinern, 
der aus 18. beſtehet. 


6. Bas iſ ſonſt von diefer Stadt noch zu ſa⸗ 
en: + 


Es genieffet felbige fehr groffe Privilegia, von des 


nen diefes fonder zweiffel oben anſtehet, daß fie einem: 


Kayſer nicht huldigen darff, welches von Kanfer Or- 

tone IH. herruͤhren fol, Als demnach der Kanfer 

Lo- 

y) Limnt, & Knipfch, .U, citat, 2) Lign. T. 3. p. 09 
fegg. — 7* 


—* 


— 


— — 


— 
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Leopoldus anno ' 1660. dergleichen ihr anfonne, 
am fie desfals mit einem ſehr weitlaͤufftigen me- 
morialeein, fo am angezogenen Orte z) zubefinden. 
Ingleichen zahlet fie nichts zu einer Reiche = Schas- 
tzung. a) Dieſes wuſten die Franzofen fich [ehr 
wohl zu bedienen, indem als man bey Schliefjuug 
des 20, jährigen Stillſtandes von Reichs wegen die 
Reftitution verlangte, fie einwendeten, daß Straße 
burg feine Reichs = Stadt fey weil fie weder den 
Kayſer huldige, noch einige Reiche = onera truͤge. 
Hiernaͤchſt ſtunde ſie ehmahls gantz beſonders in 
des Reichs⸗Schutz und Schirm.b) 4.) War ie 
erlaube güldene und filberne Muͤntze ſchlagen zu laſ⸗ 
fen.c) 5.) Hatte fie vom Kayfer Sigismundo die 
Freyheit Jahrmaͤrckte und Meſſen zu Halten. 6.) 
Stunde ihr die Gerechtigkeit über die Rhein · Bruͤ⸗ 
cke und den Zolzu. 7.) durfften ihre Biirger vor 
Fein fremdes Gericht geladen werden. 8.) Genoffe 
fie das Jus Auftregarum.d) 9.) Konteuinter 600, 
I. von ihr nicht appelliret werden. 10.) Durffte 
fie die Aechter aufnehmen. 11.) Worinne werden 
erlaubet binnen einer Meil weges weder zu Waffer 
noch zu Lande einigen Zoll anzulegen , fo von Maxi- 
miliano II. errüßrete.e) 12.) Vor das Werft: 
phälifche, Rothweiliſche und andere Gerichte dürffte 
fie nicht gezogen werden. 13.) Kunte man feinen 
Straßburger Buͤrger mit Areſte belegen. 14.) 
Durffte Fein Jud mie einem Straßburger Bürger 
oder 
a)ld.l.c.n,ır. b)Limn,.n.14. Knipfch,n, 63. 


c) lid, u. cit. d) Knipfch. n, 75: Limun, N, 28, 29» 
e)1ld,n, 30, Knipfch,n,79. & ſeqq. 
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oder Unterthanen etwas Banden oder fchlüffen, N 
Sonften war ihr ehmapliger Keichs-Anfchlag 2 5. k 
zu Koß/und ı 5o, zu Fuß, und zum Cammer-Ges | 
richte 275. Fl. Ihr gehoͤrete ein meicläufftiges ) 
Gebiete zu, welches unter andern die Herrfchafft | 
Baar in fich begriffe. Ihr Wappen ift eine wmeiffe 

Straffe im rothen Felde / doch har fie nach ein anders, 

das gröffere nnfiegeli genannt, f) morinnen das 

Münfter / nebft 6. Thürmen zu befinden. Die 

Hauptfahne führete die Mutter GOttes / nebfk dem 
IEſus⸗Kindlein aufn Schooße, fo eine Lilie in feis | 
nen Händen hatle.g) Was übrigens die Städte | 
Nürnberg und Franckfurth ihr jährlich liefern muͤſ⸗ | 
ſen / ſolches ift beym Limnzo h) zu befinden, | 


7. Was weiß manvonder Stadt Lübeck? 
So viel den Nahmen und Lirfprung diefer Stadt 


beteiffer ſo iſt ſolcher ungewiß, angefehen die gemeine 
Ableitung/ i) als ob fie fo viel als Lob eck hieffe, 
mehr ridicul als gruͤndlich iſt· Sie fol vor Zeiten DE 


Buscoyvitum genennet wordenfeyn,k) wenn diefem 
alfo/ würden fie allem Anfehen nad) die Wenden era 
bauer haben: hr Anfang war fehr ſchlecht / indem 
Adolphus, Graf von Holfteinan den Orthe des ala 
sen Buccovvici nur ein ſchlecht Staͤdtgen hinbauete.l) 
Diefes nahme DerkogHeinrich der Löwe hinweg / 
und verlegte den Sig des Biſchoffs von Aldenburg 
' a ı DB. bie⸗ 
f) Lehman, 1.4. c. 11. Limn«. Addit. T. 4.P-15% 
„ g)Kulpif, ad Monzaınb.p, 484. hh)YX&T. 4. Addis, ad 
1ib.7.P.154. i)Knipfch.l 3, c.33.n.2. Limnz, 
1,7.0.31.n.2.2. k)Koipfhnz Jld,& 
Limnz,Hh, eit, ß 
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ö — — — — — EEE 
Po Diefem Heinrico ward fie zwar bey feiner 
t3-Frflärung entriffensm) er befam fie aber wie⸗ 
der, und er hlelte fie endlich Canurus König in Dän- 
nemard: Doch Kayfer Fridrich IL. jagte die Däs 
nen heraus, und brachte die Stadt Luͤbeck ans Reich 
von welcher Zeit an fie beftändig bey jelbigem ver» 
blieben/n) und an Reichthum immer mehr und mehr 
zugenommen hat / wie fie denn in dem Hanſee⸗Bun⸗ 
de die vorne hmſte war, auch noch eine derjenigen ift, 
die diefen Bund etlicher maßen vorftellen. Gie tft 
in Wagrien/ und zwar in deſſen Theile welcher die 
Schwartau heiffet,an der Drave gebauet hat anſehn⸗ 
liche Haͤuſer und Straſſen / wiewohl fie von der cds 
mapligen Herrligkeit gar ein groſſes verlohren / uns 
geachtet fie auf der Oſt See añoch ziemliche Commer- 
cien treibet, jedoch find ige die Fluͤgel fo befchuirten,daß 
fie fich nicht mehr erfühner, gleich wie vor die ſem / mit 
gefränten Häuptern Krieg zu führen. Annebenſt 
ehöret fie unmittelbar dem Reiche, und liegt in der 
ich6-Matricul mit 2 1. zu Roß, und 177. zu Fuh / 
und zum Sammer Gerichte mit 27 5. Fl. angefchlas 
gen. Mirder Stadt Worms has fie ehmahls eis 
nen hefftigen praecedenz Streit gefuͤhret, der aber 
nunmehr durch eine beliebte Alternarion verglichen, 
Das Regiment der Stadt beftehet aus Bier Buͤt ⸗ 
iſtern, einigen Syndicis, und 16, Raths⸗ 
‚welche alle lauter Patricii feyn , dergeftallt, 

daß kein Bürger in felbiges gelangen Fan,o) en 
rd 


m) Linne,n,4: n)1d,1.cit, & Addit, T, 4. P.774- 


0) Knipfch, u, 13. Limm. Addit, T. 5: pag. 271. 
44 
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wird vorgegeben, daß diefes der Stadt an ihren pri- 
vilegüis feinen Eintrag thue. p) Nach ergeiffener 
Evangelifhen Religion fteher der Stadt das Jus 
Epifcopale zu, deshalben fie auch ihr eigen Confi- 
ftorium angeordnet/ wie denn auch der Kath an der 
Thum⸗Kirche gedachtes Jus dergeftalt exerciret, daß 
er felbige nicht anders al8 eine andere Kirche tradli- 
ret / ob fie gleich vor dem ihre eigenen jura gehabt, 
welchen löblichen Erempel alle Proteftanten nach⸗ 
folgen und bey denen Seifftern denen Canonicis 
den Daumen beffer auf die Augen halten folten, 
Aus nurgemeldten aber ift zu erfehen, daß der Stade 
Regiment pur ariftocrarifch fey. Was im übrigen 
fonft noch vor Bedienungen ben felbiger vorhanden, 
kan beymLimnseo q) nach der $änge nachgelefen wers 
den aliwo zugleich umſtaͤndlich Nachricht von der ſo 
genannten Juncker⸗Com e zu befinden, r) 
Die aus dem Padftehum igren Urſprung her at, 


8. Genieſſet Ni einige Vorzöge und 
teybeiten? 


Mon der mit Worms beliebten alternation iſt 
ge rer gefchehen. Sonft fan von ipr unter 
500. S1.gübecfifcher Wehrung nicht appell ret wer⸗ 
den.s) Nach Inhalt des Weſtp haͤliſchen Friedens 
fichet ihr das Recht zw bey dem Cammer- Berichte 
einen aflefforen zu prafentiren,weshalben fie mit dem 
Ober⸗Saͤchſiſchen Eräyfe alterniret.d In was vor. 
Anfehen aber das Lübecfifche Recht vor, dem gewe⸗ 

B b b 2 fen, 
p)ld.U.cit. q l.cit.p.a76. x) p.280. s)Koipfch, 
- m12. Lima. J. F. l. 7.031,98. 
£) Knupfch, n. 31, 


— ———— 
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fen, ift eine gang befannte Sache. Esift auch noch 
in fo guter Renomet, daß nicht nur Lübeck, fondern 
verfchiedene andere Handels⸗Staͤdte fich nach ſelbi⸗ 
genrichten. Von dem Kayſer Friderico II. u) hat 
fie dag Privilegium erhalten, daß binnen zwey Mei⸗ 
len eine Fortification errichtet werden darf. Die 
Veſtung Travemunde ift ein Drt/ dadurch ſie ihre 
Commercien und Hafen auf der Trave offen und fis 
cher erhält; Das Gebiethe der Stadt an fich felber 
iſt gar ſchlecht. Ihr Wappen befteher aus einem 
Adler im rothen Felde mit einer güldenen Crone. 


9. Was ift vonder Stade Worms zu⸗ 

gedenchen? 

Was den Urfprung der Stadt Worms anlanger, 
fo wird man felbigen unmöglich gewiß determiniren 
koͤnnen, indem fie unſtreitig eine der älteften Städte, 
und mag fie vieleicht ſchon geftanden haben, als die 
Teutſchen jenfeit Rheins;gegangen,und ſich all da nies 
dergelaſſen. Sie ſoll des Ptolomæi Bertomagum 
ſeyn / vv) und das Wort magus in alt⸗Celtiſcher 
Sprache fo viel Heiffen, als ein Haus oder Burg, 
Fönte auch feyn, daß es mit dem alt⸗teutſchen Huß eis 
nige Verwandnuͤß habe. Daß fie aber Worms 
von den vielen Würmern/ die es ehmahln allda gege⸗ 
ben, märe genennee worden, x) ift wohl ein rechter 
wurmichter Einfall, der weiter feinen andern Grund 
alsin der Fabel von hörnern Siegfried hat. Und 
obgleich gewiß, daß die. Vangiones ehmahls in dafis 
ger Gegend gewohnet, fo ftehet doch dahin, ob die 

Stadt 
u)ld,n.28.  w)Limn.7.P,1.7.c.58. n, 2. Knipfch, 
1,3.c.62.n.3. x)Münlter, Cofmogt, I, 3, c. 27. 
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Stadt eben von daher benenner worden. En fin, - 
es bleibe die Mahmens-Unterfuchung der meiften - 


teutſchen Städte ein ungemwiß “Ding, ift auch eben 


nicht nöchig, um die Bedeutung aller und jeder ihrer _ 


Benennung fich fo forgfam zu bekuͤmmern, jedoch if 
auch) dis gewiß, daß, wie bereits vor mehr, als hun⸗ 
dert Jahren ein gelehrter Mann y) geſchrieben, man 
maucher Stadt ihren Nahmen vor Griechiſch halte, 
der doch guter teurfcher Ankunffe fey. Immittelſt 
ift Worms eine fehr alte und berühmte Stadt / die 
einiger Borgeben nach,z) ı 500. Jahr vor Chriſti 
Geburt geftanden haben/und der Stadt Trier unters 
mwürffig geweſen feyn foll,mie denn felbige die Städte 
DBafel/ Speyer, Maynz und Cöln ebenfalls unter 
fich gehabt habe.a) Hiebey bleibe dahin gefteller/ 
ob das, fo insgemein von des Boji, erften Celtiſchen 
Monarchens, weitläufftigem Reiche vorgegeben 
wird / eben lauter Fabelwerck ſeyn möge. In was 
vor Anſehen aber die Stadt Worms ſich ehmahls 
befunden, beweiſen die vielen allda gehaltenen Con- 
cilia und Reich8-Täge,b) wie denn auch vor dem der 
Erg Bifchöfliche Sig in felbiger war. = Sie ift vera 
febiedenen Veränderungen unterworfen geweſen, 
derohalben fie auch mancherley Herren gehabt. Bor 
dieſem ftunde in der Stadt ein amehnlicher SPallaft, 
worinnen die alten Hergoge von Worms wohneten, 
der aber nachhero eingegangen. Durch Huͤlffe 
Kayfer Heinrich II. c) kam ſie ans Reich, bey wel⸗ 
Bbbz3 chem 
y)Francif, Iren. Exeg, Germ. c. 32. 2) Knipfch,n. 57 

a) Lehman, Speyr,Chron,l.J. c,4, b)Limn. & 

Knipfch, ll, cit. <c)Limn, n,6. 


men 
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chem fie auch noch zu befinden, und befteher ihr 
Reichs⸗Anſchlag aus 3. zu Roß, und 60. zu Fuß: 
Zum Sammer Gerichte aber 1314. Fl. Attila ſoll 
fie in Grund zerftöret , Clodovaus aber , der Frans 
cken König wieder erbauet und treflich gezieret ha» 
ben. Doc esift billig zu zweifeln, ob die Verwuͤ⸗ 
ftung des Artilx fo graufam gemefen, als diejenige, 
mit der fieanno 1689. don den Franzofen heimges 
ſuchet worden, von welcher fie ſich zwar ziemlich er⸗ 
hole, wiewohl noch nicht völlig verwumden hat. 


10. Hat fie welche Vorzuͤge und 
Privilegien ? 

Hievon findet, nebft dem Ruhme ihres Alters 
ebums, fich auch diefes, daß ſio eine von denen Zwoͤlff 
—— Staͤdten iſt / d) die allemahl denen Crayß⸗ 
Taͤgen mit beywohnen muß. Dein Biſchoffe hul⸗ 
diget fie zwar / doch ſchadet dieſes ihrer Neichselm- 
medietẽ nichts: Die Schutz⸗Gerechtigkeit hingegen 
Hat Chur-Pfalg. Unter ihren Privilegien find dies 
fe die — — e 1)da8 Recht der erſten 
Inftanz hat, welches Privilegium von Maximiliano I, 
herruͤhret. 2) Wird zwar anden Bifchoff appelli« 
ret / alleine vermöge eines getroffenen Vergleichs iſt 
dieſer gehalten die adten fo gleich an das Cammer⸗ 
Gerichte fortzufenden, daher er in Streit · Sachen 
weder erkennet noch urthelt. 3) Hat die Stadt von 
dem Kayſer Car. IV. gar verſchiedene Privilegia erhal» 
ten, die beymKnipſchild f) nach derLaͤnge zu befinden. 
MDarff fein Wormenſiſcher Bürger Budtheil 
wder Hauptrecht bezahlen, welches N der 

ana 

d)Knipfch, Leit. e)ldnsg:fel. F)n,ı6, 
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Kayfer Barbaroffa gegeben.g) 5) Hat Carolus IV. 
der Stade die Juden ſamt ihren Gütern zu eigenen 
Leuten geſchencket, wovon das Privilegium ebenfallg 
vorhanden, h) daher fie auch mit Genehmhaltung 
Ferdinandi 1. felbige verjagetä) womit zwar der Wis 
ſchoff nicht zu frieven war. 6). Maben fie vom Rays 
fer Heinrich IV, anno 1073. die Begnadigung der 
Zoll⸗Freyheit erhalten, wie dieſes deffen privilegium 
befager.k) Im uͤbrigen alterniret fie auf Städten 
Tägen mit der Stadt Eslingen / zum " 
u führer fie einen weiſſen Schlüffel im rothen Fel⸗ 


11. Wie iſt der Urfprung und — der 
Stadt Speyer * n? 

Daß die Stadt Speyer eine fehr alte Stadt 
fen, h daran ift um fo weniger zu zweifeln, weil ihrer 
in ſehr alten documenten gedacht wird. In den 
$ateinifchen hat fie verfchiedene Nahmen, indem fie 
bald Spirs Nemerum baldSpira.Nemeren/is,oder auch 
fonft noch andere heiffer, wie hiervon Lehmann m) 
in feiner Speyriſchen Chronicke weiter nachgeſehen 
werden Fan, der von diefer Stadt ein fehr gelehrtes 
Buch / und rechtes Muſter / wie tüchtige Chronicken 
einzurichten geſchrieben. Woher ſie aber den 
Nahmen Spira und Speyer empfangen, iſt unge⸗ 
wiß, indem die autores desfalls verſchiedene deriva⸗ 
sionesangeben.n) Einige machen ſolchen neu / und 

Bbb4 wol⸗ 


g) Lehman.l.4. c. a2. Limn.n, 10. hy Id. Addit. 
T.4.P:370, i)ld.p.372., %)p.374. Kaipfch, 
n.20. I)Lehman.l,c.7”. m)c.4. n)Limna, 
c. 47. n. 1, feqq, Knipfch, c. 50.0, 1.4. [29% 
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wollen daß er, erſt im XI. Seculo aufkommen, ins 
dem Biſchoff Kutger das Dorff Speyer mit in die 
Ringmauer gezogen haben / alleine Lehmann o) hat 
ewieſen, daß fie von uhraltenZeiten an Spira geheiſ⸗ 
* Die Nemetes, ein alt teutſch Volck, die von 
den weiten Feldern alfo genennet ,p) haben hierum 
gewohnet, ob fie felbige aber gebauer, ſtehet dahin, 
wenigſtens will dieſes daher nicht wahrſcheinlich fals 
len, weil fie nicht gerne an einem Orte blieben. Die 
Roͤmer hielten hier eine ſtarcke Garnifon,g) um der 
Zeutfchen * Streiffereyen Einhalt zu thun. 
CarolusM. hat in Speyer einen anſehnlichen Pal⸗ 
laſt erbauet / den er auch bewohnet haben fol.r) Der 
Speyrifche Dom war ehmahis ein treflich Gebaͤu⸗ 
de, welches Kayfer Conrad Saliqvus errichter, und 
worinnen viele Kaͤyſer ruheten / doch der Franzojen 
Graufamfeit hat anno 1689. alles zernichtet. Ans 
faͤnglich ſtunde fie nach der Römer Zeiten unter dem 
Fraͤnckiſchen Reiche, von dar fie dem Teurfchen ein- 
verleibet wurde / doch weiß man nicht eigentlich zw 
toelcher Zeit fieeine Reichs-Stadt geworden, mies 
wohl ſolches zu denen Zeiten Heinrich V. gefthehen 
feynfoll.s) Ihr Anfchlag beftehet aus 3. zu Roß 
und 6o. zu Fuß, und zum Cammer-Gerichte ı 3.0. 
Fl. wird aber nunmehr opne allen Ziveifel eine an: 
febnlicheModeration empfangen haben. Von dem 
Speyer Napf und der Bauern- Rebellion fan am 
angezogenen Drte x) nachgefehen werden. 





— ri. Bat 

Hr Day u) Knipich. m, 12. 

*“ r)Lehman.«z 5) Id. A c. II. t)L. I. c.7. l. 6. 
€. 3. Kaipſch.n. 17. 183. 
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a ew 
12. Hat ſie einige Vorzüge und Freyheiten? 
Von jenen iſt dieſes, daß der Roͤmiſchen Reichs⸗ 
Staͤdte Archiv bey ihr verwahret wird, u) fie einen 
Biſchoff hat und ehmahls das Cammer-Gerichte 
allda zu befinden war. Ingleichen ge hoͤret das aly- 
lum oder Frey = Städte hieher , die vor ertvehnter 
fteinern Napffabgabe.vv) AnPrivilegiis hat die> 
fe Stadt fehr viele und zwar 1.) daß binnen drey 
Meilen feine Beftung erbauet werden fol, x) fo von 
Kayſer Carolo IV. herrühret, weldyes Kayfer Sigis- 
mundus befräfftigte, und noch dieſes hinzu chat, daß 
fie 2.) auf dem Rhein Mühlen haben darff. 3.) 
Seynd alle Speyrifhen Bürgerfvon den Bud» 
Theil befrener gemefen, welches ihr Heinrich V. ers 
theilee.y) Dieſes Bud⸗Theil rührte von der ehma⸗ 
ligen geibeigenfchafft her, und ift davon Lehmann z) 
nach zuſchlagen. 4.)Mat fie von eben diefen Kayfer 
noch verjchiedene andere Privilegia empfangen/ die 
Lehmann und andere erzehlen.a) 5.) Darff.die 
Stadt Speyer zu Oppenheim von nichts einigen Zoll 
geben, fo fieanno ı 52 3. erhalten. 6.) Dürffen die 
Speyrijchen Bürger vor niemand alsihrer Dbrigs 
keit belanget werden welches ihnen Rudolphus [. ers 
theifet, und Keyſer Adolphusvom neuen befräfftigs 
te. 7 duͤrffen ſie auswerts weder verflager noch 


arefliret werden, foLudovicus IV. ihnen gab. 8.) 


haben fie von ermeldten Kayfer gar ein fonderlich 
Privilegium wegen des Speyer: Bachs empfangen. 
Bbb7 y) Gab 

u) Id. l.2.6. 2. w)idn.24 x) Limn. n. 8. 


V)Id. n. ro. Lehman. l. 4. c. 22. 2) . cit- 
a)l,cit, Kuipfch.n,26, Limn, n. II. 
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9.)Gab ihr Kayfer Albertus das wegen des Umgel⸗ 


d28. 10.) prıvilegirte Kayfer Ludvvig die Buͤr⸗ 
ger zu Speyer das fie lehnbar ſeyn, und mit den its 
tern allenehalben Recht fprechen möchten. 11.) 
Haben fie im XIV, Seculo wegen und twieder die Ju⸗ 
den gar ein anfehnlich Privilcgium erhalten, wie von 
felbigen und allen andern unten bemercfte Autores b) 
umſtaͤndlich nach zuſe hen. Sonſten ift die gantze 
Buͤrgerſchafft in zwoͤlff Zuͤnffte abgetheilet / der 
Rath aber beſtehet aus 12. Perſonen, denen aus je⸗ 
der Zunfft jährlich noch zwey zugeordnet werden, 
weß halben man fich abermhals auf den Lehinannc) 
remittiret. Ehmahls harte die Stadt mit dem 
Gammer-Berichte der Jurisdidtion halber einen hef⸗ 


’ tigen difput, d) der aber nun weiter nicht noͤthig / da 


jeneg nicht mehr bey ihr. Don der Stadt - Wap · 
pen kan abermahls Lehmann e) nachgefihlagen wer« 
den. Was endlish die Stadt Spener mit dem 
Bifchoffe vonSpeyer feinerXefidenz und Wohnung 
halber voc Streit führen müffen/ davon befaget an⸗ 
geführter Autor,£) mit mehrern · 


N * * weiß man Aa ———— 
urth am Mayn ihtem Urſprunge und 
Beickaffenheic ? 

So viel ihren Nahmen anlanget,fo fol fie daher 
Franckfurth ſeyn genennet worden, g) weil Carolus 
M. allda mic feinem Voͤlckern uͤbergeſetzet / als er 

wie⸗ 


b) Lehman. 17. & paſſim Knipfch. & Limn, Il, citat, 
e)l.6.c. 12. Limn, Addit. Tı4. p. 338- d) p. 341. 
e)).4.«31,  f} Fritfch. ad Limn, p. 285. 

2] Knipkh.l. 3. 14m. 1. Lima, 1,7,6.17.0.1.2 
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wieder dieSachfen gezogen, vorher aber habe fie He- 
lionopolis, inglelichen urbs Ufipedorum geheiſſen. 
Ob nun wohl des Guntherih) feine Autorice zu Bes 
hauptung der erftern Meynung angeführet wird, als 
der folches ausdrücklich fage, fo iſt doch gewiß / daß 
die Stadt lange vorher geftanden, ehe Carolus M. 
gebohren worden. nd, mie folte auch von dem 
bloffen Durchmarche einer armee ein Ort ſeinen Na⸗ 
men befonamen, wie vieler Städte ihre Nahmen wür: 
de man desfalls heut zu Tage ändern müflen? Sonft 
wird fie in z. Theile gefondere nehmlich in Franck⸗ 
urth und Sachſenhauſen / das fo viel als eine 
Wohnung der Sachjen heiffen foll/ welche aber eıne 
fange, ſehr fchöne Brüce zufammen verfnüpffer. 
Wenn fie zum Reiche Fongnen, weiß man fo eigente 
lich nichts fie ift aber dermapln eine der yornehmften, 
und zwar eine ausfchreibende Stadt i) und gehöret 
inDber » Rheinifchen Crayß. Ihr Reiche Ans 
fihlag befteher aus 20. zu Roß, und 140. zu Fuß / 
undzum Sammer Gerichte 240.51. Die Bürs 
gerfchafft wird in drey — getheiler, k) als in 
die Geſchlechtere die ihre 
ten $imburg halten / fo ein / rechts an den Roͤmer ſte⸗ 
—— Gebäude iſt, hernach in die fo ſich mie Rauff⸗ 
ndel nehren / oder fonft von ihren Renten leben ; 
diefe kommen in Frauenſtein zuſammen / fo dem Roͤ⸗ 


mer zur lincken lieget, und denn in die Zuͤnffte / deren 


gar viel ſeynd. Aus dieſem dreyen Ordnungen 
wird der Rath erwehlet, l) jedoch haben die * 


h)lib,1.Ligari. D Xanipſch. l.a. c. 1I1. n.9.10. 
k)Limn, Add.T,4. p.224, 1) Knipfch,1,3.c, 14.n. 8. 


ufammenfunfft im ale 


” hu 


— — 


— — 


— — R 


L) 


764 Des Dritten Buchs 


feynd der anno 1616. erregten Rebellion diejenige 
Getwalt gang nicht mehr, die fle vor dieſem gehabt, 
fondern muͤſſen fich einzig und alleine nach den Wil⸗ 
fen des Magiftrats reguliren. ‘Die Bartholomzi 
Kircheift von Pipino erbauet, und die ben felbiger 
fich befindende Beiftligfeit von Carolo M. ungemein 
bereichert worden / weil fie aber m) zu den Zeiten Ludo⸗ 
vici IV. es mehr mit dem Pabſte als mie dem Kayſer 
hielte, ſo hat ihr dieſer die Fluͤgel maͤchtig beſchnitten, 
und die fetten Revenuen hin und wieder vertheilet. 
Ehmahls war das Cammer = Gerichte zu Franck⸗ 
furth, alleine die Stadt bearbeitete fich fo lange dahin, 
bis es ſelbiges wieder loß ward, daher ſie ſolches we⸗ 
der anno 1641. noch 1680. wieder aufzunehmen 
begehrte / obgleich die Cameralesifich eine Zeit lang 
allda befanden. 


14. Was hat diefe Stade vor Vorzüge und 
Stegheiten ? 

Deren ſeynd ſehr viel. Denn r.) fol die Kay⸗ 
ferl. Wahl in felbiger gefhehen/n> welches aber 
doch nicht allemal fo aenau beobachtet wird, wie 
denn viele Kayſer anderswo , und nicht zu Franck⸗ 
furth erwehlet worden, jedoch wird der Stadt diefer> 
halbenein Revers ausgeſtellet, auch davon nie als 
nur bey höchft wichtigen Umſtaͤnden abgegangen. 0) 
2.) Werden aflhier gemeiniglich die Reichs- deputa- 
tions-Täge gehalten, die der Kayſer nicht anderwerts 
bin cransieriven darff. p) 3.) Hat der fo, ehmahls 
ge⸗ 





m) Limn. J. P. |. 7. c. 17. n. 4. 

n)A.Bul.tit.25, 0) nipſeb, l.c n,16. 
p) Bertram. de Comit, c,2.n, 32. Fritich, de c9n- 
vencu deputat,imp, . 
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in die Acht des Franckfurther Kampff⸗Gerichts ge⸗ 
fallen nicht eher wieder heraus fommen, noch durch 
den Pabft oder Kayſer von felben befreyet werden 
koͤnnen / als nur wenn 2. Kayſer vor Franckfurth mie 
Krigs⸗Volcke gelegen, Pdie beyderſeits erwehlet 
geweſen, da er denn vor ihren Armeen geruͤſt erſchei⸗ 
nen/ und Spieß und Speer brechen muͤſſen. 4.) 
Muͤſſen die Frey: Fechter oder Marr-Brüder alleis 
ne zu Franckfurth darzu gemacher werden, fonft fie 
nirgends ihr fo genannte Kunft üben dürffen.r) An 
privilegiis aber ftehen ihr folgende zu.s) 1.) Iſt 
fein Franckfurther Bürger gezwungen feine Tochter 
wider feinen Willen an einem Kayſerl. Bedienten zu 
verheyrathen, welches fie von Kayfer Heinrichen 
anno 1232. empfangen. Dieſes hat Richardus be= 
Fräfftiget, und unter andern noch hinzugethan, daß 2.) 
die Stadt yom Reiche nicht verätifert werden folle / 
welches nachhero König Wilhelm ebenfalls, confir- 
miret. 3.) Nat ihr der Kayſer Ludovicus,erlaus 
bet/ nicht nur die Stade zu erweitern, fondern auch 
verborhen, daß binnen 5. Meilen Feine Beftung ers 
bauet werden dürffe/ welches Privilegium ihr zwar 
bereits vom Könige Richardo ertheilet war. 4.) 
Hat fie vom Kayfer Friderico die Erlaubnuͤß bekom⸗ 
men/ aufer der Stade eine Laud⸗wehre zuführen. 
5.) Dürffen der Rath und Bürger zu Franckfurth 
dag Reichs⸗ Panier auffftecfen, fo fie vom Kanfer Si- 
gismundoerhalten. . 6.) Hat fie Kayſer Ludvvig 
- von 
q]Limn.Lc.n.g. r] Knipfeh.n, 21. Limn. T.5. p. 207. 

s] Vid. Limnz, J. Pl cn. gr ſeqq. allwo alle dieſe 

. Priyilegia. zu.befinden. 


— 
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ver allen Exactionen befreyet / auf den allerhoͤchſten 
Rothfall aber fol fie einem Kayſer mehr nicht ala 
600. Marc Cöllnifch geben. 7.) Hat ſie vom 
‚KayferFridrichen dag Privilegium über die warmen 
Maffer, Quellen und Salgfüden zu fode erhalten. 
8.) Stumde ihr CarolusIV. zu / daß alle Geiftlichen, 
die ipnen legirten immobilia binnen Jahres » Frift 
an einem Franuckfurther Bürger verfauffen müfjen, 
ingleichen daß alle liegende Guͤter alleine Franckfur⸗ 
eher Bürger erfauffen folten/ dieſes hat Sigisınun« 
dus 9.) weiter extendiret, daß gar Fein Menfch, er 
fey wes Standes daß er wolle, liegende Güter in 
Srandfurch folle erfauffen vürffen. 10) Hat Kay⸗ 
fer Friedrich ale die, fo die Franckfurther Meße beſu⸗ 
chen, in Kayſerl. und Des Reihe Schug und Schirm 
genommen, und Kayfer Ludvyig privilegirte fie ı 1) 
noch gang (pecialiter wegen der Faſten Meſſe. Als 
demnach vor einigen Jahren der Bücher filcal fich 
einiger Neurung wieder folches Privilegium untere 
nahm gab die Stadt desfalls beym Reiche ein weit⸗ 
laͤufftig memorialein, fo am angeführten Dere t) zu 
befinden. Krafft Ludvvigs Privilegii darffu) ı 2.) 
weder Maynk nocheine andere Stadt eine Mefle , 
fo Franckfurth ſchaͤdlich anlegen.  Meüffen felbige 
13.Jalemahlı 4.Tageftehen. Haben ſie 14. wegen 
des Meß⸗Geleites vom Carolo IV. eine nachdruͤckli⸗ 
che Befreyung erhalten. Iſt ı 5.) die Stade von 
Maximiliano Il, über die Nachſteuer und zehenden 
Pfennig Abzug begnadige worden. Hatı fie 16.) 
von eben diefem Kayſer wegen vacanı und dem filco 


{]1d, T.3, Addit, p. 255. w]V, Kund,n.27, & ſeqq. 


Vietzehendes Capitel. 767 


beimgefallener Güter ein fonderlich Privilegium ere 
ten. Darff ſie 17.) vermöge Kayſer Ludvvigs 
rivilegii filberne Münze ſchlagen / auch Wechſel 
ſchlieſſen wie fie will, fo Kanſer Sigismund nachher 
und auch auf güldene extendiret hat / derglei⸗ 

chen von Carolo V. ebenfalls geſchehen. 18.) Iſt 
die Stadt Franckfurth und ihre Bürger wieder alle 
und jede auswärtige jadicia privilegiret / weßhalben 
fie vergchiedene Frey Briefe erhalten. - Darff 19.) 
von dem Rathe unter 200. FI. nicht appelliret were 
deny fo von Maximiliano IL. hexruͤhret / welcher Kay⸗ 
fer zugleich 20.) die Teſtamente und legten Willen 
noch mit einem fonperlichen Privilegio verſe hen. 
Muͤſſen 21.) die Buͤrger dem Rathe ſchweren, 
wenn es dieſem die Nothdurfft zu ſeyn bediincfer, fo 
ſie von Carolo IV. erhalten. 22.) Eben dieſer 
Kayſer hat auch denen zu Franuckfurth wohnenden 
Juden unterſaget, daß ſie unter ſich weder Geſetze 
machen, noch Gerichte anſtellen dürffen. Muͤſſen 
diefe 23.) gelbe Ringe, und ihre Weiber blau ge⸗ 
ſtreiffte Schleyer tragen, fo der Cardinal Nicoli der 


Stadt ereheilet. 24.) war vermöge eines vom 


Pabfte Sixto erhaltenen Indults ehmahls im Pabſt⸗ 
thum erlaube, in der Faſten Butter und Kaͤß und 


nach Gelegenheit Fleiſch zu effen/fo nachmahls Pabſt 
Nicolaus V.confirmiret hat. Wegen des Marck⸗ 
ſchiſſes und Geleites har die Stade mir Wolffgan ⸗ 


ge, Er ⸗ Difchoffen zu Maynz einen fonderlichen 
OBertrag errichtet. | 
15. Was. ift von der Stade Hagenau zu 

merchen?,  _ | 


Aus 


7 
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Anfänglich war felbige nur ein Dorff/ vv) big fie 
Kayfer Fridrich I. oßngefähr anno ı 164. mit Mau⸗ 
ren umgeben liefje, daher fie auch noch unter die 4. 
Dörffer des Reichs gezehler wird. Das allda ber 
findfiche Schloß hingegen ift unftreitig weit Älter, 
und eher erbaut, und Eönte feyn, weil die ganze Stadt 
mit lauter Wald umgeben, daß fie in den altenZeiten 
nur ein Adelicher Sig gemefen. Gedachter Kays 
fer Friederich, x) wie auch verfchiedene feiner Nach⸗ 
folger, haben allda eine Rent = Sammer / oder Rente 


Amt vor das gantze Elfas angelegt. Er bauere zus 


gleich einen herrlichen mit rothen Marmor gezierten 
Pallaſt, der zwar noch heut zu Tage übrig, aber in 
garſchlechten Standeift. In felbigen befunden fich 
3 Capellen, allwo die Reichs⸗Kleinodien, ald Eron, 
E cepter, Reichs Apffel,und des Caroli M. Schwerd 
aufbehalten ward, doch anno 12 19. brachte fie der 
Bifhoff zu Speyer ohne Vorwiſſen der Stadt, 
heimlich nah den Schloß Drenfels. In gedachtem 
Pallafte war auch der Gerichts- Stußl/y) allwo 
Kayſer Fridrich Gerichte zu halten pflegen, daher 
die Fabel von feinem Bette entftanden/ dag ihm alle 


» Nacht auf dem Schloffe Dreyfels zu bereitet werden 


muͤſte. (z Die Land⸗Vogten Hagenau, zu der die 
Staͤdte Hagenau, Colmar / Schlettſtadt, Weiſſen⸗ 
burg, Landau, Dbernheim. Roſtheim, Muͤnſter im 
St. Georgen Thale, Kayſersberg und Tuͤrckheim 
gehören, ift durch den Weſtphaͤliſchen Frieden unfes 
lig an Franckreich überlaffen worden, welches nach⸗ 

hero 

w) Knipfch. 1 3.0.27.n.3. x) Id.e n. 5. jJ n. 5. 
z]n, 6. Limn, <,23. u. 3. 
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hero dem Reiche alle ſeine mit dieſer Crone gehabten 
oͤlutigen Kriege verurſachet. Ob nun dieſe Stadt / 
ſamt denen übrigen Elſaßiſchen Reichs⸗Staͤdten / ice 
tzo wieber ans Reich kommen werde / ſtehet dahin / 
wenn es dem ſchaͤdlichen preliminar Puncten nach⸗ 
gehen ſoll / ſo bleibet ſie in Frantzoͤſiſchen Haͤnden. 
Wenn fie eine Relchs⸗Stadt geworden iſt unbekant, 
indeſſen beſtunde vormahls ihr Reichs⸗Anſchlag ur 
6. zu Roß, und 3 0. zu Fuß, und zum Cammer Ge⸗ 


richte 80. Fl. Von erwehnten Kayſer Friderico - ° 


hat fie viele Ptiyilegia erhalten,a) der ihr ſonderlich 
12. Schöpffen gab, aus denen ein Stadt-Gerichre 
ermehlet ward, jedoch als diefe iprer Gewalt ſich 
nachher uͤber huben ſo that Carolus IV. aus der Buͤr⸗ 
gerſchafft noch 24. —— worbey es alſo bisher ge⸗ 
blieben. , Von dem 
Lauben durffte vor dem nicht appelliret werden , wie⸗ 
wohl andere d48 Contratium jagen möllen.b) Bon 
dem Grgen-Käyfer Richardo, Könige aus Enge» 
land hat fie dag Privileginm von dem Reiche nicht 
peräufert zu werden, erhalten. Im tibrigen hat 
diefe Stadt ſehr viel ausgeftanden, und toard fie ſon⸗ 
derlich annc 1 674. aller Ihrer fortification beraubet. 
Nachher haben die Frantzoſen fie wieder repariret, 
und ziemlich beveſtiget. Anno 705. nahmen ſie die 
Teutſchen denen Frantzoſen hinweg alleine derPring 
Louis von Baaden wuſte es ſchon ſo zu karten / daß 
ſie das folgende Jahr denen —* nebſt einer 
ſehr ſchoͤnen artiſſerie, und faſt unglaublichen Menge 
Proviant und Munition wieder in die Haͤnde gerie⸗ 
&re the, 


a)ld.l;cien. 8. Kupgb,n, b)yld.n. tt. - 


äyferl. Land⸗Gerichte auf der 
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‚the, da zugleich die darinnen liegende / aus Saͤchſi⸗ 
ſchen auxiliar- Trouppen beſte hende Garniſon durch 
feine T.achete ſich zu Kriegs⸗Gefangenen zu ergeben 
genoͤthiget ward. 
15. Wie verhält es fich wegen der Stade 
Colmar? 
Diele Stadt fol anfängliche) auch nur ein Dorff 
" geroeten ſeyn / woher fie aber den Nahmen empfan⸗ 
gen / iſt ungewiß. Einige wollen, daß fie a colum- 
bis, bon den Tauben, andere von des Herculis Kol⸗ 
ben, den fie int Wappen fuͤhret / andere von Kohlen, 
dievor dem allda verfaufft morden/ alfo genennet 
werden. d) Sie foll aus den Ruinen der Stadt 
Argentnaria erbauet ſeyn, ©) welches vor dem eine 
Rboeiniſche Veſtung mar, die aber der Attila von 
Grund aug verwuͤſtete, auf deffen Stelle ietzo das 
Dorff Harburg zufeben. f) Ehmahls war fie eis 
ne dem Reiche unmittelbar unterworffene Stadt, 
und beſtunde ihr Reichs⸗Anſchlag aus 4.51 Noß,und 
10. zu Fuß, und zum Cammer⸗Gerichte gabe fie go, 
St. Sie hät viele Kitchen / die die Bertha, des Ca- 
toliM, Mutter der Sage nach / g) erbauet haben 
fol. Syn der Religion hat fie verſchiedent Veraͤn⸗ 
derungen ausftehen muͤſſen / hyindern fie ben der Re- 
formation zur Evangelifchen, nachmahls zur Mefor- 
mirten trate, dann die Catholiſche wie der anzune h⸗ 
men gezwungen ward, bis ſie endlich die Evangeliſche 
wieder ergrifſfen. Sie gehörte mit zu der Hage⸗ 
— nauiſchen 
©) Knipfch, c.9.n. 1.2, Limn. c. 13. d) Vid. Rund, 
„:: Addits T. M P-220.° e)Knipfch,n,3, f)n.5, 
g)Limn.-Blz,c13: h)Kaipkh, a8. 
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nauifchen Voigtey / daher fie auch unter Frantzoͤſt⸗ | 


ſcher Gewalt ſeuffzet, dieanno 1674. fie aller ihrer 

Fortificafion und treflichen artillerie beraubeten. 

doch haben fie felbige nachher wieder befeftiger, und, 

in guten defenfions-Stand gefeget. 

16, Iſt von der Stade Schlerflade was zu 
gedenchen ? 


Schletſtadt führer verfhiedene Nahmen/i)inden 


es bald Selecifladium, bald Scleciſtadt, bald anders 
genennet wird. Sie iſt aus den Ruinen der bey den 
Römern fo berühmten Stadt Elcebum entftandeng 
die ander Il, oder EI, und dem Cebo gelegen war, 
und welche der Attila von Grund aus. verſtoͤhrte. 
Ehmahls war fie ein bloffes Dorff/ daher fie noch 
unter digg Dörffer des Reichs referiret wird z 
Wo ber, Kanfer Fridrichs II, Land⸗Voigt 
fol fie mit Mauren umfangen, und zu einer Stadt 
gemachet haben. k) Kaͤyſer Rudolph brachte fie 
an das Meich, bey den fie auch ehmahln allezeit vera 
blieben, bis der Weftphälifche Friede fie ſelbigem 
enteiffe/ und Frankreich indie Hände warff. In 
den alten Zeiten foll-fie ein eweflicher Ort geweſen 
feyn, daher Carolus M. fich offt allda aufgehalten. 1) 
Man voii auch als ob daſelbſt des Mercurii Tempel 
geſtauden, und der Maternus der Teutſchen Apoſtel, 
die Goͤtzen in wiſſen Abgrund relegiret habe / 
Doch dieſes letzteroiſt eine Zabel, und von denen fau⸗ 
len Muͤnchen erdichtetes Werd. Bor diefem fan⸗ 
den ſich all hier en Adeliche Sn 
cc2 


3) Knipfeh.c. 38.0.1.2. Limgme46nı. lid. 
a DBaipkh me 
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die aber nun alle ausgangen. -Der Rath beftehet 
aus 35. Perfonen/ ald.8. Dürgermeijter, und 244 
Zunfftmeiftern. Ihr Reichs⸗ Anſchlag war in 4 
zu Roß, und 4. zu Fuß, und zum Cammer⸗Gerichte 
Z0o. Fi. und im Wappen führte fie einen gekroͤnten 
Adler. — 

17. Wie verhaͤlt es ſich wegen der Stadt 
* Gaoslar? 
Die Stadt Gosolar iſt anfänglich nur ein Dorff 
geivefen,m) welches von der vorben flieſſenden Gofa 
den Nahnien empfangen. Heinricus Auceps hat 
ie erbauet, Heinricus II. mit Mauern und Gräben 
uͤmgeben, , yon da an fie nachher innner mehr und 
mehr zugenommen. Ehmahls folen ſehr reichhal⸗ 
tige Gold⸗Bergwercke allhier geweſen n, m die 
vber wieder eingegangen, jedoch finden och gar 
anſehnliche Silber und Bleygänge daſelbſt. Im 
XVI. Seculo zerfiel ſie mit Hertzog Heinrichen, wor⸗ 
über fie die Kayſerl. Cammer in die Acht erklaͤrete, 
deſſen Execution aber Churfuͤrſt Johann Fridrich 
zu Sachſen verhinderte. 0) Ob immittelſt wohl 
die Hertzoge zu Braunſchweig viele Jura in dieſer 
Staot befigen,fo iſt fie doch eine freye Reichs ⸗Stadt / 
auch dem Kaͤyſer und Reiche unwittelbar unterworf⸗ 
fen,p) daher ſie in der Reichs⸗ matrieul mit. 100. zu 
Fuß angeleget/ und zum Cammg Gerichte 102%. 
Fl. Es beweiſet auch ihre s⸗Standſchafft 
deſes um fo mehr / q daß fie anno 1654. auf den 


m) id.c. 20.0.1,2. Lmnæ c. 20. n) lid. I. cit. 
0) Hordled.pon ben Urſach · ꝛtc. l.4 6,464 
p) Kuipich. 2,6, q) h cite 
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Reichs⸗Tag beruffen worden. An privilegiis hat 
fie dieſes r) daß fie im gantzen Keiche, nur 3. Städte 
ausgenommen / Zoll und Gaben frey iſt. Die alte 
Pfalg, over Kanferl. Pallaſt / welchen Otto M. ers 
bauer , iſt noch in der Stadt zu befinden,s) find auch 
Die Bürger befreyer, daß fie alleine von diefem Haus 
fe belanget werden koͤnnen. . Die fchlimmen Zeiten 
haben fie dermaſſen herunter gebracht, daß fie feine 


1624. contimnirlicpeiferne Briefe wider die Credi- - 


tores genieffer. c) 
18. Wie iſt der Urfprung und Zuftand der 
Stadt Bremen bewand? 
Bremen folu) des Prolomai Heberanum oder 


Phabiranum feyn, im Teutſchen aber wäre ihr der - 


Nahme entweder von den Bramen oder Fähren, 
oder von den vielen vor diefem allda befindlichen 
Bromberr» Stauden gegeben worden, vv) welche 
beyde derivationes aber ; nicht viel taugen, doch 
dem fey wie ihm wolle, fo ift “Bremen eine alte 
Stadt / die unſtreitig lange vor her erbauer gemwefen, 
ehe CarolusM, einen Biſchofl. Sig dahin verleget 


bat, Biſchoff Uman x) umgabe fie anno 1010. 


erftlich mit einer Mauer / von dar fie in immer mehr 
und mehrers Auffnehmen gerathen. Sie liege an 
der Wefer/ beftehet aus zwey Städten / der alten 
und neuen, die mit einer ziemlichen langen Brücke 
zufammen gehenget. Die Gebäude find in der als 
sen beffer als in der neuen, jedoch meiftens a la Goti- 
Cr 3 que, 
) n.7. 5) Cluten, Syllog. rer.cotid. Concl, 26, lit, d« 

t) Limn,l,c.n.6. u)Knipfch.c,6,n,1+2, 

w)n,3. x)Limm<,7,n.2. 
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qve, oder nach det gen Gothiſchen BausArr einges 


- gichtet. Die Fortification der Stade Fönte vor⸗ 


ctreflich feyn, alleine fie nutzt nichts, ift auch das Zeugs 
haus mit Feiner fonderlichenartillerie verfehen. Sie 
bat 6. Thore, undift der Domerft anno 1466. zur 
Perfeltion gekommen. In dem Regiment hat fie 
werfchiedene Aenderungen gelitten, y) und beftunde 
jelbiges vor dieſem and einer Oligarchie > nachher 
Hat fie fich in eine democratie verwandelt, dergeftalt, 
Daß den Kath nunmehr 4. Bürgermeifter /und 24. 
Mathe- Herren ausmachen, worbey es auch Durch die 
fogenannte neue Eintracht gelaffen. Die Raths⸗ 
Bedienungen aber dauren fo lange einer lebet. Die 
Stadt hat ein ziemlich Gebierhe aufeine Meile in der 
Munde, und befteher ſolches aus 4. Gohen, als dem 
Viehelande / dem Holeerland, Blackland und Wera 
derland. Nicht weniger ſtehen ihr auch zwey 
Droftfchafften zu, nebft dem Dorffe che, jedoch har 
jede Droftfihafft ihre eigene Jurisdiltion. Zur 
Reichs⸗Stadt ſoll fie 1 180. geworden feyn, 2) eine 
Fabel aber ifts, wenn Knipfchild a) vorgiebt, als oh 
alle Sächfifche Staͤdte von ihrem Urfprunge an big 
auf die Zeiten des Caroli M. frey geweſen waͤren / 
worinnen fie dieſer auch bekraͤfftigt, und zu einem 
Wahrzeichen die Rolands Seulen fegen taflen, den 
Biſchoͤſſen aber habe er fie bloß ratione der geiftlts 
chen Jurisdidtion unterworffen, welches legtere zwar 
in fo weit wahr) alleine das vorhergehende ift / wie 


er wehnet gantz falfch und irrig. Immittelſt ift fie 
‚eine Reichs⸗Stadt, leidet aber vonder EronSchtwes 


den, 


Y)Knipfc,n,10. 2)Limnlcn,4 | a)l.c,n,28, 
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den, als Hertzoge, dergleichen auch von ihrem 
vormahligen Biſchoffe geſchahe desſalls harte Con- 
tradiction,b) vornemiich alsfie anno 1641. e) auf 
den Reichs⸗Tag beruffen ward, wie davon am ange⸗ 
zogenen Orte d) beyderfeits argumenta mit mehrern 
zu befinden, die hauptſaͤchlich darinnen beftehen/ daß 
die Stadt ihren Biſchoff huldigen mufte. Sie hat 
fi) auch des Erſcheinens auf Reichs⸗Taͤgen bis 
1700. zu enthalten verfprechen muͤſſen. Ob nun 
wohl dieſer Termin laͤngſtens verfloffen, fo bat doch 


Schweden fich feine dem weiter nicht moviret, weil 


er mit feinen Gedancken nach höhern Dingen ges 
ſchnappet. hr Reichs⸗Anſchlag ift anno 1641. 
durch ein Känferl, Refcript bey, 16. zu Roß / und 32. 
zu Fuß gelaflen worden. 
19. Was hat dieſe Stade vor privilegia ? 

Bon felbigen ſtehet dasjenige eben an, fo. ihr Ca- 
rolus M, gegeben haben fol And beym Limnzo e) 
zu befinden, auch nachher von Triderico confirmiret 
worden, alleine diefes mag eher ein pia fraus als 
wuͤrcklich gefchehene Sache feyn. 2.) Darff von 
ihr nichtappelliret werden, wenn die Summe nicht 
über 600. Rheiniſche Gulden iſt. Und obgleich 
die appellationes von ihr an den Biſchoff gerichtet 


werden fo ift doch diefer ‚vermöge der habendenCom- , 


padtaten verbunden die appellariones fo gleich an 

das Cammer · Gerichte zu ſpediren. 3.) Steher ige 

der Stadt, Krafft eines von Carolo V. erlangten 

Ccc4 pri= 

b) Linan. Addit. T. 5, p. 109. ſeqq. Tom. 4. p. 197.leg9. 

c) Id. l. cit. p. 202. ſeqq dy)id.il.cit. Koipfch, 
n.as.ſeqq. €) Addit, T.4.P.173, legq. 


— — ——f — A 


— — —— 


y78 "Des Deitten Buchs 


privilegii f) aufder Weſer ein groſſes Recht zu, ders 
geftale , daß fie an beyden Ufern derfelben 
von der Stadt an bis zu deren Ausflug die 
Geleits-Berechtigfeit hat, welches privilegium die 
nachfolgenden Kayſer insfamt beftärtiget, 4:) Sof 


| u eine alte Gerechtigkeit haben, daß die auf der Bes 


er augelangte Wahren nirgends anders hin verfühe 

rer werden dürfen, bis folche der Stadt erftlich anges 
borben worden, 5.) Hat ſie von Carolo V. g) die 
Gerechtigkeit giildene und filberne Münge ſchlagen 
zu laſſen. 6.) Stehet die Stade Bremen und des 
ren Buͤrger in gantz Ipecialen Kayſerl. umd Reiches 
Schutze, dergeftalg daß ihre Guͤter von niemanden 
angehalten werden fönnen, welches privilegium fie 
von Rudoipho und andern erhalten, 7.) Iſt dag 
Stadt⸗Regiment vom Kayfer Ferdinando III, fpe- 
eialiter confirmiret worden, MWelchergeftalt aber 
die Stadt Brehmen "Br König, Majeſt. in 
Schweden fih vorher kuprter Streitigkeiten vers 
glichen / diefes Fan beym Knipſchild h) mit mehrern 
nachgefehen werden. Anno 1652, verfiel Breh⸗ 
men in die Reichs · Acht, weil fie dem Grafen von Ol⸗ 
denburg den Zoll aufder Weſer abzuftatten verſagte, 
* hievon die heym Limnæo i) vorhandene acta be⸗ 
agen. 


20. Was ſtehet bey dem Städten Maͤhl⸗ 
haufen und Frordhanfen zumerefen ? 


Jent 





f)Id.J. P.l.7.c. 9.0.4 Addit. T. 4. p. 376, 
8)ꝑ. 183. 1eqq. ubirelique} h) L cit. a. 78, 
3) T,5, Adait. p. 107. 
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Jene folk) von einer Mühle den Nahmen bes 
Sommen haben, welche Herleitung aber nicht viel 
werth. Sie ward von Henrico Leone zerftöhret, 
bat ſich aber nachher wieder erholer, ift fonften in der 
Hiſtorie wegendes Bauern Kriegs / undder anno 
1620, und 1627. alda gehaltenenC hurfürftenTä- 
ge berühme: Sie ift eine Keiche-Stadt,consribuiret 
zum Reiche 40. zu Fuß, und zum@amer-Berichte 7 5: 
Fl. Man kan die Stade ehe nicht in dem Kanferl, 
Cammer⸗Gerichte belangen, als his fie vorher vor 
den dreyen Raͤthen verflager worden. Die Stadt 
Northauſen anlangend/ fo bedeuter ihr Nahme 
fo viel, 1) als eine gegen Norden geleg 
Die alten Cheruſcier haben hierum gewohnet / von 
denen fie auch mag ſeyn erbauet worden wiewohl eis 
nige m) vorgeben, Daß Meroveus, der Francken Koͤ⸗ 
nig ſolches gethan hahe / anderen) hingegen wollen 
dem Kanfer Theodofium U, zu ihren Stifter ma⸗ 
chen, wiewohl beydes fonder Grund, indem weder 
Meroveus noch Theodofiusüber die Thüringer ge» 

errfchet, Das bey ihrer fundation gebrauchre 
ormulgen, Helf GOtt Maria berach, verrät 
vollends die garſtige Fabel, indem die Marigs 
„nifhe Abgoͤtterey damahls noch nicht bekannt / 
Theodofius auch nicht teutſch, ſondern Griegiſch res 
dete/ und zu dem die teutſche Sprache zur felbigen 
Zeit Feine ſolche Mund⸗ Arch hatte, Hertzog Hein- 
rich der Loͤwe vonSachfen zerftöhrete fie 0) ebenfals, 
welches ihr nachher mehrmahls wiederfahren/ doch 
Kayfer Heinrich IV, und VIL, beehrten fie Hingegen 
— * Ccc mi 
_ k)Knipfch, c.34,n,1. ‚ I)Limn, c. 38. n. I. 
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mit Reichs Tägen: So bielte auch&andgraftlein- 


xich J. von Thüringen einen prächtigen Turnier im 
ihr, Man fiehet alda eine Rolands⸗-Senle / tie 
Carolus M. foll haben fegen laffen. Nicht weniger 
befande fich vor diefem in Mordhaufen eine Reichs» 
Voigtey, p) die die Grafen von Hohenftein verwal⸗ 
teren, doch ift folche nunmehr der Stade überlaffen 
worden. Chur-Sachfen hatte vor dem die Schutz⸗ 
Gerechtigkeit über felbige, fie ward aber anno 1705. 
an Chur Brandenburg übergeben. Und eben aus 
dem tundament nurerwehnter Reichs⸗Voigtey hat 
Brandenburg diefe Stadt mit feinen Voͤlckern bes 
ſetzet, und fuchet fie zu einer municipal⸗Stadt zu mas 
chen. Im uͤbrigen beſte het ihr Reiche = Anfchlag 
ans zo · zu Fuß, und zum Cammer⸗Gerichte 70. Fi. 


Wenn iſt die Stade Weiſſenbu 
a f bauer? * — 


Dieſes Weiſſenburg im Waſgau genannt / ſo 
auch Cron⸗ Weiffenburg heiſſet / q) ſollen die alten 
Sebuſier erbauet haben, von denen es zugleich den 
Nahmen bekommen, wiewohlandere meinen, r) daß 
«3 von dem ehmahls alda geftandenen weiſſen 
Schloffe alfo benahmſet worden. Es lieget ſelbi⸗ 
ges im Elſaß am Vogelsberge. Dagobertus, Kö⸗⸗ 
nig der Francken / (doch welcher Dagobertus iſt uns 
gewiß,) wird vor ihren Erneuerer gehalten der auch 
allda ein anſehnlich Kloſter errichtet. Der Abt Fri- 
drich hat fte anno 12 62.5) mit Mauern zu umgeben 
angefangen. Sie hatte ehmahls eine Reichs⸗Voig⸗ 
; tem 

p)Limn,l.c.n,5. q)Knipfch, cı 36.n,1. Limux, 

59,1, Md. l.cit. s)Kuipfch, n.g, 
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fen, die zugleich in Peinlichen Sachen erkannte. Als 
- eine Meichs » Stade iſt fie verfchiedene Secula nach 
einander tractiret worden, wie fie denn in der Reichs⸗ 
matricu!mitz. zu Roß,und 12. zu Fuß und zung 
Cammer⸗Gerichte mit. 56%. Fl. angeleget zu befin⸗ 


den / jedoch hat der Probft von —— t) wel⸗ 


ches der Churfuͤrſt von Trier iſt / ſothaner Reichs⸗ 
Standſchafft allemahl beſtaͤndig widerſprochen. 
Der Rath wird aus den Patricien erwehlet, und bee 
ſtehet aus 8. Buͤrgemeiſtern / und 14. Raths⸗Her⸗ 
ren, die aus den Zuͤnfften genommen werden, derge⸗ 
ſtalt daß von ſelbigen jährlich 7.nebft einem Buͤrge⸗ 
meifter, am Regimente feyn. Von Dagoberto, 
wie auch werfchiedenen teutſchen Kanfern bat fie uns 


terfchiedliche privilegia erhalten, alleine wie es mie 


felben da fie unter Frantzoͤſiſcher Bothmaͤßigkeit ſte⸗ 
het / bewand, iſt leichte zu erachten, 


22. Wie verhält es id wegen der Stade | 
. Kandau ? Ä 
Diefe Stade Hat dem Borgeben nach u) yon der lu⸗ 


ftigen Aue ihren Nahmen, und muß Artila derjenige 
ſeyn / der fie zerftöres, welches doch ziemlich ungewiß, 
weil diealten fcriptores de Attilæ Kriegszeug ind» 


gemein grauſamer befchreiben,als es an fich ſelber ge⸗ 


weſen / angeſehen dergleichen Ravogen heut zu Tas 

ge ebenfalls geſchehen, von denen aber niemand ein 

foldy Lermen zu erregen begehret, wie denn auch der 

Hunnen angegebene Grauſamkeit nicht innata war / 

fondern par railon d’gverre gefchehe, um fich ihren 

. Zeinden formitable u ‚mugchen, Nachher * 
m 


mr. u) id.c.29.n. . 
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man/ vv) daß Landfried, Hertzog in Alemannien fie 
reftauriret, und ihr drey Dörfer geſchencket, wie⸗ 
wohl eing derfelben vom KayferAdolpho herrüßren 
fol.x) Dem Worgeben nach ift die Stadt vor 
dem weit groͤſſer geweſen / als ietto. In denen Sehe 
den zwiſchen deu beyden Kayſern Ludovico IV, und 
Ertz⸗Hertzog Fridrichen, ward fie von jenem dem 
Bifchoffe zu Speyer vor 5000. Pfund Heller ver⸗ 
feget, yy dero leichen oppignotarion CarolusIV. wie⸗ 
derholte, doc) Maximilianus brachte ſie wieder ang 
Reich. Ob nun wohl an dem daß Landau eine 
Reichs⸗Stadt ſo iſt ihr doch von dem Biſchofſe von 
Svpeyer allemahl queſtio Status movirer worden / 2 
wiewohl ſich dennoch die Stadt bey ihrer Freyhe 
mainteniret / und ſind ihre momenta am angezoge⸗ 
nen Orthe zu befinden.a) In der matricul iſt fie - 
mit 2.30 Roß, und 18. zu Fuß, und zum Cammer⸗ 
Gerichte mit 45. 1. angeleget. Gonft gehörer fie 
zuder Sand: Voigtey Magenau.b) An privilegüis 
bat fie c) 1.) daß ihre Bürger vor feinen andern ju- 
dicio belanger werden können, als vor den Schulte 
heiffen und Kath der Sradt 2.) Genieffet fie ale 
die Rechte und Freyheiten / die die Stadt Hagenau 
hat / welches fie Kayfer Ludvvig den IV. zu dans 
cken. 3.) Iſt fiedurch einen Freiheits⸗Brieff Ma- 
zimiliani I, von dem Biſchoffthum Speyer geloͤſet 
worden / worüber fie auch der damahlige Bifchoff 
quittiret. Imuͤbrigen iſt diefe Stade von Franck⸗ 
reich zu einer Haupt⸗ Veſtung gemachet worden / ſie 
at 
w)n,3. %)n.% s)Limn,c.29. 2) — 1. 


a) o. 8. ſeqq. & Limn. T, 4. Add,p.241. b)Id,Leit, 
e)Kuip (ch. n, 22. ſeqq. 
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hat verſchiedene harte Belagerungen ausſte hen 
muͤſſen. Denn anno 1702. d) eroberten fie Ihr. 
ietzige Kayſerl. Majeſt. als Roͤmiſcher König, das 
Jahr darauff nahmen ſie die Frantzoſen wieder weg, 
und anno 1704. recuperirten ſelbige die teutſchen 
: Waffen. Da fie nunalfo wieder ans Reich gelans 
get, fo hat fie auch anno 1706. ihre Meiche » Im- 
mediete von neuen erlanget, 


23. Was ift von den Städten Obetheim, 
Rosheim, Mlünfter inSt. Thal und 
Tuͤrckheim zu mercken? 

Was die erſtern anbetrifft, fo weiß man vor 
deren Anfunfft und fatis weiter nichts / als daß fie eis 
ne Reichs⸗Stadt geweſen. Sie liegt im Elſaß und 
iſt ihr Reichs⸗Anſchlag 2. zu Roß, und 14. zu Sur, 
and zum Cammer = Gerichte 472: Fl. KRosheim 
ſoll e) von Kayſer Fridrich Il. mit Mauern umgeben 
worden ſeyn. Ehmahls hatte ſie ein Reichs Schult⸗ 
heiſſen⸗Amt, ſo auf einer Familie, die Tummler ge⸗ 
nant / beruhete. Sie war ebenfalls eine Reiches 


‚Stadt und beſtunde ipr Reichs⸗Anſchlag aus 1. zu 
Roß und z. zu Fuß, und zum Cammer⸗Gerichte 25. 


Fl. Muͤnſter in St. Gregorien Tahl hat, dem 
‚Borgeben nach, f) ihren Nahmen von einem Klo⸗ 
fter empfangen, welches Hildericus derFrancken Kös 


Hig/ anno 560. inder Ehre Petri, Pauli, und Gre- 


gorii aufgebauet habe, welches nachhero zu einer 
Haupt Kirche erwachſen, und endlich der dabey ers 


baueren Stadt den Nahen gegeben. Sie ift eine 


Reichs⸗Stadt, gleichwie der Abtallda, von dem vor⸗ 


— her 
d) Leben Carorı il. Königs in Span. 1.2.3, Theil, 


‚e)Knipfch, c.45.n 3. t)1d.c,35.n.2. 
r 


! 
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her gehandelt worden. Tuͤrckheim ſoll von dem 
Thuͤringen, g) die vor dieſen im Elſaß gewohnet / den 
Nahmen bekommen haben / daß es dennoch ſo vlel 
als Thuͤringheim waͤre: jedoch de in der alten Geo- 
graphie von einigen Völkern die alfo ge heiſſen und 
in diefer Gegend fich befunden/ nichts angetroffen 
wird, fo läft man dahin gefteller ſeyn was dieſes 
Borgeben vor Grund habe. Wolffeling Kay⸗ 
- fer Fridrichs II. Sande Vogt hat diefe Stadt mit eis 
ner Mauer umgeben. Gie war ein: Reichs⸗Stadt / 
und gab nach der matricul 1. zu Roß / und 4. zu Fuß / 
und zum CammersGerichte 2 5. Fl. diefe 4. Städte 
gehören zur Land⸗Voigtey Hagenau, und haben e= 
ben diejenigen privilegia, die die Stadt Colmar ges 
nieffet, doch da fie ietzo in Frantzoͤſiſcher Borhmäßige 
feit, fo fan man nicht ſagen / wie es mit ihnen bewand. 


24. Wie verhaͤlt es ſich mit der Stade Dort⸗ 
mund 3 | 


Wecear der eigentliche Erbauer der Stadt Dort» 
mund fen, oder woher fieden Nahmen habe iſt niche 
‚bekannt. Sielieget in Nieder Sachfen ın der Gen 
gend / die gonft die Angrivarier bewohnten. Es iſt 

dar eine anfehnlicher Dreh und dem Kayfer und Reis 
che unmmittelbahr unterworffen.- Ihr Reichs⸗ 
Anſchlag beſtehet aus 7. zu Roß und 30. zu Fuß, und 
zum Cammer⸗Gerichte 30. Fl. von dem Reiche hat 
fie die Grafſchafft Dortmund mie allen Rechten und 

Gerichtsbarkeit zur gehn.) So iſt ie auch das 
Mint Regale verſtattet / und ihre Bürger find im 

ü ga 


14652 h)Lims,T,4Adlk p 229, 


® 
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Sangen Reiche von allen Zöllen frey koͤnnen auch nir⸗ 
gends als vor ihrer Obrigkeit belanget werden. 


25. Wie iſt der Urſprung und Zuſtand der 
Stadt Sriedberg befcbaffen? 

Wie insgemein vorgegeben wird/i) fo iſt die in 
der Werseran gelegene Stade Ftiedberg Fur 
nach CHriſti Geburth erbauet worden, und foll fie 
anfänglich einen andern Nahmen gehabt haben / nach⸗ 
mahls aber wäre fie dem Kanfer Friederich Ii. zu 
Ehren Sridrichsberg und contradte Friedberg ges 
nennet worden, Well ſie denen Kayſern ich alles 
mahl fehr gefällig ermiefen, fo erlangte fieanno 
rzı1. ſehr Herrliche privilegia. Ohnfern dee 
‚Stadt liegetdas Schloß,oder die Burg Friedberg 
welche der Stadt wegen ihrer Reichs» Immediere 
viel Streit verurfacher hat und fie mit Gewalt ſelbi⸗ 
ger entſetzet wiſſen wollen. Dievon beyden: Thei⸗ 
fen angeführten argumenta koͤnnen am unten be⸗ 
merckten Orte nachgeleſen werden. k) Weil nun 
die Stadt Friedberg von vielen Kaͤyſern vor eine 
Reichs⸗Stadt erkennet worden, ſo duͤrffte der Burg 
Friedberg ihr Vorbringen wohl am ſchwaͤchſten 
ſeyn, wie fie denn auch in der Reichs⸗matricul hefind⸗ 


lich / und 12. zu Fuß / und zum Sammer, = ‚Gerichte - 


324 Fl. zahlet. Nicht weniger wird fiezu Reichs⸗ 
und Erayß = Tägen beruffeny wie diefes die vielen 
Reichs⸗Abſchlede befagen. Ob nun wohl dieStade 
Friedberg auf Reichs-Tägen erfeheiner / fo wird fie 
- | adoch, 
VId.18.n. 1. Knipkh, 15. n. 1. 
en 
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doch wenn die Städte vor ſich zuſammen Formen‘, 
davon ausgeſchloſſen. 

26. Hat ſte welche privilegiaꝰ 

Deren kan fie ſich derſchiedener erfreuen. m) Denn 
1.) darff weder eine Raths⸗Perſon noch Buͤrger 
außerhalb der Stadt Friedberg ** / oder deſ⸗ 
ſen Guͤter angehalten werden. 2.) Kan kein Fried⸗ 
bergiſcher Bürger gezwungen werden, feine Tochter 

oder Encklin wider ſeinen Willen an ein Kay erli⸗ 
‚hen Bedienten zu verheyrathen. 3.) Sol fein 

Frledbergiſcher Bürger von einem Kayſer, um Geld 

von ihm zu erpreffen, angehalten werben, 4.) fol die 

Stadt Friedberg vom Reiche nicht veralieniret wer · 

den, und wenn diefed ach gefcbepe, fo (ol fie dennoch 

unter des Reichs Schutz verbleiben. 5.) Stehet 
ihr fren ſich mie Grafen: und andern Reichs = Stäns 
den in Buͤndnuͤß einzulaffen. 6.) Darff unter der 

Mauer der Stadt Feine Beftung erbauet werden. 

7.) Zals einige Güter, die bisher Bet / oder, Contri+ 

bution bezahiet, einem Geiftlichen legirer wuͤrden / 

fo follen felbige dem ungeachtet wie vor und nach 

Contribution ‚bezahlen müffen. 8)Iſt vermöge 

des privilegii Caroli IV feinen von der Burg Fried⸗ 

bergerkaubet, in der Stadt ſich anfäßig gu machen, 
‚oder denensBürgern fonften Uberlaft zu thun. 9.) 
Stehet die Stadt unter des Kayfers undReichs gantz 
ſpecialen Schutz. 10 Muͤſſen alle. durchgehende 
Waͤgen und Fuhren Zoll abftarten, und wenn fie ſol⸗ 
ches nicht thun / können fie deshalben auch in einem 
; an⸗ 

h Limn. Add.T.4.c. 228. m) Vid. Linn. J. P. n. 3. 

ſeqq. Knipfch, l.c.n.a8. feqq, 
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andern Gerichte ingehalten werden. 11.) Duͤrſſen 
die Friedbergiſchen Buͤrger zwiſchen Franckfurth 
und Friedberg feinen Zoll bezahlen. 12.) Haben, 
fie die Erlaubnuͤß das Geleit Geld einzufodern, der⸗ 
afeichen auch ı 3.) von dem Mahlgelde zu fagen,fo fie 
beydes vom Carolo IV. befommen. 14.) Darff die 
Stadt ein Berichts: Haus bauen, und daritinen Ges 
sichte halten, welches 5.) ebenfallg von den Ger 
richts⸗Buche zu ſagen. 16.) Datfffie die Gerichte 
und Dörffer Ohſtadt, Koller, Melbach und Heyen⸗ 
beim wieder einlöfen, wenn fie wil. 17.) Dürfen 
die Buͤrgemeiſter die Bürger beftraffen der Burg⸗ 
graf aber an den legtern fich nicht vergreiffen, er ha» 
be denn deſſen ſpecialen Kayſerl. Befehl, 18.) 
Dasff die Stadt ihre Renten und Gefälle nach eige⸗ 
hen Gefallen erhöhen und einnehmen , one desfalls 
den Burggrafen darüber zu begruͤſſen. 19.) Darff 
ſich allda Fein Jude niederlafjen , er habe denn dern 
Kayfer, Reiche und der Stavt geſchworen. 20.) 


Sat die Stadt die Niederlage, und iſt dem Burge 
grafen, und deſſen Leuten nicht erlaubet/ andere Weiz ' 


he zu ſchencken / als die ihnen ſelbſt gewachſen. 25.) 


Darff der Friedbergifchen Bürger ihre Güter nie⸗ 


mand mit neuen Anlagen befchweren. 23.) Ver⸗ 
möge Caroli V. privilegüi find der Stadt zwey Meſ⸗ 
fen zu Halten erlaubet. 23.) Darff ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Rache Feine Schmiede, Backhauß oder Farb⸗ 
haus erbauet werden. ; 


27. Wie iſt der Urſprung und Beſchaffenheit 
der Stadt Weglar bewand? 


dd Wenn 
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Wenn felbige erbauet worden ‚ift ungewiß, auch 
Nnicht zu fagen/ woher fie den Nahmen empfangen, 

an day Reich aber foll fievom Kayfer Rudolpho I, 
kommen feyn. n) hr Reichs⸗Anſchlag beſtehet 
aus 3. zu Fuß / und 32. Sl. zum Cammer-⸗Gerichte. 
Sie hat noch eine Reichs⸗Voigtey, mit welcher das 
Haus Heſſen bele hnet, welches der Stadt auch eis 
nen Voigt hinſetzet, o wiewohl die Stadt von Feiner 
Unterwürffigfeit wiffen will. Das von dem Kaya 
fer Carolo IV. diefer Stade erteilte privilegium iſt 
beym Limoxop) zu befinden. Dermapln hat fie 
die Ehre, daß bey ihr das Cammers&erichte ſich nies 
dergelaſſen. 


28. Was iſt bey der Stadt Gelnhauſen zu 
| fagen ? 


Diefe Stadt fol von dem geelen, fruchtbaren 
Boden, darauff fie erbauet/ den Nahmen Haben, 
Wenn fie eine Reichs⸗Stadt geworden, ift ungewiß. 
An der Stadt ift noch ein alt Schloß zu befinden, g) fo 
die Gan⸗Erben von Geln hauſen befigen,und mit denen 
es eben die Bewandnuͤß, als wie der Friedbergiſchen 
Burg hat, es iſt aber die Stadt Gelnhauſen eine 
Reichs⸗Stadt / und gibt nach der Reichs⸗matricul r. 
zu Roß, und 15. zu Fuß, und zum Cammer⸗Gerichte 
35 51. Ehmahls war fie dem Graf Günther von 
Schwartzburg, Chur-Pfalgı und dem Grafen von 
Hanau verfeget,r) wie denh auch Chur⸗Pfaltz annoch 
Schutz⸗ Herr von ſelbiger iſt. Im übrigen koͤnnen 
die 


n)Lehman, Chron,Spir. l.59.c, I1I1. 0) Kaipſch. c.59. 
n.2, p)Limn.T.3.p.364. & 366. . q) Knipich, 
34 12, )Id, 2. 8.9. | 
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die Gelnhaufifchen Bürger nirgends anders ala vor 
ihrem Magittrate belanget werden, weshalben fie 
auch reider die Gan-Erben zu Gelnbaufen abfondera 
lich privilegiret, reie denn die Privilegia beym Lim- 
nzos) zu befinden. — 


Das Funffzehende Kapitel, 





Von denen Reichs⸗Staͤdten auf der 


Schwaͤbiſchen Banck. 


1. Was vot Reichs⸗Staͤdte befinden ſich 
auf dieſer Banck? 


S ſind deren eine ziemliche Menge, wiewohl 
nicht alle von gleichen Anſehen / Macht und 
Gewalt / fie heiſſen aber alſo: Regenſpurg / 
Augſpurg / Nuͤrnberg / Um Eßlingen, KReue⸗ 
lingen / Noͤrdlingen Rotenburg an der Tau⸗ 
ber, Schwaͤbiſch⸗Hall, Rothweil, Uberlin⸗ 
gen / Beilbron / Schwaͤbiſch Gemuͤnd / 


Memmingen / Lindau / Duͤnckelſpuͤhl Bir 


Winsheim / Kauffbaͤyern / Weil, Wangen, 
Ißny, Pfullendorff / Ravensburg, Offen⸗ 
burg/ Leutkirchen, Wimpfen / Weiſſenbur 
im Mordgau, Giengen / Gengenbach, 3 
Buchhein, Ohlen / Buchau / Zopfingen. 


Dddz 2. Wels 
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2. Welches iſt der Urfprung der Stadt 
| Regenſpurg ? 
—— ſehr beruͤhmte Stadt ein gar graues 
Alterthum auf ſich habe / daran iſt ſo fern nicht zu 
zweifeln, angeſehen die Roͤmer einen bereits bebaue⸗ 
ten Ort gefunden als fie in dieſe Gegenden gekom⸗ 
men. Den ihnen hieß ſiet) Quartanorum Colo- 
nia, weil die 4. Legion allda ihre beſtaͤndige Garni- 
fon hielte / fie wird auch Quadrata. und dem Kayſer 
Tiberiozu Ehren Tiberina, oder Colonia auguita 
Tiberia genennet,ingleichen führer fie aud) den Nahe 
men metropolis Ripariolorum ; aus dem «len zur 
Gnüge erhellet, daß fie bey gedachten Römern in 
grofjen Anfehen müffe geftanden haben. Nachdem 
diefe verjaget / ward fie ein Doflager der Bayriſchen 
Könige und Hertzoge, daher ihr von Theodonis I. 
Bayriſchen Könige feiner Gemaplin der Regina, 
der Nahme Reginoburgum gefommen feyn foll, u) 
welches nachmahls Carolus M. in Kegenfpurg vers 
wandelt habe. Andere hingegen wollen, daß fie 
von dem Fluſſe Regia die Benennung Regenfpurg 
empfangen, Doc) fo ungewiß diefe Nahmens Ab⸗ 
leitungen feyn , eben fo wenig fan man auch fagen/ 
warum ige im Sateinifchen der Nahme Ratisbona ges 
geben worden/ weil meiftencheils alles auf laurer 
Muthmaſſungen berubet, vv) indem es einige bald 
daher / bald dorther zufanımen gefeße zu feyn vorges 
ben. Sonften liege fie im Bayrifchen Erayfe , ift 
auch um und um mis dem Baprifchen Gebierhe un 
zingelt, 
6) Knipſch. c.43 4.1.3. Limn c. 40. n. 1. 2. 3. 
»)Koipkh Leit, w) Knipſch. . c. n. 2. 
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zingelt / welches / und daß ſie ehmahls eine Bayriſche 
Refidenz und Land⸗Stadt geweſen, ihr noch bis dieſe 
Stunde groffe Ungelegenpeit verurſachet, vornem⸗ 
lich was das Anländen auf der Donau betrifft. x) 
Sie hat über die Donau eine unvergleichliche ſchoͤne 
Bruͤcke, die an Gröffeigres gleichen in Teutſchland 
nicht findet und hat ſelbige Kayſer Heinrich V. ers 
bauer. Bey ihr iftfonft merckwuͤrdig / daß fie Fuͤnfſ 
Reichs⸗Staͤnde in ſich faffer, als den Biſchoff, den 
Abt von St. Emeran , die Aebtißin von Ober⸗ und 
die von Nieder: Münfter/ und denn die Stadt. Die 
Chriſtliche Religion fol Marcus, des Apoftels Paus 
U Gefährde allda gelehrer haben / y) und da fie vom 
dem Heydenthum nnd Ketzereyen wäre beflecft ge⸗ 
mefen,vom Carolo M. wieder gereinigeg worden ſeyn. 
Mas aber das erſte betrifft fo ift befane, daß die Reife 
der Apoftel und ihrer Gefaͤhrden in Teutſchland 


ſehr ungewiß/z) und das fo davon erzehlet wird/meis 


ftens auf Fabeln auslaufft, das andere hingegen an⸗ 






farıgend, ſo hat CarolusM, eine gar fehlechte gerei⸗ 
nigte Re eingeführet, indem felbige bereits mit 
garftige bftifchen Irtthuͤmern zum Befftigften 


befudelt war. Sierben ift zu mercken, daß allpie die 
Muͤnche zu St. Emeran, und die zu St. Denys in 
Franckreich über den Coͤrper des Dionyfii Areopa- 
gitee ſich hefftig zerkampeln / a) indem ſelbigen beyde 
haben wollen. Doch man laſſe dieſe faulen Platten 
de lana Caprina zanden fo lange als fie wollen. 
Sonft hat vorerwehnter Bekehrung halber die 

Ddd 3 Stadt 


x)Limn, T. 3. P. 284. y) Reufner. de urb. imp. P.2.c.T. 
2) V. Ittig Hift, Ecclef, fec, 1. a) Limn,Add,T,4.P.292- 
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Stadt St. Petrum zu ihren Patron angenommen, 
und fuͤhret deshalbenz uͤber einander liegende ſilber⸗ 
ne Schluͤſſel. Annebenſt ſoll b) Bayern in der 
Stadt Regenſpurg annoch die Maut / und die Blut⸗ 
hahn haben, den der Schultheiß der Stadt von ſelben 
allemahl zuLe hn empfangen muß. Im uͤbrigen iſt fie 
unſtreitig eine Reichs⸗Stadt und heſtehet ihr Reichs⸗ 
Contingent aus 10. zu Roß, und so. zu Fuß. An 
das Reich iſt ſie anno 1177. gelanget, nachdem Her⸗ 
tzog Heinrich der Loͤwe in die Acht war erklaͤret wor⸗ 
den.c) Sie ift eine gar fchöne, groffe und reiche 
Stadt, wiewohl die Gebäude noch ziemlich al’ anti- 
quite aufgeführet. 
3. Hat fie ſich einiger Vorzüge und Privile= 
gienzwerfreeuen? 

Deren find verfchiedene vorhanden. d) Alſo iſt 
fie. auf der Schwaͤbiſchen Banck die. vorfizende 
Stadt, ingleichen auch eine der vier deputirten 
Städten. Nicht weniger hat fie die * daß ver⸗ 











ſchiedene Reichs⸗Taͤge in ihr gehalten erden / wie 
denn auch der annoch fuͤrwaͤhrende allda nimuiret 
wird. Ob dieſes, daß ſie ſo viel Kirchen und Cas 
pellen hat, als Tage im Jahre find, auch mit unter 
die Vorzüge gebörer, läffer man dahin gefteller ſeyn. 
An Privilegüis genieffer ſie dieſe. 1.) Dürfen ihre 
Bürger vor fein fremd Gerichte gezogen werden, iſt 
auch fein Bürger den andern, oder feine Sachen au> 
ferbalb der Stadt zu aretiren befugt, wenn er nicht 
vorher in der Stade geklaget / und ihme etwan die 
Juftiz wäre denegiret worden, 2.) Können ihre 

. Bürs 

b) l.cit. e)Knipkh.n,5, d)Id, n, 11. ſeqq. 
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Bürger nirgends, als vor dem Stadt⸗Rathe belan⸗ 
get werden, die Stadtfelber aber hat zu Austrägen 
die Städte Nürnberg, Augfpurg und Ulm. . 3.) 
Muͤſſen Injurien-Sachen vor denen Fünffen muͤnd⸗ 
lich vorgebracht erden. 4.) Steben die geiftlichen 
Perſonen fo wohl unter deu Gefegen/ ala wie die 
Weltlichen. 5.) Kan von dem Rathe unter 500. 
Goldguͤlden nicht appelliret werden welchem Privi= 
legio durch den Reichs⸗Abſchied de anno 16 5 3. nicht 
prejudiciret, 6.) Hat ſie vom Kayfer Rudolpho 
IL die Freyheit eine Niederlage zu halten, empfan« 
gen / von Carolo V. aber 7.) daß. die. Viltualien, 
die ans fremden Gerichten in die Stade kommen, 
mit Impoften und Gaben nicht über die Gebühr bes 
ſchwert werden follen. e) 8.) Darff ſich wegen des 
Commercii außerhalb der Stadt einen Haus: Gras 
ven beftellen, £) jo ihr von Friderico II. bewilliget 
worden. Den Magiftra: der Stadt anlangend , fo 
beſtehet folcher aus 16. Perfonen, darunter 6. Buͤr⸗ 
gemeifter, die man Cämmerer nennes, befindlic). 


4. Was iſt vom Urfprung der Stadt Aug: 
fpurg und ihrem Zuftande 
zu merchen ? 


Man wird zwar nicht irren, wenn man faget, daß 
die Stadt Augfpurg recht uhralt ſey, immittelſt ſte⸗ 
het doch dahin, ob fie fo gleich nach der Suͤndfluth 
von des Japheti Sohn erbauet / ingleichen/ ob es an 
dem/ * die Aboriginer ſelbige fundiret, ſie hernach 

Ddd4 von 
e)Lianz,Lcit,p, 293. f) Vid. nipſch.l. cit. n.14 
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von der Marpeis,g) einer Königin der reuffehenAma« 
zonin, 600. Jahr vor Erbayung der Stadt Rom 
erobert , und diefem weiblichen Regimente nachher 
von den Rhetiern und Schwaben wieder abgenoms 
menmworden. Es iſt zwar an dem, daß der Durch» 
Jauchtigfte Autor der Aramena diefe Geſchichte gar 
wahrfcheinlich vorbringet,h) welches Buch, ob eg 
glei) ein Romain, dennnoch nicht nur mic einer pro- 
funden Erydition angefuͤllet fondern auch yiele Hi⸗ 
ſtoriſche Wahrheiten in ſich har; jedoch Fan man 
such fo gar fermg darguff nichr fuffen. Immittelſt 
ift Augfpurg eine unmwiderfprechlich von denen Teut⸗ 
ſchen erbauete Stadt, i) deren ſich nachmahls die 





"Römer bemächtigten, und die 11. Legion zu einer bes 


ſtaͤndigen Garnifon hinein legten. Diefe haben 


ihr verſchiedene Nahmen gegeben, von denen allen 


aber Augulta Vindelicorum und Drufomagum dig 
vornehmften waren, Den letztern hatte fie am ers 
ften, und war ihr folcher von Drufo, Nerone Ger- 
manico, der fie gemonnen/ gegeben, als aber die Roͤ⸗ 
mer fie beffer auffbaueten, wurde fie dem Känfer 
Augufto zu Ehren Augufta Vindslicorum und Au- 
gultoburgum genannt, welches burgum die Teut⸗ 
ſchen hinzu thaten, woraug endlich mic der Zeit Aug⸗ 
ſpurg geworden.k) Bor der Römer Ankunfft fof 
fie Cilara oder Zilara geheiffen haben, von der Goͤttin 
Ciza oder Zifa, die, allem Anfehen nach, die Cerc= 
rem vorgeftelfet, 1) und welche allbier angeberhes 
ward. Von ihrer Befehrung a ee 
gion 
&) Limnæ. J. P.].7.c.4.0.3. Kauipſch. l. 3. c. 3. n. 12. 
h)Part,2.2. i) Knipſch. n. 12. k) Limo, l,cen,ı2, 
Knipſch. n. 11. 1) V,Fifcher, diſſ. de oxig.urb.Ciꝛæ. 

| 
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ligion, iſt vorher unser Beſchreibung des Biſchoſſ⸗ 
thums Augſpurg Erwehnung geſche hen, allwo man 
zugleich die garſtige Fabel von der Afra widerleget. 
Zu ißrer ietzigen Groͤſſe iſt fie feine den Zeiten des 
Känfers Ortonis Magni gelanget, Denn als er, 
nachäbertyundenen Ungarn, allhier einen Reichs⸗ 
Tag Hiefee/ und die Menge der Reichs⸗Staͤnde die 
enge Stadt nicht alle faſſen Funte, har der Kayfer die 
Ermeiterung der Stadt angegeben,m) von daher an 
E im̃er höher geſtiegen bis fie enblich zu itziger Gräfe 
e erwachſen. An Schönheit Menge und Pracht 
der herrlichften Gebäude gehet fie allen Städten in 
Teutſchland vor, daher fie auch um ſothaner Magni- 
ficenz willen dag Auge und bellglängende GSe⸗ 
ſtirne Teutſchlands genennet wird, 


5: Sinder fich noch mehr yon diefer Stadr 
zu fagen? 

Ja noch vieles / wiewohl man die aufehnlichen 
Publiquen und privat, mie auch geiftlichen Gebaͤu⸗ 
de/ die in felbiger zu befinden allbier nicht zu befchreis 
ben begehret. Alſo ift fie wegen des 1530, allda 
Öbergehenen Glaubens Bekäntnüffes der Evange- 
liſchen in aller Welt bekannt; Die Religion 
ſelber aber ift allhier vermifcht, nnd beſtehet halb aus 
Catholiſchen, halh aus Evangelifchen , wiewohl die 
Catholiſche Geiſtligkeit in Teilung der Kirchen 
greflich ungleich verfahren / indem fie deren 28, die 
Evangelifchen Hingegen nur fechfe beſitzen / angeſe hen 
im 30. jaͤhrigen Kriege ihnen die 3. außer der Maus 
er gelegenen abgenommen und zerſtoͤhret worden. 

Ddd5 Und 

@) Koipfch, l.c.n.15. 
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Und um diefe wenigen Gottes» Häufer brächte die 
Roͤmiſche Elerifey fie, wo möglich auch gerne vol⸗ 
lends. Das Rathhaus iſt eines der prächtigften 
Gebäude, fo von einer Stadt hat aufgeführet wer⸗ 
denfönnen. Das Zeughaus ftund vor diefem eben⸗ 
falls in groffer Eitime, alleine der gewefene Chur⸗ 
fürftvon Bayern hates nachher nicht wenig audges 
leeret, wiewohl vie Stadt dennod) vieles wieder be= 
fommen. Regen der andern vortreflichen Ge⸗ 
bäude fan am angeführten Orten) nachgefchlsgen 
werden. Nachdem fonften die Römer verjager/ 
kam äugfpurg in der Gothen, o)und von dar in der 
Francken Gewalt, bis fie unter die Hertzoge von 
chwaben gerieth, wiewohl einige zu behaupten 
vermeynen p) daß ſie unter dieſen letztern ſich nie bes 
funden ſondern von batriciis regieret worden. Con- 
radinus hat fie am erſten vor frey erfiäret,g) und 
gur Reichs⸗Stadt gemachet, worinnen fie fich noch 
befindet / uno beſtehet ihr Reichs « Anfchlag/ fo viel 
man weiß / aus 25. zu Roß / und ı 50. zu Fuß. Das 
Rappen der Stade iſt ein Danzapffen, welcher / was 
rum er darzu erwehlet worden, beymVelfero r) nach 
der Länge nachaelefen werden fan. So bald aber 
als die Stade fih in ihrer Freyheit faße, erwehlte fie 
ſich aus denen Parricien ihren eignen Kath, s)fo an- 
no 1368. fich änderte, und das Volck in einem er⸗ 
regten Aufruhr das Kegiment an ſich riffe/ in wel⸗ 
ehem Stande es bis auf die Zeiten Caroli V. bliebe, t) 
der 


e) V. Nachricht von ber Stadt Augfpurg. ©) Limn, 
J-P.c.4.n,5. p)V.Eund,l,cit, q) Cruf, Annak, 
Svev,.P.3.1,2.€.27. r)Rer, Vind,1.4- s)Lehm, 

Cyhron. Spin. 40 4. t) Limu. Add, T. 4. P. 155. 
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der denen Patricien die Obrigkeitliche Gewalt wie⸗ 
der herſtellete und die Zuͤnffte ſnpprimirte. Sol⸗ 
chergeſtallt iſt die Augſpurgiſche Regiments⸗ Form 
ariſtoctatiſch, und beſtehet der gantze Kath aus 45. 
Perſonen darunter 3 1. Geſchlechter fich befinden. u) 
Er mird in den innern und Äufern abgerheilet. Der 
innere oder geheime Rath hat 7. Perfonen, unter 
denen die beyden Stadfpfleger die Vornehmſten, 
wie fie denn auch dag gröfte poavoir haben. Der 
DBürgemeifter find ſechs / als 3. Geſchlechter / einer 
der mehrern Geſellſchafften, einer von den Kauffleu⸗ 
ten, und einer aus der Gemeinde. Die fibrigen 
Raths⸗Bedienungen erzehlerKnipfchild. vv) Hier: 
über bat die Stadt noch eine Cantzley, erliche Naths⸗ 
Advocaten, einen Rath8 = Schreiber , drey fecrera- 
rien, ſechs Cantzeliſten, einen Obriften über die Stadt 
Garde, und den Reichs-⸗Stadt⸗Voigt. Seint dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden x) muß der Rath halb aus 
Catholiſchen, und halb aus Evangeliſchen beſtehen 
worüber ein ſonderlicher Recels errichtet worden. x) 
Der alten Gefchlechter werden ietzo 157. geschlet. 
Denn als 1539. die gantz alten Befchlechter bis ct: 
wann auf 7. oder 8. ausgeftorben waren , fo erhube 
der Rath mit Genehmhaltung des Kayſers zu dies 
fer Ehre 41. Familien, doch Kayſer Ferdinand II, 
that dem Magiftratoanno 162 7. einen ftarcfen Eine 


griff, und machte annoch 14. Familien zu Geſchlech⸗ 


tern daß alſo deren ietzo 68. ſeyn. 
6, Was hatfie vor Vorzüge und privilegia? 
Die 
v)Kaipfh,lc.n,36, w)leit, m Art, 4. 
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Diefer hat fie gar anfehnliche.y) Alfo erhielte 
fie von Kayfer Fridrich I. den völligen Reichs⸗Frey⸗ 
ſtand / und zugleich den Vorzug, daß fie unter dem 
vier Dauptftädten des Reichs die vornehmfte feyn 
ſolte. 2.) befamfie von König Conrad den letztern 
die Erlaubnüß, fich felbft einen eignen Rath zu ers 
wehlen. 3.) Rudolphus I, gab ir die Freyheit, 
daß der Augipurger Bürger ihre Güter, die außer 
der Stadt⸗Mauer gelegen, Feiner Reichs ⸗Voigtey 
unterworffen feyn folten. 4.) Muß, vermöge eis 
nes Frey⸗Brieffs des Königs Adolphi, von allen 
Confumptibilien die inn⸗ oder außer der Stadf vers 
führee werden, dem Rathe fein gebuͤhrender Zoff 
gegeben werden. 5.) Muͤſſen die Guͤter, die Erbs 
ſchaffts⸗ Weiſe an die Geiſtlichen fallen, innerhalh 
Jahres Friſt alleine an Augſpurger Buͤrger ver⸗ 
kauffet werden. 6,) Darff die Stade die ſo ihnen 
Schaden zufuͤgen ohne Gefahr am Leben abſtraffen. 
7.) Darff kein Geiſtlicher in der Stadt ſich ankaufſen. 
8.) Düryfen die Augſpurgiſchen Bürger vor feinen 
ausmärtigen Richter geladen werden, ben Straffe 
so. Marek Lörhigen Goldes der folches thun wuͤr⸗ 
de, 9.) Iſt anno ı 272. der Stadt Augfpurg von 
dem Bifchoffe die Jurigdidtion über die Juden zu 
Augſpurg verfauffer worden. 10.) Mat fie vonKays 
fer Sigismundo das Recht erlanget / daß die Voig⸗ 
tey der Stadt von einem Kayſer niemahls dürffe ver« 
fauffet und verpfändet werden / ingleichen daß die 
dand⸗ und, Stadt⸗ Voigte alleine vom Rathe ange- 
nommen, 


y) Die famel, Privilegia fiehe beym Knipfch, n.46. ſeqq. 
& Limn, |,cit,p. 158, 
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hommen, und auch‘ abgefeger werden folten. 11.) 
Darff die Stadt zu Kriegs⸗ und Friedens Heiten oͤf⸗ 
fentliche Trompeter und Zinckenblaͤſer halten. 12.) 
Darſſ der Kath ſelber in geheim Malchz- Recht hal⸗ 
ten: 13.) Iſt der Stadt erlauber, den Lech von ſei⸗ 
nem ‚Urfprunge an bis an die Stade entweder zu 
leiten / oder / falls er der Stadt ſchaͤdlich waͤre abzuſte⸗ 
chen ingleichen daß fie an deſſen beydenllfer die Vieh · 
Wende, Wildbahn / und den Vogelfang haben ſol⸗ 
te. 14.) Darff fie mehr nicht / als jaͤhrlich 400. Fl. 
Reichs · Steuer geben. 15.) Darff in Civils und 


Injurien s Sachen von dem Rathe nicht appelliret 
werden 16.) Darff fein Bürger ohne Genehm⸗ 


haltung des Raths das Bürger Recht aufgeben, 
und wenn folches geſchehe, ift felbiger ihn deshalben 
anzugalten befugt, wo fie ihn finden, - 17.) Darff 
die Stadt gold» und ſilberne Münge ſchlagen. 18.) 
Seynd ihre Bürger von allen Victualien zol frey. 
19.Die AugfpurgifchenGefchlechter hat CarolusV. 
gang abjonderlich privilegiret/ daß niemand bey 
Verluſt Lebens und Güter nicht wieder diefelben re⸗ 
den folle. 20.) Prejudicirer diefen Freyheiten 
nichts / wenn gleich ein Bürger felben zu wider aus 
Norh etwas thun müfte. 21.) Darff von der 
Stadt in andern Dingen unter 600, Rheinifcher 
Goldgülden nicht appelliver werden. 22,) Dat dien 
ftö Ferdinandus II. dahin extendiref, daß auch in 
falliment-Sachen feine appellation ftatt haben folr 

23.) Wenn beyde Stadtpfleger ihr. Ame niche 


serrichten Fönnen, darff der geheime Rath einen aus 


Ihren Mitteln erfiefen, des der, Stadt ad interim 
vor 


Pr 
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vorſtehe. Wegen siniger Zünftee ift hierbey noch 
zu gedenden, daß die Metzig ein Kayſerl. gehn / und 
jelbiges den Metzgern durch die Truchſeße von 
Waldburg verlieben werde, Die Barchermweber , 
die in dem Treffen wieder diellngarn fich fo wohl ges 
halten, haben von Kayfer Orto M. einen roch und 
gelben Schild erhakten/ weil fie einen alſo gemahlten 
Schild einen Ungerifchen General abgenommen gee 
habt, Sonſten Hat in dem bisherigen Kriege die 


‚ Schöne Stadt Augſpurg ein grofjes ausftehen muͤſ⸗ 


fen. Denn anno 1703. fpielte foldye der Pring 
Louis von Baaden dem geächteren Churfürften von 
Bayern in die Hände, da denn die Stadt von deren 


Frantzoſen und Bayern gar jaͤmmerlich übel gehal⸗ 


ten, und viele Millionen daraus erpreſſet worden. 
Die Bäyern baueten auf der Lutheraner Gottes-A⸗ 
cker eine Eitadelle, weshalben fie die meiften forti= 
fieationes der Stadt ruinirsten: Doch die glücflie 


che aclion bey Hoͤchſtaͤdt ſatzte Augſpurg wieder in 


ihre voͤllige Freyheit, worauf die Citadelle fo gleich 

niedergeriſſen / und das ſchadhaffte moͤglichſt repariret 

ward. 

7. Wenn iſt die Stadt Nuͤrnberg erbauet, 
und was iſt von ihr zu gedenchen j 
Daß die Stade Nürnberg eine fo hohe Aelte ha⸗ 

ben folte/ als wie Augfpurg/ oder andere / fan wohl 

nicht füglich behauptet werden; jedoch ift es auch ge⸗ 
wiß / daß fie vor vielen Seculis geftanden, ob aber der 

Drufus oder Tiberius hieher gefommen/ z) davon 

will fich in denen Geſchichten nichts finden. Am 

wahr⸗ 
#) Bert, Geograph. Germ. L. 3. 


1 
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wahrſcheinlichſten ſcheinet vielmehr dieſes zu ſeyn, 
wenn der Urſpruug und Nahme der Stadt von de⸗ 
nen alten Narifciern oder Noricierna) hergeleitet 
wird, die folche um die Zeit erbauet, als die Hunnen 
Teutſchland mit ihren Einfällen plageten.b) (Es 
mahls waren allbier zweene Schlöfjer zu befinden / 
in,deren einen die Kayfer, c) wenn ſie nach Nürnberg 
Famen, ihre Reſidentz zu haben pflegeten, und dieſes 
heiſſet noch die Defte: in dem andern hingegen d) 
wohneten die Burggrafen, und iſt dieſes letztere ietzo 
in ein Korn⸗Haus verwandelt. Jenes hatte in 
Abweſen des Kayſers e) ein Kayfıri. Land⸗Voigt, 
oder Caſtellan, der auch ein Reichs- Ammann und 
Pfleger genenuer ward. In den alten Zeiten ſtun⸗ 
de die Stadt unter den Hertzogen zu Schwaben, t ) 
von denen fie Friedericus 1. ſoß gemacht, und au ang 
Reich brachte, wiewohl einige wollen, g) daß fie auch 
Alberto Hertzoge in Francken unterwůͤrfſig gewejen, 
und nad) defjen Tode von Kayſer Ludvvig Ill. an 
dasReichaefommen. Heinricus, Hertzog in Bays 
ern hat Nürnberg ein ziemlich Anſehen gegeben I] 
und die Ægidien Kirche darinnen erbauet / ihr auch 
verfchiedene Rechte ertheilet. Kapjer Heinıich V. 
zerſtoͤhrete fie m Grund, doch Conradus III. erhube 
fie wieder aus den ruinen, und verfahe fie mit ver- 
fehiedenen Kirchen, und andern Gebaͤuden. Sonſten 
hat diefe Stadt von dem Königreiche Böhmen Herß⸗ 
bruͤck, Lauff / Velden Hobenftein, und Haußeck zu 
gehen 
a)Knipfch,c.38.0.1, b)Limnz. c. 36.n.3 — 
c)Knipfch.n,3. d)Limn, Addit. T. 4. p. 264. 


e)l.cit. f)Lehm. Chon.Spir.1,4,0,4, g)Limn, 


di P % L 3: n, 7 h) Kaipfch, n 19, 


— — 
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Lehen, ietzo iſt noch der Rotheberg mit feinen perii= 
nentien darzu fommen, welches ſonſten Bayeru ges 
hörte, wiewohl vor kurtzer Zeit Chur-Pfalg das letz⸗ 
tere mit feinen Voͤlckern beſetzen laſſen, untern Vor⸗ 
wand / das es pertinentien der Ober⸗Pfaltz, alſo von 
felbiger n cht abgeriſſen werden koͤnten. Doc haͤt⸗ 
te ſolche ein Catholiſcher Stand / wuͤrde man viel⸗ 
leicht von forhanesPratenfion nichts aufs Tapet briu⸗ 
gen. Hiernaͤchſt iſt Nürnberg eine der ſchoͤnſten 
und gröften Städte in Teutſchland und hat eine gar 
anſehnliche fortification, Ihr Einwohner find com- 
plaifant, wiewohl denen Patricien nachgefaget vers 
den will, als obfie einen ziemlichen Stoltz bey ſich fuͤh⸗ 
reten / und die fremden dann und wann alto ſuperci⸗ 
lio anſchieleten. Das Regiment dieſer Stade iſt 
ſehr weiſe / und in vielen Stuͤcken nach der Repu⸗ 
blic Venedig ihrem eingerichtet ) Ihre Com⸗ 
mercien find in der gantzen Welt beiuͤhmt, und eben 
diefe haben es dahin gebracht, das Nlirnberg Ih ver« 
mapligen Flor geftiegen, obgleich fein natürlicher 
Boden fo befchaffen/ daß man glauben ſolte, es muͤſ⸗ 
fe an allen Mangel leiden, da doch ein groffer Liber» 
fluß vorhanden. Gieiftvon vielen kuͤnſtlichen Er⸗ 
findungen berüßntt, daran es ihren Künftlern auch 
nie fehlet. Die Innwohner werden in Drey Claſ⸗ 
fen getheilet nehmlich in die Pazricien, Rauffleure 
und Handwercker. Die Geſchlechter werden 
wieder eingergeiler in Karhe-fähige , und Unraths⸗ 
fähige, deren Caralogum Limnzus k) darleger. Die 
meiften Befchlechter follen daher kommen ſeyn / weil 

vor 


i) Limn, T.5284: k)lc. p. 285. 
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vor dieſem viele von Adel in Nuͤrnberg gewohnet / un⸗ 
ter denen Graf Adolph von Naſſau / der nachher 
Kayſer worden / ſelbſt geweſen. )Mit ihren Herrn 
Nachbarn, den Hru. Marggrafen zu Brandenburg, 
Pfaltz Grafen am Rhein und Hertzogen in Bayern⸗ 
fie je desmahl viel Streit gehabt, wovon die des⸗ 
en ergangenenadta beym Limnxo,m) und anders 
wertsn) zubefinden. ‘Die von dem Mathe errichtes 
Banco Ordnung ift ein Werck nach der andern Han⸗ 
dels Städte ihrigen eingerichtet.o): ‘Der Rath 
beſtehet aus 42.Perfonen darunter 8.aus der Buͤr⸗ 
gerſchafft die andern aber Geſchlechter ſeyn. Hier⸗ 
unter befinden ſich 13. des Raths / ı 3. Schoͤpffen, 


und ı6. Alt · genannte. Der Rath theilet ſich in 


den figenden Kath, in den Ausſchuß / und in die Her⸗ 


ven Aeltere, die ausführliche Befchreibung aber defa 


felben ift bey angeführten Autoribus p) zu befinden, 
Die Regierung fol ehmahls eine Oligarchie gewe⸗ 
fen feun/iego aber ift es eine mol eingerichtete Arifto- 
cratie. Das Burggraftpum Nürnberg betrefe 
fend, fo gibt man vor/g) daß felbiges Kanfer Conrad 
anno 911. errichtet habe, andere aber wollen Kaya 
fer Heinrich, und das Jahr ı 194. haben, wie felbi« 
ges an Nuͤrnberg kommen, iftim andern Buche era 
toehnetr obgleich das Haus Brandenburg annoch bez 
ftändige pretenfion darauff machet. 


8. Was vor und privilegien ge⸗ 


nieffer fie ? 
Eee Nuͤrn⸗ 
1) Chytt.Chron. Saxon. l. 15.  .m) T. 4. Add, p. 268. 
n) Staats / Cantz. P.2. 3. o)Limn.l, c. p.279. 
p)1d.J,P.c.36,0,19. Koipſch. n, 25. fegy. 
VId.. .. 
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Nürnberg iſt eine dem Kayſer und Reiche un⸗ 
mittelbar unterworffene Reichs⸗Stadt / und beſtehet 
ihr Reichs⸗ Anſchlag aus 40. zu Roß, und. 2 50. zu 
Fuß / und zum Cammer⸗Gerichte 3.00. SL: Sie iſt 
zugleich eine ausfchreibende Stadt/r) umd darff am 
Direltorial-Tifye einen Secretarium halten, der 
mit protocolliret. Im Wappen führer fie einen 
Adler mit einem Frauenzimmer Angefichte , mit gel- 
ben Haaren und einer Exone im Himmel · blauen 
Echilde.s) Uber dieſen wunderlich geftallcen Adler 
haben einige ipre eigenen Gedancken gehabt, und nach, 
der Urſache deſſelben Inquiriret,t) auch verſchiedene 
angegeben, die aber, wenn fie fich fo befänden, der 
Stadt eben nicht alzu rühmlich fielen. Hiernaͤchſt 
derwahret fie ein gut Theilder Käyferl, Kleinodien 
ſamt gar fonderbahren Heiligehiimern.u) Die er⸗ 
ſten find dieſe. ) Die Kayſerl. Crone. 2Den 
Dalmatiſchen Rod, 3.) Den Kayſerl. Mantel. 
4) Die Handſchuh. 5-) Die Pantoffeln, 6.) Die 
Stiefeln. 7.) Den Kayferl. Gürtel. 8. Den 
Reichs⸗Apffel. 9.) Den Scepter. 10) Dad 
Schwerd / ſo der Churfuͤrſt von Sachſen dem neu er⸗ 
wehlten Kayſer pfleget vorzutragen. An Privile- 
gien genieffer fie folgende. 1.) Iſt ein Käyfer ‚vers 
bunden feinen erften Reichs⸗Tag in Nürnberg zu 
halten.vv) 2.) Soll die Stadt von KayferLudvvi- 
gen dag Privilegium erhalten gaben, daß die Bärer 
ihre ungehorfamen Kinder mit Gefaͤngnuͤß ftraffen, 
und 


r)Lehmanul, 7.c.124 s)Höping, de Jur.Inßg c. 6. 
*)Knipfch.n, 50. u) V. Wagenf, de Civit, Noxinb; 
Ka. w)V.Pircklieine op; p. 19%. 
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und garerfäuffen dürfen, x) dejfen fie fidy aber nicht 
gebrauchen und wird dieſes Privilegium insgemein 
das Erſchreckliche genennet. 3.) Gelten der Nuͤen⸗ 
bergiſchen Bürger ihre vor Zwey in öffentlichen 
DBedienungen ftehenden Perfonen unterfchriebenen 
und befiegelten Teſtamente. 4.) Haben fie vom 
Kanfer Friedrich IL. gar verfchiedene Privilegia era 
halten / die beymLimn&oy) zu befinden. 5.) Hat 
die Stadt Nürnberg zudusträgen die Stelle Wins⸗ 
beim und Weiffenburg, 6.) In Injurien und 


Kauff⸗Sachen fan gar nicht, in andein aber unter 


600. Fl.nicht vonder Stadt appelliret werden. 7.) 
Darff fein Jud oder Juͤdin mit einem Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Bürger Handeln, noch ihm auf mobisien oder 
immobilien etwas lehnen. 8.) Iſt binnen einer 
Meilweges eine Stadt, Schloß oder Veſtung zu 
erbauen, niemanden erlauben, 9.) Erhalten deren 
ihre Kinder, die am Leben geftraffer werden, die Guͤ⸗ 
tee , und fallen felbige hicht der Obrigkeit anheim. 
10.) Dürfen binnen einer Meile feine neuen Gebaͤu⸗ 
der oder Schenken angeleger werdem 119 Nat 
die Stadt wegen der Alttorffifchen Univerfitäe vom 
Kanfer Rudolpho II, gar anſehnliche Privilegia era 
haften, 2) die nachhero Ferdinandus H, verbeffertei 
s 2.) Sollen alle die Refcriptaund Decreta, die der 
Nuͤrnberger Privilegien prajudioiren/ Yon feiner 
Gülrigfeiefegn. 13. Darff die Stadt Gold und 
filderne Muͤntze ſchlagen lafjen. 14.) Iſt fie nicht 
verbunden jemanden wider Ihren Willen dag Buͤr⸗ 
„+ er ders 
x) Knipfch, n. y) Vid.l.7. J. P.e.36. 1.17. fegq. 
ubi ie 2*. 2 ee — 7 7 
Add, T. 4: P:289. Kuipf.h, 0,66. 
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ger⸗Recht zugeben, oder daß die Bürger-fich ſolten 
den Bärgerl. moribus unterziehen können. 15.) 
Hat CarolusIV. alle um Nürnberg herum befindlie 
chen Geleite und Zöle durch ein fpeciales Privilegi- 
um aufgehoben. 16.) Seynd von eben diefen 
Kayfer die Zeidler auf den Nürnbergifehen Reichs⸗ 
Waͤldern gar fonderlich privilegirt, fo nachher von 
verfchiedenen Kayfern wiederholet worden. 17.) 
Soll alleine der Nach zu Nürnberg über die Veſte 
alda die Inſpection und Bewohnung derfelben ha⸗ 
ben, fovon dent Kayſer Ruperto herruͤhret, und von 
Kayfer Sigismundo confırmiret worden. 1%.) 
Sollen die Städte Weiffenburg und Windsheim 
alleine ben der Nürnbergifchen Pflege gelafjen wer⸗ 
den Nooch verfchicdene Privilegia find am anges 
führten Orte a) nachzufchlagen. Endlich ift noch 
zu gedencfen, daß die Stade Nürnberg b) dermabln 
vor der Stadt Franckfurt die Precedenz habe. 


9. Wie ift der Urfprung der Stadt Ulm 

befchaffen? 

Ob gleich nicht eigentlich befannt, zu welcher Zeit 
die Stadt Ulm erbauet worden, fo ift doch wohl nicht 
zu zweifeln, daß fie gar alt ſey. Man mill;) als ob 

-8 068 Prolomzi Alcimeniam wäre: Andere hin⸗ 
gegen glauben/ daß fie vor dem Samülocenis geheiſ⸗ 
‚fen hade / der Nahme Ulm aber fäme entweder von 

- den alten Hulmigern her , die vor dieſem allda ges 
wohnet, daher fie auch in alten documenten Hulma 


. ges 


a)ld.l.c,p. 274. ſeqq. b)Rei 7, P. 
€) nipſech. c. 54 n. I. — > ach 


. 
is 
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gefehrieben notirde/d) oder von den vielen Ulmen und 
Zaßbaͤumen, die daſelbſt wuͤchſen, weshalben noch 
eine Straffe in der Stadt vorpanden / die Ulmen⸗ 
Gaffe genannt, allwo vor diefem viel dergleichen 
Bäume geftanden. €) Härte forhane Meynung 
Grund; fo würde beym Prolomxo diefer Nahme zw 
finden feyn, indem felbiger die Teutſchen zu feiner 
Zeit geftandenen Herter mit ihrem Nahmen genen⸗ 
net, und fie nur nach feiner Mund⸗Art transtormi= 
ger; weil aber die nicht iſt, fo fallet wahrſcheinlicher, 
daß Ulm aus Samulocenis zufammen gezogen fen. 
Wenn auch dem fo waͤre dab Ulm vor Shrifti Ges 
burt geftanden , und vonden Amazonen bewohnet 
mworden/£) fo dürfte diefer Satz vielleicht von daher 
ziemfich beftärcfet werden. Sie fol bis an. 1 300% 
ohne Mauern und Gräben geblieben feyn,g) daher 
fie auch unter die Keichg-Dörffer gerechner, und bei) 
denen alten Scriptoribus bald oppidum , bald villa 
genennet wird. Wenn fie aber Otto M. wider der 
Ungarn Einfälle beveftiget,h) fo fan diefes Borges 
ben nicht befteßen. Sie muͤſte auch [hen zu Caroli 
M. Zeitey ein hauptgroſſer, volckreicher Ort gewe⸗ 
ſen ſeyn, indem diefer nicht erlauben wollen / ) daß 


man ihn mit einer Mauer umfienge. Dieſer Here 


verehrte, feiner gewöhnlichen Superftition nach / Um 
dem Kloſier Reichenau / k) doch unter der Regierung 
Kayſers Ludovici Bavari kaufſte fie ſich mit vielen 
Gelde vonder Muͤnchs Sclaveren (og id und erlaubte 
Gerz: ihr 

* d)Cruf. Annal.Syev.P. 3.1. 3. © Knipfch. n. 4. 


f)Crul.P.1.1.6.°.9- g) Knipich n.7.. hjn. 10 
“j)L’ct, kylimn.). P. . 52. n. 3. Addit, T.4. 


J]Lehm; ChromSpin lg cd 


* 


AED nn m 


u 
nn neo 


1246 Des Dritten Buche 


ihr dieſe 1 346, einen eigcnen Rath zu erwehlen; die 
Muͤnche aber , die deſen fetten Biffen nicht gerne 
verlieren wolten, fühzren mit Ulm fo lange einen 
proceff, big Kayſer Fridrich JIL. die Stadt von des 
Kloſters preteniion gan frey fprady und dieſes in 
ein Summe von 24000, Fl. der Stadt zu zahlen 
eondemnirte.m) Dot diefe Meynung der erlang« 
zen Freyheit bat einigen zu neu fcheinen wollen/gleichs 
wohl haben fie mit Beſtande Feine befjere aufzus 
bringen vermocht. Sie ftunde ehmahls unter der 
Fraͤnckiſchen Regierung’ und ward anno 500, jaͤm⸗ 
merlich perwuͤſtet, alleine Conradus, Hertzog zu 
Francken und Schwaben lich fie anna ı 1 40. wieder 
« nen aufbauen. Bon derfelbigenzeit an hat die Stadt 
an Vermögen immer mehr: und mehr zugenommen, 
bis fie endlich in. ietgiges Anfehen geftiegen, Sie 
beſitzet cin anjepnlich EN und unfer andern die 
Grafſchafft Heiffenftein, ingleichen Geißlingen, mit 
* pertinentien, n) und denn das ſchoͤne / groſſe 
orff Langenau. Die Stadt an ſich ſelher iſt mit 
ſchoͤnen Gebäuden und ſaubern Straſſen gezieret. 
Die Haupt · Kirche / ſo vordem außer der Mauer ges 
ſtanden, ift nachher in die Stadt verruͤcket, und dies 
fes groſſe Gebäude anno 1488, vollendet worden, 
Selbiges, nebſt dem unvergleichlichen Thurme und 
vortrefllichen Orgelwercke verdienen gefehen zus ' 
merden, In dem Pabſtthum waren werfchiedene 
Klöfter in Ulm/ die aber nunmehro alle vertifget, je⸗ 
doch muß die Stadt annoch im Klofter Wangen/ 
und teutſchen Haufe die Päbftifchen facra m 
m 

m) V.Limal.c, n) Knipfch,n, 17. (q9,& 25, 
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m übrigen aber ift fie durchgehends Evangeliſch. 
Wenn fie zur Chriſtlichen Religion befehret worden 
ift ungewiß / indem was rinige von ‚einem Curio vor⸗ 
geben, o) lauter nichtswuͤrdig Fabelzeug ift. Der 
Kath ift pur ariſtoeratiſch und befiehet aus den Pa- 
ericierm/ ji welcher Würde Carolus V. verfihiedene 
gBiirgerf. Familieneroben. Er beftehet vorne hm⸗ 
lich aus den Aeltern Herren Zweyen Raths⸗ Aeltern 
Dreyen Buͤrgemeiſtern, und Fuͤnff Geheimen doch 
find noch mehr Pedienungen allda, von denen Knip- 
ſchild p) nachzufehen. ; 
10, Stehen ihr welche Vorzuͤge und 

ie Privilegia 30 } 

Sle Hat fich von beyden verſchledener zu erfreuen, 
q; und zwar rationg der erſtern / ſo verwahret fie das 
Archiv der famtlichen Reichs⸗ Staͤdte / die im Fraͤn⸗ 
ciſchen und Schwaͤbiſchen Craͤyß zu befinden. 2.) 
Iſt fie eine der ausſchreibenden Städte ‚und berufft 
die übrigen Schmäbifchen Reichs: Städte. 3-) 
Stehet ihr die Schut⸗Gerechtigkeit uͤber die Kloͤſter 
Soflingen und Wangen zu, und iſt am angezogenen 
Drter) zu befinden, melchergeftaft die Catholiſchen 
mit ihrer im vorigen Seculo bey der Stadt Ulm ge⸗ 
fuchten mehrern Religions Freyheit abgewieſen 
worden. 4) ft fie eine unmittelbahre Reichs⸗ 
Stadt / und lieget in der matricul mit 25.510 Roß, 
und 150: zu a angefeßet, und zum Cammer · Ge⸗ 
richte zahlet ſie 275. Sl. Sonft wird vorgeaeben,s) 
daß in Ulm die Worte : Du ſchoͤne Stau, eine 

Ere4 In- 
0)n.23. P)m27. 9) apud Eund.n. 31. ſeqq. 
r)n. 41. "Limo, Addit. T.4 P. 356- 
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Injurie wären, fo man dahin geſtellet ſeyn laͤſt. An 
privilegiis hat fie diefe/ daß fein Lllmer Bürger vor 
einem andern judicio belanget werden fan, als alleine 
vordem Stadt Amtmann. 2.) Darff unter 600. 
Rheiniſcher Goldguͤlden nicht appellivet werden. 
3.) Iſt Um gleich wie Straßburg und Nürnberg 
wider die Süden privilegiret 4.) Mat fie die 
Städte Memmingen und Gemuͤnd zu ihren Austraͤ⸗ 
gen. 5.) Muͤſſen die Geiſtlichen / die unter Ulmi⸗ 
ſcher Jurisdiction Güter befigen, folche gleich wie die 
Weltlichen vergeben. 6.) Darff die Stadt die 
Aechter aufaehmen. 7.) Wi nicht verſetzet 
noch veraͤußert werden. 8.) Darff ſie Jahrmaͤrck⸗ 
te und Meſſen halten, welche Privilegia insgeſamt 
bey unten benannten Autorihus t) ausfuͤhrlich zu be⸗ 
finden. Was fonften Ulm in dem Bayriſchen Uns 
wefen ausgeftanden, davon iſt am angeführten Orte 
u) weiter nochzufehen. 


31. Wie verhält es fich n. der Stade 
Eflingent 


Den Nehmen der Stadt Eßlingen betreffend, 
fo foll felbiger fo viel Heiffen, ala Eiſenklingen / vv) 
oder ein Thal / in welchen viele Eiſen zu befinden, 
amd in dem des ſtetem fchmiedens halber viel Klaͤn⸗ 
ge, mag aber wohl eine ridicule derivation feyn. Zu 
ihren Erbauer wird Kayſer Fridrich IE angegeben 
x) wiewohl fie erſt anno 12 20, Mauren befommen, 
welches man fo dahin geftellec ſeyn laͤſſet. Der⸗ 

mahln 

)Li P.c. 52. n. 7. ſe Knipſch. n. 33. fe 

— — II Ange —— * * 
w)Knipfch,«,13.n,1, X)Id. I. cit. 
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mahln ift fie eine gar anfehnliche, naßrhaffte Star ; 
und hat 3. groffe Vorftädte, ald Ober⸗Eßlingen / 
dieanno 1330. erbauet, Blinfenund die Beiten: 
aufeinem Berge lieget ein altes Schloß/ y) die Per- 
fried genannt/ worauf die Eßlinger täglich fleißige 
Wacht halten. Die HauptsKircheiift demDiony- 
Fo gewidmet, nebſt welcher noch verfchiedene andes 
ze, Nebſt diefer ift das alte Rathhaus / das Steu⸗ 
er⸗ Kauff⸗ und Waag⸗Haus wie auch ein Findel« 
Waͤiſen⸗ Wartzen · Armen» und Siech⸗ Haus, ſamt 
noch andern öffentlichen feinen Gebäuden mehr. 
Die Bürgerfchafft wird in 13. Zuͤnffte abgerheiler. 
Das Regiment der Stadt war vor dem Ariftocra- 
tiſch dermahln aber iſt es pur democratifch. Liber 
die Kloͤſter Denckendorff / Leberhauſen / Blaubeuer 
den Adelberger Frey⸗ Hof, den Salmansweiler⸗Hof, 
den Koſtnitzer⸗Hof / Kayſersheimer⸗Hof / nebſt noch 
einigen andern hat fie die Protection, wiewohl Nies 
tenberg über die erftern ihr die 5.Jurisdidtion freitig 
macher/ z) wie denn auch diefes Hochfürftl. Haus in 
der Eßlinger Gebierhe die Forſt⸗Gerechtigkeit hat, 
und zugleich die Wildpree-Schügen ftraffet. Im⸗ 
miccelft ift Eßlingen eine dem Kayfer undReiche uns 
mittelbahr unterworffene Stade, wird auf die Reichs⸗ 
und Crayß » Täge berufen, und geböret unter die 
Deputirten Städte, Ihr Neichs » Anfchlag befte- 


het aus 146.51. 40. fr. und zum Cammers&erichte 


alle halbe Jahre 15 2. Fl.11. kr. Ob ſie aber gleich 
vom ihren erſten Anfange ans Reich kommen / wie 
Knipfchild a) will daran iſt billig zu zweiffeln/ auch 
| Eee; ſich 
Vn.9. z)Lima, Add, T, 4 p. 223. 2)n, 10. 


— — 
— ⸗* 
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ſich an dieſes Mannes feine allerra nicht allemahl zu 
kehren, weil er mit ſeiner Feder den Reichs⸗Staͤdten 
zu Willen und Gefallen ſtunde. Sie hat die Ehre ge⸗ 
habt / daß die Tuͤbingiſche Unlverſitaͤt in Peſt Zeit bey 
ihr geweſen / mie denn auch jaͤhrlich Städte Taͤge als 
da gehalten werden, nicht weniger die Schmäbifche 
Rieterſchafft in felbiger zufammen zufommen pfle= 
get. Gleichergeftalt ift dns Sammer-Bericht und 
Reichs Regiment ehmahls in Eplingen b) gebalten 
worden. Bon privilegüs bat fie diefe: 1.) Darff 
fie vom Reiche weder verjeger noch vereuſert werden. 
2.) Stehen ihr alle um Eßlingen ſich erachenden Ertz⸗ 
Gruben zu, 3.) Darff fie an Catharinen Tag Ss 
fenelich Meſſe galten, 4), Ran ftein eriter Inftanz 
nirgends als vor Ulm / Reitlingen und Heilbronn bes 
langet werden. 5.) Dürfen ihre Bürger vor Feis 
nemausmärtigen Gerichte ſtehen. 6) Wird heut 
zu Tage feine appeilarion, wenn fie unter 400. Fl. 
ift, verftatiet, 7.) Bleiben die unbeweglichen Guͤ⸗ 
fer/ wenn jolche Beiftliche erhalten, dennoch contri- 
puable, 8.) Können dievon Alters her ſteuerbahr 
gewefene Güter davon nicht befreyer werden. 


12. Was weiß man vonder Stadt Reutlin⸗ 
gen Ankunfft und Befchaffenheic ? 


Der Nahme diefer Stadt wird von Ausreuten / 
e) oder ausrotten / und Klingen, das im Hochteut⸗ 
ſchen fo viel als That heiſſet / hergeleitet, daß es al» 
to fo viel, als ein ansgereute ter Thal wäre: doch ob 
diefe derivarion nicht abgeſchmackt heraus komme / 
| laͤſſet 
b)n.16 c) IId.c. 44 n. 61. 
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laͤſſet man dahin gefteller feyn. Dem Vorgeben 
nach d) iſt fie bis auf die Zeiten KanfersFridrich II. 
ein offener Ort geblieben, und Rutelingen genennet 
worden, diefer aber hat Reutlingen anno 12 15. o⸗ 
der wie andere wollen 1 240. mit Mauern und Graͤ⸗ 
ben umgeben, und zu einer Stadt gemacht, An⸗ 
faͤnglich gehörte fie denen Grafen von Achalm, nach 
deren Abfterben fie ans Reich geformmen, wie fie denn 
auch heut zu Tage eine Reichs + Stade iſt / Sig und 
Stimme auf Reichs: Tägen hat / und in der matrjcul 
mit z. zu Roß, und 38. 34 Fuß, und zum@ammmers 
Gerichte mit 85. Fl. angefeger zu befinden: Sie lies 
get an einem gefunden und fruchtbaren Orte / und iſt 
mit gar feinen Gebäuden verfeben, Sie hat zwar 
6. Tohre / werden aber deren nur 5. geoͤffnet. Die 
Stadr- Kirche iſt ein anſehnlich Gebäude, in der vor 
diefem ein sroffer Sturmbocf hinge / deren man ſich 
in den alten Zeiten ſtatt der&anonen bediente; Kay⸗ 
fer Maximilianus I. aber riethe / ein ſolch Inſtrument, 
das ſich in Kirchen nicht ſchicke heraus zu thun, iſt 
alſo ietzt an dem neuen Rathhauſe zu ſehen. Das 
Regiment der Stadt iſt pur demoeratiſch / e) und 
werden diejenigen aus der Buͤrgerſchafft zu Stadt 
Regenten erwehlet, die man vor andern tuͤchtig und 
geſchickt darzu erkennet, wie ſothane Raths⸗ Wahl 
durch ein ſonderlich Kayſerl. privilegium befeſtiget. 
An Kriegs⸗Beſchwerungen hat dieſe Stadt verſchie⸗ 
dene gehabt / ſouſten aber ſtehet ſie in des Hauſes 
Wuͤrtenberg Schutz und Schirm, morein fie ſich an- 
2015 54. nur auf 20. Jahr begab, fo aber * 
mmer 


| d)n.2, e)n.17, 
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immer wieder verneuert, und bis auf gegentwärtige 
Zeiten continuiref worden : die pacta darvon ſtehen 
amangeführten DOrtef) umftändlich zu befinden. 
An privilegiis hat fieg] ı .) ein Afılum vor die Tod⸗ 
ſchlaͤger die nehmlich außerhalb ihren Gerichten 
dergleichen begangen. 2.) Seynd ihre Bürger: 
wieder alle Reichs: Judicia privilegiret, welches von 
Kayſer Ferdinando Il, confirmiret worden, Sons 
ften ift über dem Thor des Lazareths ein fonderlich 








Bildnuͤß zu fehen, welches im Heydenthum die Ein⸗ 


wohner vor einen Gott, und zwar als denMars geeh⸗ 


ret haben follen, wie diefes aus einer altẽ Infeription 


bewieſen werden will. Alleine dieſe ſcheinet hierzu 
nicht hinlaͤnglich vornehmlich da ſelbiges anno 1111. 
gemachet ſeyn ſoll, um welche Zeit die Gegend 
Teutſchland, wo Reutlingen liegt) nicht mehr in Hey⸗ 
denthum ſtacke. Die Juden haben vor diefem als 
da gewohnet / und eine Synagoge gehabt, worvon 
noch eine Gaſſe die Juden ae beiffer. Im uͤbri⸗ 
gen hat Reitlingen verſchiedene mahl die Ehre ge⸗ 
noſſen, daß die Teutſchen Kayſer bey ihr eingeſpro⸗ 
chen / wie desfalls ernannter Autor h) mehrers beſa⸗ 
get. So dienet auch zu ihrem Ruhme daß fie die 
Augfpurgifche Confeflion unterfchreiben heiffen. 
13. Was ſtehet von der Stadt Flördlingen 
zu gedencken? 
Der Urfprung der Stade Nördlingen wird zwar 
insgemein i) dem Neroni zugeſchrieben / die er, als 
Ge 4 
f) Limn. T.5..Addit.p.304, g)Id. Tom. 4. p. 248. æ 
311. h) Knipfch.n,22, i) Linn, 37: 1. 
Kojpich, c, 37.2.1. ; 


Funfßehendes Capitel. 813 


General unter dem Kanfer Augufto, erbauer habe, 
alleine wenn dem fo waͤre / warum folteer fie nicht lies 
ber Neropolis geheiffeny oder ihr fonft einen Lateini⸗ 
ſchen Nahmen gegeben haben, ftatt da fie eingn aus 
der Roͤmiſch⸗ und Teutſchen Sprache zufaminen ges 
fegten führe? Ruhet alſo dieſe Tradicion auf einen 
lautern Zrübfande. Weilnun der Herr Sagitarius 
lehret / k) daß das Wort oder die Endung ing fo viel 








als eine Ankunfft / Entfproffung und dergleichen bes 


deute; ſo faͤllet weit glaublicher/dag Nördlingen von 
Teutſchen erbauer, und etwan fo vielals eine Woh⸗ 
nunz oder Herftammung der Nordleute heiſſe. 
Ehmahls hat fie unter dem Biſchoffthum Eichſtaͤdt 
geftanden, |) von dent fie nachmahls an das Regen⸗ 
fpurgifche gelanger/ und als fie diefem wegen eines 
begangenen Verbrechens entwendet worden, foll fie 
Conradusanno 125 1. zur Keichd = Stade gemacht 
haben.m) Solchergeſtalt ſtehet ſie dermahln uns 
mittelbahr unter dem Kayfer und Reiche, und iſt 
ihr Reichs⸗Auſchlag 5. zu Roß, und 50. zu Fuß, und 
zum&ammer-Gerichte 1628.51. Mit denen Gra⸗ 
fen von Dettingen, wie auch denen Hertzogen zu Bar⸗ 
ern hat fie vor dem viel Verdruß gehabt. n) GSonft 
ift die Stadt ziemlich befeſtiget / auch gar fein gebauer, 
und lieger faft indie Rundte. Der Kath beficher 
aus 5. Richtern, und 12. Bürgemeiftern / die alle 
vier Monathe in der Regierung abwechfeln. Mat 
treibet albier ein ftarck Gewerbe mir Tuch / Leder, 
und andern Wahren / merden au) jährlich zwey 


Meſſen 
k) Antiq. Reg. Thuring.1. I. c. 3.6, 21. 22. 
1) Knipfch.n,. 18;. . m) Cruſꝙ aunal,. Svev. P. 3. l. 2. 
c.9. n) kuipſck. n· 14. 135. 


— 
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Meſſen allhier gehalten. Im uͤbrigen iſt ſie eine 
der depuurirten Städte, und wegen der 1634: allda 
gehaltenen faralen Schlacht in den Befchichten gar 
befannt. 
14: Iſt von der Stadt Rörhenburg an der 
Tauber etwas zu gedencken ? 

Den Urfprung 0) diefer Stadt anlangend, fo ift 

folcher unzmweiffenelich in den gan alten Zeiten, und 


naoch vor der Francken Regierung zu fuchen, ob man 


gleich nicht eigentlich fagen kan wenn und von wem 
fie erbauet. Anfangs ſcheinets daß fie bloß. den 
Nahmen Burg geführet, vermuthlich wegen eines 
alda vorhanden geweſenen Schlofjes, deren vor dies 
fen drey um Rothenburg herum geſtanden / von des 
nen aber Feines mehr übrig, als alleine von dem einen 
ein Thurn, miterlichen Häujern, ſo noch die Burg 
genennet wird, Nachher mag von den totben 
Dächern, oder roth angeftrichenenen Gebäuden ihr 
der Nahme die Korhenburg gegeben, auch Immer 
mehr Gebäude, angeleger/ und endlich eine rechte 
Stadt daraus geworden feyn. Die Herrn von 
der Taube p)find erftlich Befiger diefer Stade ge 
weſen, oder wenigſtens die von denen man weiß. 
Nach diefemt ift fie an die Hertzoge in Schwaben, und 
denn an die Franckiſchen gekommen, bis fie endlich , 
als diefer ihr Stamm ausgegangen, anno 11724 ei⸗ 
ne Meichs» Stade geworden. Ehmahls war ein 
Burgrafthum zu Rothenburg, das fich zwar dent 
Vorgeben nach g) nicht über die Stadt erſtrecket ha⸗ 
ben 
0) vid, Nachr: bon der Stadt Rothenib.2e. cap. 1. 
p) Lehman, Chron, Spir, 4.6.4, q Knipfch, n.31. 
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ben ſoll / ſo aber ſchwerlich zu glauben. Sie hat 
das von gedachten Buxggrafthum herruͤhrende 
Reichs: Richter⸗ Amt erftlichPfandweile, und denn 
(erstens gar Fäuflichen an fich bracht. Ihr Reichs⸗ 
Anſchlag beſtehet aus 10. zu Roß, und 65. zu Fuß, 
und zum Cammer⸗Gerichte 90: SL Mit UÜberlins 
gen undRothweil fuͤhret fie einen pracedenz Streit, 
den fie aber, nach Ausweiſe einiger Abſchiede wieder 
jene erhalten.r) Das Regiment. der Stadt, if 
ariftocratijch, viewohl einige auf eine democratie 
incliniren/deren beyderſeits argument am angeführs 
ten Ortes) nachgejehen werden fönnen. Der 
Rath wird in den außern und innern eingetheiler, 
jener beſtehet aus 40, Perfonen, die aus der Buͤr⸗ 
gerfchafft genontmen werden, und befiges diefer alle 
Stadı-Iemter. Die Bürgemeifter wechfeln alle 
halbe Jahr ab, wie denn auch die andern Stadt- Bes 
Sierungen ebenfals nicht erblich ſeyn. An privi- 
legien befiget fie verfchiedene, t) davon Rudolphi I. 
feines dieſes in ſich enthaͤlt, daß die Stadt und Bits 
ger zu Rothenburg in des Kayſers und Reichs ſpe· 
cialen Schuß ſte hen dah fie vor Fein ausmwärtig Ju- 
dicium gegogen/ und ihre Stadt nad) ihren bergen 
brachten Rechten regieren folten. 2.) Dieſes har 
ben Albertus, Heinricus und Ludovicus [V, nicht 
tur confirmiret, fondern auch noch mit verfchiedenen 
Stücen vermehrt: 3.) Bon Carolo IV. iſt ihr 
das Umgeid erlaſſen worden. 4)Seynd die drey 
hechft gelegnen Staͤdte der Stadt Rothenburg in 
erſter 
#) Limit, T.4. P- 307. s)1.c.p.300. fegg. & Knipfch. 
n,16.fegge t) Limn, 2: ſeqq. Knipkih, u, 334 
fegg, ubi hz< Privil. fu . 
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erſter Inftanz ihre Richter. 5.) Seynd durch Ma- 


ximilianill. Grey = Brief, die Rothenburgiſchen 
‚Bürger wieder alle Reiche = Berichte privilegiret. 
6) Sat die Stadt von Friderici IU. ein privilegium 
wieder den Gilden Zoll an der Tauber wegen des 
Biſchoffs zu Würgburg erhalten. 7.) Dat diefes 
und vorherige Carolus V. fpecialiter befräfftiger, 
und zugleich diß noch hinzugethan, daß die Stade 
“mit neuengoͤllen nicht beſcheweret werden folle. 8.) 


Degen der Sandwehr unddes Weidwercks ſeynd fie ” 


von Maximiliano]. privilegiret. 9.) Won Maxi- 
‘miliano Il. feynd vorherige, fonderlich wegen der 
erften Inftanz sonfirmiret , von dem fie 10.) noch 
ein anderes der falliten Perfonen halber erhalten. 
‘1 1.) Darffvon der Stadtunter 200. Fl. nicht ap- 
pellivet werden. Endlich wegen des Kirten-Tanges 
nod) etwas weniges zu gedenken. Nehmlich es 
kommen die Schäffer aus derRothenbur giſchen Ge⸗ 
gend alle 3. Jahr auf Bartholomei Tag zufammen / 
halten einen Hirten-Tangı and bejchlieffen fo dann 
diefe Ceremonie mit Effen und Trindfen. 


. Wie verhält es fich wegen der Stade 
> Schwäbifch Zal ? 


Die Stadt Hall ift ungezweiffentlich gar alt/ u) 
ob fie aber von dem Salge den Nahmen befommen/ 


iſt nicht glaublich, wiewohl an dem,daß vor vielen Se- 
culis Saltzſoden dafelbft geweſen, fondern es iſt 


vielmehr zu vermuthen / daß Hall fo viel als einen 
Hof bedeute, indem vor dieſem ſieben Burge oder 


Eaſtelle dafelbft geweſen / daher fie auch ehemahis 


ſieben 
u) Knipfch. c, 22. n. 1. 2. Lima, c. 25. n. Is 


| 


| 
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fieben Burg geheiffen, und wird vorgeben, vv) daß, 
wer in den alten Zeiten feine Sachen durch ein duel 
austragen wollen, ſich hieher begeben, alwo er fol 
ches unveshindere thun dürften. Bor diefem mar 
Halle eine Graͤntz⸗ Veſtung der Schwaben / gegen die 
Francken / ſeynd auch allda verſchledene Ritterſpiele 
gehalten worden. Den Nahmen Schwaͤbiſch Hall 
führer fie daher, weil fie in Schwaben gelegen. Der 
Salsfoden find itzo CXl. Das Gebiete dieferStadt 
erftrecfer fiih auf eine ſtarcke Meile Weges welches 
um und um mit einem Gehäge und Zaune verwah⸗ 
ret Die Schlöffer Elters Hofen und Limburg hat 
fie kauflich an ſich bracht. Die Stadt wird in drey 
Theile geſondert / nehmlich in Ale- halle diffeit des 
Kochers, inden Theil über den Kocher, und Gel⸗ 
binger Gaſſe. Die Haupt: Kirche F auf ei⸗ 
nem hohen Berge / worauf man 44. Stuffen, die mit 
eifernen Gelaͤndern verwahret, ſteigen muß. Weñ 
fie eine Reichs⸗Stadt worden, iſt ungewiß, immit⸗ 
telſt iſt an ihrer Reichs⸗ Standſchafft nicht zu zweif⸗ 
feln. Ihr Reichs⸗Anſchlag beſtehet aus 16. zu 
Roß, und 80, zu Fuß, und zum Cammer⸗Gericht 
156.Fl. Das Regiment der Stadt verſahen eh⸗ 
mahls die Geſchlechter / und ward dieſes der Ober⸗ 
Raͤth genaunnt,x) der untere aber beſtunde aus 
Buͤr gern / alleine anno 1340. ward wegen entftan« 
dener Zwietracht diefes geändert, daß heut zn Tage 
nur ein Kath iſt, und befinden fich in felbigen fieben 
Geſchlechter, und ı 2. aus der Bürgerfchafft , jedoch 
werden beyde Siegel ur gebrauchet Es beſte⸗ 
| t 


v) Knipfch.n. 10.11, X) n, 25. 
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her aber der Rath aus 24 Perfonen, worunter z. 
Stäormeifter und fünff Fünffer / vie die wichtigen 
Dune unter ſich haben. An Privilegiis genieffer fie 
diefe / doh fie darff güfvene und fülberne Muͤntze ſchla⸗ 
gen, warinnen eine Hand und Crucifir zu befinden ſo 
das ehmaplige Stadt-Regiment andeuten fol. 

ebit diefem ift Hale wieder das Land⸗Gericht des 
Hertzo gthum Frandens zu Mürkburg, wie auch wi⸗ 
ver undere Gerichte privilegiret / und müfjen die 
SHürger alleine wor dem Schulcheiffen und Richter 
zır Halle belanget werde der Rath aber nor dem 
Kecs-Sculcheiffen allda. Inglelchen ıft die 
E tadt befugt / ipre Benachbarten, wenn fiein Halle 
ſchuldig feyn/ allda anzuhalten, und in Hafft zu be> 
halten,und darff auch von ihr unter2 00. Fl. nicht ap- 
peliret werden. 


16. Was weiß man vonder Stade 
Rothweil? 


Anfaͤnglich iſt dieſe Stadt nur ein Dorff geweſen, 
alleine ob fie von daher den Nahmen bekommen, daß 
die Cinbrer, die in Italien eingefallen waren, als fie 
dafelbft fo derbe Schläge gefoler, fich im Küchmars 
ſche allhier niedergelafjen gehabt / y) und weil fie 
Rotten⸗ oder Hauffen · weiſe gezogen, nachmahls der 
Ort Kost genennet worden / darzn noch vil als gleich· 
fan via fommen, ift vielmehr vor einen laͤcherlichen 

. Einfall / als Hiſtoriſche Wahrheit zu halten, indem 
nicht abzufehen, warum die Eimbrer, oder Teurfchen 
ihren Wohnungen folhe Zwitternapmen gegeben 
Härten, da jie ja die Römifche Sprache äußert haſſe⸗ 

ten. 


y) Lima, c, 41,14 1» Koipfch. <,47, DI 
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ten. Sie wird vor des Ptolomæi Taxqvetium aus⸗ 
gegeben, fo zwar eben fo viel, ald Rottwil ſeyn fol, z) 
alleine diefer Nahme mag vielmehr aus dem Worte 
Gaucorrumpiretfeyn, Wenn fie eine Stadt ger 
worden, weiß man nicht, fie hat aber viermahl ihre 
Stelle geändert, indem fie erft jenfeit des Neckers 
lag: Hernach iſt fie diſſeits kommen, endlich hat mar 
fie an den heutigen Dre erbauet. Sie iſt eine 
Reichs⸗Stadtt und lieget in der matricul mie 3. zu 
Roß, und Sı. zu Fuß und zum Cammer⸗Gerichte 
79.5. Weil fie ihren Benachbarten nicht viel gu⸗ 
208 zutrauer, jo hat fie fich im XV, Seculo mit in den 
Schweitzeriſchen Bundbeyeben. Sie ift beruͤhmt 
wegen des bey ihr befindlichen Rothweiliſchen Ges 
richts, von denen unten benannter Autor a) weiter 
nachzufchlagen ſtehet. 

17. Wenn iſt die Stade Überlingen 

aufftommen? 

Die Zeit} wenn Uberlingen erbauet worden iſt 
unbekannt, b) fie liegt am Bodenſee / und ſoll den 
Nahmen vom Überfahren/sder Überlenden empfan⸗ 
gen haben/ welches, ob esgleich der Wahrheit nicht 
ähnlich ſcheinet, man dennoch in Ermangelung ande» 
rer Nachrichten fo gut ſeyn laffen muß. Ehmahls 
war fie die Refideng der alten Herkoge von Schwa⸗ 
ben ‚ nach deren Abfterben aber fie anno 1267, ans 
Reich kommen. Sie liege auf einem Felſen / und iſt 


ziemlicher maſſen beveſtiget, wie fiedenn fonderlich. 


tieffe Gräben hat. Man theilet fie indie untere 
gar tieffe d Sen be m 


2) ud. .cit. 2)Bechmann de Ind.Rotwil, 
b) Knipfch, €,53. n, 1. u 
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und obere Stadt, und den Gallenberg. hr 
SKeiches Anfchlag ift 6. zu Roß und 6 r. zu Fuß / und 
zum Cammer: Gerichte 116. Fl. Dieſes iſt mas 
fonderliches / daß fie die Stadt Buchau in ihrer pro⸗ 
lection hat. Von ihr kan nichts anders als entwe⸗ 
der nach Freyburg, oder nach Rothweil, oder Ra⸗ 
vensberg appelirer werden. Hiernaͤchſt find den 
Uberlingiſchen Statutis auch die Geiſtlichen unter» 
worffen,c) welch Privilegium fie vom Carölo V. ers 
halten. In diefer Stadt wird grofjer Handel mit, 
Wein, Frucht und andern Wahren getrieben. 
18. MWieverbälces fich wegen der, Stade. 
Heilbton? 

Daß Heilbron d)den Nahmen von denen geſun⸗ 
den oder Heilbrunnen empfangen, deren allda in die 
200. ſeyn ſollen / und von welchen der vornehmſte 
ohnſern St. Kiliani Kirche mit ſtarcken Armen her⸗ 
vor bricht, iſt nicht zu zweifeln. Sie ſoll des Ptolo- 
mai Halliſone feyn, fo doch nicht glaublich fallen wil. 
Anfangs ‚war fie nur ein Dorff / Alt⸗Beckingen ges 
nannt, zur Stadt aber ward fie 108 5. oder wie aus 
dere wollen, 1 240. gemacht/ und Kayfer Conrad LIT, 
erhube fie in die Reichs⸗Freyheit. Sie träge zum 
Keiche 4: zu Roß, und 40. zu Fuſſe bey. Die 
Haupts Kirche iſt eu anfehnlich Gebäude / und fons 
derlich der Turm von einer fünftlihen Itructur, 
Das Rathhaus famt der künftlichen Uhr verdienen 
ebenfalls gefehen zu werden: Die andern Gebäude 
find. mäßig. Darnebft ift. fie gar. fein fortifieivet/ 

jedoch 





c) Limnæ. c. q1. n. 2. d) Knipfch, c. 23. h. 1, 
e) m. 2. 
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jedoch koͤnte es noch beſſer ſeyn, wiewohl ſolche im vo⸗ 
rigen Kriege ziemlich vermehret worden. An Pri- 
vi egis befiget fie dieſe, daß jie 1.) nicht darff verpfän» 
det oderveräupert werden. 2.) Hatfie die Erlaubs 
nüß,die Diebe und verfeglichen Todfchläger aus dem 
teurichen Hauſe heraus zu nehmen. 3, Können die 
Heilbrunniſchen Bürger in der erften Inilanz vor 
Fein fremdes judicium gezogen werden. 4.) Wenn 
auch dieſes gleich geſchaͤhe fo freher dem Rathe frey, 
deuen Bürgern die Erſcheinung zu unferfagen. 5.) 
Kan der Kayſer die Heilbrunnifchen Bürger niche 
Gaben freymachen. 6.) Darff die Stadt und Rath 
nicht vor dem Rothweiliſchen Berichte ſtehen. 7,) 
Eben alſo verhält es fich auch wegen des Fraͤnckiſchen 
Sands Berichtes. 8.) Darf fein Jude einem Heil⸗ 
brunnifchen Bürger etwas lepnen. 9.) Iſt der 
Stadt erlauber, den Neckar ab,und anderwärts hin» 
zuleiten. 10.) Dürffen fie auf felbigen bauen, was 
ſie wollen. 11.)Darffdie Stade jährlich ꝛ. Meſſen 
halten. 1) | 
9. Wenn iſt Schwäbifch Bemund 
erbauer? 

Was den Nahmen diefer Stadt anlanget / fo iſt 
die gemeine derivation defjelben billig zu verlachen, 
als ob fie daher Gemuͤnd genennet worden / g) weil 
die alten Schwaben ehmahls viel Freude und Luſt⸗ 
barfeiten mit Tournier und audern Spielen alda 
gehalten, oder daß Hertzog Friedrichser Ältere we⸗ 
gen des von feiner Gemahlin verloprnen geweſen 

Fff3 und 
f) Vid. Limn, T. 5. Addit.p. 210. ſeqq. Xnipſeh. l. cit. 
n. 17. ſeqq, ubi hæc privilegia. g) Id. c. 17. n. 1. 
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und wieder gefundenen Rings voller Freuden Gau⸗ 
demunde ausgerunffen, daher nachmahls an die⸗ 
ſem Orte eine Stadt erhauet, und von gedachten 
Worten Gemänd genennet worden , eben als ob die 
Derter / wo man Tournier halber zuſammen kom⸗ 
men, vorger Feine Nahmen gehabt,fondern folche erft 
von ſothanen Freuden Spielen erhalten müffen,oder 
ob wären die deute in felbiger Zeit ſo tieff gelehrt ge« 
weſen, daß fie die air ſonſt gang unbekannte Latei⸗ 
niſche Sprache fo hurtig gefaſſet, und felbige in Er⸗ 
richtung neuer Städteemployret. Man muß fich 
nur wuadern, daß auch fonft gelehrte Seute folche ab» 
geſchmackte Dinge ihren Elaborationen einflieſſen 
kaffın. Weil aber befannt , daß munde bey den 
Aiten fo viel als der Ausflug eines Strohms bedeu⸗ 
te, und denn Gemuͤnd an einen Fluſſe lieger/ den die 
Alten nur bloß Ya zu nennen pflegten,h) fo wuͤrde 
viel wahrſcheinlicher fallen wenn man ſagte Gemund 
habe anfaͤnglich Aamund geheiſſen, doch bleibet je⸗ 
dem feine freye Meynung. Einiger Borges 
ben nach i) ſoll Gemuͤnd erſtlich Kayſersgerrut, here 
nach Thiergarten, und denn Thierreich geheiſſen has 
ben / ſo doch ebenfalls ungewiß iſt. Vor dieſem ſtun⸗ 
de Gemuͤnd unter den Schwaͤbiſchen Hertzogen, Ho⸗ 
henſtaufiſcher Linie / nach deren Abgang fie ans Reich 
gefommen.k) Zu Hertzog Fridich des Einaͤugten 


von Schwaben Zeiten ward fie erſtlich zur Stadtges | 


macht, und mit vier Mauern umgeben, da denn nach⸗ 


mals die Kayſer ausm Schwaͤbiſchen Hauſe fie beiler 
R aus⸗ 


h) V.Cluver. Germ. Antiq,..r. i)Lehmann, Chron. 
Spir, u. k)Knipfch, Ic, n.4. 
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ausgebauet, und mit me hrern Gerechtigkeiten bega⸗ 
bet. Nach Ausgang des Schwaͤbiſchen Hauſes iſt 
diefe Stadt an das Reich kom̃en ‚Boch ſte het das Jahr 
ſo eigentlich nicht zu determiniren. Weil fie Catho⸗ 
liſch ift, fo ſtecket fie ziennlich voller Klöfter, Muͤnche 
und Nonnen/die allhier gut gar Seben haben. AnGe⸗ 
bäuden ift diefe Stadt ſchlecht / und noch meiſtens mie 
Sauter Alt-Srändfifchen verfepen. ‘hr Gewerbe 
beftebet vornehmlich aus Paternoltern, und andern 
dergleichen geiftlichen Tändeleyen / die fie aus Helſ⸗ 
fenbein und Agdftein gar kuͤnſtlich zuzubereiten wiſ⸗ 
ſen. Ihr Reichs⸗Auſchlag iſt 3- zu Roß / und 35+ 
zu Fuß, und zum Eanmer⸗Gerichte 75-91. An⸗ 
fänglicy war das Regiment der Stade bey den Edele 
leuten , deren es allpier viele gab, als aber nacdzer 
zwifchen ihnen und den Bürgern viel Etreitend ſich 
erhube / ift folches anno 121 g. geaͤndert und von die⸗ 
fen der Magiftrat erwehlet worden. Vermoͤge eis 
nes Privilegii fan die Stadt der erften Inftanz vor 


ihren Meiye-Schulcheiffen/ und 4 bis 6. Raths⸗ 


n der Städte Ulm, Eßlingen, Schwaͤbiſch 
Hall, Duͤnckelſpuͤhl / Rordüngen, Giengen und 
Dvopfingen belanget werden. 

20. Was iſt von der Stadt Memmingen zu 
ſagen 


In alten Zeiten ſoll dieſe Stadt Gruͤnenfurt, m) 
oder Grunenwerth genennet worden ſeyn / nachmals 
aber von einem reichen Manne der Memmingen ges 
heijjen den Rahmen empfangen Gaben’ die übrigen 
derivationes ſcheinen gleichfalls gar laͤoherlich ber: 

a 


R 4 
vuieſch.l.c.n. 16. m) ld.c. 33 . Limn.c. 34. 2. 
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aus zu kommen. Sie iſt um das Jahr goo noch 
ein Dorff geweſen / und hat damahln/ wie die Herren 
Cat holicken mollen,n) dem Abte zu Kempten ge hoͤ⸗ 
ret / welches doch eben Feine Evangel. Wahrheit iſt. 
Ehe fie ans Reich kommen / ſtunde fie unter den Gras 
fen von Ilergau / o) von dar fie an die Gvelphen und 
Hertzoge von Bayern gelangete, welches mit dem 
andern. Vorgehen , als 09 fie der Abt von Kempten 
beleſſen / niche befteen fan. Heut zu Tage iſt fie eis 
ne Reichs⸗Stadt, und gibt 8. zu Roß / 50. zu Fuß, 
und zum Cammer⸗Gerichte 165. Fl. Sie wird 
theild von denen Vornehmſten der Stadt theils 
von der Bürgerfchafft regieree. Rath und Bürs 
gerſchafft find wider das Rothweiliſche, Weftphälis 
füe und andere Berichte privilegiret: Zu Richtern 
der erften Inftanz aber hat fie Augſpurg Ulm, Ras 
venaberg, Biberach und Kampfſen. Die Bürger 
muͤſſen alleine vor dem Mathe belanget werden, Es 
Fan auch die Stadt die Reichs ⸗Aechter aufnehmen, 

unter 60. Fl, aber ſtehet von ihr nicht zu appelliren. 

21. Wenn ift die Stade Lindau erbauet ? 
Der gemeinen Meynung nach p) hat ums Jaht 
CHriſti 81 0. Adelbertus von Rohrbach / ein Ver⸗ 
wandter des Caroli M. wegen einer gethanen Gelübs 
de, cin Klofter am Bodenſee gebauer/ woraus ends 
lich wegen der Häuffigen dahin gefchehenen Wahl⸗ 
farthen, eine Stade getworden, die man der vielen als 
da geftandenen Linden halber, Lindau genennet. Die 
Stade ift im Bodenſee gelegen/ und wird durch eis 
ns 


a) Brufch. Chronol, Monaft. Germ. p.e5 & 29. 
o)Koipfch,n, 4, PLimn. J. P. c. 30,0, r. 
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ne lange ſteinerne Bruͤcke an das veſte Land ange⸗ 
knupffet, daher nennet man fie das teutſche Vene⸗ 
dig. "Andere q) hingegen wollen als ob die Stadt 
lange vorher geftanden/und eine Graͤntz⸗ Veſtung 
der Römer wieder die Rhetier geweſen fey/ welches 
fie mit der annoch vorhandenen alten Burg und der 
fo genannten Heyden s Mauer / die beyde Kömifche 
Wercke beiveifen,und zwar wäre-der Ort damahls 
Alſchach genennet worden, wiewohl er nicht an je» 
tzigen Orte der Stade im Lindau geſtanden. Das 
Klofter zu Lindau giebt zwar vor/als ob die Stadt 
ihm vor diefem gehörer habe, welches aber der Au- 
tor der actorum Lindau: r) gründlich widerleget, 
und vielmehr gewieſen, daß Lindau ehmahl den Gra⸗ 
fen von Bregenz gehoͤret habe, von denen Hugo, 
Graf von Bregenz ſie frey geſprochen von welcher 
Zeit an fie auch die Reichs⸗ Standſchafft gehabt. 
Alſo iſtLindau unwiderſprechlich eine Reichs⸗Stadt, 
und dem Kayſer und Reiche unwittelbahr unter⸗ 
worffen. Mach der matricul giebt ſie z. zu Roß, 
0.30 Fuß, und zum Cammer = Gerichte 100. Fl. 

ie Stadt ift in acht Zuͤnffte, den Sinftzer Geſchlech⸗ 
ser, oder Bürger « Stube eingetheilee.s) Die 
Sinfger find ſo viel als anders wo die Gefchlechter, 
welche Benennung fievon dem Haufe darinnen fie 
ſich verfamlen/ empfangen. Vermoͤge der erhal 
tenen privilegia ftehet der Stadt ıns und außerhalb 
der King » Mauer die völige Jurisdiftienzu. 2.) 


Darff ſie nach ihren Gefallen ordentliche und außer» - 
| Sffs 


9 
a) Koipfch’c.31.2,6. r)Adta Linday. p. 40. fegq. 
s)Id p. 97. 
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ordentliche Steuern anlegen, 3.) neue ſtatuta und 


Gefetze geben, und felbige auch aufdenen ihr gehoͤri⸗ 
gen Dörflern publieiren. 4.) Stehet ihr die Ka⸗ 
ftens Boigten zu, die nicht veralieniret werden darf, 
5.) ft fie wieder auswärtige Gerichte privilegiret. 
Umd den 6.)ı darft fie güldene und filberne Muͤntze 
ſchlagen. Noch andere privilegia find, an angefuͤhr⸗ 
ten Ortent) zu befinden. Die Streitigkeiten, die 
die Stade mit der Aebtißin des Kloſters Landau hat 
koͤnnen bey unten benanten Autore u) weiter nachges 
lefen werden. | 

22 Was iſt vonder Stade Duͤnckelſpuͤhl su 

mercken? 

Die Stadt Duͤnckelſpuͤhl vv) bat ohnzweiffent⸗ 
lich ihren Nahmen von Duͤnckel welches eine Arth 
des allerfeinten Getraydes ift/ und von denen drey⸗ 
en Bergen/ darauffie gebauet. Vormahls ift fie 
nur ein Dorff gewefen/ nachmahls ein Staͤdtgen / und 
endlich eine Stade wider die Einfälle der Hunnen 
erbauet/ und anno 1126. imit einer Mauer umges 
benmworden. Anno 1351. ward fievor 7200, Haͤl ⸗ 
Lifche Pfund an die Grafen von Dettingen verſetzt / 
von denen fie fich aber felber loͤſete und daraufin die 
Reichs⸗Standſchafft geriethe —— daß ſie 
nun auf Reichs⸗ und Srapß-t en erſcheinet / und 
iſt ihr Reichs Anfchlag 4. zu Roß, 40. zu Fuß, und 
zum Cammer⸗Gerichte 110.5. Vormahls mer 
das Stadt⸗Regiment demoeratiſch, Carolus V. a⸗ 

ber 


€) Koipfch,1.c,n. 24.29. ſeqq. Limn, Add. T.4. p.244- 
fegg T.5. 255 legp u) V, Ada Lindav. p, tot, 
Koipich,n, 38. ieqq. w)ld,c, 22.0, 1. ſeqq. 


m— — —— ——— — —— ——— 
ber veränderte es in ein ariltocratifches fo daß ſolches 
aus ı 5. Perfonen beftehet/ außer welchen noch 2 5. 
andere Raths⸗Herren feyn, und ünter folchen ı 2. 
Bauern Richter / und 8. Viertel e Meifter. Zu 
Richtern der erften Inftanz hat fie ihren Stadt: Xmıw 
mann, der noch vier Raths⸗Heern aus Nördlingen, 
Rothenburg, Schwaͤbiſch Hall, und Schwäbifh 
Semuͤnd zu fih nimt. Weil die Religion dieſer 
Stadt gemifchet/ als hat man desfalls einen gewiſſen 
Recefs unter einander errichtet, der®beym Knipfhild 
x) zu befinden, 


23. Wenn iſt die Stadt Biberach ſundirt 


worden?, 

Die Zeit, wenn Biberach erbauer/y) iſt zwar fo 
eigentlich nicht befannt/fie foll aber bereits annog oo. 
geftanden haben wiewohl fie damahls nur ein Dorff 
gewefen. Den Nahmen fol fie von den vielen Bi⸗ 
bern empfangen haben, die ſich vor dem allda befun⸗ 
den; doch wenn man inder antiquite und der alten 
teutſchen Sprache recht nachfuchte/ würde ſich vers 
muthlich weifen, daß diefes Dorgeben falfch, Kaͤy⸗ 
ferFridrich II, hat fie am erften mic Mauern umfan⸗ 
gen, und allen Anfehen nach zu einer Stade gema> 
chet / wenn fie aber ans Reich kommen / ift ungemwiß. 
Indeß giebt fie 4. zu Roß, und 46. zu Fuß, und zum 
Tammer⸗Gerichte 90.51. Die Religion}ift alhie 


wermifcher, und beftehes das Regiment aus 2. Buͤr · 


gemeiſtern, und 4. Secretarien. Der Rath iſt e⸗ 
benfalls halb Catholiſch und halb Lutheriſch weßwe⸗ 
gen 


X) u. 10. ſeqq. Limn, Add, T. 3.p. 190. ſeqq. 
Y) Knipfch.c. 4.0.2, 


— — 
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gen ein jonderlicher. Recels abgefaffer.z) Zum 
Wappen hat die Stadt vordem einen himmelblaue 
en Diver geführer, welches nachmahls Maximilia- 
nus I. geandert / und das Feld himmelblan gemacht / 
xorinnen der Loͤwe und Crone gülden. a) 


24. Was weiß Br von derStadt Ravens · 
| urg? 





Die Stadt Ravensburg b) fol vor dieſen Gras 
vensburg gebeiffen, und jo * den Nahmen, als 
auch das Aufnehmen von dein Dorffe Gravenau ber 
Fommen haben. ‘Die Grafen von Altorff waren 
in den alten Zeiten die Herren diefes Orts / die auf 
dem Hohen Berg: Schloffe St, Veitsberg genannt, 
gewohnet haben’, welches Saturninus, kin Hertzog 
in Schwaben / erbaue Anno 1100. iſt fie mit 
Mauren und Gräben umgeben worden/ wenn fie as 
ber ans Reich gekommen, fan man nicht fagen. Die 
Stadt ift gar anfegnlich/ auch mit verfchiedenen pub- 
liquen Gedauden verſehen / deren Beſchreibung 
Xnipichilde) giebet. Die vormahligen Grafen 
von Weroen und Heiligenberg haben dieſer Stadt 
die Herrſchafft Schmalneck verkauffet, wiewohl ſel⸗ 
bige mit keiner hohen Obrigkeit verſehen.d) hr 
Seiche- Anſchlag beiteher aus 3: m Roß / 40. zu Fuß, 
und zumCammer⸗Gerichtt 673. 51. Weil die Re⸗ 
ligion dieſes Ortes gemifcher, fo hat man um befje- 
rer Einigkeit willen einen gewiſſen Receß errichten 
muͤſſen. ©) | 

25. Was 


z)Id.n.12.fegg. a)n.g  b)ld.c.42.n.I. c)n. 3. 
d) Limn. addit. T,4. p. 297. €) Knip(ch,n,7, 
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25: Was vor Nachticht ift von der Stade 
Schweinfurch vorhanden? | 
Der Nahme der Stadt Schweinfurth wird f) 
don einem Zuge der Schwaben hergeleitet, die unter 
des Kayfers Tiberii Regierung allda übern Mayn 
geſetzet und in Rhetien fich nene Sige geſuchet haͤt⸗ 
ten: alleine diß iſt irrig, weil die Teut fchen auf ih⸗ m 
ren. damahligen Zügen fich nicht lange aufhielten, 
noch weniger - um Anlesung neuer Städte beklim⸗ 
werten. - ‚Denn fen nun wie ihm wolle, fo iſt nice 
iu leugnen, daß Schweinfurch ein alter Dreh, der 
aufer Zweiffel vor den Zeiten des Caroli M. geſtan⸗ 
den wiewo hl er damahls nur ein offener Flecken war, 
wenn er aber mie Mauern umfangen worden / ift uns 
gewiß. Diefe Stadt: harte ehmahis verfchiedene 
Herren, und zwar beberrfcheten jolche anfänglich eis 
nige Grafen und Burggrafen, g) die die Burgras 
fen zu Schmweifureh hieſſen. Sie müffen nachher 
zu Marggrafen feyn gemachet worden / indem einer 
von ſelben, Bertholdus genannt/die Grafſchafft Hen⸗ 
neberg bekam / da er ſeiner Gemahlin, der Heyla 
Schweinfurth zu einen Leibgedinge gab, das nach dte⸗ 
ſer ihr Abſterben den Grafen von Henneberg wie⸗ 
der heim fiele. Weil nun Schweinfurth ein nahr⸗ 
haſſter eintraͤglicher Dre ſeyn mochte, fo ſtach fol» 


—— 


— — — — — 
3— — OR — 


—— ————— 


cher dem damahligen Biſchoff von Wuͤrtzburg in die 

Augen / derohalben er anno 1245 mit ihrem recht⸗ | 

mäßigen Befizer, dem Grafen von Henneberg einen 

ungeiftlichen Krieg empfienge, ihn auch un noͤ⸗ 
thigte, 


f)ld.c. 49. Limn. c, 47. Nachricht von ber Stadt A 
Schweinf.x., g) Lima, Le, n.2. j 





830 DesDritten Buchs 


thigte,daß er ihm die Helffte der Stade uͤ n 
mufte. Sonften fol Schweinfurth unter der Re⸗ 
gierung Kayfer Heinrichs III. nach Abſterben Her⸗ 
109 Ottonis an das Reich gefommen ſeyn. Es hat 
diefe Stadt viel Unglück ausgeftanden , wie fie denn 
fonderlich verfchiedene mahl verfeget wor den / bis fie 
ſich endlich felbft geloͤſet. Sie ftunde vor dem an 
den Drte, der ietzo noch die alte Stade genennee 
wird. Das Regiment der Stade iſt ariſtoeratiſch / 
h) und feynd in felbigen vornehmlich die Sechſer aus 
denendie Ober + Buͤrgemeiſter / ſamt denn Untera 
Bürgemeiftern genommen werden/ deren jeder ein 
balb Jahr regieret. Hierauf folgen 6. Gerichts⸗ 
und ı 2. Raths⸗Herrn, die ale Sachen der Stade 
abhaudeln, wie von felbigen und den übrigen Raths⸗ 
Bedienungen am angeführten Orte i) weiter nach⸗ 
zuſe hen. Anbey hat Schweinfurch das Recht fich 
felbft einem Amtmann oder Voigt zu erwehlen, der 
auch nach Befinden von ihr wieder abgefeget werden 
fan. Es verwaltet aber die Reichs⸗Voigtey, fans 
den Stadt = Gerichten / allentahl der Ältefte des 
Maths.k) Im uͤbrigen iſt Schweinfurth obnftreie 
tig eine Reichs-Stadt, und beſtehet ihr Reichs⸗An⸗ 
ſchlag aus 4. zu Roß / und 30. zu Fuß, und go. St, 
zum Sammer = Gerichte, von ihrem Gebiethe aber 
hat Wuͤrtzburg I) zwey fchöne Dörfer de fadto ent⸗ 
riffen. Ihre privilegia betreffend, fo ift Schwein 
furch wider alle ausländifche Judicia privilegirer, 
und Fan alleine von ihrem Reichs⸗Voigte belanget 

wer⸗ 


h) V. Nachricht tc.c. F. HI.c. Knipſch.n.7, 
k) Limn, T. 4. Addit,n,3, Xuipſch. n. a 


* 
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werden, der fo dann mit welchen Ruͤrnbergiſchen und 
Rothenburgiſchen Rats: Herren Gerichre haͤlt, die 
Bürger aber ftehen alleine vor dem Stadt: Gerichte 
zu verklagen: annebft Fan von dem Rathe unter 200 
SI. nicht appelliree werden’ und in Injurien Sachen 
gehet esiego miteinander nichtan. 3.) Iſt fie wis 
der eine weitere Verpfaͤndung privilegiret. m) 


26. Wie verhält es fich wegen der Stade 
| Kenpten ? 

Den Urfprung der Stadt Kempten anlangend , 
fo fol felbige von denen vertriebenen Creteniern, 
die unter Känfers Tiberii Armee in Teutſchland ges 
fanden, erbauet worden jeyn : doch das ſindFabeln, 
die in der Hiſtorie feinen Grund haben, v.elmehr ift 
gewiß, daß Kempten ein teutſcher Nahme, auch der 
Dre von Teutfchen erbauct worden, ob man glei) 
nicht weiß, wenn oder von wem. Man darffhierbeg 
wie auch generaiement bey allew Teutſchen Städten 
ihrer Benennung, die ietzige pronuntiation fich 
nicht irren laſſen, weil ſolche nach denn alten Zeiten 
zu reguliren fer abfusd ſeyn würde, angefehen die 
E prachen fo woßl ihre revolutiones haben/ ala wie 
andere Dinge, Indeſſen ift Kempten fehr ale, 
wiewohl es anfänglich nur ein Dorff war, und ſtun⸗ 
de ehmahls der Göttin Ifis Tempel allda / o) die, daß 
fie mic der Cifa oder Zifa einerley geweſen / vorher ge⸗ 
wieſen fhon worden. Das Alterthum diefer Stadt 
bemeifer ſich daher, weil Brufchtusp) gedencket, daß 
anno 800. in Schwaben fonft feine Stadt als Auge 
F | -  fpurg 

m) Limn, Addit, T-4 p 342. n)Kniefch.c, 29 n, 7. 
0) Cruf. ann, Syev.P’ 1,112, 6.2, p) Chr,Mon p.2g, 
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fpurg Pfullendorff und Kempten gewefen. ‘Die 
haͤuffig da felbft ausgegrabener Miüngen und andere 
Sachen befräfftigen , daß die Römer hieſelbſt ge- 
wohnte. Der Artila und die Fraͤnckiſchen Könige q) 
rote fie in Grund verwüfter, worauf fie viele jahre 
de gelegen/ bis fie endlich wieder angebaust wor⸗ 
den. VWor dieſem gehörte fie ven Abte zu Kempten, 
alleine weil des Abts Heinricha Mittelberg Leute 
nicht als Geiftliche lebten , fondern der Bürger in 
Kempten ihre Weiber und Töchter fleißig befuchten, 
r) fo wurden diefe for hanen unzuͤchtigen Lebens end» 
lich überdrüßig,derowegen als anno 13.46. der Abt, 
(der auf den Schloffe, Burghald genannt, woh⸗ 
nete,) eben in der Stadt war, fie das Schlop erſtie⸗ 
gen, und felbiges gänzlich zerftöreten, fo daß der Abe 
mit genauer Noth entkommen kunte. Sie erwehl⸗ 
ten ſich Hierauf Heinrich Schultzen zit ihrem erſten 
Buͤrgemeiſter und ſeynd von ſelbiger Zeit beſtaͤndig 
frcy geblieben. Von wem aber gedachtes Schloß 
erbauet worden, auch was vonder allda geſtandenen 
Capelle vor Fabeln vorhanden, davon giebt Knip- 
fchilds) mehrere Nachricht. Alſo iſt Kempten 
ietzo eine unmittelbahre Keichd » Stadt, und trägt 
nach der matricul 3. zu Roß, 30. zu Fuß / und zum 
Cammer » Gerichte 60. Fl. bey. ‘Der Magiltrat 
diefes Orts befteher aus 58. Perfonen, nehmlich 
22.de8 Fleinern Rathe, worunter zwey Bürgemeis 
fter, und 3. Geheime, 16. des Gerichts / und zo. 
vonder Gemeinde ausdenen 8. Zünfften, darinn die 
Stade vertheile. Sie treibt groffe Handlung 
mit 


J 


a) Knipfch,n. 5. r)n.6. a) n. 10. 11.12 - 
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nie Tuͤchern / die in Franckreich, Italien und indie 


Tuͤrckey verfuͤhret erden. hr Wappes iſt ein 
halb vergäldeter und halbſchwartzer Adler mie vier 


Känfer-Eronen,umddarff fie mit rothen Wachfe fiea 
gein. ) Hiernaͤchſt har fie die Muͤntz⸗ Gerechtig⸗ 
city und iſt von allen des Abts Anſpruͤchen nun gantz 
frey und loß gezehlet. 

27. Wer bar die Stade Windsheim 

erbauer? 

Die gemeine Tradition lautet, u) daß Windegaſt / 
des Koͤnigs Pharanud geheimer Rath/ ſolches ge⸗ 
than gabe? Alleine daß diejes falſch, beweiſet fich da · 
her, weil Windsheim unter diefenigen Oerter ges 
rechnet wird, allwo die Saliſchen Gefege gemacht 
worden / daher nothwendig folget, daß felbiges vor 

genannten Wudegaſt geftanden, Wer ipre 
epemahligen Herren geweſen, ift eigentlich nicht be> 
Fanne, dermuthlich aber wohl die Fraͤnckiſchen Her⸗ 
ge / nach deren Abgang ſie ans Reich mag kommen 
—* Kayſer Sigismundus hatte fie verpfaͤndet / 
hat ſich aber ſelber geloͤſtt. Ihr Reichs⸗An⸗ 
ag ift 4. zu Roß, 30. IM Fuß / und zum Cam⸗ 
mer-Berichte 5 o. Fl. Sie tverfchiedene Privi« 
legia erhalten, vornemlich daß fie 1.) nicht wieder op- 
pignoritet werden darf. 2.) Stehet in Kleinige 
Reiten von ihr nicht zu appelliven / welches Maximi⸗ 
Yanusl ereheiler, wegen der andern Appellationen 
wird ihr der letztere Reichs · Abſchied, daß von keinem 
Zeichs Stande unter 416. Thlrn. appelliret wer⸗ 
Ggg ‚den 
‘- $)Limn, T.4.Pı218- u) Knipfch c. 61. n. 8, Nahe, 
vonder Stadt Windepetmin w)Kni 


— — — 
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————— 
den ſolle / zu ſtatten kommen. In Injurien⸗Sachen 
finder mit einander Feine Appellation ſtatt. 3.) Iſt 
fie wider das Rothweiliſche und andere Gerichte pri- 
vilegiret, die Eh⸗Sachen alleine ausgenommen. 
28. Was weiß man von der Stade 
* uffbenern? 

Die gemeine Derivation ift/x) daß weil fie ſich 
felbft aus der oppignoration gelöjet, von daher 
Kauffbeuern wäre genennet worden. Aber was 
has der Ort vor diefem vor einen Nahmen gehabt? 
Alſo fan man forhaner Ableitung nicht ſtatt geben, 
wie wol man geſtehet / daß auch Feine andere zu finden. 
Ehemals hat fie denen Herren von Hoff gehören, von 
denen einer,Gvido Glado genannt/fie erbauet; Dies 
fe Herren von Hoffoder de Villa, waren der gemeis 
nen Tradition nach / Frautzoͤſiſcher Ankunfft, ſollen 
mit dem Kayſer Lothario in Teutſchland und in die 
Gegend gekommen ſeyn / wo ietzo Kauffbeuern ſte⸗ 
ber. Die Stadt hat anno 1340. Mauern und Ge⸗ 
fee empfangen. Bor diefem war an den Orte, 
wo St. Blafti Kirche iego gebaner, ein altes Schloß, 
worauff die Herten von Hoff wohneten. Gedach⸗ 
te Soßfauffung aber geſchahe zu den Zeiten des Kay⸗ 
ſers Conradi II. und zwar auf Veranlaſſung des von 
dem letztern Herrn von Hoffs begangenen Ehe⸗ 
bruchs. Sonſten liegt die Stadt im Algau, und iſt 
die Religion alda gemifcher, daher des guten Ver⸗ 
nehmens halber zwiſchen beyden Religions Ver⸗ 
wandten ebenfalls ein gewiſſer Receſſ errichtet wor⸗ 
den. Der Reichs⸗Anſchlag iſt 2. zu Roß, * ” 

/ 


ylahc. Tr u 
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Suß/ und zum Cammer⸗Gerichte 1 2 2%. Sie hat 
verfpledene Privilegia erhalten, unter denen diefes, 
daß die Handſchrifften, die nicht in daſiger Cantzeley 
gefertiger worden / von feiner Guͤltigkeit ſeyn. y) 
29. It etwas von denen Städten Weil und 
Wangen zu gedenden? * 
Die erſtere hat dem Vorgeben nach, z) den Nah⸗ 
men daher empfangen / daß ſie vor diefem ein Dorf 
geweſen. Wenn fie zur Reichs⸗Standſchafft ges 
rathen, weiß man nicht ; indefjen befteher ihrReichs⸗ 
Aufhlagaus.s-.zu Roß, ı 2. zu Fuß, und zum Coma 
mer Berichte 50. Fl. Das Stadt⸗Recht hat fie 
vom Kayſer Fridrich Il, erhalten. Die andere bes 
treflend,joll fie von denVangionibns a) erbauet wor⸗ 
den fern: alleine diefe haben allhier nicht gewohnet, 
daher auch ſot haner Derivarion nicht accediret wer⸗ 
denfan. Sieliegt im Algen, hatein ziemlich Ge⸗ 
bierhe auf eine Deil Wegs welches gar fruchtbar, 
Dassande Gerichte in Schwaben befind fich all hier. b) 


Ihr Reiche» Anſchlag iſt 2.3uNoß, 14-50 Fuß, und 


zum Cammer · Gerichte 66. Fl. 

zo. Wie verhaͤlt es ſich wegen der Staͤdte 

vIny pfoͤllendorff und Offenburg? 
Ser Stadt Ißny ihr Nahme wird von den ehe 

mahls allda geweſenen c) Eiſen⸗Gruben abgeleitet, 

daß alfo ſelbiger fo viel märe, als Eiſen⸗Au ı welches 


viel wahrſcheinlicher iſt / als daß fie von der Goͤttin 


fig ipre Benennung empfangen / indem befannt, 
ng 599% daß 


| y)id.n, II. 2) 1d, c. 25.D 1. a) Id. 55, N 1 
) Limn, Addit, 149356: 6) Kaipfch, +25 
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daß die Schwaben an fta;t Eiſen / Jeſen fagen, wor⸗ 
aus leichte Ißny tormiret werden koͤnnen. Das 
Klofter dieſes Nahmens ſcheinet der Stadt den 
Nahmen gegeben zu haben... Diegegen Morgen 
von Ißny gelegene alte Stadt Argen, die Aula oder 
die Alemannier zerftöhret/ mag zu Erbauung Ihny 
viel contrbuiret haben. Ehemahls ftunde Ißny 
unter den Grafen von Vehringen / von dar fiean die 
Truchſeſſe von Waldpot Fa, die folche nachher von 
aller fernern Verbindligkelt frey gezehlet / daß alſo 
Ißnyi nun eine Reichs⸗Stadt ift, und 2. zu Roß, 14. 
zu Fuß / und zum Cammer⸗Gerichte 50. Fl. gieber. 
Sie iſt Evangeliſch, und beſtehet der Rath aus 19 
Raths⸗· Herren. Ihr Wappen iſt ein gang guͤldener 
Adler / den ſie von Maximiliano J. empfangen; was 
aber. das andere bedeute, ob ein Suffeifen,d) oder 
ungefehrtes Iſis⸗Schiff⸗ Läffer man dahin geftellee 
feyn. Bon Pfullendorf weiß man weiter nichts 
als daß fie ehmahls denen Grafen von Pfullendorf 
gehoͤret / die ihre Wohnung gehabt, wo ietzo die 
Stade Galgen fteher. Eine Gräfliche Dame von 
fullendorff fol die Stade vor Forellen⸗Lebern vers 
‚Feefjen haben, und der Drt Dadurch zur Freyheit ge 
fanger jeyn, ſ) Erifkflein, Catholiſcher Religion, 
und gibt 2. zu Roß, 20. zu Fuß, und zum Cammer⸗ 
Gerichte 374. Fl. Offenburg aber hat der Sage 
nach 9 von einem Engellaͤnder / Otto genannt / der 
aus Koͤnigl. Geblüche entſproſſen / und allhler dad 
Evangelium gepredigt, empfangen: Andere hinge⸗ 
gen wollen, daß ihn die Auftrafifche Könige in daſt⸗ 
er 


« 4 * g 
dJLimd,.T.4,p.240. e) Knipſch.c.at. F)lci, 
9 Id, & 4% Bde 2 ü j 
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ger Gegend zum, Auffieher geſetzt gehabt welches: 
wahrſcheinlicher ft, ald jenes indem Engliſche allda 
ausgegrabene Pfennige añoch gewieſen werden. Sie 

iſt ſonſt auch Offenweiler, gehoͤrt zum Schwaͤbi⸗ 

Crayß / und Liege im Brißgauer Thal an der: 
Hinzing. Aun ſich ſelber iſt fie klein, hat aber eine: 
fruchthare Gegend um ſich die Mordnau genannt. 
Vor dieſem war ſie den Marggrafen von Baaden 
verſetzet + Wenn fie ans Reich kom̃en / weiß man nicht, 
immittelſt iſt ſie eine Reichs· Stadt, gibt zo. zu Fuß / 
und zum Cam̃er ⸗· Gerichte go. Fl. Sie hatte ehmahls 
eine feineFortification; alleine die Frantzoſen tuinirten 
die gantze Stadt anno 1089. voͤllig fo daß faſt fein: 
Hans im felbiger ſtehen blieben. 

31. Was ſtehet von Leutkirch und 

Wimpfen zu gedencken? 

Die Stadt beutkirch hat, allem Anfehen nach; ihs 
ven Nahmen von einer anfänglich erbaueten Kirche 
erhalten, h) indem zu felbiger von allen Drten Her ein 
ſtarcker Zutauff geweſen, denn daß Wilpartus, eines 
Roͤmiſchin Edelmanns vierdter Sohn ſelbige fundi-' 
Be iſt nicht glaubiich / weil jede Narion ihren 
Seädten ſolche Nohmen giebet/ die in iprer Sprache 
bräuchlich; und wird diefe Tradition vollends daher 


verdächtig / daß fie diefen: Wilpartam einen Kayſer 


nennet, da doch dergleichen Feiner zu befinden. Der 
Rath beſtehet aus ı 2. Perfonen, nemlich 2. Buͤrge⸗ 


meiftetn,1.Stade:Richter, und 9. Raths · Herren. 


Es iſt diefe Stadt dem Reiche unmittelbar untertdorfs 
fen, zahlet nach der matricul 14. zu Fuß / und 372.81. 
8393 zum 

h)1d,c,30, 2,1. : 
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zum Cammer⸗Gerichte. Sie bat die hohe Jagt / 
wie auch die Zoll⸗Gerechtigkeit. Ihr meift Gewer⸗ 
be beftehet im Adferbaus und dem Seinwands= Hans 
del; iſt im übrigen Evangeliſch. Die Stadt Win: 
pfen anl angend / fo ift nicht glaublich, daß ſolche daher 
den Nahmen empfangen,i) weil in der. von Attila be« 
ſchehenen Zerftöprung / die Weibsbilder fo Hefftig 
wären geplaget worden; fönderh der Ort: mag viel- 
mehr von denen Römern erbauer worden ſeyn / indem 
befannt, daß fie am Necker verfchiedene fortreffen: 
gehabt. Die Kirche, die Wimpefen im Thal heiſ⸗ 
fer, bat Crotoldusanno 503. errichtet. Es iſt ietzo ein 
ring Srädtgen darben, fo nach Wimpfen gehörer. 
m übrigen ift Wimpfen eine Reichs: Stade, gieber 
2. r DR 14. zu Fuß, und zum Cammer-Gerichte 
3740. 


32. Wenn ift Weiſſenburg im Nordgau 
| erbanet ? 
Die Zeit/ wenn diefes Weiffenburg angeleget 
worden, ift ungewiß / noch weniger von wem ſelbiges 
geichehen, jedoch mögen es vermutlich die Schwaben 
geweſen ſeyn. Mankanauchnichtfagen woher es 
Weiſſenburg genennet worden, denn die derivation 
vom weiſſen Berge ſcheinet zu gezwungen koͤnte aber 
wohl ſeyn, daß dieſer Ort anfaͤnglich bloß in einer 
Burg beftanden dergleichen es ehmahln in Schwa«- 
ben viel gabe, und die etwan der weiffen Mauern hal⸗ 
ber die weiffe Burg geheiffen, fintemaßt viel Dexter 
au bejinden, die von daher ipre Benennung empfan⸗ 
gen / da diejer Nahme, als eine Stadt daraus gewor⸗ 


hjia.cc von 
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den, bernachgeblieben. Ungewiß iſt auch / wie die 
alten Herren von Weiffenburg heiffen ;doch mag es 
unter denen Hertzogen von Weiffenburg aeftanven 
haben. GSonften ift es ein alter Ort, der bereits zu 
Caroli M. Zeiten befannt war , indem felbiger ver 
Rhein mit der Drau combiniren wollen / wie davon 
noch die Gräben zu ſehen: k) alleine wenn Weiſſen⸗ 
burg zur Reichs⸗Stadt worden / Fan man nicht ſa⸗ 
gen. Giegiebt 3. zu Roß, 16. zu Fuß, und zum 
Cammer⸗Gericht 22. Gl. 26. fr. Annebſt iſt all⸗ 
bier eine Reichs⸗Pflege vorbanden, I) worein 4. 
‚Dörffer gehören. Dieſes verurfacher, daß bey 
Weiſſenburg eine doppelte Juftiz oder Balgen zu bes 
finden; nemlich der Keichs- Pflege, und der Stadt ih⸗ 
rer. Die Gründe, worinnen beyde judicia differi= 
ren, ſte hen beym Knipfchild.ın) Heut zu Tage ge 
hoͤret dieſe Reiche: Pflege der Stadt zu / darein fie 
durch den Weſtphaͤliſchen Frieden confirmıret wor⸗ 
den. Hiernaͤchſt iſt Weiſſenburg verichiedene mahl 
verſetzet geweſen / hat ſich aber letzt wieder geloͤßt, 
und iſt nunmehr wider fernere Verpfaͤndung privi- 
legiret. Zu Austraͤgen hat fie die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg / da fie vorher vor dem Reichs⸗Pfleger fiehen 
mufte. Am Privilegien’befiget fig deren verſchiede⸗ 
ne. Alfodarfffie 1.) vor fein fremd Gerichte gezo⸗ 
gen werden, - 2.) at in Injurien und Gebaͤude⸗Sa⸗ 
chen unter 300, Fl. von ihr nicht zu appelliren. Ends 
Lich ſtunde diefe Stadt vor diefem in ſolchen Ans 
fegen, daß Carolus IV. mit ihr ſelber ein Buͤndnuͤß 
994 er⸗ 

k) Id. cap. 57. n. 2. 1) Adta Lindavienf, p.919- 

m)n.6. 
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errichtete, wie fie denn mie Wencesiao König in 
Böhmen ebenfalls eine Alliance hatte, mie dieſe for- 
dera beym Knipfchild n) zu befinden, a 

33. Iſt von Giengen / Gengenbach und Zell 
einige Nachricht vorbanden?. 

Die Stadt Giengen ſoll des Prolomzi Rhiufina 
fenn.o)So viel ift gewiß und beweiſen es verſchiedene 
allda ausgegebene Monumenten, daß. die Römer ner 
dem eine Veſtung allgier gehabt, uud zwar ohnfern 
den Dorffe Siegen, ſo gleich.wie die Stadt an der 
SDrenz lieger. - Ehmahln ffunde Giengen unter 
dern Kloſtir Herberfingen ; allein feine dem die Buͤr · 
ger unterm Abt / Heintich Hirzler felhigeg verbrait, 
iſt die Stadt von deſſen Jurisdiction frey geweſen. 
Carolus IV, verſatzte ſie dem Grafen von Helſſen⸗ 
ftein:r) fie hat ſich aber nachmahls ſelber wieder geld« 
ſet / ſolchergeſtallt iſt fie igo eine Meichs-Stade ‚giebt 
TU RO, 1 2. zu Fuß, und zum Cam̃er · Gerichte 30, 

. Die Stade Gengenbach mollen zwar q) einige 
von einem Über die Tribocer gefegt gewwefenen Roͤmi · 
ſchen Gouverneur, Pirminius genannt , erbauet wiſ⸗ 
fen; alleine weit wahrſcheinlicher iſt der andern Vor · 
geben,r) daß ſolches entweder von Richardo, Hertzo⸗ 
ge von Jaͤringen / oder von Rothatio, der unter Pipi- 
no in dieſer Gegend ein Graf geweſen, geſchehen ſey. 
"Won ihren fatis weiß man nichts, als daß fie in der 
matricul mit ı 5. zu Fuß, und 17.51. zum Cammer⸗ 

‚Gerichte angefeger. Bon Zellam Gumrtieh iſt 
2 eben» 
a)n.29.fegg. Oo)Id.c.19.n.1. p)Limn. Addir, 


T. 4.230. q)Knipfch. c. 18. n. 1. Lenn.),P, c,22, 
r) V.ibid. Lcit. 
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ebenfalls fonft nichts zu gedencfen, außer daß ſelbi⸗ 

ges in der Mordnau lieger, eine Reichs⸗Stadi heifk, 

* IRRE 40, Sl. zum Cammer⸗ Gerichtt 

giebet. | 

34, Stehet von Buchhorn und Ablen er 
was zu fagen ? 

Die Stadt Buchhorn hat ihren Nahmen von 
dem Buchwald / s) der vor diefem bis an den Bo ⸗ 
denſee gegangen, empfangen, Sie hatte ehmahls 
ihre eigene Grafen von Buchhorn / von denen fie an 
die Grafen von Altdorff / und denn an die Grafen von 
Ravensburg fam: Nachdem aber folche abgeftors 
ben / ift * an das Reich gelanget; doch weiß man 
nicht, auf was vor Arth. Sonſten ift die Stadr 
zwar Elein/aber gar luftigmäi eine ſtarcke Niederlage, 
der nach der Schweitz gehenden / und von dar heraus⸗ 
kommenden Waaren allda. eg unter Pro» 
tection der Stade Uberlingen; th die Ihr 

Bomgarden aber unter der Schwaͤbl⸗ 


fühen ner Ihr Reiche: Anfihlag ift 5, 


a0 Fuß, ud 30. Fl. zum Sammer « Gerichte. - Die 
Stadt y en jol u)von den vielen Ahlen die es vor 
dem allda gehabt, den Nahmen empfangen haben. 


Ehmahls iſt an dem Orte ein groſſer See geweſen, 


daruͤber Huͤrten gelegen, damit die Leute hin und 
wieder kommen koͤnnen / daher noch ein Theil der 
Stadt zum Huͤrten genennet wird. In den alten 
Zeiten ſtunde ſie der Cron Boͤhmen zu / nachmahls 
Fam fie an die Grafen von Dettingen, und denn an 

6995 das 

⁊) Id. T.4. p. 216. t) Knipſch. c. 8.n.6. 
u) Id.c.2. 
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das Haus Wuͤrtenberg, vr) dem fie Catl IV. abnahm, 
und zum Reiche brachte. Dermahln iſts eine un⸗ 
mittelbare Reichs⸗Stadt zahlet 1. zu Roß, 12. zu 
Fuß, und zum Cammer⸗Gerichte 173- Fl. 


35. Was ſtehet von Buchau und Bopffins 
gen zu gedencken? 

Die Stadt Buchau liege am Feder · See im Als 
gau. Der Urſprung ihres Nahmens iftunbefannt, 
noch weniger was fie fonft vor Veraͤnderungen ges 
habt. Alhier iftein treflich Sungfers Klofter,mors 
ein nur Adeliche Damen genommen werden , und 
die ‚heraus heyrathen dürffen : Alinde, Hertzog 
Hıldebrauds in Schwaben Tochter,foll felbiges fun- 
diret haben. Die Stadt wirdvon zweyen Bürges 
meiftern, einem Stadt» Amtmann und den Raths⸗ 
Herren regieret. J der matrieul liegt fie höher 
nicht / als mit 2. zu Fuß. Won der Stadt Bopfe 
fingen aber iſt weiter nichts bekannt, als daß fie eine 
Reſchs⸗Stadt / und mit 6. zu Fuß, und 20. Fl. zum 
Cammer⸗Gerichte angeleget ift. 


36. Wie verhaͤlt es ſich mit der Stadt Do⸗ 
nawerth? 

Diefer Stadt hätte zwar cher gedacht werden 
ſollen; weil fie aber ihre Neichg = Standfhafft nur 
erſt vor wenig Jahren und zwar anno 1 705. wieder 
erlancet/ jo ift fie bis hieher verfparet worden. Den 
Nahmen fol fie von der Donau und dem Worte 
Werther empfangen haben, x) indem nur erliche Fi⸗ 

| ſcher⸗ 
v) Hordleder von ben Urſach. des teutſchen Krieges 
l. 3. c. 1. x Id. I. 4. c. 1. n. 13. Limu. c. 14. 
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ſcher⸗Haͤuſergen daſelbſt geſtanden aus denen nach⸗ 
ei Stadt geworden. Anfänglich ſtunde fie 
unter den Grafen von Dilingen und Kyburg, —* 
dieſem kam ſie an die Schwaͤbiſchen Hertzoge / und 
dern endlichunter Kaͤyſer Sigismundo and Reich, 
worben fie auch bis ind vorige Sec, geblieben, da fie im 
die Gewalt des Haufes Bayern verfiel. Denn als 
der Abt zum H. Creuge an. 1607. mit Gewalt / uud 
wider die alten pa&ta eine proceflion durch die Stadt 
hielte fatzte ſich wieder diefes attentatum die Buͤr⸗ 
gerfhafft zur Wehr / und fegnete dem Abte feine 
Alfanzifche proceflion gar übel. Diefer lieff an 
Kayferl- Hof / und brachte es dahin; daß die Stadt 
ſelben Jahres in die Acht erfläref, und dem Hertzo⸗ 
ge von Bayern die Execution aufgetragen ward ,y) 
za doch folche nach denen Reichs + Geſetzen dem 
Schwaͤbiſchen Creyſe gehöret hätte. Diefer, defe 
fen Hans ohne dem immer ein hauffen pretenfion 
ufdie Stadt machte / faumete ſich mit der Vollzie⸗ 
Bungnicht iange / fondern unterwarff ihm bie Stadt 
Donawerth gar bald. Ob nun wohl im Weſtphaͤ⸗ 
LifchenZrieden ſelbige haͤtte reftituiret werden ſollen; 
jedoch / da es ein Evangeliſcher Orth, fo wuſten die 
Eathoiiſchen es ſchon fo zu larten / daß er im Bayri⸗ 


Handen blieb. Als aber in die ſem Seenlo das 


Haus Bayern ſo gedemuͤthiget ward, erhielte Do⸗ 
naweth zwar die alte Freyheit in politicis , alleine in 
Gacris blieb ales wie e8 die Roͤmſche Cleriſey waͤh⸗ 
render Borhmäßigfeit verfinftert harte, Sonft 
beftunde der Rath aus 12. Richlern und z. Vuͤr⸗ 

go⸗ 


V Reichs·Et. T. 2. P. 29 · 


— 
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gemeiftern, deven jeder vier Monat regierete. Hier⸗ 
nächft ward aus dem Rathe auch der Stadt⸗ Amtmañ 
erwehlet, und ausder Buͤr gerſchafſt 70. anſehuliche 
Männer genommen, mit denen jene Über dio vorge⸗ 
follenen Begebenheiten ratbfchlageren. Ob nun 
diefes Regiment wieder alfo angeordnet / Pan man 
genaunicht fagen, — 


Das Sechszehende Kapitel, | 
Moneinigen Reichs⸗Staͤdten / bes 


nen von andern ihre Reichs⸗ 
Standfchafft frreitiggema« 








chet wird. | 
‚ den 
Ben nee 
en? 


Ein, fondern es finden fich welche die fich zwar 
So: Reichs » Städte halten , denen aber ihre 

Iinmediete yon andern geftrieten wird. Hier⸗ 
unter gehören vornehmlich Hamburg hervor: 
den/ Biſantz / und Trier: die hingegen) fo man 
bisher referitet/ ſeynd lauter foldye, die ungezweif⸗ 
fentlich Relbg ⸗ Stände, auf Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
Tägen erfideinen duͤrffen, auch daſelbſt Sig und 
Stimme Baben. | 


2. Was 
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———— — wis, 
2 Was hat es mit. der Stadt hamburg ih⸗ 
zen Urſprung und Zuſtande vor Be· 

. wandnüß? 
Was den Urſprung diefer Stade anlanger, fo 
haben zwar einige z) dafiir halten wollen, als ob ſei⸗ 
biger jo.alt, daß er gar nicht ergründer werden koͤn⸗ 
te: nicht weniger wird von dem Worte Hamburg), 
und wo folches hetkomme / ein hauffen wunderlich 
Zeug vorgebrachs, indem einige ſolches a) bald von 
jove Hanımone, der allda fol ſeyn verehrt worden, 
bald ven dem Worte Hami, bald von dem alt teut⸗ 
ſchen Hama, fo der Nahme GOttes war / herleiten, 
anderer Derivationen zu gefchweigen. Doc) alie 
diefe irren, und hat vielniehr dev Herr Sagittarius b) 
gewieſen / daß Hamburg von dem Carolo M. anno 
708. gebauet, und Hohenbutg geneunet worden, 
die Slavenaber, die damahls da herum gemohner, 
Hätten e8 Huobbnoki, oder Hobbuch, Hochbuch, 
und Hochburi, geheiffen, woraus nachmahls Ham⸗ 


burg erwachſen. Anfangs war es nur ein Caſtel 


oder Veſtung gegen die Streifferegen der Viltzen 
Sclaven / e) die ſolches das Jahr drauf zwar ver- 


wuͤſteten, alleine CarolusM. ließ e8 anno 7 1 1. nie 


nur repariren, fondern auch vergroͤſſern / und die era 
Epriftliche Kirche darinnen aufbauen. Von dies 
Be zetan it Hamburg immer höher und höher ge⸗ 
ftlegen, bis es endlich zu der heutigen Gröffe und 
Flor gedie hen. - Anfänglich hatte es verſchiedene 
Derren, d) indem erſtlich Albio, Fuͤrſt der Nordal- 
bingier 


2) V.Sagitt, if, Bardevic. c.3.5.73. 3) V. Linn...r, 


e.24.0.1.23:4. b) l. c.5. 72. 0573 
d) Knipfch, 1,4 c. I. n,77% - 


er — ring ro — ,.- u nn — — — — = 
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bingier darüber zu beſe hlen, nachmahls kam es in 
Hermann von Billingen feine Bothmaͤßigkeit. 
Nach Abfterben deffen Nachkommen erbielte es A- 
dolph Graf von Schaumburg. Hierauf machte 
fich felbiges Hergog Woldemar von Schleßwig uns 
terthan, von welcher Zeit an es lange bey dem Hatte 
fe Hollftein verblieben. e) Und von daher ruͤhren 
die Anfprüche, die das Königl. Dänifche Haus als 
Herzog von Holftein auf Hamburg führer/die bis⸗ 
ber verfchiedene Streitigfeiten verurſachet / und wo⸗ 
von an angefuͤhrten Orten f) weiter nachzuſehen. 
Immittelſt muß Hamburg dem Haufe Holftein die 
Huldigung ablegen,daher es einige vor eine gemifche 
se Stadt halten, welche Eintheilung aber oben verr 
morffen worden. In dem Reichs⸗Anſchlag befin- 
der es fich mit 20. zu Roß / 120. zu Fuß, und 1022. 
St. zumGammer = Gerichte angefeger. Auf,die 
Keichs: Täge ift die Stadt noch anno ı 641. beruffen 
worden, und hat ihren Sig nach Brehmen genom⸗ 
men, wiewohl mis hefftiger Condradidtion g) der 
Cron Dännemarf. An privilegien h) will Ham⸗ 
burg haben ı.) die Stapel⸗Gerechtigkeit. 2) Die 
Gerechtigkeit über alle See⸗Raͤuber von der Stadt 
an bis anden Ausfluß der Elbe. 3.) Iſt ihr von 
CaroloIV. Meffen zu halten erlauber, wovon Li- 
mnzus das privilegium anfüßrt. 4.) Darfrvermds 
ge eines fonderlichen privilegirten Itaruri, fein Gaſt 
mit dem andern handeln. 5.) In liquiden Schufs 
| den 


e) Vid. Lambec, Orig, Hamb. f) Kulp.ad Monzamb, 
€.2.$. 12. Europ, Herold, p,m. 1687. Burgeld, ad 
Inftr. Pac, diff. 13.9. 4. Linn. hc. 56 g)ld 
1 cit, h) Id, 2. 9 ſeqq. 
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den undinjuriene Sachen Fan unter 600. Rheini⸗ 
fher Goldguͤlden von ihr nicht appelliret werden. | 
Im übrigen ift das Wappen der Stadt Hamburg Ä 
ein Neſſelblad, nebft einer Burg mit drey Türmen, . 
welches Hollſtein / weil es ebenfalls fein Wappen, als je 
einargument vor fich mit anzuziehen pfleget. 
3. Wie verhält es fich wegen der Stadt r 
Hervorden? 

Die Urſache der Benennung der Stadt Her⸗ 
vorden / die in Weſtphalen in der Grafſchafft Ra⸗ 
vensberg gelegen weiß man zwar nicht; indeſſen muß 
fie doch ſehr alt ſeyn, i) weil Carolus M. bereits einen 
Schoͤpffen⸗Stuhl alda angeleget har. Sie wird 
als eine alte Reichs = Stadk angegeben ; alleine die 
Aebtißin hat ihr ſtets queltionem ſtatus moviret, 
die ihr Recht endlich an die Hergoge von Jülich ce- 
dirte / von dar fie an dad Haus Brandenburg foms 
men / melches ex duplici capire auf Hervorden 
pretendiret/ nehmlich aug diefer Ceſſion, und denn 

als Brafzu Navensberg : die Argumenta, die bey⸗ 
de Theile anführen, referiret Knipfchild.kK) Ob 
nun wohl Hervord den Reichs⸗ Abſchied anno 1 641 
nach der Stadt Muͤhlhauſen unterſchrieben / fo blie⸗ 
be Brandenburg doch bey feinen Aniprüchen, be | 
mächtige ſich auch anno 16,57. der Stadt, und un. 
geachtetanno 1653. durch eine Kayſerl. Commif: J 
fion felbiger die Innmediete zuerfannt ward, fo bes 
hielte es dennoch Brandenburg.l) Esift auch er s | 
lich 4 
HXqxuipſch. l. 3.0.24.n,1. k)n, 10. fegg. 1) Vid. 
Lundorp, adta Publica, T. 6, 1,4. Pufend, de R, | 
Brand, L2,5.7.1,3. 919, j' 
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lich zu glauben / daß es darbey fein Bewenden habe / 
und dieſe Stadt aus der Reichs⸗matticul heraus ges 
than worden ſey. 
4: Wie verhält es fich wegen der Stadt 
Bilang? 
DieStadt Biſantz iſt ſehr alt, m) heiſſet auch Ve⸗ 
fontium , und iſt des Prolomai Uſontion. Ihrer 
Reichs⸗Standſchafft halber iſt man immer zweiffel⸗ 
hafftig geweſen; jedoch befindet fie ſich in der matrieul 
init 7. zu Roß / 30. zu Fuß, und go. zum Cam̃er⸗Ge⸗ 
richte angeleget, wiewohl auno 1 5 5 1. ſuchte fie ss 
dem Reichs: Tage zu Augfpurg zu behaupten, 
fie gar nichts geben dürffte.n) Als anno ı 651. die 
Stadt an Spänien Überlaffen ward, fo erhielte fie 
darüber vom Kayfer und Keidye gewiſſe reverfa- 
lien: 0) jedoch da felbige,famt gantz Burgund / darin⸗ 
nen fie liegt / iho in Frantzoͤſiſchen Haͤnden / ſo iſt leichte 
zu erachten wie es mic ihrer immediere halten muͤſſe. 
Ob fie nun künftig wieder and Meich fommen werde, 
fteber dahin. 
5. Iſt vonder — — etwas zu geden⸗ 
en 


Der Urſprung dieſer Stadt p) wird in die Zeiten 
die kurtz nach der Suͤndfluth geweſen, releriret / und 
fol fie Trebeta, des Nini Sohn erbauet haben. Ob 
nun wohl diß eine Fabel ſeyn mag; ſo iſt doch nicht zu 
zweiffeln / daß der Ort rechefchaffen alt und vermuth· 
lich der alleraͤlteſte in gantz Teutſchland. Sie hat 

man⸗ 

im) Limn, c. 6.n,7, n)Id, Addit. T.4. p. ib2. o) ld. 

T.5.p. 103. Knipfchl. 4. c.1.0, 13. p) VBrower. 
Autiqvit, Trev. & GeftäTrev,iuLeibn,acce,Hill,c.1,2. 
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menten ihr er Freyhtit Limn. q) umſtaͤndlich 

vet. Mu ihren Ere⸗Biſchoſſe hat fie lange in Strelt 
geleber, und fich mie aller Gewalt frey afleriren wol⸗ 
fen; alleine anno ı 580. erhielte diefer, einen Kayſer⸗ 
lichen Ausſpruch wider die Stadt / und anno 1607. 
wardider Proceß vollends verfpieler, r) dahet feine 
felbiger Zeit der Ertz⸗ Biſchoff in rubiger Poffeis ge⸗ 
blieben. Nm übrigen weiſet der Knipfchild s) noch) 
tin gantz Megifter Kae Städte auf / die eh⸗ 
mahis zum Reiche gehoͤret / allein weil ſie faſt aller⸗ 
meiftens fo befchaffen, daß an die Wiederherſtellung 
der Keichs⸗Standſchafft ſchwerlich zu gedencken, ſo 
begehrt man ſich mit deren Erzehlung auch nicht auf⸗ 
halten | 


— — — — 
Das Siebenzehende Capitel. 
Kon ber freyen Neichs: Ritters 
fchafft / dem Urfprunge des Adels/ 
undjener ihren Rechten und Vorzů⸗ 
den / wie auch denen andern unmit⸗ 
telbaren Reichs⸗Unter⸗ 
thanen. 


bb 1. Seynd 


a)Jur.Publ,c. 30, x) Knipfchul, «2,133. 
. s) l.4c. 1. P. tot. 


£ = 
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1. Seynd. außer bisher. erzehlten Beichs+ 
Ständen noch einige andere vorhanden? . 
Ja, , und werden felbige die Reichs = Biirters 
ſchafft genennet , wiewohl fie auf Reichs = Tägen 
weder Sitz noch Stimme haben. Ehe wir aber von 
ſelbiger handeln / wird nicht undienlich ſeyn, vom 
Urſprunge des Adels vorher etwas zu gedencken. 
2. Wie iſt der Adel entſtandenꝰ 
Diejenigen / t) dio die Fuͤſſe dieſer Sorte der Mens 
ſchen Füffen, entbloͤden ſich nicht, vorzugeben, als ob 
unſer HErr GOtt ſelber Adelſtand eingeſetzet abe; 
andere aber, u) die etwas kluͤger verfahren, ſagen, 
daß ſelbiger aus dem natuͤrlichen und Voͤlcker⸗Recht 
herruͤhre. Alleine die erſten irren als ſclaviſche 
Gemürher, die die Feffeln ihrer Knechtſchaſſt mit eis 
ner verächtlichen Demurh kuͤſſen / indem fie nicht wiſ⸗ 
fen wollen, daß unfer HErr GOtt die Menjchen alle 
mit einander gleich gefchaffen, und noch nicht erwies 
ſen worden,daß Cain ein Cavalier, Abel aber ein bloſ⸗ 
ſer Buͤrger gemefen :der andern hinge gen ihr ganger 
Grund ruhet auf einem aus den Roͤmiſch. Rechten er⸗ 
bettelten Geſetze. vv) Doch da dieſes Recht allermei⸗ 
ſtens aus Heu und Stoppeln und den groͤſten Un⸗ 
vbilligkeiten zuſammen geklaubet; fo ſtehet leichte zu 
erachten / quid preefidii dieſes Vorgebens halber von 
daher zu erwarten. Die natuͤrliche Rechte wollen 
zwar, x) daß die, fo ſich um die Republie wohl vers 
dienet, vor andere ſollen belohnet werden; Alleine 
die⸗ 


t)V. Nolden, deNobilit.& alios. u) Vitriar. I. 1. tit, 
20.5. 1." w,lzaideR. Jur, &) V.Gtqt. Prol.p. 3. 
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dieſes inferiret keinen von den andern abgeſonderten 
menſchlichen Stand. Alſoliſt der. Adel eine bloße 
menfihfiche Erfindung, die gar in feinen Rechten ges 
gruͤndet / fondern alleine aus Einfalt und —— 
der Zeiten undLeute entſtanden welches denen Repu · 
bliquen eben zu keinem allzu groſſem Vorthel gerei⸗ 
chet indem nicht zu leugnen / daß wo in einer Republic 
die egal tractiret werden / nñkeſpect und 
Vor ʒůuͤge / die denen fo ſich um ſelbe verdient gemacht / 
ſich weiter nicht, als auf ihre Perſon erſtrecket / ſol⸗ 
ches der Grund eines glücklichen Staats heiſſe, wie 
dieſes der: fehr gelehrte Autor der Severambiſchen 
Hiſtorie y) umſtaͤndlich vorſtellet der nur um deß⸗ 
willen irriger Meynungen ſich beſchuldigen laſſen 
muß / weil many feine principia ad praxin zu bringen, 
aus vorgefaſten Meynungen vor unmuͤglich haͤlt. 
Dieſenmach iſt es zwar wahr daß bey allen Voͤlckern 
ein Adelſtand zu befinde alleine fein Lie ſprung iſt auch 
ey jeden aus obigen Gruͤnden herzuleiten und haben: 
derer ihrre Nachkom̃en die um ihres Wohlverhaltens 
willen vor andern einen Vorzug genoſſen / ſothane 
—— gemißbrauchet, welches Ubel all⸗ 

hlig zu einer Gewohnheit, und endlich dahin ger 
dichen, daß Tugenden und Berdienfte auf die Seia 
ge geſetzet und fich bloß mit der Vorfahren ihrem 
durch Mühe erworbenen Range beholffen worden, 


‚3. Was heift aber eigentlichein, 
Edelmann ? * 


Wo das Lateimſche Wort Nobilis herkomme / 


darum will man ſich nicht bekuͤmmern / und koͤnnen 
966 die 
7) Vid, hiſtoice de Severambsı &cı 
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die vielerlen Ableitungen deſſelben beym Limnso z} 
nachgeſe den werden: fedoch ſcheinen die fo ſolches fo 
viel zunfeyn vorgeben, a) als nobis lis; weil ein Edel⸗ 
mann denen andern den Vorzug fters ſtreitig madhe; 
der Wahrkeit.der Sache am nechſten zu treten? 
obwohl gedachte derivation etwas gezwungen her⸗ 
auskommt. Noch meniger begehret man zu unterſu⸗ 
chen / wo das Teutſche Wort Edel feinen Urſprung 
Gabe, indem die fo ſolches vorm Adler per führen wol⸗ 
ken, b) eine ridieule abfurdite begeben. Im allge⸗ 
meinen Berftande aber heiffee ein Edelmann derjes 

nige, der durch Tugend / rtkeit und Ver · 

dienſte vor andern einen a langet / 
oder durch ſothane Qualiteten ſich wuͤrdig 
machet, Daßer edler ſey als andere. Woraus 
denn von ſelbſt erſcheinet / mit was vor Recht die je⸗ 
nigen ſolchen Titul führen/ die keines von dieſen Re⸗ 
grificis beſitzen ſondern alleine auf die gehabten Ver⸗ 
dienſte ihrer Vorfahren trotzen oder glauben / daß 
das Wort Von mit gar ſonderbarer Krafft hegabet 
ſen / oder gar in den Gedancken ſtehen / als ob ein for 
genannter Ritter⸗Sitz ihnen einePrecminenz zu ges 
ben capable. 

4. IR der Adelſtand den alten Teutſchen 
bekannt geweſen? 

Ja nnur allzufehr, und zwar vielleicht mehr als de⸗ 
nen neuern Zeiten nuͤtzlich ſeyn moͤchte. Sie theil⸗ 
ten c) ſich aber in Adelinget / Frilinger / * ri- 

azi, 
2)1.6.c.1.n.1.fegg. a)n.4. b)n.10.31. 
€) Sagitt, Hiſt Bardevic, c. 3, 5,51, Hachenberg. 
Germ, Med, Difl, 1. 9.9. 
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lazi. Die Br n waren die deln, d) die andern 
—— die — bite — kitones 
ieflen, und von dem das Wort Leute herſtammet; 
wiewohl die Beſchaſſenheit damapliger Adelinger 
mit dem heutigen Adel Feine groſſe Verwandnuͤß 
hat indem diefe Benennung ſich weiter erſtreckete / 
per die Vornehmſten des Reiche in fich bes 
8 ’ 
5. So ift das Wort Edel nicht in ei 
Verſtand genommen es 
Nein: denn, wie nur gedacht, es faflete die Vor⸗ 
nehmſten des Reichs / ja fo gar die Könige unter 
fih.e) Nachmahls wurden auch die darunter vere 
fanden, die Fürftliche Würden befaßen, daher es 
kommen ,daß diePäbfte vor diefem die Teutſchen Fuͤr⸗ 
ften £) nur Nobiles Kiros oder Edle Wlänner ges 
ſchrieben, mit welchen Pradicatc aber fie fich heut zu 


Tage nicht mehr anmelden drffen. g) Und mie, 


wolte man diefen hohen Haͤuptern auch zumuthen, 
daß ſie mit einem ſo ſchlechten Preedicare vorlieb neh⸗ 
men ſolten, da heut zu Tage faſt fein Edelmann mit 
ſelbigem vergnuͤgt fegn will. Endlich heiſt es auch 
eine ſolche Perſon, die weit unter jenen, und zus 
gleich weniger als ein Graf oder greyherr iſt, 
per fürg zu iagen, es wird ein bloßer Coelmannı das 
durch angezeiget. 
6. Mas waren denn vormahls die 
undern? 


ir >11 5 Be Weil 

d) Lehman. Chron, Spir. 1,2. c. 19. Schilt, Cod, jur, 

Alem Feud.c.1.. e)Carl du Freine Glofl. voc. No- 

bit, f)Lambec, Orig, Hamb. I, sr. ‚g) Euben de 
n yls Curie p. 26, fegg,, Vöezyilluftz,h . 5661 lit. c. 


— —— 
— - 
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Weil die Herren ‚Standes« rg in 
Teutſchland fich ehmahls in Gröffere oder re / 
und in Geringere eintheilten / davon jene überhaupt 
Adelingi hieſſen; wiewohl diefes Wort mit der Zeit 
die vorige Bedeutung verlohren: fo ift von daher das 
Wort Juncker entftanden, fo eigentlich nach tegiger 
Art zu reden, einen Cadeten bedeutete, oder vielmehr 
einen Herrn, der noch nicht zur Regierung gelanget / 
wie alfo davon. Exempel vorhanden, daß ſich 
Fürftlihe Perfonen Junckern geſchrieben. i) 
Nachmahls ift felbiges nur bey denen von Adel ges 
bliebenyendlich aber fo verächtlich geworden daß heut 
zu Tage feiner viel Geld nehmen dürffte/ auch nıne 
den geringften Bauern Edelmann einen Juncker zu 
beiſſen / denn er folches eben fo injurienx auslegen 
würde, als ob man ihn einen Schuffe ſchuͤtte. 
7. Was hat es mit dem Worte Schufft vor 

| eine Bewandnüß? : - : 
Obgleich die Ableitung, deffelben nimmermehr 
aus dem Ebraͤiſchen herfommen Fan , fo gefchicht es 
doch vom einigen k) gar abgeſchmackter Weiſe indem 
nicht abzufehen, wie die alten Teutſchen fich um das 
Ebräifche folten bekuͤmmert haben, vornehmlich da 
diefe Sprache ohnedem die alererfte und aͤlteſte nicht 
üft, wie fehr ſich auch einige darüber zerfederfechten: 
Iſt alfo weit wahrfcpeinlicher, daß es von dem 
noch gebräuchlichen Worte Schaffen. ensfianden. 
Immittelſt hat es bey denen Sachfen ehmahls einen 
Richter bedeutet , zu welchen Aunte meifteng iss 
... . u EN sta eute 
b)Schilt,Lcit, i)Spangend, Chron, Schaumb.1$.c.1$ 
Limn.l.c.n.15. x) Nolden deNöbilc,g. Vid, 
»- Schwad, Part, Speci ðct. ↄ. c, 58,58. N 
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leute gezogen worden. Doch es iſt ihnen gegangen / 
gleichwie verſchiedenen andern ſeines gleichen daher 
es ietzo nicht anders als in der allerſchimp 
Bedeutung genommen wird. er 

‘8. War der Adelſtand vor diefem einerley ? 
Dein; fondern man theilte felbigen in Edle Rit⸗ 
ter / Anechre und Edelknaben. Jene begrifz 
fen I) die andern beyde, und denotirte den deſſen Be⸗ 
ſchreibung vorher gegeben worden, die zugleich 
Dienſtmaͤnner und Dienſtleute hieſſen. Ritter 
m) nennete man folche, die geringer als jene / Knech⸗ 
te aber waren Edelleure, dieim Kriege dieneten, und 
ſcholte man fie zu Latein Minifteriales, welches fein 
ſchimpflich Wort war, fondern den, fo im Krieg die« 





nete, bemerckete, fo auch noch im Reiche beobachtef 


wird. Endlich nennete man einen Edel-Anaben 
den, der einer Höhen StandessPerfonbedienet war, 
und heiffen felbige ietzo noch Pagen. Wartete er aber 
im. Kriege einem Hoͤhern auf, fo hieß er ein Edel 
Kuecht / (Armiger) und wenn er ju einer Charge ges 
langett / fo ward er ein Riester geheiſſen. Weil num 
: damahln Eeine folche face Hatte ‚als wie 
ietzo gleichwo hl die meifte force bey den Adel beſtun⸗ 
De, ſo wurden ſelbigem zu beſſerer Unterhaltung fels 
nes Standes / als auch zum Kriege ſtets bereit zu 
ſeyn, gewiffe Güter; Stücen $andes und Untertha⸗ 
‚nen eingegeben, welches denn der Lirfprung der tes 
hen⸗ und itter⸗Sitz ift. —* 
2654 9. Was 
J) Schwed, Part. Spec. Speid, Voc, Abel. m) Schilt, 
_ . Cod,Jur, F, Alem.c. 1. & Jur.Publ. inſtit. T. 2. tit.22« 


⁊ 


c. 15.8. 12, 


9.5. Regiments⸗Ordn. zu Augſpurg · 1500Cocc. 





[a 


356 Dee BDeitten Buche | 
. Was wird Durch einen Ritter⸗Sitʒ 
e —— 


Nichto anders / als was nur erwehnet worden / und 
darff man ſich durch die im Jure li vorfommens 
de Benennung eines feudi nobilisn) nicht irren lafe 
fen, indem die Augleger diefes Rechtes von felben 
* verfchiedene Befchreibungen geben / fo doch alle 
irrig, indem ſie von der Hiſtoriſchen Wahrheit und 
der Sache Beſchaffenheit abgehen. Alſo ift ein 
Adels Sehen und Rirret-Sig nichts anders, 0) ale 
ein einem Edelmann übergeben Guth. Hier⸗ 
bey folget nicht/ daß der, fo ſoſches beſitzet / zugleich 
ein Edelmann werden müffe/ indem auf felben p) Fein 
us nobilitandi hafftet, daher ein "Bürger dergleichen 
üter erlangen Fan fonder deswegen ein Edelmann 
werden zu muͤſſen. 


19, Alleine iſt heut zu Tage Der Adel 
| ‚einerley? 

Nein / q) fondern es wird felbigen eingethellet in 
den Adel, der durch Tapfferfeit und Meriten erlan⸗ 
ger wird, der von der Geburt herruͤhret undin den, 
den man durch Gelehrſamleit erhalten fan, Andes 
ze r) fondern folchen in den alten und newen Adel ab, 

aber in Effectu einerley. Jener der Alte heiſt 

llich der, welcher Schild: Helm: Bitter» und 
Stiffermäßigift und bey dem ı 6. Ahnen von Vaͤ⸗ 


tere und Mütterlicher Seiten erfordert werden: s) 


Dieſer aber der Neue, der erftlich vom Kayfer, oder 
\ J wer 
n y vult. de fend. 1, 1.6.8, 0) Hugo de Stat. R Germ, 
641,24, p)ld,heit, q)Limn, Addit, T. 5. ad 
1,616: I. a. 19. 20. 8) Vix.l.c.5. 7. ) ðckilt. Lea 
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wer das Jusnobilitandi hat, conferiret wird, Nach 
der innerlichen Wuͤrde davon zu reden, ſtehet bey 
manchem diefer jenem vorzuziehen / indem viele des 
alten Adels fichnur aufdie Menge ihrer rauchrich· 
gem Ahnen verlaffen, daben um Verdienſtt ſich wenig 
befiknern. Cs ſehen auch die dermahligen Zeis 
ten auf en nicht allemahl, ſondern bleiben 
insgemeln bey denen Auferlichen Schalen fleben. 


11, Alſo wird ein neuer Edelmann nicht (9 
gut ſeyn als einalser? 

Wenn die Enrfi diefer —— die Her⸗ 
ren don Adel ankommen folte,fo n ſie nothwen ⸗ 
dig nor nein ausfallen, es iſt auch an dem, daß man 
einen nenenvon Adel weder Tournier- noch Stiflts 
mäßig ‚noch weniger auf Land⸗ Taͤge admitti= 
ren mil; alleine wenn Das Decifum dieſer Frage 
nach den 
werden foll,fo fan es unmöglich anders als pro afſit · 
mariva ansfallen indem ja die gefunde © rnunfft 
ſelber faget, daß ein neuer qualificirter Edelmann 
unftseifig beffer fen, als ein anderer, dev nicht die ge⸗ 
ringſten meriten hat und weiter mit nichts zu prans 
gen weiß ‚als mit der Menge feiner Ahnen, Es 
gerftehet aber dieſes fich alleine von einem qvalificir= 
ten nenen Edelmann, denn welcher wit Geld den A⸗ 
delftand erlanget / bleibet mit jenen in gleichem Grad 
der Igmobile. 


12 Alleine hören ie Parrieii, Doftores und 
Licenuiari in die Adeliche Claſſe? 


6b6b5 Hler 


all 
— Prineipiis des Adels abgefaſſet 


mm 
Fr 
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‚ Hier darff man aber mahls- die decifion nicht von 
dem Adel erwarten, weil jelbiger rotunde nein faget, 
und alle drey abfolute vor-Pfeffer-Säde ausſchilt. 
Es find auch die Klagen die desfals manche recht⸗ 
fhaffene Gelehrte führen,c) niche fo: oben Pin 
anzufehen, fondern vielmehr unter die Staats: 
Gebrechen zu zeylen, indem. diefe, ingleichen die 
aus. einem Adelichen. Vater / aber unedlen, Mut⸗ 
ter gebohren ‚weder Tournier- noch Stifftg: fä⸗ 
Hig gehalten werden, da doch bey beyden von dem 
wahren Abfehender erſtern Einfegung abgegangen 
wird Immittelſt ſtehen fo wohl die erſtern als an⸗ 
dern in die Adel. Claſſe zu releriren / u) obgleich eben 
dieſes nicht von allen zu aſſeriren begehret wird, in⸗ 
dem verſchiedene Geſchlechter in den Reichs · Staͤd⸗ 
ten vorhanden, die deſſen unfaͤhig, auch mancher Do- 
tor undLicentiar zu finden/ der kaum den Nähmen 
eines Schulnieifterd/ geſchweige einen fo Adelichen 
Titul zu tragen würdig. 
13. Was genieſſet der Adel vor Vorzuͤge? 
Es hat deren dieſer Stand gar ein hauffen groſ⸗ 
fe und auſe huliche / darvon die meiſten denen andern 
Ständen nachtheilig, und denen Fuͤrſten beſchwerlich 
fallen. Man theilet fie überhaupt in vier Claſſen / 
newlich in die, ſo aus bloßen guten Præſumtionen ihh⸗ 
ren Urſprung ber haben zum andern in foldhe die in 
einer aͤußerlichen Ehten · Bezeigung beruhen zum 
dritten in die / die gewiſſe Freyheiten anbetreffen, 
und denn viertens die eihekinderung der Scraffe in 
fi 
e) Wehner obferv. Pra&, voc. Adel. u) Schwed,l.cit, 
19 das. KT, I. üb. J. ti, 5. 6.3, 
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fich Halten. Unter die erftere Claſſe gehören fol⸗ 
gende, die aber allermeiftens entweder and dem Roͤ⸗ 
miſchen oder Pähftifchen Rechten herzu gezogen 
feyn, vv) wird alſo 1.) dafiir gehalten / daß ein Edel⸗ 
mann vor andern tugendhafft und qualificirt fen. 2) 
glaubt man, daß ein Edelmannn an feiner Seelen 
Heil am meiften dencken werde, 3. Stehen die 
Leute in der Tinbildung/ als ob ein Edelmann freyge- 
big ſey. 4.) Weilein Edelmann viel zu Hofe, bil⸗ 
den ſich die Menfchen ein, als ob er der Fürften arca- 
na wiſſen muͤſſe: doch deswegen heiffen es Staatd« 
Geheimnuͤße weil fie die Fürften nicht jedem,der nach 
Hofe ſchmarutzen gelauffen koͤmt, zu offenbahren bes 
gehren. 5.) Wollen einige nafeweiffe Juriften haben, 
als ob ein Adelicher Zeuge mehr Glauben verdiene / 
als ein Buͤrgerlicher: alleine wer hat denn diefer ih⸗ 
xen fidem caftriret? 6.) Haben welche Kiüglinge 
die Welt zu überreden gefucht/. daß ein Edelmann 
wahrer reden könne, als ein anderer; aber warum 
folte einem rechtfchaffenen unbeapnden Mann nicht 
auch Blauben zuzuftellen fenn? 7.) Bilden fich wels 
che ein / als ob ein Edelmann redlicher wäre, als ans 
dere. 8) Sagen einige Paraſitæ, daß fein Edel» 
mann capable, feinen Fürften', oder eine ihm anvers 
trauete Veſtung zu verrathen; doch die Hiſtorie 
lehret desfalls ein anders. 9.) Will man,als ob ein 
Edelmann weder lügen noch betrügen koͤnne: Hier 


mag die Erfahrung vonder Wahrheit dieſes Praro- 


tivd. reden. Endlich, 10.) wird dafuͤr ges 


en/ daß ‚ein Edelmann frengebig ſey. Ob gr 
FR: in 


\-m)dehisBrivil, vid, Linn 1.6.6, 4.0432. 94, 
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in diefer Claſſe befindlichen Vorzuͤge in Adel. praxi 
fattjam gegründes/ davon vermag ein unpafhionirter 
urtheilen / es find auch kluge und gelehrte Cavalliere 
viel zu geſcheid, als dap fie ſich deren groß anzu 
men begehrten, — 


14. Welche ſeynd in die andre Claſſe zu re 
feriren? 

1.) Sollen die von Adel denen Bürgern in oͤſſentli⸗ 
chen Bedienungen vorgezogen werden, welches zwar 
leider! nur allzu ehr gefchicht , aber auch in einem 
Staate als ein innerlich Gefchwüre viele Staats⸗ 
Kranckheiten veranlaffe. 2.) Sollen Edelleute 
bey Vergebung geiftlicher beneficien, ingfeichen mo 
vota einzuſamlen feyn/ denen Bürgern vorgehen. 
3.) Sollen fie eineräglichere und gröffere prebenden 
geniefjeryalsjene. 4.) Müffen fie bey der Kayſerl. 
Eammer zu Affefforen ermehlet werden. 5.) Kau 
der Reichs⸗Marſchall feinen andern, als einen von 
Anel,zu feinem Lieut. verordnen. 6.) Wenn Ges 
fandfchafften zu verſchicken follen@delleute ven Buͤr⸗ 
gern vorgezogen werden. 7.) Muß ein Edelmann 
mehr Ehre genieffen, als ein anderer. 8.) Soll 
man fie mit einem tieffen Puͤcklinge grüffen. 99 
Sof ein Edelmann bey ſpatzleren⸗ gehen , und wo 
man fich fegen will vor einem Bürger die rechte 
Haud haben. 10.) Sollein Edelmann im votiren 
die erfte Stimme fiihren. 11) Wenn er vor Ges. 
richte erfcheinet,, foll er fich fegen duͤrſſfen. 129 
Darff ein Edelmann niche mimdlich, fondern ſchrifftl. 
sirivet werden.» 13.) Muß ihm bey Anfegung eis 


nies Terming eine längere Friſt gegeben werden, 


er. -. 74.) 
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14:) Wenn em Edelmanun Zeugnüß: ablegen foll, iſt 
der-Producent verbunden ihm ein Pfetd oder Kutz⸗ 
ſche zu ſenden. 15.) Wenn ein armer Edelmann; 
weil eruͤbel bekleidet / deswegen nicht in Judicio er⸗ 











ſcheinen kan / ſo hindert ihm dieſes an dem fatale nicht, 


26.) Ein Edelmann wird dadurch geſchimpfft, wenn 
man ihn ſchlecht zur Erden beſtattet. 17. In Cri⸗ 
minai⸗Faͤllen darff ein Edelmann Feine Caution ſtel⸗ 
len, fondern wird gegen jutatoriſche Caution loßge⸗ 


laſſen 18.)Eine Maulſchelle / die ein Edelmann von 


einent Buͤrger empfängt, wird härter beſtrafft, als 
wenn er eine von feines sleichen erhalten. 19.) Ein 
Edelmann muß eine höhere Ausjieuer mit befom: 


men. 20.) Einem Edelmanne fol ein reichliher - 


und delicacerer Unterhalt gegeben werden, als einem 

Bürger. 

15. Was feynd Das vor welche/die in die zte 
| und ste Llajfe gehören? 

1. Sollen die Edelleute von ihren Gütern Gas 
ben⸗frey ſeyn, weil fie dem Landes⸗ Herrn Mann⸗ o⸗ 
der Lehen⸗Dienſte thun welche Freyheit fir nicht als 
Edelleute hahen / ſondern weil ſie dergleichen Güter 
beſitzen, die von Gaben befreyet. 2.) Sollen die 
Edeileute nach einer in Teurfchland lang hergebach⸗ 
sen Gewohnheit / Zoll⸗frey ſeyn, welches doch nicht 
aller. Orten obferviret wird. 3.) Kan fein Edel⸗ 
mann gezwungen werden, eines unadlichen Pupillen 
Vormund zu werden. Sin der viertenClaffe aber 

henpiefe: 1.) Daß ein Edelmann gelinder geftraf« 

werden folle/ als ein anderer. 2.) Soll ein E⸗ 
delmann auf feine Tortur geworffen werden, welches 

aber 


—— — — 
— — 
a 
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aber feinen geoffen Abfall leider. 3.) Wenn ein Es 
delmann nicht gleich ſolvendo iſt, fol man ihn nicht 
alfo bald an feinem Leibe angreifen. 4.Soll ein 
Edelmann in Schuld⸗ Sachen weder ciriret noch in- 
carceriret werden. 5.) Kan man einen Edelmann 
nicht auf die gantze Poſt ausklagen / ſondern nur ſo / 
auf viei er ohne Schmaͤhlerung ſeines Adelichen 
Standes zu entrathen vermag. 6.) Koͤnnen eines 
beſchuldeten Edelmanns Güter nicht ſubhoſtirt / ſon⸗ 
dern alleine ſequeſtirt werden. 7.) Soll, man eis 
nen Edelmann nicht fo gleich mit Arreſte belegen. 9) 





Sollen fie bey begangenen Verbrechen in einem ho+ 


neren Gefängnüß gehalten werden. 9.) Darff ein 
Edelmann nicht auf die Galeren verdammet werden, 
10.) Darffein Edelmann, wenn er geftoblen , nicht 
gehangen werden. 11.) Ingleichen ift er.mit kei⸗ 
nen Staupenfchlägen zu belegen. 12.) Wenn ein 
Edelmann einen Bürger ſchimpffet, darff er keinen 
Widerruf thun. Won allen diefenPrivilegiis aber, 
und woher fie genommen, iflLimnzusx) weiter nach⸗ 
zufchlagen. Doch man überlege ſolche ohne preju= 
die, und urtheile, ob fich nicht bey den allermeiften 
finde / daßfie wider die gefunde Bernunfft und na⸗ 
türliche Biligkeit laufen. Zu dem find viele bloß 
von einigen Interpretibus des Römifchen und Paͤb⸗ 
ftifchen Rechtes eingeführer, autotitate aber aliqua 
Ceæſarea gantz nicht corroborift, leiden auch in der 


praxi ihren ſteten Abfall. 


16. Wie 


x) loc ch, 
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16. Wie’ wird aber Der heut zu Tage in 
Teuefchland befindliche Adel einges 
NE theilet? | ö 
- Selbiger wird dermahln enttveder in den unmit⸗ 
telbahren Reichs Adel, der auch die Reiches 
Ritterſchafft, undinden mittelbaren Adel, sdıe 
in die Land⸗ Saſſen abgefondert. Jene find die / 
NYſo in Anſehung ihrer Perſon niemanden 
als dem Kayſer nnd Reiche unterworffen;; 
dahır fie auch freye von Adel genennet werden, 
und gehet die Immedieıe alleine ihre Perfon und 
nicht die Güter an, indem es gar wohl compatibilia, 
daß ein freyer Reichs⸗Edelmann ratione diefeg oder 
ſenes Gits eines Fuͤrſten fein Vafall fen. 
17. Wenn iſt die freye Reichs⸗Ritterſchafft 
in ? 4 
Es iſt zwar der Herr Coccejusz) der Meynung / 


als ob derſelben Urſprung eben jo alt, als wie das 


teutſche Reich ſelber, doch da dieſer ſonſt ſehr gelehr⸗ 
ce und aceurate Mann ſich desfalls anderwerts a) ſel⸗ 
ber widerſpricht, indem er zugibt / daß Heinticus I, 
Hertzog Burcaden zu Schwaben die Sande eben auf 
die Art und mie dem Rechte zu befigen uͤberlaſſen / 
foie folches von denenSächfifchen geſchahe / und dann 
damahls noch an Feine unmittelbare Reichs⸗Ritter⸗ 


ſchafft zu gedendfen / fondern aller Adel feinem Fürs 


ften pleno jure unterworffen war; So Fan diefes 
Borgeben nicht beftehen ‚; noch der Urſprung des 
ER ’ Reichs⸗ 

y) Schwed. Part, Spec, Sect. a.c. 18. 3 2. 2)5.25.5.5. 
2)3,9.2 Ä | R — 
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— —— — — — — ne er 
Reſchs ⸗Adels von daher geholet werden. Wird 
demnach ſelbiger weit gewiſſer von denen Zeiten her⸗ 
geleitet, die auf dem Tod Contadi l. Hertzogs in 
Schwaben gefolger,b)} melden Pabſt Clemens 
1269.51 Neapolıs hatte enthaupten lafjen. Denn 
weil hierauf in. Teuͤtſchland alles ziemüch bunt fiber 
gleng/ undfich in Frenheic fagte, wer nur konte ſon⸗ 
derlih dad Schwaͤbiſche dem Reiche 
unmittelbar einverbleibet ward ; c) ſo ſuchte auch 
der in ſelbigem Adel ſich gleichergeſtalt von u 
Fuͤrſten Loß zu reiſſen / und alleine des Reiche 
zu fuchen, worinnen er auch reuſſiret. Ihm folgee, 

nad) Ausgang der Fraͤnckiſchen Hertzoge, der in 

Francken befindlichen nach, bis endlich die Reyhe au 
den Eiffaßifchen auch fa. * ſie het man / daß 
in denjenigen Hertzog⸗ und Fuͤrſtent huͤmern, deren 

gondes-Fürftl. Familien nicht ausgeftorben, auch 

keine Reichs⸗ freye Edelleute entſtanden. | 

17. Vothin ift gefager worden, daß ein 

Reichs-freyer Edelmann zugleich 8 l. 

Valall ſeyn Eönne ‚benime dieſes 
ReichssImmedieret nichts ? 
Nachdem zu der Reichs «Immedierk eben nicht 
noͤthig ift/d) dag einer vom Kayfer unmittelbare 

Güter befige, weil folche allermeiſtens auf den dem 

Kayfer leiftenden Behorfam berufen , zu dem bie 

Reichs⸗Ritterſchafft die von den Fuͤrſten zu Lehn has 
benden Güter nicht als Sander Saffen/fondern ald Va. 

fallen erhalten, e) überdiß die Schns= Herren ri 


D 
b)Brunnem. diff.9.6.16. <) Hugo de Stat. Germ. e.i· 
$.& d)Fritkh,adLimn, | 1,c.3.n,3, e)Schwed.,s 
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felbige Feine andere, als die Lehnsbare Jurisdidtion . 


haben; t) fo ſtehet felbiger desfalls die Reichs— 
Immediet&t nicht abzufpredhen, wie ihr denn auch in 
Effe&tu vergleichen Guͤter daran nicht hinderlich fals 
len. i 


18. Alleine befiger die Reichs: Kitterfchaffe 


ioritatem territorialem, Odereine ho⸗ 
| be Landes⸗Hettſchafft? 


Diefes ift eine bey denen Publiciften hin und wieder 
gefirittene Sache, indem ihr einige g) folche zufpres 
chen, weil, wie fie fagen/ die Landes⸗Herrl. Hoheit 
nichta jure vorandi & feffionis dependire, welches in“ 
fo ferne feine Richtigkeit hat, Andere h)hingegen 
negiren ihr felbige/ wiewohl nicht intorum o 
gänglich, fondern in tanrum, oder in gewiſſe Maße, 
und mag die von dem Herrn Thomafio i) und ans 
dern desfalls belichte Mittel⸗Straſſe / bey genauer 
Erſuchung / der Sache am nÄchften treten. - Denn 

tveil zur $andes- Hoheit nicht fo wohl vorum & fese 

* Fionem auf Reichs: Tägen zu haben erfordert wird, 
als vielmehr auf diefen erfcheinen dürffen, glelchwohl 
hiervon die Reichs · Ritterſchafft ausgefchloffen: ſo 
folget daraus / daß fie ſich auch Feiner völligen Landes⸗ 

a Bothmaßigkeit ruͤhmen koͤntr; wiewohl 

ihr verſchiedene — zuſte hen, die fie aber eintzig 

ii und 


f) Lima.l.6.c. 3. n. 5 ſeqq.  g) Tit, 113.04. 5. 16. 
- 299« Schuz Vol. Jur. Publ. 1,.difp, 6. th. 10. 

“ h)ReinkingdeR, S. & Ecclel. l. 1. claſ. 5.C. 3.5, 55. 
&alii. i)Kulpif. adMonzaınb, P.1. P.594. Thomal, 
ad Monzamb, p. 145. Hugo Lcit. pP. 205. 
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und allein als erhaltene Kayſerliche Privilegia be» 
— 
19. So ret die Reichs⸗ Ritterſchafft 
nicht unter die Staͤnde? 

Uber dieſer Frage haben ſich die I) Publiciffen 
ebenfalls nicht wenig zerzancket, indem fie welche m) 
mit Gewalt zu Reiche-Ständen machen wollen/ und 
desfalls ein haufen rationes zufammen gefchleppet; 
andere n) fehliefjen fie davon aus : doch ob fie niemals 
darunter gehörer, iſt eine andere Sache. Die fe 
cherſte Mennung ift wohl derjenigen,o) die bewei⸗ 
en, daß vor dem nicht alle und jede Edelleute zu 
Seichg« Tägen beruffen worden, fondern daß occa- 
p des Schwäbifchen Bundes die in Schwaben 

hnenden / und fonderlich die von der Ritter ſchafft 
St. Seorgens darauf zu erſcheinen ſich angemaſſet / 
worbey fie auch / jo lange gedachter Bund gewaͤhret, 
geblleben. Nachdem aber ſolcher zerfallen, hätten 
fie ſich auch almäglig p) der weitern Beſuchung der 
Reichs. Täge enthalten, bis fie endlich von felbigen 
gar excludiret worden, welches noch) ietzo obferviret 
roird,g) dergeftalle daß die Reiche: Ritterſchafft 
nichts weniger als ein Reichs⸗Stand x) ift / en 2 

ei 


k) Thomaf,de Feud, oblat, c. 2.5.30. Strauch, Exot.4. 
th,22. 1)Vid.Limn.l.cit.n.g. fegg, m) Vıdı 
Hyppolitia Treisbach undorgreiflich Bebencken/ob 
Die Reichs; Ritterfchafft x. nm) Cluten. Syllog. rer, 
cotid, concl.26.lit R. Reinking. l,cit, I. 1. slal, * 
c. 10. Horn. c 49. S.7. Kulp. 9.593. ©) Dach de 
Pacepubl.1,3.c.4. Limm.T, 3. Addit. l.6. P. 42. 
) Schiia.Poſ. Jur. Publ, l Is tit, IO, P. 297. 
¶ Titius de habit, territ. Germ, p, 295. Horn, 1, c# 
5) Schilt. l.J. P.l. 2rtit. 28.9.6, - 
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Reichs⸗ Tägen Sig und Stimme führer, ob fie gleich 
folches im vorigen Seculo gefuchet, der Kayſer Leo- 
poldus ihr auch würde favorifiret haben, fo ferne das 

—* Collegium ſich nicht fo gar ſehr darwider ge⸗ 
fetzet haͤtte. Ob es aber moͤglich und nuͤtzlich / daß 
fie auf Reichs⸗Taͤgen wieder admittiret werde / wol⸗ 
ien zwar einige s) dafiir halten; alleine das erfte ſchei⸗ 
net nicht anzugehen, und das andere wiirde eben kei⸗ 
nen fonderlichen Nutzen haben, 


20. Hat aber die Neichs-Ritterfchaffe niche 
is» den Vorzug vor den Reichs» 
Städten ? \ 
Dieſes hat Pr anno 1619. auf dem Nürnbers 
gifchen Correfpondenz Convente zwar zum erftens 
mahle gefucher/ und desfalls x) ein weitlaͤufftiges mit 
ein hauffen zuſammen gelefenen rationen angefüllres 
Memorial übergeben, fie hat auch ſothanes Verlan⸗ 
gen nachher verfchiesene mahl wiederholet: Die 
Reichs⸗Staͤdte hingegen haben nicht ermangele, ſel⸗ 
bigemandere trifftige rationes entgegen zu ftellen/ 
wie fo wohl der erften/ al8 der andern ihre an anges 
füßrten Orten u) zu befinden. Jedoch da noth⸗ 
wendig ein Reichs⸗Stand vor dem, der Feiner ift, den 
Borzug haben muß, unter diefe Claſſe hingegen 
nicht die Reichs⸗Ritterſchafft, wohl aber die Reichs⸗ 
Städte gehören; fo haben jene mit ihrem Suchen 
auch fein Gehör gefunden, vv) fondern es find viele 
mehr diefe in einer rubieen — geblieben. 
2. 21. 
ld.ad J. P.P. 1. di, 2 t) Limn, 1,6. c. 3. 
rer u) AL eit, n. 35. aa h, lıb, p. 5. 
fegg. Reichs/St. T, a. p. 319. V) Kulpil,de 
Legat, Statuum Imp, c, 14. P. 922. 
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21. Wie theiler fich denn die Reichs⸗ 
Ritterſchafft ein? 
Überhaupt befteher felbige x) aus drey Claſſen / 
als ver Schwaͤbiſchen, Sränckifchen und Rhei⸗ 
niſchen. Jede ſondert fich in verfchiedene Orte, 





oder Viertel. Alſo iftdie Schwaͤbiſche in fünff 


Drte oder Viertel eingetheilet, y) nemlich 1) ine 
Hoͤgau, Booenſee / und Algau. z.) An der 
Donau. 3.) Am Necker / Schwargwald, 
und der Örtenau. 4.) Am Kocher. oder Ros 
chen. Und 5.) im Rreichgan. Einige lociren 
fie anders, joaber nichts importiret. Die Sram 
ckiſche fondert ſich ab 1.) in Odenwald, 2.) 
Steygetwald. 3.)Gebürg. 4) 
5.) Die Buchenau. 6.,Die Rohn und Wers 
ta, oder die Rohn und Mähre. Ehmapls hat» 
te z)die Schwaͤbiſche und Fraͤnckiſche Reichs⸗Rit⸗ 
terfchafft wegen Fuͤhrung des St. Georgen⸗Faͤhn⸗ 
leins einen harten Streit unter ficyy und prætendit · 
te dieje Eitelkeit immer eine vor die andere, weshal⸗ 
ben fie auch verjchiedene Kanferl. Decrera gegen eins 
ander erhielten: a) Weil aber in iegigen Campa- 
genen dergleichen Dinge weiter nicht mehr obferviret 
werden; fo ift auch diefer Difputac ferner von feiner 
Wicheigfeit mehr. Endlich die Rbeinifche 
Reichs⸗Ritterſchafft betreffend / ſo ift folche in 3. Or⸗ 
te abgetheilt. 1. In Waßgau oder Bau. 2.) 
In Liieder⸗Rheinſtrohm, Hundstuͤck und 
Ebers⸗ 


x) Boecleri Not. Imp.1. 10. c.2. p.m, 245. 
y)Schwed.l.c.$ 3. z)Limn, Addin T. 4. ad lib, 6, 
© 3.n,57. ‚a)Dathde P,Publ.l.2,c 3. 
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Eberswald, und 3.) indie Wetterau, Weſter⸗ 
wald und Rheingau. Zu:diefer hat fich noch 
die Elfaßifche Reichs » Kirterfihaffe gefchlagen, 
die eben der Privilegien fähig/b) deren die andern‘ 
genieſſen. 
22. Was ſeynd es vor Privilegia und Vorzuͤ⸗ 
ge, welche Die Reichs⸗Ritterſchafft 
| genieffer? 
Selbige feynd gar anfehnlich und wichtig. Alſo 
hat fie 1.)da8 Austrãge⸗Gerichte / jedoch diefes nicht. 
anders/c) als mit der Reſtriction, wenn fie von einem. 
ſolchen / der gleichfalls das Jus Auftregarum hat, bes 
langet wird. 2.) ft felbige allerdings mit in dem. 
Keligions- Frieden — d) 3.) Nat ſie die ho⸗ 
be Landes⸗Obrigkeitl. Gewalt, wiewohl dis nicht ans 
ders als mit der in der i8. Frage angebrachtenLimita- 


tion zu verftehen, ob ihr gleich einige e) folche völlig, 


zuerfennen wollen/ indem diefe fo viel in ſich faffer/ 
daß fie unmöglich der Neichs- Ritterſchafft vollkom⸗ 


men zugefprochen werden fan. Und muß man ſich 


nur über die werckliche Eintheilung vermundern/ die 
einige t) von gedachter hoben Landes⸗Obrigkeitl. 


Gemalt brauchen wollen, wenn fie vorgeben / daß fie 


bey Fürften die Fürftliche , bey. Reichs. Städten die 
Hohe, und bey der Reichs⸗Ritterſchafft die hohe 
Dorffs-Obrigfeir Heiffe; warum nicht auch die hohe 


Adelihe Weibers⸗Obrigkeit? Eben als ob dieſes 


hohe Recht in fo verfchiedene wunderliche Species a- 
j Jii3; nato⸗ 
b) Limn.l,cit,n. 70. Addit. T,4.p.73. <)Tit. l.7.c. 3. 
$.10. d)Limn.l.c.$.37. Art. 5.$..10 Inftr. Pac, 
€ Schwed.p.979. t) Schuz, Vol, 1. J. P.diflert, 6% 

ih. 4 
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natomiret werden fönne. 4.) Iſt fie, wie einige g) 
wollen/ der Regalien g, welches aber mit 
einem treflichen grano falis genommen werden muß, 
denn fonft folgen würde, daß fie denen Chur⸗ und- 
Fürften des Reichs desfalls al pari giengen. 5.) 
Wird ihr das Jus Archi vi zugefchrieben, wobey aber 
des Seren Fritſchii h) mordtum wohl zu obfervi= 
zen, daß die Reichs⸗Ritterſchafft ſolches anders nicht 
genieſſe / als fo ferne fie als ein corpus betrachtet wuͤr⸗ 
de. 6) Darff fie Ritter-Täge halten, i) wovon 
zwar in feiner Kayſerl. WahlsCapitulation etwas 
befindlich, daher fie ſolches mehr ex conniv:ntia Im- 
peratoris, als ex Jare conceffo anftellen. 7.) Wird 
vorgegeben,k) als ob fie das Recht Hätte, mit andern 
Bündnäffe zu fehlieffen: Alleine da nach mohlges 
gründeter Erinnerung des Herrn Fritfchü h diefes 
Hecht fo hochwichtig ift, daß / mo felbiges niche mie 
ausgedruͤckten Worten erlaubet, auch deffen Ge⸗ 
brauch nicht artribuiret werden Eönne; fo ftehet dahin, 
in tie ferne folches der Reichs⸗Ritterſchafft gebuͤh⸗ 
re. Und thut nichts zur Sache, daß zu deffen Bes 
hauptung ein und ander Verein, den fie unter ſich 
errichtet, angeführet werden will, indem ein anders 
ift, einen ſolchen Verein zu treffen , gar ein anders 
aber mit andern Alliancen zu fhlüffen, die ſchwerlich 
weder der Kayſer noch die Reichs⸗Staͤnde denen 
Reichs⸗Edelleuten zuftehen werden, der groffen In- 
convenientien/die aus forhanem conceffo erfolgen 
muͤſten, nicht zu gedencken. Und iſt fich hiebey — 


g)Limn, n. 39. hy ad Limn. l.cit, n. 40. 
i)Sp reng. luc. Imp, Als k) Lima, | cn, 42. 
) J ctt. P. 167. : 2a 
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das, was Knipſchild m) zum Behuff dieſer Sache 
vorbringen till, gantz nicht zu kehren, weil feine Seder / 
die eine penfionaire der Adelſchafft war / ſchriebe mad 
jene haben wolte: probiret auch nichts / wenn x COh« 
niventiä Cxfareä, oder zu olims-Zeiten etwas geſche⸗ 
das mie den heutigen weder qyadriret / noch ein 
 mächtiges echt jo gleich ver guͤltiget. Eben for 
e Bewandniß hat es auch / wenn gefaget mird,n) 
als ob ihr 8.) das JusLegationis zuftehe : denn wei 
diefes ebenfalls eine höhere Gewalt involviret, als 
die Keiche-Mieterfchafft wuͤrcklich nicht hat, fo fan 
ihr ſolches auch fo abfolute nicht zugeſprochen wer⸗ 
den, jedoch ift ihr in der Kanferl. Wahl⸗Capitula⸗ 
tion o) Abgeordnete zu fenden erlaubet, zioifchen wel⸗ 
chen aber und einem Gefandten ein gar wichtiger 
Unterfepied ift, indem ein ſolches Kecht allerdings 
ad Jura Majeltatis gehöret das aber fein Reichs⸗ 
Edelmann hat / werden auch von unten benann⸗ 
tem Autore p) ſolche Abgeordnete gang nicht 
unter die Gefandten gezeplet / aus Urfacheny weil 
mehr erwehnte Kiererfchafft Fein Reiche-Stand waͤ⸗ 
re. 9) Stehet ihr imperium merum & mixtum 
zu a) oder daß fie über Civil-und Criminal-zälle ers 
Benmen laſſe, und felbige beftraffen dürffe. 1 o. Hat 
wie hohe und niedrige Jagd· c) Iſt fie ra⸗ 
Jone ihrer Perſonen alleine dem Kapfer und Reiche 
unterworffen.s) 12.) Genieffet fie d) dag Juscolle- 
. &andi, jedoch nicht individualiter, fondeen der DI- 
Fig rector 
m) Knipfch.de Jure Nobil, 136.13. n) Schwed.p,993- 
o)Cap, Jofeph.art. 38 · Kulpif. de Legat. ftat. Imp. 
‚453. p)Presbeuta de Jüre Legationis $.3.5.20:31+ 
q) Schwed. pı991. ®) Ibid, 5)p976. HIdS.IE. 
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Le . 

re&tor verrichtet foiches in jedem Orte oder. Viertel, 
13.) Sft ihr vom Kayſer w),Rudolpho II. wegen der 
Leibeigenen Leute ein fonderlich Privilegium erthei⸗ 
ler. 14 Hat ihr vv) Kayfer Ferdinandus ll. dag 
Jus Retractus zugeitanden, damit die Adelihen Fa- 





 , »milien fich defto eher erhalten Fönten. ; 15.) Darf 


fie die Juden auff- und annehmen / welches -Privile- 
gium noch legt von Ferdinando III, x) confirmiret 
worden. . 16.) Ehen diefer Kayſer hat ihr erlaus 
‚bet, y) ſich Wohlgebohtne ſchreiben zu lafjen; 
Doch fie preetendirer ice den Tirul Reiche: frey/ 
Hoch · Wohlgebohrne mit dem fie nicht wenig 
die Graͤfliche Titulatut affectiret. Nebſt dieſen 
Genera -Privilegien ſeynd noch verſchiedene Specia · 
lia, die jede Claſſe alleine angeben. Alſo Hat z) die 
Schwäbilche dergleichen 1) wider die. Juden. 
1.) Wegender Wild⸗Fluhren. 3.) Wegen der 
Zoll⸗Befreyung.a) 4) Wegen Bereuferung der 
Adelichen Güter, 5.) Die Blut⸗Bann belangend. 
Und dann megen des Jus Rerratus Die 
Fraͤnckiſche Reichs⸗Ritterſchafft befiget ein Privi- 
‚legium wider die Landſaſſereny. 2.) Wegen der 
Bild Flupren, 3.) Wider die $uden und ihre wu⸗ 
cherlichen Contrafte, 4.) Regen der Zoll⸗Be⸗ 
-fregung. 5.) Die Vereußerung der Adglichen 
Guͤter betreffend. - 5.) Daß fie mie feinem Arreft 
-beleget werden darff, Endlich 7.) wegen der Leib⸗ 
eigenen Leute. Die Rheinifche Ritterſchafft 4 
nieffee 
u)Limn, Addit, Ta 5. p.24, ad h. lib, w) Schwed, 
P:995. x) Reichs St. T. 2. p. 325. y) Schwed, 
p 999: 2) Limn. T. 5. p. 29. a) Von allen dieſen 
Privil. ſiehe Limo.l.c.p.34. ſeqq. 
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nieſſet ebenfalls welche ſpeciale Befreyungen, als da 
find 1.) Ferdinandi l. feines, fo verſchiedene Begna⸗ 
digungen in ſich Hat. 2.) Die beyde, ſo ihr Carolus 
V,ertheilet. Und dann 3,)de8 Rudolphill, Frey⸗ 
heits⸗Brieffe. Nicht weniger har die Unter⸗El⸗ 
—* verfchiedene Freyheiten, wohin vorne hm⸗ 
ich Caroli V. ihr wegen der Zölle, Jagden und ders 
gleichen ercheilte zu referiren: vergleichen hat fie auch 
yom Mazimiliano Il, empfangen, und ift der Innhalt 
aller diefer Privilegien am vorangezogenen Orte / 
und dann, welchergeſtallt in Francken Austräge-Tag 
pfleget gehalten zu werden/b) mit mehrern zu befins 
Den. ’ 

23. Weil alfo die Reichs⸗ Rittetſchafft un⸗ 
ter Meiche : Stände nicht gehoͤret, fo wird 
fie pielleichr ein fonderlichCorps por ſich 

. ausmachen;? | 

Ja dieſem ift alfo/ und hat fie von denen Kayfern 
die Freyheit erlanget/c) daß fie einen Ritter⸗Rath 
beftellendarff, ingleichen, wie vorhin erwehnte ipre 
Ritter⸗ Taͤge zu halten fich Ober und Unter⸗Haupt⸗ 

Teute zu ordnen / gewiſſe Statura auf Kayſerl. Con- 
firmation zu machen, Gewohnheiten und andere 
Berfaffungen einzufügren. Nicht weniger iſt ipr er⸗ 
faubet eine Gan⸗ Erbſchafft unter fich aufzurich⸗ 
ten, d) fo nichts anders ift, als eine Vereinigung et⸗ 

ficher Familien, die über die fuccefhion in ihren Hüs 

tern/ wie auch uber andere Dinge pacifciren, und zus 

ſammen auf einem Schloffe wohnen. Insgemein 

OR wird 


b) Fritfeb,l.cit, p267, ſeqq. ©) Wehner, Obferv,Brad, 
Voc, CEreyß⸗Cag. 4) Id. Vos. ansErben. 
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wird die direction dein Aelteften aus der San + Erbs 
fehafft übertragen. Und weil man fothane Gans 
Crofchafft auch den Busgfrieden nenne, fo heiſſet ſel⸗ 
biger der Burggraf. Gan⸗Erbe e) aber bedeutet 
nichts anders, als ein gemein Erbe, und ift aus dem 
orte Ban welches man fo viel als Gemein zu 
ſeyn vorgiebet / und Erbenentftanden. Der Ur⸗ 
ſprung mag vermuthlich in die Zeiten gehören, da 
es ziemlich unficher in Teurfchland war , derohalben 
fich welche zuſam̃en ehaten, und fich wider der andern 
Gewalt fo gut zu defendiren fuchten/ als fie kunten. 
Dergleichen SansErbifche Schlöffer fegnd verſchie⸗ 
dene in Teurfchland, als Ro eg ohnfern 
Nürnberg, Friedberg in der Wetterau / und noch 
einige andere ; ob aber die Burg Ftiedberg eine un⸗ 
mittelbare Reichs⸗Stadt ſey, wie Herr Schvveder f) 
will, Läfjet man dahin geftellee feyn. 
24. Seynd noch einige unmittelbate Reichs» 
Unterthanen »orbanden ? 

Es ſeynd deren noch welche, wiewohl fie von Feiner 

fonderlichen Confideration : und zwar gehören hier 
er die unmittelbaren Reichs⸗Doͤrffer, g) 
im Gedsan, und Steingam, ingleichen die 
freyen Leute auf der Leutkitcher Heyde in 
Schwaben und zu Mlegloß. Diefe feynd mit De 
ber= und Nieder⸗Gerichten verſehen, erfennen auch 
niemanden vor ihren Obern, alsden Kayſer und das 
Reich / haben danebſt die Jura circa facra und profana, 
feynd von allen oneribus frey,außer daß fie — 
t 





€) Beſold. Voc, Burgmänner, f)Lecit, 56. 
8) Hugo l. c. c. 5. 8. 6. 
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Zeiten gleich der Ritterſchafft mit einer extraordi- 
nair- Steuer beleget werden. 


25. Was feynd die Land» Saffen, und gehoͤ⸗ 


‚zen felbige nicht unter die ReichssLinter» - 


thanen? 

Generaliter zu reden, fo find fie zwar allerdings 
dem Kayfer und Reiche mit Pflicht verwandt, daher 
fie auch mittelbare Reichs⸗Untert hanen heiffen, weil 
fie neßmlich durch die Unterwuͤrffigkeit, mie der fie 
einem höhern verbunden, dem Reiche gleichfam ein⸗ 
verleibet werden, und heiffen felbige die parenzes me- 
diare,von denen in der 48. Frage des 2. Buchs 1. 
Capituls gedacht. Specialicer aber gehören fie unter 
die Zahl der Meichs » Unterthanen nicht. Und ift 
ein Sandfaß derjenige,h) der dem Reiche nicht 
unmittelbar zugethan fondern einem andern 
Reichs » Stand Pflicht und Gehorſam zu 
leiften ſchuldig; woraus flieffet, daß alle und jede 
im Reiche vorhandene mittelbare geift: und weltliche 
Fuͤrſten, ingleichen alle Graͤfliche, Adeliche und ans 
dere Stands=Perfonen hieher zu referiren und feibis 
ge in diefem weiten Berftande als Land⸗Saſſen re- 
gardireg werden muͤſſen. 


26. Es findenfich aber noch Phalbärger / 
Usb and Dleven,was hat es mit fel- 
| ben vor Bewandnüß? 
Dbgleich diefe feine unmittelbare Reichs » Linter- 
thanen; fo wird doch nicht indienlich feyn, die Erklaͤ⸗ 
zung 


h)Mylerab Ehrenb, de Star, Imp, c, 49. 
"Horn, 6 49: 5. 8. 
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zung diefer Worte aldier mit anzufügen/ weil ſelbi⸗ 
ge in der Teutſchen Hiſtorie öfftersvorfomen. Alſo 
iſt ein Phalbuͤrger i) derjenige, der in einer Stadt 
worinnen er nicht gebohren / zum Nachthei 

feines rechten Hertns zum Buͤrger entweder 
beſtaͤndig / oder auch nur auf eine Zeit ange · 
nommen worden. Ein Usbuͤrger k) wird der⸗ 
jenige genennt, der anderwerts das Buͤrger⸗ 
Recht erlanget, in dieſer oder jener Stadt as 
ber ſolches ebenfalls gewonnen, dergleichen 
ehmahls zu Straßburg geweſen jeyn follen. 
Mon dent Urfprunge beyder Wörter führen die 
Pubiciſten verſchie dene Meynungen/ die doch bey 
genauer Unterſuchung die materiam dieſer Sache 
nicht volfommen exhauriren. Was endlich die 
Gleven geweſen iſt annoch unerleutert. Einige m) 
wolen ſie vor eine gewiſſe Anzahl Soldaten halten, 
andere hingegen ſind desfalls widriger Meynung. 
Well fie unter die unmittelbaren Reichs⸗Untertha⸗ 
nen nicht gehören / fo will man mit deren accaraten 
Unter ſuchung ich auch nicht aufalten. Nam bes 
trachteten Reichs-⸗Staͤnden und immediaten Unters 
thanen aber ſch.e ten wir nunmehro zu der Reichs⸗ 
Maiticul. — Ar 











Das 


i) Schuz. Pof. J.P. lib. I. tit. Ir. Pof8.Schilt, L J,P.T.1. 

nb I. tit. G. 6. 4. X) Id. Tom. 2. tit. 19. P. 298. 

Betold Voc.Phalburger, Usburger. l) Id. 1. cit. 
Wexcker de Phalburger, m) Tit. L3,c. 5. 5.14. 
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Das Achtzehende Kapitel, 
Von der Reichs-⸗Matricul, deren 
Urſprung und Beſchaffenheit / wie 
auch von der Reichs⸗ 
Immedietet, _ 


1. Was wird durch das Wort Reichs-Ma- 
tricul verſtanden? 


RD das Wort Matricul in dem Sareinifchen eis 
W gentlich herſtamme / n) darum will man ſich 
I nice bekuͤm̃ern / weil dergleichen Dinge mehr 
in die Schulen,als in das teutſche Staats: Recht ge⸗ 
hören: in dieſem aber heiſſen die Worte Reichs⸗Ma- 
tricul nichts anders, o) als ein Verzeugnuͤß derzu 
der Reichs⸗Anlage contribuirenden Staͤnde / 
fo wie man bey deſſen Verfertigung ſelbige 
vor Reichs, Stände gehalten, ohne daß da: 
Durch ihre Neichs-Immedierer folte bewiefen 
odet entſchieden feyn. J 
2. Zeiget DieMatricul nicht an wer ein Reiche» 
Stand oder keiner fey? 
Es iſt zwar an dem / daß verſchiedene Publiciften 
p)inder Meynung ſtehen, als ob aus der Matricul 
die Immedikıer eines Standes erwieſen werden fön- 


ne; alleine nachdem diefes mie dem Endzweck / 7) ware 
* —* 


n) Vid. Limn. J. P.l. 1.c. n. 66.. 6) Titel, 3. c. 3. 

S. 11. Boecl. N. Imp. l 3. . 4. Schuz. l. c. Poſ. 8. 

tit. 5. II. PPp Limu. l. c. n. 6% Maurig, de Matricu- 
laS. 4.5. q) Vitxiax. lib. I. tit. 12.5.4, . 


— — — 
— * 


—ñi — 
— — — — 


ji 


878 Des Dritten Buche 


rum die Matxicul gefertiget, nicht überein kom̃t , der 
fein anderer zeweſen, als nur zu wiflen, was bey dem 
Meiche an Reiche: Steuren aufbedirffenden all pers 
aus gebracht werden Fönne, r) wobey nur taliter qua- 
liter præſupponiret worden/ daß er durch die Matri- 
eul nothwendig dergleichen geworden, fo faͤllet dies 
fes aflertam von felbften hinweg. 


3. So vermag die Matricul zu Beweifung der 
Reichs: Immedierer nichts beyzutragen? 
Wenn e8,twie gedacht, Limnzo s) nachgehen folte/ 
fo müfte die Reichs⸗Matrieul die Keiche« Stande 
ſchafft vollfommen beweifen, indem er felbige vor ein 
Inftrumentum publicam ausgiebet; doch nur ges 
fagtes wird zur Gnuͤge zeigen’ daß diefes Dorgeben 
falfch, und die Matricul zu Behauptung der Reichs⸗ 
Standſchafft gantz nichts beyzutragen vermöge, 
je ein forhaner Elfect ihr fonder allem Grun« 
de beygeleget werde, dabero auch obiger Mey⸗ 
nung dadurch nichts zumächfer/ wenn, vorgeges 
ben wird / t) daß die Beylegung der Matricul im 
das Meich8s Archiv fie zur Önüge authentifi- 
re, und einfolglich zw Erleuterung des obigen 
Safe Iufhlanı mache, indem alles mit einander der 
Haupt⸗Zweck der gefertigen Matricul nicht ift. u) 
4. Wie vielerlepfeynd denn die Matriculn? 
Einige Publiciften vv) theilen folche, in Generales 
„und Specialeseiny oder in folche, in denen beftändig 
„verzeichnet / was jeder Reichs⸗Stand zu einem Roͤ⸗ 
„mer⸗Monathe beyzutragen habe, und denn in — 


r) Tit.5.8. 22. 9. cit. n.68. t) Maurit. 6.12. 
u) Tit,$, 31. Schuæ. l. cit. Poſ. 3. w) Yüriar, 5.4. 
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„welche nur dieXbgaben zu einem oder mehr Roͤmer⸗ 
„Monathen in ſich halten. Unter jene referiren fie 
die Matricul, fo anno ı 52 1. zu Worms verfertiget 
worden, unter die leitern aber, melche Kayfer Si- 
gismundus anno 143 1. auffegen laffen. Serner 
machen fie einenLInterfcheid unter den alten und neu⸗ 
enMatriculn. $ene heiffen ihr die, jo vor 15z 1. 
abgefafjer ; diefe hingegen die nach derfelben Zeit zum 
Vorſchein fommen. Es finver fi) zwar dergleie 
hen beym Limnzo, x) die aber als impertinent ver⸗ 
worffen wird. y) 

3. Was bares mir der Wormfi ſchen Matri- 

cul vor Bewandnüß? 

Diefe ward aufden 1 521. zu Worms angeſtel⸗ 
ten Reichs⸗Tage verfertiget, und iſt von einigen Fu- 
bliciften z) vor fo auchentifch gehalten wordẽ / daß fie 
geglaubet, wie aus felbiger die Reichs⸗Standſchafft, 
wo nicht in totum, doch ex parte, zu probiren ſtuͤnde: 
alleine ſothanes Vorgeben ift nicht nur vorher fehon 

toiderleget, und alsirrig gemiefen worden / fondern 

die fo offtere nachher erfolgte Corrigirung a) der 

Matrieul retutiret es zugleich ſelbſten / indem eine 

Sache / die aurhentice probiren foll/feiner Correction 

noͤthig haben darff. 

6. Was iſt des Rayfers Sigismundi feine vor 

eine Marricul ? 
Es iſt diejenige,welche gedachter Kayfer an. 143 1. 

auf dem Reichs⸗Tage au Niꝛuderg verfertigen laſſen / 
und 

x) st y)Schur, 1. cp. 190. Schuz. J. P. Vol. 1. 

6.th. 2. z) Maurit, $. 39. a) Vid. Rec. 


Imp. de annis 1548. 1556. 1654, 5.184. Inftr. Pac, 
art, 8. $. 3: 


a EEE 
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und welche am angeführten Drte b) zu befinden: 
Diefe wird insgemein vor die ältefte gehalten; doch 
Schilterusc) bringet eine noch ältere bey, dieanno 
1396. aufgefeger ſeyn fol. Es giebt auch Limnzus 
ju,d daß deren noch Ältere ſeyn möchten, deren er 
verjchiedener gedencfet, woraus die Eintheilung in 
die alten und neuen Matriculn entftanden , bey denen 
diefeg zu erinnern daß in felbigen viele zu befinden/ 
von welchen man nicht weiß, wer fie ſeynd, oder wo 
fie ſeßhafft, ingleichen daß nachher verſch edene der 
groͤſten Reichs⸗Staͤnde andere geringere eximiret, 
wie davon mehrerwehnter Limnzus e) die Catalo⸗ 
gos vorleget. 
7. Was wird durch Das Wortt eximiten 
a verftanden? 

Diefes will fo viel ſagen: wenn ein höherer 
Reichs⸗ Stand einem amdern/ der ratione feines 
Reichs⸗Contingentes in der Matricul zu befinden, 
niche zuftehen will/ daß er felbiges felbft abtrage, 
mithin ein unmittelbarer Reichs⸗Stand fen, fondern 
ihn desfalls auszeucht, und deſſen ratam zu feinem 
quanco ſchlaͤget, dergleichen eximirteStände am ber 
nannten £) Orte v.ele zu befinden. 

8. Wodurch iſt die Errichtung dee Marricul 
veranlaffer worden $ 

Ins gemein wird vorgegeben, g) daß, als Kay⸗ 
fer Sigismundus anno 14 3 1. auf dem Nürnbergis 

en 
. b)Goldaft. deReg. Bohema, 1,2. c.17% .e)L, cit, ſ 
d)n.69. «)n.72, 73. & Addit. T.4. P. 69. 


IReichs⸗St. T, 2, Part. Lo. c. 2. per tot. 
g) Lehman, Chrom Spir. l.7. c. 822, 
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fhen Reichs = Tage den Zug miderdie Hußiten be= 
ſchloſſen, felbige zum: erfienmahle wäre verfertigee 
worden. Ob nun wohl Lehmann gedender / daß 
die Chur⸗ und Fürften damahls fich felbft angeſchla⸗ 
gen hätten ; fo bat doch diefes, ohne vorher ein Fun- 
dament darzu zu haben / nicht fuͤglich feyn Fönnem, 
Zu demift oben einer Altern Mäteicul Ermehnung 
geſchehen. Und weil hiernächft die Römer » Züge 
fange vorher im Brauch gemefen, die ebenfalls nach 
einem gewiſſen Fuß müffen eingerichtet geweſen 
feyn ; fo wird aus allen diefen folgen, daß die Matri- 
cut unftreitig weit Älter,als zwar insgemein dafılr ges 
haften werden will. ⁊ 

9. Wie iſt es mitden Römer-Zügen 
befchaffen? - 


Nachdem die Teutſchen Kanfer fich hatten bereden 
laffen, die Roͤmiſche Crone bey denen Päbften zu 
holen h) fo wolte es fich nicht ſchicken / folches ſon⸗ 
der einem gewiſſen Comitare zu thun, daher anfäng- 
lich, allem Anſehen nach ein Auffag mag feyn gema⸗ 
het worden, mit wie viel Mannſchafft dieStände den 
Kanfer begleiten folten, die, wie Hoch fie ſich damahls 
belauffen, fo eigentlich nicht determiniret werden 
Tan. Nachher aber ift fiebiß 24000. Mann anges 
wachfen, wie diefes die Repartitiones, wie ſtarck je» 
der Reichs⸗Stand den Kayfer begleiten folle, mis 
mehrern ausweifen. Ob nun wohl feine den Zei⸗ 
ten Caroli V. diefer Römer Zug weiter nicht gem 
fchicht, weil fo wohl die Teutſchen Kayſer die Nichs 

tigkeit deſſelben erkannt / als auch die Päbfte ſelher 
Re folchen 








A) Schilt. Cod, Jur, Feud, Alem. c, 8. S. I, P. 90. Rhet. 


L. P. l I. tĩt. 4. 9.56, 


m 
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folchen unter der Sand verhindern, indom eine fo ans 
fepnfiche mehr einer Armee als Gefolg gleichende 
Svire leicht die alten gerechten Pratenliones auf Rom 
und Italien cam Effectu hervor ſuchen koͤnte; fo 
werden doch die Reichs⸗Huͤlffen und Steuren annoch 
nach Römer Monathen gerechner, deren die Stände 
zu einer Zeit immer mehr als zu der andern willigen, 
wie diefes ſowohl am angeführten Orte i) zu erſehen, 
als diedermahligen Keich8-Adta befagen. Im übrie 
gen beftehet ein einfacher Römer» Mount aus 4. Fl. 
Rheiniſch / auf einen Musgvetiv,und ı 2.$lauf einen 
Reuter gerechnet. | 
10. Woherrübrer es aber,daß die Matricul ſo 
unvolltommen if? | 
Sonder Zweiffel ift deffen Feine andere Urfache , 
als weil ſich das Reich felbft in feinem zuverläßlis 
chen , bejtändigen Zuftande befindet, indem deſſen 
Graͤntzen fo offt geändert, oder vielmehr geſchmaͤ⸗ 
lert worden welches doch nichts anders als feine eis 
gene Lachere verurſachet. Hiernaͤchſt haben die 
mächtigen Stände immer bald diefen bald jenen ges 
ringen Stand der Reichdelmmediere entzogen „und 
municipal gemacht. Es ift zwar wegen Berbef- 
ferung der Gebrechen der Matricul auf den Reiches 
Tägen k) offt und viel gehandelt worden, w 
man auch verfchiedene Berathichlagungen abgefaſ⸗ 
fet,und viele Deliberariones desfalls gehalten; alleine 
noch zur Zeit alles fonder einigem Efledt, indem die 
N . Chur: 
1) Vitriar.1.cit, 6.9. & ibiDn. Pfeffing. k) Grund®: 


 B.3.c.8,p.m. 278. Vitriar. 5. 14. & ibi Pfeff. lie, a, 
Frit(ch,ad Limn, I, c. p. 19. ſeqq. 
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Churfürften die Sache aufeinemDeputationg-Tay 
die Fürften hingegen auf einer Crayß ⸗Verſamm⸗ 
lung ausgemacher wiffen wollen. Cs ift auch ſehr 
zu zweiffeln, ob diefe wichtige Materie jemahls zum 
Stande fommen moͤchte / weil bey felbiger fo gar 
vielerley Abfichten verfiren. Immittelſt ift eben 
die Unrichrigfeie der Meich8 = Matricul Urſache, 
daß bisher fo ein hauffenModerariones gefuchet wor: 
den, davondie General Moderation anno 1688, 
gefchehen, 1}der darauf erfolgten particulair Mode- 
rationen ießo zu’ geſchweigen. 


11. Alleine zablen die Römer-Mlonarbedie 


Stände ausibren Mlitteln, oder woher 
nehmen fie felbige? 
Ehmahln moͤgen felbige zwar die Staͤnde aus ih⸗ 


ren Domainen abgerraoen haben, m) dochnachher , 


iſt es geändert, dergeftallt, daß fie folche nume hr von 
ihren Unterrhanen ergeben, worbey / ob nicht eine 
und die andere Ungleichheit vorgehe / und fonderlich 
die Reichs Städte unserm Pratext VerKeschs-Nülfs 
fe von ipren ‘Bürgern mehr exigiren/ als das anges 
forderte Quantum betraͤget, man dahin geftellet feyn 
iãſt / wenigſtens dürffte der Monzambano n) mit feie 
nem Raifonement von diefer Sache ben fo gar groß 
Unrecht nicht haben. - | 
12. Seynd zu forhaner Reichs⸗ An all 
und jede Stände — — 


1) Vitrĩat. Lc.p.286. m) Receſſ. deam. 1542. $. und 


nachdem der Ehurfürfien ıc. Keteſſ. de an, 1566. 


5. fo ſoll es derwegen. n) 3.5.8. 
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Ja / und wird desfals feiner eximiret , auch fo gar 
die Reichs⸗Ritterſchafft nicht , obgleich felbige, wie 
vorher erwieſen, Feine Reichs⸗Standſchafft hat, in 
dem fie von denen Reichs⸗Oneribus gang nicht frey 
ift ; 0) wiewohl ben ihr diefer Unterſcheid obferviret 
wird, daß, da die Reich: Stände auf Reichs: Tägen 
wegen der angefonnenen Reichs-Huͤlffe ein Con- 
clufum faffen, mit der Reichs⸗Ritterſchafft Hingegen 
durch Deputirte tractiret wird, | 


13. Wer erheber felbige von Denen 
Ständen 


Vermoͤge der Kayferl, Wahl: Capitulation p) 
fordern felbige die Stände von ihren Untertanen 
ſeloſten ein, das gange Quantum aber wird, in die 
darju beſtimmte Reichs⸗Lege⸗Staͤdte gebrachtrwelche 
ſind Franckfurt, Nürnberg, Regenſpurg und Leip⸗ 
zig, allwo fie der Reichs⸗Pfennig⸗Meiſter empfäns 
"get, und denn dem Kayſer uͤberliefert. 
14. Darff mit forhaner Reichs-Colledte ein 
-  Rayfernach feinen Gefallen umgeben 
Ä auch ſolche ausichreiben wenn 
Ä ’ erwill? 
Beydes iſt ihm nicht erlauber, inden er nach Ans 
leitung der Wapl:Capitulation folche zu nichts ver= 
wenden fol, als worzu fie vermilliger worden ; doch 
wer will. von dem Ober Haupte des Teurfchen 
Reichs dariiberaccurare Mechnung, Red⸗ und Ante 
‚ wort fordern? Wegen des andern Fan folches nicht/ 
als 


o)Coceej.c. 30. 5. 8. Cap,Leopold. art,17, Capit, 
. Jofeph, al, 16: — 
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als nur mit Genehmhalt⸗ und Einwilligung der | 


Meichd: Stände geſchehen / die jelbigenie, als in ſol⸗ 
chen Fällen zuftehen, mens das Reich in einen uns 
vermeidlichen Krieg verwickelt oder dem Kanfer 
benzuftehen es fonft die hoͤchſte Nothdurfft erfordert. 
Hierbey ift vor dem geftristen worden , ob die Viel⸗ 
heit der Stimmen bey Bewilligung diefer Collecte 


"beobachtet werden folle, welches das Churfürftliche - 


Collegium bejahet / das Fürftliche hingegen nicht ans 
Ders als mit einer ziemlichen Limitatıon und Reftri- 
«Sion concediren tollen: q) * 


> 75, Iſt wegen annoch fouͤrwaͤhrenden 
Kriegs der — etwas 
zu gedenchen ? 
Ja, und zwar diefes: Man hatte anno 1702. 
auf dem Reichs: Tage zu Negenfpurg ein Projedt ges 
macht /r) Krafft ern die Reichs⸗Armee 120000. 
Mann ftarck ſeyn folte/ welches fich vornemlich auf 
den Matricul-Anfchlag gründete ; alleine es iſt ſol⸗ 
ches nie zum Stande, ja nicht einmaplder vierdte 
Theil diefer/ aufm Pappiere. zwar gankcompleten, 
Mannfchafft in Felde fihrbar worden, ungeachtet 
Engeland und Holland darüber bishero fehr haͤuffi⸗ 
ge und groffe Klagen geführet haben / wie felbige an 
untenbeniemfen Orten s) weiter nachzufchlagen. 
16° Haben die Reichs» Stände fonft Feine 
prxflanda mehr ? 
Kekz Was 


e) SrundsB.P.3.c.7.pım.255. x) Vid. Monathl. 
Staatd;Syieg. adh,an, 5) Staats Cantz. P. 8. 9. 
10.11. Staats Sp. 1703 feqg. Leben Car. IL 
Kin. in Sp.B.2.3.4. Welt⸗ und Staats, St. 1.2. Th. 
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Was fie vor dem vorReichs⸗Onera wegenlinter als 
gung ded Reichs⸗Regiments gehabt,davon will man 
ietzo nichts gedencken / weil felbiges nunmehr abge⸗ 
ſchaffet / find aber bey unten genannten Autoren t) zu 
befinden. Heut zu Tage ift des Reichs Cammere 
Gerichte an jenes ftart kommen / davon die Poften, 
was darzu jeder Stand ehmahls beygetragen und 
wie diefer Anfchlag nachher vermehret worden, an 
bemeldtem Orte anzutreffen.u) Es mwirfft aber das 
gantze qvantum vv) nach Abzug, was bey jedem Cray⸗ 
ſe ſeither abgegangen / annoch 26482. Rthlr. 40. kr. 
aus / jedoch wie unrichtig auch dieſes einkomme / davon 
beſagen die desfalls haͤuffig einkommenden Klagen. 


17. Auf was Art ſeynd fie aber dem Reiche 
zu forbanen Oneribus verbunden? 
Diefes gefchicht nicht fo wohl durch den dem Kay⸗ 
fer und Reiche zu leiften habenden Eyd und darauf 
erfolgte Lehns⸗Empfaͤngnuͤß als vielmehr durch ein 
immerwährendes Socieretifches Verbuͤndnuͤß / x) 
durch welches fie dem Kayſer und Reiche unauflöß- 
lich verpflichtet: und fan ohn felbiges der andern bey» 
den Requifiten zur Reichs = Standfchafft , nehmlich 
des Juris Suffragii und Territorialis niemand theile 
hafftig werden, y) indem ſolches das Eſſentiale der 
Immediererift. Jedoch iſt hierbey zumercken, daß 
nach diefer Hyporhefieiner ein immediarer Reichs⸗ 
Stand / oder deutlicher zu reden, mit dem Reiche ver⸗ 
buns 
t) Rechenberg. de Regim, Imp. Datt de P, Publ, 1. 3, c.12« 
u) Limn. 14,c.7. Fritſch. p. 356. Scharfchin ad Schuz. 
d.P.Vol,2.p.m. 29. w) Reihs,@t. T. 1. p. m. 


352. x)Tit,l,c 6.39. y)IdJur, Feud, Germ, 
%.2.5.8.9, fegg. BR 
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bunden feyn Eönne, ober gleich das Jus fuffragii nicht 
hat. Und in forhanem Verſtande Fan die Reichs⸗ 
Kitterfchafft ein Reichs⸗Stand heiſſen, ob fie gleich 
aufXeiche » Tägen nicht erſcheinet, noch allda Sik 
und Stimme führer, welche explication , wenn fie 
der masquirte Hyppolithus a Treisbach obferviret 
hätte, wiirde er feines opereufen Wercfes/worinnen 
er dem Reichs⸗Adel mit aller Gewalt das Jus fuffra- 
ii aſſeriren wollen, fich gar leichte Haben dispenfiren 
Önnen. e 
18. Vorber iſt des 1Eydes erwehnt worden 
was hat esdamir vor Bewandnuͤß? 
Was die Stände in denen vormapligen Zeiten 
vor einen Eyd ablegen müffen,deffenFormalien feynd 


bey unten angemereften z) Autoribus zu befinden; 


wie folcher aber iego beſchaffen, davon ſtehet der 
Herr Stryck a) nachzufchlagen. Immittelſt iſt dies 
fer Eyd fo wohl ein Juramentum Vaffallaticum, als 
auch fubjedtionis; b) jedoch daß diefe ſubjection weis 
ger nice verftanden werde, als fo ferne fie mie der 
Staͤnde ihren Rechten und habenden Frey heiten zu 
beſte hen vermag, daher ihr ſolche auch an ihrer Lan⸗ 
des Fuͤrſtl. Hoheit gantz keinen Abbruch thut, noch 
einem Kayſer eine wider der Staͤnde Intention lauf⸗ 
fende Gewalt einräumet, c) indem ſothaner Eyd ein 
mehrers Recht nicht involviret/ ald daß fie dem er⸗ 
wehlten Kayſer in fo ferne treu zu fegn verfprechen, 
als er ihre Rechte ungefrändfet lafjen wird. 
KR 19. Wie 
z)Schile, I J.P. T.1.lib, 1,tit.19. 5. 11. Radevic. de 
Geft. Frid. Imp.l.2.0,19. a) Xxam. Jur. Feud, in 
Append. Vitriar.l.2. tit 1. 59. 20. b>Schilt, 9. 13- 
e) Tit.l. 5.c. 3. 5.9 lg 
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19. Wie iſt wegen der Belehnung be; 


ſchaffen? 

Wie mancherley die Reichs⸗Lehen ſeyn / davon iſt 
Im vorigen ſchon Ermehnung geſchehen, nemlich daß 
felbige in Scepter⸗ und Fahn⸗Lehen, oder in Geiſtl. 
und Weltl. eingetheilet werden,d) wiewohl diefeDif- 
ferenz dermahln im Meiche nicht mehr oblerviret 
wird. Dieſe Lehen nun muͤſſen fo wohl die geiftlis 
chen als weltlichen Churfürften, Fürften und Præla- 
ten empfaben , und zwar entweder wenn ein neuer 
Kayfer erwehlet worden/ oder wenn ein Churfuͤrſt 
Sürft, und Prelar mit Tore abgangen, und bey dex 
nen Weltlichen die Kinder oder nechften Anverwan⸗ 
den fuccediren , bey denen Beiftlichen aber das Ca⸗ 
pitel oder Convent einen andern erwehlet hat. 
Die Zeit, wenn folche zu fuchen, ift e) Jahr und Tags 


oder ein Jahr / ein Monath, und ein Tag / welche zwar 


dann und wenn verlaͤngert wird, jedoch daß dieſe 
Friſt nicht dolofe oder aus Fahrlaͤßigkeit verfaͤumet 
werde/f) und erfuchen bey erhaltener Verlängerung 
gewiſſe Indults⸗Brieffe. Die Churfürftliche und 


Fuͤrſtliche Sehen conferiretein Kayſer in eigener ho⸗ 


her Perfon; die auswärtigen bingegen/ als 
die Italiaͤniſchen, wie auch alle Teutfche geringere 
chn, ald Gräfliche und dergleichen, werden durch den 
Reichs⸗Hoffraths⸗ Præſidenten in des Kayſers Nah⸗ 
men ertheilet. Die Ceremonien, mit welchen die 
gehn Einpfänguüß verrichtet wird, können am ange; 
i Ya 
d) Schuz, Ichnograph, Feud.$, 1I.& Eolleg. J- 

9:5 P31. e) Ordınat, Regiment. 1521. 8. 4. Itter 


we de Feud, Imp, <, 11. ‚ f) Struv. Syntagmat, J. Feud, 


< 10. th. 19, Vitziar 1,2, tit, X, F 134 
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führtenDrte g) umftändlich nachgelefen werden ; fie 
beftehen aber vornemlich darinne, daß der Geſandte, 
fo folche ſuchet / vor dem auf dem Thron figenden Rays 
fer dreymahl feinen Reverenz machen muß, als beym 
Eintritt, inder Mitten des Gemachs, und denn vor 
dem Kayferl. Thron, welches beym Abtritte eben fo 
gehalten wird. 2.) Bitter er im Nahmen feines 
Principalen um die Belehnung. 3.) Legt er in def» 
fen Seele auf das Evangelien Buch den Lehns⸗Eyd 
ab. 4.) Muß er den Knopffdes Degens füffen,den 
der Kanfer ihm zureichet, welche letztere Ceremonie, 
wie oben erwehnet / heut zu Tage bey Beiftlichen und 
weltlichen beobachtet wird, obgleich welche h) behaup⸗ 
ten wollen, als ob die alte, nemlich mie dem Scepter/ 
gleichfalls noch bräuchlih. Eben ſothane Solenni- 
ter wird auch bey der Mit: Belehnfchafft in acht ge⸗ 
nommen, außer daß im. Eintritt / Niederknien, 
Bitte. nnd Ablegung des Eydes einiger Unterfchied 
vordanden.i) Die Ceremonien aber, mit denen ein 
sehn auf Reichs⸗Taͤgen vergeben wird / ingleichen 
- worinne die fo genannte Lehns⸗Taxa beſtehe / ift bey 
angeführten Autoribusk) zu finden. Solcherge⸗ 
alt iſt das Teutſche Reich nach feinem Haupt und 
liedern betrachtet ;_twir fchreiten alfo fort / zu den 
felbigen zuftehenden Rechten, von denen die Landes⸗ 
Fuͤrſtl. Hoheit am erften vorfomt. 


Kttz Das 


Stryck, l.cit, Limn, Addit, T. 4. ad 1,4. c. 7. p.!4294 
ſeqq. h)ld.kcit/n, 32. P. 439. i) Limn, Enucl, 


—1. 2. 6. 18. k) Limu. l, cit. Pr 437: & 438 Stryck, Lo . 


— 
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Das Vierdte Bud. 
Erſtes Kapitel. 


Von der Landes⸗Fuͤrſtlichen Hoheit 
uͤberhaupt / wie ſolche erlanget und 
auch wieder verlohren 
werde. 


1. Was wird durch das Wort Landes⸗ 
Sürftl. Hoheit allhier verflanden? 








S mird das Wort Superioritas, fo eben 
die Sandes-Fürftl. Hoheit denotiret/ 
bey denen Seribenten in verfchiedenem 
Merftande genommen, |) ift auch von 
ihnen fonftauf andere Artexprimiret 
worden, indem/ mas das erſiere anlanget/ es bereitg 
Carolus1V, gebraucht hat; m) ob es aber dafelbft e⸗ 
ben das bedeute, was es heut zu Tage vorftellet, dars 
an ift faft zu zweifeln; ratione des andern heift es 

bey einigen n) bald merum imperium, bald Jurisdi- 

Eio, anderer Benennungen voriego zu geſchweigen / 
davon doch jene von der rechten Bedeutung ziemlich 
abgehen, indem merum imperium bey denen Roͤ⸗ 

mern nichts anders war, als eine aufgetragene Ge⸗ 

malt 





| )) Hert. de Superiorit,territ.$.2, m) Id.$. 2. 
n) Fabric, de Superior, territ,- 5. 2. 
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walt / die Verbrecher zubefraffen; Jurisdidtio hins 
gegen nicht alles in fich faſſet was Superioritas bey 
fih führee Won den Staliänern wird es la Supe- 
riorita, und von denen Sransofen la Souverainte ges 
nennet.o) Es hat diefematerie denen Publiciften- 
jederzeie viel zu thun gemacht, weil fie felbige als eis 
ne bloß durch die Sänge der Zeit eingeführte Sache 
die in keinem Jure fcripto p) beruhe, betrachtet, dies 
ſes Wort auch allererft im vorigen Seculo aufffoms 
men, q) daher deſſen Erflärung vielen um fo ſchwerer 
gefallen/ vornemlich da auch die Jura majeftatis felber 
noch nicht zur Gnuͤge unterfuchet,r) mit denen es doch 
verfchiedene vermifchen. 


2. Wie wird aber ſothane Kandes-Kürfll. 
. Hoheit eigentlich befchrieben? 

Die Publiciften variiren desfalls fehr/ und würde 
zu weitläufftig fallen fie alle anzuführen ; die conve- 
nablefte aber ıft diefe,s) daß fie ſey / eine DenStäns 
den) vermoͤge der Reichs Brund-Gefcgezts 
ſtehende Bewalt/ nach der fie ihre Lande fo 

wohl in geiſt⸗ als weltlichen Dingen beberr- 
feben, folcbes auch weder denen Reichs«Be- 
een zuwider lauffe, noch ihnen diefes vom 
yſer und gefamiten Reiche verwehrer 
werden könne, Dirfe Gewalt nennen einiger) 
ume 

0) Hugo de Stat, Reg.Germ. c.3. p) Limne®,J.P.l,4, 

c.8.n.182. Boecl. N Imp.p. 142. q) Boecl. l. cit. 
r) Bodini de Rep. l. 1.c,10.p. ta: 231. 232. 

s) Ti, L 3.4.58. Rhet. J. P. l. 2. tit. 1.5.10, 
Vitriar.l. 3.06. 15.6.5. Hert. l. c. S. 3. t) Rhet. l.c. 
Schwed, P. Spec. Set. 2.6.10, $, 3 Schikt, lib, I, tit, 
24 8. 1. 
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„ſummam, oder Majeftaris amulam: und thun noch 
„dieſes dazu / u) ſo ferne jelbige nicht durch einige mit 
denen Linierthanen errichtete pacta reſtringiret wuͤr⸗ 
de: alleine gleichwie jenes auf gewiſſe maſſe gar wol 
toleriret werden fan; alſo haben vie Land⸗Staͤnde 
eines Fürften bey der Superioriter nichts zu thun / in⸗ 
dem fonft folgen wuͤrde, als ob ein Fuͤrſt ex conceflio- 
ne diefer die Regierung habe, wildyes doch irrig, fins 
temahl die Pacta, die etwan eine oder die andere Pro- 
vinz mit ihrem Sandeg- Seren haben mag, vielmehr 
exPrincipis conceflione &tolerantia herrühren/und 
ein Teutſcher Reichs-⸗Fuͤrſt in feinen Sanden in regard 
feiner Unterrhanen vor abfolut fouverain zu halten 
ſte het. Die andern Befchreibungen der Superiori= 
er, oder Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit Fönnen bey angge 
führten Autoribus vv) nachgelefen werden. 
3. Warum wird fieLandes:Sürftl: Hoheit 
‚Oder Superioritas territorialis genenner?. _ 
Weil das Wort Superioritas, wenn es in feinem 
eigenen Berftande genommen wird / die allerhöchite 
weltliche Gewalt bedeutet, x) gleichwohl eine folche 
dene. Teutſchen Reichs⸗Staͤnden nicht zufteher; fo 
hat man felbige mit dem Beyſatze territorialis tem- 
periren wollen, um dadurch anzuzeigen / daß denen 
Ständen eine etwas eingefhrändte Gewalt zuſtehe / 
als durch dag Wort Superioritas angezeiget wird. 


4. Hat fie mie dem Jure Majeftatis und denen 
en Regalien keine Verwandnuͤß? 





Uber 


„.. WRhet,Löt, w) Hugo l.cit,g.3. Limn. J. P. l.4. c. Z. 
2,183. x) IIugo lL. cit. c, 2. 9.9. Schwed. S. 2, 


» 
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Über die Entſcheidung diefer Srage feet es zwar 
ben denen Publiciften viel Streit / indem welche zu 
weit geben/ und die Jura Majeſtatis mit der Superio- 
ritate territoriali confundiren, ivie fie denn auch dies 
fe und die Regalien mit einander vermifchen, y) da 
doch die legtern vielme hr von den erſtern dependi- 
sen.z) Andere a) wollen fie als ei Dependens des 
Jaris Majeſtatis anſe hen, woraus aber eine wunder⸗ 
liche face des Teutſchen Staats-Coͤrpers heraus 
Fomt, indem felbiger auf fothane Arreine pure Mo- 
narchie ſeyn muͤſte. Weil aber doch die Landes⸗ 
Fuͤrſtl. Hoheit a Jure Majeltatico in foferne differi- 
vet, b) daß diefes cine völlige von niemanden depen- 

















dirende Nerrfchafft anzeige, von denen Regalien as 


‘ber ald Regalien allerdings c) entſchieden iſt; fo 
wird diejenige Mennung wohl die befte fern/ welche 
behaupret,d) daß die Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit zwar kei⸗ 
ne vollk ommene Majeftät, jedoch aber ein analogum 
derfelben fen, wie denn diefer Sat aus denen Funda- 
mental-Gefesen am beiten zu decidiren iſt, nach de⸗ 
ren Unterfuchung ſich von felbften ergiebet / welcher 
Theil die ſtaͤrckſten Fundamenta habe. Was an⸗ 
dere e) desfalls zu behaupten vermeynen / kom̃t mit 
der Indole dieſes Juris nicht überein, und fan am an⸗ 
geführten Orte nachnefehen werden. a 


5. Iſt diefe Landes: Sürftl. Hoheit in denen 
Fundamental-Gefegen gegründer? 
un. 


y) Tabor de Metat. diff. 1.c.6. 2) Schuz, Pof. 5, 1, 2. 
tit,$, a) Heremont. de Sum. Princ, Poteft, c, 3. 
b) Schuz, l;cit, c) Id. l,c,Coccej.c,21.6.7. d) Sxhilt. 
lc, Huber, de Jure Ciyit,l, Is 9.79. e).V.friar. 
1,6154 7.8, — 


| 
! 
| 
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Sie finder ſich zwar mit ausgedruͤckten Worten 
in ſelbigen nicht, welches in ſo weit ſeine Richtigkeit 
hat; alleine ihrer Kraffi und Wuͤrckung nach iſt fie 
unſtreitig darinnen enthalten, wie dieſes bey genauer 
Erwegung derſelben ſich ſelbſt erwahret / die auch de⸗ 
nen Ständen in dem Weſtphaͤliſchen f) Frieden 
vollfommen beveftiget worden. Wann demnach 
einige Publiciften diejes beobachtet, fo würden fie ſich 
bey Beſchreibung der Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit fo groſ⸗ 
fe Schwierigkeiten nicht vorgeftellet haben/ wie dars 
von oben Erwehnung gefcheben. 


6. So rühret fie nicht ausder vondem Rays 
ſer erhaltenen Belehnung her ? 

Dieſes wollen zwar einige g) Publiciſten; alleine 
fie treten Dadurch denen Rechten der Stände ju na⸗ 
he, indem jelbige auf folche maſſe bloffe Vaſallen des 
Kayſers ſeyn wuͤrden / da fie doch vielmehr als coim- 
perantes zu betrachten. Lind obgleich eingewendet 
werden möchte,daß die Belehnung binnen Jahr und 
Tag gefucher werden müffe/ jonft das gehn verfallen, 
woraus denn nothwendig folge, daß die Sandes-NHo« 
beit urſpruͤnglich von der Inveſtitur zu deriviren; fo 
bält doch ſothane Objedtion von daher den Stich 
nicht, indem die gefuchte Lehns Reihung nicht eine 
neue Conferirung involviret,h) fondern es zielet fols 
che bloß aufdie Conſervation des bereits vorläng® 
acquirirten Feudi. 








7. Wennift diefe Landes-⸗guͤrſtl. Hoheit in 


Teusichland encflanden? 

ER - Die 
f)Art.8.5.1.2. g)Kulp.adMonzamb, c.5. $,28. 

h)’Thomaf, ad Monzamb, c. 4,5, 28. lit. 1, Tit, $. 12, 


ſeqq. 
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Die Zeit, wenn ſolche die Teutſchen Reichs⸗ 
Stände erlanget / iſt ungewiß. Denn obgleich eini⸗ 
gei) vorgeben / als ob fie ſelbige bereits unter der 
Megierung der Ottonum, ja gar zu des CaroliM. 
feiner und noch weiter zurück gehabt; fo iſt doch diefes 
falſch, und ſtreitet mie der Hiſtor e. Man läffee 

auch dahin geftellet feyn, ob die Landes⸗Fuͤrſtl. Ho⸗ 
heit allererſt unter dem Kanfer Friderico III. in 
Teuiſchland befannt worden, k) dahin fie aus Ita⸗ 
lien gekommen ſeyn fol, angefehen fie unftreitig Als 
ter, Alfo mag ihr Anfang vermuthlich unter der 
troubeleufen Regierung der Carolinger zu fuchen 
ftehen, wiewohl fie nicht auf elnmahl zu dem iegigen 
Weſen gediehen, fondern nach) und nach / worzu die 
öfftern Abwechfelungen der Kanferl. Familien viel 
thaten/da der Teurfche Reichs⸗Purpur bald auf dies 
ſes bald aufjenesfam. Unter dem Verfolgungs⸗ 
vollen Kegimente Kayfers HeinrichsIV. und dem 
geoffen Interregno mag fie fich ziemlich ermannet has 
ben, wiewohl fiein der guͤldenen Bulle I) erft rechte 
Kräffte erhielte: durch die darauff erfolge Wahl⸗ 
Capitulationes und den Religions⸗Frieden ift fie 
noch mehr beftärcket, in dem Weſtphaͤliſchen Frieden 
m) aber völlig beveftiget worten. 
3. Auf was Art wird die Landes⸗duͤrſtl. 
* Hoheit erlanget? 

Mit deren Erlang⸗ und Uberkommung verhaͤlt 

es ſich eben fo/n) als wie mit andern Dingen, die man 

;’ tnts 

i) Vid,Hert, 1 cit.p. 193. k)Schilt.Le.$.6 1)Tit.13, 

m)Art, 8. n) Her, l. cit. 5. 59. Hornl.cit.$.5. 
Schwed, 5,8. 9. F 


u. * 
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entweder durch Prefcription, Verjährung ‚ Con- 
cefhon, Erbſchafft, oder Durch eine rechrmäßige Te- 
ftirung erhalten fan. Solchergeſtalt vermag ein 
fonft mediarer Reichs » Stand auf eine von diejen 
Arten ein immediarer zu werden / und die Landes⸗ 
Fuͤrſtl. Hoheit za erhalten, davor felbige unter die 
Allodial-Guͤter zw referiren ſtehet / 0) wiewohl fie 
ohne des Kayſers und der Staͤnde Confens aufeinen 
andern nicht eransferiret werden darff, Auf folche 
Are find die Worte / daß ſie jeder Stand jure pro- 
prio befige zu verſtehen nemlich daß deren Ge⸗ 
brauch frcy, eigen, und independent fey/ auch ad fuc- 
ceflores transferiret werde: Wenn aber felbige ei⸗ 
nem auswaͤrtigen zugemendet werde wolte, alsdann 
‚müfte vorher erftdes Kanfers und Reichs Genehm⸗ 
haltung eingehofet werden. p) — 


9. Wer kan ſolche erlangen? 

Solange man von Teutſchland redet, Fan ſelbige 
n) niemand überfommen, als der ein Stand und 
Mitglied diefes Reiches iſt / woraus denn folge, daß 
obgleich einer oder andere einige Regalia habe/ er 
doch deswegen Fein Reichs⸗Stand fey/ noch die Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſtl Hoheit gabe, weil, wie bereits gedacht 
jene aus diefer flieffen. Jedoch iſt es an dem/ daß 
es einige - Reichs⸗Glieder giebt, die zwar feine 
Reichs⸗Staͤnde, dennoch aber die Landes⸗Hoheit 
vollkommen befigen/ wie diefes zum Erempef an den 
Hertzoge von Lothringen zu erfehen. Alleine man 
möchre hierauf viefleiche nicht unbillig — 
Er koͤn⸗ 








o) Itter deFeud, Imp.c.S. pP) Horn.l ck, 5.8, 
q) Id. $.10, 
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können , daß / weit diefes folhe Menbra, die dem 


KReiche vielmehr eine Saft als Nuten feyn, fie bloß 
als extranei zucorfideriren ſtuͤnden. 


10. Wie wird die Landes-Lürft!, Hoheit 
wieder vetlohren? 

Die Art und Weife/r) wodurch felbige auffhoͤ⸗ 
ren könne / ift verfchiedentlich, worunter geböret, 
wenn eine Reichs-Provintz auswärts verpfändee 
wird, ben welcher Sache die Publiciftens) die Eins 
willigung des ſaͤmtlichen Reiche erfodern. Ferner 
fo ferne eine gange Familie, auf derfelblgen gehaffe 
tet, volfommen e) ausftürbe, da fie an den Kayſer 
und das Meich zuriicke faͤllt, worbey zu mercken, daß 
wenn ein Reichs⸗Stand in die Acht erfläret wird, 
dadurch die Landes⸗ Hoheit nicht auffböre,u) fondern 
ernur vor feine Perfon das Recht darzu verliere, 


Reiter, falls ein Reichs⸗Stand unter eines andern- 
Bothmaͤßlgkeit ſich begebe,vv) worzu doch ebenfalls: 


das gantze Reich ja ſagen muß; und denn endlich x) 
durch die Verjaͤhrung, oder wenn ein oder mehr 
Staate mit einander combiniret werden, da die Sans 
des⸗Ho heit zwar nicht verlohren gehet / fondern nur 
einem andern Beſitzer communiciret wird. 


ı 1. Worinne befteher die Wuͤrckung der 
Landes: Fuͤrſtl. Hohrit? 
gt Dieſe 
x) Schwed.$. 15. Hert,l.c. 6.93. s) Eimn,ad’A, B, 


c.5.0b[.28. t) Hert,$,94. Horn. c. 61. 5. 4 
- a) Inftr. Pac, art, 8, 9. 3. w) Hert, 9.95. 


x)$.96. 97: 


= 
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Dieſe iſt mancherley. Und zwar erftlich ſo un⸗ 
terliegen die daraus herruͤhrenden Verrichtungen 
nicht der Beurtheilung des Kayſers und 
Reichs, Können auch von ſelben nicht y) annulliret 

werden 2.) SE der Fuͤrſt, fo felbiger genieffet, 
nicht an die Civil-Gefege gebunden. z) 3. Kan 
wider ihn das Laſter der verlegten Majeftät began⸗ 
“gen werden.a) 4.) Bringet folche denen Reiches 

° Ständen, die die Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit beſitzen, ei⸗ 
nen fonderbaren Vorzug zu wege/ b) oder enftorder 
in regard gegen fieifelbft, oder gegen Ausländer be⸗ 
trachtet werden muß. Und weil dieſes hauprfäch- 
lich das Gefandfchafft- Recht angehet, fo wird dar⸗ 
von unten mebrersvorfommen. Immittelſt ſtehet 
sicht zu leugnen, daß es welche Stände giebet/ die 
nicht alle und jede Stücke der Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit 
befigen. Daher fie auch von einigeni» Superiorirarem 
plenam, c) oder in die/ die alle ihr incumbirende 

Rechte bat, und in minus plenam, oder indie einge» 
theilet wird, vermöge deren einem Stande num welche 

Stuͤcke davon mitgerheiler feyn. Nunmehr aber 
tollen wir die Rechte der Sandes-Fürftl, Hoheit fel- 
ber unterfuchen, und zwar erftlich die betrachten , die 

der Kayſer und Stände mit einander gemein haben. 


+ 





- y)Ioftr, Pac,art, 8.61, 2) Tit.l.2.c. 9. 9.5 
a) $, 9% b) $, 32. €) Schilg, I, c. $ 3 P- 239% 
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Das andere Kapitel, 


Bondenen Rechten / dieder Kayfer 
ud Stände sufammen gemein 
haben. | 


1, Was feynd das vor Rechte /dieder Ray 
fer und Stände zufammen gemein 
haben ?% 

S find diejenigen, die ein Rayſer ohne Bes 
E nehmhaltung und approbation der ſaͤmt⸗ 
lichen Beichs⸗Staͤnde nicht verrichten 
darff / und welche hauptſaͤchlich in dem 
Weſtphaͤliſchen d) Frieden gegruͤndet. Sie 
theilten ſich aber wiederum in ſolche ein, die entwe⸗ 


der dem Rayfer und allen und jeden Ständen 


zuftehen, oder aber die nur dem Kayſer und des 

nen Reichs-Ständen zufommen, end wobey 

die uͤbrigen nichts zu fagen haben. 2 

2. Was vor welche gehören in die erflere 
Abeheilung? 

Hievon ſtehet die Gewalt ſolche Geſetze f) zu 
geben, die alle und jede im Reiche verbinden * 
oben an / worunter zugleich die Erklaͤrung derſelben / 
tie nicht weniger die Anſetzung allgemeiner Feft-Ta- 


ge / ſamt der Verbefjerug des Calenders referirek . 


werdenmuß. Ob nun wohl von einigen dafür ges 
halten werden g) wollen / als ob das Recht wegen der 

| £llz Ge—⸗ 
q) Art. 8. $. Gaudeant. e) Vitriat. l. 3. tit. 3. 6. J. 

“= f)Horn,c 42,$.2. Schwed. Part, Spec, Sect. I. c.aq · 
“8,7, -g)Slid.Commentil,z, .. 
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Geſetze nur denen Kayfern und Ehurfürften alleine 
zufomme, fo iſt ſolches doch irrig, mie diefes Johann 
Georg I. Ehurfürftzu Sachſen h) in feinem an den 
Kanjer An. 1620, abgelaffenen Schreiben ſelbſt be= 
kennt, es auch nicht nur vorher, fondern auch im Weft- 
phaͤliſchen Frieden gantz deutlich verſehen ift, daß bey 
ſothanem Rechte das ſaͤmtliche Reich concurriren 
muͤſſe. Zwar was die Erklaͤrung der Geſetze an⸗ 
langet, fo iſt es an dem, daß ein gewiſſer Minilter i) 
folche dem Kayſer alleine beylegen wollen ‚ vornehm⸗ 
(ich , wenn felbige Neligiong:-Sfreitigfeiten anbe: 
treffe, da.der Kanfer felbige gar wohl durch einen 
Catholiſchen Commillarium decidiren laffen könne ; 
alleine ob fo dann, und mann diefe Dodtrin gelten ſol⸗ 
fe/ nicht nur der Weſtphaͤliſche Friede völlig übern 
Hauffen geworfen, fondern auch zugleich der Reli⸗ 
gions⸗Friede zu Grunde gerichter ſey / mag j.der un. 
pafionirterfelbfturtheilen. Und iſt ſich nur zu ver» 
wundern / wie gedachten Minifters feine Schr ifften 
‚von denen Proteſtantiſchen Hoͤfen mit fo groſſen Ap- 
plaufu angenommen worden/ da fie doch wider dero 
Gewiſſens und Religions Freyheit hoͤchſt⸗gefaͤhrli⸗ 
che Principia hautement ſtatuiren und hegen. Die 
Widerlegung aber diefes Catholiſchen Aſſerti iſt am 
angezonen Orte k) ausführlich zu befinden. | 
3. Was feynd mehr vor folche Jura 
vorhanden? 
Das Recht, im Nahmen des ganzen Reichs eis 
nen Rrieg zu führen, und zwar was fo wohl einen 
Offen- 
h)Schwed, . cit. i) Andler in Corp, Conft, Imp. T. 2. 
en k iMedit.adInftr.Pac,Spec.7,P.875- 
eg. . 
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Offenfiv- als Defenfiv- Krieg betrifft, indem wegen 
beyden der Stände Confens auf einem Reichs ⸗Tage 
eingeboler werden muß. Jedoch iſt hierbey diefe 
Limitation zuoblerviren, daß, foferne bey Anftels 
lung eines Offenfiv Kriegs es feinen Verzug leiden 
wolte / und die Prevention zu fpielen nörhig wäre, 
Hierzu bloß der Churfürften I). Confens erfodert 
wird. Einen Defenfiv-Krieg ſte het zwar dem Kay⸗ 
fer in fo ferne zu führen frey; alleine wenn felbiger 
continuiret — muͤſſen die Staͤnde ihre Ein⸗ 
willigung darzu ebenfalls geben.m) Die Motiven 
aber, warum der Kayſer gegenwaͤttigen Krieg ſon⸗ 
der vorher beſchehene Anfrage an die Staͤnde unter⸗ 
nommen, koͤnnen am angeführten Orten) nachgefes 
ben werden. 
4. Sind mie Diefem Rechte noch einige 
andere verknuͤpffet? 

Ja / und zwar fönnen die Repre alien nicht unfuͤg⸗ 
lich hie her gerechnee werden. Dieſe werden fonft 
alſo entworffen, 0) Daß fie feynd ein außeror⸗ 
dentlich Mittel, welches ſodann erlauber/ 
wenn der Begentheil Feine og verflatten 
wollen/oder von ihme ſonſt kein Recht zu er⸗ 
halten gewefen. Die Reqpiſita, die darzu erfos 
dert werden/ fliehen beyunten bemeldten p) Aucori- 
bus zu befinden... Ferner gehoͤret hieher, das Recht 

BUIH Sol- 

1) Art. 8, Cap. Leop, & Jofeph,v. Wo wis aber zc. 

‚ . m) Grund B.P. 3.c.2.pım 222. n) Staats:Zp. 

1702. Menf, Junio.p. 10. ſeqq. 0) Vitriar. 1.3.c.3, 

8.7. p)Id.Lleit, Grot,de J,B. & P. l. 3. c. 3. F. & 
ibi Becman. 
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Soldaten zuwerben, und eine formale Armee 








“ auffzweichten, auch bey felbiger fo hohe als niedrige 


Chargen zu vergeben welches ebenfalls nicht anz 
ders, als mit Einwilligung geſamten Reichs geſche⸗ 
hen kan / q daher es auch die Reichs ⸗ Armee heiſſet / 
die nicht nur dem Kayſer / fondern auch dem Reiche r) 
ſchweren muß, Wenn alfo der Kayſer ſich gleich 
felber a 1a tete diefer Arme ſtellen will, foift er doch 


nicht befugt, ſolches ohne der Stände Bewilligung 


zu hun. Nepbſt dieſen muͤſſen die Durchmaͤrche 
un) Einquartitungen der Soldaten mit denen 
Staͤnden überleget und reguliret werden. s) Weis 
ter jteherdie Direöfion und Kührung des Kriegs 
dem gefanımten Dieiche zu, daher auch der Stände 
Veſtungen ohne ihr Befragen weder mit Garnifonen 
zu belegen,c) noch fothanen Kriegs-halber auf ihren 


Grund⸗ und Boden neue aufgeführer werden dürfs 


fen. Endlich fol das fo in dem ‚Kriege arqvirivet 
worden, dem gantzen Reiche zu gute gehen: Doch. 
da in bisherigen Kriegen das Reich nicht viel gewon⸗ 
nen, fo ift dieſes Recht auch. noch fonder einigem pon- 
dere Was immittelft wegen einer beftändigen 
Keihö-Agmee bey dem Reiche bisher gehandelt 
worden, davon bejagen die Adta u) publica. 


5. Was ift von Anlegung der Colleclen zu 
gedenchen? 


Diefe 


q Horn. c. 42.9.3. Schwed,$.3. R.Imp, 1557. 5.71. 

x) Hagem. de Comit. c,9. $) Schwed, L. eit. S. 6 

“Fir 1,6. c. 3.6. 12:13. t)Horn.l.c. u)Staats⸗Sp. 
1702. ſeqq. an. Welt⸗ u. StaatsSp,P- 1. 3. 
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Dieſe koͤnnen ebenfalls ohne des geſammten 
Reichs Bewilligung nicht angeleget werden, als 
wozu ein Kayſer fich ausdruͤcklich verbinder.vv) Es 
heiſſen aber Collecken x) diejenigen Abgaben, Die 
zum beften der Republicvon männiglich præ⸗ 
ſtiret werden muͤſſen. Man rheiler fie in wri- 
verfaks,oder allgemeine und /peziales oder abſon⸗ 
derliche, die hinwiederum in Crayß- ur: Land⸗ 
Steuern abgeſondert werden, von denen hier die 
Rede nicht iſt. Jene beſtehen aus ordinairen,, ders 
gleichen die zur Erhaltung des Cammer-⸗Gerichts 
find/ und aus exiraordinairen, von denen hier gehan= 
delt wird. Die legrern find wieder zweyerley 
Art / nemlihdie Roͤmer⸗Monathe, und die Col- 


ledten nach dem gemeinen Pfenning. Von je 


nen ift fchon gehandelt / diefe Hingegen y) werden 
alfo genennet, weil bey deren Vergebung man die 
jährlichen Einfünffte als ein Capitalanfchläget , und. 
nachmahls darvon die Abgabe thut. Dieſer Mo- 
dus iſt nicht allzu gebräuchlich, und bleibet man ind» 
gemein bey jenen,z) dem noch der Dritte a) hinzu ges 
than werden fan, wenn der Kayſer mit denen Stän= 
den ſich aufbefondere gütige Tractaten einlaͤſt. DB 
aber bey Anlegung ſothaner Reichs⸗Collecten die 
Vielheit der Stimmen gelte/ ift eine Sache, darüber 
beym Reiche zwar. vigl gefteirten alleine nichts eroͤ 
tert worden.b) _ : 


6. Was hat es mit Schlieffung eines Frie⸗ 
dens vor eine Bewandnuͤß? 
114 Uber 
w) Capit. Leop. art. 17. Jofeph, 16. x) Schwed. 5.7. 
y)Schwed.$.10, 2) 8. 11. a) Horm,$.6 
b)Limn, Addit, T. 5. p. 360. ſeqq. 


FEW - 
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Über diefes Recht / unter dem zugleich, die Er⸗ 
richtung eines Stillſtandes beariffen / (nicht 
zwar ein jolcher/ der nur etliche Stunden oder Tage 
dauret, Jondern welcher aufeine langer: Zeit von eis 
em oder (a Jahren angejehen,) hat man fich c) 
vor diejem hefftig zerzweyet, indem der Kayfer fol 
ches denen Staͤnden durchaus nicht zuftehen wollen , 
bis eo endlich dieſe in dem Weſtphaͤliſchen Frieden 3) 
erla.ger. Doch dein ungeachtet, ward fothaner 
Streit bey dem Nimwegiſchen Frieden e) wieter re» 
ge/ dergeftalt, daß auch diejenigen Stände Abge⸗ 
fandten die in vem damapligen Krie,e haupiſaͤchlich 
nicht verwickelt waren, bey den Friedens⸗ Tractaten 
Feine Admifhon erlangen kunten. Ob man nun 
wohl inder legtern Wapl-Capitulation f) ſich dies 
ferhalber profperiret hatte, fo gediehe es ben dem 
Ryßwickiſchen dennoch wieder dahin, daß die Kayſ. 
Abgeſandten dag meifte von fich gaben, daher jo viele 
Klagen der Stände enrftanden/ und welches die vor⸗ 
nehmfte Urfache war / daß gemeldter Frieden vor 
das Reich fo fehltin ausfiel. | 
7. Wie iſt es wegen Errichtung der Buͤnd⸗ 
miife bewandt? 

- - Mas von vorhergehenden Rechten geſaget wor · 
den, iftvon diefem ebenfalls zu gedencken / indem alle 
diejenigen Alliancen, die von Reichs⸗wegen getroffen 
werden follen,g) fie mögen nun Offenfiv- oder De- 
—E * fenfiv- 
c) Pfanner. Hift, Pac, Weftph, 12. $ır. Pufend. Rer. 
‚ Brand.1.19. d)Art,9.$.Gaudeant. e) V. Rachel. 
... ‚Otium Nov. .. f)Art.13, > g)Cap.Leop. & Jo · 
feph, art: 10 
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lenſiv· Buͤndnůſſe feyn / der Kayfer ohne Einſtim⸗ 


mung des gefamten Reichs nicht zum Stande brin⸗ 
gen kan / wiewohl desfalls eine Limitation angeges 
ben werden will, fo ferne die Sache fo bewandt, daß 


ben einem Verzuge des Reichs Beſten nicht fonder 


Gefahr in Schaden geſetzet werden koͤnte / n) wormit 

aber das Fürftl. Collegium nie zu frieden geweſen. i) 

8: Wie verhält es ſich wegen des Geſand⸗ 
Ä ſchafft⸗Rechtes? 


Wann Angele genheiten vorfallen / um derentwil⸗ 


len im Nahmen des ſaͤmtlichen Reichs entweder Ge⸗ 
ſandten abzufertigen, oder Fremde anzuhoͤren / fo Fan 
ſolches gleichergeſtait nicht anders, als nur mit Zu ⸗ 
zie hung der Reichs⸗Staͤnde geſchehen, wie ſolches 
die indiefer Materie bis der beſchehenen De iberatio⸗ 
nes zur Gnuͤge bekraͤfftigen, k) da man von Reichs⸗ 
wegen eine Gefandfchafft nach dem Haag zu denen 
von Frandfreich vor geſchlagenen Frie deus⸗ Tractaten 
abfertigen wollen, ingleichen da der Engliſche nud 
Hollaͤndiſche Refidente wegen ihrer hohen Princi- 
palen Angelegenheiten fi) beftändig an das Reich 
addrefliret haben, 


8. Seynd}noch welche dergleichen Rechte 
vorhanden % 


Ja es werden'deren noch verfchiedene angegeben, | 


und zwar gehöret das Recht in geiftlichen Dingen 

bieher 1) in fo ferne nehmlich der in dem Reiche reci- 

pirten drey Religionen halber eine Enderung geſche⸗ 

gllsz den 

n) Horn. S.5. i) Grund⸗V. I.c. k)Weltw Saats⸗ 
Sp. P.2.6.7. ı) Vitciar, |, 5.26, 
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ben ſolten, da als denn ſolche nicht anders ala mit Zu: 
ziepuhg aller und jeder Reichs» Stände verrichter 
werden koͤnte. Von dieſem Rechte aber wird un« 
ten mehrerg vorkommen. Hiernaͤchſt wollen elni⸗ 
en) auch noch hie her rechnen / das Recht die Reichs⸗ 
tandſchafft zu vergeben / welches ſich doch nur ſo 
weit extendiret, daß alleine das Collegium, worein 
ein ſolcher lociret werden oll darum hefvagrt wer⸗ 
den muß: Jedoch mas. es wegen des 9. Electorats 
vor Streitigkeiten geſetzet / davon iſt ſchon Erweh⸗ 
nung geſchehen / dieſe Sacht auch gang bekant. n) 
Ferner gehoͤret unter die Rechte, wenn ein Stand 
anf Reichs⸗ Tägen von Sig und Stimme ausge⸗ 
fchloffen werden foll, ingleichen wenn das Cammer⸗ 
Gerichte anderwerts transferiret werden muͤſte: 
Hiernaͤchſt die Angelegenheiten wegen Einricht und 
Adjouflirung des Muͤntz⸗Weſens, und deun endlich, 
wie es mit denen Heer-Straffen und Poſtweſen zu 
Balten.o), : _ = —— 


Das Dritte Kapitel) 
Don denen Rechten/ diesin Kayfer 
mit denen —— gemein 

DO = 





1. Was 


„m) Norn.s5. 8. n) Vid. Miſcell. curioſ. de Novem. 
Weli⸗ u Staats Sp. P.8. 0) Hocn, l. cit. Id, Jur. 
Feud.c. » ’ * 
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* 
1. Was find dieſes vor Rechte / deren in vot⸗ u: 





fiehender Rubric gedacht wird? it 
S find deren gar verfchiedene, welche die Publi- 2 
E p) insgemein in z. Claſſen zu vertheilen 
pflegen. Alſo gehoͤren in die erſtere Claſſe die 17 

eine allgemeine Einwilligung der fämtlichen Chur: ri 


fürften erfodern, in der 2. ftehen die, bey denen der 
Coniens deg gröffern Theils diefes Durchlauchtigen: 
Coltegü genug iſt, und denn in der 3. da der Chur⸗ 
fürften Genehmhaltung bloß durch Brieffe oder. 
Sefandten eingeholee werden fan. Welche Publi- 
ciften g) geben eine andere Abtheilung / nehmlich in 
folche/ die denen Ehurfürften von Rechtswegen zu. | | 
ftönde, und denn in die/deren fie ſich de fadto anges 
maffet hätten. Alleine weil felbige der Autorite 
dieſes Collegüi nacheheilig faͤllt jo wird fie auch von 
andern billig verworfen. | 
2; Welche von diefen Rechten gehören in 
die erſte Llaffe? | 
Hiervon ſkoͤmt am erften vor die Gerechtigfeit 
newe Zoͤlle anzulegen, r) oder diefelben zu fleigern, 
oder zu verlängern, oder aber folche Fremden zu er 
theilen. Denn ob es wohl an dem, daß die Zoll⸗Ge⸗ 
rechtigkeit und daher entſtehenden revenuen ev 
mahls denen Kanfern alleine zufäme, jedoch als fele H 
bige anfiengen folche entweder zu verſchencken, oder 
durch Connivenz in anderer ihren Händen zu laffen, 
fo iſt ihnen ſothanes Recht endlich mit einander ent⸗ | —1 
gangen, 
PHorn. c. 43. 8. 1. 4. 9. q) Vitriar. l. 3.c. 4. S. 1. 


1) Schwed,P,Spec, Set, I. c. 20. $. I. Cap. Joſeph. 
art, 209 J = 


—— —— 
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gangen, und die Churfürften haben fich nachher. da⸗ 
rinnenfo feſte geſetzet, daß in ſolchem ein Kayfer nun⸗ 
mehr fonder jener ihxem Confens nicht das geringe 
fte chun fan, der nicyt von dem andern durch Schreis _ 
ben oder Geſandſchafft eingeholet werden darff, s) 
fondern es inüffen felbigen alle 9. (denn der König 
in®öhmen wird nımmehr ebenfalls darzu gezogen,) ’ 
entweder Perjönlich, oder durch ihre Geſandten von 
fi geben. Wobey noch als ein Eifenciale ju re=- 
gardiren, daß zu Anleg⸗ und Steigerung eines Zol⸗ 
les dir benachbarten Stände Guthaten nothwen⸗ 
dig vorhanden feyn muß. Im uͤbrigen wirde) durch 
das Wort Zoll diejenige Abgabe verftanden/ wel⸗ 
che der Kürftl. Cammer por fichere Hin⸗ und 
Wiederführung dee Waaren empfänget. 
Man eheiler fie in Land: und Waſſet Zölle, vor 
denen was jeder fey/ der Nahme von felbften anzeis 
get. Diefe Zolle giebt es in Teutſchland eine groſ⸗ 
ſe Menge, und feynd ſonderlich die am Mayn Rhein / 
Donau / Elbe, Neckar, Weſer und Oder befindlichen 
zur Gnuͤge bekant / von denen die Rhein⸗Zoͤlle Kay · 
ſer Carl IV. mehrentheils an die Churfuͤrſten ver⸗ 
pfaͤndet hat. Immittelſt iſt die Zol = (Berechtigfeit 
kein auf den Laͤndern hafftendes Regale, u) ſondern 
dependiret wie vorher gedacht, alleine von des Kay⸗ 
ſers uud der Churfürften Concelſion, wobey noch 
dieſes zu gedencken / daß ein Churfuͤrſt von Bran⸗ 
deuburg die in ſeinen Landen bereits angelegten Zölle 
vv, nachGefallen ſteigern darff. 

3. Was 


») Myler ab Ehrenb, de Princ. & Statib. Imp. P. 2. «.64. 
-t Schwed l.cit. u) Horn. & 2. w)Rhetl.J:P. 
1.4.0.2 
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3. Was find mehr vor welche da? k 
Die Stapel: und freye Niederlags: Gerechtigkeit ri 
zu ertheilen / ift auch hie her zu re.eriven.x) Es ſoll 
aber das Wort Stapel aus dem Franzöfifchen Eila- a 
ble feine Benennung er haben, und fo viel heiſſen, h 
als gleichfam an einem Orthe die Waaren beftäns 
digliegend machen. Dec wer wolte fich bereden 
laſſen, daß alle fremdfcheinende Worte eben aus dies 
fer Sprache müften erborger feyn? Iſt alſo weit 
gerpiffer daß feibiges einer Teutſchen Aukunfft, und J 
ſo viel als Staffei bedeute, y) welches nach der Nie⸗ ige 
derländifchen Mund⸗ Art Stapel ausgefprochen wird. ik 
Die Stape!'= Gerschtigfeit aber wirdin doppelten 
WVerſtande genommen/z) einmahl vor das Recht 
folche zu ertheilen und dann vor dieStanelsGereche 
figfeit oderfrene Niederlage ſelber. Nachde ner⸗ 
ftern iftes ein dem Rayſer und Churfuͤt ſten zu⸗ 
ſtehendes Recht, welches an andere ver⸗ 
liehen werden kan, daß ſie die fremden 
Rauffleute dahin anhalten duͤrffen, ibr e 
Waaren an dem mit ſothanen Gerechtigẽeit 
verſehenen Orthe zum freyen Verkauffe a) 
niedet zu legen. Als ein erhaltenes Recht hin⸗ 
gegen heiſt es ſo viel / daß eine damit verliehene 
Stadt die fremden Kauffleute ihte Waaren 
allda zu verfauffenzwir. gen Erin. Weil aun ' 
diefes Recht bloß zum beften erlicher weniger an zeſe⸗ 1 
hen / b) fo ift es in Teurjchland um deswillen nur ges J 
wiſſen J 
x) Cap. Leopold. art. 20. Joſeph. art. 21. y)l.'mn, R 
adCapit. Ferd, Ul.art.20.n.5. 2) Lehman Chron, n 
‚ Spir, 4.0.22. a)Schwed,gg. b)YHæc. Leit. Bu 
5.21. Coccej. c. 23. 5,57» 
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wiſſen Staͤdten verliehen. Alſo haben felbigesam 
Rhein, Speyer, Mayntz und Coͤln; au der Moſel, 
Trier; an der Donau, Regenſpurg, Ingolſtadt und 
Paffau; ander Wefer, Bremen ; an der Elbe Ham⸗ 
burg und Magdeburg, binnen Landes aber $eipzig 
und Srancffureh an der Dder. Sothanes Recht 
Ean entweder auf gewiſſe Waaren ertheilet werden, 
e) daher haben felbiges etliche Städte bloß auf Wei⸗ 
ne und Vidtualien/ oder aber auf andere Dinge/ 
gleichwie Grimme in Sachfen mit einer Stapel = Be= 
rechtigfeit auf die Brerer und Holtz verſehen. Es 
werden auch in rezard diefes Rechts die Waaren 
felber d) entweder in Stapel Gitter oder in Meß ⸗ 
Güter eingetheilet. Jene müffen wie num gedache 
zum feilen Verkauff ausgeleger werden, diefe hinge⸗ 
gen heiffen über haupt alle Waaren, die auf die Meſ⸗ 
fen gebracht werden, fonder daß der. Kauffmañ fie feil 
zulegen verbunden, EinStücf derStapel-Gerechtige 
keit ift das Jus Geranii, welches einige e) Jas Stapule 
minus plenum nennen‘ (wierecht oder unrecht ſte⸗ 
het dahin,) und hat folches von dem. Teutſchen Wort 
Krahn / einem gewiffen die Waare zu mägen, erfuns 
denen Inſtrumente, feinen Urfprung ber, ift auch 
nichts andes, als ein Recht / t) vermöge deſſen Die 
Rauffleure verbunden, zu Yermeidung alles 
Betruges / ihre Waaten befichtigen  zeblen, 
mefjen und waͤgen zu laffen. Deit diefer Sta- 
pel · oder Niederlags⸗Gerechtigkeit darf das Zus Em- 
porii wicht confundiret werden / fo hauptſaͤchlich das 
7 rinne 

e] Lehmann & Coccej.ll. cit. Schwed. . 14. d) Vitriax. 
1.9.49, Schwed. F. 11. M Ieit. Coccej. Lcit. 





laubet, in eine Stade / Die Diefes Recht bat, 
feine Waaren zuführen, niederzulegen/ und 
zu verkauffen,doch darff folches annieman« 
den als an Kinheimiſche geſchehen / und muͤſ⸗ 
fen die Fremden die Waaren, die fie zu erbandeln gea 
fonnen, alleine .von denen Einheimifchen. nehmen, 
Beil diefes ein ziemlich odieufes Recht, fo wird eg 
auch an gar wenig Drten angetroffen. Doch wird 
zum Jure Stapulæ referiret, h)das Floß⸗ Recht / ins 
gleichen die Monopolia, ſam̃t noch einigen andern. 

4. Was vor Rechte finden fich in Der an⸗ 

dern Llaffe? 

Hieher gehören folgende, daß ein Kayſer ohne 
des Churſuͤrſti. i) Collegii Einwilligung vom Rei⸗ 
che nichts weder veränfern, verpfänden/ noch die of⸗ 
fen gewordenen Schen ertheilen fan; wiewohl die ans 
dern Ständedatür halten, k) daß fonderlich wegen 


des letztern ihr Coniens ebenfalls eingeholet werden - 


müffe/in welcher Meynung auch einige Publiciften 1) 
ftehen. Ehemahls zwar hatten die Kayſer in diefer 


Sache gang freye Hände/ m) wie hievon die vielen \ 


von ihnen befihehenen Berpfänd» und Alienirun⸗ 

gen befagen, ob es gleich ſeyn mag / daß fie die Staͤn⸗ 

de dann und warn darum befrager haben,n) wiewohl 
d 


er 
gltd.c.x7. F 19. I Coccej. Leit.“ I Vit. l. 6. c. 2. 
5. 17. HGrund-⸗V. P. 3. c. 3. P. m. 197. 1]Vitr, 


I. 3.tit. 4.$. 14. Limn, Addit. T. 5. ad lib. I. p. 245. 
& ad Capit. Carol, V.art,g.p.m. 183. m] Strauch, 
de Oppig.Rer. Imp, th, 25, {eqqg. n)Lehman.Chron, 
Spir,l, 5, 6.105, | 
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der Effect beweifet, daß fienach deren Art fich nicht ale 
lewahl gerichtet ; nach der mit Carolo V. aber getrof⸗ 
fenen Capitulation, und von felbigen Zeiten an ift ih⸗ 
nen fothane Gewalt abfolure benommen /. wie dieſes 
die Capitulationes 0) mit mehrern brfagen. Ob 
annebft bey einererforderndenAlicnarion oder Ders 
pfändung der Confens des ganzen Ehurfürfil.Coi- 
legii oder num deffen meiften Stimmen nöthig, dars 
fiber führen die Publiciften nicht einerley Meynung. 
Einige p) ſuchen das erftere zu behaupten: andere q) 
hingegen fagen, das nur das letztere erfodert werde, 

melchesauch der praxi am n ichſten treten mag. 
5. Wie verhitesfich wegen Dergebung eis 

nes cffengewordenen Lehne? 

Gleichwie die Lehhns⸗Eroͤffnung auf Dreyerley 
Arth geichehen Fan,r) erftlich durch Abfterben, 
wenn nehmlicy die Familie eines Reichs « Standes 
völlig ausgegangen, hernach durch eine bejhepene 
At ts⸗Erklaͤrung / und denn Drittens, wennder , fo 
mit einem gehn begnadiger werden folce felbiges nicht 
anzunehmen begehrte; alfo werden auch die offens 
gemordene Sehens) in folche eingetheilet, die entre 
der nothivendig wieder vergeben werden muͤſſen / o⸗ 
der die dem Kanfer und Reiche abfolure heimfallen, 
und nicht ferner in der Lehns · Rechung ftehen. Un⸗ 
ter jene gehören der weltlichen&hurfürften iprerfans 
de / (denn weil die Geiftlichen nie abfterben, indem 
durch die Capituls⸗Wahl fo gleich ein neuer geſchaf⸗ 
fen wird, jo gehet fie dieſes nichts any) damit nehmlich 
ve 


ip 
0) Vd Capit.Cxfar. p]Limn, adCap. Cæſ. Vid, von 
fän’l.p. 162. Spreng. 1. 1.c.6. q)Schwed. Lc. $.3. 
Horn, $. 4 x] Schwed, {7 7. s] 9 8. 
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iger Anzahl wicht vermindert werde, worbey die Fra⸗ 
ge vorkom̃t / eb ein zu reinfeudirendes Churfuͤrſten⸗ 
thum der Kanfer ohne Confens der Churfärften 
weg geben könne, oder ob diefer darzu nöthig ſeyk 
Mun ifts an dem, es findet fich Fein Lex publica, der 
diefe Frage pro Ya oder Mein entfcheide, es wollen 
auch verfihiedene Publiciſten t) die negativam bes 
hasipten, wiewohl auf des erft allegirten feine Grüne 
de nicht groß zu dauen / weil felbiger dag nichts nuͤtzi⸗ 
ge Jus Civile aller Orten mit einbrocfer: ‚andere u) 
Hingegen fagen, daß der Churfürften Einwilligung 
unvermeidlich falle, da zugleichdie von andern vv) er⸗ 
fonnene dillinction, ob die Vacanz wegen Abſterben 
der. Familie, oder wegen eines begangenen Verbre⸗ 
chens fich ereigne, verworffen wird / weil felbige dem 
menti der. güldenen Bulle zuwider / welches afler- 
zum auch weit gegründeter als jenes ift, und invol. 


wiret dieſes mit, x) daß ein Kanfer auf ein verledigt 


fuͤrſtenthum weder eine Vacanz ertheilen/ noch 
** groͤſſere feuda gemachten Erb s Berbrüdes 
zungen vor ſich alleine confirmiren fönne. Immit ⸗ 
telft da ietzo bey dem geächteten Churfürften von 
Bayern ein folcher Cafus ſich ereignet, fo wird ſich 
toeifen, wieliber deffen gehabtes Churfuͤrſtent hum 
difponiret werden möchte. Solte es dein Inſtru⸗ 
— Mmm. mento 
t) Carpꝛ.ad L. Rep. 1,7. (ed. 8.1.27, Dietrich adA,B, 
67. u)Limn, adCap. Car. V. p. 267, ubi alios dif- 
-. „ Sentientesallegat, fed vid. Eund, T, 5, Addit, 1. citi n. 
16.feqqg. w)Stamler de Referv, Imp, $. 47, Schuzs 
" Coll. J. P, Vol.1,Difp. 7° th, 17.1, 34. 29 Horn, 5,66 
Gaspa deGonfrat, 808,9:7., Una 
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mento-Pacis y) nachgehen, fo muͤſte zu Aaruiyein. ſeyn, 
weil dieior Nerr bereit pro civiliter mortuo, erklaͤ⸗ 
get, daß die gehabte Chur⸗ Wuͤrde allerdings erlo⸗ 
ſcen. : So viel aber die teuda anlanget ‚Die gar 
nicht vergeben werden folleny z) fo gehen felbige die 


[4 


verledigie Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchafften Reiche 


Staͤdte und dergleichen an / und werden ſolche ‚alleine 
zur Unterhaltdes Kanfers offen behalten: doch ſo 
ferne fieja wieder verliehen, oder Expedlanzen darauf 
ertheilet werden folten, jo Fan. ſolches gleichergdſtalt 
nicht anders, als mie Bewilligung des Churfuͤrſtl 
Collegii geſchehen. a) — 

6. Seynd noch einige Jura uͤbrigꝰ 
Ja, und zwar die Verleihung des Muͤntz⸗ 
Rechis / und denn die Bann: oder Achts:Er- 
Flärung. Das erftere ift zwar vorher fhon bes 
rühree worden ; alleine weil diefes Recht insgemein 
in drey Stuͤcke geſondert wird / b) nehmlich in das 
Recht fiber die Muͤntze zu erkennen, 2.) foldhe praͤ⸗ 
gen —35 — 3.) die Befugnuͤß ſelbiges zu er⸗ 
teilen ; fo verſtehet ſich vorher erwehntes nur bloß 
von demerftern / die andern beyde aber kommen all- 
hier vor , und wird da letztere alfo befchrieben, c) 
—* ſey eine Gewalt an einen andern das 

ing=Regalezu verleihen: das andere Hingegen 
heiſſet ein von dem Rayfer mir Genehmhal⸗ 
tung. der Churfürften erhaltenes, echt, 
Mlünge prägen zu laffen/ und zu dieſem En⸗ 


— DAS 9. & ibi Anonym, Medit,lit,e,  z) V.Cape 
Cæſar. a)Schwed.$.a,, b) Hoin,5.0, ,, 
e) Sch'wed, 6 202. 9 In. u De | j ——— 
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de Muͤntz - Städte zu halten, Sin den alten 
Zeiten ſtunde dieſes Recht bey denen Kayfern alleine/ 
die/ damit feine Unterfihleiffe vorgiengen , die Muͤn⸗ 
gen in ihren Paläften harten, d) nachher haben jols 
ches duch die Staͤnde erianaet, wiewohl es vor Ders 
ferfigung der guͤldenen Bulle ſehr wenigen zuſtun⸗ 
de. In denen Waphl:Capiculationen iſt es vollende 
fo eingefhränder worden, daß der Kayſer tarüber 
vor ſich zu disponiren weiter feine Macht mehr hat, 
e) fondern wenn er felbiges an jemanden verleiben 
wil/ fan cs nicht anders/als mit ausdruͤcklichem Con⸗ 
Seofe der Churfuͤrſten geſchehen. Zwar haben wels 
chef )in den Gedancken geftanden , als ob diefe Re- 
ftriction nur auf die geringer Erinde aienge , des 
hen gröffern hingegen möchte es der Kayſer nach fele 
nem Öefallenconferiren; alleine diefes ift irrig, ine 
dem die Worte der Kayſerl. Capitulationen viel zu 
general; g) als daß fie eine dergleichen ungegründete 
Erflärung admictiren folten: Die Müngen aber 
felber betreffend, fo find ſolche zweyerley Gattung; 
h) ne ymlihf die hoͤhern / und Scheide⸗ Muͤntzen. 
Jene beſte hen entweder ans Gold und werden. Dus 
caren und Goldguͤlden genennet, (den andere in Han⸗ 
del und Wandel gangbaßre güldene Muͤntzen wird, 
man in Teutſchland fo leichte nicht prägen , und ftes 
het Limnzusi) zu confuliren/ woher die Ducaten 
ipren Nahmen empfangen) oder aus Silber / und 
beiſſen ganze, halbe / und Diertels: Thaler, (die von 
a Mmmz dent 
4) Limu. ad A. By c. 16, €) Vid CapitıCef. "FJHanfl- 
mann de re monet.th. G. 8) V. Limtis ad Capit. 
Matthie p. 569. h) Coccej. ci2 3524 d)Addit: 
T. 1.P. 399. | 
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dem erftern Ming Orche, dem Joachims⸗Thale als 
fo benahmfer worden) güldene Thaler, gantze, halbe, 
und Dierthels-Guldener. Unter die Scheide⸗Muͤn⸗ 
gen fönnen die doppel⸗ und einfache Groſchen, nebft 
denen andern FleinernSortenreferiret werden. Im⸗ 
mittelſt ift hierben noch zu mercfen / daß eben nicht 
alle Stände die völlige Muͤntz⸗ Gerechtigkeit geniefe 
ſen / fondern manche dürfen nur eine oder andere 
Sorte prägen laffen. Sofolget auch niche,daß der, 
fo das Meint; ⸗Recht erlanger, zugleich auch ein 
Reichs⸗Stand ſey / weil es feine Connexa zufammen, 
und verſchiedneLand⸗ Staͤdte, auch welche privar-Pers 
ſonen zu befinden’ k) die das MingsRegale beſitzen. 
Hierbey laͤſſet man unten benannten I) fonft ſehr ges 
fehrten Autori verantworten, daß er Diefed Regale 
Münze zu fchlagen, dem Kayſer alleine artribuiren, 
undden Churfürftl. Confens bey nahe gar excludi- 
ven will, da doch diejes mie dem deutlichen Inhalte 
der Wahl - Capitulationen hefftig freiter) wieer 
denn auch fonft im Afferirung der einem Kayſer zus 
ſte henden Rechte in etwas zu weit gehet. 


7. Was bat es mit der Achts⸗SEcrklaͤrung 
por Bewandnüß ? 

Diefes Kecht ift allemahl vor eines der wichtig. 
ftenydie im Reiche zu befinden, gehalten worden, m) 
indem es Hab / Ehr und Guth der Stände angeper. 
Daß fich deffen die Kayſer vor dem alleine angemafs 
ſet / erhellet daher, weil felbiges die Churfuͤrſten 23 

- o 
hLehraan. Chron. Spir. l.4. c. 14. 1)Schuz, Pof. Jur. 

Publ. l. 2. tit, 2. PoC 15. m) Limn, ad Capis, 

Ferd, I, art. 30, p.719. 
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ſo gar groſſer Sorgfalt in die Wahl⸗Capitulationes 
eingeriicfet, und mit ungemeinem Eyfer daruͤber hal⸗ 


ten; jedoch haben fie fich folches feine denen Zeiten 


Ferdinandi II. am allerangelegenften feyn laſſen. 
Denn weil fie wohl fahen, daß diefer Kayſer mit der 
Adyts-Erflärung eben fo umgieng , gleichtvie Caro- 
Ius V. gethan hatte, daher, als der Churfuͤrſt von 
Pfaltz ohne iht Vorwiſſen war geächtet worden, zu 
befahren ftunde, es dürffte endlich die Reyhe an die 
übrigen auch fommen; fo vertvahrten fie wider eis 
ne fo hoͤchſt gefägrliche Sache in der Ferdinando III. 
vorgefchriebenen Capitulation 7; ich auf das aller. 
befte welches in denen nachher gefolgten immer mehr 
befeſtiget worden, dergeftalt, daß ein Kayſer nun⸗ 
mehro ohne der Churfürften Genehmhaltung mie 
£einer Aches⸗Erklaͤrung verfahren kan / vornehm⸗ 
lich wenn ſelbige einen vornehmen Reichs⸗Stand ans 
betrifft. Zwar haben die uͤbrigen Stände, infons 
derheit das Fürftl. Collegium o) allemapl gar ans 
gelegentlich gefuchet, daß fie bey einer Achts⸗ Erklaͤ⸗ 
rung ebenfaũs gehoͤret, und mit zu Rathe gezogen 
werden möchten, man hat ihnen auch desfalls in dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden p) profpiciren, md die Sa⸗ 
he aufm Reichs⸗ Tage 1654- ausmachen wollen; 
doch es iſt das letztere nicht gefchehen, und haben nach» 
per darinnen nie reüffiren fönnen. Nachdem aber 
iwegen der Bayrifchen Achts⸗Erklaͤrung von ihnen 
vor furgemdiefe Sache gar Kefftig in motum g) ges 
Mmmz rathen 
n) Art, 30. 0) Grund V. P. 3.c. 3. p- M. 223. &c.5. 
6.245. P) Ar. 8.5 Habeantur, q) Ele&. Jur,Pub, 

6. St. Schwed, 6,21. 9-2» 


— — ⸗ 
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rathen annebſt das Negotium megen einer beffändte 
en Wapl:Capirularion, zu der fie dieſes monitum 
ebenfalls bey gefuͤget a yunmebhr'allermieis, 
ens zum Stande gerarben; fo ift Fein Zweiffei, ſie 
werden mie dieſem Geſuch vollfonimen durchgetrun⸗ 
gen ſeyn / einfolglich eine Achts-Erklärung hinfuͤh⸗ 
ro nie anders, als mit Genehmhaltung des gantzen 
Reichs geſchehen duͤrffen. Immittelſt wird die 
Achts · Erklaͤrung alfo bejchrichen,s) daß ſie ſey eine. 
ſolche von dem Rayier/ als hoͤchſten Richter 
ansgefpröchene Strafe, vermöge der, ſo das 
mit beleger/ aller Ehre und Wuͤrden entſe⸗ 
get, fein Leib männiglich freg gegeben, und 
er von niemanden aufgenommen oder ge 
dultet werden dürffe., Man theilet fie in die, 
Unter⸗ Acht, t) die auch die Aber- Acht heiſſet / und 
in die Ober⸗Acht, fo die MTord » Achr genennet, 
wird. "jene betrifft weder Buch noch Ehre an / 
und erftrecfer ſich nur auf das Gebiet deffen fp felbige 
ergehen laſſen: Diefe hingegen gehet auf Leib, $eben, 
* Guth und Ehre, und erſtrecket ſich durch das 
antze u) Reich. Ob aber / falls kein hoher / ſondern 
ein geringer Reichs⸗Stand in den Bann zu thun / des 
Churfuͤrſtlichen Collegii Confens gleichfalls erfodert 
werde, iſt eine Frage, daruͤber die Publiciſten nicht ei⸗ 
nes: jedoch da gleichwohl die Worte der Wahl-Ca- 
pirn'ation fo gar Elar, und illimitative geſetzet, fa 
důrffte um deswillen ehe pro aſſirmativa als negati- 
va 
r) Welt und Staats⸗Sp P.4.5. s)Schwed,l,c. gt, 
Vitriar 1,69. 8) Coceej, 6,32. 9. 12. Vitrhar. 
6. 12. & ibi Pfett, lit.c, u) Struv, de Banno Secul, & 
Ecclef, ıh. 63. * ie 
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MNoch heffeiger wird geftritten; 
et einer von der Kayſerl. Sammer befchehenen 
Achts·Srtlurung der StändeConfens auch nöthig % 
Verſchiedene vv.) ſuchen es zu verneinen andere hin⸗ 
gegen Vb n, daß ſelbiger nöthivendig da fer, 
muͤſſe. derſeitig argumenta koͤnnen am an⸗ 
gebrachten Orthen nachgeſehen werden, denen noch 
dieſes beyzufuͤgen/ daß ja die Cammer von denen 
Ständen dependirey die ſelbige befeen, und auch bes 
folden/ daher nicht vermuthlich daß ſie folcher eine 
ſothanige Gewalt über fich fetoft gegeben haben fols 
. son. Jedoch gehoͤret dieſe wichtige Marerie, ingleis 
chen, was wegen des Reichs⸗ Hoffraths desfalls zu 
flacuiren; unter die annoch Unerörterten Dinge; 


8. Auftvas Art wird die Straffe der Achts⸗ 
, Erklärung verwircket und was ziehet 
felbige nach fich ? In 
In die Achtö-Erflärung fan ein Reichs - Stand 
aufzweyerleyy) Arch verfallen’ entweder wenn 
er wider Fine Pflicht und Reichs⸗Geſetze etwas thut / 
oder ſelbi ze außer Augen ſetzet. Das erſtete fan 
geſchehen, fo ferne er einen Reichs⸗Stand in feinen 
hergebrachten Religiong=Srepheit mit Gewalt tur 
birte, oder den Land-Frieden bräche: Das andere, 
ingegen wird verwircket wenn er denen Reichs⸗Ge⸗ 
etzen nicht nachlebet, die Reichs - Steuern mutha - 
toilliger meife nicht abführer/ denen Camera!-Citatio- 
mm4. nen 
w) Limn.ad. Cap. Ferd, IIl. p. 722, Tit.1.6,c. 2. 6.16, 
Schwed.$.2, Vitriar,$.8.lit,d. x%)Schuz. Col, J. P. 
Vol, 3. Difp. 4. th. 17.&PoG J.P.L 3. tit. 8. Pol, 2» 
p-m,573.fegg. y) Schwed, 5. 3. 
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newfeine Parition (eifter, und was dergleichen Arten 
von Reiche: Verbrechen mehr ſeyn moͤgen· Indeſ⸗ 
fen fan doch feiner vor einen in die Acht erklaͤrten 
gehalten „werden, wenn nicht die.Senrenz: wider 
ipn gewöhnlicher maffen promulgiret worden. Ee 
Hr aber ſolches gefchicht/ z) umß der fehuldige Theil 
7.) gebührend cisivef werden / 2.) eine litis Conteſta⸗ 
tion, und 3.) Cognition der Sache erfolgen, ſo denn 
iſt das geſprochene Urtel 5) zu publieisen, und. ende 
Lich wird folches 6) exequiret und vollzogen. Waͤ⸗ 
zen aber.die Verbrechen gang notoriſch fo. brauchte 
die ſes ordinairen Precofles nicht/ a) fondern. es wird 
als dann ſummariter verfahren. Wie wider die 
beyden Bebrüdere von Bahernund Coͤln die Achts⸗ 
Erklärung angeſtellet worden / beſaget ange⸗ 
fuͤhrter b) Autor, Die Wuͤrckungen nun, die eine 
forhane Achtö-Erläriing c) nach fich jie het, find, daß 
ein aljp Seächterer 1) von niemanden darff gedultet 
werden. 2) Iſt er ſeiner Ehre entfeger,und fein Leih 
3.) vogelfrey gemacht, welches doch mit einer ge⸗ 
wiſſen Limitation d) zu verſtehen wie denn an num 
erwehnten beyden Gebruͤdern ihren Leibern ſich nie» 
mand zu vergreiffen begehren wird. 4.) Verlieh⸗ 
ret er alle Le hen⸗ und allodial-Güterz dergleichen 5) 
von denen habenden Rechten und Privilegien gleich 
falls zu ſagen. 6.) Soll ihm auch das Jus Civilc zu 
gebrauchen nicht erlaubet ſeyn; jedoch deſſen ſo ex 
Jure Gentium herflieſſet / kan er nicht benommen 
— wer · 
⁊) 14.9.4. Strauch, Exot,6. th, 18. -2) Limn.ad Capit. 
Ferd. II. p,724. v. gang notorifch. 1x. b) Staat 
Ep. 1706. M. Aug, c)Schwed, Limn ad A. 

B. obf, 14. c.2. 
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merden.e) 7.) Sollder, fo über Jahr und Tag in 
dem weltlichen Banne lebet, zugleich auch in den 
Kirchen · Bann verfallen feyn;alleine in wie ferne dies 
ſes bey mehr erwehnten beyden Gebrüdern feinen 
Mſall gelitten habe / iſt nur allzu befaunt , angefeheit 


den andern/ fo Churfürft von Coͤln war, der Pabſt 


der geiftlichen Winde durchaus nicht entfegen wol⸗ 
len / ſondern ihm vielmehr mit einem Ertz⸗Biſchoff⸗ 
chume in Franckreich verſehen. Hier kom̃t wieder 
die Frage vor / ob ein in die Acht erklaͤrter von deut 
Kayſet alleine oder dem geſamten Reiche, wenigſtens 
denen Churfuͤrſten / reſtituiret werden ſolle ?-Die 
Stände f) haben dieſes in des Kayſers Leopoldi 
Wapl-Capitulation inferiret wiffen wollen, ift aber 
nicht attendivet worden. Inzwiſchen iſt Fein Zweiffel / 
false der von Bayern und Eöln reftituiret werden 
folten/ daß ſolches unumgänglich mit Zuziehung des 
geſamten Reichs wuͤrde gefchehen müffen. | 


9. Welche Rechte zehlet man in die dritte 
Claſſe? 


In dieſer befindet ſich das Recht einen Reichs⸗ 

g anzuſetzen, und auszuſchreiben, welches nun⸗ 
mehr g) ohne eingeholten Confens der Churfuͤrſten 
ein Kayfer vor ſich ebenfalls nicht thun fan. Diefes 
Recht haben die Churfuͤrſten eher nicht / als feine der 
mit Carolo V. errichteten Waßl-Capitulation erhal⸗ 
fen’ h) indem die Kayfer vorher befugt waren, die 
Stände nach ihrem Gefallen zufammen zu beruffen.i) 
Dermahln aber muß die Convocation durch Schrei⸗ 
Mmm 5 ben 

f)Schwed.$.7. @Schuz, Pof.2g.üb.2.tit,2. ho Id, 

l.cit. i) Lehman, Chrom. Spir,1,7.c. 92 
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ben und gewiſſe Abgeſandten / oder ſonderbahre Schi⸗ 
ckungen k).gejchehen jeder Churfürft auch feine Eine 
willigung abjonderlich von ſich geben, woben zugleich 
auf die Majora oder Vielheit der Stimmen reflecti = 
retwird.)) Gedachte Schreiben werden ietzo auch 
meit glimpflicher als vor diefem eingerichtet,.m,) in» 
dem der alte Sıylus denen Churfürften vor igre Ho⸗ 
heit viel zu nachtheilig gefchienen/ - daher. als anno 
608. n) der Kayferl. Geſandte bey Fr 
des Reiches Tageg.die Worte gebrauchte. ; Es waͤren 
die Stände airiret oder porgeladen worden em⸗ 
pfande der Pfälgifche Abge andre dietes fehr bach, 
und jagte, daß. dergleichen Termini. alleine in die Ges 
Sichte gehörten, die, Churfuͤrſttn aber mirden 
bejchrieben. Hiernaͤchſt wird zwar o) vorgege⸗ 
ben, als ob dieſes Recht / die Churfuͤrſten zu beſchrei⸗ 
ben, bereits in der guͤldenen Bulle gegründet ſey, es 
wird auch in dem Recels de anno 164 1. alſo erweh⸗ 
net; immittelſt finder fich gleichwohl in der gangen 
Bulla von Erfoderung der Ehurfitrften zu einer al⸗ 
gemeinen Reichs⸗Tage nicht ein Wort. Und ebs 
gleich diefem Recefle von einigen p) mif’einer ange 
brachten dittindtion geholffen werden will 5 fo find 
doch dejfen Worte fo Flar,daß der eingeſchlichene Feh⸗ 
ter faſt nicht zu eutſchuldigen ſtehet. Gleichwie as 
ber. ver Churfuͤrſten Gene hmhaltung zur Anſtellung 
eines Reichs Tages nörhig iſt; alſo wird ſelbiger 
auch erfodert, q) wenn ein Reichs⸗ Tag verlaͤngert 
4 ver⸗ 
H Cap. Joſephart. 14. I) Lynck. deConfil,EledtS.rz, 
in) SrundB,P. 7.2. .n)Limn, Addit, T.ı. ad l. 
9 _1,n.23. 0) Id. n. 16. p) Schuz,l.cit, Pof, cit, 


r 


q) Schwed, $. 2.- 
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verſchoben / an einen audern Ort verleger, und wieder 
reaſſumiret werden ſoll, wie nicht weniger / wenn und 
an was vor einem Orte ſelbiger anzuſtellen: obgleich 
wegen jenes angefuͤhrter Autor r) abermahls diſſen⸗ 
tiret; auch dem Kayſer die Befuͤgnuͤß zuſtehet / einen: 


Reichs⸗ Tag außerhalb Teutſchland anzuftellen, wos: 


zu doch die Staͤnde niemahls ja ſagen werden, die, 
falls es ja geſchaͤhe, ſich nicht einzufinden one dent. 
gar wohl befugt feyn.s).:. Endlich iſt noch zu geden⸗ 


den, daß ſo ferne ein Kayſer einen Reichs⸗ Tag zu 


halten anſtuͤnde / die Churfuͤrſten die Mache haben / 
‚ den Kayſer desfalls arzumahnen, und darbey/nady 
Ergebung der Sachen / von Reichs⸗ und Amts⸗ mer 
gen einem auszuſchreiben. Doch da gegenmärs 
tiger Reichs⸗ Tag fich zu perperuiren nicht uneben 
fpeinet ;- fo dürfte es eines ſothanen maniti Hinfühe 
vo weiter nicht be duͤrfſen. Immittelſt finden außer 
bisher erzehlten Rechten ſich viele die einem Kayſer 
gantz alleine zuſte hen als muͤſſen ſelbige ebenfalls bee 
trachtet werden. 





Das Vierdte Capitel. 
Bon denen Kayſerl. Reſervaten. 


1.. Was hat es mit denen Kayſerl. Reſervaten 
u Bewenpnäß? 


vor Bewand 
Mas 


r) Schuz,1,c.p.401. s)Limn,adCapit,Car, V,art,1z 


n.6.7. t)Hom.l.c$.ule 
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As es mit denen Juribus Majeſtatis oder der 
nen in dem Reiche befindlichen Hohen Rech⸗ 
i ten vor Beſchaſſenheit Habe, und wie felbis 
ge entweder dem Kayſer und gefamten Ständen ges 
mein, oder nur jenen und die Ehurfuͤrſten angeße, ift 
bisher erzehlet worden. Nachdem aber bey einem 
Teutſchen Kayſer verfchiedene hohe Jura anzurveffen; 
die dieſem gantz eigen , ſo werden felbige inggemeit 
mit dem Nahmen der Aayferl. Refervaren, u) oder 
Bayierl. Hoheit beieget. Man heiſſet fie auch 
Maseftatem Relervatam, wobey das Wort Majeltas 
in feinem. behörigen Berftande genommen werden . 
nm. Einiae vv) wollen fie auch Kelicta und Re- 
galia Majorabetitteln; alleine das letztere Fan daher 
nicht admittiret werden, weil ed die Natur diefer ho⸗ 
hen Rechte nicht exhauriret, und felbige vielmehr 
von diefen dependiren. Relicta hingegen x) fan 
man fie endlich wohl nennen, wenn man nur von dem, 
mas diefes Wort exprimiren fol / ſich einen rechten 
Concept formiret. Die aber/ die bloß Refervata ſa⸗ 
gen, wollen e8 denen Juribus communicatis,von denen 
bisher gehandelt / entgegen gefeget wiſſe n. y) 
2. Was ſind eigentlich die Kayſerl. Referva- 
14 und worinne beſtehen felbige? 

Die Kayſerl. Refervata oder Hoheiten werden Al 
fo befihrieden, z) daß fie ſeynd gewiſſe, von nies 
manden betefibrende oder zu werleibende 
Geſetze / die einem Teutſchen Rayfer alleine 

3Us 


u) Fit L5. c. 3. F. 19. w)Vid, Vitriar. 1,3. tĩt. 2, 61% 
x) Horo. c. 41. S. 2.0 )) Schwed,,P, Spec. Set I 
.4 5:3. z)Tit.l,c.$.20,'Vitriar, S. 4 
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zufächen, und deren er fich nach der in denen 
Reichs-Brund-Bejegen vorhandenen norm 
bedienet.. Die von andern gegebene Definition, 
a) weil fie mit der indole der Kayferlichen Refervaten 
nicht zufammen ſtimmet wird bilig verworffen. 
Bad aber unter denen Refervaren vor hohe Rechte 
eigentlich verflanden werden / darüber find die Pu- 
bliciften nicht eines,indem einige b)folche alzutveit eve 
ſtrecken, andere c) hingegen damit gar zu ſparſam 


umgeben, und den Kayfer faft gar nichts zuſtehen 


wollen. Beyde Theile irren, wiewohl aus diver⸗ 
fen Principiis: Jene, daß fie das ungeſchickte Jus 
Civile mit denen Teutſchen Staats: echten vermen= 
gen/ und fo zu fagen Mäufeforh mie dem Pfeffer 
vermifchen, daher alles, was fie in felbem gefunden / 
das etwan denen alten Römifchen Kanfern zugeftan= 
den fo gleich blindlings auf die Teutſchen appliciven: 
diefe hingegen, weil fie vor angenommenen Haß ges 
genden Kayfer nicht exfennen wollen’ was vor Rech⸗ 
te deffen Hoheit gebühren. Immittelſt ift es an 
dem/ daß dieſe Marerie eine der delicateften des Teut⸗ 
ſchen Staats⸗Rechts ift/ in der leichte einem oder 
dem andern Theile zu viel oder zu wenig gethan wer⸗ 
den fan.d) Alſo iſt die Mittel» Straffe wohl die 
befte. Zwar wird von einigen e) in Dijudici- 
rung der Kayſerl. Refervaten die von Lampadio f) 
gegebene Re gul als hinlänglich vorgefchrieben / = 
nehm⸗ 
a) Id. F. 5. b) V. Reinking. de R. S. & Eccl. Stamler de 
Referv. Imp. Schuz.lib, 2.tit.2, c)Hyppol.aLap. 
p.tot, d)Brunnem, Jurispr. Publ, Diff. 3.$.2,- 
e] Kulpif. P. 3.P.180. 'f) Lamp. de Rep Ren ‚Germ, 
Bz613I 5 PIE  . .., 
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„nehmlich alle in Beherrſchung des Teutſchen Reichs 
„befindlichen Jura,deren Communication die Staͤn⸗ 
de deffelben Durch die Capitulationes, Reichs « Ab: 


— 


„ſchiede / oder andere Reichs⸗Geſetze ſich nicht aus» 
„druͤcklich vorbe halten dem Kayſer alleine gehoͤrten; 
“alleine andere g) verwerffen ſelbige / weil ſie ganz im- 
pertinent, und mit der Beſchaffenheit des Teutſchen 
Staas⸗Coͤrpers nicht uͤberein träffe / ja der Gewalt 
der teutſchen Staͤnde allerdings derogire / indem dar⸗ 
aus folge daß die Teutſchen Koͤnige ſummam por- 
eſtatem gehabt / und dieſe Staͤnde nur precario ad im- 
periiConſortium admittiret haͤtten /welches doch mit 
der Hiſtorie und der Genie des Teutſchen Staats 
hauptſaͤchlich ſtreite. Man Fan bey genauer Un⸗ 
terſuchung der Sachen nicht fagen, daß diefe Philoſo⸗ 
phie unrecht ·ſey, daher fie auch jener nothtsendig 
vorzuziehen. Es theilen aber die Kayſerl. Referva- 
ten einige Publiciften h) in Zeröfafica, und in Poli- 
sica ; andere i) hingegen rangiren fie alſo daß fie ent⸗ 
weder der Stände SÄnder und Unterthanen angien⸗ 
gen, oder die Staͤnde ſelber, oder aber die Angele⸗ 
genheiten des gantzen Reichs betraͤffen. Man leſe 
aus, welche man wolle, ſo werden ſie in Effectu mit 
einander uͤberein kommen. Ob uͤbrigens ein and 
genau Verzeugnuͤß der Kayſerl. Reſervaten gege⸗ 
ben werden koͤnne ſtehel dahin: Welche wollen k) 
daran zweiffeln und esift gewiß daß ben Schlieffung 
des MWeftppälifchen Friedens die Kayſerl. Miniftri 
felber folche nicht zu (pecificiren begehret , aus Urſa⸗ 
Lt: chen 


8] Thomaf, ad Monz p. 301.” h] Vitriar,g. 7, ij Ti, 
$.24. kjBrunnem. Le. 5. 4. Kalpiſ, ad Monzy e. 5- 
27. a ne ’ 


Dtttes Capiech“ dıy 








chen; wie erlichel vorgeben , deren Wenigkeit nicht 


zu verrathen / fo man in feinem Werth und Lin 
beruhen läft. Anderem) hingegen halten dafür, 
daß folche zu fpecitieiren ſtuͤnden / ſo bey fleißiger Un⸗ 
terfuchung endlich auch gar unmöglich nicht ift. 
3. Wird von einem Römifchen Rayfer erfos 
dert daß er fich um Sail. Dinge bekuͤm⸗ 
a mere?. . Ä 
Nachdem die Menge der nach der Suͤndfluth fich 
vermebrenden Menjchen, (denn was die Welt ratio: 
ne der Beherrichung por felbiger vor eine Face ges 
babe / iſt zu unterfuchen / diefes Orts nicht, ) es 
nicht anders leiden wolte, ald daß zu deren bejjerer 
Gouvernirung, Reiche und Staaten entſtehen mu⸗ 
ften, hiernaͤchſt zu Erhaltung eines innerlichen Ru⸗ 
heſtandes die Religion oder Verehrung eines aller⸗ 
. Höchften Weſens ein ſehr groſſes beyzutragen vers 
mochte; fo ermaffen die: Beherrſcher eines jeden 
Staats ſehr wohl, daß ihre Herrſchaſſt nicht anders 
beſtehen fönte ,: als wenn fie fo wohl die geiſt⸗ als 
weltlichen Angelegenheiten an einen Scepter vers 
nüpffeten, angefehen diefes one dem der gefunden 


Bernunfft und narürlichen Billigkeit gemäß ficle. 


Welil aber alle und jede Menfchlihe Verrichtun⸗ 
gen ich in zweyerley Sorten / theilen nehmlich in 
innerliche und aͤuſerliche, da jene. in dem 
bloffen Gemüche beruhen, worüber feine Ge⸗ 
malt, ſie ſey jo hoch und groß alöfie wolle, etwas 
zu befehlen oder zu disponiren vermag. /.diefe hinge⸗ 
gen durch, Auferliche Kennzeichen und Handlungen 
0 au 

N Itter de Grad, honox.c.G6.8. 3.P.141.ſeqq. Taomaſ. 
l,cit, Druunem. l, cit. m] Tit. 59. 22. 23. — 
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an Tag geleget werden koͤnnen; ſo haben die Regen⸗ 
ten ſich auch nur der letztern angemaſſet / dabey ſie der 
Prieſterſchafft / oder denen fo genannten Geiſtlichen 
uͤbertragen, dahin zu ſehen, wie die Actiones circa fa- 
cra einzurichten ſtuͤnden / oder mit was vor Ceremo⸗ 
nien das ſummum Ens am bequemften vereßref wers 
deu Fönte, welche doch allemal der Racification des 
fummi Imperantis unterworfen ſeyn folten. Dies 
fes hohe Recht über geiftliche Sachen haben alle und 


jede Staaten fich jederzeit gar nachdrücklich anbefoh⸗ 


len ſeyn laſſen daher die Heydnifchen Kayfer der 
Roͤmiſchen Monarchie, des Pontiſicats oder der. Ds 
berherrſchafft über die Sacra ſich vor alles andere ans 
mafjeten. Es folgten ihnen auch hierinne dieCprifts 
fichen ſtrictiſſime nach / wiewohl immer einer angeles 
gentlicher als der andere indem verfchiedene derCon- 
ftantinopolitanifchen ihrer. lerifey ziemlich viel eins 
räumeten. Und weil in Glaubens⸗Dingen offte Ir⸗ 
zungen entftehen Eönnen,die zu entfcheiden oder bey⸗ 
zulegen das gemeine Bee erforderte; gleichwohl 


| die Fuͤrſten folches fürfich afleine zuchun nicht bes - 


gehrten; fo verfamleten fich die Vornehmſten Geiſt⸗ 
fichen ihrer Lande / um darüber derfelben Sentiment 
zu hören. Sie lieſſen folche auch einen Schluß ab» 
fafjen/ den fie nachher n) auchorifirten/ und ſelbi- 
gem nachzuleben ihren Unterthanen anbefaplen, 
Diefes hat nachmahls bey ſich immer weiter und 
weiter auszubreitendenChriftentgume zu denenCon- 
eilien Anlaß gegeben / die nie anders, als auf Bes 
fehl und Genehmhaltung der Kayſer angeſtellet wer⸗ 
den 


») Schü de Lib. Exel, Gig L5uc, de 
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den kunten. Sothane Combinirung nun der geiſt⸗ 
und weltlichen Angelegenheiten in einem Ober⸗ 
Haupte iſt ſo natuͤrlich und nöchig, daß, wenn fie von 
einander getrennet ſeyn, o) ſolches nichts als lauter 
Aufruhr, Ungluͤck, und Unruhe ſtifftet / indem da⸗ 
durch die Unterthanen geſpalten, werden, und in ei⸗ 
tem Staate zwey ſummi lmpetantes, oder Majeltäs 
ten entſte hen die gantz diverfe Principia führen, und 
eben fo wenig beyſammen ſtehen koͤnnen, als es möge 
lich iſt, daß zwey Sonnen den Himmel regieren. 
Es Bat auch Chriſtus die Obſicht Über die ſacra der 


weltlichen Obrigkeit nirgends aus Haͤnden geriſſen / 


ſondern deſſen Apoſtel p) inculeiren vielmehr gang 
— der Obrigkeit in allen und jedem unterthan zn 
eyn. Da nun die Fuͤrſten deßwegen zu Regenten 
auf Erden geſetzet / daß ſie ſowohl das Geiſtliche als 


Leibliche Wohl ihrer Unterthanen beobachten follen, ' 


ſothane doppelte Sorgfalt auch, ſich jederzeit alle 


Obrigkeiten haben anbefoplen ſeyn laſſen; fo folget 


von ſelbſten / daß einem Teutſchen Kayſer die Be⸗ 
ſorgung der Religion von der Goͤttlichen Majeſtaͤt 
gleichergeſtalt uͤbertragen ſey, und er ſelbige bekom⸗ 


me / fo bald die Teutſchen Stände ihn zu ihrem O⸗ 

ber⸗Haupte erkieſet. Es beobachteten auch die vor⸗ 

—— Kayſer diefesgroffeRegale der« 
angelegentfich/ da — vor deſſen Beybehal · 

e ſorgeten: alleine da ſie 
ſich den Reſpect und ðuperſtition gegen die Geiſtli⸗ 
chen allzuſehr Aue. und. bienden lieſſen / vor⸗ 
ne 


RR nehm⸗ 
6) Vid. Thomaſũ dreyfaches geiſtl Fuͤrſten⸗Recht c. 1. 


tung auf das nachdruͤcklic 


2:3. Grot. de Imp. Sum. Pot, circd Sactac.t, pP) Rom. 
13 Coloff, 3 & alibi, 
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neßmlich den Roͤmiſchen Biſchoff vor einen Statts 
Halter GOttes zu halten anfiengen, fo wunde diefer 
diefes Foftbare Kleinod ihnen almäpligaus Händen, 
dag zwar anfangs mit Slimpff und verftellter An⸗ 
dacht gefehahe, endlich aber durch den gottlofen Hil- 
debrand, oder Gregorium VII. mit der entfeglichften 
Gewalt bis auf etwas fehr weniges entriffen ward / 
dergeſtalt daß das Teutſche Reich und deſſen Kay⸗ 
fer dieſes unſchaͤtzbare Recht nunmehr leyder nicht 
mehr beſitzen / ſondern ſelbiges in den Haͤnden ſeines 
Bafalten und: Unterthanen, des Roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoffs / ſehen muß. “, 
4. Ran aber das Recht über geiftliche Din: 
ge auch in einer Perſon nebft dem weltli · 
- chen beyfammen ſtehen? Ä 
Wenn es den gefährlichen Schr - Saͤtzen des Roͤ⸗ 


miſchen Hofes nachgehen ſolte, ſo muͤſten dieſe Jura 


dermaſſen von einander getrennet werden daß der 
erſtere Theil dem Roͤmiſchen Bifchoffe zukaͤme, der 
Reſt Hingegen, als gleichfam nur die Schalen, denen 
Sürften verbliebe: alleine da vorher ſchon gewieſen / 
daß es der geſunden Vernunfft und natuͤrlichen Fol⸗ 
ge gang gemaͤß ſey, daß ein ſummus lmperants nicht 
nur die weltlichen Reichs⸗ Geſchaͤffte tractire ſondern 
ach‘ die Religion beobachte / ja feine Pflicht dieſes 
fegrere vonihm erfordere; fo finden fothane Nömie: 
ſche aflerra gank feine Statt. Es iſt auch bis in die 
2000. Jahr nach Erfehaffung der Welt von allen 
Printzen alſo beobachtet/ und die facra nebſt denen. 


ptolanis von fie beherrfchet worden, tie denn die Ju⸗ 
. den ſelber anfänglich Peine andere REN Den 
Ä 5 — ur 
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m 
hatten. Und obgleich unſer HErr GOTT Re- 
um & Sacerdotium nachher von einander theilte; 

0 gefchahe doch felches gantz nicht aus ‚dem Abſehen / 
als ober dadurch ſelber zwey diyerſe Imperia hätte 
einführen wollen! indem der Hohe⸗Prieſter mit aller 


feiner Cleriſey denen Königen einen Weg wie dem . 


andern unterworffen war, q) und jene bloß mit den 
Religions⸗ Geremonien zu thun hatten / zudem folche 
Separation aflermeiften deswegen geſchahe, damit, 
die fo ſehr zur Abgötteren geneigten Juden von fels. 
biger damit defto cher abgezogen würden , indem, 
wenn die Könige die Adminiflration der Sacrorum 
behalten härten,folches leichte ad Ethnicifmum vers 
falendinffen. Noch weniger hat nachher Chriſtus 
denen Fuͤrſten die Macht circa facra benommen / 
wie zwar von einigen irrig dafür gehalten werden 
will, foridern er wieſe feine Juͤnger vielmehr an, daß 
ſie der Obrigkeit ſich nicht entziehen‘, ſondern bloß 
be ihrem demandirten Amre,die Religions⸗Cere⸗ 
monten betrefſend, verbleiben ſolten. Da nun keine 


Majeftät vor vollkommen geachtet. wird / r) wo fie‘ 
nicht auch zugleich die Keligions:Obficht mit hat, in⸗ 


dem ihre Gewalt fich durch alle und’ jede Theile eis 
ner Republic erftrecfen muß, zugleich diefe fonder eis 
ne Religion nicht beftehen Fan ; fo folgef von ſelb⸗ 
ſten / daß ein Fuͤrſt einen Ober⸗Regenten ſowohl in 
weltlichen als geiſtlichen Dingen vorftellen fönne, s) 
ja zur Completirung der Fuͤrſtlichen Hoheit eines fo 


mnörhig fen als dad andere, und Feines von dem andern 
Nutz zu 


g)Grot.c.2. Fr) Ariftot.1,6.Polit.c.ult, Carpz, adl. 


Reg, 6.2.0, 15, 2Grot 1,6,9,7.% I» 
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zu feparteen ſtehe, die Geiſtlichen Hingegen nichte als 
deren Vicarıi fen. E 
s. Alleine wie weit erſtrecket fich Das Recht 
" über geiftliche Dinge ? — 
Vor her iſt Erwe hnung geſchehen , daß die äußers, 
lichen Actiones der Menſchen durch gewiſſe Kenn⸗ 
zeichen an Tag geleget werden. Von dieſen nun 
werden verſchie dene befunden, von denen das Goͤttli⸗ 
fiche oder natürliche Recht ſatſame Verordnung thut, 
daß fie verrichtet werden follen, zum Exempel DaB. 
ein; SH verehret und angeberes werden müflt., 
Uber felbige fan der (ummus Imperans gang fuͤglich 
Geſetze geben, und anbefehlen daß feinelntercpanen 
GOtt nicht läftern, fondernign vielmehr mit gewiſ⸗ 
ſen Teremonien dienen ſollen welches den aͤußerlichen 
GoOttes · Dienſt und deſſen Beſchafſenheit anordnen 
heiſt. Weil aber alles dieſes nur generaliter zu 
verſtehen / und auf jede Religion appliciret werden 
fan; Die Chriſten hingegen von dem Grunde, und 
der, Gewißheit ihrer Religion zwar aus den Beojen. 
fenbarten Worte GOttes zur Gnüge benachrichti⸗ 
get/ gleichwohl, um nur indem Teutſchen Reiche ſte⸗ 
ben zu bleiben, in ſelbem verfchiedene Religionen ſich 
befinden: fo ſtehet einen Kayſer, Rrafft der hohen, 
Macht, welche das Reich circa facra hat/ zu unterſu⸗ 
chen zu / weiche der vorhandenen Religionen. dem, 
Staate anı gemäßeften, und daher. zu toleriren ſey; 
t) jedoch daß diefes mit groffer Circumſpection gez | 
ſchehe / damit die Religions Sorge fich nicht in eine 
tyranniſche Gewalt verwandele. u) Wenn von 
’ N Dies 
t) Schuz, lib,2,tit,2.Pol.ıg. u) Ziegl, deJur,Maj,l,z.c 16. 
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dieſer Sache außer dem Weftphälifchen Frieden ars . 


ſprochen, und das decifum nad) denen principiis der 
‚gefunden Politic gefaffet werden folte, ſo müfte man 
fagen, daß feine andere als die Proteſtantiſche Re⸗ 
ligion zu admitiiren / die Römifche hingegen zu vers 
worffen ſey, weil fie zwey Poteftates ſummas formi- 
ret / wodurch ein zwitterhafftes Regiment heraus 
komt, zugleich gar viele einem Staate ſchaͤdliche Leh⸗ 
sen heget.vv) Doch durch nur erwehnten Frieden 
muß nicht nur diefe, jondern auch die Proreftantifche 
.toleriret erden, die fich wieder in die Lutheriſche 
und Reformirte herfpalter / welchen Ärgerlichen 
Riß niemand als die Hige erlicher unruhigen Geiſt⸗ 
lichen verurſachet hat. Hiernaͤchſt begreiffer die 
Gewalt über geiſtliche Dinge zugleich die Anords 
nung derjenigen Gefege unter fich, fo die Außerliche 
-MeligionssGeremonien angehen, x) da denn wegen 
der Adiaphboren oder Mittel ⸗ Dinge zu mercken / 
daß mit jelbigen ſehr behutſam zu verfahren fen/y) 
indem ſolche, die den innerlichen Ruheſtand nicht 
turbiren, oder fonder Befahrnuͤß uͤbler Sviten niche 
abzufchaffen feyn, gar wohl gedultet werden Fönne. 
iecelft werden durch nur beniemte Geſetze vers 
anden, die die in Anordnung der Feft- Tage, Gebe⸗ 
ternind dergleichen angehen. Mit diefem Stücke ift 
PoreftasjudiciariaEcelefiaftica infeparable verwand, 
z) und beftehet folche darinnen, daß der Princeps auf 
der Beiftlichen a) ihre actiones und eben Obacht zu 

gebeny jelbiges zu unter ſuchen, zu verbeffern, und na 
Manz Des 
w) Vid. Anatom. JeMit.p.tot, x)Schuz.l.c, p. 382. 
y) Ziegl,c.17« z)Schuz.l,cit. a» Alex. Irvin, de 

Jüre Regni c, 6.7.8. ſeqq. 





blic zu ſtehen von felbiger dependiren und a 
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Befindeu zu beſtraffen hat, b) wie ſothanes Recht 


nicht nur in der geſunden Vernunfft, ſondern vor⸗ 
nehmlich in der Schrifft ſelbſten e) unwiderſprechlich 
gegruͤndet iſt. Aus ſelbigem flieſſet die Anordnung 


der geiſtlichen Gerichte, die man Conſiſtoria nennet? / 


und die Setzung der Biſchoͤſſe her. Von dieſen 
obſerviret Conring, daß / da fie,(die Biſchoͤſſe) leider! 
ihrer Gewalt ſich allzu ſehr gemißbrauchet / auch noch 
‚täglich mißbrauchen, dem gemeinen Weſen weit migs 


licher wäre, wenn deren felben Autoritet aufgehoben, 


und aufden alten Fuß gefeget wiirde. Weil nun die 
ſes unumftößlich var, fo folget zugleich daraus uns 

widerſprechlich, daß die Beruffung zu denen geijtli« 
‚hen Aemtern, Haltung der Concilien e) und Syno- 
. den, und Erkennung über die fo genanntenÄgeiftlis 
„hen Büter der allerhöchften Gewalt in jedeERepu- 


werdenmüfjen f) Eshabenfolcher auch die Kay: 
‚fer aus dem Sächfifchen, Schwäbifchen und Fraͤu⸗ 
ckiſchen Haufe, vornehmlich aber die erftern fich gar 
nachdrücklich bedienet, g) wie die von fie angeftellten 
Concilia ſolches unverwerflich bekräfftigen, der 
Griechiſchen Kayſer ietzo nicht zu. gedencken / dahero 
der / ſo der Obrigkeitl. Gewalt ſolches aberkennen / 
und einem andern zuſprechen will, wider dieSchrifft, 


alle Rechte und die geſunde Vernunfft redet, h) ein⸗ 


ſolg⸗ 

b) Ziegl.deEpif.1,3.c.30, c)Rom,13. Vit. 3. 

Matth. 17. Act. 24. ) Id. deSuperintend,c. 1. 

Schwod.l cit.S. 13. f) Grot. c.7. Conring, de 

Concil,$,9, 8) Lehman, Chron, Spir. I, 2. c,22.& 

1.3. c. 13. & alibi. Zieglde Epifc,c,3. h) Conring. 
de Conſtit. Epifc, paſſim. 
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folglich dergleichen Sehr-Säge von der Hoͤllen erbor⸗ 
get / und in die Welt diffeminiret hat, wobey als int 
tranſitu zu gedencken, daß die Eintheilung der Geifte 
lichen in Erg-Bifchöffe, Bifchöffe/ und dergleichen 
DBedienungen feine i) Früchte der erften reinen/ fone 
dern der nachher verfälfchten? und nıtt Hochmuth, 
Geitz, Stolg, und Ambition angefchtwängerten Kir⸗ 
che ſeyn; k) weil aber felbige nun einmapl eingefuͤh⸗ 
vet, fo find fie zwar in fo ferne zu dulten / immiztelft 
dependiren fie ratione ihrer Erwehl⸗ und Beſtaͤti⸗ 
gung, wie alle andere Unterrhanen, ebenfalls von der 
Dbrigfeitlichen Gewalt, I) woraus den von felbften 
Folget, daß die Roͤmiſchen Bifchöffe, die fich Päbfte, 
auch Statt:Halter GOttes nennen, einem Teutſchen 
Kanfer gleichergeftale unterworffen/mie fie denn auch 
von felbigen eine gange Menge Jahrhundert hin» 
durch eingefeget und beftätigee worden , wie dieſes 
aus der Hiſtorie m) gantz befante Dinge/und der/ fo 
ſolche leugnen wolte, wider alle Vernunfft reden mit- 
ſte einfolglich aber von ſothanem Vinculo fih wider 
alles Recht und Gewiſſen eigen mächtiger mafjen 
entriſſen Gaben welches Eluge n) Catholicken felber 
geſtehen muͤſſen. — 
6.Befiger denn ein Teutſcher Rayfer annoch 


alle Jura? 
Nun Es 


Act. 20. v. 28. ad Tit. 1.v.5.7. h) Ziegl. de Epiſc. 

ILI. I. c. 3. Vid. & Ittig. Hiſt. Eccl. Sect | 1. Spanhem. 
H.E.Sec. 1,23; SſSchwed. l. cit. m) Vid. Hei- 
degg. Hiſt. Papal. p. tot. & Gvicciard. Hift, Papal. fo 
allda p. 583. feqg, zu befinden. n) De Dominis. 
Marcus Antonius de Republ, Eccieſ. 15. c. I. 


— 
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Es würde um den teutſchen Staas · Coͤrper unver⸗ 
gleichlich wohlſte hen, wenn dieſe Frage mit Ja be⸗ 
antwortet werden koͤnte; alleine fo iſt es leyder ! durch 
Aberglauben der vorigen Zeiten, Boßheit der Roͤ⸗ 

iſchen Biſchoͤſſe, nicht weniger auch durch Mach« 
— einiger Teutſchen Kayſer dahin gediehen/ 
daß der Roͤmiſche Hof alle dieſe Rechte / bis auf ein 
Hein unanſehnlich Stuͤckgen violentiſſino modo an 
ſich gerifjen ‚ angeſe hen vorerwe hnter boͤße Hilde» 
brand, oder Gregorius VII, (den die Teutſchen nur 
den Höllen- Brand nenneten) durch aus der Hoͤllen 
hervor gefuchte Griffe und Streiche dahin brachte, 
6) daß ihm der Kayſer Heinrich IV. alle die Jura, dig 
die vorigen Roͤm. Biſchoͤffe noch nicht in ipren Klauen 
hatten, vollends überlaffenmufte, DiefesKayfers 
(der wohl der ungluͤcklichſte Pring geweſen / den die 
Gönne jemabls befchienen) fein Soßn, Heturich V. 
p) ward gezwungen durch ein grrichteteg Concordar 
diefes alles ſalenniter zu befräfftigen/ welches nach · 
mahls zu wiederruffen Fein Kayfer das Hertz hatte 
fondern fie blieben vielmehr. in der Römifchen Scla⸗ 
veren ſtecken. Ob nun wohl die Teutſchen Stände 
q) nachher verfchiedene gravamina darwider ginge: 
geben, die unter dem Nahmen der Coſtnitziſchen und 
Maynsifchen avifamenten befannt; fg richteten fle 
doch damit fehr wenig aug,fondern es kam unter Fri- 
derico JH. endlich dahin / r) daß er fich mit dem Pab⸗ 
fte Nicolao V. vertruge / da denn die ſchoͤnen Coneor- 
ata 
0) Lehman. l. 5. c. 25. Ziegl. de Epik, l. 2. c. 2. Re- 
chenb. de Totatu Hildebr. p. tot p) Schilt, I, J. P. 

T.2. tit. 13. P. D2. q)Goldaft P, 1.Conttit, Imp, 

r) Schilt, de Libert. Eccl,Germ, |, 6. c.6.5 9. 
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a nr ee et 
data errichtet worden die zwar den Nahmen haben, 
als ob dem Kayfer und Reiche welche Jura circa Sa- 
era zugeflanden würden ; alleine in der That ſeynd fie 
nichts als leere Hilfen, den Kern hingegen haben die 
Römischen Bifchöffe vor ſich behalten. Sie ſeynd 
ben angefuͤhrtem Autore s) zu befinden, und 
wird bey deren Durchlefung die Wahrheit dier 
* Vorgehens jedem yon ſelbſten in die Augen fal⸗ 

n. 


7. Worinne beſtehet das Recht, ſo dem 
Rayſer und Reiche in geiſtlichen Din: 
gen übrig blieben ? 

‚ Selbiges wird das Recht der erſten Bir: 
tenz) genannt, auch alfo beſchrieben / daß es fen, ein 
hohes ausder Oberberrfchafftlisben Both⸗ 
maͤßigkeit herflieſſendes Recht / welches dem 
neu erwehlten Kayſer durch Das ganze 
Reich injeder Rirche, Capitul und Rlofter, 
es ſey folches unmittel · oder mictelbahr,dem 
Keiche unterworffen, ein maͤnnliches oder 
weibliches/ eine Perſon zu einem ſich nechſt 
eröffnenden geiftlichen Benchcio, in allen und 
jeden Mongchen / auch in den Menfibus Papa- 
libus vorzuſchlagen / mir dem Erfolg / daß 
ein folcher allen andern müffe vorgezogen 
werden. Der Grund diefes Rechtes ift uns 
ſtreitig in der Souveranite jedes Fürften zu fuchen, 
u) von der, und wie fie einem Teutſchen Kayſer zus 

. Nnunsz ſtehe / 


Leibnis. Cod, Jur. Gent, diplom,n, 154, t)Schuz I.c, 


Pof. 20, Horn. c. 41.95.33. Tit.L5.c,3,5 25. 
Schwed, 6.14, Coccej,c,22.9.6. u) Brunnem, 1x. 
Diff. 5.5.5. 


) 
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fteße, im vorherigen mehrere gehandelt worden, da⸗ 
ber es billig vor eine Reliquie der ehmahligen Ges 
walt, die felbige in Sasris gehabt, betrachtet wird, wie⸗ 
wohl die Herren Römilch-gefinneten vorgeben, vv) 
als ob folches aus Päbftlicher Ceſſion herrühre, des 
nen auch welche Proteſtanten x) wider ale Hiſtori⸗ 
ſche Wahrheit ganz unbedachtfam gefolget obgleich 
man nicht zu leugnen begehres, daß welche Kayfer fo 
einfältig und abergläubifch mögen geweſen feyn, daß 
fie ſich fiber folches von denen Päbften eine Ceflion 
geben laffen; alleine diefes debet deswegen die 
Wahrheit der Sache nicht auf/ y) noch weniger ver⸗ 
Andert folches die Indolem diefes Rechts, weil Abere 
glauben fein Recht zu wege bringen fan. Deſſen 
nun fon ein neu erwehlter Kayſer im gangen Keiche 
ſich gebrauchen, ober gleich nicht gefrönet worden/ z) 
jedoch was der Proreftansenißre Sünder betrifft / fo 
iſt desfalls in dent Inftrumento a) Pacis diefe Reftri- 
&tion beliebet worden, daß wenn in einen Proteſtan⸗ 
tifchen Capitul der Kayfer anno 1624. den 1. Ja- 
nuarii dad Jus primariarum precum gehabt er fols 
ches in ſelbem ferner üben darf, wohen wiederum die« 
ſes zu mercken, daß der Prefentatus von eben der 
Religion ſeyn mußıb) der das Stifft / dem er prefen- 
tiret wird / zugethan iſt, und fals in einem beyde Res 
(igionen anzutreffenwären, fo Fan ein.alfo vorgeſchla⸗ 
gener / oder Preeifte; / wie man es nennt / nicht ehe zu 
der 
w) Speculator de Præbend. & Dignit. 1. 4, Part, 3. & ali, 
x)Lampad.P;3.c.ır. $. 43. y) Muldner de Jure 
prim, prec.Pof.g. z)Tit.l.c,$.28. Schwed, $, 16. 
a) Art, 5.9.18. ubifaera, b)Cocerj.l,cit, 
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der Perception gelangen, c) als bis ein ſolcher vers 
ſtirbet, der feiner Religion gewefen. Weil nun 
den 1. Januarii 1624. der Kayfer in der Marck 
Brandenburg dieſes Recht nicht gehabt, fo Fan er 
ſolches allda auch nicht gebrauchen, ſondern es ſtehet 
ſolches ſowohl denen Churfuͤrſten von Brandenburg, 
als auch deſſen Gemahlinnen d) in weiblichen Stiff⸗ 
tungen zu. Ob aber der Kayſer ſelbiges in den an 
Franckreich abgetretenen Landen annoch üben koͤnne, 
daran iſt billig zu zweiſſeln und wuͤrde der ſehr zu 


kurtz kommen, der ſolches ſtatuiren wolte. Im⸗ 


mittelſt ſtehet dem Kayſer frey, in welchem Jahre 
feiner Regieruug oder. bey welcher Vacanz er dieſes 
Recht gebrauchen wolle, e) wenn es nur binnen Mo⸗ 
naths⸗Friſt gefchicht, von der Zeitan zu rechnen , da 
die. beſchehene Vacanz ihm befant worten. Es kan 
die Kapferin fichdefjen bedienen, wie hievon bereits 
f )Erwehnung gefchehen/ wie auch die Keiche=V ica- 

sien.g) Die Wuͤrckung nun eines Kayferlichen 
Panisis Brieffes betreffend, fo beftehet folche darinen, 
daß einmitfelbiger verſehener Precifte vor allen ans 

dern, fo gar denen/ die eine Expektanz haben, h) und 

denn auch in denen Päbftlichen Monathen vorgezos 
gen werden muß, es fen denn / daß er den prefigir- 

sen Monath vorben gehenliefe, oder darüber ver« 
flücbe, oder den Paniſs⸗Brieff refufirte, Hätte as 
ber der neu erwehlte Kayſer auf eine fich ereigende 

Vacanz eine Anwartſchafft ertheilet fo wollen einige 

bes 


€) Medit. ad Inftrum, Pac, Specim. 2. p. 245. d) Brunn. 
Leit,Schilt, deL, E. G. in Addit.ad 1,6. c. 8. $. 11. 
e) Muld, l. c. Pof.4. Schwed. S. 16. f) p. 228. 
dpTit.l.5.c.. 6.18. h) Schwed. G. 19. Tit. S. 32. 34. 


- 
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behaupten, i) daß / wenn der Kayſer vor Eröffnung 
der Vacanz verftürbe/ folche fo dann. erlöfcher weil 
Paniß="Brieffe ein perfonale waͤren / fo nicht ander® 
exerciret werden fönten, als wenn die V asanz wiirde 
lich gefchehe; andere k) hingegen find: der Meynung, 
daß felbige dennoch ihre Guͤltigkeit habe: doch die 
decifion dieſer Sathedurffte ſchwerlich auf privatos 
fonder einen höhern Ausſpruch anfommen. Wo 


annebſt der Nahme Primariarum Precum ber 


sen: ftehe, davon ſeynd die Publiciften nicht eins / h 
duͤrffte aber deren ihre Meynung der Befchaffenheie 
Der Sache am naͤchſten treten,m) die ſagen / daß die⸗ 
ſem Rechte aus einer heimlichen Maliz der Päbfte ſo⸗ 
thaner Nahme gegeben worden, um dadurch deſſen 
Geringſchaͤtzigkeit anzuzeigen, da ihr doch ein weit 
hoͤherer und anderer gebuͤhre. Was ſonſten Ihr. 
ietzige Kayſerl. Majeſt. mit dem dermahligen Pab⸗ 
ſte Clemens XI; über»diefem Rechte vor Streit ge⸗ 
habt, da Ihr. Majeſt. Ferdinando Raesfeld, Dom⸗ 
Herrn zu linden an das Stift Hildesheim einen 
Paniſs·Brieff gegeben, den zu refpedtiven, erwehn⸗ 
ger Pabft dem Stiffte unter harter Stroffe verbo⸗ 
chen, davon ift ungen benannter n) Autorin der dedr 
falls gehaltenen differtation weiter nachzuſehen, der 
diefe Sache ziemlich wohl ausgeführen/ und ven uns 
verantwortlichen: Paͤbſtl. Hochmuch gewieſen hat. 
Es ift fich nur zu verwundern, daß bey fo erleuchteren 
Beiten die Catholiſchen Prinzen dennoch die Ketten 
nicht erfennen wollen / mit denen der Kömifche Bis 
EA Ä ſchoff 
i) Id. Icit. k’Fritfch.l.c.e2.n.51. hConring. ad 
Bullam Innoc, X.pım 311. m)Kulpif, ad Monzam. 
%.5.9.27. ı.n) Griebn. diſſert. de Prim, Prec, Imp, 
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ſchoff und Vaſall des Reichs fie feſſelt, Im uͤbri⸗ 
gen wird zwar die Verbeſſerung des Calender⸗We⸗ 
ſens von einigen auch mit unter die Kayſerl. Refer- 
vara gezogen, o) alleine irrig, und iſt ſelbiges viel⸗ 
mehr ein denen Ständen ex fuperioritäte territorias 
li herruͤhrendes Recht / die Einrichtung der 
Atademnien, hingegen gehoͤret auf gewiſſe maſſe an ⸗ 
noch in die erſte Claſſe der Kayſerl. Reſervaten. 
8, Was hat es mit dieſem Reſervato por Be⸗ 
wandnuͤß?⸗ 
Obgleich Teutſchland vor dieſem von keinen 


Schulen und Univerſitaͤten wuſte / denn was der 


Druiden und Prieſter p) ihre Unterweiſungs⸗ Ders 
ter. geivefen,davon will ma. ietzo nicht handeln ; nach» 
den aber der Carolus M. deſſen Innwohner mit Ges 
malt zum Ehriftl. Religion genoͤthiget hatte/fo ward 
“ fand anfänglich mir ein Hauffen Klöftern und, 
iſſtern uͤberſchwemmet / darinnen das Volck un) 
Jugend in dem neuen GOttes-⸗Dienſte un errichtet 
werden ſolte; doch die Herren Geiſtlichen, als ‘Bes 
fier derfelben , wurden ſothaner Verrichtung bal⸗ 
de uͤberdruͤßig woraus denen endlich eine faft durch⸗ 
gängige Barbarey einriſſe / die nicht ehe wieder vers 


ulgee werden funte, als bis die Türtfen die Griechen, 
in Italien ſich zu retiriren noͤthigten, alwo diefe den, 


Anfang zn förmlichen Academien oder hohen Schu⸗ 


len machten, mis welcher gelehrten Seuche Teutſ h⸗ 
land dergeſtalt angeftecfer worden, daß die unginub- 
lihe Menge feiner, Academien / Gymnaſien und: 


Schulen es bey nahe aus dem Centro gedrucket ha⸗ 
ben, 


0)Schwed, $.21.(egq. p) V» Schurzfl inſuit. ver, Druid, 
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ben. Weil aber die Sorge vor der Unterthanen 
Bürgerliches Beſtes / und mie felbiges regulirt o⸗ 
der befördert werden Fönne, von der Gewalt eines 
Fuͤrſten gleichfals dependiret,und denn hierunter die 
Academien in gewifjer Abficht allerdings gehören ;- 
fo hat Teurfehland bey feinen Kayſern diefes Recht 








Allemahl als ein Ihm allein zuftehendes berrachter, 


daß demnach hohe Schulen zu fundiren je und alles 
wege ein Kanferl. Refervarım geweſen. Zwar 
haben die Päbfte ſolches ebenfalls an fich zu reiffen 
gefrachtet, es waren auch die Vorfahren dann und 
warn fo albern,daß fie zu Errichtung der Academien 


. derfelben Confens zu erbetteln ſich nicht fhämeren, 


oder die Päbfte arrogirten forhane Gewalt ſich de 
tacto: man funfe fie, die Päbfte ‚drum auch nicht 
verdencken / daß fie nach diefem hohen Regale ftrebe- 
ten, indem durch die Academien ihre Irrthuͤmer und 
Gifft in die ganze Welt auszubreiten ftunde ; Doch 
nachdem die Religions = Reformation erfchienen, fo 
haben die groffen Herren angefangen etwas gefüindes 
re Augen zu befommen, daher heut zu Tag diefes 
Recht unftreitig unter die Kayſerl. Refervara gehoͤ⸗ 
ret.g) Es iſt aber bey felbigem dieſes zu mercken 
daß der Kayſer ſich deſſen nicht ehe bedienen kan, als 
wenn die Staͤnde ihm um die Confirmation einer er⸗ 
richteten Univerſttaͤt anſuchen / indem er in feines 
Standes feinen Landen ohne deffen Willen eine Aca- 
demie aufrichtendarff, r) noch das Recht diefes Ro- 
fer vati über die bereits fundirten fich erftredfet/ da« 
her diejenigen hefftig irren s) die vorgeben, als ob 
| ein 


g)Limn. J.P.l.8.c.1.p. tot. Schuz, Pol. 24. 1) Tit, 
$ 145% VvVitriat 6.57, hr 
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ein Kayſer befugt, der Teutſchen Stände Ihren Aca- 
demien worzufchreiben, was fie dociren und leſen fola 
ten/ ingleichen ob Zeitungen duͤrfften gedruckt wer« 
den oder nicht/ und denn auf einer Academie vor fich 
die Academifhen Gradus auszutheilen/ weil dieſes 
in der Stände ihrer Hobeitein hochft empfintlicher 











Suede eine formale Souverainite über felbige 


wäre. Ob annebſt ein Reichs⸗Stand in feinen Lan⸗ 
denAcademien ohne des Kayſers Confens aufrichten 
koͤnne, ifteine Frage, die von dieſen t) bejahet, von 
andern u)aber verneinet wird. Weil Fein Exem⸗ 
pel vorhanden / daß dergleichen von einem Reichs⸗ 
Stande geſche hen, fo iſt dem erſtern ſo ablolute nicht 
beyzufallen. Immittelſt möchte es zwar nicht gang 
und gar zu verneinen ſeyn; alleine weil doch die auf 


einer folhen Academie erlanzte Academifcher. 


Würden in dem ganzen Reiche nicht dafür refpedti- 
vet werden möchten; fo ift wohl der ſicherſte Weg, 
wenn man faget, daß nicht zwar die Fundation der 
Academien denen Ständen verwehret / die durchgän- 
gige Guͤltigkeit aber derfelben von der darzufommens 
den Kanferl. Confirmation oder ven der Conven- 
tion miedenen Conftatibus dependire. vv) ben 
fo verhält es fich auch mit der Frage ob die Reiches 
Vicarien Acadernien ftifften ‚können , indem felbige 


von denen Publiciftenx) pro & contra vertiliret 
u etnlie 2 wird / 
t)YBrunnem 1 6.6.6. Thomaſ.ad Monz. <,5.$ 27. lit.a. 


3 0) Boecl. N Imp. p m, 335. Itter de Grad. Hon.c.6, 
.„ +12, w) Kulp, ad Monz,c, i $.27. x, Limn.|,c, 
"n.33.1bihöcakirmat, Addit T,5.adl.g,c. 1. &adl, 
 2°9:672)0749, & ad Capit.CarV; art, 3, v, Pfaltz u. 
Sachſen ir. contrariamafleri, = 
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wird / indem ebenfalls fein Exempel daß ſolches ge⸗ 
——5 Von Academien aber, des 
ren Anzahl, Errichtung und Beſchaffenheit ift am 
unten benannten Orten y) umftänafiche Nachricht zu 
befinden. . Endlich gehörer in diefe Claſſe noch das 
Jus Advocatie,0der die Schutz⸗Gerechtigkeit uͤ⸗ 
ber den Roͤmiſchen Stuhl / alleine weil von dieſer 
ſchon im vorigen gehandelt worden, bo ift felbige ale 
hier nochmahls zu wiederholen. So vielift nut nody 
. davon jugedendfen, daß diefes Jue Advocatiæ gan 
nicht indem Verſtande zu nehmen fey, mie es der 
Roͤmiſche Hof erklaͤret wiſſen will, fondern es inferi« 
ret weiter nichts / z) als daß gleichwle der Kaufer die 
Chriſtliche Religion im gantzen Reiche, alſo auch in 
deſſen Pertinentien und Conqueten / nemlich in Ita⸗ 
lien und in der Stade Kom wider die Unglaͤubigen 
neun wolle, nicht aber, als ob er die andern 
eligionen deshalben mic Feuer und Schwerd zu 
verfolgen verbunden/ oder durch ſothane Advocatie 
dem Pabſte die geiftliche Souverainit& zugeſtanden 
würde, 

9. Was find vor weltliche Rayferliche Reſer⸗ 
J vata vorhanden ? — 
Hievon ſindet ſich erſtlich die Vorſorge zu Era 
haltung des innerlichen Ruheſtandes. a) Denn 
wenn der Kayſer ſiehet, daß entweder die Staͤnde un⸗ 
ter einander in Zwiſtigkeiten gerathen ; wollen Pa 


Y)1d.1,8.p. tot, -Schwed.l.c.c.6.p,tot, Nachricht 

von denen Academy, 2) Schuz.Pof, 19..P..385. ſeqq. 
Carpz. adL.Reg.c, 2,14. j0, a) H9n,.6445. 1- 
Tıu 19:1.6.5.704 
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ſonſt einer und der andere derſelben auf andere Art 
in dem Reiche Zerruͤttung und Unruhen anzurichten 
frächter, fo gebuͤhret ihm / ſothanen Gefährligkeiten 
Eintineder durch ab geordaete Geſandten inzeiten vor⸗ 
zukommen, b) oder, ſo ferne periculun in mora, ſel⸗ 
bige vor fich mit Gewalt zu dämpften, nie desfalls in 
denen teutſchen Geſchichten von beyden Exempel vor⸗ 
handen / und dergleichen in dieſem Seeulo ſich ereig⸗ 
Jete / da bey den einen der Kayſer dieſes Reſervati fich 
geſchwinde bediente / bey dem andern hingegen Zeit 
genug vorben gienge, ehe die Kayferl. Gewalt dfe 
Schärffe zu brauchen begehrte. Er 
10. Was finden fich weiter vot Refervata? 
Einem Käfer wird ferner als einRefervarum zus 
geſchrieben / c) das Recht auf einem allgemeinen 
Reichs⸗ Tage zu proponiten. Zwar ifts an dem, 
wonallen Publiciften d) will dieſes vor Fein Kapferl. 
Refervatum angejehen werdenyfondern daß ein Kay⸗ 
jer.folches bloß als das Ober⸗Haupt nicht aber als 
ein Refervarum habe, indem e8 nicht wohl anders 
fepn koͤnne / als daß der Vornehmſte in einer Repu- 
blic allemahl den Vortrag thun muͤſſe. Man laͤſſet 
dieſes Vorgeben in ſeinem Werthe, das vielleicht bey 
genauer Unterſuchung nicht ſonder Grund ſeyn moͤch⸗ 
se, Immittelſt hat es mit der Kayſerl. Propoſition 
dieſe Bewandnuͤß, daß wenn der Kayſer dem 
Reichs⸗ Tage ſelber beygewohnet, vor der Propofi« 
tion an die Stände von einen von dem Kayſer darzu 
— Ooo er⸗ 
vV) Kulp.deLegat Stat. Imp,<.5.$44 ”<) Mona. a 5. 
6.27. Schwed, c.19.9. I. Horn, lc, Coceej. 23 
53% dBrunumgalk - ia 
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erwehlten Fuͤrſien eine Rede gehalten wird ‚-in ‚der 
der Kayſer der Erſcheinung wegen dancken laͤſt wor⸗ 
auf die Verleſung der Propolition ſelber folget. 
Mach dieſem antworset Chur⸗Mayntz im Nahmen 
der Staͤnde / und bittet um Abſchrifft der Propofi- 
tion. Was weiter vor Solennicäten gebräuchlich, 
wenn ein Kayſer zugegen, bat angemercfter Autor) 
aufgezeichnet. Iſt der Kayfer aber niche felbft zus 
‚gegen, fondern bat bloß feinen Gevollmächtigten ges 
fendet , gleichtoie dermaßen meiftens zu geſchehen 
pfleget; fo laͤſt dieſer durch einen Grafen oder Baron 
die Anrede ehun, dem der Chur⸗Mayntziſche Cantz⸗ 
lar antwortet. [Die Formalien, die bey Eröffnung 
des Reichs⸗Tages anno 1663. gehalten worden, 
finden fihanangefüprtenf) Orthen. Und weiles 
fich öffters mit Eröffnung des Reichs⸗Tages allzu 
lange verzogen, fo Haben die Stände beſchloſſen, daß 
binnen ı 0. Tagen von der Zeit des zum Reich Tage 
angeſetzten Terming die Kayſerl. Propofition g) ges 
ſchehen ſolte. Diefe nun ift nichts anders,h) alsein 
vom Rayfer, oder deffen Gevollmächtigeen 
an jamtliche Reichs» Stände befchehener 
Vortrag derjenigen Sachen worhber bey 
einem allgemeinen Keiche-Tage getathſchla⸗ 
get, und Die auf ſelbem abgehandelt werden 
yollen. Hierbey entſtehet die Frage, ob der Kay 
fer die Stände alfo auf einem Reichs⸗Tag befchreis 
ben Fönne, daß fie in Perfon zu erfcheinen verbunden? 
An dem ifts, daß einige Reichs⸗Conſtitutiones vor⸗ 
handen; 
e) Grund®.D.2.c.2, F)Hag. deCom, « 2. 
Schwed. c, 19,5, 2. Grund, in Append, 5) Id. 
B2.P,0.54 b)heit 
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banden,i) diedie Stände zu einer felbftigen Trſchei⸗ 


nung verpflichten wollen:es ftehen auch einige Pu- -· u 
bliciften k)in denen Gedancken / als bo der Kayfer fie | 
darzu necefitiren fönne ; alleine weil ein forhanes j 
‚Vinculum der Stände Hoheit zu nahe trete, überdiß 
dem Reiche aus der felbftigenExfcheinung fein Vor⸗ 


thel zuwachſen kan / auch die Hof-Sager der Fürften 
dermahln ſo beſchaffen, daß ſelbige ihnen unſaͤgliche 
Koſten verurſachen würden, die doch fonder allen El⸗ 
feitwären ; foift nicht abzufehen, mit was vor Bes 
fiande man ſothane Frage bejahen fönne. Mic der 
Kayſerl. !Propofition aber will von einigen 1) das 
echt der Keiche- Tags Direktion verfnüpffer, und 
ebenfalls unter die Refervata Imperatoris: gezehler 
werden. 


11. Was ift von felbigem zu gedencken? 

- Die Erffärung diefe® Refervaci flieffet aus den 

Worten felber; daher 8 in foferne einer weitern De- 

finition nicht bedarf, Nachdem aber vorher ges 

toiefen worden, daß ein Kayſer fonder der Shurfätre 

ſten Confens feinen Reichs⸗Tag weder anftellen, 

noch felben prolongiren, differiren, oder transferi- 

ren könne; fo giebet fich von felbften, daß deffen Dire · 

&tion von ihm alleinig und abſolutement nicht de- | 
pendire, fondern vielmehr Churfürften und anderer | 
Stände ihr Confens allenrhalben concurrire/ daher 
ſothanes Recht mit beftem Fngeunterdiemie denen H 
ſaͤmtlichen Ständen gemein habenden Jura referiref | Zu | 


wird. 
9092 ı2. Seynd 
i) Vid. Schuz,Po(,a6, k)Limn, JB, 96,7 
1 Hgın, Isit, - | 
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«12. Geynd deren noch mehr vorhanden? 
Ja, und zwar das Recht, m) die von denen Staͤn⸗ 
dei abgefaften Conclufa mie dem Kanferl. Beyfall 
zu bejtärdfen, ingleichen felbige, und mas fonft beym 
Reiche gefchloffen worden, indes Kayfers Nahmen 
zu publiciven. » Denn was dag erftere anlanget, fo 
iſt des Reichs dermaßliger Zuſtand fo beichaffen daß 
felbiges dem Kayſer unmuͤglich abgefprochen wer⸗ 
den kan, daher es billig unter die Refervara gehoͤret, 
angejehen die Vielheie der Stimmen den Kanfer 
nicht dahin zu obligiren vermag, daß er um derent⸗ 
willen etwas wider feinen Willen ratificiren muͤſſe. 
Zwar haben einige n) in Conferirung der Reſchs⸗ 
Stände ihrer Vororum eine wunderliche Eintpeis 
lung gemacht, und dem. Kayſer ein Sechstheil, des 
nen Ehurfürften wieder fo viel, und fo fort angeſchla⸗ 
gen; es wird aber jelbige von andern o) billig als eine 
nichts nüßige Specularion verworfen... Immittelſt 
ift hierbey zu confideriren/ falls die Stände unter 
fih diffentireten,ob fie dem Kayfer die Enrfcheidung 
überlaffen oder nicht. Iſt das erſtere / fo erlangeg 
deſſen Ausfpruch allerdings vim legis ; p) ift hinge⸗ 
gen das andere,fo folger von ſelbſten, daß Fein eins 
mürbiger Reichs⸗Schluß abzufaſſen ſtehe. Indeſ⸗ 
fen find gewiffe Cafus vorhanden, da ein Kayſer auch 
mit feinem Beyfall nichts vergültigen kan / g worun⸗ 
ter die Religions⸗Sachen vornemlich —— und 
wird von dieſen Dingen unten weiter vorfommen. 


13. Sole 
m) Tit,1.c.6.68.69. n)Lampad, P. 3. c. 8. 9,13. 
‚.0)Horn.c.45.$.16. Hyppol. a lap. P. I. c. 


p)Schuz, Pol, 26. q) GrundBR.2 c. 5. 


* 
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\ 13. Solten noch einige Refervara übrig feyn ? 


Es rechnen die Scriptores bieher das Recht Bes 
fandten abzuſenden / und felbige anzuneh⸗ 
men/die Reichs: Aemeer zu vergeben, und zu 
beftellen, Rönige, Hertzoge, Kürften, Gra⸗ 
fen Baronen / Edelleute und Hoclores zu crei- 


‚ zen, fo wohl unmittelbare als mittelbare 


Lehen zu verleihen / Privilegia 31 concediren, 
Veniam atatis 30 geben, unehlig und aus 
Blut · Schande gebohren zu legirimiren/ Un⸗ 
ehrliche wieder ehrlich zu machen, aus der 
Reichs: Acht zu fegen, eiferne und Protections⸗ 
Brieffe zu ertheilen / Stade» Recht zu geben, 
Meſſen zu eh das Pofl-Mefen anzu» 
otdnen die oͤffentlichẽ Heer ſtraſſen einzurich⸗ 
ten / des Oeffnungs · und Ahnugs⸗Rechts ſich 
anzumaſſen / auswaͤrtige Werbungen zuzu⸗ 
laſſen / Geſetze zu ertheilen / und über ſelbige 
zu erkennen, die hoͤchſte Fufiz im Reicbezu 
verwalten, Die Streitigkeiten ſo über hohe 
Lehen vorgefalleni zu eñntſcheiden, Die unter 
Denen Ständen über Det Pracedenz vorkom⸗ 
mende Irrungen zu determiniten / eine Reiches 
Schag-Lammer zu halten / und Denn Die 
Reichs Huldigung einzunehmen, werden e⸗ 
benfalls hieher reteriret,bey denen aber annoch noth⸗ 
mendig ein und anderes muß erinnert werden. 


14: Iſt bey dem Geſandſchaffts⸗Rechte 
etwas 3u erinnern ? 


Do003 & 
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Es gehen zwar verfchiedene Publiciftenr) dahin, 
daß Meichs-Gefandfchafften fortzuſchicken / oder die 
and Reich kommende Gefandten anzuhören, dent 
Kanfer allein zuftche / jedoch wird diefen vonandern 
s) widerjprochen, deren Argumenta zugleich die taͤg⸗ 
liche Praxis beftärcfet, wie denn auch die Eigenfchafft 
des Teutſchen Reichs ein anders nicht füglich permit- 
tiret / denn fonft behauptet werden müfte, als ob die 
Reichs⸗Verfaſſung ein Monarchifches Weſen fery 
dabey die Stände nichts zu fagen Hätten, fo doch aber 
nicht iſt und hat man diefer Geſandſchaffts⸗Sache 





halber bereits vorher Erwehnung gethan. Ob 


auch gleich welche zu Behauptung ihrer Meynung 
vorwenden wollen / daß nicht continuirlich Reichs⸗ 
Tag waͤre / daher der Kayſer die ankommenden Le- 
Zationes nicht an das Reich verweiſen koͤnne; ſo ſte⸗ 
het doch hierauf leichte zu antworten, daß nemlich der 
Kayſer dennoch verbunden / der Geſandten Anbrin⸗ 
gen denen Staͤnden zu communiciren, und deren 
Gutachten daruͤber einzuholen, es geſchehe nun ſol⸗ 
ches auf was Art und Weiſe daß es wolle. Der 


Modus aber / wie auswärtige Geſandten beym Rei⸗ 


che ihre Commiſſion ablegen, iſt am beniemten Orte 
e) zu befinden. 


14. Wie verhälces fich wegen Beftellung 
der Reichs: Yemter? 


Was 


s) Vitriar, 1.c, 6.717,72, Schuz. Pof. 34, ») Kulpif- de 
Legar. Stat, Imp. .5. 8.5. Tit, $. 69. Brunnem, $. 
15. Conring. deRep, Germ, Ex,8,th,98. Lehmann, 
Chron, Spir,1. 7. c. 124. p. m. 1022. Hyppol. a lap, 
P. I. Sect. 2.c. 14. t)Hagem, deComit.in fin, 
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Was unter dem Nahmen der Reichs⸗Aemter zu 
verftehen, davon giebt die Kayſerl. Wapl-Capitula- 
tion u\ gan Flare Maffe/ jedoch ift desfalls wohl in 
Obacht zunehmen, mas das Fürftl. Collegium ehe 
mahls vor monita vv) bey diefem Stücke eingegee 
ben/ und von denen allerdings zu glauben/ daß fie dee 

irlichen Wahl-Capitularion werden inferiwet 
* daher dieſes Recht ſo gar abſolute unter die 


Kayſerl. Reſervata nicht gehoͤret. Es hat auch der 


befannte Hyppolitus a lapide x) ſolches gantz und 
gar davon eximiret wiſſen wollen, der zivar desfalls 
zu weitgegangen, und. mit dem Worte Magiltrarus 
ſich confundiret, wiewohl ihn andere y) nicht fo wis 
derleger, daß fie nicht dieſes Recht allzuweit ausge⸗ 
dehnet haben folten. Daß aber die Reichs⸗Ertz⸗ 
Aemter von Vergebung des Kayfer> dependireis 
ſolten / ift irrig, und widerleget diefes die dermaßlia 
gen wegen des Reichs⸗Ertz⸗Schatzmeiſter⸗Amts / fo 
nunmehr Hannover bekommen 2) obgeſchwebten 
Difficultäten mit mehrern / ingleichen was vor dem 
des Reichs⸗Ertz⸗Panner⸗Amts halber vor hefftiger 
Streit erreget worden 2) Die Befezung der ei⸗ 
gentlichen b) Kayferl. Hof-Aemter fan dem Kayfer 
sicht geſtritten werden, indem felbige mit dem Reiche 
Beine Connexion. Doc was es mit Beftelung 
der auswärtigen Reichs⸗Aemter vor Befchaffenheit 
be vornemlich wegen des Protectorats der Teut⸗ 
* Nation am Roͤmiſchen Hofe, fo ietzo der Herr 
Ooo4 Car⸗ 

u) Capit, Joſeph.art. 30. w) Grund · V. P. 3. c. 3. p. m. 
217.218. x) Part, 1. Sect. 1.c. 13. y) Schuz. Pol.6. 


z) Welt: und Etaats;Cp P.9. a) Thucel, Ele, 
jur. Publ.P,2, b)Schwed,c. 3.9.4 
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Gardinal von Samberg hat, laͤſſet man dahin geftelet 
fen, wenigfteng ift gang nicht glaublich, daß die Pros 
teftantifchen Stände um felbige ſich bekuͤmmern wer⸗ 
den, weıl es ohne dem ein folches Officium „fo dem 
Luſtre des Teutſchen Reichs und deſſen Kayſer mehr 
verdunckelt als erhebet. | — 
15. Faͤllet bey dem Rechte Könige, Era 
Boge, Hettzoge / Kürften, Brafen, Baronen 
“ Ritter, Edelleute / Doitores und Norarien. : 
zu machen, etwas zu geden⸗ 
cken vor? *35 
Gleichwie dieſe Wuͤrden in höhere c) und ger 


. ’ 


‚gereeingerheiler werden; alfo muß man der erften 


halber, nemlich Königl, Cronen zu vergeben, die Zeis 


sen ſehr wohl diflingviren. Es iſt wahr, daß vor 


diefem die ausländifchen Fürften ſichs vor eine Ehre 
fdrigten, wenn d) fie von der Hand eines Teutfchen 


Kayſers die Koͤnigl. Erone erhalten funten, wie 


desfalls in Böhmen, Pohlen und Daͤnnemarck die 
Erempel vorpanden da jenes e) von Heinrico IV. 


dieſes von Friderico I, feine Kinige empflenge, indem 


man einen Teurfchen Kahſer damahln vor das Ober⸗ 
Haupt der ganzen Chriftenheit Bielte, von dem alle 


und jede Wuͤrden / als aus einem Haupt-Quell herz 


geleitet werden muſten: alleine forhane Zeiten und 
Gedanden find vergangen/ daher von diefem vers 


meynten Regale auch nicht viel zu fagen. Doch hat 
dieſer der Zeiten nicht beobachtete Unterſchied ver⸗ 


ſchiedene 


. '9Hora.lLe.$.1r. qh Vitriar, lhufte.lib 1.0 5. 5.84 


lit.a.b. c. Schwed. cap, 7.5. 1. e) Limn, I, 2. c. 8. 
9, 17. ſcqq. Addit, T. 4. P. 243. ſeqq. T. 5. p. 47. 





— — — 


(diedene —— f daß dieſes eben noch fo gültig zu 
ſeyn behauptet, als es ehmahln geweſen. Immit⸗ 
telſt diltingviren dieſes Refervari halber verſchiede⸗ 
ne Pobliciften g) fo, daß ein Kayſer die Königliche 
Wuͤrde zwar verleihen koͤnne, die Königl. Gewalt 


aber mit zu vergeben ftünde nicht bey im. Hiebeh 


iſt dieſes zu mercken, daß als das Churfuͤrſtl Hauß 
Brandenburg die Preußſhe Royautẽ erneuern wol⸗ 
te, der Kayſer zwar die Koͤnigl. Crone nicht verliehe / 


doch ſtunde bey ihm / ober das neu errichtete Könige ⸗ 


seich in forhaner Qualice erfennen twolte, weswegen 
der Churfuͤrſt diß ſalls am Kayſerl. Hofe ſowohl als 
andern Höfen Anſuchung that. Was die Conferi- 
rung der Hertzoglichen und anderer Wuͤrden anbe⸗ 
trifft / ſo werden ſolche in fo ferne vem Kayſer nicht 
ſtreitig gemacht, jedoch iſt dieſe Limitation darben, h) 
daß dergleichen in niemands Prajudizgefchehe, vor⸗ 


ne hmlich denen Haͤuſern / die von Alters her dergleis 


chen Dignicäten befigen, dadurch nicht beeinträchtis 
get toerde,daber wenn der. Kayſer eines Reichs⸗Stan⸗ 
des feinen Vaſallen mit einer fothanigen Würde bes 
gnadigen wolte, foift Fein Zweiffel / daß ſolches ohne 


jenes feinem expreſſen Conſenſe nicht geſche hen koͤn⸗ 
ne, i) wie hievon bereits aus denen vorigen Zeiten E⸗ 


xempel vorhanden. k) Hierbey wird auch noch exe 
fodert / h das wenn der Kayſer jemanden mit einem 
O 005 hoͤ⸗ 

hyfoachen a Supr,c. 32. Schwed.l.cit. g)Viti 
1.3.tit.2.6.58. h)Capit,Leop.art, 44. & Jof. art, 

43. Schwed,.l.c, 5.2. i) Reichs⸗St T. 1. p.m. 157. 
Kulpid, ad Menzamb,P.2.p.183. . k) Limn: Addit, 

T. i.ad lib. a.c.9. P. 249: 1) Schwed, $.3. Horn, 


$, 4 
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hoͤhern Stande vetſe hen will, ſolches cine wohl vers 
diente Perſon ſeyn muͤſſe, welches vornemlich bey de⸗ 
nen, die binnen dem Teutſchen Reiche ſich befinden / 
ftart hat, denn wenn auswaͤrtigemit hoͤhern 
Dignicäten begabet werden/ hat felbiges um des 
ren Qualieeren ſich fonderlich zu bekuͤmmern e⸗ 
ben nicht allzu groſſe Urſache. Immittelſt fols 
get aus einer erlangten Fürftl, oder Gräfl. Wuͤr⸗ 
de nicht auch zugleich eine Reichs⸗Standſchafft, ine 
dem diefe nicht anders / als mit Einwilligung des jeni⸗ 
gen Collegii, darinnen der neue Stand Sig und 
Stimme haben fol, oder nach nummebriger praxi, 
mit Genehmhaltung des gantzen Reichs / vergeben 
werdenfan. Was aber die Erhebung in den Adele 
ftand anlanger, fo will ſelblge von denen meiftenPab- 
liciften m) gang nicht unter die Kayferl. Refervara 
gejchlet, ſondern vielmehr allen höhern Ständen zus 
gefprochen werden. „Denn / ſagt der Herr Cocce- 
„jus, da die Fürften geheime Raͤthe, Cantzler, Gene⸗ 
„rale und dergleichen Minifter machen Eönnen , wels 
„che ja lauter fo genannte Adeliche Chargen ; wars 
„um folten fiedenn nicht auch einen in den Adelſtand 
„zu erheben die Macht Haben? Diefes Roifone- 
. ment: gleichteie es fer vernünftig und ſolide; alfo 
wird mit Beftande deren auch nichts zu delideriren 
fem. Bey der Nobilitirung ift noch zu mercken 
daß der Kayfer dem neuen Edelmann zugleich die 4, 
Ahnen ſuppliren kan n) dergeftolt, daß folcher Tune 
| — 


m) Brunnem. L. c. 9,17. Tit. 61. Coccqj.c. 23. 
$.17 & de Poteſt. Statuum Imp. circa dignit. c. 3. 
Loccej.q. 18. 
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nier⸗ und Ritterfaͤhig wird, dergleichen auch von de⸗ 


nen Patrieien zu fagen, die vermittelt Kayſerl. Di- 
plömatirung denen andern Edelleuten ebenfalls al 
parigehen. Ale diefe Dignitäten nun muͤſſen aus 
der Reichs⸗Cantzley ausgefertiget werden, o)fonften 
fie feine Guͤltigkeit haben / und ift von denen , die der 
Kayer in Ritterftand erhoben, annoch diefeg zu mer⸗ 
cken / daß fie in feinem Drden fich befinden, nicht als 
ob der Kayſer folches nicht thun duͤrffte fondern weiß 
Teutſchland mic feinen pecialen Ritter⸗ Orden vers 
fehen, denn die Johannitter und andere gehören hies 
nicht. Man bat zwar bey: dem Reiche p) ver⸗ 
ebene mahl von Anftelung eines fonderlichen 
Ritter⸗Ordens gerathſchlaget; alleine fonder Effect, 
vermuthlich weil die Mittel zu deſſen Unterhaltung 
nicht ausgefunden werden koͤnnen, indem nur er⸗ 
wehnte Orden von ihren Commenten ſich nichts wuͤr⸗ 
den entziehen laſſen mollen. Ob biernechft die Do- 
&tores undLicentiari der Adlichen Claſſe beyzuzehlen, 
ift eine Frage, die von allen Publiciften q) bejahet 
wird, auch in denen Kayſerlichen Wahl» Capirula- 
tionen felber s) ihr gut Fundament hat / ſo ſehr als 
auch die Herrn von Adel darüber grimaciren mögen. 
Die Comites Palatinos oder Zof-Pfalg-Brafen 
anlangend, fo gehöre deren Erſchaffung ebenfalls 
unter die Kapferlichen Reſervata Worinnen dies 


fer Leute ihre Verrichtungen beftehen, ift gang ber 


kannt / nemlich in Machung Notariet, Legitimatio- 
nen 
Cap. Leop. art, 4. Joſ.43. p) Limn, Addit, T.4. 
v 1.6.c.2.n.52.p.8. Conting. ad Lamp, P. 3. ce 
q) Vid, Itter,de Grad, Hon.c. 19. 2), Capic, Jofeph, 

art, 39. . j k 
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nen und dergleichen, woben, was Notarien und die 
Legitimationes betrifft folches Recht denen Reiche» 
Ständenebenfals zufomt/s)alfo Fein eigentlich Kay⸗ 
ferl. Reſervatum ift/ warum aber die Stände felbie 
ges nicht exereiren/ iſt meiſtens einer eingeriffenen 
Gewohnheit und negligenz in Beobachtung. ihrer 
Rechte zuzufcbreiben, indem die Menſchen die Einbile 
dung haben, als ob ein von einem Comite Palatino 
ereirter ‚Notarius gefchicffer fey, ald ein anderer, 
Immittelſt faget angezogener Autor t) nicht unrecht, 
daß es in Delpect der Fiirften geſchehe / daß die No⸗ 
tarien in ihren Inftrumenten bloß des Kayſers, und 
nicht auch ihres Landes⸗ Herrn erwehnen. Ein ſo⸗ 
thaniges Comitiv aber fan nicht nur einzeln Perſonen 
ſondern auch ganzen Academien ertheilet u) werden. 
Endlich gehoͤret hieher noch die Errgeilung ‘der 
Wappen’ mie folches in denen Capitulationen felbft - 
zu befinden.vv) — 
16. Iſt etwas bey Vergebung der unmittel⸗ 
baren und mittelbaren Reichs⸗Lehn 
BE A zu erinnern? . 
Won dieſem Puncte/ und daß felbiger certo re= 
fpeltu fein eigentlich Kayferlich Refervarum ſey / iſt 
vorher ſchon verfchledeneg erwehnet / auch der Un⸗ 
terfcheid der im Reiche vorandenen Sehen benges 
bracht worden. Ob run wohl eine ziemliche An: 
zahl Publiciffen, die bey unten beniemten Autore x) 
—ABV u 
) Tit$. 61. Xitriar. 1. 3.6. 17.$. 91. Brunnem. $,19, 
‘,  *)Stryck.inNot. adLauterb, p 631, u) Schwed. 
5. 13. w)Cap, Jofephiart. art, 43.44. Ziegl, de 
Jur, Maj. l. 2. c. 21. x)Schwed, c. 8. 5. 11. 
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‚zubefinden, zubehaupten vermeinet / daß dem Kaya 
fer iiber die Veraebung derehne zu erkennen alleine 
zuftebe ; fo finden fich doch auch deren nicht wenig, y) 
die mie mehrern Nachdruck dargerhan, daß die Parcz 
Curiz, oder gewiſſe hierzu erfiefere Reichs » Fuͤrſten 
mit adhibiret werden müffen. ° Aus diefen Paribus 
Curiæ ift das Fuͤrſten « Recht enıftansen/ davon 
benannte Autores 2) umſtaͤndliche Nachricht geben, 
welches von den Kayſer Sigismundo. foll.errichtee 
worden feyn, a) und nichts anders war, als ein aus 
„einer gewiſſen Anzahl Fürften beftehendes Gerich⸗ 
„zte,die Über audert Fuͤrſten, hreLande Leute Fuͤrſten⸗ 
Tthůuͤmer Leib und Leben erkenneten. Dieſes Fuͤr⸗ 
ſten Recht oder die Pares Curix haben die ihnen er⸗ 
iheilte Gewalt bis auf den Caralum V. ungehindert 
verrichtet, wie dieſes angeführte Autores b) mit vie⸗ 
len Gruͤnden uud Erempeln bewieſen / der aber: ſol⸗ 
ches bey der Atbts⸗Erklaͤrung Churfuͤrſt Johann 
griedrichs zu Sachſen gaͤntzlich negligicte. e) 
Macher hat dieſe Sache zwar eine andere Geſtalt 
gewonnen / und iſt dieſes Fuͤrſten ⸗· Recht ziemlich in 
deſvetudinem gerathen, (wiewohl eben nicht geſa⸗ 
get werden kan, daß es voͤllig eaſſiret und aufgehoben 
waͤre, d) dergeſtalt; daß die Erkennung uͤber die 

— Lehns⸗ 

y) Lim J. P. l.Rq q. m 32. leqq. Addit. T.5. P. 48. 
Vitriar. l. 3. tit. 2. 9. G12) Bde. ci Eehiu. 
Chrona Spir, 1.2. 6,9, Text.de Rat Stat. «u 21. "> 

: 4) Vitriar. l. cit. 64. b) Schwed. l.cit. Limn. 1, cit. 
Vitriar.$.65. Conring. de Jud. Germ. Tuc, Elect. 
dur. P. Cur. Pr i c. I. Ptot. c)-Släidanus de. Stat. 
Relig.l.17. p. m. 480 ſeqq. Geund®. P. 3. c. 5. P. 
m,244. dy Schilt. Inf, J.P. LA. tĩt. 5. 59. 4. Coccej. 

“a 27. $, 1 5 0 
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Lehns⸗Sachen und deren Vergebung dermahln von 
dem Reichs⸗NHoffrath tradtirer wird; doch wie übel 
das Fürfil Collegium zu frieden ſey / daß der Rayfer 
De Erkeunung fiber offen getvordene Sehen, und Des 
‚zen Collation ohne deffen Confens thue, befagen die 
on ihm desfals gefuͤhrten nachdruͤcklichen Kla⸗ 
gen. ey Und: obgleich einiget) der Sache mie ei⸗ 
‚er Diftinetion‘abhelffeh, und fagen wollen, Daß 
“wenn die Schnö-Fälle criminaliter tractiret würden, 
ſolche vor das Reich gehöreten/ wenn ſelbige aber 
nur civiliser abzubandeln wären, hätte der Reichs⸗ 
Hoſſ⸗Rath daruͤber zu erfennen Macht; fo erfcheinet 
doch aus vorher des Fürftlichen Collegüi feinen an⸗ 
‚geführtengravaminibus, daß felbiges fachane Li» 
mitation zu admirtiren nicht gefonnen. Alſo wird 
zu Abkommung vieler ABeiterungenvor dem Kayſer 
der fihere Weg feyn/ wenner in. Zuerfennung wich“ 
tiger Sehen, als eines Fürften: oder Hertzogthums / 
wen Confens des ſaͤmtlichen Reichs g) erwartet, hin⸗ 
‚gegen ift dieConferirung der gehen felber oder der 
Lehns⸗ Actus, eine dem Kayſer alleine zuftehende Sa⸗ 
die. 


17. Wie iſt es mit Ertheilung der Privilegien 
a re nn 


.. Einem Kayfer wird zwar die Ertheilung allers 
Band Begnadigungen ımd Privilegien,die durch das 
gansze Reichreipedtiret werden muͤſſen / als ein Re- 
’ ferva- 

e) Elect. J. p [7 6, Stants:Cang. 6; 12. St. f) Vitr. 
—— Brunnem, I, eit, Arg. Cap. Leop. art, 39. 


a 


.\ 
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fervarım zuerfonnt, hund erfixecken fich felbige ſ 
wohl auf Perfonalia als Realia, dahin vornenlich d 
de non appellando zu referiren; cö iſt uͤber diefed 
mit derReitridtion fo zu verſtehen / daß daducch ſolche 
denen Churfuͤrſten und andern Reihs-Ständen au 
ihren bereits habenden Nechten Fein Eintrag geſche⸗ 
Ley i) wie dieſes alfo in der Reichs⸗Praxi beobachtet 
wird, Daher auch das Cammer⸗Herichte ſothane Pri- 
vilegia.bey der befchehenen In inuation nicht anders 
als mit der Refervation annimmt/ daß dadurch des 
Heichs Dber-Gerechtigkeit, auch fonften männiglich 
an feinem interelle nichtöprzjudiciret werde. 


18. Beböret Veniam Araris zu geben, unehli⸗ 
che und aus Blut⸗Schande gebohrne zu 
legitimiten, auch unter die Rayferliche . 
Reſervata? — — 
Bey Beantwortung dieſer Frage muß man di⸗ 
Ningviren ob der foVeniam /Etatis Jahrgebung 
oder Erfüllung) oder dieLegirimarion fucher, von 
foldyer Condition jey/ daß er fich deſſen durch das 
gange Reich gebrauchen miüffe, oder ob ſothaneRech⸗ 
te nur privatos betreffen ? Iſt daß erftere, ſo muß 
ſelbige allerdings bey dem Kayſer geſuchet werden’ 
k) und verſte het ſich bloß von Fuͤrſtl. und andern 
Standes⸗Perſonen, wie von dem Gebrauch ſotha⸗ 
nen Refervati gantz friſche Erempelvorhawden, und 
fonderlich wegen des letztern die von Ferdinando Ill. 
befcheßene Legitimation Graf. Antons RT 
Ä urg 


h) Boecl, Not, Imp. l.4. c. 1. Schuz, J. P.Vol,2 Diſp.8. 
th,3, i) Schuz, Pof.3. p. 338. k) Vitriar. . 29. & 


da. Cſt ica. Schwed.c.15. 5. 2.33 Brunt 
5. i185. 
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vurg bekannt iſt: iſt hingegen das letztere / fo wuͤrde 
der StaͤndeLands · Fuͤrſtl. Hoheit viel zu nahe getre⸗ 


ten feyn, wen man ihnen ſelbiges benehmen wolte. 


Zwar iſts an dem, daß die Comites Palatini beyde 
dieſe Rechte ebenfalls gebrauchen, welches in Effectu 


ſo viel heiſt / daß der Kayſer ſolche mediate exeteiret; 


alleine es haben die Staͤnde ſothane Freyheit der 


Comitum Palatinorum oͤffters gar übel empfunden, 


und weder die befihehene Legitimation, noch Ætatis 
veniam gelten laſſen wollen. ) Danuneinvon el 
nem Reichs⸗Stande legitimirfe, oder der fo Ætatis 
veniam erhalten, außer denen rängen feines Was 
terlandes des erlangten Rechts: ſich nicht bedienen 
Fat; fo thun die geringern Reichs⸗ Staͤnde am beſten, 
wenn ſie denen Comitibus Palatinis desfalls die Haͤn⸗ 
de nicht binden. Daß aber die Teutſchen Fuͤrſten 
Veniam MÆtatis ſuchen / ruͤhret von nichts anders als 
dem eingefuͤhrten Roͤmiſchen Rechte her, und daß 
mannach ſelbigen hohe Haͤupter eben fo ıradirer / 
als wenn fie nur ſchlechte Mevii,Semapronii,Gaji und 


| dergleichen wären / da doch eine-gank vernünftige 


Sache, daß ein Printz an die Juriftiichen Subtiliteren 
gautz nicht gebunden: Daher Fommen demnach fo 
ein Gauffen unnuͤtze Fragen, mit deren Entſcheidung 
angeführter Autor m) ſich den Kopff fo jaͤmmerlich 


zerbrochen, die dochinsgefan weiter nichts, als dag 


nur erwehnteabfurde Römifche Recht zum liederlis 


den Grunde haben. Im aͤbrigen ift hicht noͤthig, 
m) daß ein Fuͤrſt / wenn er Veniam Ætatis ſuchen 


h loorn.c.44. F. xt. m) Mylet, deStat,Imp P.2. c.57. 
n] Schilt, I.J. P.l. x.tit. 13. 7,-SchwWed. 6.6. 
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will, eben 20. Jahr alt ſeyn muͤſſe / ſondern er kan 
ſolches auch in einem mindern Alter thun. Die Wuͤr⸗ 
ckungen, die die venia Ætatis nach ſich ziehet, und 
von denen gemelter Autot o) redet, fommer ebenfals 
auf das præſupponitte Jus Civile an. Doch wel⸗ 
cher Vernuͤnfftige will Printzen aus einem Rechte 
Reguln vorſchreiben, fo mit denen ärgerlichften Ab- 


fürditäten angefuͤllet / und deſſen Haltung alleinig von 


ſeinem Willen dependiret? Endlich wird. tation⸗ 
der Legitimation auch noch gefraget, ob ein Fuͤrſt 
feine natlurliche Kinder legitimiren koͤnne? Mit 
Vernunfft iſt aus oben angeführten ihm dieſes nicht 
zu verſagen, det Fage aber dermahliger Zeiten nach, 
wird nicht undienlich ſeyn, wenn fothanige Legitima- 
tion von der Hand des Allerhoͤchſten Haupts des 
Teutſchen Reiches herkom̃t. 

19. Wie verhaͤlt es ſich wegen des Rechtes 
Une wieder ehrlich zu machen, aus 
der Reichs: Ache_Jusfegen, eiferne und Pro= 

tedtiong » Brieffe Zu ertheilen, Staͤdte⸗ 
Recht zu febencken , und Meſſen 
zu verſtatten? 

Das erſtere Recht wird zwar von einigen Publi- 
ciften p) mit vieler hardieffe unter die Kayſerl. Re- 
fervara gezehlet,auch darbey verfchiedene Diſtinctio- 
nes aus dem Jure Civili angebracht, darbey zur Bez 
hauptung diefer Meynung vorgegeben, daß denen 
alten Römifchen und Teutſchen Kanfern. folches 
gleichfalls jugeftanden habe / alleine eben diß / daß 


man alle des Teutſchen Keichs feine hohen Jura aus 
Ppp 0 dem 


o)Mylerihe, ‚p)Schwedc 16: - - Nitwiek.5.17: 
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‘dem nichts⸗wuͤrdigen Jure Civili herleiten tollen, 





darnebenſt die altenZeiten mit denen ietzigen vermen⸗ 


get / hat verfchiedene fonft gar gelehrte Pabliciften q) 


zu fothanen irrigenaflertis verleitet. Anderer) fus 
chen mit einer Diftindtion durchzukommen, und fa 
gen: Die Intamia rühre enrweder aus denen Reichs⸗ 
Geſetzen her, und gehe dag ganze Reich an/oder es ſey 
nur eine Infamia Juris: Wäre jenes, fo muͤſte der 
Kanfer nothwendig reftirutionem famz thun, kaͤme 
es aber auf das letztere any fo ftünde jedem Stande 
die Wieder-Erfeßung der Ehre zu. Doch man uͤ⸗ 
berle e bey diefer einen ziemlichen Schein habenden 
Diſtincton nur vernünftig / ob der erſtere Punct 
mit dem Reichs⸗Banne nicht eine fehr genaue Ver⸗ 
wand nuͤß führe, ja beynahe mic felben faft einerley 
fen, und mache alsdann den Schluß, wie deffen Per- 
‚donnirang ünter die Kayſerl. Relervata gehören 
tkoͤnne. Dieſemnach ift der Genie des Tentfchen 
Reichs weit gemaͤſſer, menwanderes) ſagen, daß die 
Wieder herſtellung eines ehrlichen Nahmens ein 
Regale feyy fo allen Staͤnden zukomme, und daß deſ⸗ 
fen Locirung in die Refervaren-Claffe der Landes⸗ 
Fuͤrſtl. Hoheit einen empfindlichen Eingriff thue. 
Eben fo verhält.es fich mit denen ‘andern in diefer 
Sage angegebenen Refervaren, indem die Enrfegung 
aus ver Reichs⸗Acht umftreitig mit Genehmhaltung 
des ſaͤmtlichen Reiche gefchehen muß, weil die Achto⸗ 
Erklärung ſelber dieſes Eſſentiale erfordert / unge- 
achtet dieſes abermahls welche Publiciften t) nicht 
nr eis zus 
q) Reichs St. T. 1. p.m. 62. r)Horn. 5.24. 
) TucG.73. Bennnem, q. 20. 1) Schuz Foſ.x I. 


zuftehenmollen. Die Ertheilung Moratorien,Pro- 
tections⸗Brieffe / und das Jus afyli müffen gleicher⸗ 
geſtallt unter denen Refervatis Imperatoriis u) einen 
Platz finden, woben wiederum aus dem Jure Civil 
ein-hauffen Anmerckens gemachet werden; jedoch 
da die Liebhaber ſothaner Meynung felber zuftehen 
muͤſſen, daß auch denen Ständen Moratoria, Prote- 
&toria und Alyla zu geben gebühren, wie es denn auch 
in Effe&tu;folche Jura feyn; fo confundiren fie ſich 
felber in igren Vorgeben / und wird diefer Regul 
Hoffentlich nicht zu widerfprechen fennzvv) Daß 
„von welchen Rechten gefagt werden fan, daß ſelbi⸗ 
„ge8 zu exerciven die Stände gleichfalls befugt / fol» 
ches unter die Kayſerl. Reſervata nicht gezehlet wer« 
„den koͤnne, indem die Eigenſchafft eines Reſervatĩ 
„erfodert,daß felbiges einem alleine vorbehalten ſeyn 
möffe.x). Endlich iftalgier das Städte und Meſ⸗ 
fen Recht zu verleihen noch übrig, fo ſich nicht min⸗ 
der unter die. Refervara ftellen lafjen muß, y) doch 
was das erftere anlanget, jo beweiſen gar viele gantz 
friſche / indem Brandenburgiſchen, Bayreuthiſchen 
und andern Orten angelegte Städte, über welche die 


Sandes- Herzen nie einige Kayſerl. Conceflion oder 


Confirmation verlanget, daß dieſes Recht gank uns 
gebuͤhrlich zu einem Relervato gentacpet werde, und 
thun die in contrarium angeführten Exempel z) gantz 


nchts zur Sache / indem, nach den Urtheil eines ges 


„. Dppz. lehrten 

u) Rösler de Protect. P.1.c. 2. Schweduc, 47. 5. 3. Vi- 
triar. 5,29. w)Coccej,$.8. Tit, S. 73. Myler. de 
Stat, Imp,c. 55, Brunnem, l. cit. x)Boecl.N, Imp, 
"14.1. y)Schwed.c. 18.5. 1. c. 174 5, 12. feggs 
Schun Botazı DSchweh 23.“ 
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lehtten Mannes/a) felbige in die Zeiten gehören ; da 
die Stände ihre habende Rechte nicht zu gebrauchen 
gewuſt, wiewohl auch welche vorhanden, b) daß die 
- Erände ded Kanjers Einwilligung niche geſuchet. 
‚Der Meſſen Halber iſt die Sache gantz audgemachtic) 
daß aljo an ſelbiger umfo meniger zu zweifeln / weil 
auch die Bertheidiger der widrigen Meynung folche 
zuftehen und differiren die von einem Reichs · Stande 
ertheiltẽ Meß Privilegia von denen Kanf.mweites nicht, 
als daß die fegtern das Meidy jene aber alleine des 
Reichs ·Standes feine Sande vinculiren. Ein in an⸗ 
noch aller Andencken lebendes Exempel einer angeleg- 
ten Meſſe Ift bey der Stadt Berlin zu befindenydie Ihr⸗ 
Koͤngl. Maj. von Preuſſen bey dem Schwed.Einfalle 
in Sachſen mit einer Meſſe begnadigten. Daß ſich 
aber felbige in feinem rechten Flor befindet, verurſa⸗ 
cher wicht der Mangel der Kayſerl. Privilegieny ſon⸗ 
dern weil der Dre zu forhanigem Gewerbe vielleicht 
nicht recht geartet feyn mag. Wo Übrigens das 
Wort Meffe herkomme, davon ift am angezogenen 
d) Orte weiter nachzufchlagen. 

20. Die Antichtung des Poſt⸗Weſens Ein⸗ 
richtung der Heerſtraſſen, das Geffnung⸗ 
und Atzungs⸗Recht, auswärtige WWerbuns 
en zu perftarten/ Befege zu ertheilen, und 
er ſelbige zu erkennen und die hoͤchſte Ju- 
ftiz im Reichezu verwalten, famt der ultima 

Provocatione werden verhoffentlich unter 

" Die Rayferlichen Relervaca 

-  gebören? /· 
TR. ‚ RT. ir : So 
a) Brunn, $..72: b) Pfeff. ad Vier. 6,39. lit a. c) Tit. $60, 
Coccej.lc, 5,81, Schwed, $. 18, d) Pfcf.l,c.$.38, It. a. 
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So vieldas Erftere anlanger, fo find die Publi= 
eiften e) darüber differenter Meynung, indem es eis 
nige dem Kayſer abfolure zuſprechen / andere £) bins 
gegen die Stände dabey concurriret wiſſen wollen. 
Daß der legsern ihre Meynung gegruͤndeter fey, bes 
weiſet fo wohl die vor einigen Jahren von der Stadt 


Nürnberg des Poft-Wefens halber erregte g) 


Streitigfeit, als auch die Praxis ſelber. Immittelſt 
iſt nicht zu Augen, daß vor den Zeiten des Weftphäs 
liichen Friedens der Kayfer über das Poſt⸗-Weſen 


Im Reiche, aleine difponiret gehabt, nach felbigem ar . 


ber haben die Staͤnde den Mugen diefes Rechtes zu 
erkennen angefangen / und defjen ſich ebenfalls ges 
brauchet, wie dieſes die Königl. Pohlnifchen- und 
Chur⸗Saͤchſiſchen / Brandenburgiſchen, Hannove⸗ 
riſchen / und anderer Fuͤrſten ihre Poſten zur Gnuͤge 
bemeifen ; Jedoch find dieſe mit der Kayſerl. Reichs⸗ 
oft nicht zu confundiren/ die alerding® dem Kay⸗ 
er alleine zuftehet, Dievornemften Contoirs Dies 
fer Poft find zu Nuͤrnberg, Augfpurg, Franck⸗ 
furt / Coͤln Bremen, Zamburg, und noch an ei» 
rigen andern Drten.h) . Llber felbige ift der Graf 
von Taxis, fo zu Brüffel wohnt / General-Reichee 
Poſtmeiſter / Chur⸗Mayntz aber Protedtor deffelben, 
die übrige Einrichtung findet fich am unten benanns 
ten Orte. i) Mit diefen muß dag Ober⸗Poſtmei⸗ 
fter-Anıt des Grafen von Paar nicht confundiret 
werden / indem fich folches bloß aufdie Kayſerl. Erbs 

Pppz Lande 

e) Schuz,Pof, 18. Vitriar, $. 52. Horningk. de Jur. Poſt. 

f) Ackold, gruͤndl. Iinter. von dem Poft: Regel. Tit. 

§. 61. & l. 3. c. 5.6. 8) Staats Sp 1705. Menl, 

Nov. p. 12. h) Brunnem. i. c. S. 13. i)Schwed.S.8. 
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ligung gang nicht geſchehen/ wiewohl es desfalls mit 
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| Lande erſtrecket. Dieſes denen Ständen zuftehens 


de Regale wird daher bekraͤfftiget, weil ſie in ihren 
Landen ebeufalls Ober⸗Poſtnieiſter⸗Chargen beſtel⸗ 
Ten, ja Hannover den Graf von Platen gar zum Ge- 
ner2l-Erb-Poftmeiter-Heren gemachr hat ı wolche 
Functiones, wenn die Stände zu diefem Regale nicht 
bemüchtiger, von den Kayſer nich würden adgnofci- 
ret werden. Dom Urſprung aber und Benennun 

der Poſten iſt beym Limnzok) weiter nachzuſehen. 
Anlangend hiernaͤchſt das Recht Die Heerſtraſſen 
ſicher und gangbar 3a erhalten’ das Oeff⸗ 
nungs: und Azungs-Recht, und die Erſtat⸗ 
tung fremder VWerbungen, fo gehören felbige 
gang nicht unter die Kayſerl. Refervara,l) Denn 


‘wegen des Erftern lehret die tägliche Erfahrung, daß 


die Stände / die in Ihren Sanden befindlichen Heer⸗ 
ſtraſſen nach Iren felbitigen Belichen- einrichten, 
anch auf folchen die noͤthige Sicherheit verfchaffen. 
Das Offnungs⸗ und Azungs ⸗Recht / da einem 
Kayſer wo er hinkommt, die Thoren geöffnee/ und 


‚Er mit noͤthigen Unterhafeverforger werden fol], ers 


giebet fih aus der re Bernunffe und dem de- 
coro, daher dieferhalben fein abfonderlich Referva- 
tum zu fingiren. Das Letztere hingegen greiffet 
der Stände Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit in, wird auch ex 
Praxi nicht bewieſen werden Finnen, Und obgleich) 


der Kanfer in eines hoͤhern Reichs⸗Standes feinen 


Sanden aus eigener Aurorire Werbungen verffatz 
ten wolte/ fo Fan ſolches doch ohne deffen Einwil⸗ 


enen 


“ WJP.L2.09.n.133.legq. h Vit. 61.73.74 


Brunnem. $.20, 
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denen Reichs⸗Staͤdten eine andere Bewandnuͤß hat 
Wag vondemRefervaro Befege zu geben/ und 
uber folche zu erkennen, zu ſlatuiren fen ‚davon 
ift vorher ſchon Erwehnung geſchehen, welches all⸗ 
bier nochmahls wieder holet wird / ungeachtet mag 
auch einigem) von dieſem vermeynten Reſervato vor⸗ 
geben wollen, indem des Hyppoliti a lapide n) vor⸗ 
gebrachte Gruͤnde in der Reichs⸗ Praxi ſelber gegruͤn⸗ 
det / obgleich ſonſt deſſen uͤbtigen Afferta nicht alle⸗ 
mahl den Stich halten wollen. Endlich das Refer- 
yatum die Höchfte Nie im Reiche zu verwal⸗ 
ten I und Die ulrimam Provocationem Oder legte 
Appellivungg concernirend/ fo kommt es wegen bey⸗ 





der darauff an, ob von einem Reichs⸗Stande gar - 


nicht appellirer werden duͤrffe / oder ob folches nur 
unter einer gewiffen Summe verwehret fey. Iſt 
das erftexe, fo findetifeine weitere Provocation ftatf, 
weil derCafus,damit diefes aflertum limitiret werden 
will / nemlich die verfagte Gerechtigkeit, fich noch nie 
exſetiret, es beſte het auch die Diftindtion, die einige 
0) inter Imperatorem male informatum & melius 
informandum machen wollen/ in einer bloffen <hi- 
mere, die weder in der Reichs⸗Praxi p) noch denen 
Legibus Fundamentalibus gegründet: Iſt hinge⸗ 
gen das andere, fo gefchicht in Civil-&achen die Ap- 
pellation oder Provocation q) an das Cammer⸗Ge⸗ 
Fichte, welches / weil es von denen Ständen dependi+ 
ret / und fich felbem fpontanee fubmittiret, als Judex 
fumme poteftatis nicht genennet werden fan, alfo 
Ppp4 hier⸗ 
m)Schuz.Po(.4, n)Part.1.6. 0) Limn. l. cit. 
n, 104. ſeqq. p) Sebwed, c. II. 9,5, Schuz, Pol, 
q)Horn. $,28. 2 
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hieraus ſich von felbften ergitbet / daß auch dieſe bey⸗ 
de angegebenen Refervara fh der That Feine ſolche 
ſeyn. Was aber die Frage beteifft, ob nicht frey 

— mit der Provocarion ſich art den Pabſt zu wen⸗ 

en, fo iſt felbige ablohite zu verneinen,r) weil des 

Pabſis Autorite bey dern Reiche in foferne nichts 

mehr gilt/ es auch ſeht abjedt heraus Fommen wuͤr· 

de, wenn ein’(ouveraines Reich feinen Vaſall und 
Unterthanen vor feinen Obern erfennen wolte je⸗ 

doch leider diefe herrliche Freyheit beydenen Catho⸗ 

fifchen Ständen ihren Abfall, als denen in geiftlichen 

Sachen an den Pabft fich zu wenden, annoch auffges 

| 30. Wie verhält es ſieb aber mir dem Rech⸗ 
ge die Streitigkeiten ſo über hohe Regalien 
porfallen zu entfcheiden, Die unter Denen 
Ständen wegen der Praccdenz vorkommen⸗ 

de Irrungen zu determiniren, eine Neicds+ 

Schag:Cammer zu halten’ und dann 
die Reichs-Auldigung ein: 
zunehmen? ⸗ꝰꝰ 

Was die Entfeheidung der Streitigkeiten, ſo 
her hohe Regalien entftchen, darunter auch Bara- 
nien gehören, e anlanget/fo ift von diefem angegeben 
Refervato bereits bey Verleihung der Lehn⸗Erweh 

nung geſche hen moraufman fich heziehet. Es wol⸗ 

Ten zwar einige zu Etabilirung der affirmativæ das⸗ 
Inftrymentgm hPacis zum Behuf nehmẽ das endlich 

in fo ferne angehen koͤnte wenn nur die allda u 

ichen 





“ id.Leit. Limn, n. 99. leqq. 8) Hocn.q. 28. 
t) Att. 5.9.,55. ie: 


> 
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lichen Worte etwas deutlicher geſetzt wären; alleine 
weil fie dem Kayfer die frey Wahl laſſen / ſo fichee 
von daher fein Pixfidium zu hoffen, Immittelſt 
iſt es zwar an dem, daß die Erfennung über Lehns⸗ 
Sachen der Reichs⸗ Hoffrath bisher vor ch gezogen, 
alleine was dieſes / und daß der Kayſer propria Aus 
toritate darinnen ſprechen wollen / vor einigen Jah⸗ 
gen in denen Mecklenburgiſchen Succefions- uud 
$ehns- Angelegenheiten vor Agitläuffeigkeiten vers 
arfachet / und wie der Nieder⸗Saͤchſiſche Crayß fos 
thanes einſeitige deciſum nicht annehmen wollen, 
iñ annoch in gang friſchen Gedaͤchtnuͤß u) Von der 
Entſcheidung der Staͤnde ihrerPreredenzeStreis 
tigkeiten wäre zu münfchen, daß der Kayſer in dies 
fer eiteln Sache die offt wisbeichften Angelegenheiten 
verhindert, fothanenRefervari ſich mit mehrern Nach⸗ 
druck bedienete / indem die ſaͤmtlichen aufm Tapis ans 
noch unerörtertzfiagenden Vorgangs⸗ Pretenfiones 
beweiſen / daß darinnen gar-ein geringeg gethan wor⸗ 
den weil zu deren Hebung die beliebfe Alternatien 
lange nicht zulänglich geweſen, vv) And denn quch die 
Stände die vom Kayferanno 1668, vorgefchlagene 
Loßwerfung nicht beliebet haben / wodurch denn diß 
Werck vollends ing ftecfen gerathen. Inzwiſchen 
ſeynd von der Determinirung diefes Streits die Ay- 
goresx) nicht einig, indem einige auf das Alter der 
Familie, andere auf derfelben Macht/ welche hin⸗ 
gegen auf die Obfervanz und Pofles reflectiren wol⸗ 
| Pppz ken 
u) Vid. Anenyra, Medit, ad Inftr. Pac, p. 780. lit. i. 
w) Schwed. c. x, $. 36. 17. ° .x) Cruf.de Jure 
Procadr. Kulp, de Legat, Star, Imp, © 14.5: 34. 
ermer. Fafc, Jur, Publ,c, 29, 
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fen, deren Grunde bey jeden ſelber nachzuſe hen. 
Wenn es allgier dem Vorgeben eines gewiſſen Au- 
toris y nachge hen Tofte fo wuͤrden hinter der indebat 
firt:laffenden Precedenz-&ache ein ſonderlich Ges 
heimnuͤß ſtecken / fo auch vieleicht wicht fonder rund 
feynman Was aber vor Käufer mit einander des 
Kangs halber ſtreitig, davon iſt am unten benannten 
Drier) ausführliche Nachricht ein zuholen / allwo zus 
gleich die bey ietzo fuͤrwaͤhrenden Relchs⸗Tage von 
neuen rorgefallene zu befinden. Von dem Rech⸗ 
te eine Reichs · Schatz oder Rent⸗ Cammer zu 
halten, iſt nicht viel zu gedencken. Denn obgleich 
die rReichs⸗Einkuͤnſſte vor die ſem ſehr anſehnlich war 
ten, und unter denen Fraͤnckiſchen / Sächfifchen und 
tinigen nachfolgenden Kayfern auf viele Millionen 
anfieffen, da denn leichte zu ermeſſen / daß / wenn fie 
in dem Stande blieben waͤren / fie nach dermahligen 
Zeiten ein faſt unglaublich’ Hobes betragen müften; 
fo find fie doch nachher durch Nachlaͤßlgkeit und 
Werſchwendung vieler Kayſer dermaffen geſchmaͤ⸗ 
chet worden / daß ietzo kaum ein geringer Schatten da⸗ 
von übrig iſt, und wie einigea) wollen, ſich wohl auf 
206000, Fl. Rheiniſch belaufen follen/ daher: Maxi- 
milianus 1. das Reich auch nur eine. Laſt genennet, b) 
weil von felbigen Fleine Brocken fielen; ja des Kay⸗ 
fers Caroli V. Cangler, derfo befande Granvellan 
„durfte gar ſagen: e) es haͤtte ein Kayſer nicht * 

aa 
Y)Irenic. adBurgold, P, 3, Diff. 1. z) Zwanz, Theat, 
Prxced. Schwed. 1 cit, Staat:&p.1702.M: Maj, 
a) Weltalt. Cap. von den Reiche; Fint. Reutner 
StaatdR.l.3.c.4. b) Ichman, Chron, Spir, 1,4 
c.4. <)Sleid,ad an. 1545. * 
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Haſelnuß werth vom Reiche / fo aber wohl ziemlich 
uͤber die Schnur gehauen war. Solchergeſtalt be⸗ 
ſtehen die heutigen Reichs⸗Einkuͤnffte alleine in den 
Reichs » Steuern aus denen Reichs ⸗Staͤdten / her⸗ 
nach in denen Kitter-Steuern,die doch nur bey euſer⸗ 
fer Nord zu fordern erlaubet, d) dannin der Cantz⸗ 
len-Taxa die gleichfalls fehr Enapp zugeher, und end⸗ 
lich in dem was die verwirckten Sehen betragen / die 
nicht weniger fehr ungewiß / wiewohl die Bayrifchen 
Lande dem Haufe Defterreich iego gar einen ergiebis 
gen Beytrag getban. Das allerbefte find noch die 


Contributiones €) aus denen Ilalieniſchen Lehen die ° 


bey gegenwärtigen Kriege auf ein hohes angeftiegert. 
Alſo Haben die Stände ihren Kanfern die Macht 
wegen der Einfünffte gar empfindlich beſchnitten, waͤ⸗ 
te dergleichen annoch in einigen Juribus gefchehen, fo 
duͤrfften fie ungeſcheut fagen, daß fie independente 
Souverainen hieſſen. Und eben diß iſt die Urſache 
daß die Kayſerl. Würde nunmehr allemabl einem fol 
chen Haufe gelaffen wird, daß feinen Kayferlichen 
Staat zu führen fonften Mirtel hat / daher man fich 
nicht wundern darf, warum felbige bey dem Kaufe 
Habsburg nun Über 200. a geblieben. Endlich 
die Einnehmung der Reichs⸗Huldigung be 
treffend, fo wird felbige nur von etlichen Publiciften 
£) unter die Kayſerl. Refervara gerechnet, da fie 
doch vielleicht viel beffer unter die Jara Majeftatis ge= 
höre. Solche aber legen nur die Reichs» Städte 
ab, die Ihr. iegige Kayferl. Majeſt. in — 
on⸗ 

d) V. Cap. Joſ.art. 44. e) Itter de Feud.Imp.c.6. 

)Coccej.c. 23. 5. 37. Pol 12. Schuz, 


ie ae 





97 Mes Virdten Buche 


fonderlichen Geremonien einnehmen laſſen. Diefe 
Einnehmung der Reich8-Huldigumg wird von eini⸗ 
gen g) indes Kanfers Willführ gegeben, ob er nem · 
lich felbige verlange, oder nicht, mit hin won daher 
der Stadt Straßburg ihr geruͤhmtes Privilegium, 
als ob fie feinem Kayſer huldigen dürffe, in Zweifel 
‚ Bezogen, weil gewiß ſey / daß fie dergleichen dem Ca- 
solo V.geleiſtet. Dieſes Vorgeben duͤrffte bey ges 
nauer Unterſuchung vermuthlich mehr Grund ha 
ben, als gedachter Stadt ihres / das man aber ietzo 
dahin geſtellet ſeyn laͤſt. Im uͤbrigen werden zwar 
von einigen Publiciften noch welche andere Jura uns 
ter die Kayſerl. Reſervata gezehlet; weil aber ſelbi ⸗ 
ge entweder in 2. oder 3. Capitul bereits vorkom⸗ 
men und was es damit vor Bewandnuͤß / allda ge⸗ 
wieſen worden, fo iſt unnoͤthig / ſolche noch einmahl zu 
wiederholen. Jetzo folgen die Rechte, die denen 
Stränden alleine zuſte hen. 








Das Fuͤnffte Capitel / 
Von denen denen Ständen alleine 
zuftehenden Rechten / oder von denen 

ſaͤmtlichen ihnen gehörigen 

Regalien. 
1.Was 
g,1d.p M. 
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Wa wird unter dem Worte Regalen 
—* verſtanden?ꝰ 
As Teutſche Staats⸗Recht begreiſſet hierun⸗ 

GN rer alle diejenigen h) Rechte/ die.von der 

Fuͤrſtl. Ho eit herkoinmen, und mit felbiger 

auf gewiſſe Maaſſe infeparable verknuͤpffet ſeyn. 
Man uennet ſie auch Herrligkeiten, wiewohl dieſer 
Nahme meiſtens nur denen geringern Rechten bey⸗ 
geleget wird :i) melche.beritteln k) fie auch Juru Ma- 
jeftatis, obgleich andere 1) hierunter nur die Kayferl. 
Refervaren verftehen wollen, die aber allzu ſtricte ger 
hen’; einige m) hingegen die Regalien und Jura Ma- 
jeftatisald gautz abjonderliche Mechte confideriren. 


Bey denen Römern n) heiffen fie facra Regia, bey. 


denen Teutſchen 0) Jura Regia, und in dem mittlern 
No p) )ultitiæe, wie hlevon viele Exempel vorhanden. 
Wenn das Wort Regale aufkom̃en / iſt ſo gewiß nicht, 
wenigſtens iſt es vor des Heinrich V. Zeiten g) [dom 
bekannt geweſen / daher Lehman r) ſich geirret, wenn 
er ſolches erſt nachher bekannt geworden zu ſeyn vor⸗ 
giebet,doch bedeuͤtete es damaln nux die Kayſ. Doma⸗ 
nial-SKechterumd weil die Italiener alle andere Fuͤrſtl. 
ara darunter verſtunden fo haben die Teutſch. Staͤn⸗ 
de angefangen / ihre Lan des herrliche Rechte ebenfalls 
Regalien zu benennen: Immittelſt wird hierbey zu 
ge 


hy) Tit. l. 3.c.5.*1. gchwed. Part,Spec, Sect. 2. c. II. 

5. 1. i)Hert.de Superioritate Tertit. 5.9. Coccej. 

21.8.7. 8 1d, 9.5. HCarp. de Regal.c.1, 

aph · 4 m) Koipfch, de Civil, Imp.l. 1. c.12.2.123- 

„ n)Taditus annal. 9: 0) Gunther figut. P) Hett.lc, 

q) Conring.de Urb.iGerm, 5.50: ) Chron. Spit. 
‚ha 35.139. . 


—— 
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geſtanden, daß einer welche Regalien beſitzen koͤnne / 


ob er gleich feine Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit hat: allei⸗ 
ne dieſes iſt was irregulaires, verſtehet ſich auch nur 
von denen geringern Regalien, und heiſſen ſolche fo 
dann Jura fingularia.s) Ob Annebſt die von unten 
beniemten Autore t) angegebenen. Jura, die Stände 
fo felbige genieffen/ex fpeciali Cæſaris Conceſſione has 
ben / weil fie unter defjen feine Reſervata gehören, das 
van ift per [uperiustradica billig zu zweifeln / indem fie 
ſolche vielmehr ex Jure Superioritatis territorialis ge: 
brauchen. Hierbey ift- zufällig. mie zu erinnern , 
daß das Wort Suprematus, u) fo im vorigen Seculo 
gedacht worden / und Superioritas terricorialis nicht 
zweyerley bedeute, und jenes eine höhere Gewalt 
anzeige als dieſes, fondern fie find einerley / und be= 
ruhet der angegebene Unterjcheid bloß auf einer fal⸗ 
fehen Hypothefi Mann aber die Teutſchen Stäns 


"de zu denen Regalien gelanget ftehet/ zwar fo genau 


nicht: zu determiniren, wie denn folches auch nicht auf 
einmal, noch von allen zugleich gefchehen, wie diefeg 
in andern Buche bereit mehrer errinnert worden; 
wobey noch diefes zu gedenckẽ / daß man zwar die face, 
die Teurfchland vor der Francken Regierung gehabt fo 
gar accurat nicht wiffe, indeffen ift doch nicht zu zweif⸗ 
feln, daß deffen Regenten ein und die andern Jura 
mögen eigenthünlich befeffen haben, in denen fie unter 
welchen $rändifch. Königen fich ziemlich fefte ſetzeten. 
Diefes beweifer fich daher, daß Car. M. verfchiedenen 
Zürften, die ihm zu mächtig fallen wolten / ihre Ges 
malt treflich beſchnitte und weil er eine bey nahe de- 
ti- 

s) Hert. l.cit, t) Id.p.196.u) Vid, Furſten de Jure 


Supren, 


uͤnfftes Capitel. 975 
ſpotiſche Regierung fuͤhrete, die hohe Würden 


weiter nicht-erblich ſeyn lieffe. - Seine Söhne und _ 


Nachkommen, die nicht mit gleicher Prudence und 
Nachdrucke regiereren, gaben denen Teutſchen Fürs 
ſten Gelegenheit / die entroältigte Mache wieder an 
fich zu bringen, worinne fie auch immer weiter avan⸗ 
eirten; / wiewohl immer einer beffer und eher als der 
andere, auch unter einent Kayſer mehr ala unter eis 
nem andern, bis endlich unter dem langwierigen In- 
terregno, da alles bund über gieng, fie die vorberigen 
Jura undisputirlich erlangten. Diefes fchädliche ine 
‚terregnum gabe auch denen Seiftlichen Gelegenheit, 


nach denen Regalien zu fehnappen/ vv) die ihnen - 


nachher durch die innerlichen Troublen und Super- 
ſtition auch fo gelaffen worden, wiewohl Herr Coe⸗ 
cejus x) verfihert, daß fie jelbige noch nicht einmahl 
vor 200. Jahren, fondern bloß die Jurisdiction ges 
habt, woraus folgen muß / daß die Anmaffung ders 
felben weit jünger ſey / als man bisher gegfauber, 

2. Wie werden die Regalia eingerbeiler? - 


Es machen zwar die Publiciften von feiben vers 


ſchie dene Eintbeilungen, indem fie welche y) in m2/0- 
4, hoͤhere und minora,getingete,andere aber z) in 
Eeclefiaftica und Secylaria abfondern, Doch vie 
richtigſte iſt außer Zweiffel / wenn fie in a) immanentia 
und eranjeuntia jergliedert werden. Jene ſind / die 
alleine. eines Reichs⸗Standes feine Sande angehıd, 
dieje aber, die zugleich aufdie Ausländer ſich mit er: 
ſtrecken. Die erftern fallen wieder alfo zu betrach⸗ 
ten, 


w)Lcbmann, l. cit. &Lag1ı2. -Y)Hensig.Cocce, 


$.5. 2) EinfisdeldeRegal, 4.0.5, -2) Tit: 19, 
1,6, 9, 30 2 
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sen, daß ſie entwedet den Lands⸗Herrt / oder deſſen 
Unterthanen concernixen. Noch eine Abtheilung 
iſt bey angefuͤhrten Autore b) zu befinden, die dem 
euſerüchen Anſehen nach von dieſer zwar zu diffeti⸗ 
ren / und alleine von der Superiotate territoriali zu re⸗ 
den ſcheinet; alleine bey ‚genauer Uberlegung komt 
fie mie jener überein, und beruhet der Untetſcheid 
bloß daringe, daß einerley Eflefte mit verfchiedenen 
Namen ausgeiprochen werden. Hierbey iſt der uns 
verantwortlicte Irrthum, den einige c) begehen, 
mit anzumercfen, wenn fie vorgebenypaß die Regalia 
niemanden als dem Kanfer gebuͤhrten, welche irtis 
ge Meynung vornehmlich diegenigen hegen, die de 
Regalibus geſchrieben, wodurch fie aber der Hoheit 
der Teutſchen Reichs⸗Staͤnde einen harten Eingeiff 
thun / indem die habenden Regalien auf Dero danden 
2 2) 9,8, Nunmehr fo fefte hafften, daß fie davon in keine We⸗ 
Klee getrennet werden koͤnnen, und wird aus vorher anz 
gebrachten fo viel erhellen, Daß die Kayſerl. Beleh⸗ 
nung felbige gantz nicht infringire/ indem folche ab+ 
zuſchlagen in des Kayfers Gewalt niche ift, fondern 
vielmehr die Stände felbige zu fuchen, berechtiger 
ſeyn. Noch weniger fan das zwar gar gemeine Bro- 
cardicum einige ftatt finden , als ob jeder Reiches 
Stand in feinem Lande fo viel zu fagen habe, als der 
Kayfer im Reihe. Man betrachte felhiges, wie 
man wolle, und ziebe es entweder auf die alten, mitte 
lern oder neuen Zeiten, fo Ift es falſch indem ein Kate 
fer an die LL. fundamentales gebunden, da hingegen 
; “ *8 2% + die 


.\. @SixtindekKegal, c,2, Ein 


“ 


b) Hugo de Stat Reg. Germ. c.2.9.18:c.3.$.4- 
Gedel,\c. Obrpideteg lc 


——. | Sönffees’Capite. 973 
die allermeiſten Reichs-Staͤnde von denen Geſetzen 


ihres Landes gang frey ſeynd / und ſelbige fie nicht 
weiter obligiren, als fo ferne fie ſich qutwillig unter⸗ 


worffen; anderer uͤbler zuſammen hengender SFi -⸗· 


ten, ſo daraus flieffen zu geſchweigen. 
3. Mas vor Regalia geböten zu der erſten 
Sotte / oderdenen Immanentibus? 
Es find verfchiedene, die wir alle nach einander bes 
ſehen wollen, und zwar fo finder fich erfflich das Zus 
bomeagis, d) der dad Recht die Erbhuldigung / 


landes huldigung einzunehmen, welche nichts anders 


iſt als eine eydliche Dem Landes⸗Herrn getha⸗ 
nene Vetſicherung, ſelbem je und allewege 
treu / pflichtig und gehorſam zu ſeyn. Die 
Huldigung indefjen muß von allen und jeden, die in 
deijen Sauden,deme die Huldigung geſchehen joll, mit 
Gütern angefeffen,oder fonft darinnen mohnen,indi= 
ſtincte abgeleget werden; weil nun im Rom. Reiche 
wieleStände zu befinde ‚die andererStände ihrenLan⸗ 
den mit unbeweglichen Guͤtern verwandt, fo wird die 
Frage bey denen Publiciften vnhtilirt, e) ob ein ſol⸗ 
cher Stand Dem andern die Huldigung zu leia 
Ren verbunden? zwiſchen dem Grafen von Orten⸗ 
burg, und denen Bayrifchen Hertzogen hat dieſe 
ehmahls hefftigen Streit geſetzet deren beyderſeiti⸗ 
He argumenta am angezogenen Orte t) zu befindem 
Einige g) wollen desfalls diſtinguiren, ob ein ſolcher 


Stand nur in des andern Lande ſeine Guͤter habe 


(aum in terricorio fint,) oder ob ſelbige auch zu dem 
— Digi Sana 
d) Ti. 1, cit. Myler de Stat, Imp. 6 38. 8. 2. Schwed, I, 
cit. c. II. 5. 1. Vitriar. l. 3.ti, I9. S. 2. e) Vitr. l. c. 
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Lande ſelbſten gehoͤrten / (de territorio fint,). Auf 
den erſten Fall koͤnne ihm die Huldigung Nicht zu⸗ 
gemuthet werden, wohl aber bey dem andern. Nun 
hat zwar dieſe Diſtinction einigen Bug Arie 
weil doch fo lange pr&fumiret wird, daß alle und iede 
in eines Fuͤrſten feinen Samden fich befindende Güter 
zu felbigen gehören/ his das Contrarium exwieſen, 
welches inggemein ſehr ſchwer hergehet / wo nicht 
gar unmuͤglich faͤlt; fo wird jeder, der in eines andern 
Gebiete mit Guͤtern angeſeſſen / zu Ablegung der 
Huldigung zu altring ren ſeyn. Denn gleichwie 
einem Landes⸗Herrn Krafft Landes⸗ Fuͤrſtl. Hoheit 
frey ſtehet / was vor Geſetze er ratione des Beſitzes 
der. Immobilien geben wolle; alſo hat ein Auslaͤn⸗ 
der ebenfalls die unbenommene Wahl / ob er ſich ſel⸗ 
bigem unterwerffen, und die Güter behalten, oder 
aber ändernwolle. Thut er jenes, fo wird er ſich 
auch der Huldigung nicht entziehen Fönnen : gefälle 
ihm hingegen das andere, fo ift der Streit co ipfo 
gehoben. Annebſt feynd zu Einfoderung der Hulz 
digung alle diejenigen befugt, die ſuperioritatem ter- 
ritorialem haben/ daher die Fürftl. Hoheit von denen 
abermals gar hefftig proſtituiret wird, die vorzuge⸗ 
ben fich nicht eneblöden, daß ein Landes⸗Herr felbige 
nicht anders einnehmen dürffe, als wenn er darzu eis 
ne fonderbare Gerechtigkeit / oder lang hergebrachte 
Gewohnheit zu allegiren wiffe. Diefe garjtigen 
Pfüsen, mie denen der teusfchen Stände Hoheit bes 
ſudelt werden wollen, rühren aus dem nichts nuͤtzi⸗ 
gen Gebrauch des Juris Civilis her / indem deſſelben 
abgeſchmackte Liebhaber die Macht des — 


KSuͤnfftes Capitek. 979 
Reichs nach dem Roͤmiſchen Leiſten zuzuſchneiden 
ſich bemühen, eben als ob der Roͤmer ihzreKegierung 
und das Teutſche Reich ein paar Zwillinge: und jedes 
fein Huth dem andern gerecht waͤre. Indeſſen 
muß mit der Huldigung oder dem homagio das 
Vaſallagium oder died.chna-Pflicht nicht confün- 
dirt werden, indem fie auf verfchiedene Art h) vom 
ſammen differiren, und ſonderlich jene in eigner Per⸗ 
ſon / dieſe aber auch durch einen Gevollmaͤchtigten ab⸗ 
geleget werden fan: doch iſt hierbey zu mercken daß 
ein Vaſall der wuͤrcklich Güter beſitzet, von dem nc- 
xu fubjettionis i) nicht enebunden , indem die Ober⸗ 
herrſchafft und Unterwürffigfeit als Correlara ans 
zufe hen / zugleich diefes untoiderfprechlich folget,, daß 


aus dem Grunde, da die Landes⸗ Fuͤrſtl. Hoheit her ⸗ 


flieſſet daraus mache nebft der Lehns Pflicht auch, 
die Untermürffigfeitzu.k) Die Huldigung felbfE 
ber betreffend, ſo muß folche ſo offt abgeleget wera 


den,h als mit derLandes Obrigkeit eine Veraͤnderung 


vorfaͤllet, doch wird fie in denen Reichs⸗Staͤdten we⸗ 
gen des veränderten Magiltrats alle Jahr eingenoms 
men. Selbige fan auch Fürftl. Damen abgelegee 


werden/ welches ratione ihrer $eibgedinge dann und. 


mann zu gefchehen pfleget, m) oder wo die Succeſſion 
auf die weibliche£inie fAle,fo zwar in Teutſchland nicht 
bräuchlich aufer etlichen wenigen fpecialen Exem- 
peln, die vorher bey Befchreibung der Gräfl. Haͤu⸗ 
fer angeführet worden, und welche eine ausdrückliche 
Kayſerl. Concefion erfordern. Nicht weniger 
- Dgqz wird 

h) Pfeff, ad Vitriar. Log 3. ia . 
i) Schwed. 1.c.$,7. k)Tile$s, 2% l Schwed, 9 3. 

m) Horn, c, 69, $: 12, i 
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wird ſelbige vor zukuͤnfftige Herren mit abgeſchwo⸗ 
ren, wenn nemlich in einem Hauſe ein padum Con- 
fraternitatis vor handen / dergleichen vorher anges 
ſuͤhret. Endlich iſt von derſelbigen auch noch zus 
mercken, daß fie in eine perfönalen) oder plenum, 
und reale oder minus plenum, einzutheilenfey. Je⸗ 
ne vertichten ſaͤmtlich die in einem Sande fich befins 
dende / diefe aber nur die / fo allda bloß mit einigen 
Gütern angefeffen. ut 
4. Iſt die Gewalt / Geſetze zu geben / auch hie⸗ 
— het zu referiten? 
Dieſes iſt eins der Stände vornehmſten Regale, 
dergeſtalt daß wenn ihnen poteftas Nomothetica 
genommen wiirde, ein groß Theil ihrer Hoheit zu 
Grunde gienge. Es ſtehet ihnen felbiges. auch fo 
unbedungen zu, daßeinem Kayſer darüber zu dispo- 
niren gang nicht erlaubet: derohalben die nicht wenig 
verfboffen 0) fo vorgeben, als ob felbige in deffen Er⸗ 
kaͤntnuͤß beruhe, angefehen die Wahl = Capitulatio- 
nesp) desfals ein weit anders beſagen. Noch 
‚ gröblicher aber irren die, q) fo der Neichd = Stände 
ihre gegebenen Leges oder Landes⸗ Drdnungen mit 
der Römischen Pretorum ihren Edidtis vergleichen/ 
indem ſot hane Comparaiton fich eben fo reimt / als 
tie, nach dern gemeinen Spruͤchworte / eine Fauſt 
aufein Auge / welche abfurditeren nirgends anderg, 
als aus vorher erwehnten albern Gründen ihren Ur⸗ 
fprung her gaben. In den vorigen Zeiten mar 
zwar 
n) Schwed. 5. 2. Tit.l.c, $.3. Coccej. c, 23,9. 37. 
0) Reinking de Regimine Sec. & Eccl. Clal.1.1,5,c.6. 
P) Vid, Caps, Cxfar, g) Treubler Vol, I. Difp. 23, 


Sünffees Capitel. gr 
zwar nörhtg, daß ein Kayfer ſothane der Stände abs 
gefü ehe r) confirmirte, es haben ſolches auch 
iego welche St ade gechan; doch es iſt ſolches we⸗ 
der noͤthig noch nuͤtzlich ſondern vielmehr ein dieſem 
Regale nacht heiliges prajudizs) und mad von nur 
erweßmten Ständen geſche hen ift von ihnen mehr 
aus einem reſpecte, als Nothwendigkeit geſchehen. 
Die Zeit, wenn ſolches Regale erlanget worden / iſt 
eigentlich nicht befant, jedoch gewiß / t) daß es bereite 
im XII. Sec. und vieleicht noch eber gefchehen, weil 
Churfürft Erneftus zu Sachfen, derim XV. Seculo 
lebere, per Daß er feine S.andes:Gefege AUS 

und Sewalt ertheile / da er denn 
yon dieſem Rechte als einem ſchon laͤngſt hergebrach⸗ 
geriredet, Hierbey entſtehet die Frage, ob ein Lan⸗ 
des: Herr befugt ſey / ſeinen Landen nach eigenem Ge⸗ 
fallen Rechte vorzufehreiben, oder ob er feiner Sans 
de8-Sstände eonfens darüber einpolen müffe 3 Dies 
jenigen u) die das letztere als ein ohnfehlbar requi⸗ 
firum anfehen / machen die Fürften zu Sclaven ihrer 
Unterthanen / und thut zum Behuff ihrer Meynung 
gantz nichts, wenn fie ſich auf gewiſſe pacta con ven+ 
ca und Peivilegia. beziehen, indem alle diefe Dinge 
fie. der Reftrietion und Explication anzunehmen, 
daß der Landes · Herr ſeiner Souverainice ſich nicht 
begeben, 


be, der Uaterthanen Menmmasfo ferne fie dem In+ 


cerefledes Stand gemäß, nach Gefallen anzuhören, 
Qui 


Mert. L.5. 25. rit.l.3.c. 5.8. 15. © Conr,de 
. » Orig. Ja, Germ. <:28. V‚Guillim, Ret. Helvet. h3« 

5 .M) Limn, ID; 1. 19,255. Myler abEhrend, 
"de stat, Imp,c. 39.9. 9. m 
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wie desfalls unten beym Capitul von Land⸗ Taͤgen 
weiter vorkommen wird. Daher reden andere vv) 
der Hoheit der Fuͤrſten weit gemäßer, wenn fie ſpre⸗ 
chen, daß der eingeholte Conſens der Land» Stände 
ein lediglicher Actus voluntatis ſey, und gan Feine 
Necefürät involvire, :. Diefingegenx) fündigen an 
Der Fuͤrſtl. Hoheit vollends groͤblich / die ſchlechten 
Handwercks⸗ Innungen das Recht zulegen wollen, 
Daß fie ſtatuta uͤber ſich errichten koͤnten / ohne desLan⸗ 


des⸗Herrn Conlens und Confirmation darüber ein⸗ 


zuholen: doch dergleichen unverantwortlich Zeug 


wird nur von ſolchen afleriwet, die der. Teutſchen Fuͤr⸗ 


ſten Majeſtaͤt nach dem ungereimten Wiuckelmaſſe 
des Roͤmiſchen Rechts abmeſſen, das ſie noch uͤber 
diß alles nicht einmahl behoͤrig verftehen, indem der 
zum Behuff ſothaner unverantwortlichen paradoxen 
Meynung angefuͤhrte y) Lex von privat⸗Perſonen 
xedet, da ſich einer von den andern vorſchreiben. 
Nicht weniger bemuͤßigen fich die Publiciften mit ei⸗ 
zer andern Frage. Selbige iſt ſchon obenz) be⸗ 
zühret worden / worauf man ſich beziehet, und nur 
noch dieſes hinzufügen ‚ daß, was die Reichs⸗ Ab⸗ 
ſchiede anlanget, ſelbige wohl zu unterſuchen ſeyn / =) 
in was Abſehen ſie abgeſaſſet, denn in einigen wird 
Denen Ständen frey gelaſſen/ das Gegentheil von 
dem / das darinnen enthalten / in ihren Landen einzu⸗ 
führen, in. andern hingegen iſt ſolches benommen / 
und da muͤſſen ſie ebenfalls als ein Lex Imperii uni- 
werflis, oder ein allgemeines Reichs = Geſetz jr 

ur I ar ir nV edoch 
' w) Hußo-l.c,c:4.529: x) Carpz.P;2, Conft.g.def.6. 


an G.de Jwisd. -- 2)pag.60, a) Hugoc, 3. 
ı2I, — ey. Ce 


— 
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ug 
jedochfindet hierbey dieſe b) Limitation ſtatt, ſo fer⸗ 
ne das Landes⸗Hoheitl. Intereffe nicht etwan ein ans 
ders rathe, da denen Ständen die Hände nimmer⸗ 
mehr gebunden werden koͤnnen. Begiebt es fich 
hingegen, daß ein Reichs⸗Abſchied durch eine infe- 
rite claufulam derogaroriam ‚die bereitd vorhande⸗ 
nen Gefetze eines Reichs⸗Standes abſchaſſen wolte, 
fo fuͤtzren zwar diePubliciften desfalls wieder diverfe- 
Meynungen, indem welche ver neinen e) daß ſolches 
geſchehen koͤnne andere hingegen dubejaben es; doch 
die Mittelſtraſſe iſt hier wohl die befte, ob nemlich 
ein Reiche-Stand dazu ſtille geſchwiegen und gleiche 
ſam tacite darein confentiret babe, da denn vis legis 
vor handen / oder ob ſelbigen contradieiret / und dar⸗ 
wider protelliret in welchen Falle, claufula deroga 
M Feine Krafft erreichet. Daß hlernechſt die 
hoͤhern Keichs- Stände in ihren Landen die Ap ella- 
tiones an das Cammer⸗Gerichte verbiethen koͤnnen, 
will unten genannter Autor nich zuftehen;e) was 
Hingegen die angenommenen Kömifchen Rechte, in⸗ 
gleichen das Paͤbſtiſche SKecht anlanget, ſo kan ein. 


Reichs ⸗Stand ſelbige in jeinen Landen gelten laſſen 


fo weit und in wie ferne et mwil/ angeſehen jenes aus 
Hloffer Wilfüpr eingeführet worden „dag letztere 
aber die Paͤbſte mit. Gewalt. aufgedeungen haben. 
Weil beyde / ſonderlich das letztere / theils mit denen 
groͤſten Unbifligfeiten,£). theils mit wider die 
Sorifft / geſundt Vernunfft, und der Stände Ho⸗ 

in aa beit 


b)Horn.$. 2. ©) Coccej, 23-94. Thomal ‚de.Stat, 
Imp. potelt, LLator. $.57- d)Hugol.cie. e)Horn. 
Lcg2 P)V. Strauch, in prasfat. amoenit Jur,Can, 
Groening,Diflert, Epift, de Nav.) ur Row. p.i 2· ſeq · 
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* laufſenden Dingen uͤberfuͤllet, fo würde es um 
eutſchland weit beſſer ſtehen, wenn es beyde dieſe 
Rechte mit einander zur Thür hinaus wuͤrſſe / g und 
das alte, Sachſen⸗ Schwahen⸗ und $and » Rechte 
wieder hervor fuchte, in denen weit mehr Weißheit 
und Gerechtigkeit als in jenen ſtecket. ine abiur- 
de Meynung hat die Teutſche Welt hiebey bethoͤret, 
As on die Teuifchen nicht fo viel Witz befäffen, fich 
ſelbſt Geſetze zu machen, ais wie die Römer / daher 
wan ſich mit dieſer ihrem aus allerley Heydniſchen 
en zuſammen geleſenen Rechte behelffen mia 
en. Doch wie uncichtig. Diefes fey / wird unten 
weiter vorkommen. Daß aber die Protefkanten, in 
ihren geiftlichen Gerichten das Päbftifche Recht in 
vielen Stuͤcken beybehalten, pfleget nicht unfuͤglich 
wor einsame heimliche Obedienz gegen den Roͤ⸗ 
miſchen Stuhl ausgeleget zu werden. 


J. Was dependirt Pe —— von dieſem Res 
Blelchwie das Recht / eineni Sande md deſſen Inn⸗ 


wohnern Geſetze vorſchreiben zu duͤrſſen mie der 
Macht ſolche nach Gefallen, und auf dieſe oder jene 


Art zu publiciren unauflößlich verknuͤpffet ; alſo der⸗ 


halt es ſich bey dieſem Regale hier ebenfalls ſo: daher 
aben die Teutſchen Reichs⸗Stãnde unbedungene 
ände in iprenSanden nach eigenem Belieben öffent» 
fiche Patente,Mandate, es und Verbothe ausgehen 
au laffen h) und in ſolchen Maag/Cilen Gewichte/ 
Adminiltrirung der Juftiz- und Policey-Sachen an⸗ 
aubefegfen, Unter-Obrigkeiten, Mag * in Staͤd⸗ 
— „ten, 

5) Thans, de Neey, Jun. Roma. h) Limmhonag2fegg, 
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ten/ Beamte und höhereCellegia anzuordnen,ben der 
nr Beſtellung von Rechts wegen — 
jecta, i) und nicht auf die, fo mit an angeſchwaͤngerten 
Geld⸗Boͤrſen verſehen / rellectiret werdenfoll;. ("ob 
es allemahl und aller Orten gefchee, iſt ein anders.) 
Hierbey reſolviret ſich zugleich eine andere Frage / od 
es rathſam, k) die Dienſie in einemLande zu verkauf⸗ 
fen? Weil ſelbiges denen ungeſchicktta Reichen 
den Weg zu allen Ehren-Aemtern bahnet, und zur 
gleich eine groffe Thuͤr eroͤffnet / durch die unzehlbare 
Inconvenientien unabwehrfich mit Bineintreten , fo 
ſte het felbige.abfolure nicht zu beja hen, iſt in Rechten 
auch nicht erlaubet, obaleidy ſolche zu practiciren I) 
derLandes⸗Hoheit eben nicht zu wider laufft ungeach⸗ 
tet m) einige desfalld das Contrarium behaupten 
wollen, wobey abermahls zu oblerviren, daß ein ans 
ders fen/ was die Rechte und natürliche Vernunfft 
Gaben wollen, ein anders aber;wng de facto und par 
raifon.d’ Etaat vielmahls geſchicht. Hiernechſt ſtehet 
denen Reichs · Staͤnden freyn) die hohe und Nies 
der-Berichte, oder die Civil- und Criminal- Fälle an 
andere zu verleihen. Ingleichen über der Untera 


thanen eben, Wandel, undigre ſaͤmtlichen actiones 


zu erfennen/und zu diefemEnde Sands-Megierungent, 
Aemter, , und andere. forhanige Bedienungen anzu⸗ 
ordnen; bey denen doch allemapl das Meche der Apr 
pellarion an den Landes⸗Herrn übrig und vorbe hal⸗ 
sen bleiber, und ihm fo dann frey ſtehet die Sachen 
3 ET. 5 en 3 (|. 
%) Seckendorff. ‚P.2.c.5.legq. k) Schwed$ 9. 
ı) —* — —— — n) Schwed, de 
$.12.13. Tit,9,22 .Horn, 9,9. Ziegl, deJur, 

Mai. L1,c.29, — — 
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entweder durch Commillarien unterfuchen zu laſſen 
oder dene Unterrichtern einen andern zu adjungiren. 
Sothaner Erkennung vermögen fich auch fremde, q) 
wenn ſie in denen Sanden eines Reichs⸗Standes et⸗ 
wasverbrochen, nicht zu entziehen. Hieraus fliefe 
fer von felbften, daß die Erflärung über die gegebe⸗ 
nen Geſetze niemanden als der Kandes-Obrigfeit ges 
buͤhre, weil diefe von deren eigentlichen Meynung am 
allerbeftenurtheilenfan: Selbige wird in Aurben- 
ticam und Doärinalem eingetheilet. Jene ſtehet 
alleine dem Landes⸗Herrn zu / jedoch) da alle und jede 
Sälle felber zu entfcheiden unmuͤglich; fo werden von 


ihm / dieferhalben vorher beniemte Collegia und Ju- 


dicia angeordnet. Hierbey entfteher der Zweiffel/ 
ob ein Reichs ·Stand auch. über die Reichs⸗ Gefeke, 
Interpretationem authenticam habe, Mach dem 
Inftrumento Pacis ift es wahr, s) daß -folche alleine 
auf einem Reichs⸗Tage von gefamten Ständen vors 
genommen werdenfol ; alleine weil diefes eine weile 
laufftige Sache, zu der ſehr ſchwer zu gelangen , {0 


“wird ſothane Interpretatio.in Sachen, die des Reiche 


Intereffe: nicht Kauprfächlich concerniren, denen 
Reichs⸗Staͤnden nicht abzuſprechen feyn, jedoch dier , 
fes auch nur. bloß von ‚denen höhern gefaget werden 
koͤnnen. Die legtere Erklärung hingegen; bie Do- 
ctrinalem, uͤberlaͤſt der Sandeg- Herr denen in feinen 


VLanden befindlichen Rechts⸗gelehrten, die daher do- 


ctrinalis genennet. wird! . Zu dieſem Ende ſtehet ihm 
frey / Schoͤppen⸗ Stuͤhle anzuordnen, allwo in zweif⸗ 
Ir ER RE: ir felbaftten 


q) Ti, & a2: 
6) Art, 8,5. Gaudeant, == 
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felhafften Fällen gefprochen/ und die vorhandenen 
Rechte erläutert werden, Ob aberdiefes allemahl 
nach denen Reguln der Juftiz geſchehe / dafüe Haben 

die zu repondiren/ denen diefe Interpretation überges 
- ben. A —— 





6. Seynd mit ſelbigem noch einige andere 
Jura verknuͤpff? 


Ja / und zwar fo ergiebet aus der Macht andern 
Gelege vorzuſchreiben ſich von ſelbſten, das Recht in 
felben auch wider zu diſpenſiren, welches ſich eben ſo 
weit x) erſtreckt / als die nurerwehnte erſtere Hoheit, 
daher. einem Reichs⸗Stande unbenommen, einen o⸗ 
der den andern von den gewoͤhnlichen Geſetzen zu 
eximiren, u) welches das Recht Privilegien zu erthei⸗ 
fen genennei wird. Nicht weniger Fan er in Civil⸗ 
und-Crimirtal-Fälın difpenfiren/ vv) davon jenes 
ſich zugleich auf die ſogenannte geiſtliche Dinge ex- 
tendiret, woraus die dilpenfationes in Heyraths · Sa⸗ 
chen und dergleichen fluffen. x) Das letztere aber 
wird das Begnadigungs » Recht (Jus aggratiandi) , 
genennet. Hiernechſt fiadet ſich ferne die Befug⸗ 
näßy ) die Unterthanen / wenn fie in eines andern 
Gebieihe fich aufhalten, zu voeiren, in feinen Sans 
Jen Moratoria oderQuinquenelle zu ertheilen / e Un⸗- 
rhrliche wieder ehrlich zu machen, die ungleich ema · 
nirten Befehle, worinnen einem oder dem andern 34 4 
viel gefcheben,oder eines fub- & obreptitie condem- | 
au 52 . * mrüret | h 


er ar nn , 
— MEET Tr — * 


t) Ziegl.l.e.c:7. u)ld.c,ıe, Tit. 5.18. Myler-c.49. } 
»w)Tit,$.39. Morn.5. 8. Tit. 5.49, 7) Heat, 4 
hus27, Mylenc.sz. Zieghinge \ 
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niret worden, zu revociren, unehliche zu legitimiren, 
4) minderjaͤhrige vor majorenn zu erflären, Staͤdte⸗ 
Recht zu ertheilen, Meſſen anzulegen, b) Würden 
wegzuſchencken, Poflen, und.öffentliche Heer⸗Straſ⸗ 
fen anzurichten, wie von dieſen im vorigem Capitul bes 
reits gehandeltſworden, ferner Zuͤnffte und gewiſſe 
Socieraͤten zu ordnen, e) worbey doch zu wuͤn 
ſtuͤnde / daß die groſſen Mißbraͤuche, die die Hand⸗ 
wercks⸗Innungen haben / abgeſchaffet / d) auch dieſe 
mic einander aufgehoben wuͤrden / weil ſie einem Lan⸗ 
de doch nichts rugen, und nur auf Bereicherung etli⸗ 
cher Meiſter zugleich auf lauter Freſſen und Sauffen 
angeſehen ſeyn und kan von einigen aͤrgerlichen und 
widerrechtlichen Handwercks ⸗ Gebraͤuchen unten 
benannter Autor e) nachgeſehen werden, Hiernechſt 
gehoͤret hieher, Fremde aufzunehmen / worunter fons 
derlich die Juden begriffen, indem diefes Recht dem 
Kayſer dermahln nicht. mehr aleine f )eigen ift, das 
fich auch auf andere, fo nicht Coriften,erfkrecfet, weil 
felbige,a. Societate Civili mrgends ausgeſchloſſen / 
noch weniger diefes aus der Schrifft bewieſen wers 
den fan. Noch weiter fiefet Hieher. zu releriren g) 
die Befugnuͤß gewiſſe Freyſtaͤdte anzuordnen / fo 
doch von oͤſſentlichen Miſſethaͤtern nicht zu verſtehen, 
den Buꝛgfrieden zu verleihen, h)daß nemlich in denen 
Reſidentien und Schloͤſſern nicht die geringſte Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit veruͤbet werden: duͤrffe, da * 


Vit.i. 5.c,3.5.60.&61.&1,3.0.5.6,30. b)Ziegl. 

— * c) Schwed. c.14.$.7. d) Fritſch. ad 
imm l.4.c. 8. m 299. e) Schweds c. A 5. 161 

f Lehman. Speyr,Chron, l. Z. c. 42. g)Myler 

51 h) Id.c. 5253. * — * — 
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fo darwieder handelt / gar hart beſtraffet zu werden 
pfleget, welches die Publiciſten i) auch auf die erſtre⸗ 
tfen/die an einem fothanigen Orte einander zu einem 
duell heraus fodern. Der Urfprung aber des 
Brugftie dens wird aus denen uhralten Teutſchen 
dr k) wie davon am angezogenen 
weiter nachzufchlag icht minder haben die 
Zeutfchen Stände die Mathe Protektoria zu erthei⸗ 
{en, I) isgleichen Monopolia zu verftatten, wiewohl 
diefe aus einem Staate billig gang und gar abge⸗ 
fehaffet werden folten, weil fie ſelbigem hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
Lich fallen, fie mögen auch eingeſchraͤucket werden, 
wie fie wollen. Das Recht, m) Eyde zu erlaflens 
gehoͤret hieher ebenfalls, ob es gleich von einigen un⸗ 
ter die Kayſerliche Reſervata, aber irrig, gezogen 
wird, jedoch iſt ſolches nur von ſolchen Eyden zu ver⸗ 
ehen, die keine WVerbindligkeit Haben, und worüber 
der / fo felbe gechany in feinen Gewiſſen fich desfalls 
ehr beunrußiget befindet. . Mit allen diefen ift das 
echt / ein Archiv zu halten / n) zum genaueſten ver⸗ 
Endipffet, worunter zugleich Lañdſchaffts⸗ Lehn⸗ und 
Siegel⸗Buͤcher begrieffen: Ein Archiv felber aber 
wird alfo befchreiben/ daß es fen ein gewiſſer Ort, 
in. welchem, die den Staat und Unterthas 
nen angehende Documenta und Afaverwahrs 
lich beygeleget werden... Man theilet fie vera 
fchieden ein/ o) als in ſolche / die beftändig an einem 
- Dre bleiben/ und in die / fo der Lands ⸗ Herr mit ſich 
\ zu 


3)14.8.7. 95.2. DRöslerde Protet; Ca. <, 10, 


m) Tit,$, 26. . . 2) Schuz. lib, 2, it, & Pol. 7, 


Schwed, Lc,$. 13. o)Hgın, L..$,134 V. Fritſch. 
de Archiv. 


! 
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au führen pfleget: Berner in felbige, die einem gan» 
en Gefihlechte ‚zuftehen , dergleichen das Chur⸗ 
Haus Sachfen zu Wittenberg/ und denn das Saͤch⸗ 
Gifche ‚Erneftinifcher Linie zu Waymar Hält, und 
dann in die, fo dent Landes⸗Herrn alleine gehören. 
Die darinnen verwahrte Schriften haben, wenn fie 
gebührend extrahiret * ‚ fidem plenariam, o⸗ 
dereinen völligen Beweſß. p) a 
7. Finden fich weiter welcheRegalia? 

Zu der Poteftate Legislatoria gehören q) anuoch 
das KLeib-Beleiche (Jus conducendi) oder die Sis 
cherheitder Straſſen zu erhalten, damit die Reifen: 
den und Brieffe ungehindert hin⸗ und wieder kom⸗ 









men kennen, mie denen zugleich das Jus indagandi, 


) oderdie Straffen bereiten zulaffen, verbunden. 
Das Recht / Zeitungen anzulegen, s) und felbige 
dirigiren zu laffen: Das Recht Land » Tage zu 
halten, von denen unten weiter. vorfommen wird: 
das Recht Revifiones und Vilitationes im Sande an⸗ 
zuftellen, und von denen Raͤthen in Staͤdten Rech 
nung zu fodern, gehören ebenfalls hieher, wiewohl 
diefe beyden Regalien gar felten in Gebrauch kom⸗ 
men / da fie doch dem Sands Seren und Unterthanen 
unvergleichlichen Nugen zuziehen würden, falls fie 
recht, und durch redliche/unintereffirte Leute verriche 
tet würden. Das hochwichtige Regale, von der 
Reichs⸗Staͤnde ihren Judiciis nicht zu appelliren, 
von dem zwar im vorigen bereits Erwehnung geſche⸗ 
den, fol allhier ebenfalls nicht vergeſſen werden, — 
st. 


p) lid, IL citat. q)Schwed,c, er 12. Mylenc,5g, 
x)Schwed, 5,13, 8) Hgm, 913,14 
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doch finder fich ſolches bey einen Keicbs-Stande ima 


mer in hößern grade als bey dem andern : / wie den 
befant , daß von denen Churfürften gar nicht‘, von 


denen andern aber nur in einer nahmhafften Sume 


ma an dad Cammer⸗ Gerichte appellan do fich gewen⸗ 
det werden darff/ worbey zu, wuͤnſchen ſtuͤnde, daß die 
vielen Mißbräuche, die bey dem Appellations-Bene- 
ficio vorgehen, geändert/und NomothelisGermaniz 
desfalls in eine beffere Form gebracht wuͤrde / indem 
man in dieſer Sage intus & extra pecciret. In je⸗ 
nem, da manche Collegia und Judicia in Præſcindi⸗ 
zung und Rejicirung der Appellationen zu facil, und 


das Formilchen FeineAppellation ſich hindern zu laſ⸗ 


feny allzu offt in Munde führen, wodurch fie aber dem 
Reipedte ihres Landes⸗Herrn nicht wenig ju nahe 
treten, und deſſen hohen Nahmen mißbrauchen des 
Toris / der der armen Juftice dadurch gefchicht/un wie 
viel einem ungiitigen, Affe&ten:vollen Richter favo⸗ 
sifiret werde, zu geſchweigen. Jnu dieſem aber, daß 
man nicht ſelten in den nichtswuͤrdigſten Dingen 


verſchiedene Appellationes gedultet / wie von alle dem 


bey unten benanten Autore weiter nachzufehen, t) der 
diefe Dinge nicht nur ſehr gelehrt, fondern auch gar 
gewiffenhafft ausgeführt und deplorirt. Endlich if 
Hieher auch noch zu referiren , die einem Landes⸗ 
Herrn zuftehende Gewalt und Macht über das 
Vermögen und Güter feiner Unterthanen 
bey eindringender Höchften Noth zu.difponi- 
zen/ und fich felbiger zu deren Abwendung zu bedie⸗ 


nen. Sothanes Recht ruͤhret aus dem Dominio 


emi⸗ 


tMugo de abuf, appell, toll.p.tot. 
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eminenti, oder höchften Ober⸗Landes⸗Herrſchafft 
ber, und ift nichts anders / als eine freye Gewalt, 
er Unterthbanen Guͤter bey erbeifcbender 
Nothdurfft zu des Landes Beſten ſich zu 
ebrauchen. Im uͤbrigen ſtehet an benannten u) 
Peter weiter nachzufchlagen, in was Fällen felbiges 
erlaubet, auch was fonften bey diefem hoben Rechte 
noch weiter zu mercken. Es duͤrfſen aber auch dies 


jenigen Regalien nicht uͤbergangen werden / die dem 


Lands⸗Herrn ex Dominio Publiso zuſtehen, weil 
auf ſelbigen das groͤſte Theil ſeiner Hoheit beruhet. 
8. Was wird durch Dominium publicum 
S verftanden? 
« Das Dominium publicum, oder dasjenige 


| Recht, vv) fo einem Fürften ale Sands Herrn zuftes 


bet, und vielleicht mir denen Juribus liſei einerlen iſt, 
ift nichts anders, als ein ſolches Recht / ſo auf 
dem Lande der Reichs: Stände baffter, und 
permöge deſſen Beberrfcher ſich verichiedes 
nerCörperlicher Dinge zu ihrem völligen un⸗ 
bedungenen Gebrauch anzumaffen baben. 
Es ift von der Landes⸗Hoheit darinnen unterfchies 


den, daß diefe erftlich acqviriret werden muß / jenes 


aber auf dem Sande bereits hafftet /und mit ſelbigem 


- gleichfam gebohren wird. Den Urfprung hat ed 


yon denen Zeiten her,x) dadie Menfchen angefangen, 
ſich durch gewiſſe Obrigfeiten regieren zu laffen , in» 


dem alsdenn die Sachen, deren Gebrauch vor dent 


allen 


u) Boecl. de Domim, Emin, P.86. ſeqq. Grof. dej.B, 
& P. l. 1. c. 1,56. &ibi ejus Commehtat; w) Ti 
3. c. 7. S. 3. x) Cellarius de Dominiis Princ. c, 2 
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allen erlaubet war, nachher, aus fich felbft ergeben⸗ 
der Nothwendigkeit, diefem alleine zugewachten. y) 
Zu diefem Rechte gehören vornemlich die Fuͤrſtliche 
Bent-Cammern; famt denen davon dependiren« 
den Nechten/z) die alleine mit Erhebung der Landes⸗ 
herrlichen Gefälle bemuͤſſiget, von der Land⸗Caſſa 
aber unterfchieden find. Der Landes⸗Herrlichen 
Gefälle aber werden zwey Sorten gemacht/ nemlich 
foldye/die ang denender Sammer anheim gefallenen 
Gütern entfteßen, oder aber die aus den eigentlichen 
„ fo genanntenCammer-Bütern herfonimen. a) Un⸗ 


ter jenen befinde ſich( die Herruloſe Guͤter. 2.) Die - 


bona Ereptitia, oder ſolche Güter, welchezu beſitzen 
der Eigenthums⸗Herr vor untuͤchtig erklaͤret wor⸗ 
den. 3 Die Guͤter derer, fo in die Acht erklaͤret, 
fich felbft ums Leben gebracht , oder aus verbothener 


Ehe gezeuger worden, von denen allen am angeführe 


ten Drteb) mehrere nachzufchlagen. Ferner das 
Abzugs⸗Geld, oder die Nachſteuet / fo derjeni⸗ 
ge erlegen muͤſſen / der mit ſeinem Vermoͤgen ſich in 
fremde Herrſchafft wenden will, von dem ebenfalls 
bey untenbenannten c) Autore nachzuſehen. ZW 
der andern Sorte gehören die Cammer: und 
Taffel⸗Guͤter / wiewohl verfchiedene Autores d) 
beyde mit einander vermifchen, anderee) hingegen 
diftingviren fie gar forgfältig , wiederum einige f) 
wollen fie vor eins halten. Die/fo die Cammer⸗ 
| Rrr und 

y)Grot.1.2.c.3.$.19.0.8.6.9. 2) Horn. c, 15. 
a) Myler.cap.68. b)Id.l.c.p,tot. c) Schwed, c. 
15.9.4. d) Bruckner de Domaniis Pr,Cellar, de 
Dom. Princ.c.3. e) Ockel dePrafcript, Iaumem. 

c. 3. i. q. f) Morn.s5. 19. a 5. 
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und Taffel⸗Guͤter von einander ſondern / ſagen daß 


jene, die auch Domainen heiſſen, g) (davon dem Ur» 
fprunge diejes Worts benannte Aucoresh) weiter 
nachgefehen werden Fönnen,) eigentlich. ſolche 
wären, die alleine vor die Süärftl. af ‚und 
der Kürftl. Hofſtadt gewiedmet; t⸗ 
Guͤter hingegen heiſſen Die, ſo man auch Pa- 
trimonial-Büter nennen koͤnte, und nur zut 
Ausführung des Fuͤrſtl. Staats gehoͤreden. 
Wie viel Grund ſothaner Unterſchied habe, laͤſſet 
man dahin geſtellet ſejyn. Immittelſt werden he⸗ 
her i) gegeplet 1.) die Wald⸗ und Holsungen. 
2.) Die Fluͤſſe mit denen Ufern, ſamt dem Rechte 
an und auf felbigen Mühlen, Wehrder undandere 
Gebäude anzulegen, zu flöffen, k) zu fifchen, Zoll⸗ 
Beleite,\) Bruͤcken, Fehren an ſolchen anzuordnen 
„ und zubauen, nebft dem, fo davon mehr dependirer. 
3.) Diegröhnen der Amts⸗Unterthanẽ die man vor 
diefemFifcalinos nannte,m) und deren Dienfte entwe⸗ 


der in ungemeffenen oder gemeffenen n) beſtehẽ. 


4)Serner die Hohe un Nieder⸗Jagden aller und 
ya Thiere und Fluͤgelwercks. 5.) Oeffeneliche 

nd-Scraffen zu halten, wovon bereits erwehnt. 
6) Schlöffer, 0) Palläfteı Mauer, Veflim- 
gen, und was darzu gehoͤret zubauen. 7.) Berg: 
wercke p) von allerley Ergen, und Salg Soden 


J an⸗ 

B8) Ocekell.c.th.6. Cell.l.cit. h)Rlid.Ilcit. i) Schwed. 

x © 15. 8. 10. k)Vid, Fritſch. de Jure Grot. 1)Schuz, 
l.cit.Pof.cit. m) Horn. $. 18. Seckend. Fürftens | 
©t.P.3. Ziegl.l.2.c,14. n)Coccej, c, 23. $. 54. 

O Tit. l. 3 0,7.58. p) Coccej,,l.c, 5,46.fegq, 

. Myler. c. 69. Einſid. de Reg, c. 2.5, 3. allwo von ak 
len diefen Regalien profafidlime, 


\ 
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anzubrechen/ worunter ‚zugleich die andern Foflilia 
oder aus der Erden gegrabene Dinge,als Alabafter/ 
Manor, Siegej- Erde, Cdelgefteine,q) und dergleis 
chen zureferiren. 8.) Die in der Erden vergrabe- 

ven r) Schäge fich jueignen / dergleichen auch 9.) 
dena zu fagen, foeinige Slüffe auswerffen, als 
Agdſteine / und was fonft darmit verwandt. 10.)Der 
wuͤſten Aecker 9 und ungebauten Derter fid) anzus 
maßen , und was etwan deren noch meßk ſeyn moͤch⸗ 
ten. Uber diefes bisher explicirte Regale find die 
Rechts⸗Lehrer nicht einig gemwefen, ob felbiges vers 
äufert, und von einem Privaro durch die behoͤrige 
Preſoription acqvirirt werden fönne. Die meiften 
gehen nunmehr dahin/ t) daß die Prefcription allers 
dings ſtatt habe, die man denen ſothanes aflertum 
zu verantworten überläft. | 


9. Seynd von der Elaffe der immanirenden 
- Regaliennoch welche vorhanden ? - 

Es finden fich deren annoch verfchledene / da denn 
das Wings Regale, oder die Macht allerley Münze 
prägen zu laſſen, eines der vornehmften ift, das zwar 
etliche u) ald ein aus Känferl, Conceflion herruͤh⸗ 
zendes Recht anſehen wollen; alleine es iſt dieſes ir» 
rig , indem die Stände felbiges Kraffı der Landes⸗ 
Fuͤrſtl. Hoheit befigen, vv) jedoch ift oben fchon erin⸗ 
niert worden / daß ed immer ein Reichs · Stand volls 
rommener habe als der andere / indem fie nicht alle 

Krrz gleich 
Tit.$.12. x)Grot.l, 2.6,8.0.7. $) Vicriar. I, 3, 
tit.18.n,73; Coccej,l.cit, €) Ockel de Praefcript, 
Immem. c. 3, u)Vid, Schwed, Sect. 2 c. 15. 5.2. 
w) Lehman, Chron. Spir, 1,7. c. 104. 
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gleich durchgehends alle und jede Muͤntz⸗ Sorten 
fchlagen laffen dürffen, welches aber nicht ex Cæſa- 
sis Conceflione, fondern a primis agquirentibug —— 
ruͤhret, die fich desfalls in Feine voͤllige Poſſeſſ ge⸗ 
bracht. Ob aber wohl in denen Reichs⸗Abſchieden 
die Verpachtung der Muͤntz⸗Gerechtigkeit verboten, 
x)foift doch bekant, wie felbigem nachgelebet wer⸗ 
de. Daß annebft die General Erkaͤnntnuͤß in 
Muͤntz· Sachen dem Kayſer und geſammten Reiche 
zuſtehe / iſt oben ſchon erinnert, die particulaire hin⸗ 
gegen kommt jedem Crayſe inſonderheit zu. Hier⸗ 
naͤcht iſt zu re eriren y) das Recht / und Die 
Macht die Unterthanen mir Geſchoß / Con- 


trıburion, Steuern und Schatzung zu belegen, 


worunter alle und jede Arten defjelben, fanıt den or⸗ 
dentlichen und aufferordentlichen Abgaben gehören, 
von deren mandherley Battungen unten benannter z) 
Autor zu befehen, wiewohl er felbiae noch lange nicht 
alle erzehlet, das auch ben fich ſtets verändernden 
Zeiten und Umſtaͤnden unmöglich feyn fan. Don 
dieſem Jure colleftandi feynd die Accifen, fo auf die 
Confumptibilia gelegt werden, gantz nicht ausge⸗ 
ſchloſſen / noch felbige in der letztern Wahl⸗Capitula⸗ 
tion vermwehret,a) weil deren mens ratione der Frem⸗ 
den auf folche mit Beſtande nicht gezogen werden 
Fan, indem diefe nicht proprie, b) fondern improprie 
und ausfreyen Willen;contribuable werden. In⸗ 
zwiſchen leget der Sandes= Herr fo wohl diefe, als af« 
le andere Onera Kraft habender Landes⸗Fuͤrſtl. 
Hoheit aus eigner Macht an, 
| 10. Ha⸗ 
x)Rec, Imp. 1551.15%9.1560. y3Myler, c. 62. 
z)Id,heit, a) Art, at. b)Stryck,de via fat, Prim, 
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10. Baben die Reichs⸗Staͤnde ſonſt keine 
Regalia mehr, die unter dieſe Abtheilung 
7 gehoͤrten? | 
Mar findet deren bey denen "Publiciften noch 
verichiedene. Alſo iſt nicht zu übergehen das Jus 
Armandia, 0) oder das Recht die Unterthanen in 
Waffen uͤben zu laſſen, eine Land Milice anzurichtẽ / 
ſelbige in Regimenter und Compagnien einzutheilen, 
mit tüchtigem Gewehr und Mondur zu verſehen / wo⸗ 
bey einige zu fragen pflegen/p) ob es auch) rathſam, 
„daß denen Unterthanen die Waffen in Haͤnden ge⸗ 
laſſen wuͤrden? Das zwar welche verneinen, alleine 
mehr Grund haben diejenigen / fo ſelbiges bejaben, 
indem dem Sandes-Neren daraus diefer Vorthell 
zumächft , daß er bey einem unverhofften Fall alles 
maßf mit Miliz verfehen, die des Feuers gewohnt / 
einfolglich einem Feinde ehe Widerſtand gethan 
werden fan; wiewodl billig zu beklagen / Daß die Land⸗ 
Milice an vielen Or ten annoch ſehr ſchlecht beſchaf⸗ 
fen, daher auch von ihr wenig gute Dienſte zu er⸗ 
warlen welchem Fehler doch leichte vor zubauen ſtuͤn⸗ 
de. MNiit dieſem iſt das us fequele, oder das Auf: 
eboth q) der im Lande vorhandenen Mannfcha 

derknuͤpfſet, da Agpn jeder in Perfon zu erfcheinen 
ſchuldig/ der Umferhalt aber auf des Landes⸗Herrn 
Koſten gereichet wird / die Mungirung hingegen und 
das er ſchaffet das Sand aus feinen Mirteln an. 
Was desfalls in Sachſen bey juͤnoſt vermutheter 
Schwediſchen Invafion beobachtet worden, ſtehti am 
Rrrz an⸗ 


oyMyle.c.75. P)Id. 59.5. Old.c.76. 
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angeführten r) Drte nachzufchlagen.. Bon dem 
echte Deftungen anzulegen/ oder die alten zu ver⸗ 
beſſern / ift vorher gefaget worden, worzu die Unters 
thanen billig die Koften hergeben,s) weil diefes zu ih» 
sem Beften und Sicherheit gereicher, wie dann auch, 
falls eine Beftung zu erweitern/ oder ein Ort forti- 
ñicirt werden müfte, der Lands⸗Herr eben nicht vers 
bunden, t) die darzu nörhigen Felder und Güter des 
nen Unterthanen zu bezahlen fondern es muß folches 
ebenfalls von dem fämtlichen Sande reftituire ters 
den. Dbaber ein Sands- Herr in Kriegs-Zeiten eis 
nen Ort wider feines Bafallen Willen befegen oder 
fortificiren Fönne/ deren wollen zwar einige zweifeln; 
die Bejahenden u) hingegen haben ftärcfere Gründe 
vor fich, indem dadurch die Gefahr abgewendet wird/ 
die erfolgen würde, wenn der Feind fich deffen bes 
mächtigte, und jelben beveftigte. Annebſt hengt mit 
vorherftehendem Regale das Recht Beſatzung ein⸗ 
zulegen x) gleichfalls zuſammen, die vom Lands⸗ 
Seren unterhalten jedoch von dem Quartiers⸗Mann 
ihr der Service gereichet werden muß ; wobey zu wife 
fen, daß wenn die Untertanen in Kriegs-Zeiten fleifs 
ige Wache zu halten fich weigern wollen, die Lands⸗ 
Obrigkeit folche mit Gewalt dazu anhalten fan. Ein 
Sand und Beftung fan aber ohn Soldaten nicht ew 
halten werden/ alfo genieffen die Keiche-Stände 
auch dad Mecht,z) Miliz und Regimentet nad) ih⸗ 
rem Gefallen anzuwerben / wiewohl felbiges nicht fo 


indilfincie von allen und jeden zu verſte hen obes 


gleich 
r) Welt / und Staats⸗Sp. P. 3. 4. ) Myler.c.77. 
t)1d.$,3, u) Fritſch. de Jure Fortalit. c. 4- 
x) Myler,c.78. z)Myler, c.79. 
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gleich bey denen geringern Staaten von ſelbſt ver⸗ 
bietet. Hierbey haben die Stände nicht noͤt hig / 


desfalls erft des Kayſers Confens einzubolen/anges _ 


feßen diefes Recht unter die gehöret / die ihnen von 
langer Zeit her gebüpret, undim eftp pälifchen 
Frieden a) nochmals confirmiret worden. Von dem 
Einquartirungs⸗Rechte iſt oben bey dem 
dem Beſatzungs⸗KRegale Erwe hnung geſchehen, wie 
denn duch, wa die Einrichtung der Academien 
und Spulen anbetrifft / darvon ſchon gedacht 
worden; worbey man zugleich wiederholet, daß zu 


den erftern die Reichs⸗Staͤnde zwar allerdings bes 


rechriget, jedoch thun fie am beften, wenn fie fich der 
Kcademifchen Würden halber / um des Kayſers 
Confens bewerben / wegen der Schulen hingegen 
brauchts keines Fragens, b) weil folche anzulegen,ibe 
nen niemand zu difputiren bege hret. 
11. Alleine wie verhaͤlt es fich wegen Hey⸗ 
racho·Schlůſſungen / Turelen und Vor⸗ 
mundſchafften? 

Gleichwie ein Privatus die Freyheit hat / daß er 
ſich nach ſeinem Gefallen ein Weib nehmen darff/und 
8 desfalls die Gefege gantz nicht an feines Landes⸗ 


ern Einwilligung verbinden; alſo ſtehet ehe 


um fo vielme hr von denen Teurfchen Reiche » Staͤn⸗ 
den zu fagen : c) mie denn auch Fein Kayſer ihnen in 
ſothanigem Regale einen Eintrag zu thun begehrt, 
Solchergeſtallt paben fie die Befugnüß ſich Ge⸗ 
mahlinnen — wie ſie es ihrem car 
Rrr4 In- 


a) Art. 8. 8. 1. b) Coccej.c.23.9.25. €) Schuz.l. I. 
tit, 8. Pol, I. 
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Intereffe am bequemſten und vortraͤglichſten finden. 
Daher fiehet man, daß alle hohe Teutſche Häufer 
nicht nur unter fich ſelbſt vielfaͤltigmahl zufanımen 
befreundet, fondern fie ſeynd auch durch ihre Maria- 
gen mit denen andern Europzifchen Reihen in ges 
naue Verwandnuͤß gerathen. Nicht minder ſtehet 
ihuen die vaͤterliche Gewalt d) über ihre Kinder 
gantz unbedungen zu / eben als wie ein Privatus ſich 
ſelbiger uͤber die Seinigen bedienet. Zwar wollen 
einige Publiciften zweiſſeln, wenn unter, Standes⸗ 
een einem Fürften und ſeiner Gemah⸗ 
in, oder denen Fürftl. Eltern und ihren Kindern ein 
Streit vorfiele, ob der Fürft auch als Gemahl und 
Bater Richter feyn und decidiren fönne, da demm 
Die,fo das Contrarium behaupten, e)'verfchiedene ra- 
tionesvorbringen, und dahin ineliniren / daß ein Fuͤrſt 
beſſer thaͤte, wenn er durch auswaͤrtige deciſa die Ir⸗ 
zungen entſ Aden lieſſe. Daß er num ſolches zwar 
thun Fönne, wird in fo. fern nicht geleugnet ; allein es 
beruhet bloß in feiner Willkuͤhr / fund verbinde in 
Dazu weder einiges Recht noch Nothwendigkeit / wie 
Senn bey angeführtem Autore g) ein Erempel ange 
Führer wird, daß ein Fürftl, Vater feinen ungera⸗ 
thenen Pring in Areft nehmen, und in felbigen bes 
ſtraffen laſſen. Eben dieſes iſt von denen ab⸗ 
getheilten Herren zu ſagen / uͤber MderLands⸗Hert, 
er ſey nun Vater oder Vetter, gleiche Gewalt hat / 
als wie über feine Kinder. Bey Verheyrathung aber 
der hohen Standes» Perfonen in Teutfchland fe 
| . bier 
d)1d.Pof.2. e)id,l.c. Myler. Gamol. c. 38. Vitriar, 

1, 3. tit. 17. S. 10 ſeqq. f) Pleſf. ad Vieriar. lcit. 

*. 13. lit. a. 9) Id. S. 14. 
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hier noch zu errinnern vor, daß denen Princeßinnen 


und andern Stande - Damen zu ihrer Ausſtattung 
eine gewiſſe Summe gefeget, die doch varüret / und 
immer in einem Hauſe höher oder weniger ift,als im 
andern.h) Gelbige wird von dem Sande genome 
nen, und ıftfiezu zahlen jeder Succeflor verbunden, 
es müffen fie i) auch die abgecheilten Princeßinnen 
und Damen befommen. Dieegen-Dermächt- 
nuͤſſe (Donationes propter nuptias) hingegen zah⸗ 
let bloß der fo Erbe geworden, I) nicht aber der Suo- 
ceflor, und fället die/ falls da8 Matrimonium etwan 
wieder diffolviret würde, dem Gemahl, m) jene aber 
der Gemahlin anheim. Wegen der Miorgens 
Gaben Hat es ſothane Bewandnüß,n) daß felbige 
der Gemahlin vollfommen gehöret/ fie auch dieſer⸗ 
halben eine ſtillſchweigende Hypothec hat: das 
Wittumb oder $eibgedinge,o) betreffend, jo nichts 
anders iſt als gewiffe der Gemahlin zu Fuͤh⸗ 
sung ibres Wittbenſtandes ihrem Stande 
emäß geordnete Einkuͤnffte / findet ſich eben 
oͤlcher Uinterfchied, als wie bey denen Ausfteuruns 
gen/ und muß desfalls auf jedes Hauſes Gewohnheit 
gefehen werden. Immittelſt p) fteher ein Wittung 
nicht eher zu conftituiren/ als bis der Gemahl die Te 
befteuer würcklich empfangen. In dem Fall aber, 
Da die verlaffene Wittbe ihren Mirgifft wiederfodern 
wolte / fället das geibgedinge weg, weil fonft aus dem 
gepflogenen matrimonioein doppelt onusrefultirte. 
Die Verordnung nun eines $eibgedinges unter 
u Merz duͤrſtl. 

h) Coccej.c. 08.%. 1. i) Springsfeld de Appennag. c.52. 
1)Coccej.$.4. m)$,5. nm) Mylet. Gamol, c. 18, 
0)Coccej,$.10, P)Myler. c. 13. — 
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Fuͤrſtl. Perſonen dependiret wohl meiſtens von der 
Ehelichen Affection und Willkuͤhr / obgleich dieſer⸗ 
halben gewiſſe Ordnungen vorhanden, ſelbiges auch 
der Wittwen ihrem Stande und Ankunfft conve⸗ 
nable ſeyn muß. q) Es kan felbigesin allen unbe⸗ 
weglichen Dingen conftituiret werden, alleine Zoͤlle / 
Bergwercks⸗lntraden, und wenig andere ausgenom⸗ 
men.r) Gleichergeſtallt findet unter Standes⸗ 
Perſonen ſich auch das Recht Der Berade, Niff⸗ 
tel⸗Gerade und Mußtheil,s) wie von alle dem / 











— amd was ſonſt hierbey vor Fragen und Umſtaͤnde 


vorzufallen pflegen / angefuͤhrte Autores mehrere 
Nachricht t) ertheilen. Was ‚übrigens die Vor⸗ 
mund ſchafften / und die mit ſelben verwandte Din⸗ 
ge anlanget / fo iſt / ſo viel die Churfürftl.u) Haͤuſer 
betrifft, davon ſchon oben Erwehnung geſchehen: we⸗ 
gen der Fuͤrſtl. hat es bey nahe einerley Bewand⸗ 
nuͤß / indem einem Fuͤrſtl. Vater frey ſtehet, ſeine 
hinterlaſſenen Kinder undLande fo zu bevormunden/ 


wie es ihm gefäller, ift auch desfalls an vv) die Roͤ⸗ 


mifchen Teftamentarifchen Rechts = Solennitären 
nicht gebunden: verfcheidet er aber ohne Teftament, 
fo wird von dem Kanfer und der Sammer x) ein 
Fürftl. Vormund verordnet, der nebſt den allödıal- 


Guͤtern / zugleich auch das Fuͤrſtenthum in feiner . 


Adminiftration hat / welches bey einem im Tefta: 
mente geordneten Bornmand ebenfalls ſtatt finder; y) 
doch ſtehet dem Fürftlichen Teftacori frey/z) ob er 
bey⸗ 
Id.c.xx. YId. l.c. x) Coccejc 29. t) Springs. 
teld.l.c, Myler. Il. cit. u)lib,2.c.7. w) Tit. LC4. 
. 6. 9. 12. Coccej,c,2993. x) Vit. l. c. 5. 17. 

or An. Camer. P. 3.tit,3. Y) Tit.$, 9. 7) l. cit. 


— — 
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beydes beyfammen faffen, oder von ein ander diftin- - 


guiren / und einen andern Vormund denen Fürftl. 
Kindern , einen andern aber feinen Landen ordnen 
wolle , da denn die Segung der Vormundſchafft, 
vermöge der Sandefürftl. Hoheit, fich zugleich auf 
unmuͤndig a) vorhandene Dertern vollkommen ex- 


tendiret. Ob immittelſt der nechfte Adgnate eben 


zur Vormundſchafft genommen werden muͤſſe, ift eis 
ne Frage / die einige Publiciften bejahen / b) andere 
hingegen felbiger widerfprechen, c)' deren Meynung 


amch in fo fern gang gruͤndig; jedoch da die Llberge- - 


hung allerley Unruge erregen Fan, fo wird das in⸗ 
nerliche Beſte erfodern/ felbige vor auswärtigen zu 
erwehlen. Was endlich eine Fürftl. Mutter bei 
trifft, fo wollen die meiften Publiciften nicht zugeben/ 
d) daß felbige die Bormundfchafft zu Recht verwal⸗ 
ten und auf fich nehmen fönne. Die Urfachen, mit 
denen fie diefes bemeifen wollen, duͤrfften auch bey eis 
ser genauen Unterſuchung nicht zu verwerffen fegn. 


12. Welche Rezalien befinden fich inder an⸗ 

dern Abrheilung, Die TZranfeuntia genennet . 
werden? : 

Was Jura oder Regalia tranfeuncia ſeyn / dar 

von ift bereits in der 2. Frage Erwehnung gefcheben, 

nemlich folder deren Die Reichs-Stände fich 

auch gegen Die Ausländer bedienen Fönnen. 

Bon diefem komt das Recht Krieg zu führen, e) 

oder andere feindlich zu überziehen, und andern 

. im 

a) Id. l. 4. c. 6.S. io. b) Vitziar, L 3, tit. 20.5. 25. 

“ Pfefing.adh,l.lit,a, c) Tit.l.c.F.14. d)Coccej. 

5.8. e) Tit.). 3.68. 523: 


* 
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im Arie begeiffenen beyzuftchen , am erften 
vor. Den Krieg eheilen verfehiedenePubliciften f) 
in Civile, Sociale, Externum, andere g) in Ofenſi- 
vum & Defenfivum,. Beyde kommen in Effetu 
auf eines hinaus. Solchergeftalle ſtehet, Kraffe 
dieſes Regalis,einem Reichs⸗Stande die Macht zu, h) 
feine aufruͤhriſchen ungehorfammen Untertanen 
mit Gewalt zur Raifon zu bringen, fich auch diefer= 
halben ausmwärtiger Hülffe zu bedienen.i) Das 
Regaleaber Kriea zu führen flieffet unmittelbar aus 
der SandessFürftl. Hoheit / ob es gleich einige &) enge 
weder aus denen vor diefem in Teutſchland üblich ges 
wefenen öffentlihen Befehdungen / oder aus dem 


natürlichen Rechte ) herleiten wollen, welche zus 


gleich m) der Sandes Fuͤrſtl. Hoheit desfalls zu na= 
be treten, indem von felbften folget, daß wer diefe 
befige , auch das Mecht die Waffen zu führen habe. 
Annebenft ift es zwar an dem, daß denen Reichs⸗ 
Ständen nicht erlaube, einem unrechtmaͤßigen 
Krieg anzufangen, doch diefes ruͤhret nicht von daher 
als ob der ermangelnde Kanferl. Confens eine ſolchẽ 
Krieg verunguͤltige, fondern weil felbiger vermöge 
der zuſammen babenden unauflößlichen Verknuͤf⸗ 
fung an» und vor fich felbft ungerecht wird / wes halbẽ 
auch aus diefem princivio finige n) dahin geben, daß, 
wenn das gange Reich in einem Krieg verwickelt ‚fey 
Fein Reichs⸗Stand / gedachter muruellen Allianz - 
x 2 hal⸗ 
$) Hert.de Super.tertit.5. 3.2. g)Pufend. de Jure N, 
& Gent.18.c 6. h)Hert.Lcit, i) Limn. J. P. L4A. 
c. 8.. 247. ſeqq. x) Furſten. de Jur&Suprem, c. 
‚21. p.m,93. , I Vitriar.luc.$.82. m) Kulp. ad 
Mösnz.P,2.P.m, 186. »)Ti.g.28. - 
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halber, in einen Offenfiv-. Krieg wider feinen Feind 
ſich «begeben fönne. Ob hiernechſt zu Anfangung 
eines Offenliv- oder Detentiv-Krıeıs die Srände 
des Kanfers Confens nöthig haben, ifteine ‚frage, 
die verfehiedene Publiciften o, in jo ferne bejapen, 
daß fie felben bey dem erftern wiffen wollen, wiewohl 





en p) bey allen beyden exfodern ; alleine die 


ern confundiren die Terminos, dje andern hin⸗ 
gegen befchneiden der Staͤnde Gewalt allzu unverants 
wortlich; daher nach Anleitung der Grund » Befege 
felber, q) des Kayſers Confens von Feiner Nothwen⸗ 


digkeit ifk, da zugleich die Avifirung der befchehenen 


Ruͤſtung halber r) mit wegfaͤllt. Diefes Recht 
giebt denen Ständen auch die Erlaubnüß, fo wohl 
ausmärtigen Potentafen dienen zu Fönnen, als felben 
ihre Trouppen zu üderlaffen, wiewohl das critere 
von hoͤhern Reichs - Ständen ito felten gefchicht. 
Was im übrigen vorher gefaget worden, daß ein 
Reichs⸗Stand allemapl einen rechtmäßigen Offen- 
fiv-Krieg anfangen dürffe, ift zwar nur in fo weit zus 
verftehen, wenn er fattfam verfichert,, daß ihm Fein 
binlänglich Recht wiederfahren werde; alleine weil 
auf eine fothanigeJuftiz-Ertheilung bey igigen durch⸗ 
gängigen Zuftande des Teutfchen Jultiz» Wefens 
fehlechter Staat zu machen, fo wird Fein Stand zu 
verdencken ſeyn / wenn er Gewalt mit Gewalt abzu= 
treiben fuchet, und an die Berichtlich zu erwarten has 
» bende Sarisfaction fich nicht kehret.s) Hierbey ift, 
was 


“ 0)Schwed, 6, 16.9.2. Vitriar. l. cit. p)Schuz,Poß.g, 
p.386. )Inftr. Pac.art.3.5. Gaudeant. r) Tit,. 
5 1 


. 35. ) Grund⸗P. B.3. 5: 9. 


— 
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was oben wegen des Durch · marches der Soldaten 
t worden all hier zu wiederholen / indem ſolcher 
ohne Beſchwer der Staͤnde durch deren Lande er ge = 
fehicht, verrichtet, und die verglichene Etappe beobach- 
tetwerden muß. Mit dem Rechte aber Krieg zus 
führen, ift zugleich das Recht der Repreffaien ver⸗ 
f pffet. “ | _ 
13. Was hat es — vor Bewand⸗ 
nuͤß? 


Es iſt zwar von denen Repreſſalien oben einige 


Meldung geſchehen; jedoch faͤllet allhier noch eins 
und das andere davon zu gedencken vor. Man thei⸗ 
let t) ſie in perfonales, die gegen die Perſon, ınrea- 
les, die gegen die Guͤter, und endlich in mirzes, 
fo gegen die Perfon und Güter zugleich gebrauchet 
werden. Einige u) wollen fie aus dem Voͤlcker⸗ 
Mechte herleiten,doch warum folten fie nicht vielmehr 
aus dem natürlichen Rechte den Urfprung Gaben ? 
Ob fich derfelben em Stand gegen den andern ge= 
brauchen Fönne, wird von etlichen geleugnet ; vv) als 
feine die zu diefem Behuff angeführten Reichs⸗Ab⸗ 
fchiede werden ungleich verftanden/ indem felbige 
bloß von dem Mißbrauch der Brabandifchen Bulle 
reden, daher bleibet das axioma des Herrn Rhetii 
„wahr, x) in foferne nemlich denen Ständen das 
„Recht Krieg zu führen zugeftanden wiirde , in for 
„weit koͤnte ihnen auch ‚der Gebrauch der Repr£ffa- 


„lien nicht abgefprochen werden. Daß fie aber ge⸗ 


gen 


t) Schwedic. 14.5. 19. Grot. l. 3. c. 2.5. 3. 4.5. u) Id. 
l.cit, w) Schwed. l.c.5. 10. Hert,l,c. S. 33, 
x)1,J.B.l,2, tit. 10,$, 1. 


— 
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gen die Aualänder erlaubet, daran iſt gar miteinan⸗ 
der nicht zu zweiffeln / noch weniger nöthig des Rays 
fers Einwilligung darzu erft zu bolen/ wie einige y) 
diefer Menn ung zu gethan zu feyn fcheinen, Ans 
nebſt wird Ju dem Kriege-Negotio nicht unbillig die 
Neutralität Angelegenheit referiret. Digfe ent⸗ 
werffen die Pub iciſten alfo/ z)daf fie jey ein gemife 
fer Vertrag, davon zweyen friegenden Partheyen 
dem dritten, fich gegen beyde gleich gefällig zu erwei⸗ 
fen, zugeftanden wird: alfo muß derjenige,der neutral 
bein will, ſich aller Feindſeeligkeit enthalten / auch 
inem Theile mehr zugefallen ſeyn, als dem andern. 
Sie entſtehet ſowohl aus dem natuͤrlichen Rechte 
ſelber, indem nicht folget, daß wenn zwey Staaten 
in Krieg verfallen, die andern ebenfalls mit Theil 
dran nehmen muͤſſen / und denn kan ſie auch durch 
Conventiones und Vertraͤge conſtituiret werden. 
Bas fonften bey einer rechten Neutralität zu beob⸗ 
achten , davon iſt bey denenMoraliften a) weiter nach« 
zulefeny welches wenn es dem Bezeugen / fo der icgie 
ge Pabſt in annoch fuͤrwaͤhrendem Kriege beobachtet, 
entgegen gefteller wird, von felbft ergiebet / von was 


vor Mißgeburthiſcher Art die Päbjtliche Neurralicät 


gewefen. Denen Reiche-Ständen aber wird. die 
Neutralität nicht zugeſtanden / weñ das Reich in einem 
auetwärtigen Krieg verwicelt, und wollen einige 
- Publiciften behaupten, b) daß der Kanfer befugt fen, 


Di 


denjenigen Reichs⸗Stand / der fich fotann eine uns 


zeitige 
) HVert.l.cit. 2)Tit.g55. Vitriar. l.c. 5. 139. 
a) Grot, 1, cit. l. 3. c. 17. & ibi Comment. Boch, 
Differt, quiesinturbis, b) Vitriar, lc $.ı4i. 
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"zeitige Neutralitaͤt annehmen wolte / mit Gewalt zu 
feiner Schuldigkeit anzuhalten. 
14. Wie verhält es fich mit dem Rechte 
Buͤndnuͤſſe zu ſchluͤſſen : 

Von dieſem hat man zwar ehmahls zweiffeln wol⸗ 
len, c) ob ſelbiges auch denen Teutſchen Reichs⸗ 
Staͤnden zukomme / worzu meiſtentheils Friderici 
ll. Reformation d) Anlafi gegeben; alleine gleich⸗ 
toie felbige nie vor Authentic und gültig worden, ine 
dem fie die Stände nicht angenommen; e) alfo iſt 
nunmehr durch den Weſtphaͤliſchen Frieden f) ale 
fer fernere Zmw:iffel gehoben, und darinnen denen 
Reichs· Staͤnden ſothanes Recht illimirative zuges 
ſtanden alleinig mit dieſem Vorbehalt, daß die errich⸗ 
teten Buͤndnuͤſſe nicht wider das Reich und den 
Kayſer wären) wiewohl es nicht wenig Mühe geko⸗ 
ſtet, g) ehe von jenem denen Ständen ſothanes Re- 

gale überlaffen worden. Ob nun wohl dem alfo, 
jo wollen doch noch einige h) in denen Gedancken fies 
ben, als ob des Kayfers Confens bey dergleichen 
Buͤndnuͤſſen noͤthig, welches aber, was die Buͤnd⸗ 
nuͤſſe die die Staͤnde unter ſich ſelbſt errichten / betrifft / 
irrig iſt als worinnen fie eine unbedungene Macht ha⸗ 
ben, und worinn erwehntes Inſtrumentum Pacis 
ſamt der Wahl⸗ Capitulation i) klare Maaße giebet; 
die mit auswaͤrtigem Staaten gefchloffenenAlliancen 
hingegen anlangend/ foincliniren welche k) dahin, 


da 
e)Schn.1.c,p.487. d) Vid, Goldaft, Reihe,Sag-. 
. "fol, 166. e)Limn, J.P.I.4. c. 8. n. 6. f)Ar.g. 
$. Gaudeant. g)Pfan, H.P. W. L æ. c. 12. th. 28. 13. 
9& alibi. hMyler. de Stat,Imp. c. 17. $.12. Cap. 
Leop.x Joſ.art. 6. 10, bo Eur,Her,T,1.p,m.17% 


‘ 
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daß davon dem Kayſer Part gegeben werden muͤſte: 
jedoch da eine groffe Menge Buͤndnuͤſſe vorhanden, 


die die Stände mie ausländifchen Printzen ſonder 


des Kayſers Vorwiſſen gefchloffen / wie folche an 
angefuͤhrten Orte I) zu befinden, nur erwehnte Wahl⸗ 
Capitulationes auch felber folhes nicht exprimir?, fa 
duͤrffte dee Verneinenden ihre Meynung m) auf me h⸗ 
rern Grunde beruhen. Dieſes Regale aber erſtre⸗ 
cket ſich zugleich mit dahin, n) daß ein hoͤherer Stand 
einen geringern in feinen Schutz und Proteftion aufs 
nehmen dürffe, und wird ſothane Schug-Berech- 
igbeit Vus Protellionis & Advocatie) entweder 
auf eine. o) gewiſſe Zeit, oder auf p) ewig errichtet, da 
zuder legtern die Erben und Succeflores gleichfalls 
verbunden, auchvor felbige dem Protektori ein ges 
wiß Schirm: und Schuß-Geld entrichtet wird, wie 
hievon abermahls im Reiche viele Epemipel vorhan⸗ 
den, und fonderlich die Stadt Erfurt q) einen ſehr 
genauen Schutz⸗ Verein mit dem Haufe Sachſen er⸗ 
richtet gehabt, welches bey angefuͤhrte m Autore volle 
kommen zu fefen, worbey andere ausfüßrlich gewie⸗ 
ſen / r) daß dem Ertz ⸗ Biſchoff von Mayntz weiter 
nichts als eine ſehr wenige Jurisdiction binnen der 
Stadt Erfurth zugeſtanden habe. Ob inzwiſchen 
dieſem nun wo hl alfo; ſo darff doch Fein Stand des 
andern feine Untertanen oßne des Ober - Heren 


Confens- in feinen Schuß. neigen, s) weil dadurch 
dem Sande » Herrn — Sothane 


Schutz⸗ 

I) Myler,1.c.$.15. Knipfch, de Civit, Imp. L2. c.23. 
m) Furfleher.de Jur. Saprem, €. 22, ° n) Myler.c.1$, 
0)54. P)S. 14. -g)Limail.c.n,8$. +) Arum, 
adA. B,Dil, 6. th:a.p,m.265, 3 )Mykerl.i.$.ı6 ız. 


— — — 
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Schuß. und Protections · Gerechtigkeit aber wird oh⸗ 
ne des Kayſers Einwilligung x) errichtet, weil da⸗ 
durch weder ihm noch dem Reiche einiger Nachtheil 
zuwaͤchſet; alleine ob ein Reichs⸗Stand bey einer 
auswaͤrtigen Puifance Protection ſuchen koͤnne, iſt 
eineSache ‚die die Publiciſten u) zwar bejahen es find 
auch desfalls ganz frifche Erempel vorhanden / und 


Ban folches ebenfalls ohne des Kayſers Genehinhal⸗ 


sung gefchehen, indem diefes Recht mit dem Regale 
der Buͤndnuͤſſe zufammen verfnüpffer; doch die 
monita, die fie desfalls geben / find gantz nicht zu ver⸗ 
achten wie denn auch die Erfahrung der alten und 
neuen Zeiten lehret / daß aus foldhen Schwin⸗Herrn 
endlih Sturm Herrn geworden, und wenn diefe 


auslandiſche Schug-Suchung unterlaffen worden 


wäre, das Meich Mes’ Thul und Verdun, ſamt 
Straßburg noch befäfle / auch der. vorige Franzöfi- 
fihe Krieg gröften Theils Härte unterbleiben müffen: 
Endlich ſtehet zu diefem Regale annoch zu referiven 


das Jus Goarantie und Mediationis, oder daß die: 


Keiche-Stände Über die mit ausmwärtigenPuiflancen 
gefchloffenen Tractaten quarantiren,fich zugleich zwi · 
ſchen felben zu Mediatorn und Schieds⸗Leuten ge⸗ 
brauchen koͤnnen / wie desfalls abermals viele Exem⸗ 
pet vorhanden? fo bey benannten Autoren vv) nach⸗ 
zufchlagen. X | 
15. JE etwas von dem Befandfchaffts» 
Rechte zu gedenr!en ? 8 
aß 


1)6.21. u) 4. 4. Kaipfch. I. c. c. 24. Vittiar. 
5. 149. ſeqq. w)Furßen,l.c,c.59, Kulp. ad 
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Daß dieſes Rech: eines der confiderableften fen, 
fo denen Teurjchen Reichs⸗Staͤnden zuffehen, wird 
niemand leugnen Fönnen, wirwohl es darmit fo bes 
fehaffen, daß es immer ein Stand in einem hoͤhern 
Grade befiger, als der andere, Doch erftlich von 
dem generalen Urfprunge der Gefandten nur mas 
toenigeszu.gedencken, fo findfolche x) mit den Staa⸗ 
tenund Republiquen felber entftanden/ Inden eines 
aus dem andern flieſſet; den fpecialen Hingegen bes 
langend, und wenn die Teutſchen Stände ſothanes 
Recht uͤberkommen / auch aus welchem Grande es ge⸗ 
(heben, darüber finden nicht ſich einerley Meynungẽ: 
Die, y) ſo ihnen eine Majeſtaͤt zulegen, leiten es auch 
von daher ab, weil ſelbige und Regalia zu haben un⸗ 
aufloͤßlich mit einander verknuͤpffet: andere z) hinge⸗ 
gen fuchen deffer Natales in.dem Jure Sopremarus } 
Die meiften a) haben ſich desfaße die Mitt. k Straf: 
fe erwehlet und fagen , daß der Teutſchen Reichs⸗ 
Stände Geſandſchaffts⸗Recht ex Superioritate Ter« 
tiroriali oder aus der Landes⸗ Fuͤrſtlichen Hoheit her⸗ 
rühre, wiewohl, als oben bereits erwehnet, fie in der 
eigentlichen Befchreibung diefer Hoheit noch nicht 
recht einig , indem felbige von ihnen b) bald eine der 
Majeftär ähnliche Gewalt, baldc) ein beynahe ſeyen⸗ 
des Jus Majeſtaticum, bald d) wieder anders genen: 
| Sf net 
x) Vid.Murſel.de Legat.l.x. diſp.t. y) Heremont. de 
ſum. Prince, Germ, Pot, €. 11.pım. 167, - 2) Furften, 
c. 33%: a) Kulpiß,.de Legat. Stat.Impı c.6.6. 11.& 
- aliiibialleg. b)Strauch.1.J.P. Lt. tit. 14. Horn. 
c. 2. 6.6. - Horn, de Civir.1.2.c.74 8* ad In 
Xeg.c. 1. ſed. 13. 6) Mylenc,36,  d)Conr. ad 
Lamp. P. 3.G5. ri ——— Rn 


\ 
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net wird, welche Differenz einig und allelne daher 
ruͤhret / weil ınan ſich über die Regiments⸗Form des 
Teutſchen Staats nicht vereinigen fan. Alleine zu 
welcher Zeit die Teutſchen Stände forhanes Regale 
überfommen? darinne dıfferiren die Autores eben⸗ 
falls. Wenn es dem Borgeben nach gehen folte/e) 
daß die heutigen Teurfchen Fuͤrſtenthuͤmer nicht aus 
denen unter der Fraͤnckiſchen Regierung gemefenen 
hohen Reichs· Bedienten, als denen Hertzogen und 
vielerley Arten der Grafen entſtanden, ſondern daß 
Teutſchland durch verſchiedene kleine Koͤnige waͤre 
reaieret worden / welche die Koͤnige und Kayſer aus 
dem Fraͤnckiſchen Gebluͤthe als Vaſallen tractiret | 
ſo iſt es an dem / es haͤtten die Staͤnde ſolches Recht 
von eißgrauen Zeiten her gehabt. Nun iſt es zwar 
wæabr, daß dieſe Meynung ſehr f) angefochten wird / 
wie denn nicht zu leugnen ſtehet / daß die Francken die 
alten Staaten der Teutſchen ziemlich unterdruckten, 
und denen conquetirten Laͤndern nach ihren Gefallen 
Obrigkeiten gaben;g) fedoch duͤrfften fie endlich beyde 
auf qewiſſe Maffe zu concilüiren ftehen, wenn man 
zuſtuͤnde, daß unter der Francken Regierung die ala 
ten Sands-Nerren ihrer Gewalt und Laͤnder zwar 
meiſtens entjeget gewefen, nachdem es aber fich mit 
jener zum Untergange angefchigfet,fo Härten verſchie⸗ 
dener ihre Nachfommenfich wieder hervor gerhany 
und die vorigen Würden und Herrſchafften gleich⸗ 
fam Jure poftliminii erlanget.. Dieſes dürffte bey 
mehrerer Unterſuchung eben Fein Paradoxon Hifto- 
riæ 
e) Furſten. l. cit. c. 14. ſeqq. Vid. & Kulp. l. it, cap 7, 
p tot. F)Conring.deDus, &Com,Imp, 9) Vid, 
Marcalph, Foxmaul, |, x, — er 











tie Germanicz ſeyn, indem gewiß,daß der Urſprung 
des fämelichen Saͤchſiſchen Hauſes weit Älter iſt / als 
man bisher geglaubes. Iſt alſo dieſer Sat weder eis 
ne Unmoͤgligkeit noch abfurd,indem er ſich durch vie⸗ 
le Erempel aus der Hiſtorie juftificiren fan, da zwar 
Fuͤrſtl. Haͤuſer eine Zeitlang einer hoͤhern Gewalt 
meichen/ und ihre Sande in fremden Haͤnden ſehen 
* die doch ihre Nachkommien nachher entweder 

diefe oder jene Art wieder erlanget. Das Stills 
ſchweigen der Scribenten damapliger Zeiten wird 
ihm Feinen Abbruch hun, indem bey Etabilirung deu 
Fraͤnckiſchen Monarchie deren wenig gelebet:welcher 
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/ 


igre Schriften aber auf die Nachwelt kommen / wa⸗ 


ren allermeifteng Geiftliche/ fo um die allzu accurate 
Nachricht eines Dinges fich eben nicht groß bekuͤm⸗ 
merten/ fondern darmit vergnügten, wenn fie von des 
nen Gefchichten nur aliqualem notitiam zu Pappier 
brachten / wiewohl dennoch in verfchiedenen folche 
Veſtigia vorhanden ‚h) woraus diefes aflercum bes 
hauptet werden Fönte. Es rühre aber num der 
Stände Geſandſchaffts⸗Regale aus diefem oder eis 
nen andern Grunde her/ fo findfie nunmehr in defs 
fen unumftößlicher Pofleil, jedoch führen deren Ge⸗ 


fandten nicht alle einerley Nahmen. ” 


16. Iſt denn unter denen Befandren ein 
uUnterſchied anzutreffen? 
Allerdings differiren fie gar ſehr, wie aus der 
weltern Beantwortung zu erfehen ſeyn wird. Us 
berhaupt ‘aber wird ein Gefandter beſchrie⸗ 
Sif; ben / 
h) Vid Alberici Chronicon, ex quo haud pauca ꝑro hac 
ſententia solligere licet, 


1: 
I 
) 
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ben, i) daßereine ſolche Perfon heiſſe / die ders 


jenige, fo mit einer independenten Hewalt / o⸗ 
der der Landes⸗ guͤrſtl. Hoheit verfeben; ab⸗ 
Ber ‚ felbigen gewiſſe Schreiben/die man 
reditive nennet, mitgiebet/ und bevollmäch: 
tiget mit einem gleichmäßig independenten/ 
der der Landes Luͤrſtl. hen verfehenen 
Staate in ſeinem Nahmen zurradtiren, So: 
tbane Geſandſchafften min / werden nach heutigem 
Stylo k)entweder In groͤſſere / oder die vom erſten 
Range, und in Efeinere, oder vom andern Ran: 
Ge,eingefeilet. Jene heiſſen eigentlich Befande 
&, Legati, Oratores , worunter auch die Paͤbſtliche 
Nuncii, ingleichen die Plemiporentiaris , oder Bes 
vollmaͤchtigte begriffen, fie mögen nun Legen 
Hari, milk, oder 4 larere fen, 1) Die Frangofen 
eiffen fie Ambafadeurs, welches Wort von dem 
Spahiftben Embier, fo fenden bedeutet , herftammen 
fol, wiewohl es auch einigem) von dem Teurfchen 
ambacht herleiten wollen, Von felbigem wird 
dieſe Defmition gegeben,n) daß er fey ein in öfk 
fentlichen Staats-Bedienungen flchendet 
Minifter,Derrein [ouverainer, oder dieſem glei⸗ 
chender Pring, an einen eben dergleichen 
Ausländifchen verfender/ beyfelbem die ihm 
aufgetragenen Vertichtungen abzulegen, 
und mit einem ſonderbahren Charaster bebleis 
der,.an jenes Hofe feines Priwipaien Perfon 
vor⸗ 
i) Ti. 3.68.58, Kulpif, de Legat. Stat, Imp, c. 10, 
S. 3. &) Presb, de Jur, Legat, Stat. Imp. $, 42. 
|} Hermes Fafe,J. Pe c.25. m) Presb. 1, cit. Hert, 
de Super; terpit,$, 38. P- 284. n) Presb, $.43. ä 
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vorzuftellen, (in ſolcher Geſandter wird billig - 


ein in öffentlichen Staate-Bedienungen ftehender 
Minifler (Minifter publicus) genennet, obgleich wel⸗ 
che o) die Worte Nuncius, Mandatarius und Con- 
aliaor, gebrauchen, weil felbige zu einem fo oben 
Negotio allzu. inzqvat und abjedt laſſen. * 


die erſtere Benennung wird zugleich angedeutet / D - 


daß er des Juris Gentium allerdings theilhafftig ſey, 
fo von einem Miniftro priyato nicht gefaget werden 
fan, wobey zu mercfen daß ein zu denen Feinden ge⸗ 
hender Gefandte , von dem, der mit defjen Prineipal 
in Krieg zu gerathen im Begriffift/ gar wohl anges 
en werden Fönne,g) jedoch daß man an einer 
Perſon durch einige Schmach oder andere Uberlaſt 
fi) nicht vergreiffe- Annebft werden zu einer @efands 
ſchafft oder Ambaflade die Credisiver) (litera Cre⸗ 
deniales) erfordert,die ein unvermeidlich reqvifitum, 
und ohne welche ein Gefandter nicht admirttref wird. 
Stiche weniger gehören hie her die literæ (alviCondu- 
Aus, s) oder die Paffeports, die ein Geſandter zu feir 
ner mehrern Sicherheit empfänget/ und die vornem= 
fich nötig , wenn er zudenen Feinden fich verfügen 
fol, wie dergleichen gang friſches Epempeligo bey 
Franckreich zu befinden, der vor feine nach Holland 
abgeſchickte Commiffarien die noͤthigen Paffeporten 
verlanget. Ferner) muß er miteiner Iifirudion 
verſehen ſeyn / worzu itzigem Gebrauch nach / viele 
mahls no eine Vollmacbt/ Powvoir u) genannt/ 
Eomt/ welches faft ben allen Traclaten unvermeidlich 
Sſſa indem 


o)Kulpif.l,c, p) Presb.5.44- q) 5. 47. 2)$.50. 


s)$. 51. t)$.52- 33. w) Viqvez. de Y Ambal, #16 
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indem deſſen Ermangelung einem Geſandten in ſei⸗ 
nen Affairen groſſe Hindernuͤß cauſiret. Endlich 
wird der Charadter vv) erfodert, der eine ſolche 
Qualitätimportiret,(nicht eben ein Recht / a) wie eini⸗ 
ge wollen / denn dieſes flieſſet aus jenem / vermoͤge 
deſſen der Geſandte feinem Stande y) nach eben fo 


viel Ehre genieffer,afs feinen Principalen,twenn er zu⸗ 


gegen waͤre, nach Erhebung der Umftände und Ger 


. wohnpeiten,fönte erzeiget werden. Im Übrigen imere 


Venz' die Ambaffadeurs in (Ordinaire) Ordinarios, 
und Exrrraordinaire (Extraordinarios) eingetbeilet. 
Die letztern heiffen deswegen alſo / a) weil fie alleine 
am einer abſonderl. Angelegenheit die Geſandſchafft 
bekommen, felbige auch gemeiniglich binnen einer ges 
wiſſen Zeit fih endiget; jene hingegen nennet man 
daher ordinaire, indem ihnen weder eine gewiſſe Zeit, 
noch ein (peciales Geſchaͤffte anbefohlen. 
a7. Welches find dieBefandten vomandern 
Range? Ä 
Zufelbigen gehören die Zupopes, Refdensen und 


auf gewiſſe Maffe die Agensen und Conſules. Die 


erftern b) heiſſen imSateinifchen Mi/ß, Ableg ari ſo mig 
dem Frantzoͤſiſchen Euvoye einerlen bedeuter/ bey de⸗ 
en Teutſchen aber werden fie Abgefandten be= 
nahmſet. Siedifferirenvon denen Ambafladeurn 
dem Nobmen und Charakter nach/ ımd vielleicht auch 


nicht unbillig dem Stande des Abfchicfenden nach. 


Annebſt Gaben jene, die Geſandten oder Ambajfa- 
= deurs 
w)Presb. 6.55. x) Furften, c, 7.p.m.26. y)Presb, 


9.53. z)Kulp.c,2,9.6, a) Furften, c, 6. p, 22. 
b)Presb,g, 60, 


1 


“ Künfftes Eapitel. 161? 
deurs noch diefe Vorzüge, daß ihnen der Titul Excel- 
lenz ſowohl von ausmärtig en Gefandten, als auch. an 
dem Hofe, an welchen fie verfender, gegeben wird. 
2.) Muß der, fo zulegt anlangt, ihnen am erften die 
vifite geben. 3.) Wird ihnen von dem, dem fie die 
Begen-Vifite geben,die rechte Hand und Ober⸗Stel⸗ 
le zugeftanden. Und endlich 4.) dürfen fie auf eis 
nen Lehn⸗Sthul (fautevil) fien, in welcher Sache 
ohne dem bey Hofe eingrofjer point d’ honneur ges 

fuchet wird. Die von andern Rangetheilen ſich eben« 
falls in ordinaire/undExreraordinaire Envoyd, ift auch 
wie von denen Gefandten gegebene Befchreibung in 
allen auffie zu appliciren. Bon denen Exerzordi- 
nair- Deputirten) welche Art Sefandten in der Hols 
ländifchen Rebulique vorkommet / find diePubliciften 
nicht einig, wohin fie zu referiren/ ob fie in die erftere 
oder andere Claſſe gehören. Die Sache fanbeym 
Kulpifio nachgeſehen c) werden, der nicht ungegrüns 
det erinnert / daß das Bey- Wort Deputirter aller⸗ 
dings etwas wenigers als einen Gefandten anzeige: 
Die Refidenten betreffend , fo werden felbige vor 
nichts anders d) als Ablegati ordinarii,ordinair Eu: 


poyes gehalten/ und differiren von denen extraordi- - 


nairen weiter nichts als dem Range nach. Sie 
bleiben beftändig an einem Orte um allda ihres Prin- 
‚ipalen Intereffe zu obferviren. Ihren Urfprung 
wollen einige e) aus der Roͤmiſchen Monarehie herlei⸗ 
ten, fo aber irrig, uud vielmehr dig gewiß, daß fie uͤ⸗ 
ber 200. Jahr nicht im en geweſen, und haben 
5 d 


€) L cit, 5 8. d) Id, $, Io, II, Presb, $, 61. 
e) Vid.Kulp.l.cit. S IL 


ie 
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die veränderden Staats⸗Angelegenheiten und Ab⸗ 
ſichten der Fuͤrſten ſolche einzuführen gelehret.t) 
Ob ein Pring ſolche admitüren folle, und fie ſich des 
Voͤlcker⸗Rechts ſich zu erfreuen haben / ift vor dem 
geſtritten worden, und haben g) fie welche abfolut 
rejicirt, und ſowohl aus der Claſſe derGeſandten, als 
auch aus dem Genuß des Voͤlcker⸗Rechts heraus 
gethan wiſſen wollen. Doch gleichwie nicht alles, was 
auf Cathedern, und in Schrifften gele hret wird, mit 
der Hof-Praxi uͤbereinkommt; alſo haben ſelbige dieſe 
Herren auch mächtig verfehlet, ſintemahl die Haltung 
der Reſidenten nunmehr ſo durchgaͤngig eingefuͤhret / 
daß derjenige fehr blind kommen würde, der nur ges 
dachte abfurda annoch auf die Bahn zu bringen ſuch⸗ 
te. Die Agenten und Confales hingegen h) koͤnnen 


fich feine der bisher erzehlten prerogariven bedienen, 


gehören auch in diefe Claſſe gantz nicht, indem jene 


weiten nichts, als etliche privac- Angelegenheiten ih⸗ 


res Principalen zu beobachten haben, diefe aber bloß 


Kauffmanne-Gewerbfihafften verrichten. Und da 
welche der Refidenten Tirul ſich aumaffen, ob fie 
gleich weiter nichts / al8 des Principalen Brieffe zu 
verforgen und vor deffen Hof · Stadt den Einfauff 
zu thun, in Commiflion haben, fo erinnere benannter 
i) Autor, daß felbigen eben fo viel Würde und Recht 
zehoͤre / als wie denen, fo von einem Fuͤrſten fich einen 
Raths⸗Titul oder anders Prædicat erkauffen / von 
dem ſie das gantze Jahr hindurch nicht einen Pfennig 
einzuziehen haben. Im uͤbrigen koͤnnen von denen 
Ge⸗ 
f)$.1ı3. Putend. de Stat. Hom. Nat.p,m. 532, V. 
—8 $.14. 1 Presb, $. 62. ge 2 


— 
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Geſandten, deren erfordernden Requiſitis, Rechten 


und Freyheiten unten angezogene Autores k) meh⸗ 
rere Nachricht geben. 2 


18. Don welcbemiXange können die Reichs⸗ 
Stände Befandfchafften fchicken? 

Uber. dieſer Sache ift vor dem hefftig geſtritten 
worden. Zwar was die Reichs⸗Verſamlung anlanı 
get / h fo ift ben felbigen unter Borhfchafften und Ge⸗ 
ſandten Fein Ulnterfchied/ und wenn auswärtige Pui+ 
fancen an felbe fchreiben / jo wird die im Reiche ger 
woͤhnliche Tuulatur: Gevollmaͤchtigte Raͤthe 
Bothſchaffter und Geſandten beybehalten, 
dadenn alles lauter Synonyma ſeyn ſollen: in dem 
Reiche ſelber aber beobachtet man die Eint heilung m) 
in Primarios, oder Princivial Geſandten, und in 
Secundariös, oder Subdelegiree, obgleich dieſes offt 
viele Streitigkeiten verurſachet. n) Was hingegen 

die Reichs⸗ Staͤnde in particulari betrifft / fo iſt nun⸗ 
mehr o) auſer Zweiffel, daß die hoͤhern / nemlich die 
Churfuͤrſten Ambaiſadeurs, oderGeſandten vom 
erſten Range ſenden koͤnnen / dergleichen ebenfalls 
zu ſagen, p) wenn im Nahmen des gantzen Reichs ei⸗ 
ne Befandfchafft ergehet, wobey jene die Freyheit has 
ben, ob fie felbigen den Carafter Ambafladcur, oder 
nur Envoye beylegen / auch wieviel fie denen ſchicken 
tollen. Die Urfachen des letztern ftehen am bemelten 
Drte q) zu befinden, und genieffen felbige an auswaͤr⸗ 
tigen 
k)1d.lib.cit, p.tot, Kulp.Differt, citat. p.tot. Wiqve- 
fort et Marfelaerlibb, citat, 1)Kulp. l. c. c. 10. 9.6 
m)Leit,‘ m)«1I0.5.1I0 0)] *.2.5.15. 16. 
Pc. 10. S. I1. . cit, 
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tigen Höfen den Keſpect und Ceremonien / ſo Koͤnigl. 
Geſandten pflegen erwieſen zu werden, t) auſer das 
Franckreich noch in einigen difficultiret. Jedoch 
ift hnen vor dem von dem Kayfer viel Schwuͤrigkeit 
gemachet worde/s) fie auferhalb des Reiche in derglei- 
chen Charadter zuadgnofeiren, dergleichen Streit ı) 
mie noch an. 1682. zu Franckfurt moviret worden; 
doch iſt ſolcher anno 1 704. endlich beygeleget/u) und 
zum Vergnuͤgen der rſten abgethan worden. 
Wegen der Fuͤrſtl. hingegen iſt die Sache 
noch in ſulpenſo, ſo viel Streit vv) bishero erre⸗ 
get. Und nach nur erwehnten von dem Churfuͤrſtl. 
Coliegio mir dem Kayſer getroffenen Vergleiche, 
dürffte denen Fürftfichen Häufer das Recht, Geſand⸗ 
. ten vom erſten Range zu fenden/ auch nicht zugeftans 
- den werden wollen, es fen denn/ daß bey dermahligen 
Conjundturen ein anders tranſigiret würde, welches 
von der Zeit und deren Erfolg dependiret. No 
iſt zu gedencken daß die Stände Gefandten zu fene 
den fo wohl in ale außerhalb Reichs befugt ſeyn, ob 
fie gleich noch keine Lehn empfangen? x) welches 
denn abermahls eine Marque, daß die Inveflitur an 
ihrer Hoheit ipnen Feine Schmälerung:verurfache. 
Nun iſt noch übrig,der Stände ihr in Geiſtl. Din- 
gen zuſtehendes Recht zu betrachten. | 


. s)tick. 5)5. 26. ſeqq. . t)Europ,Herold, T.r, p. 
18%. «qq. wu) Horn, c. 25. 5. 12. Europ, Her. T. I. 
pP 186. feqq. w) Kulp. l. c,5, 12. Furſtep.c, 2. ſeqq. 
x) Kulp. l. c. c. 8S. S. O9. 
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Das Sechſte Capitel. 
Von dem denen Ständen in geiſtl 
Dingen zuftehenden Rechte: 


1. Zaben die Teutfchen Reichs « Stände 


auch die Gewalt, und des Rechts in 
geiftlichen Dingen zu gebrauchen? 
Leichwie kein Bolc unter der Sonnen zu fin⸗ 
(5) den, fo.von einigen GOttes⸗Dienſte nichts 
wüßte obgleich welche y) die Welt bereden 


wollen, daß die Brafilianer dergleichen Unthiere wäs 


ren, die aber Rauch und Dampff vor Wahrheit vers 


kauffet, indem durch die Erfahrung fih gantz das Wie - 


derſpiel hervor gethan, wie dergleichen garſtiges Ge» 


dire zur Gnüge widerleget worden; 2) alfo Gaben 


auch die Teutſchen die Religion oder Verehrung ei⸗ 

ne Görtlichen Weſens ſich allemahl gar ſorgfaͤltig 

laſſen angelegen ſeyn / ob ſie gleich ehmahls des rech⸗ 
gen Weges verſehlet / und indie Vielgoͤtterey ver 
fallenmaren/ wie hievon die Menge der ausgeſon⸗ 
nenen Götter und Goͤttinnen ein mehrere befas 
get/ a) deren eigentliche Bewandnuͤß gründlich zw 
uunterfuchen diefes Orts nicht ift. Jedoch die unge⸗ 
meine Ehrerbietung, die fie jederzeit vor diejenigen 
getragen, b) die ſich Priefter oder Geiſtliche nennen, 
bar diefer Art Menfchen Anlaß gegeben / ſonohi im 
Hey. 


y) Maff.Hift,Jud, 1.2. z)V.Jac.Thomaf, Prefat,Bref ; . 


16. p. m, 83. fegg« : 
a) Vid, Hachenb. Germ. Med, Di, 8, prior p. tot, 


b)Ye Bun. Did 8 poſtex, pi tot. 
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Heyden⸗ als auch nachher in Chriſtenthum, und 
zwar in dieſem letztern mehr als in dem erſtern ſich 
deſſen gar aͤrgerlich zu mißbrauchen, wie von alle dem 
vorher ſchon gehandelt worden, auch am angezoge⸗ 
nen Ortec) weiter nachgefehen werden fan. Zwar 
ſowohl die Fraͤnckiſchen / als Sächfifchen Kayfer, und 
die aus denen andern Familien brauchten fich ihrer 
Gewalt in geiftlichen Dingen gar nachdrücklich, dere 
geftalt,, daß bey felbigen ein Geiftlicher weiter mit 
nichts, ala mit Anord⸗ und Verrichtung des GOt⸗ 
tes⸗Dienſts zu thun hatte; alleine als die Roͤmi⸗ 
pi Bifchöffe ipre Hände mit weltlicher Gewalt zu 
efndeln anfiengen, fo ftecften fie mir diefer Seuche‘ 
nicht nur die Cleriſey In andernLändern ebenfalsan, 
fondern fie brachten e8 auch Durch tauſenderley Grifs 
fe endlich gar dahin, dat; die Kayfer der geiftl. Ges 
malt, bisaufeine ſehr verächtlich Liberbleibfel / ſich 
gaͤntzlich begeben, und folche in ihren Händen laffen: 
muften, wie alles oben umftändlich angeführer wor⸗ 
den. Ob es nun wohl auch mitten im finſteru Pabſt⸗ 
thum nie an Leuten fehlte,d) die forhane unverant⸗ 
wortliche Boßheit erfannten/ und zu verwerffen fich 
unterfiengen; wiewohl der Roͤmiſche Hof, feiner Ge= 
wohnheit nach, einige mit euer und Schwerd vor 
ſothane Muͤhe lohnete; fo vermochten fie doch nicht 
recht durchzudringen, bis endlich das ewige Schick⸗ 
ſaal fich über der Teutſchen ſtrafbare Einfalt erbarnẽ 
te / und im XVI. Seculo ihnen zweene Maͤnner er⸗ 
weckte, deren der eine Lucherus, und der andere Cal- 
vinus hieffe, die die Teutſchen fehend machten ,. das 
| — heil⸗ 
e)ll.citat, d) Hugo l.c.c. 3. 0.25. 


oO — — — 


Sechſtes Tapitel, 1613 


heilfame und mie gnug gepriefene Reformationsı 


Merck änfiengen, und die Chriftliche Religion von 
denen Paͤbſtiſchen Schlacfen und Unflathe / der fols 
che zu einer garſtigen Mißgeburch gemacher hatte rei⸗ 
nigten, wlewohl fie doch nicht alle Unſauberkeiten 
gaͤntzlich ausgefeget, weil diefes nicht zweyer Men⸗ 
ſchen Werck war, ihre Mithelffer und Nachfolger 
aber e) nicht gleichen Eyfer und Aufrichtigkeit 
brauchten, ſondern zum Theil die Haͤnde ſtecken / zum 
Theil durch die Careſſen der Babyloniſchen Demoĩ- 
felle ſich blenden lieſſen. Immittelſt hat ſothane 
Reformationddennoch dem Pabſtthume mehr ges 
fhader , als gantze Armeen nicht n verrichten 
fönnen, und die Teutfchen Stände haben zum Theil 
ihr beböriges Geſichte bekommen / dergeftallt,daß fie 
zu erfennen angefangen, wie nacheheilig ihrer Ho⸗ 
heit und Landen es falle, wenn ein anderer die Gewalt 


ingeiftlichen Sachen haben und gleichfam ihr Mite 
Regente ſeyn ſolte. Alſo iſt von ihnen der Shluß 


gefaſſet worden, von einem ſo geſcholtenen Stadt⸗ 
halter GOttes weiter nichts zu wiſſen, ſondern das⸗ 
jenige Recht, fo ihnen GOtt anvertrauet, deſſen a⸗ 


ber ihre Vorfahren ſich nicht gebrauchet, entweder 


mit Guͤte oder mit Gewalt zu behaupten. Sotha⸗ 
ne Fuͤrſten⸗maͤßige Entſchlieſſung iſt auch ſehr wohl 
abgelauffen dergeſtallt, daß fie anfänglich den Paſ⸗ 
ſauiſchen Vertrag, hernach den Religions⸗-Frieden, 
und als nach dieſem die Paͤbſte ein neues Blut⸗ ver⸗ 
giefjen anrichteten, endlich den Weftphälifchen Frie⸗ 
den zu ihrer ſattſamen Sicherheit erlangeren/ wie 

von 


€) Rechenb, Differt. de Obftac.Progreff, Reform, Luth. 


wu 


3 
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Schriften, und vornemlich die Bibel ju lefen unters 
ſaget, dabey alle Augenblicke taujend widrige Din⸗ 
ge von denen Evangeliſchen beybringet, darnebenft 
den groſſen Vorthel vorfteiler, der bey der Päbs 
ſtiſchen Religion zu gewarten;hauptfächlich aber daß 
die Proteſtanten in den Weſtphaͤliſchen Frieden das 
fo genannte Refervarum Catholicum eingeraͤumt/ 
welches, ob es gleich von nicht der aerınaften Guͤltig⸗ 
keit iſt i) dennoch Die Catholi ſchen Prinzen von dent 
Beytritt zu denen Proteſtanten gar beffcig zuruͤcke 
haͤlt. Alſo Fönnen diefe ſich nicht des gerinaften 
Rechte in geiſtlichen Dingen ruͤhmen fondern muͤſe 
fen geſche hen laſſen, wieder Pabft und Elcrifen mit 
ihnen desfalls verfäßrer/ die feibige noch bie diefe 
Sturide en fouverainbefigen. Diejenigen Stäns 
de aber, fo deffen zu gebrauchen haben, find die Pros 
teſtanten, welchen Nahmen woher ſie ihn empfans 
gen, vorher ſchon angezeiget worden. k) 

j, Alleine aus was Rechte genieſſen die Pro⸗ 
teſtanten dieſer Gewat? 
Nachdem die Menſchen in gewiſſen Soeieteten zu 
leben beliebet, und endlich einem alleine oder nur et⸗ 
lichen wenigen unterthan zu feon angefangen, wor⸗ 


aus die Staaten und Republiquen entftanden, fo has 


ben fie felbigen zugleich alle Gewalt in geift: und 
weltlicben Dingen mit überlaffen,durdh veren langen 
Gebrauch die Beherrſcher fih endlich dag voͤllige 
Beſitzungs⸗Recht acquiriret. Solchergeſtallt iſt 
die aͤuſerliche Gewalt / die geiftl. Geſchaͤffte zu dirigi- 
ren / ignen ebenfalls vollfommen zuyewachjen, einer 

: Ttt ge 
i) Vid.p89.qu 19 k)p.79. 115. 
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'gemoiffen Sorte der Unterthanen hingegen , die ſich 
riefter oder Geiftliche nennen, die bloſſe Unterwei⸗ 
ung in facris überlafjen worden, die aber —— | 
Au 
ha 





dor andern Unterthanen in feinen höhern Grad g 

diehen und amallerwenigften einige Gewalt über i 
re Obrigkeit erlanget, wie von dieferPhilofophie mar 
! bereits gehandelt hat. Dieſem wird auch kein ver⸗ 
nünffeiger Menſch widerfprechen,, indem man ſonſt 

einen zweyleibigen oder zweyföpffigten Staat ingi= ⸗ 

4 ren muͤſte / da der eine geiſtlich der andere hingegen 
4 weltlich hieſſe welche monlireuſe Fiction, gleichwie 
fie gantz abgeſchmackt, 1) wider alle Vernunfft und 
‘unerträglich; alfo ift fie auch hoͤchſt fchädlich, und 
! gebiehret lauter monitreufe Sviten. Da nun auf 
J ſothane Art die Staͤnde des Teutſchen Reichs nach 
1, erlangter weltlichen Obrigkeitl. Hoheit zugleich auch 
N die Seiftliche überfommen, fo haben-fie folche zwar / 

‚ nach Anleitung der 1. Frage, und wie die Hiftorie bes 
ſaget, eine zeitlang von dem Pabfte ulurpiren laſſen, 
wiewohl fie die ihnen zuftehende Gewalt durch der 
Gebrauch verfchiedener geiftlichen Rechte ſtand⸗ 
Hoffe wider jene behauptet; m) Der Proteſtanti⸗ 
ſche Theil derfelben aber hat fich deren mit der groͤ⸗ 
ften Befugnuͤß wieder angemaffet / daher diejenige 
mit irerDodt:in treflich kahl beſtehen / n) die vorges 

ben, daß alles Recht, ſo die Proteſtanten in geiſtlichen 
Dingen haͤtten, ihnen von dem Pabſte concediret 
waͤre, und zu dieſem Ende von einem der Religions⸗ 
und 
H Vid. Hobb. deCivec. 12. & alibi. m) Schilt. de Lĩ- 
bert, Eccl. Germ. 1, 3. c. 4. de Pace Religioſa c. 3. 5. 15. 
Pertucchi Chron, Portenf. I. 1. p- 163. Ssckend,Hi 
Luther, Se, 6, lib,i, 9.6, n) Vs Herm,Faf.Jur, Pub 
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und Weſtphaͤliſche Friede in fo ferne placidiret wor⸗ 
den, der folche Jurarevociren Fönte/ wenn es ihm ges 
fiele. Es iſt zwar diefes.Affertum gantz abfurd und 
ſowohl wider die Eigenfchafft des Teutſchen Staats / 
ala auch deſſen fundamental-Gefetze ; indeffen hat es 
doch einen folchen heimlichen Gifft in ſich der, wenn 


er denen Proteftanten einmal zu dem Hertzen drin« 


gen fönte/ignen gaͤntzlich das Gar⸗ aus machen wuͤrde, 
daher wider ſelben die allerſtaͤrckſten antidota zuge⸗ 
brauchen noͤthig; wie denn die erwehnten Frieden 


ihre Guͤltiakeit nicht vom Pabſte herhaben / oder die⸗ 


ker denen Ständen darinnen etwas concediret. hat, 
denn ein Recht an einen andern zuüberlaffen , dazu 
man felbft ‚nie Befugnuͤß, kaͤme gar unbedachtfam 
und alberr heraus; ſondern fie find bloß zu dem 
Ende errichtet, damit fie das Reich mit feinen Stäns 
den wider alle Päbftliche fo geiſt· als weltliche An⸗ 
füle in ſattſame Sicherheit ſetzen / und dieſer ihre Ju- 
ra kraͤfftigſt o) etabeliren möchten. Noch weniger 
beſtehen die die ſich einbilden / als ob die Jura circa Sa- 


era ein BeneficiumCæſareum wären: denn weil ſelbi⸗ 


ge/ wie zur Gnuͤge gewieſen / auf denen Sanden felber 

hafften jo Fönnen fie unmuͤglich alfo genennet werden, 

Indem die Stände fie zwar nom: Kayfer / niche aber 

In forganiger Abficht empfangen. 

4: Worinne befteber die Gewalt in geiſtli⸗ 
chen Dingen? 

Durch ſot hane Gewalt muß. manfich nicht einen 
folhen Gewiſſens / Zwang vorftellen, den die Römis 
ſche Kirche Lehrer, da fie — zu ihren — 

gr nos 


0) Vid Tin l,ch 24 
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nörhiget, und die, fo felbigen nicht benpflichten und 
das unaͤchte Mabl-Zeichen p) von ihrer Hand neh⸗ 
men wollen mit Feuer und Schwerd verfolget, wor⸗ 
bey fie zur Juftification fothanen Gottloſen Verfah⸗ 
rens die Worte des Neylandes:g) Noͤthige fit her⸗ 
einzukommen / hoͤchſt unverantwortlicher Weiſe 
mißbrauchet, indem diefer Helſſer aller Menſchen als 
da gantz nicht von einer Spaniſchen lnquiſition, Col- 
legio de propaganda fide, oder Ungriſchen Verfol⸗ 
gungen, wohl aber von freundlichen periväfionen re⸗ 


‚det ; fordern es befteher ſolche alleinig in Denjeni« 


gem Rechte / welches die gefimde Vernunfft / 
Die Schrifft / und Teutſchen Fundamenral-Bes 
tze vorſchreiben und zulaffen und welches 
loß mit denen äufetlichen Religions-Sa- 
eben bemuͤßiget daher es auch alfo befchrieb? mizdf 
r)daß esein Recht peiffet, Araffe deffen jedem 
Landes⸗Herrn erlauberı die Glaubens Din⸗ 
ein feiner Obſicht zu haben, und dahin zus 
— * unter dem Religions⸗Mantel 
der innerliche Ruheſtand des Landes nicht 
— werde: denn was die innerliche Re⸗ 
igions⸗Wercke anlanget / die hat GOtt ſich al⸗ 
leine vorbehalten, und unter feine allergroͤſten Goͤtt⸗ 
liche Reſervata gezehlet / welche daß er ſie einem Men⸗ 
ſchen je habe communiciren wollen / nirgends zu bes 
finden, daher der Roͤmiſche Vice -Deatus von felb« 
ften wegfäller, s) und der, fo deſſen ſich rüßmer/ des 


 Saflers der beleidigten Gderl, Majefk —2* 
2 ol⸗ 


p) Apocai. 13. v. 16; 17. lan ie v8! ı) Th, 
1.3.6.6.$. Ks M) Ag, 5. v. 30. 4 3 ) 
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Solchergeſtalt hat das gemeine Brocardicum Cujus 
ı of regia, ejus efl religio,nicht9&ottlofes in ſich indem 
| es alleine auf die Äuferliche Glaubens = Oeconomie 
\ arßet, felbiges auch nach, dem Sinn des Weftphälie 
ſchen Friedeng,und wie eg die alte Kirche verftanden, 
Unicht aber nach der Römifchen Cleriſey ihrem er- 
färet werden muß, wie denn diefes axioma ohne dem 
von denen Proteftanten u) erft aufgebracht worden / 
deſſen ſich nachher die Catholicken obgleich irrig, zu 
rem Vortheil zu bedienen vermeynet. Iſt alfo 
tin Reichs⸗ Stand zwar befugt, die Glaubens⸗Sa⸗ 
ben zu unterfuchen und felbe zu prüfen, jedoch alles 
nah) denen Kegeln der Rechte, der Schrift, und ges 
fanden Bernunfft. Und obwohl das Jusreforman- 
Giißnen in fo fern zuſtehet / vv) fo involviret doch 
deſes niche den geringften — 2 Gewiſſens⸗ 
Zwang, ſondern daß alleine mit dem Glumpff und 
ndlichfeitverfahren werde, welche Reguln die 
Proteftanten bisher zwar genau beobachtet alleine 
don denen Catholiſchen Ständen find fie Hefftig auf 
die Selte gefetzet worden, wie diefes die Alta publica 
Imider alle 
Nierben iff fü gedencfen, daß dieſes Zus reformandi 
Reichs⸗Ritterſchafft gantz nicht gebuͤhre / x) weil 
8 ein Recht / fo ex fuperioritate zerritoriali herfliefe 
t, von dem fie aber in dem Inftrumento Pacis exclu- 
dirt.y) Immittelſt begreiffer diefe geiſtliche Ger 
walt ein hohers als das Fur Zpifcopale, indem dieſes 
Terz nur 
) Auguft deCivit,Deil 5.0.24. n) Vid. Maatif.2. 
Specim. 4.Medit. ad Inftrum Pac, w) Inftr, Pac. 
Weltph;cit,> x) Strauch, Exot. 4. ti.22. ° y) Ano- 
Dym, Medit, Spec. 4. p. 516. 











übe mit einhelligen Munde erwahren. 
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* 
\ 


— Des Vierdten Buchs _ 


m nn m  — 
nur eine fpecies von jenem iſt / wiewohl es 2) einige 
irrig mit einander vermiſchen / und uͤberlaſſen dieſes 
letztere die Proteſtanten faſt meiſtens ihren Geiſtli⸗ 
chen / jedoch daß fich ſelbige deſſen gleichfalls nicht 
mißbrauchen/ und unter dem Vorwand einer Glau⸗ 
bens Einigkeit andere die ifrenPrincipiis nicht durch⸗ 
gaͤngig beyfallen wollen, fo gleich zu Ketzern machen, 
und unnörhig Lermen blaßen, mo doch alles ın Frie⸗ 
de ſeyn koͤnte. Dieſem nach gebuͤhret zwar dem 
Landes⸗Herrn, darauff zu feben,a) daß die, fo der re- 
figiont predominanti zugethan / darinnen wohl un= 
terrichtee werden, indem diefe Sorafalt vornemlich 
der Weltlichen Obrigkeit gebliret, von der fie erft> 
lich die. Geiſtlichen conceflione erlangen ; jedoch iſt 
dadurch die tolerantia anderer Religionen nicht ex- 
eludiret. - Undebgleich b) einige in den Gedancken 
ftehen/ als ob durch die errichteten Religions⸗Frie⸗ 
den in dem Meiche weiter feine als die Proteſtanti⸗ 
fihe und Römifche Religion gedultet werden dürfte, 
fo it doch folches wider den mentem derſelben / indem 
fie in foferne declaratorie reden, wenn es nemlich fol- 
che Religions⸗Secten, diedem Paci Cicili nicht be= 
eintraͤglich fallen/ oder die Grund⸗Saͤtze des Chri- 
ftianifmi übern Hauffen ſtoſſen. Es ift auch niche 
abzufehen/ was dem Kayfer und Reiche dadurch vor 
Gefahr zuwachſe / indem wenn folches concediret 
wuͤrde / die Stände de Jure circa Sacra nicht difponi- 
ren koͤnten / fondern felbiges vielmehr auf den Kayſer 
allein ankaͤme/ fo doch niemand Statuiren wird: Dem 
2) TabordeRegim. Imp, Ecchef, $, 18. a) Tit,l.c.$.25, 
b) Horm, c,59. 9.4, Ä 
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Reiche hingegen kan eineifothanige Toleranz nichts 

præ judiciren / weil ihm weder an dem Staats-Inter- 

effe, noch añ der innerlichen Harmonie desfalls eta 

was abgehet / wohlaber ſtecket hinter diefer Doctrin 

ein heimlicher Papifmus, den die Roͤmiſche Cleriſey | 

um ſo eifriger racite unterhält, weil fie befahret ag 

were folche auf die Seite geſetzet würde, fie an ihren 

Kuͤch und Kellern noch mehr Abgang leiden dürfe 

sen. Falls aber eingands- Herr die vonder Religione 
ædominante Diffentivende nicht.toleriren will / 
ſoll er ihnen erlauben / aus ſeinen Landen ſich hin⸗ 

weg begeben, und dieſerhalben mit ihren Gütern frey 

difponmwen zu dürffen;c) doch in wieferne auch die. _ | 

fem Articulo Pacis Weftphalice von denen Herren j 

Catholiſchen nachgegangen werde / will man gles h 

chergeſtallt die Alta publica reden faflen.. Ä 

5. Sindet fich noch mehr bey der Gewalt in 

geiſtlichen Dingen zu erinnein? 

Ja, noch ſehr vieles. Alſo ftehet der Landes⸗O⸗ F 
brigkeit frey, wie fie wegen der Adiaphoren oder 
Mitrel-Dinge dilponiren wolle/ worbey doch dies 
fe Behutſamkeit zu gebrauchen / daß wenn felbige ae 
fonder Gefahr einesenrftehenden Ubels nicht abges | 
fchaffet werden koͤnnen, oder dem Staate aus deren | 
Relegirung fonft fein Vortheil zumächft, fie gar wob 
geduldet werden koͤnnen / wiewohl von felben die f 
Herren Beiftlichen das Volck gnüglich zu unters | 
sichten haben , damit e8 nicht wehne, als ob folche | 
Dinge zur Seeligkeit etwan noͤthig / oder ohne fie | | 
die Religion nicht befteen koͤnne. Dicht weniger ! 

Tits de 
last Pas,artı 5. 51301370 | | \ 


ı 





dependiret von obaedachter Gewalt die Beſtell⸗ 
und Annehmung der —— fie mögen 
hohe oder niedrige heiffenyroeil dieſes eiff groß Stück 
der geiftlichen.Regalien if: So viel hierben die 
Proteftantifhen Stifter anlanger / fo find meiſten⸗ 
cheils mit denen fandess Herren folche Padta gema⸗ 
het, daß die Capituladerfelben zu ihren Adminiftra- 
eorn feinen andern poſtu iren als den Lands⸗Herrn 
ſelbſt / oder deflen Agnaten,. Ob hiernechſt ein Pro⸗ 
teſtantiſcher Fuͤrſt aus ſolchen —— tiff⸗ 
tungen die fo. genannten menies papales er⸗ 
heben fönne, wollen zu be jahen ſich zwar welche ein 
Gewiſſen machen; e) alleine da aus deſſen Eineaſſi⸗ 
rung der Kirchen Fein. Schade zuwaͤchſt, fo iſt nicht: 
abzufehen/ warum ihm felbige abgefprochen werden 
folte. Ben Bgeſetzung aber. der. geiftlichen Aem⸗ 
ter iſt dieſes zu erinnern, daß der Landes⸗Herr eine 
gewiſſe Formul vorfhreiben f) ungfelbige zu bes 
ſchweren die Geiſtlichen anhalten Föntt®, welches, ob 
es gleich voneinigen angefochten werden will den⸗ 
noch nichtg unrechtes in ficb hat / indem fa der fans 
des⸗Herr Gewiſſens⸗ und Amrs-Balber verbunden, 
um die Religion feiner Uaterthanen fich zu erkundi⸗ 
gen, Aus bisherigen ergiebet ſich von felbften, g) 
daß der Sande: Herr die Macht habe / ConNoria oder 
eiftliche Berichte anzuordnen / die alleine von 
ihm dopendiren,und inDggidirung der dahin gehörte 
gen Sachen fich lediglich nach denen Sandes-Gefegen 
richten müffen, twoben abermaßlg zu wuͤnſchen ftüns 
de / es moͤchten "die Proteftanten aug felben dag 
a Poaͤbſtl. 
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e) ! eit, f} Tit. l, c. 5.34: 37. 8) Horn, $, 9 ' 
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Paͤbſtl. Recht weggelaſſen haben, weil ihre Rechts⸗ 
Beleprte die geiftlichen Fälle fchon felbft Härten er⸗ 
oͤrtern können. Unter diefe geiftlichen Judicia wird 
das allermeifte referiret, was die Catholifchen ad Ju- 
tisdiclionem und Legem dioscefanam rechnen / wies 
mohldie von ihhen erdichtete Eintheilung der geifte 
lien Rechte in Ordinem,Legem dieecefanam, Ju- 
tisdilionem undDignitarem, gar nullius momenti 
M,h)oder einigen Grund hat, Sothane Jadicia 


beftehen, oder follen wenigſtens beftehen aug halb 


weltlichen und halb geiftlichen Perfonen® Mebſt 


dieſem ift ein Proteftantifcher Sande Herr auch ber  - 
techtiget m feinen Sanden RicchensVifrariones ans 


wordnen / der Unterthanen Theologifchen $eben 
md Wandel fich zu erfundigen , Synodos anzuftels 
In, die Geiftligkeie beftändig unter den weltlichen 
Arm zu behalten, vornehmlich aber das Hohe JusPa- 
tronatus (denn das untere /fo Mäthen in Städten 
ind Edelleuten ex gragja Principis concediret wird, 
ainfdiglich alleine von deffen arbitrage dependiret, 
gehörer hie her nicht) oder die Macht die Kirche und 
Neligion zu vertheidigen/ die gleichwie fie dem Kay⸗ 
ft en general wider die populariter alfo genennten 
Ungläubigen i) gebiihrer/ ‚alfo ſtehet fie Jedem 
Reichs⸗Stande in particulari zu/ jedoch erftrecfet 
ſich dieſes weiter nicht, als fo fern fie von ungerechter 
Gewalt angegriffen werden folte/ die von dem Sande 
abzutreiben jede Obrigkeit verbunden,daher die Mes 
ligion mit den Waffen ju vertheidigen hoc refpedtu 
Ttt5 allers 


h) Ziegler, de Epic, l. 3. c. 9 _ 
i) Schwed. l c. c. 12 9 2% 
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allerdings erlaubet / wie darvon angejogener k) Au- 
tor umftändlich nachgefehen werden fan. Diefes 
Recht aber extendiret fich nicht dahin , die Religion 
mie den Waffen fortpflangen zu wollen, weil diefes 
zwey gantz ungleiche Dinge, die in nichts mit einan⸗ 
der zufammen treffen. i | 
6. Wie verhält es fich wegen der geifllichen 

Güter? 


Es ſtehet mit Grunde der Wahrheit nichk zu leug · 
nen, daß die erſtere Kirche von einigen geiſtlichen 
Guͤtern gantz nichts gewuſt habe / wie denn auch die 
Apoſtel weder Beſoldungen / noch Beichte⸗ Trau⸗ 
und Begraͤbnuͤß⸗Pfennige, oder andere Accidentien 
barten, daher ſagt der Apoftel Paulus ausdruͤcklich / 
daß feiner Haͤnde Arbeit ihn ernaͤhtet babe, 
welchem föblichen Erempel außer allen Zweifel ans 
dere nachgefolger, oder fie erhielten ſich von den Als 
mofen/das unter einander zujammen geleget ward. 
Nachdem aber CONSTANTNUSM. Beherrſcher 
des Drientalifchen Kayſerthums, ſich gerne auf denn 
Thron beveftigen wolte, fo fuchte er vornemlich die 
Chriften zu gewinnen / zu welchem Ende er ſich haupt⸗ 

ſaͤchlich hinter die Geiſtlichen ſtackte, indem ihm die 
Macht, die dieſe über der Menſchen Gemuͤther ha⸗ 
ben, nicht unbekant war. Dieſen raͤumete er der. 
Heyden Tempel und Kirchen ein, die ale mit reichli⸗ 
hen Einfünfften verfehen waren, und die er denen 
Chriſtlichen Geiftlichen zu einer defto mehren Ver⸗ 
bindligkeie gegen ihn ebenfalls uͤbergabe. Seine 

Nach⸗ 

k) Vid. Rechenb, Diſſett. deRelig. arm, defen, Vol, 2, 

2.15.p:m, 398, Er 
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Nachfolger bildeten fich zum Theil ein , daß dieß der 
richtiofte Weg zum Himmel wäre, wenn man der 
Elerifey reichlich ſchenckete / in welchem Irrthum fie 
auch unterhalten wurden: Alfo goffen ihrer Mle 
gleichſam ganze Ströme von geiftlichen Stifft- und 
Schenckungen auf den geiftlichen Stand aus / wo⸗ 


durch zwar der Kirche ihr Interieur wenig verbeffert, 


aber wohl jämmerlich verböfert ward. Die Roͤmi⸗ 
ſchen Bifchöffe, die gleich vomerften Anfange nach‘ 
der Layen Geld und Gut gehungert, unterhielten die 
Decidentalifchen Provingien, und deren Innwohner 
ebenfalls in gedachtem Irrwohne, mit welchem guͤl⸗ 


denen Haamen fie eben fo wohl groffe und Fleine Fi⸗ 


fehe fiengen , als mie jene. Soldyergeftallt ift die 
Kirche zu dermaßigen Reichthuͤmern geftiegen/ daß 
die ale Armuth der Apoftel und erften Ehriften fie 
gantz anftincker, welche ſuͤndliche face vornemlich bey 
der Roͤmiſchen zu befinden. Weil demnach die Kir- 
chen offt confiderable Capitalia beſitzen welche öffters 


ntemanden profitabler falen/ als denen; die damit zu - 


thun ; fo entftehee die Frage/m) ob ein Lands⸗Herr 
die, Kirchen⸗Guͤter im Fall der Noch zu veralieni- 
ren, oder felbigein andere ulus zu verwenden befugt / 


welches vernünfftige Männer gar wohl admittiren. 


Sm übrigen haben die Proteftantifchen Fürften die 
geiftlichen Güter nicht nur in ihrer Proteftion und 
Adminiftration, fondern fie unterliegen auch de jure 


deren völligen Difpofition,p) obgleich denen Fürften, 


desfalls Hier und dar ein anders vorgefaget wird wos, 
bey Hoch des gemeinen Sprichworts zu —— 


m) Hom.1,6$,12.&c,41.$.25, p)Schwedil.c.S110. 


& 


— — 
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daß nefmlich Rirchen-Bur eiferne Zähne ha⸗ 
be, es frefje eins mit dem andern. Ks ift 
wahr, diefes Sprichwort dat auf gewiſſe Maſſe 


Grund, find auch deren Exempel gnug vor handen / 
die durch angegriffene Kircben-Gürer verarmet; 


alleine es iſt eine Fallasia in didtione & explicatione,, 
* denn es zermalmet nur derjenigen ihr Bermögen: 


mit, die folches unrechtmaͤßig verſchwenden, verde- 
penfiren/ oder auf andere Art unächt durchbringen : 
daher würde diejenige Obrigkeit freylich übel und 
unverantwortlichhandeln/ die ſolche Guͤter zu lies 
derlichen Ausgaben anlegen, wenn fie aber folche in 
neceffarios ufus verkehret, wird fein vernünftiger 


- Menfch im Ernfte behaupten wolleny daß ſolches une 
recht ſey, und einen göttlichen Fluch nach fich zie be / 
>, weilman fonft ftatuiren muͤſte / als ob unfer HErr 


GDrt an einer ſchwuͤlſtigen und mie Reichthuͤmern 
überhäuffig beladenen Religion einen Gefallen tra⸗ 
ge / fo doch mit deſſen Worte e diametro ſtreitet. 
7. Was iſt zufagen,wenn verſchiedene Reli ⸗ 
gionen in eines Reichs-Standes feinen 
Landen fich befinden? . 
Das Inftramenitum Pacis q) hat — ſol⸗ 


che Verordnung gethan, daß deßfalls alles in dem 


Stande verbleiben folle, gleichwie es anno. 1624. 
geweſen. Welche Keligion demnach zur felbigen zeit 
in dem tande eines Reichs-Standes die freye Übung 
gehabt / oder ſich nur darinnen befunden die muß auch 
noch weicer geduldet werden; wo fie aber nagher 

 Ferft 


q Art..5 30. & ibi Medit, Spec. 4. 


— 
— — — — _ _ -. — un das 243 
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erſt — * kom̃en, da ſte het demLands⸗ Herrn frey/c 
ob er ſie leiden oder derenZugethanen dieEmigration 
auflegen wil. Aus der in dem ieftppälifchen Frieden 
fancirten toleranz aber folger nicht das Conſecta- 
rim, ) als ob ein ProteſtantiſcherFuͤrſt verbinden 
wäre) die Catholiſchen in-feine Sande: zu recipiren / 
und fie zu Aemtern zu befördern, weil diefes mit dem 
klaren Inhalt erıneldren Ftie dens ſtreitet. Ange⸗ 
gen will auch diefes von der SKeichdsPraxi nicht con- 
firmiret werden / wenn man zu be haupten gedencket,c) 
daß, im Fall ein Catholiſcher Reichs⸗Stand die in ſei⸗ 
nen Landen befindlichen Proteſtanten verfolgte , ein 
Keiche-S and diefer Meligion’gegen feine Catholi⸗ 
ſche Unterthanen Repreflalien zu gebrauchen nicht be⸗ 


fugt waͤre / da doch befannt, was Ihr. Majeſt. von 


uſſen desfalls vor einisen Jahren gethan, als die 

— ———— in dem Pfaͤltziſchen ſo hart gedrucket 
worden, dad auch von gantz guter Wuͤrckung war. 
Hierben ift zu gedenden, daß eigen Sande » Herrn 
fren ſtehe, diein feinen Landen befindlichen. diflenti= 
senden Religionen durch gürliche Vorſchlaͤge zu 
vereinigen fu fuchen, welches Abfehen dieSynodi und 
Colloquia fügren : daß aber diefe insgemein frucht⸗ 
loß abiauffen ruͤhret nirgends anders, als von eini⸗ 
ger Geiſtlichen ihrer unnoͤthigen Hitze her / die ſich 
einbilden, wenn * in adiaphoris das geringſte remi- 
tirten, fo würde es alsdenn um ihre Religion 
unfeplbar gefchehen ſeyn. Aunebſt ſtehet dem 
Lnde ⸗Herrn zu / u) der diſſentirenden Religionen 
ãauſerlichen Gottesdienſt wenn die Nothdurfft ſolches 
er⸗ 

xy) Rhet.J.P.l.2. tĩt. 2. 5. 20. 9) Tic. l.c. 4. 46« 
*)547. u)ld.s52 
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erfodert;in geroiffe Maße einzuſchraͤncken, jedoch 
daß jener das freye Exercitium dadurch nicht benom⸗ 
men werde, Aus diejem Grunde ift der Landes⸗ 
Herr auch befugt, vv) der allerfeitigen Geiſtligkeit 
das Schmählen , und fich unter einander -anzüglich 
anzuöreiffen/ nachdrücklich: zu verwehren / mit mel 
cher Seuche die Paͤbſtl. Cleriſey behaffter / als de⸗ 
zen beſte Kunſt in Scalirenbefteht, daher o ex hoc im- 
pio dicendi genere die meiſten Widerlegungs⸗ Arm 
Zumenta entlehnet. Nicht weniger darff er unter 
gewiſſer Scraffe verbiethen, daß Feiner den andern 
in feiner Gewiſſens⸗Freyheit curbiren ſolle, welches 
axioma die Paͤbſtiſche Cleriſen abermahls gar ſtarck 
auſer Augen ſetzet. et Ä 

3: Haben die Proteftänten noch andere Ju- 
| . taingeifllichen Dingen? ⸗ 
Es find deren noch verfchledene übrig, und zwar fine 
der fich von felben dag Jus papale ftatuum Evangeli= 
corum, 2) oder dafPdie Evangelifcben Reichs» 
Stände über die unter ihnen fich befindende 
Päbflifche Llerifey, ARlöffer, Stiffter und 
Teutſche ÖrdenssCommenden frey uhd umbea 
dunget 3u disponiten, und dieſeLeute zu einem 
unbedungenen Gehorſam anzubalten bes 
rechtiget. Diefes Recht. rührer allerdings aus 
der Landes⸗Herrl. Obrigkeit, und denen mit dieſer 
verfnüpfften principüs her / weil die Stände fonft 
Feine volllommene Obrigkeitl. Gewalt haͤtten / ſon⸗ 
dern ſelbige nur halb befäßen/dieandere Helffte hin⸗ 

| gegen 


w)$.57. 2) Tit. 5. 61. ſeqq. 
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gegen indes Pabſts Händen ſe hen müften, fo doch 
die gröfte Politiſche Abſurditẽ ift. Daher irxen die 
ſehr, die vorgeben / als ob ſie ſelbiges alleine aus ei⸗ 
ner Paͤbſtl. Connivenz gebrauchten, wie ſothane uns | 
gegründete, lächerliche Meynung oben fchon beruͤh⸗ | 
ret worden/ und dienen zu ihrem Behuff die im In- | 
ftrumento Pacisa), gebrauchten Worte. von. des 
Pabſts feiner fuspendirten geiftlichen Jurisdietion 
„gang nicht/ indem felbige nicht jo zu verftehen, ala 
„ob fie alleine ſulpendiret / nicht aber abrogiret wäre, 
„ſondern die Pacificatores haben bey Schlieffung 
des Weftphälifchen Friedens bloß denen Cathol. 
Ständen ex mente illorum, der Zeiten Umſtaͤnde 
Balder und zumFrieden zu gelangen, etwasnachge ge⸗ 
„ben, im̃ittelſt heift das Wort fufpendirt, in regard 
„der Proteftanten,eben fo viel/ als abgefchafft und 
„aufgehoben/ weil das axioma nnumftößlicy war/ | 
Daß diejenige Borhmäßigfeit, die ein tertius nie⸗ i 
mahls gehabt / fondern felbige nur boͤßlich ufurpivagy / | # 
gegen einem andern Tertio zu feiner Validire foms j 
nen fönne, und es daher diefem einerley fen/ ob. jes 
ner folche fufpendiret oder abrogiret und aufgeho« 
ben nennen wolle ; gnug daß er ihm fein Recht ferner 
zuftehet. Irren alſo diejenigen gar ſehr / die von 
dem Jure Epifcopali fo viel Weſens machen/ fich eins 
bildend / wie ereflich fie ihren Sürften flareirten/ wenn ' 
fie felbige als Bifchöffe in dero Sanden confiderirtey / | 
da fie doch den liſtigen Römischen Wolf, der hinter } 
diefen Worten verborgen liege, nicht ſehen, und den⸗ | 
noch mit forhanen ungegründeten terminis gantz uns | 
bedacht ſam 
a) Art. 5. 5. 19 & 48. & ibi Anonyrgfüprdii, Spec.4. Pr | | | 
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dachtſam b) in deſſen grauſame / gefaͤhrliche Netze ein⸗ 
rennen. Solchergeſtalt iſt der Hoheit der Staͤn⸗ 
de weit gemaͤßer / wenn man ſaget, ſie haben das ſo 
genannte Jus Papale und Epiſcopale, vermoͤge der ih⸗ 
nen zuftehenden Sandes- Fürftl. Hoheit / und die Mit⸗ 
tel / Rechte und Wege dadurch fie zu diefen gelanget, 
fennd auch bey jenem anzutreffen. Es gebrauchen 
aber diefes Juris Papalis die Teutſchen Reiche-Stäns 
deüber die in ihren Sanden vorhandenen Stifſter 
„ſich einmal auffolche Art, wie ſich der Pabft deſ⸗ 
„fen wor dem bedienet, alser ſolches anfich zeriffen 
„gehabt, ingleichen nad) der Maße, die dem Kays 
„fer in denen Concordatis itber felbige zugeſtanden 
„worden. Alſo gehörenc) ihnen die Menies Pa 
les, in denen andern Monatben hingegen gebuͤhret 
—* das Jus Proviſionum, oder desfalls eine auſer⸗ 
ordentliche Verſehung zu chun. Hiernechſt haben 
fie das Recht der erſten Bitten / wie desfalls bo" 
Exrwehnung geſchehen / und wovon bey angeführten 
‚ Autoribus d) weiter nachzuſehen. Ferner ſiehet 
Ihnen zu, Expedtantien en Canonicate und Pr&ben+ 
"den zu verleihen, und die/fo felbige erhalten, darinnen 
zu confirmiren , ingleichen die Annaten daraug zu 
siehen: denn obgleich diefes bey denen Päbften ale 
Ufürpatoren unrecht geweſen fo fällt doch bey denen 
Meiche-Ständen, als rechtmäßigen Befigern,deffen 
lniquitẽ gänglich hinweg. Sie diiwffen auch über 
die Statuta der Stifter frey difponiren, welches zwar 
dapin reſtringiret werden will, falle feine andern pa- 
> da 
'  b)Vid, Tit, Sgecim. Jurispr. Eccleſ. I. 1. c, 4. $. 18. 
"  erld. Speße. Publ. l.cit,$, 71, 42. d) Stryck, 
Difer.ue® 3. 
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ta vorhanden. Andern Theils e) disponiren 
„die Reiche-Stände über mehr erwehntesJus Papa- 
„lenachiprem Gefallen / und wie fie ſolches ihrem 
„Staate gemäß befinden. Alſo ſtehet ben fie, ob fie 
die geiftlichen Beneficia nur auf gewiſſe Perfonen, 
und die. von der Proteſtantiſchen Religlon feyn,redus 
eiren/ denen Canonicis in Eheftand zu treten erlau⸗ 
ben £) den Coclibat, der ohne dem nichts anders, als 
eine aͤrgerliche Paͤbſtlſche Reliquie iſt / womit die Pro⸗ 
teftanten noch immer ihre Sehnſucht in die Römif. 
Sclaveren zuruͤcke zu fallen anzeige, aufgeben und an- 
nulliren wollen. Darnebenft dürffen fie von denenCa- 
nonicis undStiffteren gewiſſe g) Contribationes und 
Anlagen fordern, gleichwie im Brandenburgifchen 
die Marinen Gelder ſeyn. Diefes hat die gröfte 
Billigfeit zum Fundamente, indem ſothane Stiff⸗ 
tungen mit des Sandes heftiger Beſchwer unterhals 
ten werden, daher die gefunde Vernunfft felber ſa⸗ 
get, daß der/ fo von einem hoͤhern Schutz genieſet ihm 
auch die Mittel zu deſſen Preitirung iubminiftriren 
muͤſſe. 

9. Ran ein Proteſtantiſcher Reiche-Stand 
Die in feinen Landen vorhandenen Suff 
ter gang und gat aufheben? 

Diefes iſt eine Frage, die hin und wider geftrite 
ten wird.h) Wer den Parafitis des Roͤmitſchen 
Hofs Gehör geben wolte, der muͤſte ſich bereden laſ⸗ 
fen, Monfieur Lucifer wäre ein Eichhörnigen/ das 
auf denen Bäumen 7 ſpatziere / — 

uu koͤn⸗ 


e)Tit.$.88. f)5.90. 8) Stryck.l.c. c.4. h)Vid, 


Bericht, ob die Etiffter ꝛc. 
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konten dergleichen Dinge fonder Verlegung ver&ßs 
re GOttes und des Gewiſſens nimmermehr geſche⸗ 
hen, Alleine das find velaniſche Grillen, die mit 
der gefunden Bernunfft und gereinigten Politique 
heftig ftreiten. Denn nad) diefer i) iſt diejenige 
Kegul unumftößlich wahr, daß in geiftlichen Dina 
en ein Reichs⸗Stand in feinen Landen be⸗ 
ag, was er felbigem vor nüglich und zu⸗ 
traͤglich befinder/ und Denen Conflirurionibus 
publicis gemäß iſt. Weil nun der Augenfchein 
untiderfprechlich weiſet, daß dergleichen geiftliche 
Stiftungen weder dem Fürften noch denen Unter⸗ 
shanen wenig oder feinen Nuten bringen; jo Fan mit 
Oernunfft auch nicht geleugnet werden, daß ein 
Sande Herr mit dem beften Gewiffen, und fonder 
Gefahr GOtt zu verlegen, felbige aufheben, und de» 
ren Intraden zu nugbaren Sachen verwenden dürf- 
fe / welches fich zugleich aus dem Weftphälifchen 
Frieden felber I) beſtaͤrcket. Hierbey wil von einia 
gen desfalls der Unterfchied angemercfet werden, ob 
die Paoftlichen in eines Proteſtantiſchen Reiches 
Standes feinen Sanden anno 1 624. den ı. Januarii 
Stifter befeffen gehabt, oder nicht? wäre das erftere/ 
fo ftünde ihm die Macht folche zu cafliren nicht zu;tväs 
ve hingegen das andere, fo beruhe es alleine in feinem 
Willen, ob er folche laffen wolle oder nicht : dergleis 
chen auch zu fagen,m) wenn nach dem Weftphälifchen 
Sriedens:Schluffe ein ProteftantifcherFürft ein Ca⸗ 
tholifch Stifft bekommen hätte. Diefes wären alfo 
der Proteftanrifchen Reichs⸗Staͤnde ihre in geiftlis 
chen 


-i)TitiI,97. HAtg. art. 8.5. 1. Tit. S. qo. m)*95. 


X 


Sechſtes Capitel. 1043 


—— —— 
chen Dingen habenden Rechte, deren ſich aber die Ca⸗ 
tholiſchen gantz nicht zu erfreuen, weil ſie annoch zu 
ſtarck an das Roͤmiſche Joch angeknuͤpffet; daher je» 
ne in hoc paſſu ohnſtreitig beſſer conditionirt, n) als 
dieſe, wie von dieſen unvergleich lichen Vorzuͤgen bey 
angefuͤhrtem Autore mehrers nachgeſehen werden 
kan. Hiernechſt ſtehet ihnen ſolche gantz unbedun⸗ 
gen zu,fonder daß fie desfalls jemanden dafuͤr zu re= 
ndiren verbunden/ oder die unter ihnen fich bes 
findendeCarholifchen von felben folten eximiret ſeyn, 
daher 0) auch von fie an fein höher Judicium appelli-- 
rer werden darfl, aus welchen allen ſich zur Gnuͤge er⸗ 
giebet, in mas Verſtande das befannte axioma: 
Cujuseltregio, ejus etiam eftreligio,von dem vor⸗ 
Hin erwehnet, genommen werden müfje ; ingleichen, 
daß nicht diefes Brocardicum, fondern deffen von der 
Roͤmiſchen Glerifey adhibirter verdammliche Miß- 
branch,und die von ihr aus der Höllen hervor gelang⸗ 
te darüber gemachten Erflärungen , denen Protes 
ftanten fo viel Sanımer und Verfolgungen zugezo⸗ 
gen / wie dieſes bey abermahls benannten Autore p) 
umſtaͤndlich ausgefuͤhret. Im übrigen; ift von de⸗ 
nen der Stände bisher erzehlten ihren Regalien und 
Rechten annoch diefes zu mercfen/daß Hin und wies 
der, erinnerter maffen nach, felbige q) bey einigen in 
völligemSplendcur anzutreffen/bey welchen hingegen 
folchein einer gar mäßigen Figur erſcheinen. Iſt 
nun noch zu unterfuchen, was jeder bey dem Reiche 
vor Recht zu genieffen babe. 
Uuu: _. - Das 
an) V, Rechenb,de Prærog. Princ. Proteft. p. m, 717. 
0) Tit,$. 109. Stryck.).c.c.2,&6.: P) Do,Rechenb, 
Diff, an sujus Religig &c,p.tot, g)TirS,68,1.3:B- 
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Das Siebende Kapitel, 


Don dem Rechte/ ſo jeder / der dem 
Reiche verwandt / zu genieſſen / wie 
ſolches erlanget und verlohren wer⸗ 
de / wie nicht weniger von der Pflicht / 
damit jeder dem Reiche zu⸗ 
1. Was wird durch dieſes Recht allhier ver⸗ 
ſtanden? 


biges iſt dasjenige Necht, r) oder Srey- 
heit / welches alle und jede, wohl un: 
mirtelbare alsmictelbare Reiche: Un- 
terchanen zu genieſſen, wiewohl jene in weit meh⸗ 
rerer Maße,als diefe.: Solches ruͤhret allermeifteng 
aus den Teurfchen Reichs⸗Satzungen her/ es mögen 
folche num gefchriebene oder ungefchriebene feyn ; 
doch wäre zu wuͤnſchen, man Fr fi) an diefen ber 
gnügen laſſen, und fie nach felbft eigener Weiß heit 
und Verſtande verbeffere, vermehret, oder vermins 
dert, weil jeder Menſch von der Natur mit fo viel 
Geſchicke begabt, daß er felbft Geſetze erfinden / und 
ſolche dem Staate/ darinnen er lebet, gemäß einrich- 
ten fan; alleine fo haben die Teutſchen durch eine 
ſtraffbare Einfale von denen Paͤbſten fich blenden laſ⸗ 
fen, daß fie ſowohl diefer ihre / als auch der alten 
Römer Rechte, oder das Jus Civile angenommen, 
un 


x) Shilt, de Jure peregrin. $, 18. 
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amd den Teutſchen Staats⸗ Coͤrper darein verſtricket, 
die aber mit deffen Majeftät nicht convenabk fallen. 
ſie het man auch, daß die Staaten, die fich mit 
denen Rechten behelffen, die ipnen die gefunde Ver⸗ 
nunfft an Hand gegeben / weit glücklicher fahren, und 
bey ſelben viele Ungerechtigkeiten unbekant ſeyn, 
die hingegen durch vorbenante zwey echte, in 
Teutfchland mit voller Maße eingeführet worden. 
2. Worinnen beftehet vorbenanntes Recht? 
Hievon —— erſten die im Reich bekante 
alte Teutſche hergebrachte greyheit / der In 
der Stände ihren Schrifften fo offte Meldung ges 
‚und die nicht felten zu denen blutigſten Kries 


gen Anlaß gegeben, wenn nemlich die Rayfer felbis 


ger zu nahe treten wollen. Diefe rühret aus denen 
gantz eyßgrauen Zeiten her, indem zur Gnüge ber 
kant , wie fein Volck unter der Sonnen zu finden, 
das die Freyheit mehr geliebet, und die Knechtſchafft 
ſehrer gehaffer habe, als die Teutfchen , welches die 
— ne allzu offte mie ihrem groͤſten Schaden 
empfunden, daher fie auch Teutſchland am aller ſpaͤ⸗ 
teften bezwungen / wiewohl fie ſich darvon nicht voͤlli⸗ 
ge Herren ruͤhmen kunten / und zu deſſen Bezwin⸗ 
gung eben die allzu groſſe Liebe zu der Freyheit das 
allermeifte beytruge / indem die Teutſchen keinen 
Sbern recht leiden kunten / ſondern mern einer ein 
wenig zu viel Anſehen hatte, gleich auf ihn jaloux 
waren, und des Regiments entnahmen, daher nichts 
als innerliche Unruhen entftunden,, die denen Roͤ⸗ 
mern zuTeutfchlande Unterfochung Gelegenheit ga⸗ 
ben. Durch ſothane 5* aber verſtehet * 

‚ Munz all, 
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allhier nicht eine ſolche, als ob die Teutſchen gantz 
und gar niemand unterworffen / und ein jeder als ſein 
eigener Herr lebete / ondern es wird ſelbige nur einer 
deſpotiſchen, oder abſolut Monarchifchen entgegen 


| geſetzet. Es erſtrecket fich folche auch nicht vollkom⸗ 


men anfalleund jede mittelbare Reichs = Untertha⸗ 
nen, fondern allermeiftens auf die unmittelbaren; je⸗ 
doch partichpiren jene in gewiffen Stücken noch 
etwas davon. Alſo iſt s) ihnen unverwehrt hr Va⸗ 
terland und Wohnung zu verlaſſen / und ſich aus⸗ 
waͤrts hinzuwenden: doch dieſes leidet t) in ſo fer⸗ 
ne feine Limitation, daß es nicht ohne alles Vorwiſ⸗ 
fen der Sandes:Obrigkeie geſchehen duͤrffe, und dar⸗ 
bey mit beobachtet werde, mas wegen Veränderung 
des domicilii jedes Dres ſtatuta haben wollen, 
Falls aber die Unterthanen allzuhaͤuffig emigriren 
wolten / ift ein Landes⸗Herr ihnen darinnen Einhale 
au thun gar wohl befugt; daher / als vorigen Jah⸗ 
reg die Pfaͤltzer fo ſtarck nach Engeland giengen von, 
dem Churfürften von Pfalg ihnen darinne nicht una 
billig Einafe und Verboth geſchahe. Nebſt dem 
Haben fie die Erlaubnüß / eine von denen dreyen in 
Reich recipirten Religionen anzunehmen , welche fie 
tollen’ u) da/ was desfalls der geiſt⸗ und. weltlichen 
Sürften halber verfehen, bereits berüßree worden’ 
all wo von dieſem denen Untertanen‘ zufommenden 
Privilegio ebenfalls Erwehnung gefchehen. Hier⸗ 
nechſt iſt ihnen erlauber, vv) bey auswärtigen Po⸗ 
tentaten Kriegs⸗ Dienſte anzunehmen, wiewohl wer 
wolte 

VNhofend de oblig. erga Patr..36. 2) 9.36. u) loctr. 
*. art. 5. 8-35. 36. W)Cap. Jofeph, art. 15, © 
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wolte zweiffeln/ daß denen Ständen nicht frey ſtuͤn⸗ 
de, ihren Unterthanen desfalls gewiſſen Einhalt zu 
thun, weildie ſchlimmen Sorten die forhanige uns 
bezämte Freyheit nach fich ziehen Fan/ gar leichte in 
die Augen fallen. Don der Befugnüß, die denen 
böhern Reichs = Ständen zufteher, auslaͤndiſchen 





Schuß zu fuchen, ingleichen daß die geringern fich in 


eines gröffern/oder aber indes Kayſers gan [pecia- 


len Schug begeben mögen, ift aud) fehon oben Era 


wehnung gefchehen. Ferner follen zwar alle und 
jede im Reiche befindliche eine durchgängige Juftizx) 
geniefjen,und desfalls Feine Abſicht auf die Perſon ge⸗ 
macht werden; alleine folte man hierüber eine genaue 
Examination anftellen/ wie viel Richter und Judiciz 
würden fich befinden, die nicht dergleichen fagen koͤn⸗ 
ten, was dorten der Samuel vor allen Juden aus⸗ 
ruffte ? Dennleider! nur allzubekannt, daß das Ju- 
ſtiz ·Weſen der Teurfchen gar jammerlich verfallen 
und bey nahe ineine Handwerckerey und Marchan- 
dirung gerathen. Nebſt diefen haben fich alle und 
jede eines hinlänglichen Schutzes zu erfreuen, y) fola 
fen auch die in Teuefchland gebohrnen und gezogenen 
denen Ausländern fo wohl in Kriegs⸗ als Civil⸗Be⸗ 
dienungen vorgezogen werden. Endlich darff Fein 
Reichs⸗Unterthan z) vor eine auswärtige Obrigkeit 
geladen werden, und wenn ſolches auch gleich ein 
Pabſt oder Paͤbſtl. Nuncius hieffe, esfen denn, daß 


ein Catholiſcher Reichs ⸗Stand vor fich und feine 


Unterchanen fochanen hohen Vorzugs fich begeben 
Uung 00,0. md 


z)1d.cap.8. y) Art, 43. & 39. & Stryck, de Militia 
Imp.c. 3.5.7. 2)Cap. Jofeph, art, 8. 
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und an jenes fremdes Forum angekettet habe, nam 
volenti non fit injuria, 


3. Seynd von diefen Rechten welche pors 
handen die die Stände und anderehohe 
Standes ⸗·Perſonen im Reiche en 
particulair angehen? » 

Deren werden verfchiedene angetroffen. Und 
zwar findet fichvon felben das Zus Pracedentie, oder 
Vorgangs⸗Recht, da nemlich um guter Ordnung 
Willen diefer dem andern in Range weichen muß / wie 
hievon'nicht nur oben ſchon gehandelt worden, ſon ⸗ 
dern auch hey angeführten Autoribusa) ausführlis 
che Nachricht vorhanden: wiewohl/ weil im Reiche 
desfalls nicht alles ſo gar eigentlih determi- 
niret, und alle Pr&cedenz Querelen ihre Richtigkeit 
haben, ſich annoch viele Irrungen ereignen, die des 

nen Canfultationen niche ſelten höchft beeinträchrig 
fallen. Nebſt dem erfodere der geringern Schul= 
digkeit, diefen hoͤhern Perfonen allen Reſpect und 
Ehrerbietung zu erweiſen, fo viel nemlicy jedem 
fein Stand und Quelicäten b) gaben wollen. Von 
denen Verheyrat hungen der hohen Standes Per« 
jonen/ die einige ebenfalls hieher referiren, ift oben 
bereits Erwehnung gefchehen, dergleichen auch von 
ihren Teftamenten, Bormundfchaffts-Drdnungen) 
undandern Verrichtungen, die fie fonft mit privatis 
gemein haben, zu fagen; wegen der Contradte aber 
hoher Standes: Perfonenift annoch zu — 

ce 


a) Limn,l.4.c.9. p.tot, Zwanz, Theatr, precedent, 
‚Myler de Pr, & St. Imp, c.13. Crul, de Jur, Proxdı, 
b2 Hora, €.52,9,4. j 
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ihre Verfiherung bey Fürftlichen oder Gräflichen 
Ehren in Teurfchland eben fo viel gelten, als ob ſelbi⸗ 
ge endlich gefchehen wären, d) wiewohlfie in Effe- 
Au feinen Eydinvolvirenyfondern nur bloffe Wor⸗ 
te feyn, und man hat ihnen um deßwillen eine folche 
Gültigkeit zugeleger, weil dafür gehalten wird, daß 
Menfchen, die in einem fo hohen grade vor andern 
fich befinden, unmuͤglich etwas andere ald wahres ree 
den koͤnnen. 


4. Auf was Arc werden diefe bisher erzchf« 
ten ———— und auch wieder 
verlohten? 

Was das erſtere betrifft, fo geſchicht ſolches ent 
weder durch die Geburth, wenn einer ein Reichs ⸗ 
Stand und Unterthan gebohren wird, jedoch daß 
felches von Teutfchen Eltern, e) auch in Teurfchland, 
oder an folchen Drten gejchehe / die zum Teurfchen 
Reiche gehören, daher hievon weder Böhmen noch 
Lothringen ausgefchloffen, weil fie beyde dem Reiche 
verbunden, oder wenn er die Reichs⸗Stand⸗ und Un⸗ 
serthanfchafft erlanger, welches ben höhern geſchicht, 
wenn fie ſich mit unmittelbaren Reiche-Gütern ans 
kauffen / bey geringern aber, wenn fie in eines Reichs · 
Stande Sanden eine beftändige Wohnung aufſchla⸗ 
gen. Verlohren können hingegen diefe Rechte 
wieder werden, wenn ein Reichs⸗ Unterthan Haus 
und Hofverläft, und fich in f) ein fremdes Sand wen⸗ 
det, von denen vorher erwehnt :. hiernechſt fo fern 
ein Reichs⸗Stand von dem Kanfer und gefamten 
Reiche vor fich und nebft feinen Unterthanen von der 
| Uuus Reichs⸗ 

d) Carpr. Pu3.dedi(‘87. . e) Horn.c.5i.S.7. F)ldg8. 
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Reichs Plicht loßgezehlet wiirde, wie dergleichen Er: 
empel in dem Muͤnſteriſchen / unſeeligen Nimwegi⸗ 
ſchen und Ryßwickiſchen Friedẽ, bey denen an Franck⸗ 
reſch uͤberlaſſenen Landen vorhanden: und denn letz · 
lich, wenn entweder der natuͤrliche oder Buͤrgerliche 
Tod ſothane Rechte aufhebet, da unter den letztern 
die Achts⸗ und Oberachts⸗Erklaͤrung zu verſtehen, 
bey denen aber zu mercken, daß, wenn ein Reichs⸗ 
Stand in dieſe verfällt, ſolches ſeinen Unterthanen 

an ihren der Reichs⸗Unterwuͤrffügkeit wegen haben⸗ 
den Mechten feinen Nacheheil zuziche/ fondern es ers 

ſtrecket felbige fich bloß auf feine Perfon. 

5. Worinnen beſtehet diePflicht / damit jeder 
dem Reiche zugethan? 

Gleichwie der Wohlſtand einer Republique er⸗ 
fodert / daß die Unterthauen der Obrigkeit gehorſam 
und treu ſeyn, auf deren und des gemeinen beften In- 
tereife ſehen, und friedlich unter einander leben; Als 
fo find die ſe Höchft nörgigen Requifica bey der Teut⸗ 
ſchen Reiche = Verfaffung ebenfalls eingefuͤhret. 
Solchergeſtalt ift jeder g) verbunden, dem Kanfer 
und Reiche alle mögliche Treue und Gehorſam zuera 
weiſen, wie davon die bey den Schna-Inveflituren ges 
möbnliche Eydes-Formuln ſattſame Maße geben, 
die zwar nur von denen unmittelbaren Reichs⸗Staͤn⸗ 
den abgeſchworen werden, in deren Perfon aber. alle 
und jede Reiche » Unterehanen zu ſothauer Pflicht 
Fräfftiglich verobligirer ſeyn. Hiernechſt ift jeder 
ſchuldig h) dem Kayſer und denen Churfürften als 
vornehmften Öliedern diefes grofjen Staats⸗Leibes 

die 


— — 





8) 1d, 5.1." HEyben. Elect. Jur, Feud, «=, 
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die behörige Ehrerbierung zu erzeigen, die Haltung 
hingegen deſſen / was in den Reichs⸗-Geſetzen und 
Conſtitutionen verordnet / verpflichtet maͤnniglichen 
indiſtincte; i) jedoch die mittelbaren Reichs⸗Unter⸗ 
thanen anlangend, ſo beziehet man ſich desfalls auf 
das / ſo ihrenthalben bey denen Reichs⸗ Abfchiede er⸗ 
wehnet worden. Nicht weniger erfodert die Reichs⸗ 
Pflicht, X daß jeder dem / ſo der Kayſer anbefohlen / 
unverweigerlich nachkomme, wiewohl dieſes ſeinen 
gewiſſen Abfall leider, daß nemlich der Kayſer in ſol⸗ 
chen Sachen gebiethe, darinnen dergleichen zu thun 
ihm erlauber, und daß felbige nicht offenbarlich wider 
die LL. fundamentales I) und Capitulation lauffen / 
denn alsdann iſt niemand einige parition zu leiften 
fchuldigzdergleichenReftridtion auch von denen Cam⸗ 
mer · Gerichte zu ſagen, daß ſelbigem zwar aller Ges 
horſam gebuͤhre, jedoch fo ferne deſſen Befehle de⸗ 
nen Reichs⸗Geſetzen nicht zuwider oder ſonſt eine 
incompetentia fori vorhanden ;m) wobey die Fra⸗ 
‚ge entſtehet / wenn der Kayſer und dasCammer⸗Ge⸗ 
richte etwas de tacto unternehmen / ob die ſem mit Ge⸗ 


malt gewehret werden koͤnne, bey deren Entſcheidung 


n) dahin zu ſehen / ob ſolches gegen einen hoͤhern 
Reichs⸗Stand geſchehe / und die Vergewaltigung 
allzu viel zu ſagen habe, da denn die Widerſetzlichkeit 
allerdings erlaubet: betraͤffe der Eingriff aber nur 


Kleinigkeiten an, als wenn ein Cammer · Bothe cita-. 


tiones infinuirete, und dergleichen; fo Pönnen ſol⸗ 
ehe zwar verwehret / jedoch wird wohl Feine Gewalt 


dabey 


.. WHorml.c.$;2: k) Orbn. bed fand Fr. 1525.tit. 17. 
1) Cap. Jol.art, 17.infine, m)Hoım,$.3. n) 54 


— — — — 
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daben gebrauchet werden. Solte immittelft der 
Kayſer und das Sammer » Gerichte gegen einen 
geringern Reichs⸗Stand etwas unrechtes unters 
fangen , fo ift Fein Zweiffel, die andern ‘werden 
daraus Caufam communem machen / und ſich des 
alfo gravirten insgefamt annehmen/ welches zu thun 
fie nach Innhalt ihrer Rechte und des Weſtphaͤli⸗ 
fchen Friedens auch fehr wohl befugt. Nebſt dies 
ſem o) foll kein Reichs⸗Unterthan, fo unmittel⸗ als 
mittelbar den andern fcbimpflich angreiffen,es gefche« 
be ſolches nun in Schriften, Reden, oder auf andere 
Artı welches peilfame Geſetz die Roͤmiſche Cleriſey, 
und vor allen andern die unruhigen Jeſuiten⸗Koͤpffe 
wohl mercfen möchten / deren ihre gröfte Wiſſen⸗ 
ſchafft und Arbeit darinnen befteher, daß fie die fo 
genannten Ketzer anzufchwärgen, und den Keligionds 


ſamt andern Frieden auf das fchimpflichfte p) herun⸗ 


ter zu machen fich Liederlich bemühen, welche heillofe 
Verrichtung ein gewiſſer Catholicke q) oder vielmehr 
Mamelucke ſelber mißbilligen muͤſſen. Wer nun dies 
ſen bisher erzehlten Rechten und Satzungen nicht 
nachlebet,der verfält unwiderſprechlich in die desfalls 
geſetzten Straffen , die nach Ergebung der Umſtaͤn⸗ 
de fcharffoder mäßig feyn, und entweder ein $after 
der verleiten Majeft. oder ein Sands ⸗Friedens⸗ 
Bruch heiffen, wie hievon im erften Buche mehrere 
gehandelt worden. Jedoch wenn allezeit nach der 
Schärfe der Geſetze verfahren werdenfolte, fo mür 
fte um bisher erwehnter Urſachen Willen / die ar 

ſte 


oj!nttr,Pac.art.5.6.50. p) Vid. Anonym. Medit, ad 


Inft-, Pac Spec. 8,P.733. q) Buckilch, Obferv,; ad 
Ichı,P.ad h, art, e er ® 
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fie Kömifche Cleriſey als Majeftärs- Verleger und 
Sand-Sriedens-Brüchige angefegen und beftraffes 
werden ; alleine two folten ald dann Gefängnüffe und 
Schergen guug herkommen, die diejen Verbrechern 
ihren verdienten Sohn gaͤben? Nachdem wir aber 
mun das Keich nach feinem Ober⸗Haupt und Glie⸗ 
dern betrachtet, fo erfordert die Ordnung zu beſe⸗ 
Hr ‚ wie felbiges feine Berachichlagungen ane 
elle. 





a — — — 


Das Achte Capitel. 
Bon denen Reichs⸗Taͤgen / deren 
Urfprung und Beſchaffenheit. 

1. Was wird durch die Reichs-Täge 
verftanden? 


Oper das Wort Reichs · Tag zu deriviren 
W fey, fan jeder leichte finden; in dem Teutfchen 


Reiche aber heiſſet ein Reichs⸗Tag nichts ans 


ders,s) als eine von dem Rayfer und ſaͤmtli⸗ 


chen Reichs: Ständen, (wenigſtens denen meis 
ften) nach den Reichs:Gefegen angeftellte 
Verſam / um auf ſelbiger von denen 
Angelegenheiten des Beichs gemeinſchafft⸗ 
lich zu berachfeblagen, und zu ſchlieſſen. 
Zu Latein heiſſen fie Comitia, welches Wort von de⸗ 
nen 
s)Horn. 6.45. $.2. Schwed, Part. Spec. Set. 1. c. 30. 
52. Tit.l. 6.6.49 3. Vitriar, I, 4. tit. I. 95. 
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nen Roͤmern erborget, und von deſſen Bedeutung 
unten genannter Autort) nachzuſehen / wiewohl ſol⸗ 
ches vor denen Zeiten u) des Maximiliani I, nicht ges 
bräuchlich gewefen feyn fol. _ Man nennete fie eh⸗ 
mahls vv) auch Parlamentum publicum, igo aber iſt 
Diera gebräuchlichy fo mit jenem einerley. Die als 
ten Teutſchen benahmſeten x) fie Höfe, Hoch zier⸗ 
liche Hoͤfe, Rönigl. Hoͤfe / (curias regales) dere 
mahln aber Heiffen fie Reichs: Tägeyund werden y) 
in generale, von denen nur Ermehnung geſchehen / 
und particulare, die hernach vorkommen, eingetheis 

et. 


2. Wenn find die Reiche-Täge auff- 
Fommen? 

Weil Reichs⸗Taͤge nur in einem folchen Staate 
zu findeny der nicht ablolut Monarchifch oder defpo= 
riſch regieret wird / Teuefchland aber nie dergleichen 
Regiments⸗Form gehabt ; ſo iſt leichte zu erachten, 
daß felbiges forhaner Arc von Berathſchlagungen 
gleich von ſeinem erſten Anfange an genoſſen / wie die⸗ 
ſes hin und wieder aus dem Tacito und andern zu er⸗ 
ſehen, wiewohl man gerne zufteher, daß fie mit der 
heutigen face eben nicht in allen zuſammen geſtim⸗ 
met. ) Dbnun gleich die Roͤmer ein gut Stück 
von Teutfchland unter ihr Joch gebracht hatten, wel · 
ches nach ihren Geſetzen leben mufte/ fo bliebe doch 
das meifte von ihrer Herrfchafft frey, das denn der 
Beherrſchungs⸗Art nach in feiner alten Form bes 

| harrete / 


t) Limn.l.q. c. I.n.3,feqq. u) Hagem, de Com, c. r. 
\ w)Pfeflad Vitriar,|,c. 5.4. lit, a. X) Limn, l,eit, 


2,12, y)ld,lician, 2) Lehm, Chr.Spir.l,2.c,39, 
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harrete, welche die unter denen Roͤmern geſtandene 
Voͤlcker / nach abgeſchuͤttelten Joche / gantz begierig 
ergriffen. Und obgleich die Francken ziemlich ab- 
folut herrſcheten, fo muften fie doch denen bezwunge⸗ 
nen Voͤlckern die Freyheit auf denen Reichs⸗Taͤgen 
oderCuriis Regalibus erſcheinẽ zu dürffen unbefchnit« 
ten faffen, wie dieſes aus der Hiſtorie a) der damahll⸗ 
gen Zeiten gang erweißlich. Sothane Freyheit uun 
bar ſich nachher nicht vermindert, fondern um fo mehr 
veraröffert, der geſtalt daß feibtge eine der vornehms 
ſten Grund-Seuten der Teutſchen Freyheit iſt / obs 
‚gleich die gegenwärtigen Reichs⸗ Taͤge von denen vor⸗ 


mahligen zienilih difcrepant, indem folche alle Sabre . 


gehalten wurden. b) Der itzigen ihr Urfprung ift 
von dehen Zeiten Lerzubofen, da die Reichs-Staͤnde 
in die gegenwärtige Freyheit fich zu verfegen anges 
fangen. “Durch die von Maximiliano 1. errichtete 
Regiments · Odnung blieben fie c)eineZeitlang einges 
ſtelletz von der, mag fie veranlaſſet / worinnen fic bes 
fanden, und warum felbige wieder aufgehoben wor⸗ 
den / beniemter Autor d) ausführlich nachzuſehen. 
Nachdem aber ſolche zerzangen, ward wieder zu des 
nen Reichs⸗Taͤgen gefchritten, welches Recht annoch 
dauert, und in denen Capitulationen vollends haupt⸗ 
fächlich erabilirer worden. 


3. Wer darff folche anſetzen und auf was 
aße geſchicht es? 
Es 


a)ld.l.citv b) Hagem,l. cit. c)Cocerj. c. 20. 5. 1. 
d) Rechenb. de Kegimento $, Rom, Imp. in P. 2, Dif- 
ſert, pP. 369» 


—— — 
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Esift zwar an dem, daß diefes vormahls von denen 
Kayfern e) alleine dependirte , die denn die Stände 
aufeine ziemlich gebietende Are zuſammen beruffes 
ten / und wurden felbige f) bis auf die Zeiten Frideri- 
ei Ill. durd) ein allgemein emanirtes Patent convoci- 
re. Nachdem aber die Kayſer zu denen vorge 
fehriebenen Capitulationen fich bequemen müffen, 
fo ift auch diefes hinweg gefallen, dergeftalt daß ein 
Kayfer nunmehr einen Reichs⸗ Tag nicht ander, als 
mit Genehmhaltung der fämelichen Churfürften ans 
fegen fan, als worinnen gröften eheils deſſen formale 
beftehet/g) und 2,3 welches / wenn es unterlaffen 
wird / kein Reichs⸗ Tag beſtehen oder gehalten wer- 
den kan, worauff die uͤbrigen Staͤnde durch ſonder⸗ 
bahre Ausſchreiben ebenfalls eingeladen werden, die 
itzo an jeden derfelben inſonderheit gerichtet ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, anders als dor dieſem braͤuchlich war: die formu=- 
laria derfelben fteßen an angeführten Orten h) zu bes 
finden. Gedachte Ausfchreiben find entweder ge- 
fchrieben i) oder gedruckt / welche ver Kanfer ſelbſt, 
nebft dem Reichs⸗Vice - Cantzler / und gebeinsen 
MeichseSecretario unterfchreiben/ befiegeln und mit 
behörigen Tituln verfehen laͤſt / darnebftin folchen 
die Urfachen/ den Ort / und die Zeit des vorhaben⸗ 
den Reichs · Tages anzeiget, müfjen anch wenigftens 
ein halb Jahr vor der angeftellten Zufammenfunfft 
emaniren, Sn felbigen find die alten Redens 

Arten, heiffen, gebieten, befehlen, nunmehr - 
‘ l 


e) Lehman, I. cit, Grund Befte. 1: c. 3; f) Vitziar, 
La$.ır. 9) Vit. L. c. 5. 8. Schwed.l.cit.$.3. Vid. 
& Capit. Cæſcar. h) Vitriar, L cit. & ibi Pfoft. lie, a, 
BrundB.l.c.p.m,17. i) Id.Lcit. 
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lich abgefchaffer , und ſtatt deren lauter gelindere/ k), 
mie des Teurfchen Staats Indole übereintreffende 
eingeführee. Hierbey ftehet dem Känfer frey,l) ob. 
er der Churfuͤrſten Einwiligung enttveder ſchrifſt⸗ 
lic) oder durch Sefandfchafften einholen wolle, wie⸗ 
wohl einige Publiciftenm) deofalls diffentiren, und 
beydes zugleich haben wollen, fo aber in der Reichs· 
Praxi nicht attendiret wird. Ob immittelſt ein Roͤ⸗ 
miſcher Koͤnig / ingleichen die Reichs⸗Vicarii, und 
ein Kayſerl. Vicarius Reichs⸗Taͤge anſetzen koͤnne, 
dovon iſt / was die erſtern betrifft, in fo ferne fein 
weiffel, n) unerachtet ratione der Reichs⸗Vicarien 
ich Fein Exempel finden will, daher einigePubliciften, 
wiewohl ohne Grund daran, faſt dubitiren wollen, 
o) wegen des letztern hingegen p) wird folches von 
welchen ebenfalls bejahet, andere hingegen diſſenti⸗ 
ren wegen der ermatigelden Exempel. Eolte ed 
w annebft fügen / daß ein Kayſer mit Ausfchreiz 
ung eines Reichs-Tages ahftünde, und gleichz 
wohll die Noth felbigen erfoderte/ ſo koͤnnen 
die Churfürften ihn daran eriunern; Au 

dem .prefigirten. Neichg = Tage nun erſcheint de 
Kayſer entweder felber in Perfon, oder durch feinen 
Gevollmaͤchtigten da den diefes denen Ständen 
durch ein fonderlih Schreiben notilieiret wird, tie 
davon ein Eremplar unten benannter Autor q) vorr 
leget. Hierbey iſt nach zü mercken, daß das Kays 
:ı #1) ' FG 47; ſerl, 


iu 7} 


"k)l.cit; 1)p.17. m) Limn. ad. Capit, Ferd, IN, p. 


2 — —— „0)! Schwed.l.cit, 
Virriar, $.9. Brunnem.Difl, 10,53; p)Hom,l,c, 
5.3: q) Hagam. Le. Pi4 u 
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el. Ausſchreiben an die, deren nicht jeder vor ſich in⸗ 
—— ſondern en corps als wie die Praͤlaten 
und Reichs⸗ Grafen bey dem Reiche Sig und Stim⸗ 
me habe / nicht ergehet, fondern es wird folches allei⸗ 
ne an ihre Directores gerichtet;r) 


4 Wo / wenn und aus was Urfachen foll 
ein Beichs-Tag gehalten werden? 


Soviel den Ort, wo ein Reichs⸗Tag anzuftellen, 
Betrifft fo ift zwar an dem/ daß ein Kayſer feinen er» 
ſten Reiche Tag s) zu Nuͤrnberg haften fol; alleine 
es wird von forhaner Obligation dermahln insge⸗ 
mein abgegangen, jedoch der Stadt desfalls rin Rc- 
wersgegeben.. Immittelſt koͤmmt es wohl meiftend 
Aufdes Kayfersund der Churfürften Belieben an, 
was vor einen Ort fie choifiren wollen, wenn ſolcher 
nur nicht außer Teutſchland gelegen, t) daben einige 
Publicifienfragen, u) ob Böhmen und die Nieder 
{ande unter jenen mit zu verſtehen ? und mit der Ent 
fcheidung Insgemein dahin geben, daß von der Abs 
theilung In die's 0. Crayſe ohne Noth nicht abzumeis 
den; doch ward diefes in denen alten Zeiten fo ges 
hau nicht obferviret/ undift beym Limnzo vv) ums 
ftändtich zu befinden, nicht nur an was Wr Orten / 
im Reiche, da oft bloß ein gruͤnes geld beliebet ward, 
x) fondern auch tik außer halb deffelben die Reiche: 


- Zage gehalten worden; daß man aber bisher insge⸗ 


imein bey einer Reichs⸗Stadt geblieben, ift eben kei⸗ 
— — 


add ur ur . 

2JSchwed dt; s)A, Being. t)Cap«Jofeph, 

ar 16 -U)Schwedi Sg, ) ham, 369% 
x) Lehman, Chrou, Spin .. cac. 
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ne Nothwendigkeit / y weil desfalls in denen Reichs⸗ 
Geſetzen nichts vorhanden / ſondern ſolches iſt bloß 
and gewiſſen Staats⸗Urſachen geſchehen / wie denn 
Regenſpurg bey nahe ein gantz Seculum hindurch die 
Ehre der bey fie gehaltenen Reichs⸗Taͤge gehabt. 
Die Zeit, wenn ein Reichs⸗Tag zu halten) betreffend, 
fo ftebet folche in des Kayſers und der Churfuͤrſten 
Willfuͤhr. Und wiewohl in den Wahl - Capirula- 
tionen z) die Borfehung gethan, daß der Kanfer die 
Stände mit allzu vielen Reichs⸗ Tägen nicht beſchwe⸗ 
zen folle ; fo faget doch der Autor der Grund⸗Veſte er 
a) nicht unbillig daß es fothaner Precaution nicht Ä i 
gebrauchet habe, weilvon demCarolo V. an,die Rays | J 
fer eben nicht alzu facil zu Reiche⸗ Taͤgen geweſen wä« ; 
ren/ und fomme es ihm mit felbigen bald vor, als 
wie mit der Proreftanten guten Wercken / die habe 


D. Luther zu feiner Zeit um des Mißbrauchs willeny | i 
niche gnug verwehren-Fönnen, ietzo aber hä es h 
Noth ‚daß-folche durch ein fonderlich Geſetz gebor } 


then würden. Alſo dependiret nur gedachte Zeig 
einzig und alleine von denen im Teutfchen Staats⸗ 
Görper fich ereignenden Vorfallen heiten. Und:ebs 
gleich ehmahls geordnet worden, b) daß ein Reichs⸗ 
Tag uͤber einen Monath nicht dauern folte/ fo hat 
doch dieſes / wegen vermehrter Reichs⸗ Geſchaͤſſte 
ſich nachher gantz geändert, mie der annoch fuͤrwaͤh⸗ — 
rende Reichs⸗Tag davon eine unverwerfliche probe | 
giehet. Eben ſo verhält es ſich auch mit denen Live 
ee 7 Re | 
Grund⸗V. P. ne.4.p.m.31. Kulp. ad Monz, P. 2, | 

„ B151. 2) Capit. Leopold, art, 17,: Jo@ph,ar 14 | 
Fo Wapri, bild. 0 | 


J 
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ſachen / warum ein Reichs⸗Tag anzuſetzen, die eben⸗ 
falls aus denen Reichs⸗Angelegenheiten ermeſſen 
werden muͤſſen, indem dieferhalben feine ausdruͤckli⸗ 
chen Geſetze vorhanden. In wie ferne übrigens der 
Ausländer Spotteregen, c) die fie über der Teut⸗ 
ſchen ihre Reichs⸗Taͤge treiben, nierırfie fagen, fern- 
per convenire Germanos, & nunquam convenire, 
-sder daß die Tentfcben zwar Immer beyfam- 
men wäten/inden Rathſchluͤſſen aber nie zu⸗ 
ſammen traͤffen, Grund haben ‚täffet man dapin 
‚gefteller fenn, vielleicht dürften fie bey genauerlinser- 
fuchung fo gar unwahr niche befunden werden‘, wie⸗ 
wohl des Teurfchen Meichs Indoles deffen Reichs⸗ 
Taͤgen keine andere Geftalt anzunehmen permittiret, 


5. Wermu zu denen Neichs-Tägen beruf⸗ 
RER. ⸗ fen werden? : . | 


Zu felbigen muͤſſen alle diejenigen eingeladen d) 
werden die Sig und Stimme auf Reichs⸗ Taͤgen ha⸗ 
ben, fie moͤgen Geiſt⸗ oder Weltliche fegn und zwat 
duͤrffen jene erſcheinen, e) ob fie gleich von dem Pab⸗ 
fle noch nicht beſtaͤtiget / oder dad Pallium empfangen 
haben / indem man fie auf Reichs⸗ Taͤgen nicht als 
Fig Bischöfe, Bifhöffe, und dergleichen betrach- 
ger, denn diefe haben mie dem Weſen des Teutſchen 
Staats nichts su thun fondern ala Reichs⸗Fuͤrſten, 
die wie der Landes⸗ Hoheit verſehen. Eben ſo ver⸗ 
hält es ſich auch bey denen Weltlichen, £) die eben⸗ 
falls zum Reichs⸗Tage beruffen werden möffen, uns 
FETTE 3* erachtet 

»e)1d,P.m.24 .'d)Coccef, c,20,6.10, e) Schwed, 
5.5. f) Herd.Grund B. P. 1.c. 5. *° 


* 
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erachtet fie von dem Kanfer noch Feine Belehnung 
erbalten,weil nicht diefe,fondern dag Territorium die 
Reichs⸗Standſchafft mache. So ferne aber felbis 
ge noch nicht majorenn,fo erfcheinen g)in deren Nah⸗ 
men ihre Vormuͤnder, und vertreten jener ihre Stel⸗ 
le, wiewohl ſolches h) ehmaln controvertiret wor⸗ 
den. Ben denen Stifftern hingegen wird / wenn ei⸗ 
ne Vacanz vorhanden das Capitul i) beruffen. We⸗ 


gen der Proteſtantiſchen Stiffter hat es vor dieſem 


Screit geſetzet / ob ſelbige auch bey Reichs⸗ Taͤgen 
erſcheinen duͤrfften, indem der Kayſer und Catholi⸗ 
ſchen Stände unter dem Prætext des geiſtlichen Re- 
fervars, fie davon excludiren wollen; k) doch nun⸗ 
mehr ift durch den Weſtphaͤliſchen Frieden h diefer 
Streitgehoben, und gedachten Stifftern eine Quer« 
banck gefeget worden, die aber leider! gar leer, ins 
dem der einzige Bifchoff von Luͤbeck fich darauf ber 
findet. So ferne auch in einem Sürftl. Haufe das 
Jus Primogeniturz eingeführer/ fo erfcheinet nur der 
aͤlteſte; m) iftabereine Theilung vorgegangen’ und 
der Kayſer hat jeden mic feiner Sandes- Portion ber 
lehnet, fo wollen welche, n) daß fie alle beruffen wer⸗ 
den fönten, doch die Meynung der andern o) iſt de⸗ 
nen Keiib6-Berfaffungen Amer daß nemlich der 
Kayſer folches für fich alein nicht thun Fönne, denn 

Exx3 ſonſt 


g) Schwed. c.4. h) Limn. Addit. T. 1. p. 402. 
i) Schwed. I. c. k) Kulp. ad. Monz. P. 2.p. 154. 
Limn. Add, T. 1.adl,9.c.1.p.m,428. 1) Art, 5. 
6.22. Pfan. H P.W.1,2.5.42. m)Schwed, L cit. 
n)Sprimgsfeld, de Apennag. 1, 1,, 10T. 0) Pfefl, ad 
Vitriar, 1,05, 24lt, 2, | 


nn ——————————— rs * 
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p) Vid. Tit, K ci. $, 16. & Vitriar.k cit, $, 30 ſeqq. 
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fonft dadurch ihm DIE Meche zugeſtanden wuͤrde / fo 
viel Fürften zu machen als ihm gefiele, mithin die 
Stimmen in einem Haufe wider das vorhin gehabte 
Mecht zumultipliciren. Anders aber ift es deſchaf⸗ 
fen / wenn zwar die Sande getheilet, tie beym Haufe 
Anhalt, aber nur einer alleine das Votum führer, 06 
fie gleich fämelich en particulair befchieden werden. 
Was von der Reichs⸗ Ritterſchafft controvertireg 
wird, ob fie auf Reich: Tägen erfcheinen duͤrſſe ? da⸗ 
von ift fehon oben Erwehnung gefchehen, und die Ur⸗ 
Jochen wegen derNegati va gewieſen worden, p) wel⸗ 
xhe fie durch das vor eben nicht allzu langen Fahren 
o gar emſig gefuchte Reichs » Votum felber be⸗ 
A denn wenn fte folches bereits häften, wuͤr⸗ 
den fie fich nicht erfe darum bewerben. Und find am 
angefüßrten Drser) der Stände Gruͤnde, warum 
die Reichs⸗Ritterſchafft zur Reichs = Standfchaffe 
nicht zuzulaſſen / ausführlich zu befinden. Nicht wer 
niger iſt auch im 3. Buche von der. Städte auf 


Reichs · Taͤgen gefuchten Re- und Correlation, was 


es mit ihrem Voro vor Bewandnuͤß habe, mehrere 
gedacht worden worauf man fich ebenfalls releriret, 
da zugleich bey unten kenanntem Autore s) die des⸗ 


falls geiwechfelten Schriften anzutreffen. 


6. Wie follen die Reichs-Stände auf 
Relchs⸗Taͤgen erjcheinen?} 


Ch 
q) Pfeffing, L.e. . 34. it, a, r) Ibid, P: 332, ſe 
%) Grund⸗V. P. 2.c. 6. P. m. 116, ſeqq · et 


| 
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Ehmahls war es zwar eine unvermeidliche Noth⸗ 
mwendigfeit,t) daß die Fuͤrſten in Perſon auf Reichs⸗ 
Tägen ſich einfinden muften, es wollen auch einige, 
daß folches noch ietzo noͤthig; doch die Praxis lehret / von 
den Zeiten Maximiliani J an / em anders, dergeſtalt, 
daß einem Reichs-Fürften frey ſtehet / entweder in 
— oder durch ſeine Geſandten, die darzu gnuga 
am bevollmaͤchtigt, u) den Reichs⸗Tag beſuchen zu 
laſſen: jedoch werden des Auſſenbleibens halber ers 
bebliche Urſachen erfodert. Diefer vordem ſelbſti⸗ 
gen Erſcheinung halber vv) haben die Ertz⸗Hertzoga 
von Defterreich,famt denen Hergogen von Burgund, 
wie auchder König in Böhmen ſich privilegiven lafa 
fen, daß fie in Perfon da zu feyn nicht angehalten 
werden fönten. Immittelſt find zwar verfchiedene 
Publiciften x) der Meynung, daß es dem Keiche mig« 
licher fallen würde, wenn die Fuͤrſten fämtlich in Per⸗ 
fon ſich einfänden, vornemlich weil fo dann vielen 
langweiligen Berathſchlagungen abzubelffen ſtuͤn⸗ 
de; doch was andere y) darwider vorbringen, Fan 
am angezogenen Drte nachgelefen werden. Bey 
gegenwärtigen der Zeiten-Lmftänden aber ‚und da 
fo wol des Ceremoniels und der Precedenz halbes 
eine groffe Menge Streitigkeiten feet, ingleichen 
weil die Fürften iego nichtmehr mit Fleinen , ſondern 
groffen Seiten zu reifen pflegen auch die Confulta- 
tiones in einer geringern Frift fich nicht determini, 
ren / ſo duͤrffte die felbftige Gegenwart der Fuͤrſten 
Xxxrr4 eben 
£) Limn. l. q. c. I. n. 96. ſeqq. u) Grund⸗V. P. 1. caG. 
w)Limn.d.c.n.89. X) Id. Addit, T. 4.p.4I 
y) Grund⸗V. I, c. P. 39. KulpıP. 2. P. 158. 
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eben keinen allzu groſſen Nutzen haben / wobeh he 


‚ ‚gleich diß zu mercfen, daß die, jo einen Reiche + Tag 


gar nicht befuchen/oder befuchen laſſen / dennoch dens 
jenigen, mag darauf befchloffen , nachzuleben ver: 
bunden.a) Annebft ift bey dem Reiche beftändig 


beobachtet worden, b) daß die Reichs » Städte und 


Aebtifinnen nie anders als durch Gevollmächtigte 
ſich einaefunden, davon die Urſachen jedem Leichte in 
‘Die Augen fallen. Wenn nun die Gefandten fich 
eingeſtellet, fo liefern fie ihre Creditive bey dem 
Maͤyntziſchen Diredtorio c) ein’ woruͤber vor nicht 
allzu langer Zeit hefftia geſtritten worden / indem dies 
ſes par force darauff beſte hen wollen / daß die Fuͤrſtl. 


und ander Staͤnde Geſandten dieſes in Perſon thun 


muͤſten, (denn bey denen Churfuͤrſtl. iſt es bereits 
laͤngſt abkommen,) big sie Sache endlich fo weit ver⸗ 
gleichen, daß des Geſandten Secretarius, oder auch 
nur ein Copifte, ſolche gedachtem Directorio ing 
Haus lieffert, fo d) von dieſem mit einer Protefta- 
"tion anaenonmen wird. Annebft ift gebräuchlich, 
daß der legt anfommende Gefandte, von denen fo be- 
reits anweſend, die Vifire empfaͤnget. Diefes hat 
auf denen Reichd-Tägen faft unendliche Irrungen 
verurſachet, e) indem die Fürftl. Gefandten mit de« 
nen Churfürftl. al pari gehen wollen, wie davon bei 
b see, 


a) Vitriar. I, cit. 6,39. &ibiPfeff, b)Limn. I, c, n.104 
& Addit. T.4.p.41. c)Brunnem,1.c,6.89 Schwed 
$.8._  d)Presbeut.l.cit.$, 149. Kulp, de Legat 
€. 13. $. 23. 24. Difcurs vom gegenwärtige 
Reichs Tage p. m. 136. apud Schilt, I. J. P. T. 2. 
€)Presb, l. c. u. 153. Kulp.i,c, 
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unten benannten Autoribus umſtaͤndlich nachzuſe⸗ 
Was im übrigen des Reiche Marſchalls bey 
einem Meichd« Tage feine Berrichtungen feyn, das 
von ift bereite gehandelt, auch desfalls am angeführe 
ten Orten f) weiter zu befinden. 


7. Was erfolge, wenn das Reich alſo bey⸗ 
fammen ? 


Weil es von langen Zeiten fo Her gebracht, daß 
die Staͤnde / oder ihre Gevollmaͤchtigten fih eher eins 
ſinden als der Kayſer oder deſſen Plenipotentiarius, 
ſo pflegen jene / falls der Kayſer in Perſon den 
Reichs⸗Tag beſuchte / ſich ihm mit aller erſinnlichen 
Pomp und Pracht entgegen zu begeben, von welchem 
(plendeur die Teutſchen zwar nichts wuſten / wie de» 
— undHofftadtLehmann 8) gar umftänds 
ich befchreiber, da denn diefes fonderlich merckwuͤr⸗ 
dig / daß die groffen Herren fich weiter nichts als eines 
offenen mit 2. Debfen befpannten Wagens bediener, 
welcher Aufzug dermaln eine munderliche Figur ma⸗ 
chen wiirde ; wiewohl nicht zu leugnen, daß in felbigen 
Zeiten, da diefer wenig koſtende Staat made war) 
v um das Meich und deffentände gar unvergleich« 
(ich wohl / und unläugbar beffer als ietzo geſtanden. 
Immittelſt iſt diefeEinholung des Kayſers eben keine 
unvermeidliche Nothwendigkeit, ſondern es geſchicht 
ſolche bloß um des Wohlſtandes Willen, und aus 
Kelpect gegen ſelbigen. Wenn nun der Kayſer o⸗ 

Xxx; der 


f) Lehman. Chron. Spir. 1 7«c, 123. Grund V. l. c. 


g) .cit.lib.2.c. 37 . pm. 143, 
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der deſſen Principal⸗Commiſſarius, der ietzo alles 
mahl ein Reichs⸗Fuͤrſt ſeyn h) muß / angelanget / da 
zugleich am bemeldten Orte i) die Streitigkeiten / die 
die Churfuͤrſtl. Geſandten einem Kayſerl. Commil- 
ſario moviten/ zu befinden, fo wird. zu der Kayſerl. 
Propofition gefchritten/ vor der, ehe fie erfolget / die 


" Stände unter ſich feine Verſamlung halten dürffen, 


wiewohl wenn es mitfolcher fich verzieht felbige dar⸗ 
an nicht allemal gebunden feyn wollen.k) "Die 
Zeit, wenn folche gefchehen foll, wird denen Ständen 
allemahl durch den Marſchall angedeutet und fie des- 
falls zuſammen beruffen/ da es denn bey deren Er⸗ 
fheinung an einer Menge præceden? · Streiten gang 
nicht fehlet fondern felbige in Überfluß anzuhören 
ſeyn. Ehe aber folche ———— man in Proces- 
fion in die Kirche / und hoͤret eine Meſſe an, worauf 
die anmwefende Abgefandre in eben folcher Proces= 
fion fich aufs. Rathhaus verfügen, da der Kaya 
ferliche Gevolmächrigte im Nahmen des Kanfers 
ſich gegen die Stände / der Erfcheinnng halber, 
bedancfet , und die Propefition ablefen läft, deme 


vonReichs⸗ wegen geantwortet und dazauf von jenem 
‚eine Anmahnung zur Befchleinigung der Confulta- 


tionen geſchicht. Nach diefem treten die Stände 
ihren Collegiisnach zuſammen / berathfchlagen ſich 
eine kleine Weile / was fie antworten wollen, laffen als⸗ 
dann durch Chur⸗Mayntz danken um Abfchrifft der 
Propofition bitten, die fie, nebft einer nochmahliger 
* An⸗ 
h) Diſcurs vom gegenwaͤrtigen Reichs⸗Cage p 142. 

ĩi) Ibid. p. 142. ) Horn. 4. 6. Pfann. H. Comit. de 

an, 1652.66. Grund⸗V. P. 2.c. 61. 
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Anmahn⸗ und Bedanckung erhalten, und wird als⸗ 
dann diefer Adtus mit eben denen Geremonien ber 





ſchloſſen / mie denen er ſich angefangen, wie von alle 


dem/und was bey Eröffnung des annoch vorwaͤhren⸗ 
den Reichs · Tages beobachtet worden, angeführte 
Autores h ausführliche Nachricht ercheilen , wobei 
noch dieſes zu erinnern, daß die Reichs⸗Staͤdte m) 
außer denen Schrancken / darinnen die Churfürften 
und Fürften, oder der Geſandten fich befinden, ihren 
Platz einnehmen. oo 


8. Was wird nach befchebener Propofition 
vorgenommen? 


So bald folche denen Ständen communiciret/ ſo 
forget Chur⸗Mayntz dafür, damit fie ad dictaturam 
komme, weshalben er die Stände durch den Reichs⸗ 
Marſchall convociren laͤſt dem desfalls ein, gewiſ⸗ 
fer Anſag ⸗Zettel zugeſchicket wırd, davon das For- 
mular bey dem Svveder n) zu befinden, worauf diefer 
die anweſenden Ehurs und Fürften durch den Reichs⸗ 
Doartiee-Meifter/dero und übrige Gefandten aber 
durch feinen Secretarium und Eancelliften zufammen 
beruffet, und, wird diefe methode ‚bey allen andern 
vorkommenden Confultationen beobachtet / [da zus 
gleich auf dem Anſag⸗Zettel enthalten/ von was vor 
Materien berathfchlaget werden fol. Iſt der Chur⸗ 
fürft von Sachſen felbft gegenwärtig, o) fo wird ges 

| dachter 

NId. l.cit. «> p.tot. Kulpif, 1, cit, cap, 17. Schwed, 


$.10. m) Grund⸗V. l cit. n)S.ır. 0) Limn. 
l, c. 131. 
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dachter Anſag⸗Zettul ihm oder deffen Cantzler einges 
liefert ‚der ſelbigen fo dann dem Keichs-Marfchafle 
uͤbergiebt / in deſſen Abweſen hingegen bieibet es bey 
obigen, Weil aber ben ieigem Reichs: Tage es ſich 
einige mahl begeben, daß das Mayntziſche Churfürs 
ſtenthum vacanı worden’ fo hat es wegen der Anlage 
verfsbiedene Streitigfeiten gefegets Denn das 
Mannsifche Capitul hat fich deſſen anzumaflen ge⸗ 
ſucht / dergleichen von Chur⸗Trier und Coͤlln auch 
geſchehen; doch Chur⸗Sachſen p) hat mit unwiders 
leglichen Gründen gemiefen/ daß ihm alleine diefeg 
Recht zuftehe, wie hievon die desfals-ergangenen 
Adten am angeführten Orte mehrersbefagen, Je⸗ 
doch da in dieſer Sache noch nichts gewiſſes dehnirer, 
fo Haben fo wobl nur erwehnte beyde Churfürften, 
als auch das Manngifche Eapirul bey ereignender 
Vacanz ſich der Anfage angemaffet.g) Hierauf nun 
wird zu denen Deliberationen gefchritten, da ſich die 
Frage ereignet, ob die Stände verbunden, precife 
bey der Ordnung, die die Propofition haͤlt / zu bleie 
ben / oder ob ihnen nicht vielmehr frep ſtehe, desfalls 
nach ihrem Belieben zu verfahren? Beyde Theile 
Haben desfalls ihre Gruͤnde die am unten gemeldren 
Drter) zu befinden, Ob aber wohl melde s) dies 
fer ſchweren Sache mit einerDiftinetion abzuhelffen 
vermeinen / daß nemlich denen Ständen es alsdann 
eis 





F} Kulp. ad Monzamb. P. 2. p. 164 Fritfch, ad 


» u « Limn, l. 9% “1 n, 132« Pr 39. Icgp. 


q) Vid. Difurs vom gegenwärtigen Neich8- Tage. 
x) Grund⸗V. P. 2. c.2. Limn. n. 152. ſeqq. Addit, 
T. 4. P. 414. 5) Kulpiſ. adMonz,P, 2, p. 162, 
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erlaubet wäre, wenn der Sachen Norhdurffe ſolches 


erfodere / fo erimmern doch anderer) hinwiederum 
uldye unbillig, wie ſothane Limitation nicht beſte hen 
koͤnte / wenn nicht der Kayſer und Stände über die 
angegebene Noehwendigfeit mit einander eins wären, 
Immittelſt weiſet die Erfahrung doch ſo viel, daß 
die Stände ſo genau ſich nicht binden laſſen / fo ihnen, 
ihrer Gabenden Freyheit nach, auch nicht verwehret 
werden Fanı 


9. Wie find die Confuwacioner befchaffen? 

Diefe gefchehen u) von allen drenen Collegiis, 
darein das Reich vertheilet iſt nemlich Churfuͤcſt⸗ 
lichen, Kürftlicben, und Reichs⸗Staͤdii⸗ 
ſchen. Wenn ſothane Eintheilung des Reichs 
Iren Artfang genommen / davon find die Publiciftert 
vv) nicht eins, Die meiften wollen ſelbige in die 
Zeiten Friderici lll. und auf das ar 1498. verle⸗ 
gen. Andere x’hmgegen machen folche weit Älter, 
und fagen, daß davon bereits in der güldenen Bulle 
gang unvermwerfliche Spur-Zeichen vorhanden , wie 
denn fonderlich die y) Churfuͤrſten je und alle Wege 
ihren befondern Rath gehabt haben folen , deme 
doch einlgez) gleichfalls widerfprechen, Immit⸗ 
telft prafidiret in dem Churfürftl.ColiegioChur: 
Mlayng, fo ihm von undencklichen Sahren her zu 
fkommt, 
t) Thomal. ad Monzamb, c. 5. 5. 28. lit. m. u) Kulp. l. 
dit, Schwed. l.c, FeII. w) Lehman, Chron. Spir.l, 
9.& 129. P.m.990:: X) Boecl, Not.Imp. l. 21.1 
pᷣ. ui 387. Vitriar. 54. y) Cocce), «20, 9 AL 

3) Grund⸗V. P. 2. <.34 * 


* 
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kommt, die Gefandtenaber nehmen eben die Stelle 

ein/ die ihr Principal befleidere, wenn er felbft zuge⸗ 

- gen. Wäre ein Churfuͤrſt in Perfon anmefend, 

wird ihim zwar der Vorrang gelafien,jedoch der fonft 

im Voriren und andern Solennitäten gewöhnlichen 

| Ordnung unbeſchadet / a) wie alfo das Churfürftl. 
.. Collegium fi) hierüber . 1654. verglichen hat. 

| Bon diefen Churfuͤrſtl. Conſultationen ift der König 
T j in Boͤhmen — ferner nicht ausgeſchloſſen, 
| nachdem 1708.b) defjen völlige Re-Inerodudtion ers 
fit F folget, daher ſelbiger nach einen uͤbernom̃enen Chur⸗ 





he 3* fürften-Anfchlag , allen und, jeden ordentlichen und 
3 wu außerordentlichen Confultationen und Deputatio- 
1: i nen. beywohnet, dergleichen von dem Churfürften 
u; von Hannover auch zu fagen/c) Indem feine Intro- 
IrE ,*, R . 
HP duction gedachten Jahres, nach einem uͤbernomme⸗ 
1% nen Churfuͤrſten⸗ Anſchlage / ebenfalls gefchehen/ und 
112° ihm zugleich das Reichs » Er » Schatzmeifter = Amt 
IS]: 3 conferiret worden. d) Golchergeftalt find nun⸗ 
Te mehr alle die Publiciften zu corrigiren, die den ers 
u. ir ftern entweder nur auf gemwiffe Maſſe admictiren 
48 € tollen, von dent andern hingegen noch gar nichts zu 


fagen gewuft: Was annebft von dieſem Directorio 
fonft noch zu gedenken ſeyn möchte, auch wie die 
Stimmen eingefamlet werden, davon ift oben bey 
1.5 Beſchreibung Chur-Meyng Erwehnung gefcheben, 
: Es hat aber mehr erwehntes Diredtorium ehmahls 
a) Id.l. c.c 4. b) Elek, Jut. Pub. x. B. p. 3* 


ia pas 5, ſeqq· ¶ DO Welt und Staats · Sp 
9. Theil, | FE — 
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ben&hur-Pfal beſtonden nachher iſt es getheilet, 
und die Helſſte Chur⸗Mayntz gegeben worden / bis 
endlich diefes. ſolches vollkommen an ſich bracht. 
Die Proteſtautiſchen Religions Angelegenheiten 
betretiegd,fo dirigivet feibige fo wohl beym gantzen 
Reiche, als auch beym Churfuͤrſtl. Collegio Chur« 
Sachſen. In deffen Abweſen hat zwar Chur» 
Brandenburg ſich deſſen anzumaſſen geſucht, wie 
hievon die Ada beym Fritſchen f) zu befinden. Doch 
das Haus Sachfen bat fich allemahl widerſetzet. 
Nachdem auch vor einigen Kahren Ihr. König, 
Majeft. in Polen und Churfürftl. Durchl. zu Sach: 
fen befanter maſſen die Religions Aenderung vor⸗ 
genommen/fo waren zwar g) ratione des Directorii 
mit dem Haufe Gotha einige Tradtaten auffen. Ta- 


pis, fie find aber nicht zum Stanoe fommen. Hat 


alfo der Chur⸗Saͤchßl. Geſandte das Direktorium 
zwar noch,doch muß er desfalls h) mit Ihr. Hochfl. 
Durchl. zu Sachſen⸗Weiſſenfels communicicen, die 
die Religiong- Angelegenheiten ferner mit dem Koͤ⸗ 
nigf. und Churfuͤrſtl. geheimen Rath zu Dreßden 
überlegen. Im übrigen iſt wegen des Religions⸗ 
Diredorii angezogener Autor i) weiter nachzufehen, 
der ſelbiges feiner gemögnlichen Art nach, gar ge— 
lehrt ausgefuͤhret hat. | — 


— — N 10. Wie 
e)Cocepwhegn20. f) ad Limn. l.eit. p. 913. 


orml.c.ſ.1i. Wlcit, i) Batop. Herold, F. 
1.p. m· a55 2 4 and 
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It es fich wegen des duͤrſtli⸗ 

—— Er i 
Diefes beſtehet aus denen geiftlichen und weltli⸗ 
hen Fürften, unter denen zugleich die Grafen mit 
begriffen. Ihre aller Anzahl iſt im 3. Bäche auss 
führlich k) zyerfehen. Sie theilen ſich nunmehr 
in drey Bärntke |) indie Geiſtliche / Weleliche 
und Querbanck. Diefeiftnur feynd dem Weſt⸗ 
phälifchen Frieden hinzukommen / und folte dor die 
jur EvangelifchenKeligion getretenen Gtiffter ſeyn / 
alleine da ſolche ietzo alle fecularifirer/ wie davon das 
Kayſerliche Dectetm) Henden in feiner Grund⸗ 
Veſt har, fo ſitzet weiter niemand drauf/ ale Ihe 
beck indem Magdeburg änno i 686: auf der 
Weltlichen Banck ebenfalls eine Stelle bekom⸗ 
men. Die Ordnung / wie diß ſaͤmtliche Col- 
egium ſitzet, iſt am angezogenenn) Orten zu 
lefinden. Das Diredlorium bey ſelbigen fuͤij⸗ 
ren Oeſterreich und Saltzburg, die deswegen 
mit elnander alterniren, o) nachdem das letztere 
das Recht alleine zu dirigiren, fo ihm ſonſt zu⸗ 
ſtunde, feit den Zeiten Catoli V, verlohren, 
p) und figer jenes, nebſt Burgund ebenfalls 
auf der Beiftlichen Bank. Die ungefürftes 
ten Prälaren, Aebte, ingleichen die Grafen le= 
gen nur Curiatim; oder nach ihren Baͤncken / 
ei, | nicht 


6 3.45. 7.8. 9. 10. 11. 12. 1) Schwed, 5. 13. 
m)yp. m. 93. m Schwed, $, 15. p. 622. fegy. 
) Grund/ V. P. 2.c. 5. p)Lehman, Le day 
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nicht Mann vor Mann ihr Votum ab, jedoch liſt je⸗ 
dem in das Collegium hinein zu gehen und bey denen 
Prorocoliiften und Secretarien fich aufzuhalten un⸗ 
verwehee.g) Wennman die Vota colligirer/ deren‘ 
dieſem Collegio dermahln 97. gezehlet werden, fo 
treten die Directores an den Directorial- Tiſch, und 
faffen das Conclufum ab, worauf deren Secrerarien 
die Alten verfiegeln, jedoch ift jedem Stande feinen 
Protocolliften zu halten undenommen. ' Die Stim⸗ 
men felber ſammlet der Reichs⸗Marſchall, oder der’ 
Relchs · Quartiermeiſter / der zwiſchen beyden Baͤn⸗ 
cken mit dem Rüden am Direltorial-Tifche ſitzet, 
und zwar mit bloffer Benennung der Häufer oder: 
Stifter. Bey viefemCollegio fuchre Im vorigen Se- 
culo Pfalg-Sulgbach ein fonderlich Vorum zu 
führen/ / worbey er auch ein ziemlich favorablc Kaye 
ferl. Commiflions-Decrer erhielte,fobeym Kulpisr): 
zu befinden/ doch ift die Sache noch zu keinem Stan⸗ 
de gediehen. Was des Sachſen⸗Querfurti⸗ 
ſchen Voti halber beym Reiche ehmahls vorgegan⸗ 
sen, fan gleichfalls am benannten s) Orte nachgeſe⸗ 
hen werden. So iſt auch oben erwehnt worden ‚wie‘ 
Ihr. Koͤnigl. Majeft. in Polen, und Ehurfürftl,- 
Durchl. zu Sachjen als Ehurfürft diefer Lande / ohn⸗ 
(ängft im Fuͤrſtl. Collegio wegen 4. Votorum ad- 
mittiret zu werden begehret/t) und zwar das erſtere 
als Landgraf in Thüringen, Das,andere als 
Tbarggeaf su Meiſſen Das dritte als Burg⸗ 
grafzu Wlagdeburg, und denn das vierdte 
lee, SE tea 
ꝙ) Grund B.p. 92... x)ad Monzamb, P, 1. p. 427. 
5) p-435, t) Elek, Jur, Publ 2, B pi ge fegq, 
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als Burggraf zu Meiſſen: Man hat aber all⸗ 
da u) zugleich gewieſen, daß das Chur⸗· Hauß Sachſen 
wegen nach mehrerer Votorum in dieſem Collegio 
admittiret zu ſeyn die Berechtigung habe. Und ob: 
gleich der Herr Collector der Elect. Jur. Publ. 
meynt, daß ein neu erhobener Reichs⸗Fuͤrſt wegen 
eines Fleinen Landes Ancheils/ darauf vormahls ein 
Votum möchte gehafftee haben , nicht fo viel gelcen 
koͤnne / als ein alt Keihs-Fürftl. Hauß, fo bleibet 
zwar diefes ratione der neuen Reichs⸗Fuͤrſten in feis 
nen Würden, alleine wie er fothaniges Raifonernene 
aufdie vom Chur⸗Hauſe Sachjen gefuchten Vota ap- 
pliciren wole/ift nicht abzufehen. 


11. Wieiſt es mie dem Dritten Collegio 
e 





Dieſes beſtehet aus denen Reichs⸗Staͤdten / von 
welchen oben vv) ebenfalls umſtaͤndlich Erwehnung 
gefche hen / und iſt das Schema ihrer Sig-Ordnung 
am unten benannten Orte x) zu befinden. Sie thei⸗ 
Ien fich in zwey Baͤncke Die Rheinifche und 

bifche; das Directorium aber führer die⸗ 
jenige Stadt/ wo der Reichs⸗Tag gehalten y) wird: 
jedoch falls diefe Feine Reichs⸗Stadt , kommt es der⸗ 


jenigen Reichs⸗Stadt zu, die aufder Banck die vor⸗ 


figende ift/ z) in deren Diftrict der Reichs ⸗Tag an⸗ 
gefteller. In Einholung der Votorum fängt das 
Directoriam, fo in der Mitten fie, oben beyder 
Rbeluiſchen Banck an, und gehet —— 
J PF u . eyde 
"Mpag.50. w)l.ccty, 15. x) Schwed, pag. 629. 
Srund Bit.cie  y) Lehman, 1,7,51213, 2) Horn. 
510. = en 
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bende Bände durch. Hierbey haben die Städte . 
Ulm und Speyer ihre befondern Regiftratores, des 
ten jener a) die Adta der Schmwäbifchen / diefer aber | 
der Rheiniſchen aufbewahret; Der Stade Nuͤrn⸗ 
berg aber ift vor wenig Jahren einen Secretarium 
dabey zu halten von denen Städten erlaubet wors 
den.b) Wenn nundie Vora beyfammen / fo wird 
tin Conclufum abgefaffer / da zwar einigec) fagen, 
daß obwohl jede Stadt ihr Vorum geben dürffen, 
dennoch das fämtliche Corpus der Reichs⸗Staͤdte 
nicht mehr als zwey Vora habe. Doch diefes ift ir 
rg, d) und ruhet auf der falfchen Abtheilung der 
Votorum in 3.Sechftel,von der fchon oben rrwehnet, 
und die allda verworffen worden, Die Vora aber 
werden alle in Teurfcher Sprache abgeleget, außer 
daß Biſantz / Savoyen und Lothringen der Lateini⸗ 
ſchen ſich zu gebrauchen die Erlaubnuͤß Haben, die ih⸗ 
nen auch zugeftanden wird,e) ob fie ſchon der Teut⸗ 
ſchen kundig. Hierbey ift zufällig des vor einigen 
Jahren in Vorſchlag geweſenen Suppbcarion« 
Raths zu gedendfen, f) der die Beſchwerden der 
Stände außerordentlich unterfuchen, und zu State 
de bringenfollen: Jedoch weil diefes denen Herren 
Catholiſchen nicht angeftanden, indent alsdann viele 
Religions⸗Gravamina eher zum Stande fommen 
wuͤrden, fo ift folcher, gänglich wieder (upprimiret 
worden / unerachtet die Proteftanten ſich darüber zum 
böchften g) befchtwert befunden. 
Ayyz 12. Wenn 
a)Schwed;l,cit,srd. b) Hagen. de Com. c. 6. 
e)Schwed,kcit, , d) Tit. 6.57. ſeqq. Lamp. P. 3. 
c. 8.5.11.pım. 107, e)Schwed,l,cis. f) Hagem, 
10 8) Grund, 3.64 | 
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12. Wenn die Confultationes vollbracht, was 

wird [odann vorgenommen? 
Wenn die beyden höhern Collegia mit überlegen 
und voriren fertig, welches letztere von jeden mit un⸗ 
bedecften Haupte und ftehend gefchicht,h) worbey die 
Abrigen aufmerckſam zuhören, fo fchreiten fig als⸗ 
datın zu der Rc- und Correlation , welche nichts an⸗ 
ders iſt / als daß erwehnte beyde Collegia einan⸗ 
der ihre abgefaſten Vota eroͤffnen / und ſich 
mit einander daruͤber vernehmen. Dieſe er⸗ 
folget gemeiniglich an dem Orte, wo die Kayſerl. 
Propoſition geſchehen / und heift felbiger der Re- und 
Correlations⸗Saal. ) Wenn die Ehurfürften 
gegenwärtig, jo lieffere Chur-Mäyng ſelber, wenn 
fie aber abmefend, deffen Cantzlar dem Fürfil. Colle- 
gio jener ihre abgefaften Vora ſtehend vor, k) da 
die Churfürften ſitzen / und bitter die Fuͤrſten die ihris 
gen zu eröffnen, worauf das Fürftl. Direftorium 
antwortet, und feines Collegii Meynung erflärer, 
worüber alsdenn beyde Collegia mit einander fo lan⸗ 
ge re- und conferiren, bis fie entweder einig, oder 
gang und gar zu Feinen Schluße Fommen Fönnen, 
Zu forhaniger Re- und Correlation werden die 
Reichs⸗Staͤdte nicht admittiret, wie ſehr fie folches 
auch!) bisher geſuchet, und ſtehen die desfalls er» 
gangenen Acta am angeführten Orte zu befinden, 
Ob num wohl die Städte vorgewendet, daß, wenn fie 
von der Re- und Correlation ausgeſchloſſen bleiben 
‚ fols 








h) Hagenı. c. F. i) Drunnem, lc, 6,12, k) Horn,$,15. 
) Örund B.P,2.c,6,p.in, 119, (egg. Hagem, c.6, 
„939.699. | . 
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ſolten, ihnen ſodann das im Inſtrum. Pacis concedir- 
te Vorum decifivum nichts huͤlffe / fondern felbiges 
ein bloffes Conſaltativum bliebe; fo haben fie es 
dennoch weiter nicht bringen Fönnen, als daß dis bey⸗ 
den hoͤhern Collegıa ſich dahin erfläret,m) wieder 
Städte ihr Vorum allerdings ein Decifivum waͤre / 
indem / wenn fie jener ihre Concluſa mit denen ihris 
gen confirmirten, zu feinem Reiche Schluffe zu ger 
langen ſtuͤnde / ihnen auch unverwehrt fey, falls fie 
mit jenen Collegiis gang nicht einig werden fönten, 
ihr Votum dem Kayſer in einen Reiche: Vedencken 
vortragen zu laſſen. Soferne aber vie ſaͤmtlichen 
Collegia, oder doch ein groß Theil derſelben einig / 
wiewohl im voriren die Viel heit ver Stimmen nicht 
attendiret wird, ob es gleich einige ſtatuiren, n} ſo 
dann faſſet das Mapngifche Directorium einen 
Schluß ab, fo ein Reichs-Butachren peiffer, ver⸗ 
fiefer ſolchen nachmahls öffentlich, und werden der 
Stände Meynungen darüber vernommen, worauff 
de Mannsifche Cangeley ihn ins reine bringet, ber 
fiegelt, und entweder dem Kayfer , oder deffen Com- 
miffario zu einer geroiffen bierzu beniemten zeit, durch 
darzu verordnete Deputirte üiberlieffere; jedoch, da 
wegen diefer Deputirten fich vor einigen Jahren viel 
Streits erhoben, o) indem die Catholiſchen deren 
mehrere daben wiſſen wollen / als die Proreftirenden, 
zugleich die Wetterauiſche und Srändifhe Grafens 
Banck über folche in harten Streit gerathen, da jede 
derfelben der Deputation beywohnen wollen, wie die 
| Vyyz3 des⸗ 
m) Grund: V. p- 118. Kulp.adMonzamb. p. 385- 
n)Furften, de Jur. Suprems c. 40,45, 9) Grund 
DB, P. 2. c,9.P, 154 i 
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deofalls gewechſelten Schriften am benannten Or⸗ 
te p) zu befinden; fo werden ſothane Conclufa ders 








- mapin alleine von dem Chur · Maͤhntziſchen Directo⸗ 


rio uͤberliefſert. Hierbey fragen die Publiciften, 
wenn in Abfaffung eines Conclufi die Stände mit 


ihren Voris nicht zuſammen ſtimmen, ob fo dann die 


Majora Plag faͤnden? Do denn von denen aller 
meiften q) dahin gefchloffen wird / daß die Majora 
nothwendiggelten müften. Doch hievon nehmen 
fie gar bedenklich aus r) 1.) die Neligions- Angeles 
genheiten,2. falls die Proreftanten und Carholifchen 
vonfammen diffentiren. 3.) Soferne die Stäns 
de s) nicht als ein Corpus zu confideriren, und dann 
4.) indenen Sachen/ die Reichs⸗Steuern und Col- 
ledten betreffend, Noch einige andere Fälle / da die 
Majora nicht gelten find bey unten benannten Auto · 
sen t) zuhefinden. Im uͤbrigen fan von diefer Ma- 
terie der Reichs» Burachten der Here Kulpis 
umftändlich u) nachgejehen werden. 


13. Was gefchicht nach Abfaffung eines 
BRBeichs⸗Gutachtens? 

Wenn der Känfer der Stände abgefaſte Conclu- 
fa befräfftiget, alsdann erfolget —* Refolution, 
die dem Mayngifchen Directorio inſinuiret wird, und 
heiſt felbige em Rayferl. Deerer,fo die Stände nach⸗ 
ber per dictaturam communicirt bekommen. 

Seynd 

p) Fritſch. adLimn. p. 321. ſeqq. q) Coccej. $.36. 
rTit. 5. 44. Schwed,$.18. Brunnen. 15. Limn, 
l.c.n.175.fegq. ) Coccej. I.c. Limn. n. 181. 
ſeqq. Schwed,kc, Brunnem. ),c. 5) Thomal. ad 


NMonæaamb. c. 5. F. 26. t) Limn.l.c, Bertram, de 
Com,th.73, u)dePlacit, Imp. p,tot, 
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Seynd dieſe damit einig/ fo wird zu Abfaffnng eines 


Reichs⸗Sch luſſes (Decretum lmperii) geſchritten, 
und ferner alle Sachen, daruͤber man ſich vereinigt 
in einen Reichs⸗Abſchied gebracht, welches der 
Effectus, vv) und gemeiniglich auch derSchluß eines 
Reichs⸗Tags if. Diefer wird zu Pappier ges 
bracht) von Mayntz denen deputirten Ständen im 


Chur fuͤrſten Gemach vorgelefen, durchfehen/ wo noͤ⸗ 


thig corrigirt, und wenn alles richtig, zwey Exem⸗ 
plaria davon auf Pergamen davon verfertiget, vom 
Kayſer oder deſſen Commiſſario unterſchrieben / und 
von denen Deputirten der Staͤnde beſiegelt, wie da⸗ 
von ein Schema Herden x) aufroeifet/ nachmahls vor 


dem Mayntziſchen Secretariodie Nahmen aller ans 


weſenden Staͤnde, oder deren Geſandten darunter 
geſchrieben, wobey es abermahls ohne vieles prote- 
ſtiren nicht abgehet. Nach dieſem erfolget deſſen 
öffentliche Publicarion, an eben dem Orte / wo die 
Propoſition geſchehen, und wird ſelbiger denen 
Ständen per dictaturam communicirt das eine Ex⸗ 
emplar aber in die Reichs⸗Hof⸗Cantzeley / und dag 
andere in die Reichs⸗Cantzeley verwahrlich beygele⸗ 
get, auch eine vidimirte Copia darvon dem Cammer⸗ 


Gerichte zugefendet. Soferne bingegen der Kay⸗ 


fer der Stände Conclufa nicht approbirte , oder dies 
fe mit jenes Refolution nicht anftünde , fo wird noch⸗ 
mahls zu neuen Deliberationen gefchritten, und ges 


fucher , ob man zufammen eins werden Fönte, Iſt 


feine Einigfeit zutreffen, fo kan y) weder der Kayſer 
Vy 94 vor 


vv) Horn.$.17. x) Grund⸗V. P. 2. c. 10. p. 161. 
y) Born.S, 16. Coccej. $. 33. 39. 





— — — 


. - m E J = = - 2% 8 a * ——— 
——— ET Te 


un ee A ur u 
———⸗ 


— 
— WARTE ei * 


— 


1080 Dis Dierdten Buchs 


vor fih aus Kayſerl. Auchories zu einem Schluffe 
ſchreiten, noch die Stände ohne jenes Einwilligung 
darzu gelangen fondern die Sache bfeiber unerörtert 
bis zu einer andern Zeit liegen, Diefes wäre alſo 
zegularicer der Schluß eines Reichs· Tages jedoch 
da der gegenwaͤrtige bereite fehr lange gewährer, fo 
wuͤrde / obſchon ein Reichs⸗Abſchied erfolgen ſolte, 
der vielen vorhandenen wichtigen Materien halber, 
die unmöglich alle in einen Reichs⸗ Abſchied zu brin⸗ 
gen / ſolcher ſelbigen dennoch kein Ende bringen: da⸗ 
bey die Pabliciften zu fragen pflegen / ob diefe lange 
er des Reichs· Tags dem Reiche auch nuͤtzlich 
falle, deren meifien Meynung denn dahin gehet, daß 
die gegenwaͤrtige face von Teutſchland und deſſe An⸗ 
gelegenheit unmoͤglich ein anders zulaſſe, daher ein 
fortwägrender Reichs· Tag ihm weit vortraͤglicher 
je, als wenn ſolcher geendet, und wenige Zeit drauff 
zu einem neuen geſchritten werden müfte, weil dies 
fes nichts anders) als. Gefahr uud vielleicht mancher 
ley Convulfiones nach fich ziehen duͤrffte. 
14. Hinichts mehr von dem Keichs · Tage 
— zu gedencken 2 
Die Menge der auf dem Tapis liegenden Affairen 
will offt nicht zul affen, daß felbige alle in pleno abges 
than werden Finnen, derohalben iſt beyım Keiche dag 
Expediens qusgefunden tworden,a) felbige gewiſſen 
eputirfen, die aus allen dreyen Collegiis,auch vor 
beyderſeits Religionen,in gleicher Anzahl genommerz 
Werden/zu übergeben. Diefe heiffen Exeraordinzir 
De- 
) Dt. Le. 4. 24. ſo hr Bau .$.17, 
) Er — 94 Brunnem, $, 17. a) Grunde 
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Deputariones, oder auch b) des Reichs-Ausfchuf 
fe, und gefchabe dergfeichen anno 1681. Fer— 
ner 1699. bey Schlieffung des Ryßwickiſchen 
Friedens , davon die Nahmen der Deputirten am 
angeführten Drtec) zu befinden. Zu gegenmwärtis 
gen Frieden ift ebenfalls auf eine gewiſſe Depurarion 
nach dem Haag reſolviret worden/d) fo aber noch feis 
nen Fortgang gewommen. Die Deputirten num 
fommen insgemein zueiner ſolchen Zeit zufammen, 
wenn fonft bey Narbe nichts zuverrichten. Wenn 
fie die committirten Puncte abgethan, fo uͤbergeben 
fie ihr Gutachten dem Mayntziſchen Diredtorio, das 
folches weiter allen dreyen Collegiis vorträger,e) 
und zuderen Approbation oder andern Überlegung 
überläft. Eben alfo wird verfahren / wenn beym 
Reiche fremde Gefandten aukommen, da ihr An⸗ 
bringen gewiſſe / von allen 3. Collegiis genommene 
Deputirtenanhören/ die felbiges ferner an gefamte 
Reiche vortragen. Mit diefen aber find die Crayß · 
und Peputations⸗Taͤge nicht zu confundiren, alg 
die von jenen ganz was abfonderliches, und ebenfalls 
betrachtet werden müffen. | 


. Dyys Das 


b)Schvved.c,32.5.5.,  c) Horn. Lcit. 6,5. 
d) Welt; und Staatd;Spiegel 7, Theil, 
€) Grund:D, l. cit. 
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Das Neundte Capitel. 


Von denen Crayß⸗Heputions⸗ 
Churfuͤrſten⸗ und andern Tägen, der 
ten Urfprung und Bewandnuͤß. 

: h | 1. Was heiſt ein Erayk-Tag? 
137 In Eranß: Tag f)ift nichts anders / als eine 





ET regen 


NE Er > 


I i I Perfammlung der in einem Creyſe gele⸗ 
4 J genen Stände, damit auff ſelben die in 
tem Ereyle vorfallende Geſchaͤffte abgethan 
werden koͤnnen. Man theiler fie im wmverjales 
g)oder in foldhe/ wenn alle Cranfe zufammen. bes 
4 „ruffen werden, welches Rech zwar einige Chur⸗ 
su „’Mayng zulegen wollen, es iſt aber der Teurfchen 
Reichs⸗Verfaſſung gemäffer, wenn man faget/ dag 
ſolches geſamtem Grapfe zuk omme / oder in Parsrene 
larec, wenn nur welche Crayſe ſich zuſammen thun, 
„und dieſes heiſſen die Correfpondizenden Erayfe. h) 
Diefe fondern ſich wieder in umiverfales, wenn alle 
BliedereinesCranfes ſich verfamlen/ und ir particu- 
Ares, fo der engere Crayß⸗ Conven⸗ genennet wird. 
Dann ferner i)in Szararios, die zu einer gewiffen Zeie 
gehalten werden, wohin die Dfüng-Probations-Täge 
gehören, und arbirrarios, oder in ſolche, die einCrayß 

(} | Bach feinen Sefallen anordnen kan. 


> TRRGE TRUE N ang 


2. Wet 


| TIELG.C6ST 2 id.5. 5.  h)Schvved, Part. 
| Gen. cz 5. 19. let, 
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2. Wer ſchreibet folche aus, und wie erſchei⸗ 
nen Die Crayß-Stände? 

Das erftere k) dependirt von dem Crayf-Dire- 
fore, und gefchiche folches durch gemifle/ an jeden 
Crayß⸗ Stand gerichtere Schreiben, (davon ein for- 
mular am angeführten Orte l) vorbanden,) in denen 
die Zeit, fo insgemein 6. Wochen, jedoch auch wenis 
ger zu feyn pfleget/ der Ott und die Urſache angezeis 
get m) wird. Die anfommenden Crayß⸗Staͤnde 
melden fich beym Diredtore an/ n)dergleichen auch des 
ro Gefandten thun, und erfolget daraufan einem ges 
reifen Tage die Propofition von dem Diredtore und 
wird folcher Tag mit Ablefung der Vollmachten und 
Creditive meiftencheils zugebracht. 


3. Was wird darauf tradtiget ? 

Die Angelegenheiten, die die Crayß⸗Taͤge veran⸗ 
laſſen / werden von einigeno) in folche eingetheilet, 
die eutweder das gefamte Reich, oder den Crayß als 
leing angehen, doch dürffte bey genauer Unterſuchung 
fidy weifen, daß, ergebenden Umſtaͤnden nach / alles 
vor Crayß-Angelegenheiten möchte zu Halten ſeyn. 
Immittelſt werden unter jene gerechnet 1.) die Præ- 
{entation der Cammers Gerichts Aſſeſſorum, die 
zwar auch gefchehen fan, wenn der Crayß gleich nicht 


beyfammen. 2.) Die Probir- und Unterfuhung 


der Münge. 3.) Die Erhaltung des innerlichen 
Ruheſtands. 4.) Die Repertition der den Crayß 
betreffenden bewilligten Reiche Anlagen , die doc) 
meis 
k) Müller deConvent. Circul.c. 3.1.14. 1)Id.e. 14 
.. m) Schvved, L,cit, 9 21. n) Müller, cap. 14. 
o)ld, cap. 6. | 
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meiftens p) auf die, Reichs⸗Taͤge verwieſen werden. 
5.) Die Verſtaͤrckung deffen, was auf Reichs⸗ Taͤgen 
geſchloſſen worden 6.) die Anwerbung der nöthigen 
Srayß-Milig. 8.) Die Berbefferung der matricul, 
fo ferne nemlich folche der Univerfal-Berbefferung 
aufm Reichs = Tage zum fundamente dienen foll. 
Zur andern referiret man 1.) die zu Erhaltung des 
Granfes nöthige Collecten. 2:) Die Beftellung 
der Crayß⸗ Bedienten, und alles das, fo des Crayſes 
Defte und Wohlfarth erfodern Fan. 
4: Wie endet fich ein Crayß-Tag ? 

Faſt eben auf die Ark, q) wie ein Reichs: Tag/ Ins 
dem auch ein Receis abgefaffer wird, fo ein, Erayf- 
Retefs heiſſet. Diefen verferriger dag Direktorium, 
undmwenn er zu Pappier gebracht / wird er denn 
Grayß: Ständen nochmahls vorgelefen/ von ihnen 


unterſchrieben / befiegelt/ und fo dann in dag Crayß⸗ 


Archiv verwaßrlich beygelegt. 
5. Wenn find dieCrayß»Täge entflanden? 
Ob man gleich das Jahr fo eigentlich nicht derer- 


miniren fan, fo ift doch gewiß / daß ſolches gefcher 


ben, nachdem das Meich in gewiſſe Crayſe 
vertheilet morden,von denen r) oben mehrers gehan⸗ 
delt, woraufman fich ſo wohl dieferhalben , als mag 
auch fonft der Crayß⸗Taͤge wegen etwan noch zu er⸗ 
Innern, in allen bezieher. Immittelſt ftcher von 
ſelben / und deren Nutzbarkeit Limnzuss) weiter 


nachzuſchlag n. 
| 6. Was 
P) Conring. de Negot. Comvent,; Imp. $, 89. q) Mül- 


lei. c.i4. Schwved.6.23. r)L21. s)Lg.cıl. 
n, 142. Addit, T, 4. P. 422. & T. 2. ꝑ. 388. 
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6. Was iſt ein Depuations-Lag? 

Ehe man zu deffen Befchreibung ſchreitet / will 
man vorher nur fo viel fagen, daß zu denen Particu- 
lar- Zufammenfünfften, die in dem Reiche gehalten / 
und alfo eneworffen werden, daß fie feyn, t) gewiſſe 
Convente,Die einigecComitiærepræſentativa neñem 
ſo etliche Staͤnde nach eigenem Gutbefin⸗ 
den, ohne des Rayjers Genehmhaltung an⸗ 
ſtellen koͤnnen, auch die Regimente-Ordnung 
gerechnet werde/ u) fo nichte anders war, vv)ald eie 
ne immerwährende Verſamlung gewiffer 
Depunrte von Staͤnden / bey welchen der Rays 
fer prafidirre) und wworinnen von allen und je» 
den des Neichs « Porfallenheiten gehandele 
ward. Maximilianus]. richtete folches an ; feine 
denen Zeiten Caroli V. aber ift fie wieder aufgehoben 
worden. Bon felben ift vorher ſchon Erwehnung 
gefchehen, und fan unten benannter x) Autordes: 
falls weiter nachgefehen werden. Ein Reich» De- 
pur ations-· Tag aber heift derjenige Comvenr,y) den 
der Stände Depurirte, nebft denen Rayferl. 
Commiffarien halten, und in jelben über gewiſ⸗ 
fe, Das gange Reich angehende afairen, nach 
der im Reiche gemöhnlichen Arc tractiren, 
und berachfchlagen. Ä 
7. Wenn find felbige auftommen / und aus 

was vor Deputirten beſtehen fie? 
* Die 
t) rit.G. c. 5. 5. 1. u) Vitriar. l.4 tit,2,$ 1. 


“ wr)Horn, c, 46.9.1. Tit.5. 3. x Kechenb, de ite- 
gim,Imp, y)Hotn,$,2, Brunnem. 9. 19. Tit. S.6. 
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Die gefomte Meynung der Publiciftenz) gehet 
dahin, daß folche auf demanno 1555. zu Yuafpurg 
gehaltenen Reichs · Tage am erſten eingefuͤhret wor⸗ 
den; und geben zwar welche vor, a) daß ſelbige ſtatt 
vorher erwehnten Regiments entftanden wären, dent 
doch andere widerfprechen. Man nennet ſie insge⸗ 
x mein ordinaire- Deputations-TÄge, zum Unterſcheid 
' anderer anferordentlihen angeftelten, und foll des 
| gi : >... zenerftes Abfehen die beftändige Reichs-Delenſion 
| 14 





in denen Crayſen zu reguliren geweſen b) ſeyn, wor zu 

nachmahls andere Dinge mehr gezogen worden. 
Die Ausſchreibung derſelben kommt dem Churfuͤr⸗ 
or. ſten von Mayntz zu,c) der ſothane Deputatiöns-Täs 
ge fo offt anftelletrals es des Reichs Nothdurfft er⸗ 
ar fodert. Ehmahls war Franckfurth der Ort, wo 
ſolche gehalten werden muſten; doch nachher hat 
* man ed geändert, d) und beſte het in der Staͤnde Will⸗ 
kuͤhr, was vor eine Stadt zu erkieſen ſie am rathſam⸗ 
ſten befinden / jedoch muß ſo wohl deren Nahme / als 
2 auch die Zeit, wenn der Depurations-Tag gehalten 
\; werden folly dem Kayfer in Zeiten zu wiſſen gethan 
11 2- werden. Was ehmahls vor Deputirten darzu be> 
9 nennet geweſen / iſt annoch am angeführten Orte e) 
ng zu befinden: weil aber unter deren Proteftanterz 
> | nach dieſem verfchiedene Gravamina und Irrungen 
entftanden/ f) fo ift folches im Weftphälifchen Frie⸗ 
den geändert worden. Sind alfo die dermahligen 
22 De- 
| | z) lid. Il.citat, Limn, jur, Pub.1,9.c.1.n.233. a) V. 
* Frit(ch, de Convent, Deput. ordin, b) Grund B. 
P-m.149. <)Vitriar,l,c.$.5.&ıbi Pfeff. d)$,6.7. 


= | , . e)Horn,l,c, Schyved,c,21, $, lid, Il, cisar. 
a. I: Grund B, |, cit. ® * Fe 
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Deputirten / aufer denen Kayſerl. Commiffarien und 
denen Churfürften, worunter/ ob fuperius addudta 
& didta, der König in Böhmen und Churfuͤrſt von 
Hannover nunmehr nothwendig mit inbegriffen 
Erz Hertzog g)von Öefterreich, der Hertzog 
von Burgund / die Bifchöffe von Wuͤtgburg / 
Colinig, und Muͤnſter, der Hergog in Bayer, 
Hertzog von Sachſen⸗ Altenburg, (dem aber 
Sachſen⸗Waymar ır) dig nicht zuſtehen wollen, 
welches Haus , nach 1672. befchehenen Abfterben 
des Altenburgifchen,jothanes Recht nun auch erlans 
get,)der Marggtaf von Brandenburg:Tulm- 
bach, ver Hergog von Braunichweig- Wolf: 
fenbüttel, der Hertzog in Pommern, fo iege 
Schweden vorftellet , der Hergog von Meck⸗ 
lenburg-Schwerin, der Hettzog von Wuͤr⸗ 
tenberg/ der Landgraf von Heffen, fo mit Heſ⸗ 
fen-Darmftadt alterniret, der Prælat von Wein⸗ 
garten; der von Sürftenberg,, die Wet · 
terauiſche Grafen »- Band, und von denen 
Keiche:- Städten Coͤln Aach , Strasburg/ Re⸗ 
genſpurg / und Überlingen. Aufer diefen haben 
Salsburg, der Tenefchmeifter, Paffau, Baa⸗ 
den · Durchlach auch noch recipiret zu werdeni) 
verlanget, aber nichts erhalten fönnen. : 
3. Was iſt von diefenDeputations-Tägenfers 
* ner zu mercken? 
Die Materien, die darauf vorkommen ſollen, koͤn⸗ 
nen fo genau nicht befchrieben werden, k) indem e 
| e 


-.g)lid. & Brunnem. $,20. I) Grund BR 3. c. 6. 
)Schwred,Leit, k) Id. s. - 


! 1088 Des Vierdten Buche 
be nach dem Zuftande, darinnen das Reich befindlich, 
ſich ergeben. Annebſt thut den Bortrag der Kays 
ſerl. Commiſſarius: hierauf folgen die deliberatio- 
nes, bey denen zu mercfen/ daß das Reich allpier nicht 
dren, fondern nur zwey Collegia vorftelle, 1) nemlich 
FR | das Churfuͤrſtl. und Sürflliche, unter welchen die 
Ks | Städrifchen und Gräfl. Depurirten begriffen, 
wiewohl die Fürften mic ſothaner feparation nie zu 
frieden gewefen. Es kommnen auch alle Refolutio- 
nes auf zwey vota an, davon dag eine denen Chur⸗ 
firtiten, und das andere denen übrigen Ständen zus 
ſte het. Das dıredtorium führer bey denen Chur⸗ 
fürften Chur⸗Mayntz / und ben denen andern Defter- 
.ı.H ' reich. Obdiemajora hier gelten, find die Publici- 
TIL; ften nicht eins ; einige m) fagen nein ;anderen n) will 
5 3 die atfirmativa gefallen. Wenn man nun zufams 
1 men eins / da denn des Kayſers Confens noͤthig iſt, o) 
wird ein Recefs abgefaſſet, in voller Verſamlung 
3 nochmahls verlefen, unterfchrieben und befiegelt. 
1 Dieſes heiſt ein Deputations-Keccfs, und hat mit eis 
14 1 nem Reichs Receſs einerley p) Gültigkeit. Ob ſo⸗ 
— thane Deputations- Täge bey einem entzwiſchen ent⸗ 
ftandenen Todes⸗Falle des Kayſers continuirer wer⸗ 
den koͤnnen / iſt ſonſt geftritten worden, q) doch da 
felbe nicht vom Kanfer alleine ihr Eſſe haben, auch fo 
entweder ein Roͤmiſcher Koͤnig / oder die Reichs⸗ Vi 
Lt aorii beny handen feyn, fo ſcheinet diefe Quæſtio feinen 
1 rue zu haben, indem fie fich von felbften refolvi- 
ret. As 


or i f j 9 Ge 
)Horn.$.4. m)Tit.$.ır, n)Herm,l.dt, 0) Tit, 
$.12. p)Brunnem,$,ar, y)Schrred,s,6. 
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9. Gehoͤret zu denen Deputations · Taͤgen ſonſt 
etwas? 


noch 

Ja / und zwar fo werden dig Viſitationes desCam⸗ 
mer⸗Gerichts hie her reteriret. r) Dieſe find nichts 
anders / als eine ſolche Zuſammenkunfft / da die 
— Commi ſſarien und Reichs- Depucirten, 
die bey der Cammet ſich ereignenden Bebre« 
chen / es moͤgen ſelbige nun die Perſonen der⸗ 
ſelben oder die Fufiz angeben, nach denen 
Reiche =» Gefegen unterjuchen. Insgemein 
heiflen fie Cammer⸗Gerichts⸗ iſcationes, o⸗ 


Der Yifitarions-Tägey und werden in gewoͤhnliche / 


ordinarias, und ungewöhnliche, oder außerordentli⸗ 


cheabgerheilee. Jene werden von denen Ständen 
verrichtet, die bereits vor vielen Fahren darzu depu- 


diret; diefe hingegen find/ wenn andere Stände dar: 
zu zune hmen, die Nothdurfft erſodert. Die erſtern 
find ſchon ſeint anno 1582. nicht mehr im Brauche 


geweſen, iſt auch ſchwerlich zu glauben, daß fie ſo 


halde wieder mode werden dürffen ;von den letstern 
Bingegen ift des jänmerlichen Commer » Zuftandeg: 
halber anno 1706. eine angeordnet worden, wie bey, 
unten benanntem Aucore desfalls zu befinden’ s) der 
fo wohl die dazu deputirten Reichs Stände / als’ 
auch deren Inftraltion und anderes mehr vorleget / 


wiewohl durch ſolche nach der Zeit wenig gerichtet 


worden. 


10. Was iſt ein Churfuͤtſten Tag? 


333 Die 
e) Horn. 6.6, Tit.g.i6, ) Staats⸗Sp. 1706: M. 


Maj.pıal,fgg. 
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:. Die Churfuͤrſten⸗ Taͤge find zwegerlen/ €) entwe⸗ 
der Wabl-Täge/ oder eigentlich genannte Chur⸗ 
fürften-Täge. engwerden auf Verlangen des 
Kayſers von Chur · Mãyntz angeftellet / und giebet 
der Nahme ſattſam / was fie bedeuten. Einige bu · 
blieiſten u) rechnen fie nicht hieher, ſondern vlelmehr 
zu *8 —— ‚und > —— 
Die irſten⸗Taͤge aber heiſſen eine ſolche Zu⸗ 
fammenfunfft, x) Die Die Courhieften aus = 
ner Bewegnuͤß / ohne des Rayſers Con/ens ans 
ftellen, und auf jelbigen von des Reiche Be- 
ſten und Wohlfarth handeln. ie find 
nicht verbunden auf felben In Perfon zu erfcheinen,x) 
ſondern koͤnnen ſolche durch ihre Oeſandten beſuchen 
iaſſen. Von dieſen Churfuͤrſten⸗Taͤgen finden ſich 
verſchiedene Erempel,y) und iſt der letztere anne 
1673. zu Mühlhaufen gebaltenworden. Die Be⸗ 
rechtigung darzu ruhet auf der Landes · Hoheit, wor⸗ 
aus zu erfehen, wie alt dergleichen Zufammenkünffte 


 fennmögen. Ale Ehpurfürften find darauf zu er⸗ 


Be verbunden, und nunmehr auch der König in 
Shmen. Die Angelegenpeiten/die auffelben vor⸗ 


‘fallen, 2) gehen eneweder die Thurfuͤrſten alleine, oder 


zugleich auch das Reich an. Jene können fie nady 
ſelbſtigen Gefallen befchlieffen, wie e8 ihnen belicbet : 
Der legtern halben aber muß die Genehmhaltung 
des ganzen Reichs darben feyn. Bon diefen Chur 
fuͤrſten⸗ Taͤgen Ban benannter Autor a) weiter nach⸗ 
gefehen werven. 

—* 11. Giebt 

q Limn. Lc.5.228. Brunn.$6.23. u)Tit.L6.c.7.$x. 


w)ld.Lc, x)Brunn.$.24. y)Vitr. L4tit,g: 
Rachel deComit,Eled,$,23. 2) Tit,5.8, a) Racheld,o 
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11. Biebtes noch andere Convent ⸗Taͤge? 


Hiervon finden ſich noch b) die —**— Gra⸗ 


fen: Städte: und Reichs⸗ Ritterſchafft⸗ Taͤ⸗ 
ge. Uberhaupt ſind dieſe Tage nichts anders / als 
ewiſſe Zuſammenkuͤnffte, die die Staͤnde, 
t habender Landes⸗ Luͤrſtl. Hoheit an- 

zuſt befugt, und auf denen ſie ſo wohl 
ihte eigene / als des Reichs Angelenheiten / 
nach Anleitung der Reichs Grund⸗Geſetze 
abhandeln. Die Sürften-Tägec) halten ent« 
woeder die ſaͤmtlichen Fürften, fo Gelſt. als Weltli⸗ 
chen, oder jene vor ſich, oder diefe auch abfonderlich, 


Es koͤnnen auch die Catholiſchen und Proteſtanti⸗ 


ſchen ihre abfonderlichen Fürften-Tage anftellen/ wie 
dergleichen in vorigen Secule zu &eipjiy Naumburg 
an der Saal, Torgau und anderwärts gehalten more 
den; Die d) Grafen ⸗ Taͤge feynd, wenn entwe⸗ 
der alle vier Baͤncke der Reichs⸗Grafen, oder jede 
alleine fich zufammen betageny wie hievon angefüht« 
ter Aucor e)nachzulefen.: Mit denen Staͤdte · Taͤ⸗ 
ggen hat f) es eben forhanige Bewandnuͤß/ daher ſel⸗ 
bige in aniver ſales oder allgemeine, und in parricaza- 
res, abfonderliche/ eingetheilet werden. Dieſe find 
wieder entweder Crayß⸗ Taͤge wenn die in einem 
Gray gelegenen Städte zufommen fommen, oder 
Deputations⸗Staͤdte⸗Taͤge ſo die deputirten Staͤd⸗ 
te halten, oder ausſchreibende Staͤdie⸗ Tage / da die 
vier ausſchreibende Städte ſich zuſammen finden, und 
Bil a von 

b) Brunniem, $, 25.26.27. Schwed,$. 10. 11.12. Tit, 
5,14. e)Schwed.$.10. d)Fritfch, de Dict. Com, 

#) Schwed,ucs _ f)Koipl de Giv, Imp.l,a,6,1E.n,14- 
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von Sachen, fo das gantze Staͤdte⸗Collegium, oder 


bloß welche ausihnen angehen. Endlich find die 
— o die Reichs⸗Ritterſchafft zu halten 


pfleget. enn ob diefe glelch weder Sitz⸗ noch 
Stimm⸗maͤßig iſt, fo ſtehet ihr doch das Recht zu / ih⸗ 
ze Ritter⸗Taͤge zu halten / das ihnen zwar ehmahls 
g) von denen Fürften ſtreitig gemachet werden wollẽ, 
doch haben fie ſich bey felben noch allemahl mainte- 
niret. Weil aber alles was auf Reichs⸗ und Parti- 
cular-Tänen geſchloſſen worden, Feine Wuͤrckung 


hat / wenn es nicht zur Vollſtreckung kommt; als 
muͤſſen wir ſelbiger ebenfalls gedencken. 


— — 


Das Zehende Capitel. 
Don Voltziehung deſſen / was auf 
Reichs⸗Crayß⸗ und Deputations⸗ 
Taͤgen geſchloſſen worden. 





— — 


2. Wie geſchicht die Vollziehung deſſen, 


was beym Reiche geſchloſſen 
worden? 


Achdem alle Vorfallenheiten, die beym Reiche 
DNE eräußern/ entweder h) Die Reichs⸗ 
Stände / oder Die Ausländer angehen ; 
als ift nach forhaniger Abrheilung, auch von deren 
Vollſtreckung zu urtheilen. Was die Keichs» 
Stände anbetrifft, fo treffen die verfertigten Decreta 


„8) Brunnem, $, 27. — h) Ti 8, 5. Is 
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md Receffe wiederum entweder ihre Unterthanen 


any und iſt jeder Stand fie zur ſchuldigen Folge anzu⸗ 
halten verbunden, oder fie betreffen die Stände fels 
ber. Sind es num ſoiche, die auf eine Particalar= 
Verſammlung beliebet worden, fo adftringiret der 
unter denen Ständen vorhandene nexus jeden / daß 
er felbigen nachkommen folle, wiewohl auch eine 
Straffe auf die Laͤßigen gefeget werden fon. Mas 
hingegen ein allgemeiner Reichs⸗Tag beliebet hat, 
das ift allemahl mit einer gewiſſen Strafe verfehen, 
daher deren Vermeidung die Stände an der Volle 
ſtreckung erinnert; jedoch weifet der Reit-Schluß 
von ſelbſten / wie 28 desfalls wider die Säumigen und 
Halsſtarrigen gehalten werden folk. 

2. Wie verhält es ſich aber bey denen Sa 

chen) diedie Ausländer concerniren? 


Diefe theilen fi ebenfalls in Ziven Sorten, und 


fegnd es entweder Sriedens» oder Kriegs⸗ 
Geichäffte. Bon beyden iſt im vorherigen ſchon 
Erwehnung gefheben. Und weil gewieſen / auch 
die tägliche Reiche-Praxis lehret / daß das Reich i) 
in feinem Nahmen fo wohl Gefandfchafft abfenden, 
ale auch Krieg führen koͤnne, umd denn hierben die 
Durchmaͤr ſche / Bequartierungen , Beſetzung einer 
OBeftung oder Fortificirung eines Orts, ſamt andern 
dergleichen Dingen mehr vorfallen, fo referiret man 
ſich desfalls nochmahls auf vorheriges; worbey noch 


dieſes zu gedencken daß dag, fo im ſot hanigen Kriege 


acquiriret wird, k) dem ſaͤmtlichen Reich zumachfe, 

3333 jedoch) 

i) Conring.de Negot, Convent. Imp- 5.33. 5) 1d.5. 
930 PD 458. 
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a — 
jedoch daß eines oder des andern Standes Recht da⸗ 


ben nicht in Vergeſſen bleibe; Wird hingegen etwas 
verlohren, fo muß zu deſſen Reichs⸗beſtaͤndigen Alic- 


‚ nirung auch das gantze eich feinen Confens ertheis 


len, Solchergeſtalt iſt das Reich und deffen Ders 
faffung betrachtet worden folger nunmehr von deffen 
fuftız, oder denen bey ihm vorhandenen Fuchs 
ebenfalls Erwehnung zu thun. 


O0R0000000:09960 


Das Fuͤnffte Buch. 
Erſtes Kapitel, 


Von denen im Roͤmiſchen Reich vor⸗ 
handenen hohen Gerichten / deren 
Urfprungund Eintheilung. 


i. Was bet es mit Der Re judieiaria,0der dem 


efen des Teutfchen Reichs por 
eine Bewandnüß? 


TOR Achdem fein Bold auf dem gangen 
| SR Erdboden zu finden/ das nicht feine Ju- 


Fufiz- 


) dicia Haben folte, morinnen das Gure 
belohnet, und das Böfe beftraffer were 
de; alfo find dergleichen bey denen 

Teut⸗ 


4 RC 
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Teurfchen auch jederzeit anzutreffen geweſen. Do 
die Zeiten deffen Heydenthums vorbey zu geben, im 
denen es fich allermeiftens mit ungefehriebenen Geſe⸗ 
gen behaliie, (wiewohl Teurichland damahls weit 
gerechter lebte, als nachher, da es die gefchriebenen 
befommen, indem Tacitus I) ihm zum unfterblichen 
Ruhm nachfaget, daß allda Sitten mehr 
gegoleen, als anderwärte ie beften Geſetze / 
weiches $ob iho treflich verwelcket, indem die gerech« 
teften Ordnungen der alten tugendhafften Borfahe 
ven, jeder affekten-volle Richter zu überfchreiten füs 
dt; ſo ward, als das Chriſtenthum bey ihm ſich zu 
melden anfieng, und die groſſen Revolutiones hervor 
brachen, von denen neusentflandenen Republiquen 
der Ftancken / obarder / Alemannier/ 
Bajoarer, Sachien, Sriefen, Gothen, undans . 
dern, in Gerichts Sachen auch eine ziemliche Aende⸗ 
zung getroffen, indem dieſe Voͤlcer ihre Rechte und 
Bewohnpeiten aufzeichnen lieffen, und ihre Judıcia 
imeiner etwas förmlichern Art als vorher geſche heu 
feyn mochte, anſtelleten Ob nun wohl dieſe Ges 
fege nachmahls den einſchleichenden (iederlichen Roͤ⸗⸗ 
mifchen und Poͤbſtiſchen Rechten weichen muften , fo 
giengen von felben doch nicht alle und jede Teutſche 
Provintzien ab/ mie denn fonderlich die Sachſen ihr 
SKecht ſehr lange bepalten, bis fie ſolches endlich auch 
Ae vorgedachten beyden Grundfuppen der Gerede 
sigfeit zu befudeln angefangen. Immittelſt fan von 
vorher ermehnten verfchiedenen Gefegen der Teut⸗ 
ſchen, angeführter — m) als in einem — 


4 
H deMoreGetoun im) Hachenb. Gero. med, difl, 2, 
Po tot. 
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dio nachgefehen werden; dabey von denen Saliſchen 
Geſetzen dis obiter zu mercken, daß felbige nicht von’ 

dem Körigl. Palaſt / darauf fie wären gegeben wor⸗ 

den / fondern von denen Saliern/.die unten im Nie⸗ 

| derland ben der Iſel gewohnet, den Namen em⸗ 
| fangen Haben folen.n) Bey damahligen Zuftande: 
aber Teutſchlands wufte das juſtiz · Weſẽ gantz nichts 

von einer doppelten Jurisdiction, nemlich einer geiſt⸗ 
lichen und einer weltlichen, ſondern es waren die 
Geiſtlichen denen Grafen und Stadthaltern (miſſis 
Regiis) fo wohl unterthan / als jene / wie diefed Leh-: 

wann 0) aus unverwerflichen Documenten zur 

BGnuͤge dargethan, der im 4. Buche cap. 9. ſich gang: 

nicht contrair iſt, ſondern mas er allda von der weit⸗ 
laͤufftigen Jurisdicttion des Biſchoffthums Speyer 
gedencket, die felbiges in alten Zeiten gehabt / folches, 

wie det Contexe weifet /von denen nach Carolo M. 
entſtandenen Zeitenvwerftanden haben will. Alſo iſt 

gedachte doppelte Jurisdidtion nichts, als.ein Päbftie 

ſches Gedichte, fo Pabft Gelafius p) am erften erfun⸗ 

Den, und nirgends einigen Grund hat, daher auch ſel⸗ 

bige, als eine der. Majeſtaͤt der Fuͤrſten gefährliche 

und nachtheilige Sache, biflig gang ausgerottet wer⸗ 
den ſolte. Immittelſt muſten damahls die Könige. 

felber q) von der Verſammlung ihrer Reichs⸗ 

| . Stände und des Volcks ſich richten faffen, wie denn 
auch der gleichen von denen Ständen felber gefchabe, 
0 Nealda fliehen und Recht nehmen muften.. > 
— hin⸗ 

n) Clux. Germ. antiq. l. 3. c. 17. Turck. de Geograph. 

med. ev. F. 15. 0)Chron, Spir. 1, 2. c. 28. ſeqq. 
— RR Id, 1, cit, q) Coming, de Judis. Germ. $. 22. 


bnzimib. c. 5. S 14. 
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hingegen das Sand anbetriffe, fo war folches unter der 
Grafen oder der Richter ihrer Jurisdiction , welche 
Chargen/ wie bereits offt erwehns „die Kinder nicht 
erbeten. Dieſe Richter oder Grafen, denen die 
Schöppe/Schoffen oder Beyſitzer zugeordnet, 
hatten einen gewiffen Diftriet unter ſich wurden auch, 
nach felben mit verfchiedenen Nahmen benennet/ wie 
von alle dem gleichfalls gedacht worden. So wohl 
aber von ihnen/als auch denen miſſis Regils Funte ent⸗ 
weder an den König felber/r) oder an deſſen Hof⸗ Ge⸗ 
richte appelliret werden, obgleich ſolches nicht in als 
ken und jeden Sachen / fondern nur in wichtigen ers; 
Eaubet war, da denn die Proceffe allda ihre Endſchafft 
vollends erreicheten. 
2. Wie lange bliebe diefe Derfaffung? 
So lange als der Carolus M. und feine Nachfols 
ger von demPabfte mit der nenausgekimftelten geifte 
lichen Jarisdidtion fich nicht blenden lieſſen. Weil 
aber der Aberglaube und Superllition gegen dieCle⸗ 
riſey fih immer mehr und mehr auf den Thron 
fehwunge,s) war ermeßnter Carolus M. leichte zu 
perfvadiren, daß er denen Geiftlichen zulieſſe ’ in fo 
enannten geiftlichen Sachen alleine mir Ausſchlieſ⸗ 
* g der Weitlichen erkennen zu duͤrfſen, wiewohl 
ſchon einige deſſen Vorfahren ſich ziemlich vergan⸗ 
gen / und welchen Biſchoͤffen ſothane Gewalt zuge⸗ 
ſtanden hatten. Doch erwieſe der Carolus M. ſich 
noch fo Plug, daß er die geiſtlichen nicht von der Rays 
ſerl. Hoheit loß gabe/ fondern fie gleich andernlinters 
thanen tractirte, ungeachtet bereits Verſehens guug 
3335 von 
r) Conzing.1,6,5,38,39, 5) Lehman, Leit, 
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von ihm war, daß er den Bifchöffen, Aebten und Bere 
gleichen Seuten ihr geiftlih forum zu alten per- 
mictirte,und alfo t) in der Republique eine monftreu- 
fe Juftiz einführete. Seine Nachfolger aber ver⸗ 


derbeten vollends alles. Denn weil fie um das Res 
giments⸗Ruder fich nicht vertragen Eunten/ fo ach⸗ 
geten fie auch der Juftiz fehr wenig, wie denn ſonder⸗ 
lich der Säppifche Ladovicus Pius gegen die Pfaffen 


‚den Zügel mic voller Maffe fchlieffen lieſſe. Ob 
nun wohl die Kayfer aus dem Saͤchſiſchen Haufe fich 
in Vertheidigung der andern Nechte gar ernfthaffe 
erwieſen; ſo dachte doch niemand daran, wie der Geiſt⸗ 
tigkeit ihr geiftlicher Jurisdiltions - Thurn » Baus 
möchte zerſtoͤhret werden: ja fie vergiengen ſich des⸗ 
falls vielmehr fo weit, daß fie verfchledenen Bir 
ſchoͤffen nebft der Geifklichen, auch die Welcliche Ju- 
risdiction verließen. = Dieſes hieß der Kayferlichen 
Ho heit die rechte Hand abgehauen: denn nunmehr 


wuchs der Elerifey ders Much uneinhalelich,der durch 


die von denen Paͤbſten angeftifftete innerfiche Trou⸗ 
blen mehr und mehr Kräffte befam, dergeftalt, daß, 
da die weltlichen Stände anfiengen, ſich in mehrere 
Freyheit zu fegen/ jene ebenfalls nicht dahinten blie⸗ 
bea, fondern die, fo noch Feine Jurisdidtionem fecu» 
larem hatten, felbige mit Gewalt an fich riffen / wos 
rinnen die Kayſer fie nachher nolentes volentes con» 
firmiren muften Die Päbfte hatten hierbey auch 
nicht gefeyert, fondern mehr erwehnter maſſen / des 
nen Kayfern die Bothmaͤßigkeit über die Geiſtlig⸗ 
£eit völlig entwaͤltiget / da zugleich — in 
eutſch 


t) Conripg, $, 34. 
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Teutſchland die Kayſerl. Voigte, oder Advocatien, 
wo etwan noch) einige waren / nicht minder von ſich 
meggeftoffen. u) Solchergeſtalt ſahe es im Teut⸗ 
ſchen Reicht mit dem Juſti⸗Weſen ſehr confus aus, 
die das Dehm - Berichte, und dann das Fauſt⸗ 
Recht vollends nicht wenig verwirreren. Jenes 
$) wird insgemein dem Carolo M, zu gefchrieben, 
wiewohl andere x) daran zweifeln, und war wohl 
das allergraufamfte ungerechtefte Gerichte, fo ers 
dacht werden kunte. Mean hatte es vornehmlich 
wegen der dem Heydenthum annoch heimlich anfles 
benden angefteller, und urtheilere es die Angeflagten 
fonder Unterfüchung, ob fie ſchuldig oder nicht? Die 
Spaniſche Inquifition kommt dieſem Mord-Geriche 
te fo gleich als ein Ey dem andern, tie denn auch bey⸗ 
de Mißgeburten der Römifchen Clerifey ſeyn. Dies 
ſes das Kauft-Recht hingegen y) entftunde aus der 
übeln Reichs⸗ Verfaffung, indem jeder Koch und 
Keller ſeyn wolte/ und ſich wider den andern verrheis 
digte / ſo gut er kunte. Ob nun wohl damapin jo 
wohl die Auſtregen / als auch das Judicium Proce- 
sum, oder der Fuͤrſten⸗Rath, nebſt dem Rothweilli⸗ 
Gerichte erabiliret waren; z) fo vermochten 
fie doch die ſchlechte Juftiz-Werfaffung des Teutſchen 
Reichs in keinen beffern Stand zu fegen/ welchen 
das. darzu gefommene Kömifche und Paͤbſtiſche 
Recht vollends miferable gemachet hatte, Endlich 
gefiel es dem alfo ordnenden Schickfale dem zerplag⸗ 
| ten, 


u) Lehman.l. 5,c.16, V) Freher de Secret. Jud. in 
Weftph. x) Conring. de Orig, jur. Germ. c. 19. 
p.m.105. y)Lehman.l.7,0,3, 2) Conring, de 
Judic, Gesm. 553. ſeqq. 
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ten Teutſchen Reiche einen ſolchen Kayſer zu erwe⸗ 


fen, der deſſen Bejammerns⸗wuͤrdigen Zuſtand in 
eine beſſere Form zu bringen, und hin-und her wan⸗ 
ckenden Judicia an gewiſſe Derter zu binden / ſelbige 
mit neuen Gefegen zu verfehen und zugleich denen als 
ten Judiciis noch welche neue hinzu zuthun fich hoͤchſt · 
ruͤhmlich angelegen ſeyn lieſſe. 
3. Wer war dieſer Kayſer / was vor Reichs⸗ 
Jadicia errichtete er / und welche waren es, 
die er in beſſere Ordnung brachte? 
Selbiges war der unvergleichliche Maximilianus L 
deme dag Cammet ⸗ Gerichte hauptſaͤchlich feinen 
Anfang zu dancken / die andern Ju iicia aber, als den 
Reichs-Hofrach, den Ausſtraͤge⸗Rath / dag, 
Korbweılifcbe ſamt noch einigen, andern Gerich⸗ 


ten/brastsseerin beſſere Ordnung, und verfahe fi - 


um Theil mit neuen Geſetzen, wie von alle dem in 
(genden zu ſehen feyn wird. — 
— — — — — — — 


Das Andere Capitel. 


Von dem Reichs⸗Hof⸗Rathe. 


1. Warum wird des Reichs⸗Hofraths am 
erfien gedacht?  . | 

Icht nur weil diejes Berichte das hoͤchſte im 
ganzen Keiche/fondern auch, und zwar vor⸗ 

nemlich, daß es das allererfte, a) ja mit den 
Kah ſern fo zu fagen felber. gebohren / und ſtets um 
und 
ay) Vitriar. 4, tit. 7. F. 3, ° Schilt, I, Jur, Publ, lib, 4 
tit. 4. 9.1 


- » AndeesGapiel ron 








und ben ihnen geweſen ift, daher ihm um.deswillen 
billig der Vorzug gebührer, 
2. Wenn iſt jelbiger errichter-vorden? 


Es ftehen zwar welche b) in den Gedancken, als. ' 


0b Maximilianus I. ſolches gethan habe, andere hin⸗ 
gegen c) geben Ferdinandum I. und dag Jahr ı 549, 
darzır anz doch fie fehlen benderfeirg des rechten We⸗ 


ges indern jene diefe von Maximiliano errichtete Res 


glinents⸗Ordnung mit diefem Judicio confundiren, 


diefe hingegen die Ihmercheilte Gewalt vor Etabi i⸗ 


rung felber gehalten haben. Denn es weifer die 
Teutſche Hiſtorie zur Gnuͤge, d) daß allemahl bey 
den Kayſern ein hohes Gerichte geweſen, welches 


Curia Imperialis genennet ward, zum Unter⸗ 


ſchied der andern von dem Kanfer im Reiche anges 
ordneten Gerichte, fo die Pfa.gen, Pfalgflädte, 
ingfeichen auch Stühle hieſſen / und die geringere, 
jenes hingegen höhere und die Reichd- Stände felber 
betreffende Sachenrichteren. Weil aber dieſes Ge⸗ 
richte vor dem mit den Kanfern allemahl im Reiche 
berum zoge, indem dieje felber an feinem gewiſſen 
Drte ihr beftändig Hoflager auffchlugen ;e) fo vers 
urfachte folches ein hauffen Unordnung, Spefen und 


andern Verdruß, welches zu remediren, Maximili- · 


ainis I. anno 1495..endlich die Verfügung thate, 

daß ermehntes hinfuͤhro beftändig in der Kayferli⸗ 

chen Reſidentz verbleiben folte. p 
3. Was 


‚ b) Irenic, adBurgold, Diſc. 26,P,2. Mon. c. 5. $.20, 
.. 6) Rhet. 1. J. P. I. 4 tit. I. Boecl,N: Imp, lib, 12. 
&4.p-m.312. d) Vid, Schilt. l. cit S. 2. 3." - 
0) Coccej, 5 32- 5. Is 
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3. Was ift alfo der Reichs⸗ Hofrath / und 
1 wie ift felbiger befcbaffen? 
Gelbiger wird von denen Publiciften alfo befchrie: 
ben, t) daß er ſey ein von dem Rayſer alleine an: 
eordnetes Collegium oder Berichte, {oO in def: 
8 Nahmen aın Kayſerl. Hofe in denen vor 
ihm gehörigen Sachen erkenner und Recht 
Foricht, Er wird aber um deswillen der Reichs⸗ 
> KHofrath genenner, nicht als ob folcher vom Kayfer 
und gefanıten Reiche conftituiret wuͤrde / ſondern 
weiler fo wohl in erſter als ander Inſtanz in Sachen / 
die das Reich und die Staͤnde betreſſen, erkennet und 
urtheilet. g) Daß immittelſt dieſes ſudicium der 
— Stände Treyheit ſehr præjudieire, ſtehet nicht zu 
leugnen, und bleibet dahin geſtellet / aus was Urſa⸗ 
chen fie ſich ſelbem unterworſffen. Einige conjectu⸗ 
riren, h) daß die beſchehene Einführung des Roͤmi⸗ 
ſchen und Paͤbſtiſchen Rechts, die zugleich Verzoͤge⸗ 
rung der Sachen und Proceſſe gebohren, jene dazu 
angeleitet habe, fo man in feinen Würden beruhen 
laͤſt. Von Ferdinando I. hat fothanes Judicium ei- 
ne gewiſſe Hof» Gerichts-Drdnung i) befommen,die 
' Maximilianus II. vermeßrer , der Kayfer Matthias 
ziemlich verbefjere, Ferdinandus FIL aber in gegen= 
mwärtigen Stand gebracht at, wie foldhe beym Li- 
mnzo, k) auch was die Stände bey der legtern erins 
naert 
f) Schuz. Pof. Jur. Publ, 1, 2, tit. a· Pof, 7; Schwed. ſec. 
I. P.Spec.c.13.5,1. Hom,c. 53.5 2. Tit, L7,.c,$. 
$.I. g)ld.g.g- Vitriat. l. c. S. S. H)Tiel.?. dr 
$.31. i)Brunnem, Diſſ. x1.5. 22. k)J.B.kg.c 


4.2.34 Addit. T. T. 5. p. Fxitſeli. 
—8 En 5 ˖ P+ 403: ‘ 
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nert und hinzu gethan wiffen wollen’ zu befinden, 


Diefes Hof-Judicium dependiret einzig und alleine 


vorm Kayſer, wiewohl defjen habende Jurisdition 
niche fuͤglich delegata |) genennet wird, Mit der 
Sammer hat es Jurisdiftionem concurrentem, m) 
fozwar ehmahln geſtritten worden ;n) doch nun⸗ 
mehr braucht e8 weiter feines Zweiffels/ und hat die 
Prevention allerdings ftatt. Die Perſonen / aus des 
nen diefes hohe Gericht befteher, und die immediare 
von dem Kayſer alleine dependiren und ihm ſchwe⸗ 
ten find der Prafes,fo ein Fuͤrſt, Graf oder Frehherrl. 
Standes ſeyn muß, und dann die Afleflores, die ents 
meder Herren⸗Standes / oder Gelehrte. jene fie 
gen zur Rechten auf der Orafen⸗ oder Herren⸗Banck, 


diefe zur lincken auf der Ritter⸗ und genannten Ges 


lehrten⸗Banck. Der Prafes famlet die vota ein, 
und zwar was Staats⸗ und mit diefen vermengte Sa⸗ 
chen anlanget, ſo eroͤffnet in ſolchen die erſtere Banck 
vornemlich ihre Meynung, in Juſtitien⸗ Dingen ins 
gegen die andere, wiewohl an dieſe Ordnung ſich 
niche allemahl fo gar ſtricke gebunden wird.o) Daß 
aber der Prafes und Afleffores auch tem Churfuͤr⸗ 
n von Woyntzz / als Erg-Cangler durch Germanien 
wie etliche meinen/ p) ift ixgig,, und 

mögen fie diefe mit denenzu der Cantzley gehörigen 
Perfonen vermenget haben, indem der Vice-Ganks 
lar/ Secretarien, Protonorarien und Cancelliften am 
Mayng mit einem Ende vertiefen, wiewohl von fels 
ben 


hTie.$ 10. Horn.59. 3. m) Coccej. l. c. 2. 
M Limn. J. Pc. n. 5. ſeqq. Kulp ad Monz. P. 2. P. 
145. 0) Uffenbach. de Conſ. aul. c. 6 ſubſect. I1. 
PP) Wehner, Iheſ. Pract. Voc. Rei he⸗Hof Rath. 


" 
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‚ben: nicht determiniret twerden fan, q) von was Qua- 


Jicät daß er ſey. Gedachter Vice-Canklar dirigiret 


die Cantzley / ımd deffen Expedition, hat auch das _ 


Archiv und Siegel unter ſich wie von alle dem ans 
gefuͤhrter Autorr) weiter nachzufchlagen. Der 
Prafes und Aſſeſſores müffen ale Teutſche und der 
Teurfben Sprache fundig feyn. Und weil vor 
dem Weftpbälifchen Frieden die Proteſtanten niche 
admittiret werden wollen, ſo ſeynd in felbigen s) 6. 
Evangelifche Aſſeſſores verwilliger worden, ja es has 


‚ ben Ihr. Majeſt. von Preuffen esnunmehr auch das 


bin gebracht / daß ein Reiormirter darzu gelangen 
muß. Solchergeſtalt fol in Keligionss Angeles 
genheiten allemahl fo geurtheilet werden / daß die 
Proteſtanten dartiber fich zu beſchweren nicht Urfach 
haben / doch ob folches durchgehends geſchehe, davon 
mag die Erfahrung den Ausfpruch thun. Immit⸗ 
telſt iſt die Zahl der Aſleſlorum ungewiß / we:l deu 


- Kanfer dieſelbe zu erhoͤhen ſich allemahl ſreybehal⸗ 


R 


- gen hat. Ob aber wohl; wie vor erwehnt, der Pu- 


bliciften durchgängige Meynung dahin gehet, daß 


die Jurisdidtion in diefem Collegio dem Kayfer ala 


feine zuftehe, fo hat doch Helfen» Darnıftads in der 
Buſecker⸗ Thal⸗Sache ohnlaͤngſt behauptet, u) daß 


dabey auch dag Reich concurrire, und deffen Stäns . 


den freu ſtehe / im Fall der Reichs⸗HÆofrath aus den 
Schrancken trete/zu dem Reiche ihren Recurs zu ne h⸗ 
men / wie deſſen Ausführung am benanntenDxte wei⸗ 
ger nachzuſe hen und worinnen auch das Reich Heilen 
ſecundiret dat.) » . 0. 4 In 


g)Tit,$.7. r) Maurit. de Jud. Auf, Imp. s) Art:x,5.54« | 


t)Pfeff ad Vitr. l. 4 tit.4 6.13, u) Blect, l. I. 
" ©1.966.&69. )Ibid p. 638. 


L 
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4. Jn was vor Sachen erkennet der Reiche» 
Hfrah? ꝛꝰ 





Sleichwie vor diefem Judicio alle unmittelbare 
Reichs⸗Staͤnde belanget werden Fönnen, x) und dee 
Kapfer felber, als König in Böhmen und Erk- Here 
609 in Defterreich, dafür ſtehen muß / aufer daß er ra- 
tione der erften Inftanz desfalls die Austraͤge har, 
zugleich die mittelbaren Reichs⸗Unterthanen der era 
ften Inftanz halber ebenfalls nicht Übergangen wer⸗ 
den dürffen, jedoch die Camerales vor felbiges nicht - 
gehören, aber wohl die Abgefandten/y) und wer 
fonft am Kanferl. Hofe zu negorüren; Alfo fiehen 
deffen Entſcheidung auch alle diejenigen Sachen zu, 
darinnen das Cammmer » Gericht zu fprechen befugt, 
wiewohl fich welche finden, die davon ausgenommen. 
Solchergeſtalt erfenner felbiges in Hohen Lehns⸗ 
Sachen (feudis Regalibus),fo nicht aus denenLongo⸗ 
bardifchen, fondern Teurfchen Reichs⸗Geſetzen herz 
rüßret, z) inden vor diefem die Fürften darüber de- 
cidiret, fo aber dur Errichtung des Reichs⸗Hof⸗ 
raths erloſchen / wiewohl der Kayſer / oder deffen 
Reichs⸗Hofrath in Lehns · Sachen dennoch ohne der 
Stände Confensnichtg decretiren kan. a) Ferner 
gehören dem Reichs⸗Hofrathe alleine zu/ die Zoll⸗ 
Sachen, die unter denen Ständen megen der Prace- 
denz entftandenen Streitigfeiten, b) die Italiaͤni⸗ 
ſchen Angelegenheiten, und denn die Kayſerlichen 
Refervaten.c) Singeaen finden fich wieder vers 

Aaaa fehiedene 

x) Maurit.Le,6.13. PId. 9.12. 2) Schilt ad Jur, 

Feud, Alem. c.9 p.166. a) Lehman, Chr. Spir. 17, 
c. 114. b)Kulp,delegat, c. 14. 9. 33. &)Schwed, 
19 . 
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ſwiedene Dinge, worinnen dieſem Judicio feine Er⸗ 
kaͤntnuͤß zugeſtanden wird / dergleichen ſind der 
Staͤnde Criminal· Sachen / d) wiewohl über ſolche 


zufprechen beym Reiche Fein Judicium vor handen, 
obgleich die Bann · Angelegenheiten der Kayſer vor 
ſich alleine zie hen wolle, deme aber in dem Bayriſchen 
Bann von dem Fuͤrſtl. Collegio zum kraͤfftigſten e) 
widerſprochen worden. ¶ Indeſſen iſt das Judicium, 
fo unten benanmser Autor £) wegen eines in die Acht 
erklärten Fuͤrſten giebet, wohl zu merden ‚daß nem⸗ 
lich felbige nicht dahin zu verſte hen / als ob er dadurch 
eine Fuͤrſtl. Würde und Charadter verliere) daher 
dem ſich an ihm juvengeeifen fcy ſtehe fondern es 
iebe ein ſalvo, und erftrecfe fich die Banı iſi⸗ 
zung weiter nicht, ald auf den Verluſt feiner Jänter, 
Ferner gehören nicht vor den Reichs⸗ Hofrath g) die 
geiftlichen und Matrimonial-Sachen/ und müffen 
unter jenen die Jura circa facra,unter diefen aber £hes 
Sachen verftanden werden/die entweder von Schlieſ⸗ 
fung oder Diffolvirung der Ehe handeln, Doch 
was die Catholiſchen Stände betrifft, b hat es mit 
ſelben ſeine gewiſſen Wege / indem ſie in ſolchen Din⸗ 
gen den Fe = ihren — —— ri 
gen der anten hingegen find von einigen h) 
desfallo verfchiedene Vorſchlaͤge gefchehen, was 
nemilich wegen ſothanen Streit-Sachen vor ein Ju- 
dicium möchte beftellet werden koͤnnen / die aber alle 
entweder der Fürften Hoheit derochiren / * 


d) Brunnem.Lc.5. 26. &)Ele&, Jur.Publ.p. 
j — nr 28, Vide & ni“ F * h 
up. p.· 36, Lehmatı. c. 109. Brunnem, 
h)Schwed, Set, Spec. c. 17, 1 & alil, * 


4 
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* 
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Sache nib zur Gnüge exprimiren, daher ift des⸗ 
falle wohl der. befte Rath ı den andere i)gebin, daß 
der gleichen Streitigkeiten dem iDecilo gewiſſenhaff⸗ 
tek unparteyiſchen Männer überlajfen werden ſol⸗ 
tet: 


5. Iſt noch etwas von dieſem judicio zu 
mercken? 


Wegen Abfaffutig det Deerete iſt noch zu geden⸗ 
tn, daß ſich ſeibige der Kayſer ehe fie zum Schluſſe 
kommen k) dann und wann in feinem geheimen Dias 
the vortragen laͤſt, der abet mit dem Reiche» Hofrathe 
gantz nicht zu coniundiren? I) alleine die Stände 
feond datmit allemahl gar übel zufrieden geweſen, 
haben auch Ihr. Kayferl. Maj: ſolches nie zuftehen 
wollen / ungeachtet weldye Publiciften im) ſothanes 
Vornehmen des Kayſers mit vielem Lobe erheben, 
darnebenſt einige Reichs · Staͤnde ſelber dem Kayſer 
die Haͤnde desfalls nicht binden wollen. n) Hier⸗ 
nechſt darff von dieſem Judicio zwar nicht appellitet 
werden, alleine wenn cin Theil ſich beſchweret befin⸗ 
det / fo iſt ihm dee modus Supplicationis o) übrig, der 
auch effectum ſuſpenſivum verurſachet, immittelſt 
iſt desfalls nachzuſehen / was vorhin in der Heſſen⸗ 
Darmftädeifhen Buſecker Thal⸗Sache geſagt wor⸗ 
den. Die Vilitation deffelben ftehet zwar Chur⸗ 
Maynttz zu / um welche die Preteftanten auch offt an⸗ 
gehalten/ alleine fie haben desfalls noch zur Zeit we⸗ 

Anaaz ni 

4) Brunnesm, lc. Tit.$.29; Coccej. 9; h Lima 

Addit, T.1.2d1.9.c.4. I) Vid. Capıt; Joſeph. art. 

ti. m) Boecl. Not; Itiip.lib. 13.0.4; n)Vida 
heiss. T, m part, 7: pas. 110; 0) Schwed, 
BI 9* 
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mn mn nn 
nig effe&tuiret,p) beſchweren fich zugleich / daß diefe 
Vifitation ohne fie verrichtet wuͤrde / wie denn außer 
dem fiber diejes Jadicium von diefer Seite viele Jah⸗ 
ze daher hoͤchſt⸗ wichtige Klageneingelauffen, die an 
angezogenen Orten q) umftändlich nachzuſehen, vor⸗ 
nemlich aber darinne beftehen, daß felbiges außer die 
Ihnen geſetzte Schrandfen der Jurisdietion griffe, der 

Stände Rechte nicht attendire / ſondern vielmehr ſel⸗ 
bigen gefährlich Eingriff thue. Ob ſolche nun re- 
mediret werden moͤchten / ſtehet dahin. Endlich iſt 


von ſothanem Judicio noch zu wiſſen, daß ſelbiges 


durch Abſterben eines Kayſers nicht erloͤſche / ſondern 
deſſen Jarisdiction ruhet nur bis zu der Wahl eines 


neuẽ, da fie denn fo gleich wieder zu operiren anfängt: 


5) Wir ſchreiten nun zum Cammers Berichte. 





Das Dritte Kapitel, 


Don dem Sammer Gerichte. 


1. Was beift das Cammer⸗Gerichte, und 
wenn ifts errichtet ? 

Elbiges iſt das andere. hohe Gerichte im 
S Teutſchland / und wird alſo entworffen, s) dag 
es dasjenige Collegium ſey, welches 
vom Rayſer und denen et 


p) Vitriar, l.c.q. 13, & ibi Dn, Pfeff q) Pfanner. Hif, 
Comit,1,7.c.1. Fritſch. l.c. æ p. 397. Ele. Jur. 


Publ p.89. r)Schwed,$, 13. s)Hom, 654.9. 


Schwedi.c. 13.51. Til 7.64 $.1. 
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dem Ende geordnet, Damit es in deren Tab» 
menvondenen im Reich zwiſchen ihnen o⸗ 
der ihren Unterthanen vorfallenden Streis 


— Recht fprechen ſolle. Der Urſprung 


Ibeniftdem Kayſer Maximiliano I. zuzuſchrei⸗ 
ben / t) der ſolches anno 149 5. auf dem Reichs⸗ Tage 
zu Worms der vielen im Reiche aus dem eingefuͤhr⸗ 
ten Roͤmiſchen und Paͤbſtiſchen Rechte entſtandenen 
Irrungen halber anordnere: Doch iſt dieſes Judi- 
cium damahls nicht gantz von neuen erfunden wor⸗ 
den, indem bereits vorher ein Cammer⸗Gerichte 
beym Reiche zu beſinden war, u) wiewohl nicht auf 
ſolche Art, als wie gegenwaͤrtiges, war auch nicht an 
einen Ort beſtaͤndig verwieſen / wie denn dieſes ſelber 
anfangs keinen gewiſſen Sitz hatte / w) bis man end⸗ 
lich aufm Reichs⸗Tage zu Augſpurg ı 530. Speyer 
zu deſſen bisherigen Aufenthalt auserjahe, allwo es 
auch jederzeit bleiben ſolte / falls die North , oder des 
Reichs Beften nicht ein anders erfodere, wie denn x) 
auf dem Reichs: Tage zu Megenfpurg anno 1654. 
undy) 168 3.von deffen Verlegung zwar gehandelt/ 
aber damahls nicht vor gut befunden worden/ bis 
endlih die Frangojen der Stadt Speyer anno 
1689. das Garaus machten / da es zugleich daraus 
mic verjaget ward, und befindet fich folches dermahln 
zu Wetzlat iſt auch nicht vermurhlich , daß es von 
dar wieder transferiret werden dürfte. z) Ob im 
übrigen dieſes Jüdicium feine Jurisdiction vom Kay⸗ 

Aaaa3 ſer 
£) Schwed.l cit. wSchilt, I, Jur. Publ.1, 4. tĩt. I. 5. 1. 
w)Limn. 1.9.c.3.n.7. x)n. 8. & Fritſch. adEund, 
hi  y)Vid.Kulp, ad Monz. P. 2.p. 126» 
2) Fritſch. l. c. p. 308. 


——— u nd ur 


—— 
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fer allein, oder zugleich quch von denen Sränden har 
be, ift eine Frage, daruͤber die Publiciften fichzerffreie 
ten. Einige bejahen a) das erftere ; Andere b) 
bingegen wollen ver Sache mit einer Diſtinction abs 
helffen, wenn fie unter der Anordnung deſſelben fü 
dem Subjedto, Forma und Modo c) nad, von dem 
Kanfer und gefamten Reiche herrügre ‚und deffen 
ia diftingviren, da diefe leßtere dem Kay⸗ 
fer alleine zuftehe; doch aleichtpre die erftere dem 
Mechte der Stände Eingriff thut, alſo nuge die an⸗ 
dere vollenda nichts, indem / wie Herr Titius d) ſagt, 
fie die von denen Ständen geordneten Alſeſſores sig 
Kopha profopa macht, die per infuſionem Jurisdi= 
ctionis Cæſareæ erftlih begeiftert werden müffen, 
Alfe ift unwiderfprechlich wahr/e) daB das Cammera 
Gerichte die Jurisdiction vom Kayfer und Reiche zu« 
gleich habe, woraus diefe Frage, ob forhane Jurisdi- 
ctio ordinaria gder delegata fen, fich von felbft refol- 
viret, indem bey Afferirung des letztern felbige auch 





boꝛdinaria fennmuß. Wie weit aber die Cammer 


mit dem Reichs⸗Hofrathe Jurisdidtionem concur- 


rentem habe, iſt am angeführten Orte h) umftänds 


lich zu befinden. 
2. Aus was vor Perſonen beſtehet das 
—S 


Diefe 

a) —— Paf, 8,p. m. 346. Paurmeiſter de Jurisdıdtio- 
mel.2.c.6, b)Kulpl.ci.p 120. <)L .de 
R.R. Ger, P. 3. €. 16. 58. 11. d) l an 
e) rit. l, — were, 8. Brunriem, 5.20. Tho- 
mai. ad Monzamb, $. 14 lit,e, Vir. | 4.0, 6. 5. 22= 
F)1d, 5.23, 0ibi pie, e — 


t 
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Diefe ſeynd der Cammer⸗Richter / g) der entwe⸗ 
der ein Fuͤrſt, Graf oder wenigſtens ein Baron / auch 
teutſcher Geburt ſeijn muß feine Beſoldung iſt 4400. 
gt Es fol zwar auch ein Evangelifcher zu diefer 

arge gelangen koͤnnen, fo aber dermahln noch 
nicht geſchehen, auch faum Hoffnung , daß es ges 
ſche hen werde. h) Hiernaͤchſt find 4. Prefides,von 
denen zwar bey Errichtung des Cammer⸗Gerichts 
nichts befane geweſen, fondern fie find erft nachher 
gefege worden. i) Ihr Amt beftehet dariune, daß, 


wenn der Reichd-Cammer- Richter unpaß, oder fonft 


nicht gegenwärtig ſeyn fan, fie deffen Stelle vertres 
sen. Zwey von felben find Catholiſch und zwey 
Evangeliſch, jeder von ihnen befomt 1371. Sl. und 
jet man deren bißher nur 2. geſehen / als einen Catho⸗ 
fehen, und 1. Evangelifchen. Hierauf folgen die 
Affe(lores, deren vermöge des Weftphälifchen Fries 
dens 50. ſeyn müffen, als 26. Catholiſche, und 24» 
Evangelifche, unter denen auch die Reformirten k) 
mie begriffen/ alleine es follen ſich nie über ı 7. ja ige 
Faum 9. Stellen beſetzt befinden I) welches eben die 
Urfache/ daß die Proceffe jo entſetzlich lange wären, 
und man vormaßls zu fagen pflegte: Proceflus Spi- 
ræ fpirant, fed non exfpirant. Won diefen Afleflo- 
ren pralentiret der Kanfer Ziwey, die übrigen aber 
die n / und zwar deren jeder zwey, ſamt des 
nen Crayfen/ wie das Schema bey unten benannten 
Autore m) anzutreffen/ und muß eine verledigte 
Stelle binnen 6. Monathen erfegt werden, fonft der 
Aaaa4 Ray: 
g) Thucel, Ele&, J. Publ. Cur.c. 10. h)Vitnl. e. 5. 12. 
&ibiDn.Pfeff. ) Schwed.5. 13. Horn. 4. 1. 

1) Vitz,.c, Thucel. l. c. m)Schwed,s.6, 
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Kayſer felbige ſuppliret. Ihre Beſoldung iſt 
1000. Fl. Sie muͤſſen eben die Requiſita, als wie 
die Reichs⸗Hofraͤthe haben / auch alle entweder von 
Adel gder Doctores ſeyn. Nach diefem folgen der 
Progurator und Advacatus filci, den der Kanfer fe: 
get, die übrigen Proouratores und Advocaren aber 
werden von dem Cammer⸗Richter und Aflefleren 
angenommen. Hierauff komt die Cantzeley / die aus 
dem GanglensBertvalter/Protonotarien, Notarien, 
Rerlefern, Ingrofliften, Copiſten / CausleysDiener, 
Empfänger, Botenmeifter/ und SammerBerichts« 
Bothen beſtehet. Dererftere, ſamt denen Proto- 
notarien und falgende merden von Chur-Maynt 
n) beftellet, die übrigen Hingegen mic defjen Genehm 
„haltung von dem Cantzley⸗Verwalter. Endlich ifl 
der Sammer» Gerichts » Pfennigmeiffer, den dic 
Stände dahin fegen, wie vonalle diefen Dingen am 
benannten Orte, 0) auch wag die Camerales voı 
Klagen über die —— Beſoldung fuͤhren 
und wie ein erhoͤheter Cammer⸗Anſchlag dem Reiche 
übergeben worden, bey auch unten angefuͤhrtem Au- 
tore p) nachzuſchlagen. Die Irrungen aber, dis 
Bisher bey dieſem Gerichte vorgegangen, und wie fol. 
che remediret werden ſollen, ſtehen ebeufalls unten 
angemwiefener q) maßen weiter nachzufehen. 
3: Mer, und was vor Sachen gehören vor 
Ä dieſes Judicium 2 

* Un⸗ 
‚ m)Horn.g.3. 0) Vid. Blum, äd Ordin, Camer. 


„. P)Fütfch. adLimn. p. 354. fegg, Etaats Sp 
er —— 27706 Reweröffieter StaarguSp. 2 
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Unter den erſtern ſind alle unmittelbare Reichs⸗ 
Stände begriffen/r) es ſey denn daß fie entweder 
Austräge haͤtten / und da gedeihen ihre Streitigkei⸗ 
ten meift per modum appellationis vor das Cams 
mer-Gerichte/ oder den Rothweiliſchen, und andern 
Gerichten untertvorffen wären: Jedoch finden ſich 
welche Stände/s) die von dem Sammer = Gerichte 
gantz und gar exempt. Die mittelbahren Rei 
Unterthanen aber kommen mit ihren Rechts. Sache 
nicht anders al8 per modum appellationis vor felbi= 
ges / und darfl die Summa Appellabilis nicht unter 
‚400, Thlr.feyn: Diejenigen Reichs⸗Staͤnde Hin 
gegen, die dad Privilegium de non appellando ha- 
ben / derenUnterthanen dürfen ſich gan und gar nicht 
hieher wenden. Die vorfallenden Streitigkeiten 
und andere Zufälle betreffend, fo koͤnnen folche cben« 
falls alle hieher gezogen werden, ı) fo ferne fie niche 
von diefem Judicio ausdruͤcklich ausgenommen. 
Hierunter gehören hope Lehns⸗ u) Criminal- geiftlis 
che und Matrimonial-Sadyen. Zujenen aber find 
zu referiren, die fo alfobald in erfter Inftanz vor das 
Tammer⸗Gerichte zu bringen, ald die Sachen den 
gebrochenen Land⸗ Frieden anbetreffend, w) wiewohl 
was die Achts⸗Erklaͤrung anlanget, desfalls oben 
ſchon Erinnerung gefchehen. 2.) Wennder Reli⸗ 
gions⸗Friede verleger worden,x) worüber wenn nad) 
der Schärffe verfahren werden folte, die Kom. Cle⸗ 
riſey vielfältig. mahl angeflaget und beftraffer werden 
muͤſte: Und dann 3.) mas Fifcal-Sachen ſeyn / noch 
Aaaas eini⸗ 
c) Schwed.5.9. 5)5. 10. Vitr. 8.29. t) Coccej. 
c. 32. 8. 6. u) 5.7. 8. w) 8. 11. x) 5. 13. 
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einige ftehen am angeführten Ortey) zubefinden, 
Bon diefem Judicio fan zwar nicht appelliret wers 
den / doch find Dren andere Wege übrig, z) wenn die 
er nicht ihren behoͤrigen Lauf gehabt / davon die 
eſtitutio inintegrum iſt / welches Benefhicium ex 
Jure Eivili erffäret werden muß. Der andere 
wird Revilio genannt/ da die Kayſerl. Commiſſa- 
Wien, und der Stände Depuuirte , nebit denen Sams 
mer=Afflefloren die Acta nochmahls durchgehen, a) | 
und von neuen indenen Klage Sad en ſprechen, und 
muß felbige von Chur⸗Mayntz / oder fo ns elber 
intereſſiret / vonChur⸗Trier geſuchet werden. b) Der © 
dritte heift der Syndicat, und wird ertheileric) wenn  : 
der gravirte Theil den Richter oder@antter-Procu- 
eator einer Gefährde und Hintergehung befchuldie 
ger. Arm übrigen hat das Sammer » Judicium ſo 
wohl feine Mängel und Gebrechen, d) als vorere N", 
gehende, davon die Alta Publica zur Gnuͤge fagen, "ka 
von deren Verbeſſerung zwar verſchiedent mahl ges rc 
handelt und aufeine Cammer⸗Vilitation auch nich ey, 
unlängft gedacht worden, e) ſo aber noch zur Zeit le Ay, 
les ſonder Effect geweſen. Folgen igo die Aus⸗ —* 


— 


troͤge. — 
—* 
Pag! 
Das N 
X — 4 Ile 
V)s. 16. fg 2) Vtn. q. 32. 2) 8. 33. b)Homsg, Nr 
© ? — 16. d) Vid, Monzamb, c. * J— 
e) Fritſch ad Li . 378 . & j 
Staats Sp, Kin ee —8 
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Das Vierdte Kapitel, 
Don denen Austrägen. 


ı Was wird durch das More Austräge 
perfianden ? - 

c AG felbigesTeurfeher Ankunfft ſey/ h ſlehet je⸗ 
der hne vlele Erklaͤrung noͤthig zu haben / und 

heiſt es nichts anders als rechtlich entſcheiden, 
tine Sache zum Ende bringen, wie es denn nach bis 
diefe Stunde gebräuchlich iſt, indem die Formul 
vielfältig mahl vorkomt: Big zum Austrag der Sa⸗ 
che Anſtand gegeben; da es nun von ſelbſt ergeben⸗ 
der maſſen Teutſcher Geburth fo verfahren diejeni⸗ 
gen g) gegen ihr Vaterland nicht gar zu guͤtig die 
diefeg Wort mie dem Titul vocis barbarg belegen/ 
doch ſoiches gefchicht nur von denen, die aus der da- 
feintfehen Sprache einen Abgott machen , daher fie 
auch alle Worte die nicht aus des Ciceranisumd der= 
gleichen Männer ihrem Munde gefloflen, mit grau⸗ 
fomer Relegation deſchweren / eben. als oh Stand 
Angelegenheiten fich nach der genic einer laͤngſt ver⸗ 
moderten Sprache richten möften und map in ſelben 
nicht vielmehr aufden Verſtand der Sache als auf 
gefünftelte Sateinifhe Formuͤlgen zu fehen Gabe. 
Im übrigen werden die Austräge alſo befcheieben, h) 
daß fe folcbe Richter, die etliche Reichs⸗ 
Stände fich felbiten erwehlen / damit vot vu 


f) Lima, J.P.l. q.c. 5.a. 1. Coecej. c. 32. 0.26. 
g Roding. Pandeft, Gamer. 1, 1.tit.4- €. Is h)Horn. 
56 5,1. Tit.l.7.0.3.$. 1. Vitt. L4 tit. 5.5.24 
-Schie. LJ.PeL 4 it.7. 9 3. 
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ben die unter ihnen HabendenStreitigkeiter 
nach Anleitung der Reichs-Brund-Gefeg: 
in erſter Infanz abgerhan würden. DiePu- 
bliciften theifen i) fie in Stamms⸗ Austraͤge die 


* etliche Familien unter ſich haben / als wie Sachſen 


Heſſen / ſamt noch einigen andern, und werden dieſen 
wieder zweyerley k) Gattung gemacht, einige vor 
denen bereits ein-gewiß pactum vorhanden, ander« 
aber/ die fich die ſtreitenden Parcheyen ermehlen ; 
oder es find Neiche-Austräge (Zegades) die durch 
vorhandene Keichd - Gefege geordnet, und die nich: 
ftatt haben/ als wann feine Conventionales, oder 
Stamme-Austräge/ die auch Erb: und gewillführ: 
- te Austräge heiffen, vorhanden, und diefe gehören 
eigentlich hie her. Einige 1) thun auch noch Bunds⸗ 
Austräge hinzu / wenn Bundsgenoſſen einander 
in erſter Inftanz belangen. 


2. Wenn ſind die Austtaͤge entſtanden? 
Die gemeinſte Meynung der Publiciſten m) ge⸗ 
het dahin, daß ſolche zu denen Zeiten des groffen In- 
'terregni auffommen/als das Reich in einem fo ver⸗ 
wirreten Zuftande fich befand, daher die Stände fe- 
hen müffen, wie fie ſich felber in dem Juitiz - Wefen 
unter einander huͤlfſen. Andere n) hingegen fegen des 
- ren Urſprung noch weiter zuriick ) fo man in feinem 
Werth und Unwerth beruben laͤſt. Die — In 


Huid.l citat. 'kyLimn.l,c.n.2. Horn& Vitr. },cit, 

+ Pieff.ad hul, Vitr.g 3. lit.e. 1) Schilt.Lc. Limn.n.3./gq, 

m) Conu.deJudic,Germ,th.53.Schuz Pof.J,P.l 3.tit.4. 

Pol. 4. u) Oorecht, Prod, Rer. Alfat.c.12. o)V, 

Jimp.1.6.n,4 gg}. Conring. L. cit. Schuz. Col, J, 
P.V.. 2.Dip.3, \ u 
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PESEEE VOSNNENEn ht ind need ——— 
folchen erftlih von dem Maximiliano I. herleiten 
wollen confundiren felben mie der formlichen Errichs 
tung der Austräge/ indem aus der Hiſtorie erweiß⸗ 
tich, p) daß folche lange vorher im ‘Brauch geweſen 
und erinnert Limnzus q) desfoells nicht unrecht/ daß 
wenn ein Printz diß oder jenes,fo vor hin geweſen, von 
neuen bekraͤfftigte, oder in eine beſſere Form braͤch⸗ 
te, dabey aber eben nicht ausdruͤckuch gedencke, daß 
er ſelbiges bereits fundiret gefunden, daraus gank 
fein Schluß zu machen, als ob er defjen erſter Stiff⸗ 
ter und Anordner ſey. 


3. Wer bar der Austtaͤge⸗Rechte fich zu 
bedinn? : 

Die Reichs⸗Staͤnde, die der Austräge fich bedies 
nen koͤnnen ſen dern diegehrer des Teutſchen Staats⸗ 
Rechts in zwey Claſſen ab.r) In die erſtern ger 
hoͤren alle und jede Churfuͤrſten / und zwar die 
Geiſtlichen ratione ihrer Reichs-Lehen, denn was 
ihre Perſonen anbetrifft / da ſind ſie dem Pabſte un⸗ 
terworffen / ferner alle geiſt⸗ und weltliche Fuͤrſten / 
und denn die gefuͤrſteten Grafen, Aebte und 
Pralaren, Brafen, und unmittelbare Reichs⸗ 
Mirrerfcbafft. Die erfterns) fönnen der Aus» 
sräge fich bedienen, fie mögen belanget werden, von 
wen fie wollen, die andern hingegen nicht eher, alg, 
bis ein Reichs⸗Stand der ebenfalls der Austräge zu 
geniefjen, fie vor Gerichte ziehe. Wenn aljo zum 
Erempel eine Reichs⸗Stadt, (weil fie nicht alle das 

Jus 

p) Lehman... 7.66, q)l.e.n 8. r)Schwed,P.Spec, 


Se, 2,c.17.5.7. Horn,g.3, Brunncm, Diſſ. 11. 
5. 17. s) lid, IL citat. 
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JasAuftregatum pabenyeinenKeichs«Brafen belan⸗ 
gen will, muß foldyes vor dem ordentlichen Reichs⸗ 
Gerichte gefchehen/ toben zu wiſſen, daB ein Capitel 
deffen Stift die Austräge har, derfelben ſich gleichs 
fals Bedienen dfirfte,c) welches auch von appennagir: 
ten Herren Adminiſtraiorn und Tutorn Fuͤrſtl. und 
Gräfl. Perfonen zu ftatuiten. u) Nicht weniget 
Pan ein Reichs⸗Fuͤrſt, wenn er von Einem ausländis 
cher belanget wird / des Rechts der Austtaͤge ſich ges 
auchen,ob ſchon welche Pabliciſten ©) das Contra= 
rium zu behaupten vermeinen. 


Wie wird ein Austtag⸗ Getichte beſtel⸗ 

let / und in ſelbem verfahten? 

Wenn convetitiönal-Austtäge vot hauden ſo iſt da · 
ritmmen wegen des Judicis ſchon Vorſehung geſche⸗ 
hen/ wo felbige aber mangeln / x) fo wird die oben etz 
wehrte Drdnung beobachtet. Denn wenn ein 
eich Stand des erftern Ranges den andern aus 
eben diefer Claſſe belangen will / ſo nennet der Be; 
llagte vier Fuͤr ien von denen der Kläger einen ers 
*5* durch feine Raͤthe den Ausſpruch thuti 
laͤſt: Falß er aber von einem aus der andern Abt hei⸗ 
fung, oder einem ſolchen, der gar fein Austraͤge⸗ 
Recht hat, angeklaget wird fo find diefer halben 8, 
Raͤnge y) tie fie genennet werden, uͤbrig von denen 
der dritte und vierdte am gebtaͤuchligſten, indem 
der Beklagte drey regierende Fuͤrſten ernennet, und 

det 


&$chwed,$.$. u) 5.9. Horn.d.cit. Rumel; ad A B. 

Diſp.t. w)TexteradRecefl; 1654. Diſp 3. thi. 42. 

%)Schvved, 5.10: Hoxa.5, 4. j d. l.citat, Vin. 
56, ſeqq 
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der Kläger einen aus ihnen erwehlet, oder es wird 
vom Kayſer auf die Austräge ein Commillarius aus⸗ 
gebeten. (Diefesz) muß man ausdruͤcklich melden, 
denn wo felbiges ausgelaffen/ fo wird entweder der 
Reichs⸗Hofrath, oder ar Commiſſatius vom 
Kayſerl. verftanden.) enn hingegen Reichs⸗ 
Stände des andern Rangs belanget werden ſollen / 
fo geſchicht ſolches entweder von einem Reichs / Stan⸗ 
de der erſten Claſſe, und ſo dann ſind abermahls 
zweyetley Wege vorhanden / oder der Kläger ſte⸗ 
her mis Beklagten In gleichen grade, das ebenfalld 
auf zweyerley Art gefchehen kan / wie von alle dem 
ben denen Publiciften a) umftändlich nachzuſehen iſt. 
Es wird aber bey diefent Judicio alfo verfahren + 1.) 
Belange der Kläger den Beklagten aufdie Austräs 
e,da er denn in einem ihm zugefändentenSchreiben 
ine gantze Klage faffen muß. Hierauf iſt 2.) der 
Beklagte ſchuldig binnen 4. Wochen / von Zeit der 
Infinuation an, drey tegierende Fuͤrſten aus verſchie⸗ 
denen Haͤuſern zu ernennen, wobey doch wegen eis 
fiigen Limitationen eins und das andere zu Obfervi- 
ren.b) Dach diefem ermwehler 3.) Kläger einen von 
ſelbigen / und Läft diefes Beklagtem wiſſen. So dann 
imploriren 4.) beyde Theile den Erwehlten (binnen 
14. Tagen, der 5.) die Parrhenen vor ſich ladet/ und 
denn 6.)in möglichft kurtzer Frift einen Ausſpruch 
fälet. Ob indeſſen ſothane der Austräge Juris- 
diction Ordinaria oder Delegata fey, darinnen koͤn⸗ 
hen die Publiciften nicht eing werden. Einige e) bes 
haupten 
2)Coccej.c.32,8.31. a)Schwed, gr, Reichs⸗St. 
T.2.P.7:p.95.fegg. b)ld.lcis, 6)SchusCc,]P, 
Vol. 2. Diſp. 3. th, 12. 


u 
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haupten das erſtere, andere d) das letztere, welche e) 


Hingegen wollen haben daß fie von beyden etwas par- 


“ zieipiren: etliche £) incliniren gar dahin,daß die Aus⸗ 


träge mit einander feine Jurisdiction, fondern eine 


bloſſe Notion, oder Entſcheidung hätten , inden der 


Stände Abfehen nicht ſey, fih einer Obrigkeit zu 
unterwerffen, fondern nur von dem erwehlten Rich: 
ter einenAusfpruch zu erwarten,das ein jeder zu thun 
vermöchte. Woher annebft die Stände die Aus- 
träge haben,ob ex conceflione oder ex privilegio? iſt 
eine Frage, die nach der Indole der Reichs» Stände 
entfchteden werden Fan/indemfie das Jas Auftrega 
rum eben fo erhalten, als wie die Landes · Herrl. Ho: 
heit, daher mit felbiger dermahln auch Feiner fo leich. 
te begaber wird. Ubrigens iftim Inftrumento Pa 

cis verfehen/ g) daß die unter Proteſtanten vorfallen- 
den Streitigkeiten alleine durch Austräge von diefer 


Religion abgethan werden follen: wie es aber zu 


halten / wenn zwiſchen einem Proteſtantiſchen unz 
GatHolifchen Stand welche zu debartiren / davon iſt 
fein Decifam zu finden, und ſtehen die zwiſchenPfaltz 
und dem Biſchofft hum Worms ehmahls hierinnen 
gemechfelten Schriften am angeführten h) Orte 
nachzuſehen. 


5. Was vor Sachen gehören vor die Aus⸗ 
wage? 


u, ’ Die 
: YLimn,Lcn.44.&ibialleg, e) Schuæ. Pof. citat 
* — Conſ Bu; l.2. rg 1. fubfet, 1. J 
26. 27. 6) CoccejJ. 5. 33. 
h) Frit(ch, adLimn, P. —— —— Ana se 
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Die Austräge fönnen in nichts als Civil und ſol⸗ 
hen Sachen erkennen, i) da von ihnen weiter an die 
Cammer zu appe'liren ftehet. Daher finden fie nicht 
ſtatt in Sehn-Sachen, in denen, fo die Kanferl. Re.er- 
vaten angehen, und dann in folchen / die alleinig vor | 
das Cammer⸗Gerichte gehören, dergleichen find ge 
brochner Lend⸗ und Meligiong = Friede, woran die 
Klage e:L. Diffamati angeftellet wird, Dinge fo die 
Poffeis anbetreffen Pfaͤndungs⸗ und Areft-Sachen, 
die jo Übertreter Kayſerl. Mandaten angehören, und 
was deren mehr/ von welchen / wie auch diefem ganz 
Ben Judicio berannter Autor &) weiter nachzuſchla⸗ 
gen. Sm übrigen find die Austräge zwar nicht 
dänklich aufgehoben, fie werden aber auch nicht groß 
gebraucht, weil bey ihnen fo ein hauffen bedenckliche 
Requifita vorhanden. Zt noch übrig das Roth⸗ 
wellifche und andere Gerichte: 


ER ; 
Das Fünffte Kapitel. 
Von dem Rothweiliſchen und uͤbri⸗ 
gen Reichs⸗Gerichten. 
t. Was iſt das Rothweiliſche Berichte? 
Siſt dasſenige h Judicium, ſo vom Rayſer 
E angeordnet / in deſſen Nahmen es auch 
durch einige Provingien Des Teutſchen 
Bbbb Reichs 
i)Schvved,$. 13: k)Bechmati. Exerc. J. P. Exetc. 4. 
p.tot. NTit.l.7. c. 2. 5. 2, Schivyed. P,Spec, Seit, 
L.c. L4.9. 14 
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Reichs das Rechte ſpricht, und erkenner. 
Selbiges wird auch das Rothweiliſche Hof⸗Ge⸗ 
richte, m) und dann und wann deg Kanfers, und des 
Roͤmiſchen Reichs⸗Hof⸗ Gerichte zu Rothweil ge 
nennet. - Die Benahmſung bat ed von der in 
Schwaben gelegenen Reichs-Stadt Rothweil bes 
Fommen; jedoch darff ausden Worten , da es das 
Reichs⸗Hof⸗ Gericht genennet wird/ nicht geſchloſſen 
werden, als ob das Reich bey ſelben concurrire, in= 
dem es von dem Kayſer alleine beftellet wird. n) 


2. Don wen ift ſolches angeordnet? 

Die gemeine Meynung gehet o) zwar dahin / als 
ob folches vom Kanfer Conrad Ill. ı 147. geſchehen 
fey; doch aus deffen Berichte: Drönung ift zu erfe» 
hen, daß felbiger ſolches nicht neu angeleget, fondern 
nur die Stadt Rothweil, weil fie ihn wider den Ge⸗ 
gen⸗Kayſer Locharium fo trenlich beygeftanden, da⸗ 
mit begnadigee habe. p) Alſo iſt ungewiß, wen 
eö eigentlich feinen Urfprung zu dancfen/ und blei= 
bet dahin geftellee, ob der Goldaft q) eben fo unrecht 


VHabe als ihn einige r) bejchuldigen,der folches bereits 


anno 906. geftanden zu haben vorgiebt. Immit⸗ 
zelft ift gedachter Conradus fein Hertzog in Schwa⸗ 
ben gewefen, wie ihn etliche s) dafür angeben / weil 
damahls fein Herkog diefes Nahmens in ſelbigem 
Hauſe zu befinden. 

3. Wie 


m) Vitr.l.4tic.8.$.2. n)Coccej.c.32.$.10.Schvved, 
$.3. Limn.1,9.c.3,n.8. 0) lid. Il. citat. p) Cocc, 
l.cit, q)Kker.Aleman. T.2,P, 1. Guill.Rer, Helver, 
La.c.ıı. r)Limn. Addit, T,4. p. 440. Boecl. N. 
⁊7 p.m. 310. 5) Schuæ. Col, J. P. Vol, a. Diſp. 2. 


* 
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3. Wie iſt die Verfaſſung dieſes Gerichts 
beſchaffen? 

Ehmahls hatten die Grafen von Sultz t) die Ger 
rechtigfeit, daß das Richter Amt in dem Rothweili⸗ 
ſchen Gerichte erblich auf ihrer Familie hafftere, und 
fol Graf Alvic felbiges vom Kayfer Conrad III. ber 
kommen haben, u) womit aber andere w) nicht eine 
fiimmen, indem gewiß, daß die Örafen von Warten⸗ 
berg diefes Amt vor dem auch gefuͤhret. Nachdem 
aber die Graf⸗Schultziſche Familie dem maͤnnlichen 
Stamm nach gaͤntzlich ausgeſtorben, ſo iſt ſothanes 
Recht nunmehr bey dem Fürftlihen Haufe Schwar⸗ 
genberg. Woher ſolches ruͤhre / ift oben im dritten 
Buche angeführer. Indeſſen hat der Rothweili⸗ 
ſche Hof⸗Richter aus einem vom Könige Ruperto x) 
empfangenen Privilegio die Freyheit einen Vice· Præ- 
ſidem, ſo ein Graf oder Baron zu ſeyn pfleget / nach 
feinem Gefallen zu erwehlen. Die Aſſeſſores find 
zum Theil gute von Adel, zum Theil werden fie aus 
dem Rathe der Stadt. Morhmeil von denen Herrn 
Siebenern genommen. y) Die Jurisdiction diefes 
Gerichte ift ordinaria, z) oder eine foldhe, die wegen 
Abfterben eines Kayſers nicht aufhöret, fondern das 
Gerichte behält feinen Sauff wie vor und nach, ob⸗ 
gleich twelche a) desfalls diffentiren, jedoch ift fie nicht 
univerfal, durch da8 ganze Reich / fondern erſtrecket 
ſich nur auf den Oeſterreichiſchen / $ränckifchen, 

Bbbb: Schwäs 


t) Rhet.I.J. Bil,gtitis; Schvvedig.6. -u) V. Imhoff. 
N. Proc. l.7, c. 14.5. 1. vv)Schvved,l,c, Pfeff. ad . 
Yier,l.c.$.6.le.a, x)Schilt.l. 4. tit. 9. ñ. © 
y)Schvved. 5. 6. ) Horn. L. c. S. 2. Tit, 5. II. 
a) Lima, ad A B, c. 5. 3. 1, obſ, 9. 


— — — — 
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Schwaͤbiſchen und Rheiniſchen Crauß, und 
auch in dieſen ſind viel Staͤnde von dem Rothweili⸗ 
ſchen Judicio eximirt / deren Catalogus an angefuͤhr⸗ 
ten Orten b) zu befinden: jedoch giebt es welche Sa⸗ 

chen / die Reſervata oder Ehehafften c) genennet 
werden / in demen ſothane Exemption nicht 

ftate hat. Annebft gehören ale und jede Fälle, d) 
die die ICti fonften) zur Jurisdietigni contentiofz 
und voluncariz zu referiren pflegen, wie nicht weni⸗ 
ger auchCriminalia vor das Rothweiliſche Judicium; 
doch werden die Lehn⸗Matrimonial · und andere Sa⸗ 
hen ausgenommen.e) Gonften fan von dieſemju- 
dicio entweder anden Keichs« Hofrath oder an die 
Gamer appelliret £) werden, und werden die Kla⸗ 
gen entweder fo gleich unmittelbar zu Rothweil an⸗ 
gebracht,oder fie gelangen.per modum appellationis 

dahin. Es habenüber diefes Judicium die Stände 


ſich bereits in die 200. Jahr und drüber hefftigg;) be⸗ 


ſchwert / es war auch aufın Reichs ⸗ Tage anno 16 5 3. 
aufm Tapis, daß felbiges gang und gar aufgehobers 
werden folte, wowider fo wohl dad Judicium als 
die Stadt mic einem mweitläuffeigen Memoriale ein⸗ 
Fam, fo beym Limn2oh) zu befinden ; alleine die 


‚ Stände richteten nichts aus/fondern des. Kapfer con- 


firmirte es vielmehri) zu deren Prejudiz anno 
1659. vom neuen. Immittelſt ift gang fein Zweiffel / 
daß deſſen abolition mis Hecht gefchegen koͤnne / weil 
weder 
b)Limn. Addit. T. 4. p. 441. Schvved. 5. 4. c)Limn. 
J.P.l.c.n.g. Schvved. n. 5. d) Tit. S. 6. Horn. &c. 
e) Maurit, de Jud. rl e.2.5.7.leqgg, f) Tie, 
$.12. 8)Schvved,5.10. Grund V. P. 3. p. 204« 
h) Addict, T,2,9,393, i)Schwved,L,cit, - - 


— 


— 
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weder das Lehnbar verliehene Erbrichter⸗Amt / noch 
das der Stade Rothweil zu, Beybehaltung dieſes 
Gerichts. erteilte privilegium ; noch der zu eben 
diefem Ende mit denen Schweigern anno 1463. 
errichtete Bundy folches de Jure verhindern, indem 
alles mic der Maſſe ) daß das Meich dadurch nicht 
gravirt und ihm prejudicıret werde, zu verftchen, wie 
diemehrern Lirfachen am benannten Drtek) zu bes 
finden. Im uͤbrigen wollen viele Keichs Stände 
ziveiffeln, 1) ob fothanes Gerichte auch fo gerecht in 
Sprechen verfahre, als es fich zwar ruͤhmt / fo man 
dahin geſtellet ſeyn Läffee, menigftens bemeifen die. 
haͤuffigen Klagen/daß die pretendirte Jultiz fo Sons 
nen⸗klar nicht ſeyn muͤſſe. 


4. Seynd noch welche judieia im Reiche vor⸗ 
handen? 

‚Deren find noch verfehiedene uͤbrig / die aber in 
dem Teurfchen Staats⸗Rechte eben Feinen fonderlis 
ben Nutzen finden, indefjen muß man fie Doch mer: 
den. Selbige ſeynd das Kayſerl. Landgerichte 
in Ober⸗ und !Tieder-Schwaben, m) und zwar 


erftlich dag zu Weingarten, und In denen drey 


Reichs· Städten zu Ravensburg, Wangen und 

Ißny gehalten wird, und denn das auf der Leut⸗ 

Ritcher-Zeyden'n) in der Purſch. Hiernechſt 

das Burgarafen Gerichte zu Nuͤrnberg ſo bey dem 

Haufe Anfpach ift, o) und denn das Kayferl. Land: 

Bbbbz gerichte 

k)Tit.$.17.fegqg. 1) Maurt.l.c.cap,4, m) Coccep 

c. 32. 5 41. Horn.c.5, Schvved.c. 15. n) Limn, 

Enucleat, 1. 4.0.75. o)1d,c.74: Cossl, cit. 
Limn.J.P,1, 5.6.7, & Addit. T. 4. p. 746. 
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gerichte des Hergogthums Francken. p) Fer⸗ 
ner im Elſaß das Landgerichte zu Hagenau ſo 
dermahln in Frantzoͤſiſchen Händen. Und denn end⸗ 
lich die Weſtphaͤliſchen heimliche oder Vehm⸗ 
Berichte, von denen oben bereits Erwehnung ges 
fheben. Dieſe feynd weiter nicht mehr im Brauch, 
und fan von felben / nebft obberührtem Autore bey 
unten angeführten g)nachgelefen werden. Hierben 
iſt von diefen Judiciis zu miffen / daß von ignen allen 
an die Cammer appelliret werden fönne , und die, fo 
in dem Bezirck des Mothmeilifchen begriffen , mit 
felben concurriven, auch die fämtlichen Churfürften 
davon befreyet ſeyn. Die Klagen, die die Stände 
über diefe Gerichte ins geſamt geführes, beſagen un 
ten benannte Auroges, r) und haben zwar die Kayſer 
inihren Capitulationen folche zu remediren und des 
nen Ständen Satisfadtion zu fehaffen/ verfprochen, fo 
aber, gleichroie viele andere Dinge mehr/noch bis die« 
fe Stundeinicht erfolger. ndlich müffen 
auch die Kechte betrachtet werden wie nach denen in 
bisher erwehnten Reichs⸗Gerichten gröften Theile 
geſprochen wird. 





- Das Sehfte Kapitel. 
Von denen im Teutfchen Meiche ges 
| braͤuchlichen Rechten. 


1. Was 
pSchila I. J. Ph. 4.tie 1.6102. q) Id. Lcit. tĩt. 10. 
Coccej. 5. 43. Horn. 5. 6. x) Burgold.ad J. P. P. 2, 


Diſſ.20. & 22. Schwed,$, 13. 
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ı. Was find das vor Rechte derenmanfich 
heut 3u Tage im Teutſchen Reiche bes 
Diener ? | 


gefchriebenen Gefegen nichts muften,wmeilipnen 

feine Buchftaben befane waren, wiewohl da« 

hin geftellet bleibet / ob dieſes fo univerfal zu ſtatuiren 
fen, und nicht vielmehr die SPriefter eine gewiſſe Gat⸗ 
nung derſelben gehabt, mit der aber ſie ziemlich geheim 
gethan haben moͤgen indem dergleichen Vermu⸗ 
chung aus einem Orte unten benanten Auroris s) gar 
wahrſcheinlich fallen wollen/ allwo er ausdruͤcklich 
verfchie denen Teutſchen Voͤlckern ihre befondernCa- 
radter zufchreibet, da zugleich eine genauere Unter 
fuchung allerdings verdient, was ein neuer Autor fta- 
euirt/t) daß die Runiſchen Buchſtaben von denen 
Roͤmiſchen enelehner , und alle und jede Sprachen 
im Srunde einerlen wären: nichts defto weniger 
muften ihnen die Römer felber Zeugnüß geben, daß 
fie ein wohl eingericht Regiment gehabt , auch fehr 
gute Drdnunggehalten. Nachdem fie aber Buch⸗ 
ftaben zu brauchen angefangen, welches wann es ge= 
ſche hen fey, dennoch ungewiß ift; fo fielen fie auch 
aufdie Gedancken ihre SGewohnheiten in Schriften 
abzufaffen, fo ohngefaͤhr im 4. oder 5- Seculo nach 
CHriſti Geburthu) erfolgete. Alſo finden ſich von 
geſchriebenenGeſetzen am erſten der Weſt⸗Gothen 
Bbbb4 ihre, 


E: iſt zwar an deny das die alten Teu tfchen von 


5) Marian. Hift, Hiſp. lu 9. c. 18: 0) J P.Ludwizs Eins 
jeit. zu dem Teuiſch. Muͤntzw. c. 12. & ibi 
YAnmerch. wu) Conring. de Orig. J.Germ,c 12. 
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ihre, vv) die Euricusim IV. Seculo abfaffen Lieffe,des 


nen die Oft-Borhilchen billig an die Seite zu fes 
gen.x! Zu gleicher Zeit fingen die Burgundiones 
auch an, y) gefehriebene Gefege zu gebrauchen. Die 
fen folgeten die Francken jo wohl mit ihren eigenen 
Ri als denen befanten Salifchen Bejegen,von deren 
rfprung und Benennung oben bereits Erwehnung 
geſchehen / und an unten benanfen Orten a) weiter 
nachgejeben werden kan / wohin auch der Alemannier, 
Bajoarier, und Ripuarier b) ihre gehören, . Nicht 
weniger bedienten die Tentfchen fich der Longo⸗ 
bardifchen Rechte, die zwar König Rorharis in I⸗ 
falien zuſammen tragen ließ, c) fie Famen aber bald 
in Teutſchland. Die Sachfen, eines der ftreicbarften 
Voͤlcker unter allen Teutſchen, hatten fange vor Ca- 
roloM. ihre gewiſſenGeſetze gehabt; d) doch es moch⸗ 
ren felbige fich in Feiner richtigen Ordnung befinden / 
alfo befahl gedachter Kanfer,fo wohl dieſe / als auch 
der Thuͤringer und Frieſen ihre zuſammen zu tra⸗ 
gen, e) dergleichen auch mit der Angelfächfijchen 
borgenommen ward. f) Ob nun wohl ermehnter 
CarolusM. famt einigen feiner Nachfolger g) bisher 
erwehnte Geſetze und Rechte hin⸗ und wieder verbef- 
fern und vermehren ließ / fo ift doch von alle denfelben 
dermahln Feines weiterim Brauch/ als der Sach⸗ 
fen Ihres, fo aber ebenfalls von feinem erſten Anfan⸗ 
gein vielen abyerwandele worden, und haben mehr 
"w)Id ce8. Hachenb. Germ. med. c. 3. $. 15, 
x)Id.lıc, Conr.c,g, yYId. c. 6. Hachenb, $. 12. 
z)1d.$,5. Conr. c. O9. a)ld.c.7. Hachenb.$, 12. 
PId. S. 4. 6.7. 14. Conr. c. 7. 9. 10. €) Ià. c. 11. 
Hachenb,$. 3. 5 Cont,c.77. Hachenb, $.8.11.13, 
e/lid.ll.citat. ) ä.citat. g)Conr. € 15.16. 
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beruͤhrte Geſetze ſich erſtlich von dem ausgebruͤteten 
Paͤbſtiſchen Rechte, und damahls auch von dem Roͤ⸗ 
miſchen verdrängen laſſen müfjen/ dergeftalt, daß die 
unehlichen Kinder, die aus cechtmoͤßiger Ehe erziel ⸗ 
ten entweder völlig vertrieben, oder jo ja noch einige 
von ihnen geblieben, fo find fie gleichfem zu verachten 
Sclaven gemacht/ und müffen, als geringe Knechte / 
jenen allenthalben den Vorzug und Oberhand laſ⸗ 
fen. Hat demnach Teurfehland feine, dermahlige 
Gerechtigkeit erftlich, an das Mömifche/ hernach 
an das Paͤhſtiſche Recht angefefjele, des Saͤch⸗ 
ſiſcen aber als feines Lands⸗Kindes, ſamt der 
Longobardiſchen bediente e8 fich erftlich ſo dann, 
wenn jene Pfuͤtzen ihm Fein rein Waſſer zu geben 
permögen. | 


Wenn iſt das Päbflifche in Teutſchland 
eingefuͤhret worden? 

Nachdem die Teutſchen ihr vorher reines Chriſten⸗ 
thum durch die Paͤbſtiſchen Irrthuͤmer beſudeln laſ⸗ 
fen, ſo flenge die Geiſtligkeit auch an / ihnen weiß zu 
machen, ald obihre ehmahligen Geſetze viel zu heyd⸗ 
niſch, und mie denen Kegeln deg Chriftianilmi nicht 
conyenable wären’ daherg müften fie in geiftlichen 
Dingen fich deffelben bedienen, fo die Kirche in ta» 
fien brauchte, Wer einen $eib inficiren will / mas 
chet darmit nicht an den euferften Gliedmaffen den 
Anfang, fondern er laͤſt das Gifft fo gleich zum Her⸗ 
gen dringen; alſo gienge Pabft Adrianush) mit 

‚dem von Dionyfio Exiguo zuſammen gelefenenCor+ 
pore Conciliorum an den Kayſer Carolum M. und 
Bbbbz ſtellete 
h) Id, l.cit. 2 
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ſtellete ihm vor/ wie darinnen die Quint-Effenz der 
Chriſtlichen Religion contenkiret, daher folche in der 
Kirche als unvermeidliche Reguln angenonmen 
toerden müften. Der Kayfer placidirte dieſes ent⸗ 
weder aus Superflition oder aus andern Abfichten: 
Alfo war der Grund zu dem vorhabenden Gebaͤu der 
Paͤbſtl. Rechte geleget und von denen Teutfchen 
gleichfam dasa. aefprochen. Doch diefes Härte hin⸗ 
sehen fönnen ; alleine es erfolgete noch eine weit ftär« 
cfere dofis, indem die Pähfte, als fie einch fo guten 
Anfang fahen, ein haufen Epifteln, Canones , und 
dergleichen fingiren lieſſen, die fie alle aus dem ı. 
und 2. Seculo herrüßrend vorgaben, i) und worinne 
die Irrthuͤmer ſamt dem geiftlichen Regimente vol« 
kommen approbirt waren. Diefe Saalbaderenen 
muſte der Ludovicus Pius annehmen, der e8 auch feis 
ner gewöhnlichen Superftition nach, mit freudigen 
Geifte thate / weil dadurch der ihm ans Hertz gewach⸗ 
ſenen Cleriſey ein Dienſt gefhahe.k) Zu gleicher 
Zeit muſte ein Muͤnch, Rabanus Maurus genannt, 
ein Werck ſchmieden / Liber ponitentium genannt, 
das aber beſſer Liber nugantium heiſſen konte, wor⸗ 
innen ein hauffen Zeugs von Beſtraffung der Geiſt⸗ 


lichen enthalten, fo zu feinem andern Abſehen geſcha⸗ 


be, als mie der im Brüten fegenden Hierarchie defto 
beffer zum Stande zu kommen. Jedoch da diefe 
Monarchie nicht einmahl zu etabiliren ftunde, als 
verfuhren die Päbfte anfänglich gang piano , vor= 
nemlich weil die Seulen noch nicht alle gezimmert 
waren, worauf vorerwehnter geiftlicher Bau fich 

gruͤn⸗ 

ld p.79. ſeqq. KId.p.87; 
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gruͤnden ſolte: So bald aber ſothanige im behoͤri⸗ 
gen Stande, fo brach Pabſt Gregorius X. mit feiner 
Intention völlig loß / obtrudirte das Paͤbſtl. Recht 
— und andern Reichen, und kam damit auch in 
Teutſchland, allwo er an Kayſer Fridrich IL, einen 
folchen willigen Herren fand, I) daß dieſer durch eis, 
nen öffentlichen Kayſerl. Befehl, den Conring ans 
ziehet, im gantzen Reiche das Päbftl. Recht und nach 
ſelbem zu fprechen einführete und gebothe. Welche 
groſſe Staats⸗ faute Kudolphus I. durch eine wieders 
holte nachdrückliche Satzung befräfftigte, wie folche, 
benmLehmann befindlih. m) Machher/ und da 
das Jus Canonicum von verfchiedenen Päbften ver- 
mehret worden, wie folches in einem Furgen Begriff 
am angeführten Orte n) zu erſehen; fo find auch dies 
fe quisquilien in den Teutſchen Staats-⸗Coͤrper ein« 
gemenget worden. Ob nun wohl nach anachroches 
ner Reformation die Teurfchen/ wenigftens die Pro⸗ 
teftanten zur Gnuͤge hätten erfennen Föhen mas Ge⸗ 
fahr ihnen durch Beybehaltung des Paͤbſtiſchen 
Rechts vor Augen ftehe, und wiediefes ein Nege wäs 
re, daB fie alle Augenblick wieder unter das alte Joch 
zu ziehen vermöchte ; fo ward doch an nichts weniger 
als an deffen Abſchaſſung gedacht, fo hertzlich als der. 
Herr Lutherus ihnen folches auch riethe / ja man hat 
vielmehr die auf Univerſitaͤten in denen Päbftl. Fin: 
fternüfjen geordnet gewejenen Profeflores Juris Ca-. 
nonici auf denen Proteftantifchen beftändig beybe⸗ 
halten, da doch mir Vernunfft nicht wohl gelaͤugnet 
wer⸗ 


J) p.157. m) Lehman. Speyr. Chron. l.5. e, 108 p. m. 
630. n)Schilt. Inſtit. Jut. Can! 1. tit. 2. 94, leqq. 
Hagem, Autor, Jur, Can, & Civ, p. m. 50, 
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toerden Fan, Daß die totale Abfchaffung des Paͤbſtl. 
Mechts aus Teutſchland / oder doch nur bey denen 
Proteftanten allerdinges mir beften Zug folte geſche⸗ 
ben. Zwar wenden einige ein, es gelte bey denen 
Proteſtanten nicht in totum, ſondern in tantum, nem⸗ 
lich mas Matrimonial-Sachen wären. Es iſt wahr; 
alleine haben die Gelehrten unter denen Proteſtan⸗ 
ten nicht eben fo wohl Wis und Verſtand im Kopf» 
fe, ala wie diejenigen gehabt / fo das wenige Gute in 
das Jus Caconicum gebracht, das doch nicht ihre, ſon⸗ 
dern fremde, geftohlne Waare iſt? Und haben diefe 
aus der Schrift, der gefunden Vernunft, und denen 
vorhandenen Sands: Gefegen nicht ſo viel zufammen 
leſen Fönnen, daß denen geiftlichen Gerichten desfalls 
gewiſſe Jura und Conflitutiones waͤren vorgefchrica 
ben morden ? Seynd denn die Reiche / wo das 
aͤbſtl. Mecht nichts zu fagen hat, ungluͤcklicher ? 
And wird die Juſtie in felben nicht fo wohl adminiltri- 
ret / als wo ver Päbftifche Sauerteig annoch vore 
‚handen? Es mögen die Worte / die Pabft Leo der 
X, von der Roͤmiſchen Hierarchie gebrauchet, o) ſo 
viel Grund baben,als fie wollen, daß er fich nem⸗ 
lich zum höchften verwundere/ wie das 
Päbftl, Reich das auf lauter Betrug ge⸗ 
gründet, [0 lange befteben koͤnnen, fo fönte 
man mit noch beffern Fuge fagen/ wie fich billig zu 
verwundern / warum die Teutfchen Stände, und ſon⸗ 
derlich die Proreftantifchen , das Päbftifche mic fo 
‚ vielen Aberglauben , Nichtswuͤrdigkeiten, und der 
Majeſtaͤt rerkleinerlich fallenden Dingen angefuͤllete 
I | Recht 


o) Burgold. ad Inf Pac. P.I. Diſc. 2. 912. 
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Recht annoch eine Stunde dulden, und ſelbiges nicht 
vielmehr zum gantzen Reiche mit allen Dependentien | 
hinaus werſſen. 


3. Wenn iſt das Roͤmiſche Recht in Teutſch⸗ 
land in Brauch komuen? | 

Diefes mit vielen wider die gefunde Vernunfft 
laufſenden, und auf den Teutſchen Staat ſich gantz 
und gar nicht ſchickenden Dingen uͤberfuͤllte auch nur 
aus denen irrigen Meynungen grober Heyden, und 
Pfuͤtzen verderbter Vernunfft zufammen geftoppelte 
Recht iſt denen Teutſchen edenfalls durch Päbftliche 
Handgriffe auf den Hals gejochet worden ob man 
gleich nicht ſagen kan, zu welcher Zeit es geſchehen / 
wenigſtens hat Locharlus ſolches nicht eingefuͤhret, 
ſondern / mie Conring p) will / ſoll es faſt in die drey⸗ 
ae Jahr nach felbem von denen Teutſchen erſt 
ehn angenommen worden. ESs ſey aber mit deffen 
Ankunft bewandt wie es wolle, fo hat felbiges muns 
mehr fich dermaßen fefte eingeniftelt,daß folches wies 
der cuszumwurgeln/ es nur allyu viel Mühe koſten 
würde: wiewohl daß ſolches gefchehen möchte, von 
rechtſchaffenen Juriften q) felber gemünfchet wird, 
vornemlich dn ebberührre alte Gefege nirgends pu⸗ 
blica auroritate abgefchaffer/ ja deren Beybehaltung 
vielmehr von verschiedenen Kanfern wohlbedaͤchtig 
anbefoglen worden/r) jedoch haben die Päbite durch 
geheime Incriquen es ſchon dahin zubringen gewuſt, 
daß ſothane loͤbliche Anordnungen feinen Eflect ers 
reichet / fondern die Teurfchen fich immer weiter gi * 
| * 


p) Cap. 2, q) Grœning. deNxv. jur, R .m. p u 2 ke 
"al. 2).Lehman, C. Sp. l 4. 28 
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Klebe⸗Netze gedachten Nechtensverwicelt. Denn 
tveil felbiges dem Mömifchen Hofe in vielen patroci= 
niref , indem es den Papatam anbefiehlet / 5) den 
Muͤnch⸗Stand, als die gröfte Stüge deffelben ap« 
probiret, t) die Verehrung des Creuges, Anbetung - 
der Mariä, der Heiligen, und bepfelben zu fehweren 
duldet; u) fo haben fie es zu ihrer Hierarchie vor dis 
beraus dienlich befunden. Doch da man glauben 
folte, es müften Chriſten ein folches Recht in den Ab⸗ 
grund der Höllen verweijen/ wo die aller gröften, un« 
verantwortlichften Ungerechtigfeiten, famt allen Ars 
ten von Suͤnden / Schanden, und Laſtern geduldet 
werden, x) fo weiſet vielmehr der leidigeXugenfchein, 
daß fie felbigen einen herrlichen Thron bereiten’ und 
mit den tieffiten Reſpecte verehren. Ja es find eis 
nige ihrer Vernunfft dermaffen vergeffen, daß fie 
ſolches weit Höher als die Schrift halten. Und 
dieje Segte vergeben in dem Lobe fothanen Rechtes 
fich dermaffen/ daß fie darinnen wie in einem Creti- 
fehen Labyrinth herum lauffen, und nicht wiffen', wo 
fie einen vernünftigen Ausgang finden follen. Doch 
da Teutſchland beftanden/ ehe es von, diefem Rechte 
gewuſt, auch ohne ſolches in groffen Flor war, viel« 
leicht weil es damahls mehr auf die Juftice hielte / ala 
itzo; zu dem fi viele Staate in dem blüheften 
Wohlſtande befinden, die die Untuͤgſamkeit diefes 
Rechts nicht kennen; fo bleibet dahin geftellt , war- 
um die Teutſchen, gegenihre Flugen alten Vorfah⸗ 
ren, ſo undanckbar ſeyn jenen ihre auf lauter — 
eit 


| 2) L8. C. de fum, Trin. t, L. 53.5. fin.1,86.C, de Epifer ' 
& Cler. u)l.2.C.d.tit. Nov. 122, 6,32. NoYıß. 
tit 3. w) Vid, Gramng Lc. p. 12. — 
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keit fich gründende Rechte gantz vergeffen, da fie doch 
ſelbige vielmehr hervor fuchen/ und auf die gegens 
märtigen Zeiten zu accommodiren fich befleißigen 
_ folten. Zwar ſeynd über die Beybehaltung des 
Roͤmiſchen Rechts vieler rechtſchaſſener Männer ih⸗ 
ze Klagen vorhanden, wobey fie zugleich gewieſen, 
wie die Teutſche Juſtiz in eine beſſere und Chriſtliche⸗ 
re Form gebracht werden koͤnte, doch noch zur Zeit 
habe ſolche wenig oder gar nichts gefruchtet, deſſen 
Urſachen aber durch die beyden Worte intereſt & re- 
fer ſich errarheg laffen. 


4. Haben denn diefe Rechte in dem Staats: 
echte auch einigen Nutzen? 
Hiermuß man wohl unterfcheiden/ ob felbige zu 
wiſſen noͤthig gefraget werde/ da denn der dermahli⸗ 
gen Sachen Bewandnuͤß nach, zwar freylich mic ja 
zu antworten ſtehet; das andere hingegen betreffend 
fo ift von dem Jure Canonico nicht zu leugnen, x) daf 
felbiges bey denen Catholiſchen Reih8-Ständen als 
lerdings jeinen Effe& habe, indem diefe annoch voͤllig 
unter dem Pabfte ftehen, dergleichen aber von denen 
Proteſtanten nicht geſaget werden Fan / denen alle 
Gewalt in geift: und weltlichen Dingen ex plenitudi- 
ne poteftatis, oben bewieſener maffen, geböret, So 
viel hingegen dag Jus Civile anlanget / ſo findet fol 
ches bey denen Staard- Befchäfften des Teurfchen 
Reichs / ganz Feine ſtatt / weil die face des alten Roͤ⸗ 
miſchen Reiche diefe des Teutſchen feiner eben fo aͤhn⸗ 
lichen, ald wie ein Mohr einem Europzer,fo ſehr ſich 
auch einige das Coutrarium zu behaupten bemüber, 
die 
&) Tit, 1,9. c.9,5.43. (eg; 


J 


⸗ — — 
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die aber unten angefuͤhrter Autot y) nach Wuͤrden, 
obgleich kurtz abgewieſen und ſtehen hierinnen die eh 
mahls zwiſchen dem unvergleichlichen Publiciſten, 
deme) Conring, und dem zwar gelehrten aber capti⸗ 


dieuſen juriſten / dem Tabor, gewechſelten Schrifften 


weiter nachzuſchlagen, dajener mit uß umf Ößlia er 
Gründen dargethan, daß das Roͤmiſche Recht zu de⸗ 
nen Teutſchen Staats⸗Affairen gang impertinent ge⸗ 
zogen werde; dieſer aber bey Himmel und Hoͤlle be⸗ 
weifen wollen,ob wäre der Komisch ſtroherne Rechts⸗ 
Huch dem Durchlauchtigſten Teutichen Staas— 
Haupte uͤberaus anftändia und geſchickt. Alſo dartf 
man ſich nicht befremden laſſen, wenn ſothane Roͤml⸗ 
che Rechts⸗Liebe verſchiedene Publiciſten dahin ver: 
eitet, daß fie in ihren Tractaten gantze Seiten von 
Allegaren Roͤmiſcher Gefege angefüllet, aus denen 
das Teutſche Jas Publicum erleutert werden folen a) 
mit denen fie es aber eben ſowohl getröffen, als ob 
der Sultan von daher ARE molte, daß ihn Con⸗ 
ſtantinopel undifputirtich gehöre. Die Autorite az 
ber ver Roͤm ſchen Geſetze in denen Teutſchen Judi« 
ciis angehend / fo fagen zwar gefcheute Publiciften, b) 
daß deren Reception nur in fo fern zu verftehen, ala 
fie denen Teurfchen Rechten nicht contrair wären ; 
doch lehrete nur nicht die tägliche Praxis ein dieſem 
Afferto gan und gar zu wider laufendes, fo würde 
das Jus Civile endlich noch wohl zu dulden feyn. 
5. Lin⸗ 
y) lc. §.29. ſeqq. 2) Vid. Annex, Tract. de O J. Getm- 
pP. m.252. ſeqq. a) Vid. Horn. c. 12. $ 7. 


b) Schilt, LJ. p LI.tit..5. 17. 18. Til c.6.4.16: 
37.19: Horn, l. Hi: 2 e : 
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5. Sinden ſich noch welche Rechte / die in. 

Entſcheidung der n Beichsa 

Angelegenbeitenbeobachter 
wetrden? 

Es iſt annoch das Sachſen und Schwaben⸗ 
Recht , oder der Sachſen⸗ und Schwaben⸗ 
Spiegel ſamt dem Teutſchen und Longobar⸗ 
diſchen Lehn ·Rechte vorhanden. Daserftere 
wird in das Land⸗ Recht / Lehn = Rechte, und 
Weichbild.eingerheiler, c) und der Schwaben“ 
Spiegel fondertfich ebenfalls in das Land» und 
Lehn Recht ab, und wollen einige das Colniſche⸗ 
Recht vor deſſen Weichbild halten: d) Sie nen⸗ 
nen es auch das Saalifche Recht von denen allen a⸗ 
ber das Jus Sclavicum unterfchieden geweſen ſeyn 
fel.e) Das Sachfen Recht hatkpko von Repkau- . 
ohngefaͤhr zu Anfang des 13 Seculi zufammen gea 
leſen, und ſtehet von felbem, wie auch ven Schwa⸗ 
ben Spiegel an angeführten Orten f) weiter nach⸗ 
sufehlagen. Sie werden zwar heut zu Tage; niche, 
groß mehr gebraucht / jedoch ſeynd fie da her zu reife 
fen noͤthig, weil aus ihnen in der Teutſchen Hiſtorie 
und Jare Publico verſchie denes erleutert und bewie⸗ 
fen werden kan. In privat Judiciis aber hat ſich an 
hre Stelle / wie bisher erwehnet / das Paͤbſtiſche und 
Roͤmiſche Recht eiñgetrenget: alleine eben dieſe find 
die urſachen / daß die Jullizdermaptn feltener worden, 
als Faum ein Phoenix iſt, und daß es fo viele. mon- 

Ercec Ära . 
«) Thomaf. ad Monz. c.5.$,13,.lit.d,, d Coccej. c.23. 
a5. leg, e)d.ſ.c. F)Conying, c.25 Werlköfk 

“ Jur. Enlicl, Germ:c.2,th,8, Hach, $, 8; Cous, Sigr 


cer de Grm. LL, vet, p. 34. (299, 









9) lid. 1]. citat. Stryck.de ufu & Autor. Jar. Rom. in for, ag, 
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fira Judisium an Orten feet, wie vor dieſen 


wohl fundirten unten benannte Autores g) 
weiter nachzufehen. o viel aber das Londo- 
bardifche und Teutſche Lehn⸗Recht beeriffs / 
‚fo ift das etftere aus bloſſer mer angensmmen 
worden, und werden defjen in gehns: Sachen ensbal- 
‚dene Sasungen in fo fern beobachtet, als Davon in 
den Teutfchen gehns « Recht nichts ausdrucklich zur 
befinden, i) oder dieſes jenem nicht derogiret, und 
Fan son dem leßtern des Seren Schiltersk) ſe hr ge 
fehrter Ttactat nachgelefen werden: N 
übrigen erfadert nunme hr die Ordnung, nach beſ8 
hener Betrachtung der Teutſchen Reichs⸗ Stände, * 


Zuch von deten Unterthanen etwao weniges zu ge⸗ 
dencken. | ah 


— 
d 


Das Siebende Capitel. Rn 





Don denen zur Landes⸗Fuͤrſtl. Ho⸗ * 


heit gehoͤrigen Unterthanen und Ya 
deren Pflicht, * 

1. Wie verhalt es ſich we ai der zur Lan St 
des Hoheit gehörigen Untershanen A “ton 


— — i) Tit, F. 54.52.53. NCode.ac Nor 


un 


3 bi, 


| 





_..... SebendesCapitd. — iijp 
T xLeichwie kein Krieg ohne Soldaten zü fühten; 
Alfo vermag auch Peine Obrigkeit öhne Uns 
tert hanen zübeftehen,oder Pan eine dergleichen 
in der Welt gefunden werden. Dieſe hun find vera 
ſchiedener Satkling/ und theilen fich eneweder ind, 
le oder Unedle üb; was jede derfelben vor aiidere 
toieder unter ſich begreiffe, iſt oben bereits exwehnet 





iorden, auch von ſolchen ietzo die Frage nicht. Aa 
hiet aber werden die Unterthanen ratiorie ihrer Guͤ⸗ 
ter betrachtet, daß fie enrtbeder Landſaſſen / oder 
eine folche Beiffen: Jene feynd die / h die einen 
tewiſſen Strichandes Hertſchafft Staͤdte, 
Dörffer/ oder 83 Guͤter von eis 
nem andern in Beflg bekommen , ih denen 
ſte zugleich insgeihein eine Bitichtobärkeie 
ausäbert Dücffen ; die letztere hingegen peiffen dies 
zuigen / denen ih Städten oder auf den Dörf: 
een nut welche rg zuſtehen. Die erftere 
teilen ſich in Schtifft · oder Cantiley- Saffen/ 
oder in folche/ denen unmittelbarer Weile von Hofe 
der der Sandes Regierung befohlen wird, und in 
Amt· Saſſen die wegen der Jurisdi&tion än die 
Aemter vertviefen; - Sothaner Unterſcheid ruͤhret 
von denen Guͤtern nicht alleine Her,m) es moͤgen ſol⸗ 
de nun Lehen oder Erbe / bereits wuͤrcklich befeffen o⸗ 
der in der Mit ⸗Belehnſchafft und zu hoffen habende 


| ſeyn, fondern ef entſpringet auch aus dem aufhaben⸗ 
dern Amte und fondtion, welches ſonderlich in denen 
| Chur⸗ md Fuͤrſtl. Saͤch ſiſchenanden zu beobachten; 
Hiernechſt werden die Sandes-Fürftl. Unterthanen 
| | Scccz auch 


I) Horn, & 62.5. i. m̃) *ckiit. ad Stiuv,j, Feud.c. 3 


® 


„hen Sanden Güter Haben, aber dochnicht des ha 
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auch eingetheilet in Land. Stände, unddie/fo d 
fe Vörzugs. nicht genieffen/ fondern ſchlecht 


„Dinge Untetthan heiſſen. Jene haben d 


Recht auf Land⸗Taͤgen zu erſcheinen, fo insgeme 
auf einer hergebrachten Gewohnheit beruhet, u 
worzu ein anderer nicht ſo leichte aamituret wird) 


- fey denn,daß der Sandes: Herr ihm folcheg erthe 


oder die Stände felber einen zu ihren Mir-Gli. 
machen. Diefe Sand-Stände theilen ſich wieder 
n)inGeift: und Weltliche da unter jenenBifch: 
(dergleichen es in Teurfchland viele giebt ) ‚die ke 
Reichs⸗Staͤnde ſeynd, Aebte Comter⸗ Heren und? 
gleichen begriffen die mic einem Worte Preizren. 


- nennet werden. Hierunter referiret man auch dieA 


demien.o) Die Weltlichen begriffen encwe 
Juͤrſten deren man doch aufer Boͤhmen nicht | 
den wird,) oder Grafen, Baronen und Städte 
fih. Nachdem auch die Proreftanten verjchied 
Stifter acquirirt / ſo werden in die felbigen vorhan 
nen Stände die Stiffts-Stände gebeiffen, 1 
weil in Teutſchland verfchiedene folcher Stände 
äufreffen, die von eines andern Reichs · Standes 
nen fanden gan umzingelt feyn, man alſo nicht a 
mahl weiß, ob ein forhaner Stand ein Keichs- o 
Land · Standt ſey, fo haben die DD. des Teurfi 
Staats⸗Rechts die Diſtinction erdacht, daß alsd 
dahin geſehen werden muͤſſe / ob ein ſolcher Stant 
Territorio oder de Teterritorio fey, da das erfi 
„ſo viel heiſſet daß einer wohl in eines andern 


„di 
YEQRS2, 0) Yid, Einleitung zu den Umiprrt 
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deſſen Unterehan ſeyn müffe, die andere hingegen’ 
„daß er nothwendig von dem Territorio dependire. 
Db num wohl einigen ſothane Diſtinction nicht anſte⸗ 
hen will, fo wird fie dennoch in der Reichs⸗Praxi at- 
tendirf. 


2. Worinnen beftebet die Pflicht der Unter» 
Ä thanen? 
Weil von ſolcher oben ſchon Erwehnung geſche⸗ 
hen / ſo will man ſie all hier nur kuͤrtzlich wiederholen. 
Alſo muͤſſen alle und jede die Huldigung ablegen, 
p welches vornemlich in gantz Sachſen fo durchgaͤn⸗ 
gig, daß niemand zu Beſitzung einiges Guts, es ſey 
Sehn oder. Erbe, noch zu einer Mit⸗Belehnſchafft 
und Anwartfchafft gelangen Fan , der nicht die Hul⸗ 
digung nnd Sehne- Pflicht preftiver hat. Hiernechſt 
find fie verbunden ihren Sandes= Herrn alle Treu 
und Gehorſam zu ertveifen, worbey wohl zu mer= 
cken, daß feinem Saud:Stande erlauben fey,oder ihm 
verſtattet werden Fönne/g) feinem Lands⸗Herrn auf 
einerley Art fich zuwider fegen, oder deſſen Befeh⸗ 
len nicht nachzufeben,, oder vor ſich Verſamlungen 
zu falten, folte es auch gleich um der Religion Wil⸗ 
len :gefchehen, oder ‚unters den: Vorwand / als 
ob er zu hart gedrücket würde / anderwerts Schutz 
zu ſuchen. Ferner ſollen ſie auf alle uud jede Säl- 
le, wenn der Lands⸗Herr fie erfodert, bereit ſeyn, 
und zu deſſen, und des Landes⸗Wohlfarth Leib und 
Leben, Haab undGut daran zu ſetzen ſich nicht verwei⸗ 
gern / bey welchen zwey Puncten die Land⸗Staͤnde 
mancher Teutſchen Provintz ſich die Bayriſchen 
Pe Cccc3 Stcaͤn ⸗ 
r Hoca.s.45. q)Vid, Cap, Jofeph, art, 3.7 . * 
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Stände vorftellen möchten, bie zwar in Diefen Requi- 
firis ziemlich excediren ; jedoch zeigen folche, mas vor 
Treue, Siebe und Devovirung fie vor ihren geweſe⸗ 
‚nen Seren annoch tragen, dergleichen ob alle und je» 
de Teutſche Sands-Stände ſichs ruͤhmen Fönnen, zu 
deren ſelbſtigen Prüfung anheim geſtelſet bleibet. 
3. Was haben die Landes⸗ Staͤnde hinwie 
derum por greyheiten zu genieſſen⸗ 
Dieſe beſtehen vornemlich darinne , daß fie dei 
Treutſchen Freyheit theilhafftig feynd, welches fo viel 
„fagen wil / r) daß fie als Feine Stlaven tradtireı 
werden duͤrffen / woraus fliefjer ‚daß fie aus dieſen 
Provintz ſich in eine andere menden duͤrffen auch da: 
bey das Bürger Mecht aufjugebens) nicht gehalter 
fegn. Ferner haben fie die Religions · Freyheit zı 
genieſſen / von der ebenfalls vorher geredet worden 
3.) ftipnen erlauberin auswaͤrtige Kriegs-Dien: 
fie zu gehen und, was noch ginige dergleichen meh 
feyn. Ex Concefliong Principis aber ruͤhret es al 
feine ger, das die Land Staͤnde die Erlaubnüß ha 
beny die ihnen Auftegenben Linserebanen dann un! 
wann zu ſubeollectiren und auf ihre Privilegien fid 
zu beruffen. S$ftnochgebrig von denen Land⸗Ca 
gen der Stände etwas weniges gu gedeucfen, 


Di 


») Seckendarff. Furften-Gt.B;c.4: 5) Buxt, ad A,] 
Concl. 99. — —— 


Adhtes Capitel. 1143 
Das Achte Capitel. 


Von Land⸗Taͤgen / deren Urſprung / 
und Beſchaffenheit. Me 


r. Was heift ein Land· Tag / und wann find 
ſolche ie ? ſ 
In Land⸗Tag t) iſt eine von dem Lands» 
E Herrn angeſtelte Derfamlang der ſaͤmt⸗ 
- lichentand»Stände,die er deßwegen zu⸗ 
fammen beruffer, um mic ihnen von des Lan⸗ 
des-Beften und Wohlfarth zu rathſchlagen. 
ie werden in allgemeine Land⸗Caͤge / und in 
usfchuß-Täge vertheilet. Von jenen iſt nur 
Erwehnung safe iefe aber ſeyn wenn der . 
„Fuͤrſt entweder zu Erfparung der Unfoften/ oder 
„um andere Urfachen willen, nur gewiſſe Deputirte 
yon denenStänden zu ſich beruffet. Demlirjpeung 
nach follen die Land⸗Taͤge gar alt feyn/u) und vom 
denen placitis der Hertzoge und Grafen herrühren, 
die die gehabt / ehe ſie die Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit eve 
langet; welches zwar auf gewiſſe Maſſe gelten fan? 
jedoch mögen ſich auch in verſchie dene Provintzien die 
vornehmften Innwohner damahls zu Lands · Staͤn⸗ 
den eigenmaͤchtiger Weiſe gemachet haben, als die, ſo 
ſelbigen vorgeſetzt, anfiengen / ſich ſolche erblich zu uns 
terwerſſen, da denn jenen ein vieles connivende 
hachgefehen werden muͤſſen woraus nachmahls ein 
Recht und Privilegia erziwungen werden wollen , die 
Cecc4 aber 
t) Horn. 6.63,9, 1. r)Schilt1.].2.1,4.t1. 2.9.2. 
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aber weiter feinen Beftand haben Eönnen, ala fo fan 
ge die Urfache / fo felbiae: veranlaffet, dauert denn 
wenn diefe wegfält, muͤſſen jene de jure ebenfalls 
von felbft cefiren. 


2. Wer fchreibt Die Land-Täge aus und we 
7... wird darzu beruffen?. —F 
Das erſtere komt eintzig und allein dem Fuͤrſten 
zu ) und iſt denen Land⸗Staãnden ohne deſſen Vor⸗ 
wiſſen zuſammen ſich zu verſammlen / gantz nicht er⸗ 
Taube. Hierbey haben die Reichs⸗Fuͤrſten viel freye⸗ 
re Haͤnde / als ein Kayſer in Anſetzung eines Reichs⸗ 
Tages, indem in jedes feinem Willkuͤhr beruht, ob, 
wenn / und wo er einen Sand» Tag halten wolle, anges 
ſehen des falls mit Beftande Fein Gefer angegeben 
werden Pan ſo die Fürften darzu adftringirte, indenn 


2. 


fonft folgen muͤſte daß die Sandes-Fürftl. Hoheit 
bey denen Ständen, und nicht bey denen Fuͤrſten 
wäre. Auf einen Land⸗Tag aber wird jeder Land⸗ 
Stand beruffen / und zwar die Schrifftfaffen durch 
verfchloffene Befehle; die Amtſaſſen aber befonmen | 
fofches von den Aemtern intimiret. In Sachfen 
beſtehen die Land⸗Staͤnde aus derRitterfebafft 
und denen Ständen, da jene feinen admitriren 
llen / der nicht feine 16. Ahuen herrechnen kan, es 
mũſte denn einer etwan in anfehnlichenBedienumgen 
ſtehen / da von diefem Adel.Rigveur etwas remittiref 
wird. Die Zropofssion thut der Lands⸗Herr, oder 
defjen Gevollmaͤchtigte, worauff fodann die Delibe- 
ratiönes angehen. Im Chur-Sächfifchen formi- 
sen die Prälaten, Brafen und Baronen ein ſon ⸗ 
derlich 
w) Cap; Joſeph.art, 3. 


-. - 
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derlich Collegium. Die von Adel und Städte 
werden inden engen und weitern Ausſchuß, und - 
gemeine Ritterſchafft und Städte eingetheilet, 
und findin dem engern Ausfchuffe die vornehmften 
Der Ritterſchafft zu befinden. Die Land⸗ Tags⸗An⸗ 
gelegenheiten dirigirt der Chur» Sachfen Erb⸗ 
Marſchall, welches Amt auf der $öferifchen Fami- 
lie perpetuirlic) — Jede Stube oder Colle- 
gium hat ihre beſondern Directores, die uͤbrige Rit⸗ 
terſchafft und Staͤdte ſepariren ſich nach den Cray⸗ 
fen, aus denen das Sächfifche beſte het / und haben e⸗ 
benfalls ihre eigene Directores. Die Sachen die 
auf ſot hanen Land⸗Taͤgen vorkommen / find fo wohl 
geiſtliche als weltliche, unter denen zugleich die Geld⸗ 
Anlagen mit begriffen, und fan von dieſen Dingen 
der beſte Concept aus den Land⸗Tags Adten felbft 
formiret werden. Mit denen Deliberätionen wird 
faft eben fo verfahren / indem die Collegia mit einan⸗ 
der fo lange correfpondiret, bis die Conclufa uͤberin 
fiimmen, da denn pluralicas votorum allerdings ſtatt 
bat, jedoch falls die Stände nicht eins werden koͤnten, 
bat der Lands⸗Herr desfalld mehr Macht als der 
Kayſer bey Reiches Tägen, indem er den Sand-Tag 
difolviren und ex plenitadine poteftatis die zu ſei⸗ 
neh und des Landes Beften dienenden Verfaſſungen 
machen Fan. Haben die Stände Gravaminaeinjus 
wenden / wie e8 daran niemahls fehlet / fo werden ſol⸗ 
che nad) Befinden entweder reſolviret, oder bis zu 
weiterer Uberleguug ausgeſtellet. ft der Land⸗ 
Tag mit ein helligen Schluß zum Ende kommen, ſo 
wird ein Land⸗Tags⸗Abſchied verfaſſet, davon 
ee Sesss ‚ein 
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Erempfar x) beym Fuͤrſtl. Archiv , das andere aber 
ben der Stände ipren Adtishleibet. Bisweilen bes 
kommen fie reverfales, ehe fie aus einander gehen ; 
Weil übrigens die Land-Staͤnde auf des Fuͤrſtens 
und des Sandes Koften leben, und ihre Ausloͤſung 
offte zu Tonnen Boldes, und mehr hinweg nimt, fo 
werden hisweilen conventus particulares, Ausfchüfs 
fe/ durch gewiſſe Deputirte angeftellet. fe 
toäre das fämtliche Teutſche Reich feiner Verfaß⸗ 
Einricht⸗ auch Zins und Abtheilung nad) bes 
trachtet / ißo iſt annoch librig deſſen Regiments⸗ 
Korm ebenfalls mic wenigem zu betrachten. 


Das Neundte Capitel. 
Don der Regiments: Form des 
Teutſchen Reichs / wie auch von 
deſſen Ratione ſtatus. 


1. Unter was vor eine Art der Staaten gehoͤ⸗ 
rer das Teut ſche Reich? 





Di Entſcheidung diefer Frage ifk eine der wich ⸗ 


tigften y)in dem gangen Teutfehen Staatd« 
XRechte / die unter deffen Scriproribus einen 
unendlichen Streit verurfacher hat / die zugleich von 
ihnen in groſſe Schwierigfeiten verwickelt worden, 

< welches gröften cheils von nichts anders berrüßren, 
a z . ale 


x) Seckendorf. Fürften,&t.P.2.c.4 p. tot- 
y) Vid, Boecl, Not, Imp. L22.5 1. 


nt rn en _ a 
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als weil die Teutſchen das Paͤbſtiſche und Roͤmiſche 
echt ſich auffbuͤrden laſſen daher viele DD. Juris 
Publici vermeinet/z) daß fie nach dieſen zwey unge⸗ 
ſchickten Leiſten auch das Teutſche Reich zuſchneiden 
muͤſten, worzu noch kommen, daß in denen Reiche: 
Geſetzen ſelber von der Form des Teutſchen Staats: 

‚ Körpers nichts gedacht wird, fondern alles in der 
Doctrin und Philofophie der mit deſſen Rechten bez 

chaͤfftigten Sehrenden beſtehet. Alſo bat man es 
ald zu einer Democratie machen wollen welche ab« 
geſchmackte Doctrin aber nur einer auf die Bahn ges 
pracht deſſen Traftar ſonſt hin und wieder viel Gutes 
jn ſich Hälf. Andern b) hat eine Monarchifche Mer 
gierungs-Art gefallen / dabey fie ſich eingebilder , als 
ob dag Teutſche Reich die IV, Monarchie ſeyn muͤſte / 
welcher Meynung eintziges Fundament des Danje⸗ 
lis fein ge habtes Geſichte jſt die doch noch lange niche 
ausgemacht, ob in ſelbem eben 4: Monarchien adum-- 
briret worden, zu dem die gantze Vifion fich mie ein- 
ander hie her nicht ſchicket. e) Welche d) haben es 
beffer treffen wollen, und eine menarchiam limitatam 
fingiret. Alleing da in ſelhiger ale Gewalt bey eis 
nem fouverain alleine iſt, in dem Teutſchen Reiche 
hingegen der Stände votum decifivum des Kayſers 
Anfinnen erft den Ausfchlag geben muß, e) fo fan 
auch dieſes nicht ſtatt finden. Noch andere f) mr 
| ji 
z)Id. p.m.366. =) Relfendfo de fum.Pr.Germ, Poteft. 
b)Reink, de R. S.& ER. L 1.cl.2.c.2. Schuzius &alii, 
e) Kulp. ad Mona. P. 2. p, 217. Hard, de 4. Monarch, 
p.tot, d)Vid.Kulp.l.cit.p, 219. e) Tit. l. 7.c.9. 
Fer f) Bodin, de Repub, l.2. c.s. Uyppol.a 
: .1,1r ; 
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auf eine Ariftocratie'gefalen s Weil aber die Reichs⸗ 
Stände ihre Länder nach ihrem eigenen Gefallen und 
gang vor fich beerrfchen, in einer Ariftocratie hinge⸗ 
. gen die. Primores außer denen Mathe -Schlionen - 
nichts zu fagen Haben, ſo wird auch diefe nicht flatt : 
fiaden koͤnnen. Wiederum einigeg) bat eine aus 
der Monarchie und Arifkocratie gemachte mixtur bea » 
haget: Jedoch da diefe nicht demonſtriren fönnen, 
ob die Monarchie oder Arifiocrarie die Oberhand 
habe, auch alle dieargumenta, die zu Behauptung 
fothanesaflerti vorgebracht werden , ebenfalls wie⸗ 
der ſie zu gebrauchen ſtehen / h) zu dem deren vornem⸗ 
ſter Grund auf den Kayſerl. Reſervaten beruhet, 
von denen doch, wie aus bisher angeführten zu erſe⸗ 
hen, die alermeiften ben don Reichs⸗Staͤnden fich e⸗ 
benfalls finden, auch wenn gleich etwas vermiſchtes 
in der Regiments⸗Form ſich ereignen folte, ſolches 
bloß auf die Reichs⸗Taͤge zu reſtringiren, da hinge⸗ 
gen jeder. Reichs⸗Stand feine Lande nach ſelbſtigen 
Gefallen regieret; fo iſt um daher dieſem Vorgeben 
nicht zu aſſentiren. Dieſemnach wird die Meynung 
derjenigen Publicifteni) vor allen den Vorzug be⸗ 
haften , die. die. Teutſche Reichs⸗Verfaſſung ein: 
außerordentlich Syßema verfchiedener zuſam⸗ 
men geſetzter Staaten beiffen / wiewohl dieſes 
aflertum. vielen ſehr paradox geſchienen / vornem⸗ 
ſich da fie das Wort irregulait nicht haben vertragen 
koͤnnen, fo aber der Her Pufendorff alg Aucor k)dier 
fesaflestizur Gnuͤge delendiret. e 
. R u n 2. Auf 


3) Kulp. ad Moitz. Br 225, h) TIöm.adMonr. P:334- 
“ 3 Tit.l.c,$.4 Monz.c,6.5.9.& ib} Themat, Raghel . 
oti.Nov.c,ult, k)deRepubl, Irre, p. tot ⸗/, 
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2. Auf was vor Art vermag das Teutſche 
Reich alſo genennet werdenꝰ 
Dieſes kan gar fuͤglich geſchehen, indem ſelbiges 
mit dergleichen Syllematiſchen Republiquen wegen 
der Zfferciahen |) darinnen uͤbereinkomt / indem zwar 
verſchiedene Staate vor ſich regieren wenn es aber 
des Reichs Angelegenheiten berrifft, fo ſetzen fie nicht 
nyr ihre Conſilia zuſammen, ſondern fragen auch die 
be hoͤrigen onera gemeinſchafftlich: Jedoch wegen 
der Accidentalien iſt es von jenen Syſtematibus dif- 
ferent, indem ſich ſolche deliberato zuſammen thun, 
bey dem Teutſchen Reiche hingegen iſt dieſes durch 
verſchiedene revolutiones geſchehen. Hiernechſt 
combiniren in gewoͤhnlichen Syſtematiſchen Repu⸗ 
bliquen alle dabey concurrirende durch ein zu dieſem 
‚Ende errichtetes Buͤndnuͤß ſich vor ſetzlich in Teutſch⸗ 
land aber geſchicht alles aus der Staͤnde freyen Wil⸗ 
len / welches durch die vorgeſchriebenen Capitulatio- 
nes und reciprocirlichen Verſicherungen verrichtet 
wird. Bey jenen ſind der mit einander verknuͤpfften 
Glieder nicht allzuviel / einander meiſtens gleich / auch 
ihrem Syftemati nicht unterwuͤrffig / alleine in 
Teurfchland hat es desfalls eine gang andere Be⸗ 
wandnuͤß. Endlich iſt ben jenen der nexus durchz 
gaͤngig gleich, in dein Teutſchen Reiche aber ift felbis 
ges gank anders bejchaffen/ angefehen eines theils 
noch) vieles von der alten Freyheit vorhanden, in eini⸗ 
gen hingegen denen Kayſern eine ziemliche Poteſtaͤt 
überläffen worden, Sothaner Meynung nun von 
der Teutſchen Regiments: Form hat man um fo cher 
a, beys 
M Vid. Ti, l,c $.6.6gg. 
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beygefallen, weil felbige der Indöle dieſes Reichs and 
nechften kommt, da die andern auf eine oder die ande⸗ 
te Art davon viel oder twenig abgehen ; jedoch bleibet 
desfalls jedem feine Freyheit / welche er aus vorher · 
gehenden erwehlen, und fich felber zugeſellen wolle, 
3. Was hät es mit deffen rationic ſtatus vot dis 

nae Bewandnuͤs⸗ 

Es haben zwar von dieſem Worte, oder von der 
durch ſelbige bedeuteten Sache ſich ſo viele einen wun⸗ 
derlichen Concept gemacht, mi) und mauche fie bis in 
den utiterſten Abgrund der Hoͤllen hinunter verdam⸗ 
inet: Zwar iſt dd an dem, daß dieſes Wort in einen 
guten und boͤſen Verſtande genommen werde, und 
deil es vornemlich von denen Italienern aufgebracht 
worden, u) ſo haben ſelblge faſt meiſtend ſolche Laſter 
darunter abgebildet, die vormahls von denen ſchlim⸗ 
nien heydniſchen Kayſern zu Rom begangen worden/ 
wiewohl man verſchiedener ihren mientem nicht recht 
aſſequitet, wie es alſo deni guten Machiavello ergan⸗ 
gen, der bloß gewieſen, worinne die güfen und ſchlim⸗ 
me Staate-Raifoneni beftepeni , nicht aber daß er die 
letztern angetathen haͤtte / ob er gleich deshalben bey 
vielen ein verdamniter Staat heiſſen muß / und 
wenn ſie was enitfegliches beſchreiben wollen, ſolches 
einen Marchiavelliſchen Streich nennen / o) eben als 
ob dieſer Mann etwas anders geſchrieben / das nicht 
von allen Menſchen ſo lange die Welt geſtanden / 
practiciref worden wäre, und auch noch taͤglich - 

en et 
m W,Conr.deRat.Stat p.tot. Mi) Vid. Seip. Ammi- 
ral, Diſc. in Tac. lib, annal, 0) Vid. Ribadenei. 
Princ. Chritt, adverſ. Machiav, & alios ejusdem fariqu. 
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uͤbet wird. Ob nun wohl deren eine groſſe Menge 
dorhanden / die über dem ratione ſtatus ihre Federn 
gefpitzek, fo laboriren doch die meiſten eñtweder an 
heu erwehuten vicio, oder fie haben der Sache fonft 
kein rechtes Gnügen gethan. Am erften aber ifk 
ühten benannter Autor p) auf bie rechten Sprünge 
kommen, deſſen geſchickten Fußtapffen nachmahls 
einige andere gefolget. Immittelſt heiſſet ratio fta- 
tus uͤberhaupt nichts anders, q) als eine fleißige 
örfch- und Bedienung dee Mittei durch 
velche Das Böfe angewendet DasBute und 
dem Staarenfigliche hingegen erhalten und 
befördert wird ; denn alles was zum Wortfel eis 
tzes Staats geſchicht / heiſt daß es raifon.d’ Ecaat als 
ſo erfodert gehabt. Gleichwie aber dieſes auf dop⸗ 
lte Art geſchicht/ einmahl wenn ſothane Beo⸗ 
chtung des Staats⸗ Beſten In feinen gewiſſen 
Graͤntzen bleibet oder wenn man ſelbige uͤberſchrel⸗ 
tet: alſo entſtehet x) auch daraus eine zwiefache 
ratio ſtatus, davon jener, der rechtwaͤßlge zu gelaſ⸗ 
fen, dieſet Hingegen der verwerfliche beiffet, wohin 
billig von andern des Naudzi feine fo genanten 
Staats · Streiche zu referiren/ die allernaeifterig nach 
Ungerechtigkeit und Laſtern fhmecfen. Solcher⸗ 
geſtalt kan ratio ſtatus und die Politica einerley ſeyn 
nemlich wenn man die letztere in einem etwas engern 
Verſtande nie. Won denen Geſetzen differirt fie 
darinne, daß ſolche zum Theil obgleich nicht völlig, 
bie Mittel darzu fenn, indem felbige nach erheifchen. 
der 





P) Textor de vera Rat. Stat, Germ. q Tit. 1.7. c, 10, 
- 94. Brunuem, Di, 19,5.8, r) id, eitat 
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der gemeinen Wohifarth geaͤndert / verbeſſert / oder 


gar aufgehoben werden koͤnnen. Alhier aber bedeu⸗ 
tet ratio Statuss) eine ohne Nachtheil der 
GBrund-Gefege befchehen Unterfuchung defa 
ſen was dem Teutſchen Staats · Coͤrpet nach 
den Reguln der gefunden Politique nuͤtzlich 
‚oder ſchaͤdlich ſeyn moͤge / odert) worinnen 
deſſen Maͤngel und Gebtechen beſtehen / und 
in wie fern —2 moͤchte abzuhelffen ſeyn. 
Zwar vermeinen welche / u) ob durchaus nicht erlau⸗ 


bet ſeyn, von der Beſchaffenheit des Staats anders 


zu reden, als deſſen Geſetze es haben wollen, und wie 
ſolche ſelbſt alſo davon ſprechen. Doch da nachEr⸗ 
rinnerung unten benannten Autoris w) die Pflicht ei⸗ 
„nes gecreuen Unterthanen (boni Civis) nicht darin⸗ 
„nen beftcher,daß er fih von dem SGtaate / darinnen er 
„lebet einen nüglichenCongept mache/oder deſſen Ge⸗ 


„brechen vor groffe Staats⸗ Tugenden ausgebe, ſon⸗ 


„dern daß er felbige zwar vernänfftig mit ertrage ins 
„deſſen lauffe doch nicht wieder. feinen Gehorſam o« 
„der den (chufdigen Reſpect, wenn er befcheiden das 
„von rede, und Mittel, wie folche zu verbeffern / auf: 
zichtig anweile. Darff man fich alfonicht die wun- 
derlichen Ideen in Kopff fegen, als ob diefes Staats⸗ 
Geheinmuͤſſe waͤren von den zu reden feinen priva- 
co zukaͤme / indem ein anders ift, dem Fürften und 

ihren Raͤthen eigenmächtige Confilia vorfchreiben 

wollen einanderg aber non der: Beſchaffenheit des 
Staats und deſſen Kranckheiten in geziemender Maß 


* 


je, urtheilen. 


“) Brunnen, $. 22. > 


4: Was - 


»*5) Tit.. 16. t) Biunnem, $.10, u)Boec.l l,c, p.375. 


—— 
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4. Was wird unter den Gebrechen des Teut⸗ 
ſchen Reichs verſtanden? 


Gleichwie die Fehler und Maͤngel, die in der 
Welt zu befinden, x) entweder die Menſchen, oder 
Republiquen angehen; da jene entſtehen wann der 
Fuͤrſt und deſſen Unterthanen deme,fo ihnen zu thun 
gebuͤhret nicht nachleben; dieſe aber weñ die Grund⸗ 
Geſetze eines Staats nicht ſo beſchaffen / daß dadurch 
der abgezielte innerliche Wohl⸗Stand erhalten wer⸗ 
den koͤnne; alſo iſt alleine von denen letztern allhier 
die Rede. Hiervon koͤmt am erſten vor / y) daß das 
Reich mit feinem Ober⸗Haupte und Gliedern fo uns 
gleich zufainmen hengt, indem deſſen Regiments⸗ 
Form, roie vor erwehnt, zu feiner der befannten Ara 
sen von Republiquen zu referiren/ fonderneine aus⸗ 
ferordentlicherobgleich auch nicht gar zu fefte zuſam⸗ 
men verfnüpffte Confiftenz vieler Staaten ift, wor⸗ 
uͤber / wie ebenfalls fchon erwehnt, fich zwar ein und 
Der andere z) gar hefftig geärgert, und mit aller Ges 
malt eine ziemlichaccurate Regiments⸗Form haben 
wollen / alleine alles wieder die klare Erfahrung jelber 
denn ja jedem / der die Hiſtorie behoͤriger Maſſen an⸗ 
ſie ht/ von ſelbſten in die Augen fälle, daß die Kayſer 
die vormahls unumfchrändte Gewalt gerne wieder 
haben wollen, die Stände Hingegen in ihrer erlang« 

- ten Freyheit auf alle Art, und Weile fich zu mainte- 
niren fuchen, welche zwey gantz diverle Abfichten der 
. Dddd une 


x) Tit, 5.20, 21.) Reih&St. T. 2.0.7. p. 172 
Tit.$. 3@, 33. Brunnem, $. 19. 2) Kulp. ad Monz, 


⸗ 
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Zunder zu einer immerwährenden Jaloufie ſeyn. a) 
Nebſt diefem ſtehen die Stände unter einander felber 
in feinem guten Vernehmen, fondern es zernaget 
das Band fo fiecombiniren folte/ eine immerwaͤh⸗ 


wende Sifferfucht/ indem verfchiedene derfelben ent⸗ 


weder auf die Reiche. Städte Fein allzu guͤtiges Au⸗ 
ge haben, oder die Garholifchen find auf die Protes 
ſtanten verdrießlich, fo, wie Monzambanusb) haben 
wil weil daher rühzen fol,diefe ihnen ihre fonft leichte 

Küchen durch die Secularifirung verfehiedener Stifs 
ter ziemlich verfinftere; oder die, mittleren Reichs⸗ 
Stände hegen gegen die mächtigernc) fcheelfichtige 
Gedancken woraus nichts anders/ als ungleiche Ab⸗ 
fihten, langſamme Rarhfchläge, oder wohl gar Ver⸗ 
hinderungen in ſelben, Entziehung des ſchuldigen 
Beytrages zu denen Reichs⸗Oneribus, und andere 
dergleichen Inconvenientien entſtehen. Daher ſie⸗ 
het man, daß, wenn das Reich mit einem Krieg an⸗ 
gegriffen wird / ſelbiges ſich gemeiniglich feinen Fein⸗ 


den zu einem Raube uͤberlaſſen muß: und iſt von 


ſothaner innerlichen Dis -harmonie die fo offt aufm 
Pappier geweſene / aber noch nie zum Vorſchein 
gekommene Reichs⸗Armeẽ der 120000. Mann ein 
gang unwiderſprechlich Zeugnuͤß. Diefes hat die 
Ausländer veranlaffet, daß fie von derReichs⸗Staͤn⸗ 


de Verſammlung fagen:d) Proteftando conve=. 


niunt, conveniendo competunt , competendo con- 

fulunt, incanfufione coneludunt, concluſa reji- 
ciunt 

a) Brunnem, 6. 20. Tit.$. 32, 

b)cap.7« c)Pufend.de Rep. lcreg, f a. 


\ 


d) Virsiar, I, 4,tit,-29, 5. 8. 
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ciuut,& ſalutem patriæ conſiderant per conſilia len- 
ta, violenta, vinolenta. Doch wie wahr oder un⸗ 
wahr dieſes Scomma ſey, laͤſſet man die unterſuchen, 
Die deſſen Ungrund durch andere Effecte der Welt 
vor Augen legen ſollen. Alles dieſes hilfft die ent⸗ 
ſtandene Retormation und der drauff erfolgte Reli 
gions⸗Unterſchied gar unglaublich vermehren, ja es 
iſt felbige die allergröfte und rechter morbus Chro- 
nicus, daran der Teutfche Staats »Cörper labori- 
re, ein innerlich Geſchwuͤr / das nichts als Blut und 
Enter von fich giebt fo offtes hart angeruͤhret wird, 
und ein Ubel, foandemmutuellen Vereinigungs⸗ 
Bande unaufhoͤrlich naget. Denn obgleich er⸗ 
twehnte Religions⸗Reformation gang unvermeidlich 
und zugleich hoͤchſt noͤthig war; alleine weil dadurch 
des Pabſts ſein Anſehen gefallen / der Cleriſen ihre 
Schande aufgedeckt, und ihnen viele Einfünffte bes 
ſchnitten worden, fo haben fie darüber einen unver» ⸗ 
föhnlihen Haß gegen die Proreftanten gefaffet. 
Zwar folte felbiger durch den Weſtphaͤliſchen Fries 
den völlig gehoben/ und ausgetilget fen; doch es 
folte ſolches nur ſeyn / in der That aber iſt es nicht ge= 
fchehen/ e) fondern e8 heiſt mie der Römifchen Cleri⸗ 
fer, noch beftändig: ſedet älta mente repoftum ; das 
ber diefe Tag, und Macht drauf finner/ wie fie die 
Proteftanten wieder unterm Fuß bringen/ und fie 
mit Steumpff und Stiel ausrotten moͤchte / wozu der 
Pabſt und feine Partifans als ordinaire Lerm⸗ 
Bläfer das ihrige redlich beytragen. Ein aber⸗ 
mahls unwiderſprechlich Erempel ſothanen Haſſes 

Doddde der 

e) V.Mona, c.7.5. 9. c. 8. 0. 7, & ibi Du, Thomaf, 
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der Catholiſchen gegen die Proteſtanten, und mas 

diefe fich zu ihnen zur verſehen / ift der 4. Artickul f) 
des Ryßwickiſchen Friedens, ingleichen mas wegen 
zu hoffen habender Reftitution der Stade Straße 
burg aufm Reichs = Tage bisher vorgegangen. g) 
Hierzu komt noch diefo gar ſchlechte im Reiche vor⸗ 
bandene Adminiftration der Juftiz,h) und daß die 
Reichs⸗Gerichte weiter weiter wider die Staͤnde ges 
ben wollen/als ihre Grängen permittiren. Daalfo 
aller Orten fo fchlechte Veneration vor die Gerech⸗ 
tigkeit iſt, fo darff fich fein Menſch befremden laſſen / 
wenn dergleichen in denen geringern Jadiclis auch zu 
befinden, und alles desfalls nach Affecten / Parthey⸗ 


ligkeit, ſilbernen Händen’ und wie dergleichen übers 


ſchreiteriſche Arten der Juftiz mehr Heiffen, geurthei⸗ 
let / reſcribirt, featentionirf ‚und decretiret wird. 
Ferner gehöret unter die Teurfchen Staats⸗Gebre⸗ 
chen, daß in denen Sachen entweder gar keine / oder 
doch eine fehr langſame Execution erhalten werden 
Ban, daß in dem Reiche fo vielerley Müng - Sorten 
vorhanden/ auch auf das Müntz  Wefen gar wenig 
acht gegeben, fondern vielen die Muͤntzen an die Juͤ⸗ 
den zu verpachten, permiteiret wird: daß feine 
Reichs⸗Caſſa vorhanden, davon der Schade im ges 
genmwärtigen Kriege fib gar mercklich geeufere hat: 
daß feine beftändige Reichs⸗ Armee auf den Seinen, 
ob es Teurjchland gleich weder an Volcke, noch Geld 
fehlet: daß Feine ordentlichen Reichs » Einfünffte 

e ausı 


f) Vid .Cortrej.adh, art, 
g) Vid. Welt und Staats⸗Spiegel P. 1. 2. & roliq. 
b) Brunnem. 5.18, 
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ausgeſetzet, und was etwan ſonſt noch vor andere 
Gebrechen mehr vorhanden feyn möchten. i) 


5. Wäre aber fochanen Mlängeln nicht abs 
Ä zubelffen ? | 


Conſilia optima fine applicatione frigent, iſt 
die Klage k) aller redlichen rechtſchaffenen Patrioren/ 
und dieſes finder fich bey denen, die zu Verbeſſerung 
des Teurfchen Staats gegeben werven/gar empfind« 
lich, Weil aber manche Krankheiten fo befchaffen, 
daß fie nicht von Grunde aus geheiler werden föne 
nen, ſondern man ihnen nur gleichfam einen Schlafs 
rund eingeben muß / damit fie etwas ruhen / und den 
menſchlichen Coͤrper nicht ohn Unterlaß incommo- 
diren / welches die Medici curam palliativam nennen ; 
fo Haben einige kluge Politici dergleichen Medicini- 
zung des Teurfchen Staats · Coͤrpers ebenfalls vor» 
gefchlagen/ wobey doch unten beniemter Autor I) 
mit feinem Medico treflich zu furg komme, weil ſelbi⸗ 
ger Teutfchland FeineMedicin,woßl aber ein innerlich 
Geſchwuͤre beygebracht. Die vorgefchriebenen Cu⸗ 
zen demnach betreffend, fo find des Hypolitim) feine 
mehr gewaltfame als gelinde Mirtel. Zwar ifts an 
dern, daß Teurfchland weit glücklicher fahren wide, 
wenn es unter einem Haupte ſtuͤnde, alleine folches 
ift weder zu hoffen, noch dermahligen Umſtaͤnde nach 
zu tolinfchen: wiewohl da es in ſo viele Fleine Stans 
ten zerfchnitten, fo würde zu einer richtigen und zu⸗ 

| Doddz - ſam⸗ 
i) Vitriar, l. ct. Reichs⸗St. 1.cit. 
k) Brunem. 9.6, Svec mund, med, faci.ꝑ.tot. 
n)P, 3X | 


J —⁊ 


1158, Des guͤnfften Buchse 


ſammen haltenden Confiftenz zwar ebenfalls viel 
beytragen/ wenn die fleinen und geringern Staaten 
zu denen gröffern und mächtigern koͤnten gefchlagen 
werden; doch was desfalls vor particulaireraitons d’ 
Etaat an dieſem und jenem Orte fich hervor thun, fan 
jeder leichte finden.n) Immittelſt waͤre wohl das 
naͤchſte und gewiſte Heilungs⸗Mittel wann Teutſch⸗ 
land in guter Eintracht zu leben fich gefallen lieſſe; 
wer verbannt aber erftlich aus der Menfchen Gemuͤ⸗ 
sher Haß, Feindſchafft, Ehrſucht/ Geld und Länder» 
Begierde / ſamt dergleichen Dinge mehr? Am allers 
beten aber würde dem Libel zu Helfen feyn / wenn 
die fo wohl im ggeift- als weltlichẽ Stande befind- 
Tiche Hindernüffe aufm Wege koͤnten geräumer 
wuͤrden. o) Und zwar ſo viel jene betrifft / muͤſte 
man vor allen Dingen ſorgen / daß die Geiſtligkeit 
das unnuͤtze zancken und ſtreiten, und was deme 
mehr anhaͤngig / fo wohl in oͤffentlichen Predigten, als 
in Schrifften und Converſationen unterlieſſe / und 
bon allen zum thaͤtigen Chriſtenthum nichts nuͤtzigen 
Dingen abftrahirete, die ihr anverfrauten Ges 
meinen alleine auf die rechte praxin Chriftianam vers 
tiefe, felber aller Orten mit guten Erempeln vor> 
sienge , in weltlichen Dingen nirgends einigen Eins 
griff ehue / die Diffentirenden mitsiede, Glimpff und 
Sreundligkeie ermahne , diefe zugleich gedultig vers 
. trage, aus Adiaphoris feine Glaubens · Artickul mas 
che ,fondern mit der Praxi deg Chriftianifmi denen 
Fuß: 

n) Tit, 6.58. ſeqq. Brunmem. $.22. Vid. & Monzamb, 


<.8.$. 4.& ibi Thomaf. 0) Vid, Brunnem,$.26, 
& Fort, Epift, ad Duc, Brunſ. 
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Fußtapffen der Schrifft und der Apoſtel preſſe nach⸗ 
folgen moͤchte. Sothane Vorſchlaͤge haben vie⸗ 
le rechtſchaffne Theologi p) in der wuͤrcklichen Praxi 
zu ſehen verlanget, die auch gantz keine Unmoͤgligkeit 


involviren / ob fie gleich welchen daher alſo erſchei⸗ 


nen/ weil fie alles privat-interefle gaͤntzlich 


eradicirt wiſſen wollen. Ob aber dieſes zu introduci- 


ren bey Catholiſchen angehen möchte, iſt daher billig 
zu zweiffeln / weil alle und jede loͤbliche Conatus, die 
auch der kluͤgſte Catholicke desfalls unternehmen 
koͤnte / ſo lange umſonſt und vergebens ſeyn, als 
ihre Religion von dem partieulair intereſſe nicht ge⸗ 
reiniget, der Schrifft conform gemacht, und vornem⸗ 
lich die Autorice des Pabſts und feiner@lerifen übern 
hauffen geworffen wird, in dem diefe ale Augenblick 
auf nichtsanders dencket, als wie fie in Teurfchland 
das unterfte zu oberft kehren, und in diefen tr üben 
Waſſern felbiges vollk ommen wieder in das erdichtes 
ee geiftliche Kirchen: Netz bringen möge. 


6. Welches iſt das andere Mittel fo‘ die 
weltliche Angelegenheiten betrifft ? 

Bas den weltlichen Stand, oder das Policey⸗ 
Weſen anlanget, fo fteher desfalls die Berbefferung 
der Juftiz oben an/die jeder Reichs » Stand ſich en 
particulair,foll faffen angelegen feyn- Denn man 
darft gewiß glauben, daß durch das fchlechte Juftiz- 
Weſen, foin Teurfchland zu befinden, unfer HEre 
GOtt unendlich beleidige werde/ und er dieferhalben 
feinen Seegen entziehe. Nebft dieſem müfte vornem⸗ 
lich auf die Verbeſſerung der Commercien geſehen 
Dddd4 wer⸗ 
8) YidsSpen, pia delderia, 
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werden / die Im Teutſchen Reiche noch eine gar Fleine 
Figur machen. E8 folten aber die Zeurfchen billig an. 
ihren Benawbarten / den Hollaͤndern, Engeländern u. 
Franckreich, lernen / was unglaublichen Nutzen die. 
Commercien einem Lande braͤchten / und wie dieſe ein 
Strom / woraufdenen Fuͤrſten u. Unterthanen uner⸗ 
meßliche Reichthuͤmern zuſchwimmen. Zwar iſt an ei⸗ 
nigen Ortẽ darmit ein Afang gemacht wo rden,alleis 
ne in Comparaiſon anderer Laͤnder heiſt ſolcher noch 
gar ein weniges. Teutſchland hat faſt alles, was 
die Natur zu dieſem loͤblichen Negotio haben wil 3 
es fehler ihm auch an Schifreichen, Waſſern / bevoͤl⸗ 
ckerten Staͤdten und Provintzien, geſchickten Leuten 
und andern Mitteln nicht, nur wollen ein mehrerer 
Fleiß / Verſtand und Exactitade da ſeyn. Dieſes 
Chapitre iſt dermaſſen weitlaͤufftig daß davon groſ⸗ 
fe Tractate zjuſammen erfloſſen / wie dieſerhalben bey 
unten benannten Autoribus q) weiter nachzuleſen. 
Hiernechſt waͤre zu wuͤnſchen / daß die Unterthanen 
derer Keichs- Stände bey ihrem reißen fich ein beſſe⸗ 
res Ziel und Maſſe ſetzten / und nicht jedem fein biegen 
Vermoͤgen in Franckreich, Stalien zc. zu ſchleppen 
erlaubet waͤre davor, nach wohl gegruͤndetemUrtheil 
des Monzambanir) die meiften nicht viel zuruͤcke 
bringen /als daß fie einen oder der andern fonft uns 
befannten Fluch erlernet/ oder in einer Sünde uns 
terrichtee worden von der fie vorher nichts gewuſt / 
‚oder daß fie nichts mehr, als etwan zierlich tantzen, 
reiten 


- g) Hyrpol.a Collib. de Increm. urb, Beccher vom 
| 5 der Städte, Bodini Fuͤrſtl. Mach⸗Kunſt, 
)6. 7.5. 3. 
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reiten und fechten gelernt, da doch die Wohlfarth und 
Aufnehmen eines Landes Feine Flucher , auch kei⸗ 
ne Tantzmeiſter / Fechtmeifter und Bereiter haben 
wil. Nebſt dem würde eine gemwifjein Kleidern, 
effen und trincken geordnete Maße ebenfals nicht fons 
der Mugen ſeyn, indem vor diefe Eitelkeiten fährs . 
lich viele Millionen auge Teurfchland geben fintemahl 
e8 bereits mit allem reichlich verfehen das entweder 
zur Morhdurffe, oder Wollufterfodere wird. Fer⸗ 
ner würde jedem Teutichen Staate feinen geringern 
Nuge bringen / wenn die Schulen undAcademien befz 
ſer eingerichtet von deren Gebrechen abermahls gar 
vieles geſchrieben werden koͤnte. In denen Schu⸗ 
len ſonderlich waͤre unter der Jugend ein Selectus zu 
halten, und nicht jeder, der ſich ſonſt nicht ſchickt, zum 
Studiis zu laſſen, indem ſothane Leute nachmahls ent» ⸗ 
weder inutilia terræ pondera abgeben,da fie doch dem 
Baterlande fonften dienen Fönten/ oder aber der El⸗ 
gern ſauer erworbenen Schweiß liederlic) durchbrin⸗ 
gen: und mithin der Fuͤrſtl. Schatz⸗ Kam̃er an ihren 
revenuen indiredte einen Abbruch thun, weil wo viele 
Muͤßiggaͤnger fenn,folches der Rent⸗ Kammer nichts : 
eintraͤget. Endlich die Remedirung der andern 
Teutſchen Staats⸗Gebrechen concernirend / fo hätte 
das Reich vornemlich auf einen militem perpetuum 
zu dencken indem dieſes nicht nur zu feiner gloire, fons 
dern hauptſaͤchlich zu deffen Defenfion dienete. 
Doch alle forhane Vorſchlaͤge ſtehen nicht beffer und 
leichter ad praxin zu bringen, als wenn die Fuͤrſten 
insgefamt ſich um getreue / gewiffenhaffte, Chrifts 
lich⸗ gelehrte vernünftige, erfahrne, unintereflirte, 
ODddds— klu⸗ 


.rı6z Des Fuͤnfften Buchs 

Auge Kärhe bemühen; denn wo diefe fehlen, da 

muͤſſen auch die peilfamften Confilia zerfcheitern und 

des Sandes famt der Unterthanen ihre Wohlfarth 

fängt an auf Steltzen zu geben, bis fie endlich gar uͤ⸗ 

bern hauffen zu fallen ex imbecilli & turbulenta 
mole ſich genoͤthiget fiehet, guod tamen ab uni-, 

verſo imperio & unoquoque ejus mem -· 
bro in perpetuum avertat 
Clementia Divina! 





Ver⸗ 
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Det Autorum, deren man ſich bey Verfetti⸗ 
gung diefes Werckgens bedienet, oder die fonftin fels 
bem angeführer : mobeg zu wiſſen, daß von denen, die 
mit einem * gezeichnet, in der der Vorrede anges 
fügten kurgen Anweifung zu denen Autpribus 
Juris Publici einige Nachricht zu befins 
den. 





"A Emilii, Pauli, Hiftoriarum libri. j 
Ackold gruͤndlicher Unterricht von dem Poſt⸗Regal. — 
„Ada Parlamenti de an.i650. 
Ada Ele&ionis Jofephis 
Coronationis Regis Poruffiz. 
„Alla Lindavsenfia. 
Ba die Marburgifche Succeff. betrefl 
„Aizeri Genealogia Comitum aMontfort. 
Alberici Chronicon, ſo in Leienizi Acceſſ. Hiftor. befinbl. 
Albertas Stadenfis. 
Albini Meißniſche Chronica. 
Althammer in Tacitum de Mor. Germ. 
Anmirtati, Scipio difcurfus in Tacitum. 
“Anonym Anmerckungen ad Breve Alexandri VV. 
Nachricht von den Urſachen des 30. jährigen Krieges, 
Merckwuͤrdige Thüringifche Gefchichte, , 
Anonymi Annales Francorum. 
Anhaltifche und Spanifche Cantzeley. 
"_AnommıMeditationes ad Initrument. Pacis 
®_Arlanıbai arma Svecica. 
Arumai Difputationes Juris Publici. 
Au gufinus de Civitate Dei, 
„Aurea Bulla. _ F 
Autheur du difcours fur ꝰ Ele&ion d'un Empereur 
Avenrou Annales Bojorum. 
Aymons verwandelte Religion. 


®Babenberg, Lupoldufa, de Coronatjone Imperatoris. 
Balkan Miſcellanca Bohemia. 


Barınii 


2164 det Autorum · 


aronii Annales. 
OBscmanni Notitia Dignitatum Illuftrium. 
" de Ordine Johannitico, 


Aumerckungen v u dem Ritterl. Johanniter- Orden und 


dem . 
Beecber vom —* der Staͤdte. 
ritationes Juris Publici, 
©Beari Rhenani rerum Germaniearum libri. A 
Bedencken moriu bey der Wahl Jofephi die Stände berechtiget. 
Beers Befchreibung des Hartzwaldes. 
Bertii Geographia Germaniz, = 
Bericht, ob die Stifter im Reiche begaubehalten, 
Befldi Thefaurus Practicus. 
Biblia Sacra. . 
Blondelli Plenior affertio Genealogie Francie, 
Blumiws de Proceffu Camerali. 
Bedmi Fürftl. Macht⸗ Kunſt. 
Bedinus de Republica. ! 
Beecleri Stemma Rathenicum,, 
®Bserleri Notitia Imperli Rom. Germanicl. 
j Hiftoria Seculi IX. & X. J 
Hiftoria Seculi XVI. 
' ı de Dominio eminenti. 
Difertationes. 
Brahel de bello tricennali. 
Granbeabusgfce Antworteufbas Schwediſche Manileſt 167. 
Rech ommern. 
Braunſchweigiſche Kelation contra Hildesheim. 
. Broafi: Anbhaltifche Chronice. 
Breweri annales Trevirorum. . 
Bruckner de Domaniis Principum. 
SBrunnemanni Jurisprudentia Publica, 
Brufchius de Epifcopatibus Germaniz, 
Chronologia Monafteriorum Germaniz. 
Antiquitates Lacus Bodamici. 
SBefchreib.ded Fichtelberges. 
®BuceliniStemmarographiaGermaniz facra & profans. 
Rhetia facra, 
Bucherius de Primis Tungrorum Epifcopis. 
©Bucholzeri — — — 
Buchiſchii obſervationes ad ĩnſtrumentum Pacis. 
Buddei ſolecta Juris Naturz. 
.. de origine Epifeoporum. 
Bulenger de Imperio Romano, 
Burcardi Autonomia, 
®Burgeldenfs ad Inftrumentum Pacis, 


r 
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Burgundi Hiftoria Ludovici Bayari. 
®Buxrorff ad Aurcam Bullam, 
Bzovsi Annales. 


Cafar de bello Gallico, 
Canonscum Jus. 
ee Cafarea. 
Car, . ad Legem Regiam. 
E — ZL æcleſiaſtlea. 
Definitiones. 
DeRegalibus. 


De Pa&is Confraternitatis Saxoniz & Hafia, 


De Jure Auftregarum Saxoniz. 
Cellarii Geographia orbıs antigni. 
Cellarins de Domaniis Principum. 
®Cluenii Sylloge rerum cotidianarum, 
Clwverii Interductio in Gcographiamu, 
Germanıa antiqua. " 
Chronographus Saxo. 
Chronicon Pegavienfe. 
Chytrai Chronicon Saxonis. 
Oratio deCrichovia. 
*Cocceji,Heinrici, Juris publici Prudentia. 
dePoteftate Statuum Imperii circa Dignitatee- 
Concordara Nationis Germanicz. 
Corringde Finibus Imperüi. 
de Septem-Viris, 
de Civibas Imperii, 
de Ducibus & Comitibus Imperii. 
de Germanotum Imperio Romane. 
de Pace Citili. 
ad Bullam Innocentii X. 
de Conftitutione Epifcoporum. 
ad Lampadium. j 
Affercio Juris Moguntini. 
Antiquitates Academicz, 
Cenfura diplomat.monafter.Lindarienf 
de Conciliis, 
de Ratione Status. 
Cortrejus ad artieulum quartum Pacis Ryfriceaßie, 
YCranzıs Saxonia. 
Vandalica, 
Cruger de Novemvirarn. 
Frafis Annales Svecorunms 


* 
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de Jure præcedentiæ. 
PCujfpinsani vitæ Imperatorum. 


Danckwert: Befchreibung Holſteins. 

®Darh de Pace publica. i i 

®Deduttion des Teutſchen Ritter-Drbend ze 

Didier hiftoire de Negotiations de la Paix de Nimyegue, 
„Diterieus ad Auream Bullam, 

Dilliebis Chronicon Hafız. 

Dilligenfes Jefuitz de Autonomia, 

La Difolution dela Reunion. 

Ditmarı Chronicon Merfeburgenfe, j 

de Dominis, Marcus Antonius,de Republica Eeslefiallieg, 
Donawerrhijche Informationgs Ad, 

Dubravii Hıltoria Boemica. 


Durchlauchtige Teutſchlan. 


Eekolt ad Pandectas. 

Eckflermii Chronicon Walkenridenfe. 

Eginhardi Vita Caroli Magni. 

Einleitung su denen Univerfitäten, 

®Einfiedel de Regalibus. 

Electa deNovemviram, ' 

*Eleöla Juris publici. ' 

Emmiws Ubbo, Rerum Frifi 

Engelhufsi Chronicon. i 

Engelbrecht de Succeflione in Electoratu. 
e ufu Juris Romani. 

Erklärung Bea gab Fricbeng de an. 1558, 

Erwachte Niederlaͤndiſche Zrge. 


"EurophifcheHerold. 
“ Eyben de titulis Nobil. 


Hecta Juris feudalis, 
de StyloCuriz. 


FabrichOrigines Saxoniz, — 
Fabrwins de Superioritate territorial], 


“Fatrı Staats⸗Can Beleg. 
s h Alien 
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Factum au fujet del’ affaire de la Comtẽ de — &c 
Fama Auftriaca. 
Felde annotationes ad Grotium, 
Ferrari a&a Eledionis Jofephi. 
Fıfeberi differtio de origine urbis Cizz, 
Forfiner de moderno Statu Imperii. 
Fpiftola ad Ducem Brunfvicenfem. 
Francifei Kobllifcher Protheus. " 
* Freheri Commentarius ad DonationemConftantini M. & Ottonis m 
ad Petrum de Andlo. 
origines Palatinz, 
de Secretis Judiciis in Weftphalia. 
Frefne, Caroli du, Gloffarium. 
®Frisfchius ad Limnzum. 
ad Inftrument. Pacis Weftphalicz, 
ad Pacem Noviomagenfem. 
ad Tabulas Armittitıi vicennalis, 
de Familia Schvvarzburgica. 
de Conventu deputatorym Imp. 
de Archivo. 
de Jure Grotiz. 
‘de Jure Fortaulitii. 
de Przfidio. 
‘de diztis Comitum. ’ 


® Furfienerws de Jure Suprematus, 





> 


*Gailias de Pace publica. 
#®Gaftelde Statu publico Europe. 
Geiſt⸗ und weltliche Ritter-DOrben. 
Geleniws de Magnificentia urbis Colon. Agrippinz. 
Genealogien der hoher Häufer inEuropa. 
®Germanie Princeps. ‚ 
Gerechtigkeit der Stadt Erfurth. 
Gentiletti Antimachiavellus. 

Gefla Trevirorum. 
Gewsldus de Septemviratu. 
 Gibellins Cxfarea-Papia. 
Gockdius de Circulo Svevico, 
—— — Imperiales. 

Reiche: Satzungen. 

Reichs⸗Haͤndel. 
de kegno Bohemiæ. 

de Seniotatu. 


Monarchia Imperii Germanici, 


Gram- 


1158 der Autoru.m 
——— — 
Grammondi Hiſtoria Calliæ. 
G isbners Diſſertatio de Primariis Pret. Imp 
Grening Differtatio Epiftolica de nævis Juris Romani. 
Grotius de Jure Belli & Pacis. 
de Jure ſummarum Poteftätum circa ſaera. 

Grund ⸗Veſte des Heit. Röm. Rei 
Gryphiander de Weichbildis Saxonicis». 3 
‚Guatheri Ligurinum, R 
"Gundlngii otia. 
Gyphansi Przfatio fuper Homerum. 
Guadai, Galeazii, Hiftoria Pacis Pyrene®« 
Gvicsardini Hikoriarum libris 

deferiptio Belgũ. 





 Guillimanni Habsburgica, 


Res Helvetic, m 


@Hachenbergii Germania 
Hagerneier de Comitiis. 
de autoritate Juris Canonieis 
Hamelmæami Chronicon Oldenburgenfe, 
Hard de quatuor Monarchiis. 
Hartkmehn Respublica Polonica. 
Vreußiſche Chronicke. 
Heidegger Hiftoria Papatus. 
Heideri Cenfura diplomat. monat. Lindavienf, , 
Hesmeceii Diatribe Gencalogiz Domus Brandenb. 
Spelslängenber Warheits⸗Spiegel. 
elmolds Chronicon Slavorum cumBangerti notis- 
RHenninge⸗ Theatrum Genealogicum. 
Henſchenius de tribus Dagobertis- 
ner aen Grund⸗Veſte des heit. Roͤmiſchen Reicht. 
Heremontanus de ſumma Principum Germaniz poteſtate 
Hermannus Contractus. 
Hertius dcSuperioritate territoriali. 
Hiftoire des Vaudois. 
des Sevarambes. 
Hiftorifcher Bericht von der alten Bein 
Hobbes deCive. 
Heeping. de Infigniis, 
*Hordieder yon den Urſachen des Teutſchen Krieget, 
* Horn deCivitare. 
Orbis Imperaris. 
®Hornu, Casper Heinrich, Juris publici liber unus, 
Jurisprudentia feudalis. 
'Hermingkde Regali Jure Pöltarom. 


) 


Hr: ” 


Dee Autorumi: r169 
Hollenfs in Jus Canonicmm.: 


Hotomanni Franc - Gallia. 
*Huber de Jure Civitatis, 
*Hugo de Statu Regionum Germaniz. 
de abuſu ‚Appellationum BEN. 
Hundu Metropolis Salis 
Bäprifcher Stamm Baum. 
Hunnii Apofalız Eccleſiæ Romanz. + 
"Foppelitusa Lapide de:Ratiome: Status. 
Treibach — Bedeucken / ob die Reichs⸗ gitter⸗ 


a Colıbws — urbium. 


? X Er * 





Fargeri Jus Augufti in — 
Imheff Notitia Procerum Germaniz. 
Infirumentum Pacis Weltphalicz. 
Jevu Pauli, Hiſtoria ſui temparis. 
Irenicı Franciſci, Exegefis Germaniæ. 
Lvinu⸗ Alexander, de jure regni. 
deinerarium Politicum. 
Irter de Feudis Imperii. . 
de Gradibus honorum. 
Bricęi Hiftoriz Ecclefiafticz Seculum I. 
ria Prote&ionis Saxoniz i in Civitaz. Erfurt. 
w Civile. 


Lärfel Antwort auf den Paͤbſtl. Yan. 
Knichen velitatio Apologetica. 
*Kmipfchyld de Civitatibus Imperii. 
*Kulpıfid ad Mötnambanum. 
de Legationibus Statuum Imperii. 
Differtationes. 


Kurtzer Bericht daß die gantze Grafſchafft Sayn 2c. 


Lambecii origines Hamburgenſes. 

Mampadius⸗ de Republica © Germanica. 
*Lampadn Pancratii , Politiſche Reichs / Handlungen. 
Langii Pauli, Chronicon Citizenfe. 

. *Langens Gotfried, Einleitung zur Teutfchen Hiſtorie. 
Lanfi — Helma, 

Layriz, —— 


Laziw de 
Leben Caroli III, Shnigs ine in Spanien. 
*Leibnizis Codex Juris Gentium diplomaticus. 
*Lehmanng Speyriſche Chroniga. 
ar Pacıs le 
> Lomken de Jure Indigenatus. 
En 411; Lenst- 
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EIER nie 
Lenchfeldss Antiquitates Gandersheimenfes.:' ) 4 
LM fur les affaires de Holſtein. tn) i 
Libertas Argentoratenfis. FF j ur * 
Limnæi Jus Publicum. eye. — 
ad Auream Bullam. —* 
ad Capitulationes Cæſareas. — 
%Limnaus Euncleatus. en 
Lincker de Jure Epifcop.. 
*Löfecheri, Valentin Ernſt, Einleitungsu ber 1 Sifeee asäihaytz 
Eudölphi Confultatiohebicontta Turcas- 
Ludwig , ee Einleitung au bem deutſchen Muͤntweſen 
mitler 
Iuitprandi annales, alfo ift p- 18 ine, iu leſen 
*Lundorpii acta publica. 


r HE 2.1 


Mabillen de Re diplomatica. 
Maderi Antiquitates Brunfvicenfes. 
Maffeji Hiftoria Indica. +" - 


Macııum Chronicon Belgii. . F aa er 
Major: bevölskerted Cimbrien. F A 
Malineror de Archi-Cancellariis Imperi. 52*4 


AMantuaniſche Deduction. 
Marcnlphi Formulæ. 
Märiana Hiftoria Hiſpanica- 
Marlboroughs Erhöhung in Reiche / Fuͤrſten⸗ Stand: 
Marı Germaniz perperuus. 
Marfelaer de Legatis. ) 
® Mauritius de Receflibus Tiperii. 
de origine Eletorum. 
de Matricula, et reliqua ejus opufcula Jur. Public. 
Mazarini Epiftole de pace religiofa, 
Megıferi annales Carinthiz. 
de ordine Equeſtri. 
Mercur Hiftorique. 
‚Merians Topographie Bavar. 
Archi- Epifcop, Colonienfis. or 
Aeibomius ad Bullam Andronici. 
* Scriptores. reram Germanicarum. a 
Micrelii Hiftoria politica. “ 
— — hie, - ' 
Miraus , Aubertus, de origine ord. E \ 
Mifeellanes curiofa de ee Se en 
rn r gr" prefent du Royaume de Danemare, 
Molleri Johann , e ad hiftoriam 
* Montefberati Vindicie Sasle ag — 
*Monzambano de Statu Imperii Romano-Germanixi. 4 
Monumenta Paderbornenfia. 
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Morboffs Unterricht von der Teutſchen Sprache. 
® Muller de Conventibus Circularibus. un . 
Müldner de Jure primariarum precum. 
« Münchmeyers neues Teutfches Jus Publicum. : 
Münfters Cofmographia. 
Mrünfterifehe BifchoferWahl 
Myler de Principibus & Statibus Imperii. 
Archentologia de officialibus. 
Gamologia Principum Imperii. 


Nachricht von den Reichs⸗Voigteyen. 

von der Stadt Augfpurg. 

von der Stadt Rothenburg. 

von der Stadt Windsheim, 
Naucleri Gencrationes. TAN 
Neueroͤffneter Weltund Staats⸗Spiegel. 
Neidon de Nobilitate; 


Obrecht ad Monzambanum. 

Prodromus rerum Alfatic. 
Oldenburger Thefaurus Rerumpublicarum. 
Ockel de Przfcriptione Immemoriali. i > 
Orsinofa rerum ſeries. » 
Oftermamı: Jus Camerale. 
Obfervazioni fopta una lettera intitolara, ilDominio temporale. 
Othlo de vita Bonifacü. ’ 
Orttonis Frifingenfis Chronicon. , 
Päbftlicher Unfug wider die Cron Preuffen. 
Paufiei Stricturæ ad: Monzambanuın. 
Pallavscini Hiftoria Concilii Tridentini. 
Pamvini, Onuphrü, Vitæ Pontificum., 
Paulini de Pactis veteris Germaniz. 

Theatrum virorum Corbeenfis Monafterii illuſtrium. 
*Paurmeifter de Jutisdictione Imperü. 
Peifers Origines Lipfienfes. 
*Pertucchi Chronicon Portenfc. 
*Penceri Chronicon. 
Pighü Hercules Prod. 
Pirckheimeri opera hiftorica. 
*Pfanmeri Hiltoria Pacis Weftphalicz. 

Familie Uluftres Ge ie. 

Hiftoria Comitiörum, 
Piccartus de Migratione veterum Germanorum. 
Presbeuta de Jure legationis Statuum Imperii. 
Preufifche Autıvort auf des Teutſch⸗Meiſters x. 
Pufendorff de Jure Naturz,& Gentium. ' 

*Hiltoria Brandenburgica. 

Eree 2 Ein— 
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Einleitung zu der Hiſteriee — 


Diſſertationes Academicæ. 


Rachelu Otium Noviomagenſe. 

de Comitiis Ele&oralibus. 
Radrviews de Geſtis Friderici Imperatoris. 
Rasfonemene yon der neunten Chur⸗ Würde. 
Ratıo Starms, 
*Rautners Staats⸗Kunſt. 
Rebdorffis annales. 
Rechenbergii Differtationes Hiſtoricæ. 
Receſſa⸗ Imperii, oder Reichs: Abfchiede. 
Regenten: Saal. j 
"Reichs: Staat/ v. Teutſcher Reichd-Staat. 
Reinkıng de Regimine Seculari & Eccleſiaſtico. 
Reineccıws de Primis Miſniæ Marchionibus, 
Relstion vom Entfag Wien) zu Wien gedruckt. 
"Religronds Friede. 
Reünrter Vafall. 
*Reufners Genealogia Priricipum Germaniæ. 

Stemma Wittekindinum. 

de urbibus Imperii. 
“Rheeii Inftirutioncs Juris publici. 
— ad Jus feudale. 

de Statuis Rolandinis. 
de Statu ſubditorum Imperii. 
Rhenanıs, Beatus , Germanicarum rerum libri. 
*Rittershufis Tabulz Gencalog. 
Exegefis Tabb. Genealog. 
Ribadeneire Princeps Chriftianus adverfus Machiavellum, 
Rodingi Pandectæ Camcrales. 
Rösler de Protektoriis Cxfareis. 
la Rogue memoires de !* Eglife. 
"Rumelinus ad — 
Sachſen⸗ Lauenburgi itiger Landes⸗Anfall. 
Sachfen Spiegel. — 
Sagitrarii Antiquitates Gentiliſmi & Chriftianifmi Thuringia. 
Antiquitases Ducatus & Regni Thuringiæ. 


us 
Hiltoria urbis Bardevici. 
Principum Anhaltinorum, 
Sanfon la vie du Guillaume III. Roy d' Anglererre, 
Sarpı Paolo, Hiftoria Congilii Tridentini. 
Sarrafin la vie du Duc de Friedland, 
Savoyſcher Particular- Friede. 
Scaligen Epiftolz. 
Schardu Scriptores Rerum Germanicarum. 


Schas 


det Autorum. tizf 
Schasensi Hiftoria Weftphaliz. 
*Schilters Inftitutiones Juris Publici. 
de Libertate Ecclefiarum German. 
de Pace Religiofa. 
Jus Feudale Alemannicum. 
Inftitutiones Juris Canonici. 
ad Struvii Jus Feudale. 
fche Kirchen: Hiftorie. 
Schertel de Jure antiquo Germaniz. 
Schenbormii Politicorum libri. 
a, Metallophylacium Saxoniz, 
Schowarti obfervationes Genealogicz. 
Schurz fleifchis opera Hiftorico-Politica. 
*Schwzii Collegium Juris Publici cum notis Scharfchmidii. 
*Schuzis Pofitiones Juris Publici. 
Ichnographia feudalis. 
nr ob die Execution der im Roichs⸗ Hof⸗Rath gefprochenen 
entz ꝛc 


Schmabenfpiegel.. 
*Schweder: Introdu&io in Jus Publicum Romano-Germanicuni. 
*Seckenderfiu Hiftoria Lutheranifmi. 
Teutſcher Fürften-Stant. 
Seldens mare claufum. 
Sigebertw Gemblacenfis. 
Serarıi Rerum Moguntinarum libri. 
*Sigoniw de Regno Italiæ. 
Sincers, Conradi, de Germanorum Legibus Vet. & Rom. Jur. in Rep. 
noft. autor. 
Sixtinw de Regalibus. 
*Sleıdanı Commentariorum libri. 
de quatuor Monarchiis. 
Sowversitten von Europa. 
Spanhemsi Introdutio in Hiftoriam Ecclefiafticam. 
*Spangenbergis Chronicon Saxoniz. 
Adels:Spiegel. 
Chronicon Mansfeldenfe. 
Chrenicon Schaumburgen£e. 
Specilegium ad Tabulas Gencalogicas Rittershufianae. 
*Speidelii Thefaurus Practicus. 
Specularor de Przbendis & Digniratibus. 
*Speneri Sylloge Genealogica. ' 
opus heraldicum. 
pia defideria. _ 
&Sprengers Inftitutiones Juris publici. 
Lucerna Imperii. 
Prztenfioncs Illuftres. 
Elychnia. 
N Eeee 20 —2 
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Spigelius ad Güntheri Ligurinum. 
Springsfeld de Apennagio. 
*Staate-Cangeley/ Fabru 
Staats⸗Spiegel / Augfpurgifcher- 
Staats⸗Geographie. 
Stamler de Refervatis Imperatoriis. 
*Strauchis Diſſertationes Exoticæ. 
Amcenitates Juris Canonici- 

Struvu Bibliotheca Hiſtorica. 

de Ruta Saxonica. 

Syntagma Juris feudalis. 
Seryck de Militia Circulari. 
Not, ad Compendium Lauterbachii. 
de via fadı Principis. 
de Jure papali Principum Evangelicorum. 
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wie jie I Ku, eingetheilet 420 
* ſie bekehre 428 
ihre Ehrerbierung gegen die Geiſtlichen so:E 
Teutſche Freyheit/ mas fie ſey 2045 
467 
Hecht: Anfchlag 463 
igiger —— 14 
46% 
Teutſchland hat lem gewiſſe Obrigkeiten gehabt 158 
Teutſchmeiſterthum / deſſen Uhriprung 459 
„Fata 497. 458 
"wie es Teutſchland Rn: 459 
deffen Rang 45 
id 460 
Benennung 468 
Traun Grafen von/ Ankunft 656 
Trautmannsdorff / Grafen von / = prung 687 
Trier / —— nen prung 235 
237 
wenn es das —— erlanget 287 
wos ſolches auf fich habe ess 
wenn es die, weltliche Jurisdidion erhalten 288 
deſſen Vorzüge 289 
Lande 290.29L 
Erbbeamte 292 


Wapen uud isiger Churfürft 291 

Trier / Stadt ihr Alterthum 848 
Zridentinifcheg Concilium, gr es wider — 90 
Trideut / Stifft / von wen fundiret 514 
bel Vorzüge’ Erbbeamte/ und 515 
Domherrn / Reichs⸗Anſchlag / Bi un nd Bapen sie 
— en eg und Eintheilung 638.689 
ch an Italien und Spanier ansgebreitet = 

752 


ür 
Tolly — von / Ankunft 685 
Vafallagium, was 08 ‘ —* 979 
Klee ie — 
Srafen yon/ Añfun zı 
DBehmgerichte,, ' ı 1099 


Goſsg - Deines 


! 


Regiſtet. 








Venedig / ob es zum Reiche Be 48 
Beftungen/ wer jolche anlegen 998 
Verjährung ob die unter Fuͤrſten ſtatt habe 47 
Merrichtungen / menſchliche / wie vielerley 327 
Dertrauen / autes/ ob unter den Teutſchen Ständen 97 
Vicarien / f. Reichs⸗ Vicarien. 
Vicariat, — deſſen Alter 244 
Umm / wenn erbauet 80% 
ihre Fara 805 
Privilegia 808. und Vorzüge, 807 

ungarn ift Teutichland zuftändig geweſen 44 
Ungrund/ warum aljo genennet . j 690 
Unterthanen zu Lande-Fürftlicher Hoheit gehörig 1139 
Vvorgangs Recht worinn es beftche 1048 
Vormundſchafften der Fuͤrſten 122 
ũsburger / was es heiſſe 876 
Waaren / wie —— — 919 
Maldet Grafen von/ Ankunft 663.663 
Waldpot Freyherru von/ Uhrfprung 7:8 
Malpitein Grafen von/ Ankunft 690 
Wahl; Capitulation mas fie ſeh 112 
wie fie genennet werde 113 

ob fie lex Regia und Palatina m 

eitt Fundamental-Gefeße 143 

woher — — 115 

wenn fie aufkommen 115.116 
warum fig Carolo v. ans erflen vorgefchrieben worden 127 

wer jolche verfertige 118,120 

ob die igigen gültig 119 

mit wem fie errichtet werden 120 

was deren Abſehen 121 

mie weit die einen Kanfer verbinde : 121 

ob fie der Maieftät eines Kayſers nachteilig | +22 

ob ein K e folche brechen konue 124 

ob eine bertändige zu hoffen 125 

Wahl / Kanferliche/ was fie fey 183 
wenn fie auflommen 184 

mer ſoiche verrichte 185 

nie — geſchehe 28 

wo ſelbige igeer 188 

ob alle Churfürften darben nbthig 189 

was die Stadt/ mo folche geſchicht / darber ubeobachten 191 

ob folcher Feine fremden beywohnen duͤ 192 

was Darbey vorache 193. fegg- 
binnen weicher Seit folche gu vollenden 198 

‚was mach deren Vollendung erfolge 198.199 


eines 


Regiſter. 


eines Roͤmiſchen Königs 
——— 
ob ſie in der guͤldenen Bulle ten 
bo d ſolche dem Reiche nuͤtzlich 
wie ſie verrichtet werde 
Wandaler / wer ne gewefen 
Wangen Reichs⸗Stadt 
Wartenber Oraten deren Uhrſprung 
Weil, Reichs⸗Etadt 
Weiſſenburg / Abtey/ ihre Errichtung 
— —— ihre Erbanung 


dgau 
use enwol oralen von / Uhrfprung 
Weiſſenfelſiſche — ihre Befchaffenbeit 
Votum 
Wembdingen Stadt, wird von Dettingen begehret 
Wen:eslsw, ob er mit Mecht abgeferet —— 
Wenden / wer — geweſen 
uͤrſtenthum / Jſſen Bewandniß 
ben Städte zu bauen angefangen 
Mertbhein Grafen — Loͤwenſtein. 
Weſtphaͤliſcher riede, was er’jep 
ob er ein Fundamensal- Geſetze 
was ar —— dürfe 
wer folchen auslegen dür 
efppälife Grafen 
ie Grafen 632. was fie prætendiren 
ejla 
Rede von/ Er 
Mildgrafe Fr en 
Wildfangs 
Wimpfen Des, Stadt 
Windsheim/ Reiche-Stadt 
Wittgenſtein / ſ. S — 
Wittumb / was es 
— 338 von / Uhrſprung 
o 
Wolftein Grafen von / Ankunfft 
Wornmis / Biſ —55 — um / wenn fundiref 
Beige 
Gebiethe 


Mermersti U u. 
18 berühmt 
un 7 * ei en 
699973 


— 


m 
N 


— 





Regiſter. 
ihre Vorzüge und Privilegien 8 
Mürtenberg/Herkoaliche Hauß „597 
Eintherlung 598.599. Vorjzuͤge 99.1601 
Aufnahme undLande 600 
Reichs⸗ Anfchlag 601, 
a / vr “ richtet — 469 
iſchoff / iſt Hertzog in Sranden 70 
bes Etiffto * Ir 
Erbbeamte - 472 
Laudſchafft 473 
Stadt / woher genennet 473 
des Stiffis Domherren 474 
Neichs: Anfchla 475 
itziger Bi br ibid. 
Mapcı, ibvid. 
Zell / Reichs⸗Stadt 840 
Zoͤlle / wed ſolche anlegen könne 907 
el was 
mas fie ſeynd « 908: 
Zollern/ woher alfo genennet . 355 
Zugeordneter /_ |. Crayß⸗ Adjunctus.? 
Zünffte haben feinen Runen 88 
Zufammen-Beruffung der — — fie ſey 186 
wer ſolche verrichte 136 
wenn fie gefchehen muͤſſe 188 








Nachſtehende Druckfehler und Erraten wol« 


le der geehrte Sefer alfo zu corrigiren aud) 
verfchiedenes zu addiren belieben. 

P 19. lin. 18. Adde, Ferdinandus I. pag. 61. qv. 2. lin. 8. lieſt 
"Kal eboy,ny. p. 105. in Alleg. lit. c. £. Valkeniers verwirrtes 
Europa. p- 108. lin. 20. L. 103. p. 163. ın Alleg. lit. b. L. Mylerı Ar- 
ehontolag. p. 179. in alleg. lit. 5. E. L.a. ff. ad L. Rhod. p. 270. lin. 7. del, 
olches. p- 271. in alleg. £. vorm ( Engelbr.n ) Engelbr. p. 284. lin. 7. 
"Bergtraffe p. 291.9. 8. lin. 19. L. Abtey Pruym. p. 293. in alleg. 
lit. 1. Balban mifcellanca. pag. zı2. in alleg. Iır. t. . Apent. p. 313. 
1.16. $. Iatrigut. p. 315, lin. 10. £. Pommersfelden. p- 328. qv. 8. L. 
bender. ibid. in alleg. lit. g. £. Cluten. p. 322. 12. Cap. poit verba 
Ahıfprung adde Vorzügen. p. 329. lit. k- L. vonder Mhrfach. p. 334- 
hit. h. E. Confrat. Sax. & Hafi. p. 2337. qu. as. lin. 1. L. nichtigen- p- 
343. lit. k. £. Jufiit. Protect. p. 348. Jin. 16. £. jich rechtichaffen. P- 349 
lin. 13.8. Vormalfen- p- 350. lit. q. L. dufere, !p- 351. lin. 24. L. Die fr 
j gr 2010, 


2 (0) 8 


ibıid. lin. 26. L. dürffe. p- 354- lin. 15. 2. Jodvco. p. 356. lin. 5. L. Agne- 
ten. p. 360. qv. 8. lin. 6. L. erftreckete. p. 365. Iın. 3. £. Lingen. p- 366. 
qv. ı2. lin. g. L. die Etadt Kitzingen. p- 36%. hit. g. & Micral, pag. 
"386. qv. 13. lin. 16. £. Germershein. p. 387. Tin. ult. £. vertwinden. p- 
388. lin. 20. poſt verba feinen Yanden / dele fid). p- 389. qv- 15. lin. 
20. £. viele. p- 403. lin.23. L. Ratzeburg. p- 420. lit. k. f. Cod. Jur. 
Alernan. p. 422. lit. x.$. Eiben. Eile. p- 431. lin. 10. 8. hederodoxe Ga⸗ 
che. ibid. qv. 6. lin, 12. . Hernrach. IV. p. 433. qv. 7. bin. ult. L. £nen 
Sylviw. p. 457. lit. e. L. geiſt und weitl. Ritter : Orden. p- 473. Lie. 
a.$. Arlanib. p. 481. lit.b. $. Brafchrus. P. 488. lin. 17. &, Brüdern: 
Hofes. p. 490. qy. 78. lin. 5. £. Armandıs. Gafen. p. 498. Iin. 15. 2, 
Hildeſchnee p- 500. lit. k. . Saxon p. 508. qv. 37. lin, 2. 2. Noth⸗ 
hafft- p- 510. qv. 42. lin. ult. 2. Dafia. p. sn. lin. 17. L. Lorch. p. 518. 
av. 62. lin. pen. %. Krayn. p- 523. qv. 77. lin. ıı. £. Heßlay. p- 534» 
Aın. 9. 8. Fabcelhauß. P. 539. lix i. Biufch, ibid. lic. h. . Archican. 
P. 545. lit. c. . Gaſtei. p. 546: Jin. 1. L. Tohsuszer. ibid. lie. d. £. der 
Geiſt. lit. e. V. Megif. de Oin. p. 549. qv. 22. ®. Bergtolsgaden. p- 
550. lin. 2. & q. 25. lin. t. P. Prmym. p. 557. lin. 18. Ursberg. ibid. lin, 
ai. L. Schwffenried. p. 558. lin. 1. £. Wettenhauſen. bid. q. 32. lin. 17. 
X. annaten. p. 562. qv. 6. lin, 4. L. Hohenzollern. p- 581. qv. 28. lin. 2. 
Lafind. p- 580. lit. r. L. Loyriz. p. 584. qu. 34. lin. 6. $. Ealenbergis 
ſche. ibid. lit. c. L.Gandersheim. p- 587. lin. 27, L. Schweriniſcho 
ıbid. lın.23. £. Pasta Succejjorsa. p. 591. lit, e. P. Blindel. p. 592. lit. K. 
$. Lim. Pnucl. p. 598. qv. 52. lin. 2. £. Stutgardifche. p- 604. lin. 9% 
L. Kraͤtziugen p. 607. qv. 66. lin. 5.%. Plior. P. 608. le. ff. Saftel. 
P- 609. q. 70. lin. £. Tyaningen. p. 610. lit. i. 2. Brorsff. ibid. lit. m. 
Bilinzenf. & Safer Se. p. ern. lie. o. &, hoher Haͤuſer in Europa. p. 
622. qv. 14. lin. pen. $. Hıdamar. p. 623. qv. t6. lim 10. &. Naffau. 
Hadamar. p. 626. lit. d. £. Re: um. p. 621. qv. 12. lin. n. £. Uſingen. p. 
657. lin. 10. £. Gteufen. ibid. lin. i3. €. Eſchwege. p- 670. lin, 23. $. 
haͤtten pP. 677. qv. 12. din. 5. £. Wallerſteiniſche. p- 683. lin. 16. f. 
ridauiſche p. 685. qv. 18. lin. 2. $. Tfrdajem p. 698. lin. 6. 2. 
chrotsberg. ıbid. lin. 23. 8. Küngelsau. pag. 701. lin. 16. $. Nme- 
burg. p. 702. lin. 4, qv. 9. £. Tfechamfchen. p- 704. lin. 4. £. Bronch- 
borfl. p. 708. lin, 1. £. Clemantier. p. 709. lin. 7. L. Kahliſchen. p. 711. 
lit. g. £. Pagaviens. p. 715. lie.m. £. faetum au fajet. pag. 722. Hr. w, 
$. Glarean. p. 743. lin. 3. 2. St. Öregorienthal. p- 745. lie. r. dela Sre 
Urfale. p.768. hin. 26. £. Roßheim. ibid. lin. 27. L. Et. Gregorien: 
thale. p- 775. lin. 13.2. Es. p. 776.lie.g. 2. reliqua. p. 779. qv. 22. lin, 
4: £. Krregsjug- ibid. lin. 6.8. Ravagen. ıbid. lin. 10. $. de enerre. lin. 
11. . formidsbie. p..781. qv. 23. L. Obeuheim / und in St. Gregorien⸗ 
thal. p- 784-1. 6. £. einem. p. 787. qv. 1. Jin. ule. £. Ahlen. p. 788. lin. 
19. £.Regen. p. 791. lin. 15. 2. darff Eie- p. 303. lin. g. L. die Städte: 
p- 805. lin. 2.2. Rüßbaumen. p- 809- lin. 19. 2. über Die fuͤuff erſtern / 
und dele polt dies. p. 819. lit. a. L. de Fud. Rhothw. p.522. lin. 21. $. 
Kaͤyſers gereuth. ibid. lin. 28. £. mit eimer Mauer. p. 824. lin. 17. £. 
‚Kempten. p» 825. lin, 10.2. der Stadt Lindan- p. 826. q. 22. HE 
udau 





oO HC) > u 


Lindau. p- 829. kn. 15. 2. eigene Grafen. ibid. lin.ult. L. anfienge. p⸗ 
8:1. q. 26. lin. 17. £. vorher fchon getviefen. p. 836. lin. ı. — 
ofen ſagen. ibid. lin.20. L. in der Stadt. p-837. lin.7. Kinzin . P-839+ 
lin. 3. £. denen Hergogen von Franken. ıbid. lin. 6; mit der Donau. 
p- 840. lin. 19. non Zäringen. p- 845. lin. 15. 2. hätten es Huobbukı. 
p- 864. lin. 10. qv. 8 L. in eier vorhandene Mel. p. 869. qv. 22. 
lin. 19. 2. Adel. Weil ers Obrigkeit. p. 891. lin. 4. £. /a Souveraimité. p. 
896. 9.8.1.6. 2. zu erhalten / daß alfo felbige. p- 904- lin, 18. 2. dag 
meiſte vor fich thaten. p. 907. qv.2. lin. 6. £. alleine zufommen. p. 
912. qv. 5. lin 11. 2. Lchens-Reichung- p- 916. 1. 2. L. Guͤlden⸗Thaler. 
p. 926. lin. ıı. £. ımddiefe die Stände. p- 931. lin. ır. dele damit. p- 
933. lin. 12. £. zerfpaltet. p. 935. lit.n. £. Marcm Antoni de Domi- 
nu. p- 949. lin. 24. dele, werden ebenfalls hieher referıret. p- 953. J. 

1.2. daß fie dieſes. p- 954- 1. 25. L. daran. 3 970. lit. a. L. von den 
Reichs Ein. & Raubners. p. 1021. qv.1. L. die Gewalt / oder das 


Recht. 
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